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Vorrede. 


Ueber  den  Zweck,  den  Inbtlt  und  die  Methode  der  nisuBch-liwl&ndischen  Chronc- 
hat  schon  der  Herr  Akademiker  Knnik  in  der  Sitzung  der  historisch-philologischen 
Tom  80.  Mai  1862  einen  solchen  Bericht  abgestattet1),  daas  derselbe  als  Vorrede 
könnte ,  und  ich  nehme  mir  daher  die  Freiheit,  folgende  Stellen  daraus  wörtlich 


- ...  Dm  Bedürfnis«,  die  Nachrichten  der  rassischen  und  liwländischen  Jahrbücher 
ra  rergleicJiwi,  bat  schon  seit  längerer  Zeit  in  zwei  Terscbiedenen  Kreisen  der  Geschichtsforschung  sich 
geltend  gemacht,  nämlich  bei  denjenigen,  welche  sich  mit  der  Geschichte  Liwlands  vorzugsweise  nach 
lateinischen  nnd  deutschen  Quellen  beschäftigten,  und  bei  denjenigen,  welche  die  eigentlich  russische 
Geschichte  hauptsächlich  nach  russischen  Quellen  behandelten.  Bei  aller  Anerkennung,  die  man  dem 
reget  Eifer  der  liwlladtschen  Geschichtsforscher  für  die  Aufhellung  der  Vorzeit  der  baltisch -russischen 
Provinzen  zollen  muss,  darf  man  doch  behaupten,  dass  sie  russische  Quellen  oft  gar  nicht  oder  Tie!  zu 
berücksichtigten,  und  dass  sie  gewisse  in  russischer  Sprache  erschienene  Specialuntersuchungen 
m.  Auf  der  andern  Seite  muss  aber  auch  eingestanden  werden,  dass  seit  Karamsin 
ebenfalls  fast  alle  rassischen  Historiker  bei  ihren  Arbeiten  liwländische  Quellen  zo  wenig  benutzten  und 
die  Vorarbeite«  Hwliodischer  Foraeber  ungebührlich  vernachlässigten,  besonders  da,  wo  von  der  Ge- 
schiebte des  litauischen  oder  westlichen  Russlands  (.Ibtobcmb  Pycb)  und  der  von  Nowgorod  und  Pskow 
die  Rede  war.  Kein  Zweifel,  dass  es  hoch  an  der  Zeit  war,  dieser  einseitigen  Behandluog  mehrerer 
höchst  wichtigen  Gebiete  der  Vorzeit  Rasslands  entgegen  zu  arbeiten.  Mir  schien  dies  am  zweck  - 
darth  Abfassung  einer  nuiitek-lrwldnduchen  Chronographie  geschehen  zu  können,  in 
und  liwländische  Quellen  mit  einander  verglichen  und  somit  ein  sicherer  Grund  zu  einer 
chafÜichen  Untersuchung  des  geschichtlichen  Verhältnisses  Liwlands*]  zu  dem  eigentli- 
chen Russland  gelegt  würde.  Mit  der  Abfassung  einer  solchen  Specialchronographie  wurde  auf  meinen 
Vorschlag  von  der  Kaiserlichen  Academie  der  Wissenschaften  Hr.  Bonneil  beauftragt,  welcher  sich 
früher  mit  Vorriebe  mit  der  eigentlich  liwländischen  Geschichte  beschäftigt  hatte  und  zur  Fortsetzung 
dieser  Studien  durch  den  Nestor  der  liwländischen  Historiker,  K.  E.  Napiersky,  aufgemuntert  worden 
war.  Durch  Letzteren  war  mir  auch  Hr.  Bonnell  als  ein  zu  chronographischen  Arbeiten,  die  ich  im 
Sinne  hatte,  besonders  geeigneter  Forscher  warm  empfohlen  worden.  Der  mir  bei  dieser  Gelegenheit 


1)8.  <  Beitrage  twr  russischen  Chronographie.  I.»  im  I  vergangener  Epochen  genonunen,  wo  unter  diesem  Namen 
Bulletin  de  l'Aeademie  Imperiale  des  Sciences  de  8t-Pe-    öfter»  die  drei  heutigen  OstteeproTinsen  Karland,  Liw- 


tanboarg,  Tome  V,  8p.  SS8  —  $48  |=  Melangei  Ruues 
Ürts  da  Bulletin  etc.  Tome  IT,  p.  276  -  290). 
2)  Liwland  ist  »attrlich  bier 


land  and  Estland  verstanden  wurden;  bisweilen  wurde 
das  durch  die  Narowa  von  1 
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von  Hm.  Napieraky  zugeschickte  kleine  handschriftliche  Aufsatz  des  Hrn.  Bonneil  aber  das  Jahr 
1222,  als  das  der  Schlacht  an  der  Kalka  nach  Heinrich  v.  Lettland,  gab  Veranlassun, 
Abhandlungen  und  xur  genaueren  Bestimmung  der  Aufgabe  einer  russiseh-liwländischen  ' 
wie  sie  mir  zur  Erreichung  des  oben  angedeuteten  Zweckes  nothwendig  schien  *). 

Der  Natur  der  Sache  nach  m aasten  tob  vorn  berein  ffir  die  Arbeit  bestimmte  Grinzen  gezogen 
werden,  da  eine  allzuweite  Auffassung  der  Aulgabe,  wenn  sie  in  kurzer  Zeit  zn  Ende  geführt  werden 
sollte,  die  Kräfte  eines  Einzelnen  fiberstiegen,  haben  würde  Zunlchst  hielt  ich  es  IST  nothwendig,  den 
Umfang  der  Chronographie  zeitlich  abragrlnzen ,  d.  h.  als  Schlussjahr  derselben  wurde  das  Jahr  1410 
angenommen,  wo  der  deutsche  Orden  durch  das  rereinigte  polnische  und  litauisch -russische  Heer  jene 
Niederlage  erlitt,  von  der  er  sich  nie  wieder  erholen  konnte.  Zugleich  fiel  dieser  Termin  mit  der 
i,  bis  zu  welcher  es  Georg  v  Bnnge  gelungen  ist,  das  von  ihm  angelegte  und  ber- 
Bne  L'rkundenbuch  der  drei  Ostseeprovinzen  zu  führen. 
Auch  die  Begebenheiten  und  Thatsachen,  welche  in  der  ■  Ruüüch-lixoländuehen  Chronographie* 
aufgeführt  werden  sollten,  wurden  von  mir  gleich  anfangs  niher  bestimmt.  Wie  schon  der  gewählte 
Titel  aussagt,  sollte  die  Chronographie  weder  eine  rein  liwländische,  noch  eine  rein  russische  sein, 
sondern  in  ihr  sollte  nur  das  geschichtliche  Verhiltntss  der  drei  Ostseeproviuen  zu  den  eigentlich 
russischen  Landestheilen  in  gedrängter  Weise  aufgeklärt  und  damit  zugleich  eine  sichere  Grundlage  für 
die  Kritik  gewisser  Abschnitte  der  russischen  und  liwlindischen  Jahrbücher  gewonnen  werden.  Unter 
den  Quellen,  welche  zu  diesem  Zwecke  auszubeuten  waren,  sind  in  erster  Reihe  die  liwiändischen 
Chronisten  und  Urkunden  zu  nennen.  Weniger  zahlreich,  als  die  liwlindischen,  sind  die  auf  uns  ge- 
kommenen Urkunden  in  rassischer  Sprache,  welche  für  die  Chronographie  bis  1410  zu  berücksichti- 
gen waren.  Dagegen  liefern  die  russischen  Chroniken,  namentlich  die  von  Nowgorod,  manehe  wich« 
tige  Nachrichten,  deren  in  den  liwlindischen  entweder  gar  nicht  gedacht  ist,  oder  die  zur  Bestätigung, 
Erweiterung  oder  Berichtigung  der  Aussagen  der  Chronisten  von  Liwland  dienen  Ausserdem  wurde 
Hr.  Bonnell  von  mir  aufgefordert,  auch  den  hansischen  Quellen  seine  Aufmerksamkeit 


da  der  Verkehr  der  «Gesellschaft  der  gemeinen  deutschen 


»,  —  der  Vorläuferin  der 


—  mit  Nowgorod,  Polozk,  Witebsk  uod  Smolensk  zum  Theil  unter  Mitwirkung  und  Vermittlung 
der  liwlindischen  Slidte  fortgesetzt  wurde.  In  den  Sitesien  litauischen  Chroniken,  welche  sämmtlich 
in  russischer  Sprache  abgefasst  wurden,  sind  nur  wenige  zu  dem  obigen  Zwecke  brauchbare  Notizen 
enthalten.  Preussische  Chronisten  und  Urkunden  sind  zwar  für  die  Geschichte  Litauens  und  der  Ost- 
seeprovinzen von  grosser  Bedeutung,  doch  haben  sie  sich  ans  einleuchtenden  Gründen  weniger  er- 
giebig für  eine  russisch  liwländische  Chronographie  erwiesen.  Auch  was  aus  dem  Archiv  der  Stadt 
Danzig,  Dank  der  Thätigkeit  des  Prof.  Hirsch,  zum  Vorschein  kommt,  bezieht  sich  im  Ganzen  mehr 
auf  die  Geschichte  des  Verkehrs  von  Danzig  mit  dem  Grosfürslenthum  Litauen,  als  auf  die  Beziehungen 
Liwlands  zu  dem  eigentlichen  Russland.  Allerdings  gestaltete  sieb  das  Gf.  Litauen  schon  seit  der 
es  13.  Jahrhunderts  zu  einem  russischen  Staatswesen,  in  das  nach  und  nach  mehrere 


t)  Di«  Chronologie  Heinrichs  d.  Letten,  verglichen  mit 
den  Zeitangaben  einiger  russischen  Chroniken.  Von  E. 
Bonnell.  (Gedruckt  im  Bulletin  historico-philologique 
de  l'Academie.  Tome  XI,  No.  4  —  6,  8,  9  and  daran«  in 
den  Melange»  Russe»,  Tome  II.  pag.  283  —  844).  Ton 
diesem  Aufsatxe  erschien  nur  die  chronologische  Tabelle 
russisch  in  dem  damals  von  mir  redigirten  Journal  der 
Academie  (y>euu*  3&jmcui  Hnnep.  Aiua.eidM  Hajvfc 
no  I  ■  III  OutueiriÄXT»  AKaAflana  Hayirv.  Tom.  II  1854, 


pag.  297  —  818),  nebst  einer  kurzen  Einleitung  und 
einem  Schlussworte  von  mir.  Die  andern  im  J.  1864 
ober  diesen  Gegenstand  von  mir  veröffentlichten  Auf- 
sitze findet  man  verzeichnet  in  den  im  J.  1856  gedruck- 
ten karten  Bericht:  Renseigenments  sur  les soar.ee«  et  re- 
cherches  relatives  a  la  premiere  invasion  de«  Tatares  en 
Rassie.  (Bulletin  historico-philologique  de  1' Academie, 
Tome  XII,  No.  18  oder  Melange«  Busses,  Tome  II,  pag. 
464  -  467). 
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sio^issische  Ffirrteathtoer  theils  freiwillig,  theils  gezwungen  aufgingen,  allein  Hr.  Bonnell  wurde  aus 
triftigen  Grundes,  toi  mir  sutorisirt,  in  seiner  Chronographie  die  Beziehungen  Liwlands  zu  Litauen 
auf  keine  erschöpfende  Weise  n  behandeln.  Unsere  Kenntniss  der  Utautocbeu  Geschichte  ist  twsr 
durch  die  Arbeiten  tob  NarbuU  (Diieje)  md  DanÜDwies  (Skarbiee),  so  wie  durch  einzelne  Mono- 
graphien. Tielfteh  erweitert  worden,  doch  geht  ihr  noch  eine  sichere  Grundlage  ah,  welche  nur  durch 
kritische  Detailforsehungen ,  zunächst  namentlich  genealogischer  and  chronologischer  Art,  gewonnen 
werden  kann  .  . 

Was  die  Art  der  Bearbeitung  der  einzelnen  Nachrichten  anbetrifft,  so  konnte  sieh  dieselbe  natürlich 
nicht  auf  alle  Momente  der  historisches  Forschung  erstrecken,  sondern  es  musste  dabei  vorzugs- 
weise das  chronologische  ins  Auge  gefegt  werden.  Es  handelte  sieb  also  sunlehst  hauptsächlich  darum, 
die  Au&sagen  übor  diejenigen  Liwland  und  Rusaland  zugleich  betreffenden  Thatsachen,  welche  in  rus- 
sischen, liwlindiseben,  hansischen,  päpstlichen  oder  andern  Quellen  und  Documenten  Torkommen,  mit 
einander  tu  vergleichen,  unter  einander  in  Harmonie  su  bringen  und  dann  dieselben  in  prägnanter 
Kurse  lusammensustellen.  Bei  dieser  Zusammenstellung  sber  kam  es  Torxugsweise  dsrauf  sn,  gerade 
das  ans  den  Berichten  und  Angaben  der  Quellen  hervorzuheben ,  was  zur  sicheren  chronologischen 
Bestimmung  der  Ereignisse  dient.  Da,  wo  Ereignisse  von  russischen  und  liwlindiseben  Quellen  zu- 
gleich und  unter  richtiger  Angabe  des  Jahres,  des  Monats,  des  Tsges  oder  wenigstens  der  Jahreszeit 
erwähnt  werden,  war  die  Aufgabe  leicht  Solche  richtige  Angaben  kommen  aber  nicht  in  allen  Quellen 
gleich  fiele  vor,  sondern  gerade  die  Menge  von  ungenauen  oder  halb  richtigen  Daten,  so  wie  der 
Mangel  an  bestimmten  chronologischen  Angaben  in  Betreff  einzelner  Ereignisse,  machten  die  Aufgabe 
sehr  schwierig.  In  solchen  Fällen  galt  es,  die  unrichtigen  Angaben  der  einzelnen  Quellen  suf  dem 
Wege  kritischer  Prüfung  zu  vergleichen,  um  so  den  natürlichen  Zusammenhang  der  Begebenheiten  ver- 
mittelst der  historischen  Combination  wiederhereu.stellen  . . . 

Welche  mühsamen  chronologischen  Untersuchungen  Hr.  Bonnell  öfters  anzustellen  hatte,  um  su 
einer  klaren  Einsicht  in  den  Gang  der  Ereignisse  zu  gelsngen,  ersiebt  msn  am  besten  aus  dem  Com- 
mnatur,  welcher  der  eigentlich  chronologischen  Tabelle  beigegeben  ist.  Zur  Erleichterung  derer,  welebe 
das  Werk  zu  benutzen  haben,  wurde  der  Commeotar  zuerst  gedruckt  und  dann  bei  dem  Druck  der 
Tabelle  auf  die  Seitenzahlen  desselben  »erwiesen . . . 

Um  den  Zusammenbang  zwischen  einzelnen  dunklen  oder  den  durch  spätere  Compilatoren  älterer 
Chroniken  willkürlich  entstellten  Begebenheiten  wiederherzustellen,  sah  sich  Hr.  Bonnell  veranlasst, 
hin  und  wieder  Ereignisse  und  Daten  zu  verzeichnen,  die  streng  genommen  nicht  in  den  Bereich  einer 
russisch  liwlindiseben  Chronographie  gehören.  Absichtlich  wurde  er  aber  aufgefordert,  die  kargen 
Nachrichten,  welche  bei  Chronisten  und  in  den  Urkunden  über  die  finnischen  (Liwen,  Esten)  und 
lettischen  Ureinwohner  der  Ostseeprovinzen  vorkommen,  nicht  unbeachtet  zu  lassen.  Hin  nnd  wieder 
musste  aneb  der  finnischen  Ingrier  und  Woten  in  Ingermannland  gedacht  werden,  doch  sind  in  Betreff 
der  Ureinwohner  vom  finnischen  Meerbusen  bis  zum  westlichen  Dünagebiet  noch  einige  Nachrichten 
nachzutragen .  Überhaupt  ist  hinsichtlich  einiger  Punkte  natürlich  die  Discussion  noch  nicht  abgeschlossen 
Wünschen*  Werth  wäre  auch  eine  kritische  Übersicht  der  benutzten  russischen,  liwländischen  und 
preusstschen  Chroniken  gewesen,  allein  ungünstige  Umstände  haben  Hrn.  Bonnell  abgehalten,  sowohl 
eine  solche  Übersieht  auszuarbeiten  als  aueh  eine  historisch -geographische  Harte  seinem  Werke  bei- 
zugeben 1). 

Ohne  Zweifel  wird  noch  dieser  und  jener  Wunsch  besonders  bei  Solchen  entsteigen,  welche  die 


1)  B*u  der  Awrboibm«  einer  solchen  K*rte  bitte  weh  |  werden  in  Owes,  welche  bis  jetst  noch  nicht  fenn^end 
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Voaaaas. 


Vortrefflchkeit  tob  Arbeite«  der  Art  einräumend  noch  sieht  durch  eigene  Erfahrene  belehrt 
sind,  wie  schwer  es  ist,  eine  brauchbare  Chronographie  n  Staade  zo  bringen.  Diejenigen  aber,  welche 
mit  vornehmem  Bochmuth  auf  die  aunalislisehe  Behandlung  der  Geschichte  herabsehen,  sollen  durch 
die  «Russiscb-üwlaadisehe  Chronographie«  nicht  eines  Besseren  belehrt  werden.  Wir  nnaremeita 
die  AnaalUtik  nur  als  ein  Mitlei  nun  Zweck  an,  sind  aber  sngleieh  fest  3 benennt,  da»  nicht 
manche  geschichtliche  Darstellung,  sondern  auch  gewisse  kritisch-historische  Arbehen  ein« 
Werth  erlangen  wurden,  wenn  ihre  Verfasser  sieh  bestrebten,  die  richtige  Aufeinanderfolge  and  den 
innere  Zusammenhang  der  Begebenheiten  streng  und  umständlich  nach  den  Quellen  za  erforschen. 
Kritische  Forschungen  und  historische  Schilderungen  mancher  Autoren  erlangen  öfters  bei  den  Zeit 

durch  neuere  Werke  aber  denselben  Gegenstand  so  schnell  beseitigt,  dass  IBr  sie  nur  ein  Plati  in  der 
bibliographischen  Rumpelkammer  übrig  bleibt  Eine  ron  vorn  herein  iweekmissig  angelegte  und  ge- 
wissenhaft ausgeführte  Chronographie  kann  iwar  in  Folge  der  Entdeckung  ron  neuen  Quellen  und 
vermittelst  scbirferer  Forschungen  allmählich  mancher  Zusftxe  und  Verbesserungen  bedürftig  werden, 
allein  sie  kann  nie  ganx  veralten  und  unbrauchbar  werden;  sie  wird,  besonders  wenn  sie  nach  kürze- 
rer oder  längerer  Zeit  neue  Entdeckungen  und  die  neu  gewonnenen  Resultate  der  Forschung  in  sieh 
aufnimmt,  ein  unentbehrliches  Noth-und  Hfllfsbuch  für  alle  diejenigen  bleiben,  welche  sieh  mit  dem 
Gegenstande  derselben  gründlich  vertraut  machen  wollen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  darf  man 
wohl  die  russisch-liwUndische  Chronographie  des  Hrn.  Bonneil  betrachten,  der  sich  durch 
derselben  ein  bleibendes  Verdienst  um  die  Geschichte  Russlands  erworben  hat. ... » 

Die  vorstehend  angeführten  Worte  des  Hrn.  Akademikers  Kunik  bedürfen 
eines  kurzen  Anhangs,  in  welchem  ich  mein  persönliches  (sabjectiyes)  Verhältnis«  zu  der 
rassisch-üvländischen  Chronographie  anzudeuten  habe.  So  muss  ich  vor  Allem  erklaren, 
dass  ich  die  Bearbeitung  derselben  nicht  aus  einer  besondern  Vorheb«  für  chronoiofieche 
Studien  übernommen  habe,  sondern  weil  mich  meine  Lage  dazu  zwang,  und  weil  ich  die 
mir  gestellte  Aufgabe,  welche  im  Interesse  der  Wissenschaft  eine  noth wendige  war,  wegen 
ihrer  Schwierigkeiten  für  eine  ehrenvolle  hielt.  Hit  der  besonderen  Fassung  der  Aufgabe  bin 
ich  also  im  Allgemeinen  einverstanden  gewesen,  und  habe  ich  mich  ron  Anfang  an  be- 
müht, dem  oben  angegebenen  Zwecke  gemäss,  das  für  weitere  historische  Forschungen  und 
geschichtliche  Darstellungen  notwendige  chronologisch  fertige  Material  zu  liefern.  Dies 
würde  freilich,  auch  in  seiner  Kürze  und  Gedrängtheit,  dadurch  noch  einen  grösseren  Werth 
erhalten  haben,  dass  es  im  Commentar  vieüeüiger  erläutert,  und  dadurch,  dass  bei  ge- 
wissen historischen  Berührungsmomenten  zwischen  Kassian  d  und  Iiwland,  z.  B.  bei  den 
HandelBverhältnissen,  Friedensschlüssen  und  Kriegszügen,  theils  deren  gleichzeitiges  Inein- 
andergreifen, theils  deren  besondere  Entwickelang  marhirter  hervorgehoben  wäre.  Waa  in 
dieser  Hinsicht  bei  der  Erwähnung  Litauens  vermisst  wird,  soll  in  der  litauischen  Chro- 
nographie gegeben  werden,  deren  Bearbeitung  mir  auf  den  Vorschlag  des  Hr.  Akademikers 
Kunik  von  der  Kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  abertragen  ist.  —  Das  Bedarf- 
niss  einer  guten  mittelalterlichen  Karte  Liwlands  habe  ich  selbst  aufs  Lebhafteste  em- 
pfunden, and  ich  möchte  Jedem,  der  die  sehr  mangelhafte  Krusesche  Karte  benutzt,  das 
über  dieselbe  theils  von  andern  Gelehrten  anderswo,  theils  vom  Hrn.  Akademiker  Wie- 
demann  (in  Sjögrens  Gesammelten  SchriftenBd.il)  Bemerkte  zur  Beachtung  empfehlen. 
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In  Betreff  der  citirten  Quellen  habe  ich  zu  bemerken,  dass  ich  hauptsachlich  diejenigen 
chronistischen  und  historischen  Berichte,  welche  den  mitgetheilten  Ereignissen  der  Zeit 
nach  am  nächsten  standen,  also  besonders  die  der  Augenzeugen  nnd  Zeitgenossen,  beachtet 
habe.  Die  aber  ihre  grössere  oder  geringere  Zuverlässigkeit  angestellten  Untersuchungen 
gehörten  bei  den  russischen  Chroniken  zu  den  schwierigsten,  wofür  diejenigen  Ober  die  Er- 
eignisse der  Jahre  1268^  1270  wohl  den  schlagendsten  Beweis  liefern.  Aber  es  sind  im 
Commentar  bisweilen  nur  in  wenigen  Zeilen  die  Resultate  angegeben,  die  ich  aus  vielen 
Excerpten  and  Vergleichungen  gewonnen  habe,  z.  B.  Ober  das  Verhaltniss  der  Lavrenti- 
schen, Ipatischen  und  Perejaslawrschen  Chroniken  zu  einander.  Bei  diesem  Bestreben 
nach  Kürze  durften  denn  auch  die  weiter  zurückliegenden  Quellen,  zumal  diejenigen, 
welche  durch  zahllose  chronologische  Fehler  entstellt  sind,  und  die  modernen  geschicht- 
lichen Darstellungen  nur  gelegentlich  erwähnt  werden,  obgleich  unter  den  letztern  solche 
gründlichen  Werke  wie  Karamsins  und  Ssolowjews  Geschichten  des  russischen  Reichs, 
v.Götzens  Albert  8uerbeer  und  v.  Breverns  Studien  wegen  ihrer  Darstellung  und  wegen 
ihrer  historischen  Anschauungen  eine  noch  eingehendere  Berücksichtigung  verdient  hatten. 
Was  bierin  die  Chronographie  zu  wenig  giebt,  wird  hoffentlich  hinreichend  durch  die 
grosse  Zahl  der  citirten  ur/mndtidun  Quellen  ersetzt,  eine  Zahl,  welche  die  in  allen 
andern,  denselben  Gegenstand  behandelnden,  Geschichtawerken  enthaltnen  weit  übertrifft 
Zu  ihnen  gehören  etwa  hundert  grössern  Theüs  noch  nicht  gedruckte  Urkunden,  welche 
im  Manuscripten  •  Saal  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek  aufbewahrt  werden.  Die 
Benutzung  derselben  wurde  mir  von  den  Herren  Direktoren  der  genannten  Bibliothek, 
dem  Herrn  Wirklichen  Geheimrath  Baron  von  Korf  und  dem  Herrn  Geheimrath  Del janow 
mit  der  freundlichsten  Liberalität  gestattet,  wofür  sowie  für  die  mir  von  dem  Herrn 
Oberbibliothekar  Bytschkow  dabei  bewiesene  stete  Zurorkommenheit  ich,  hiermit  meinen 
herzlichsten  Dank  öffentlich  susspreche.  Mit  einer  gleichen  innigen  Erkenntlichkeit  ge- 
denke ich  des  grossen  Wohlwollens,  das  mir  die  Mitglieder  der  Kaiserlichen  Akademie  der 
is sc qs c h jai^GQ      der  2#Qcrlteiir)Q     der  domicl o w schon  und  n&mcßtJ^ch  dio  Herren 

Akademiker  Pogodin  und  8sresnewski  bei  der  Beurtheilung  meines  Werkes,  bewiesen 


Der  Verfasser. 
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Verzeichnis«  der  Quellen  und  Autoren. 


k.  4>r 


Albrecht  tob  Barde  wik:  Registrom  in  Üb.  Ckron. 
Bd.  L 

Alb.  Stad.:  Annale«  Stadens««.  Aactore  Alberto. 
Herausgegeben  von  J.  IL  Lappenberg  in  Pertx 
Mon.  Scr.  T.  XVI.  Die  Liwland  betreffenden 
Stellen  desselben  Chronisten  sind  auch  von  Gm- 
t)6r  d6Q  Chron*  Iav.  b€igdg6b6Q. 

Antiqoites  Bosses  ed.  par  la  Societe"  Boyale  des 
Antiqaaires  da  Mord.  Oopenh.  1850.  1863. 

Arndt:  Der  livlandischen  Chronik  Andrer  Theil 
Halle  1758. 

Arsybyschew  s.  Apisovueev 

Baczko:  Geschichte  Preusseus. 

Behrmann:  De  Skra  van  Nougarden.  Copenh.  1828, 

Beliajew  e.  Bauen. 

Bdhner:  Regest«,  Imperii  1)  inde  ab  a.  1189  us- 
que  ad  a.  1251.  Stuttg.  1849.  2)  inde  ab  a>  1246 
nsqne  ad  a.  1318  Ibid.  1844.  Aach  Additamenta. 

Bonneil:  1)  Die  Chronologie  Heinriche  dee  Letten, 
verglichen  mit  den  Zeitangaben  einiger  rassischen 
Chroniken  im  BnlUtin  T.  XI  and  in  Mitanget 
Anises  T.  U.  2)  Einige  Aufsitze  in  Big.  Mitth. 
Bd.  IX  und  im  Inland. 

G.  v.  Brevem:  Stadien  znr  Geschichte  Liv.-JEsth- 
und  Kurlands  Erster  Band.  Dorpat  1858. 

Hrinckmeien  Praktisches  Handbuch  der  historischen 
ChronoJogie.besonders  desMittelaltersXeipzig  1 843. 

BnlJetin  historico  -  philologique  de  TAcadömie  Im- 
periale des  Sciences  de  St.  Petersbonrg.  T.  XI, 

xn,  xv. 

Fr.  G.  von  Bonge:  1)  Archiv  für  die  Geschichte 
Liv-,  Esth-  und  Karlands.  Reval  1844  IL  2)  Uwl. 
Ork.:  Liv-,  Esth-  ond  Kurlandisches  Urkunden- 
bach nebst  Regesten  Bd.  I-IV.  Reval  1862-1859. 

Canonicos  8ambiensis:  Epitome  gestorum  Pros- 
siae  in  den  Neuem  Prems*.  Prot.  BL  ond  in  den 


6)  Die  von 

herausgegeben  Ii  teste  litemücke  Chronik  a  Üto- 
nHon.  7)  Chronicon  Lncmiatm  vetos  oder  Origines 
Ltvoniae  aacrae  et  civilia,  vornan  von  dam  Lei- 
tenpriester Heinrich,  herausgegeben  von  Grube. 
1740  und  von  Hansen  in  Bd.  I  der  Script  rar 
Liv.  1868. 8)  Die  /«««tischen  Chroniken  in  nie  der. 
deutscher  Sprache  Th.  I.  Chronik  des  Francisca  ne 
Lesemeisters  Detmar,  herausgegeben  von  Dr.  F 
H.  Grauton*.  Hamburg  1829.  9)  Balthasar  Rur- 
sows  Chronica  der  Provinz  Lrfflandt  in  Script, 
rar.  Liv.  T  FL  1848-  Anch  aas  dem  Plattdeot- 
sehen  übertragen  herausgegeben  von  Ed.  Pabst 
Reval  1845.  *0)  Laeae  Davids  Prtnuisck*  Chro- 
nik, herausgegeben  von  F.  Hennig  Bd.  I  —  Vlll. 
Königsb.  1812  —  1817.  11)  P«tri  de  Dusburg 
Chronicon  Prtmiae. .  Aoctore  Christophoro  Hart- 
knoch  Jena«  1679;  neue  Auagabe  in  Script,  rar. 
Prosa.  T.  L  12)  Di  Kronike  von  PmnmJtt  des 
Nicolaus  ronJeroschin  in  Script  rer.  Prosa.  T.  I. 
18)  Die  wahrscheinlich  von  Dilti**  sm  Ahpeke 


Chroniken:  1)  Die  Deutsch  -  Ordens  -  Chronik  in 
Script  rar.  Liv.  L  2)  Die  sogenannte  Urin* 
Dünamünder  Chr.  in  F.  G.  von  Bunge«  Arhiv 
Bd.  17.  8)  Bartolomaas  Grefenlhalt  Chronik  her- 
an »gegeben  von  Fr.  G.  von  Bonge  in  den  Mon. 
Liv.  aat  Bd.  V.  4)  s.  Manne,  Lindenblatt  5)  a. 


gedruckt  in  den  Script  rer.  Liv.  Bd.  L  14)  Cb.ro 
nicon  sen  Anna! es  Wigandi  Marburgensis.  Pos- 
naniae  1742.  Herausgegebei 
sehen  Uebersetzung  von  J.  Voigt 
fen  Ed.  Raczynski 

Codices  diplomatiei:  l)Cod. 

denburgensis  ed.  RiedeL  Berlin  1838  ff  2)  Cod. 
diplomaticus  Lithuaniae.  Edidit  Ed.  Raczynski  Vra- 
tiahvriae  1846.  8)  C.  d.  LubecensU  s.  Lob.  Drk. 
4)  C.  d.  Regni  Poloniae  et  Magni  Ducatus  Li- 
thuaniae. ed.  DogieL  VUnae  1758  —  64.  6)  C.  d. 
Prossicus  ed.  Voigt  Bd.  I  —  V.  Königsberg  1836  ff 

Dahlmann.  Geschichte  von  Danemark  Bd.  I. 
borg  1840. 

Danilowitsch,  Herausgeberei 
Chronik. 

Lnc.  David  s.  Chroniken  n.  10). 
Detmar  ,  m   ~.  ( 8) 

Deutsch-Ord.-Chr.)  *  QawtSkea  »•  \  i) 
Diplomatariom  Soeoanum,  ed.  Liljegren  -  Hilde- 
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Dittleb  ton  Alnpeke  s.  Chroniken,  n.  IB. 

Dogiel  n.  Cod.  <ÜpL  n.  5. 

Dfln.-Chron.  s.  Chroniken  n.  2. 

Dtialynski,  comee:  Lite«  acres  gestae  inter  Polo- 

Pocnaniae  1855. 
Aug.  Engelmann:  1)  Beitrlge  rar  Berichtigung 


borg  1886 ,  besonders  abgedruckt  in  dem  Bni- 

/rtwT.XD  1855  und  in  den  Milangm  R*U4*  T. 

IL  2)  die  deutsche  üebersetzu 

in  den  Rig.  Mittk.  Bd.  IX  H.  3. 
Fant,  Heraa&geber  der  Script  rer.  8uec 
Friebe:  BAndboeh  der  Geschichte  Liof- 

Kur  Lands  Bd.  L 
Gebhardt  a.  SehJour. 
Geijer:  Qeschichte  Schwedens,  abersetzt 

P.  Leffier,  Bd.  I.  Hamb.  1888. 
Gietobrecht  Ludwig,  Wand.  Geschichten  Tb.  IL 
Giesebrecht,  Wilh.,  Geschichte  der  deutschen 

Kaiaeraeit  Bd.  IL 
P.     Götae:  Albert  Suerbeer,  Enbischof  Ton  Preus- 

sen,  Lirland  und  Esthland.  St  Petersburg  185*. 

V"EM}* 

Hamb.  Urk.  s.  Lappenberg. 

Hansen  s.  Chromjktn  n.  7  und  Verhandlungen. 

Heinrich  der  Lettenpriester, (Haapt-) Verfasser 
dea  Ckrvn.  b». 

Hermann  tob  Wartberge  a.  Wartberge. 

Hiarns  (Thom.)  Ehst-.Lyf  -  und  Lettlandische  Ge- 
schichte in  den  Mon.  Un.  ant  Bd.  L  1835. 

Hildebrasd,  Fortsetser  dea  Dipi 

Holst  Urk,  s.  Michelsen. 

Hupel,  Aug.  Wilh-,  Neue  Nordische 
L  Riga  1792. 

Hurter:  Geschichte  des  Papstes  Innocem  III.  Zweite 


Hjp.  a,  Unam, 

Ideler:  1)  Löhrbach  der  Chronologie.  Berlin  1831. 
2)  Handbuch  der  mathematischen  und  techni- 
schen Chronographie.  Berlin  1826. 
Jerosehin  s.  Chroniken  n.  12. 
Dan  Inland,  eine  Wochenschrift  für  Li?  -  Est  -  and 
Curltodische  Geschiebte,  Geographie  und  Statis- 
tik. Dorpat  1836  ff. 
Johannes  Lindenblatt:  Jahrbocher  Johannes  Lin- 
denblatts oder  Chronik  Johannis  ron  der  Pusilie, 
Officials  in  Rieeenburg;  tum  ersten  Mal  heraus- 
gegeben Ton  Jon.  Voigt  und  Fr.  u.  Wilh.  Schu- 
bert Königsberg  1823. 
Juusten-Porthan:  Pauli  Jausten  episcopi  quondam 
Aboensis  Chronicon  episcoporum  Finlandensium, 
annotationibos  ülustratam,  disputationibus  acade- 
H.  G.  Porthan.  Aboae  1799. 


Kallmeyer  Verfasser  der  «Chronologie  der  Men- 
den Rig.  Mittk.  HL*  IX,  und  Her 
Reimchronik  in  den  Script  rer.  Li».  L 

Kelch:  Ii 
1696. 

Kienitz,  Oscar:  Vier  und  rwanxig  Bacher  der 

Koppen:  Der  Rogwolodische  Stein  rom  Jahr  1171, 
im  Bulletin  T.  XU  n.  8,  in  den  Melanies 

T.  D  and 
Kojalowiet: 

titd  1660. 
Kotieboe: 

Krug:  1)  Forschungen  in  der  altern  Geschichte 
Rusalands.  8t  Pat  1848.  3)  Kritischer  Versuch 


St  Pet  1810. 

Kruse,  Fr.:  1)  Chronicon  Nortmannorum,  Wariago- 
Russorum  nec  non  Danorum,  Sueonum,  Norwe- 
gorum  inde  ab  a.  777  uaque  ad  a.  879  sive  a 
8igifrido  rege  Nortmannorum  usque  ad  Igorem 
I . . .  Darpati  1851.  2)  Historischer  Atlas.  Aaag.  6. 
3)  NecroliTonica.  Dorpat  1842.  4)  Urgeschichte 
des  Esthnischen  Volksstammes.  Moskau  1846. 

Kunik:  1)  Die  Berufung  der  schwedischen  Rodsen 
durch    die  Finnen  und  Slawen  8t  Pet  1844 


1846.  2)  Die  moderne  Mythe  ron  dem 
jährigen  Bestehen  des 
dem  Jahre  852.  3)  Vorläufige  Andeutungen  aber 
das  Jahr  der  Schlacht  an  der  Kalka,  mit 
oerer  kückbicdi  am  ueinnen  aen 
Bulletin  T.  XI  und  in  den  Melange«  Russee  T.  II. 
4)  Temoignagee  constatant  que  La  XIV*  grande- 
inuictiun  courame  pari  au  venareai  l     mar»  ae 


l'annee  6917  du  monde  ou  du  1' 
julienne  1409.  S.  auch  Kyimv 
Langebek:  Scriptores 

aevi.  T.  I  —  VH.  Hafhiae  1772  —  1834. 


Urkun- 


Lappenberg,  Job.  Mart,  Hamburgisches  ' 
denbuch.  Bd.  I.  Hamburg  1843.  a.  auch 
Lappbg. 

Lebrberg:  Untersuchungen  rar  Erläuterung  der 

8t  Pet  1816. 


LenstrOm  s.  üencrpeai 
Leverkus  a.  Lob.  Urk. 
Lüjegren,  erster  Heransgeber  des  Dipl. 
Lindanblatt  a.  Job.  Lindenblatt 
LiwL  Urk.  a  Fr.  G.  Ton  Bonge. 
Lacas  David  a.  Chroniken  n.  10, 
Lob.  Cbron.  e»        »      n.  8. 
Lob.  Urk.:  Codei  diplomaticns  Lubecensis. 


Lnbeck- 


denbuch  der  Stadt  Lübeck.  Tb.  L  IL  Herausge- 
em  Verein  für  LGbeckische  Geschichte 
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1848,  1858. 

Zweite  Abtheilung:  rrkundenbuch  dee  Bisthums 
Tb.  L  Heruasgegeben  tob  Dr.  W.  Le- 
Oldenburg  1856. 
Melanges  Bastes,  tires  da  Bulletin  historieo-phi- 
lologique  de  l'Academie  Imperiale  des  Sciences 
de  St  Petersboarg.  T.  IL  DL  1851  —  1859. 
Memoires  de  lAcudemie  Imperiale  des  Sciences 
de  8t  Petersbourg.  Sciences  politiques,  histo- 
riqaes.  Serie  VL  T.  L  IL  IX. 
Mencke:  8criptores  rentm  Oenaanicaram  Lipsiae 

1728  —  1780. 
Michelsen:  Urkundensammlung  der  Schleswig- 
Holstein  -Louenburgischon  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Gescbicbte.  Bd.  L  H.  Kiel  1839  —  1868. 
Monumento  Livonioe  antiquue  Bd.  L  V.  1886. 
1847. 

Möller:  Tita  Aadreae  Saaonis. 

Manch,  einer  der  Heraasgeber  der  Ant  Bosses. 

Ed.  de  Maralt:  Easai  da  Chronographie  Bynntine 
da  896  a  1057.  St  Petersbourg  1855. 

Neplersky,  Verfasser  der  Beitrlga  aar.  Geschichte 
des  Bisthams  Dorpat,  Big«  1846,  and  einiger 
Aufsitze  In  den  Big.  Mitth.;  Heraasgeber  der 
Bass.-LiTL  Urb.  (lasammen  mit  dem  Akademiker 
Kanik),  der  Liwland  betroffenden  Deutoch-Ordens- 
Chronik  in  den  Script  rar.  Li?. 

Neue  Preassische  ProTineial  -  Blatter. 
Folge.  Band  HL  IV.  1868.  1864. 

Ne-»a:  BevaJs  s&mmtliche  Nomen.  Reval  1849. 

Palst:  1)  Meinhart,  LiTlands  Apostel  I.  IL  Berti 
1847.  1849.  2)  Au&atxe  im  Inland  and  im  Ban- 
geschen Archl?  Bd.  IV.  V.  8)  Dia  Uebertragung 
der  Bassowschen  Chronik  ins  Hochdeatacbe. 

Perti  Monument*  Germania*  biotorica.  Scripte  mm 
T.LE  XYL 

Pet  Dasb.  o.  Chroniken  a.  11. 

Pilgram  (Ant)  Calendariam  cbronologicum.  Vietinae 
1781. 

Porthan:  Sylloge  monameatoram  ad  illnstrandjun 
1804. 

Bacsynski  a.  Codices  dipL  n.  1  and  Chroniken 
n.  14. 

Fr.  t.  Baamer:  Oeachicbta  der  Hohenstaufen  S-te 

Aufl.  Bd.  III. 
Raynoldi  Annales  accleaiastieL 
Reg.  dipLDan.  Regest*  diplomatica  bistoriae  Duni- 

cae.  Cara..  societatis  regio*  scientiaram  Danicae. 

T.  L  Hamlae  1848. 
Die  Beimchronik  s.  Chroniken  n.  18. 
Bichter,  A  Ton-,  Geschichte  der  deatschan  Oot- 

seeproTinien  Bd  L  Riga  1857. 
Biedel  s.  Codices. 
Biesenkampf:  Der  deutsche  Hof  zu  Nowgorod  bis 


Iwaa  Wi 

DI  im  J.  1494.  Dorpat  1864. 
Big.  Mitth. 


Ton  der  Gesellschaft  für  Geschichte  nnd  Alter- 
thamakanda  dar  russischen  Ostseeprorinsen  sa 

Riga. 

Blgascbe  8Udtblttter  1840.  1855. 
Bodowodj  ksi^tat  i  krdlow  Pomkicb  oras  wielkfeh 

ktioiatLitewakieh...  prsesR  8.  Petersburg  1961. 
Röpell:  Geschichte  Polens  Tb.  L  1840. 
Rasa-LivL  Urk.  Eine  Sammlung  Russland  und 

Lhrload  nglekb  betreffender  Urkunden ,  welche 

gegenwärtig  vom  8tootaratb  Nopiertky  and  dem 

Akademiker  Kanik  gedruckt  wird. 
Bussow  s.  Chroniken  a.  9. 

Batenberg:  Geschichte  der  Oatseeprorinaen  Lir- 
Estb-  und  Kurland  tob  der  ältesten  Zeit  bis 
nun  Untergange  ihrer  Selbständigkeit  Erster  Band. 
Lcdpa.  1859. 

8nrt-Loppbg:  Sartorias  Urkundliche  Geschichte 
des  Ursprungs  der  deutschen  Hansa.  Herausgege- 
ben tos  J.  M.  Lappenberg.  Bd.  L  IL  Hambarg. 

Schafariks  Slawische  Alterthamer  Deutsch  ron 
Mosig  Ton  Aehrenfeld,  herausgegeben  Ton  Heinr. 
Wottke  Bd.  II.  (Die  russische  Uebersetzung  eines 

Schirren:  1)  Beitrag  tum  Tersttndnias  des  Li- 
ber  census  Daadae  8t  Pet  188a  1)  Nachrich- 
ten der  Griechen  und  Börner  Aber  die  östlichen 
Kastenlinder  des  baltischen  Meeres.  Riga  1858. 
3)  Verseiehniss  HvlAndischor  GeschichtsquelJen 
in  schwedischen  Archiven  und  Bibliotheken.  Er- 
stes Heft  Dorpat  1861.  4)  Auftatae  in  den  Jtsg. 
Miuk.  and  im  InW«. 

Schlüter,  Aug.  Lodw.:  1)  Nestor,  Bussiacbe  Anno- 
len.  Gottingen  1802  —  1809.  9)  Geschichte  ron 
Littaaea,  Karland  und  Liefland  von  Sehloser  und 
Gebhard!  Halle  1786. 

8chriftL  Vers.  Verseiehniss  der  Schriften  and 
Doeumente,  welche  Ton  den  Schweden  im  Febr. 

gebracht  wurden. 
8cbwari.  Ein  AufsaU  desselben  in  Bup*ü  Mise 
Sorlptorea  rar.  Dan.  a.  Langebek. 

8eriptoras  reram  LiToaicaram.  Bd.  L  D.  Riga 
1858.  1848. 

8criptores  rerum  PrusiicoruB.  Herousgeg. 

tos  Hirsch,  Toppen  and  Strehlko.  Bd.  L  1881. 
Scriptores  rerum  Saeeiearam  medii  aeri,  ed. 

Fant  Upaaliae  1818  —  1898. 
8«enkowski  o.  CeuxoocsJft. 
Sjögren:  1)  Über  die  Wohnsitie  der  Jemen  ia 
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den  Memoire«  de  l'Aead.  laap.  de  Bt  Pet  und  in 
den  G«sammehea  Schriften  Bd.  L  I)  OW  die 
WoiuuitM  and  politucheu  VerbJÜtaiaM  der  Jat- 
wftffla.  St  Pet  1368;  noch  in  den  Memoire« 
T  EL 

Tu  der  Smiaeea:  Ober  König  Yngwan  Zug... 

im  Bangeacben  Archiv  Bd.  IV. 
Strinnholm:  Wikingaittge,  ans  dem  Bchwed.  tob 

Frisch.  Hamburg  1889  ff. 
8  tryj  k  o  w  ■  k  i :  Kronik»  Polska,  Litewaka,  Zmudxka... 

wyd.  DaaÜorics,  'Warachawa  1846. 
Tkeiner:  Veten  monamenta  Pokraiae  et  Lithna- 

aiae...  h'ttoriam  UhutranÜ».  T.  I.  Boom  1860. 
Tobien:  Sammlung  der  Quellen  der  6«ichichto 

d«  rassischen  B*chta,  Bd.  L 
Töppen:  1)  Qeechichte  der  proaaaischeB  Historio- 

fnphde  voa  P.  tob  Daabnrg  hm  asf  K.  SehBts. 


Berlin  1868.  9)  Hlitorieek  -  oomparatlve  G*ogTa- 
pbie  tob  PreaiMo.  Gotha  1868.  (Auch  im  Pro- 
gramm det  Kgl.  Progymniuinnn  n  Hohenstein 
in  Prouseen  vom  J.  1866). 

Tnrgen'ew:  Historien  Raul«e  monamenta  ex  an- 
Üquii  archma  et  bibüothecii  deprompta.  T.  I. 
PetropoJB  1841. 

Ustnger:  IMe  dänischen  Annalen  and  Chroniken  de« 
Mirt  latters.  KritUeh  BBterncht  Hannover  1861. 

Verhrndlangen  der  estnischen  GoaellachaA  in 
Dorpat  Bd.  H.  Heft  1.  8. 

Voigt,  Jon.:  Geschichte  Preussens.  8.  »ach  Cod. 
dipL  n.  6-,  Chroniken  n.  14,  Johannes  Linden- 
blatt. 

H.  von  Wartberge.  Notisen  aas  und  aber  deuen 

Chronik  in  den  Big.  Mitth.  Bd.  IX 
Wig.-Murb.  a.  Chroniken  n.  14. 


B,  der  rnuKcfc«! 


A ITH  OTBOcaatfeca  n  leropii  aanaxBot  Poccia, 

eodpnuHe  ■  aaiaaBRe  Apxeorpadavecao»  aoa- 

nedeo.  T.  I-ot  CH6.  1846. 
Anxpeesesil:  0  xoroaop*  Homropoxn  c*  Hh- 

uum  ropoxasm  ■  roixajuoicv,  uuc^Eion 

n  1870  roxr.  CH6.  1866. 
Ap«H6nieBi:  noBBCTBOBBaie  o  Poocia. 

1888. 

BlöliOTSSB  MM    TtmÜM.  SrpflBA  CM 

bbtbb  . . .  T.  L  Orx-iieBie  8.  CD6.  1884 

BOXBBOBÜ:  CXBBBBCSia 

Poeekf  (i 

I  MM.  4. 

Bjtbobb:  1)  Oooposa  jbtobbcb  pvecaot  Hecro- 
pOBOt  On  BBBBTB  CBeBTBBOBV  CH6. 1840. 8—4) 
«O  Pyes  ■  Pjoccaiaax*»,  «0  AxxelTooopr»»  und 
•O  Hosiropoxt  n  VI  bbbB»  im  Ghbt,  otdhoctb» 
1886  *L  176»  177,  178. 

Bissest:  l)  PycsU  xBronaea  no  AaaposTieacaoBT 
CDOBy  •*  HU  bo  1169  roxv  OrnnB  aepmu 
und  2)  0  pugun  suui  PyccxHix  jiTonac-cft 
8)  KaaSfc  P»pin  OB  6p*TMBB  ■  XPTXMBO»  ÜB 

Bpeaeagsn  1849  MM.  8,  1860  KB.  6,  1869  BS. 
14.  4)  Xpoaosoria  Hecropa  ■  ero 
in  9^«»-  N.  9. 
BooBp.  X:  Pvocsaa  xbToaac* 

eaaesa  T.L  E  CH6.  1798;  dieselbe  Chronik 
and  OpoxoixsBie  ibtobbcb  no  Bocspeceacaoay 

VJLVHL  PI«»"* 
BpeaesaaBB  HsnepaTopcsaro  MocBOBCsaro  06- 

Apeiuro  i*Tonicna  <L  L  CH6.  1774. 


/ß ypitii  MHHHcrepcTBs  H*poxBBro 
BB  1869.  I  76  MX.  9.,  SB  1856. 

3BBBCBB  OB.  *T«J.  pB.  MB.  BBd  Fk.  BSB. 

HssBCTis  HBiepsTopesot  ABnxeaia  Harn  so 
crjriueaiD  Pyccaaro  aaaxa  i  cjobocboctb.  CH6. 
1869  b  ex. 

HaaviBBOBBB  BBTOBHOB  in 

rBTOBBOst  T.LE 
EaaaacBil: 

1849  BB.  1  aad  1860  BB.  7. 
Raa.  yv.  saa.:  TveBBB  aaBBCBB,  Baxaaaeaiia  Ha- 

Bepar.  Y.^mcmmm%  yasepeaTeToifvKaaAmlSfiö. 

sä.  n. 

BapaaaaBi:  H-ropia  rocyxapcTaa  Poccikcaaro 
Hax.  H. 

Ey6ateaa:  Heerop»  nepiHt  Baoaren  PoeoilCBOl 
Boro  yLi . . .  im  Pyccaik  acrop.  cöophmki  T.  IV. 
BB.  4.  1843. 

Ktbbb*:  Xpoaoiom« 
9.  Bon 

Ii  a'tsoTopuxi  pyccxaxx  rtTonicei. 

Bunaoaa  aaa  Teapaia  AoTHaicaaro  o  Pyccaai-a 
oo6irria%  1991 

0  BPK3B 


0 

ÄBfyllMMtM.  — 

Oraim  r.  Boaeaix  o  roxi  6btbh  npa  Ebibb. 
Bb  7b.  bbb.  Ab.  bo  I  a  m  on.  T.  IL  1864, 
crp.  997—880,  784—798. 
Kyaaai:  ÄoaaaaTeji-cTBa  ito  TeaymiS  XJV  aexiixiS 
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1409  Eiiaacxaro  r.)  n  nrmnX  Im  JKtphmt, 
Mxa.  aap.  upocB.  1867.  T.  96  Otx,  IL 

lUnnea*:  1)  Box>  n  C.  IleTepoyprcxoi  ryoepaia. 
CD«.  18Ö1.  2)  0  Porooioxoin  E&urt  a  ^bih- 
cun>  aaxnacxx*  in  7%.  san.  Erna.  As.  H.  no  Ix 
BX  orxiianiana.  T.  m  1865.  ca.  Köppeo. 

.laBpeatlecm»*  Xstoebo*  in  üoih.  coöp.  pyo- 
cnnn  jrhTonxcel  T.  I.  CH6.  1846. 

JeacTp»Hi:OnapBfmxoroBopan  aesxy  Poccle» 
■  m  Beule»  bi  XIV  CToriTia  in  A*a*.  y*.  «m. 

JÜTonacem  nepexciaau  •  Craxaücxaro,  xs- 
xaai  xa.  OtoaeacuBV  Mocxaa  1851,  auch  im 


JÜTonacen*  ccuepaamü  n  c©64  PoccilcxyD 
ncropi»  on,  6360  (853)  no  7106  (1598)  roxa. 
-  Mocxaa  1781. 

JiTonioenii  eoxepjxamjn  Pocciscxyn  neropii) 
6714  (1306)  xo  7049  (1584).  Mocxaa  1784; 
auch  Tanorpupcail  cnacosi  genannt 
JiTonacesi  Pycxix  on  npamecTBia  P»pasa  xo 
aoBWHii  mpi  Ioanxa  BacaxwiBBix.  Hsxaxb  H. 


Utodbcb:  JiTonac*  b&ibxb»  Ksaaeft  JIhtobckhxt, 
in  7t  san.  2-rooTx.xa.I  1854.  On.  Boen.  iaap., 
Hu.,  Hon.  I  —  IV,  Ücxobcx.  L  D,  Paxs., 
PocciflcxAJi.  Pycxaa,  C<xJuacE&ji,  TpoBnx.  iL 

Bai:  JL:  Pyccxax  rironacj.  ao  Hbxobobj  cnacay 
H.  I  —  m.  CB6.  1767  a  cjl 

Hosropoxonin  xiTonnca  I  —  IY  in  Hera.  co6p. 
pyccxnxi  xtronaceft  T.  in.  IV.  (Uebar  Hobt.  L 
JL  Comm.  8.  17, 18,  95,  99  -  89,  84  -  41,  47  •  49, 
63  •  54,  66,  58  -  69,  64,  68,  69,  78/95  -  99, 101, 
109, 104, 106, 138, 134, 186, 140, 158, 158,  177, 
186—190,202,221,228,224  a.  a;  über  Hobt.  IV 
JL  Comm.  8.  59, 60,  68, 131, 134, 185,  186,  187, 
303  n.  a). 

DepesomaxoB*:  0  Pyccxxxb  jtbtoqbcjixi  —  no 

1240  roxi.  CII$.  1886. 
Ilep.  —  Oys*,  ca.  Jüronaceir»  Hep. 
üoroxBBi:  Hbcxbxob&bU,  sairtiaBia  b  jexnia  o 

Pyccaot  icTopia.  T.  I  —  VII.  Mocxaa. 
Doxnoe  coCpaaie  pycesan  XBTonxeei,  naxanaoe 

. . .  Apxeorpa$BTecxo»  Kobbhciob).  T.  I  —  VIII. 

OHA. 

ü  o  x*  n  ob  »lOöoaptflie  jiroBBCua  nepeaciBBikcaaro, 
besondere  abgedruckt  aas  den  yiea.  san.  2-ro 

OTX.  XB.  I.  IlajLHTHHKH  CT.  59  —  98. 

IIpox.  Boen.  cm.  Boonp.  JL 

üpolopOBckoft  im  2Ktpb.Mbb.  Hap.  Dp.  sa  1862. 

^  75  Otx.  n. 
IIcBOBCBia  xitoebcb  L  n.  in  Doxa.  Coöp.  pyo- 

eanxfc  ittt.  T.  IV.  V. 
P ax3B bbxobcbbb  pyiOBaei:  Die  in  BOXE.  co<5p. 

pyeeBB»  x4t.  Ton  I  bei  der  las?.  JL 

fahrten  Varianten. 


Pocoilcnas  xnTonnob  no  ouexy  Oo+efcsosry 
Baxxxaro  Hoaaropoxa.  *L  L  CH6.  1796. 

Pycxas  xitoniea  cn.  Boonp.  JL,  Hag.  JL 

Pyccxis  BpeMBBBBBV  MocäBa  1790. 

Pyccxlt  BCTopaiecxil  c6opnaxi  Pexaxropi 
lipo*.  Horoxrav  T.  I  sn.  4;  IV  tn.  4.  Moobba 
1838.  1842. 

Pyoxin  xocTonaxBTBOCTB,  BsxaaaeMiix  oömecT- 

non  acropia  a  xpeaxocTel  poccitexax*  H.  L 

JL  Mocsaa»  1815.  1848* 
OenxoBonil:  OBaaxaBaBcaix  cara,  in  Bb6j.  xxn 

Tronin  T.  I  Otx.  8. 
Cibbuh  c  ei  ä:  HcTopnecxoe  ooosptaie  Toproanxi 

caomeait  Hosaropoxa  ct.  roTiaaxoMi  a  üdookomv 

CDS.  1847. 
CoGpaaie  rocyxapcTBea&iixi  rpaaon  b 

pon  ^.  L  Mocxaa  1818. 
CoÖpaBie  pyeex.  x*t.  on.  Uojuu*  eo6. 
Co<pilcBaj  nepBaa  rBTonxca  In  IIoxb. 

nnx*  x.  T.  V. 

OoiilCXit   BpOHXBBBBl  Ul  PycXAa 

ea  862  no  1584  roxn.  Haxnr 

Mocxaa  1890.  H.  1 
CpeaaeBcxifc  1)   HsuixoBaBit  o 

HoBropoxcKara  2)  IlanxTBxxB  x-ro  rxxa  xo  Bia* 

xanapa  carraro  3)  ÄpeBaaamix  xoroBopaaui  rpa- 

aoTH  HoBropoxa  oi  Hixnaiai  1199  b  1263;  and 

andre  Aufaatxe  in  ÜMmemin  T.  n,  Dl,  VL 
Cjnpac  ibcxax  pynonaoa,  coxepatanux  HoBropox- 

cxy»  a  xieBCxy»  coipuneaBUx  rironacH.  Mo- 

enna  1886. 
Chhi  oreiecTBa,  BsiaeaeMuR  Tpeiaro  a 

paaHxv  C1I6.  1886.  1.  176.  177. 
TBnorpatcnilonneos%cn.JHTonaces>... 

na  1784. 

Tpoxnxaa  xiTonxea  in  Iloia.  coöp.  p. 
T.L 

yBXOibcxift:  0  aaaTOBia  BpyuajtTa  n  naczaiix, 

cnocoöt  npoB-BpnTb  m  xnnnHn  n  pimeHie  no- 

cpexcTBon  ipyirkrBTa  toto,  tto 

exia  npexmecTByeTi  6-d  m4cü::h« 

in  Bpen.  1849  xa.  4. 
yteHu«  aanacxa  HnBepaTopcxoB 

yx*  1)  D*ro  OTjiueBüi  2)  nonepBoxyx' 

OTitueHuin.  T.  IL  CII6. 
7%.  san.  cn.  Baa.  yr.  saa. 

Xx*6bbxobcxb«  pyxoBBc»,  in  lloxn.  oo6p.  pyc- 

cxxxa  i.  T.  L  IL 
HTenin  n  HnnepaTopexonk  o6meeTVB  flcropia  a 
XpeBBOCTeft  poccilcKBzi  npa  MocxoBcxon  yaa- 
BepcBTeT*  N.  2  Mocxaa. 
nieBHpeai:  8txrlvude  an  BparnTecxil  paaoopa 
c b b jrBTe JiCTBi»  naTepaxa  IleTepcKaro  o  xxtoorcb 
HecTopa  in  Bpen.  1861  an.  10. 
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GAP1TEL  I. 

Von  der  Mitte  des)  neunten  bis  zum 

J  abrann  der  t». 


Ende  de«  zwölften 


$1.  Die  Zeit  Ruriks. 

Die  Normannen  benutzten  schon  um  die  Mitte  des  neunten  Jahrhundert« 
die  durch  die  ostbaltischen  Lander  und  durch  Russland  fahrenden  Handels- 
und erhoben  gleichseitig  Tribut  von  den  Tschuden  am  östlichen  finni- 
Berbusen,  von  den  Slawen  zu  Nowgorod  am  Ilmensee  und  von  den  Kri- 
witacben  im  QueUgebiet  der  Flosse  Wolga,  Düna  und  Dnepr;  wahrscheinlich  auch 
von  den  Esten,  Liwen,  Letten  und  Kuren. 
8.  CMmn.  Cap.  I,  §  1, 8.  8,  4. 

Bald  nach  dem  Jahre  850  jagten  die  Slawen  jene  Tribut  erbebenden  Nor- 
mannen, welche  vielleicht  Schweden  waren,  Ober  das  baltische  Meer  zurück;  aber 
da  unter  ihnen  Anarchie  entstand,  sandten  sie  vereinigt  mit  den  Tschuden,  Meren 
und  Kriwitschen  Abgeordnete  Ober  das  Meer  zu  andern  Normannen,  wahrschein- 
lich den  Goten,  und  erwählten  sich  aus  denselben  den  Forsten  Rurik,  um  sie 
su  regieren  und  unter  ihnen  Recht  zu  sprechen.  Rurik  kam  sn  ihnen  um  das 
Jahr  860  mit  seinen  Brüdern  Ssineus  und  Truwor,  mit  seinem  ganzen  Ge- 
schlechte  und  seinem  Gefolge.  Er  selbst  nahm  seinen  Wohnsitz  in  Ladoga  und 
Nowgorod,  Truwor  aber  in  Isborsk,  von  wo  aus  er  das  Gebiet  der  Slawen 
gegen  die  westlich  wohnenden  Volkerstamme,  die  an  Nowgorod  wobt  noch  nicht 
Tribut  zahlten,  su  schützen  hatte.  Nach  dem  Tode  seiner  Brüder  übernahm 
Rurik  die  Allein regierung,  und  vertbeilte  an  seine  Mannen  Städte  zum  Unter- 
halt, unter  diesen  auch  Polozk  an  der  Dona1). 

Ale  er  starb,  um  870—880,  abergab  er  die  fürstliche  Gewalt  und  seinen  un- 
mündigen Sohn  Igor  seinem  Verwandten  Oleg*). 

l)uodS)<WCM>.  I,§  1,8.  4-14. 
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J  2.  Die  Zeiten  Olegs,  Igors,  Sswiatoslaws  und  Wladimirs. 

Ob  Techudeo  aus  Estland  an  den  Kriegszügen  Olegs  um  900  TheÜ 
men  haben,  ist  angewiss. 

8.  Com«,  Cap.  I,  §  3,  &  14,  16. 

Noch  zweifelhafter  ist  es,  ob  Olegs  Nachfolger  Igor,  tod  912—945,  eine 
Herrschaft  Ober  die  Esten  ausübte. 

Comm.  Cap.  I,  §  2,  S.  16. 

Aber  die  Bewohner  der  baltischen  Länder  zwischen  der  Düna  und  Narowa 
mus8ten  gewiss  an  den  gewaltigen  Sswiatoslaw  Igorewitsch  Tribut  entrichten, 
um  das  Jahr  960.  Um  dieselbe  Zeit  mag  der  Normanne  Rogwolod,  der  von 
jeuseit  des  Meeres  herübergekommen  war,  sich  als  Statthalter  Sswiatoslaws  in 
Polozk  niedergelassen  haben. 

Com«.  Cap.  t,  |  9,  &  16-17. 

Um  das  Jahr  977  soll  Wladimir  Sswiatoslawitsch  von  Nowgorod  den 
Sigurd  Eirikson,  Ola?  Trjgvftsons  Oheim,  nach  Estland  geschickt  haben, 
um  Tribut  zu  erheben. 

Antritts  limi  T.  1,  pag.  396,  897,  417,  T.  II,  p.  878.  Krug,  Forachungao  Bd.  U,  8. 

426,  491,  Ann. 

Im  Jahre  977  floh  Wladimir  ror  seinem  Bruder  Jaropolk  zu  den  Nor- 
mannen (Goten). 

Cynp.-Bon.  P„  Jltp.Cyao'.  J,  Jmtp.  i,o.i.n  jSto  6485. 

Im  Jahre  980  kehrte  er  mit  deren  Hülfe  nach  Nowgorod  zurück,  besiegte 
Jaropolks  Bundesgenossen,  den  Fürsten  Rogwolod  von  Polozk,  welchem  wahr- 
scheinlich die  Liwen  und  Letten  unterworfen  waren,  nahm  dessen  Tochter  Rogned' 
zur  Gemahlinn  und  gewann  durch  die  Ermordung  Jaropolks  die  Alleinherrschaft 
in  Russland.  Zu  derselben  Zeit  mag  es  schon  die  festen  Oerter  Gercike,  Koken- 
husen  und  Ascheraden  an  der  Düna  gegeben  haben. 
8.  Com  Cap.  I,  §  3,  8.  16. 

Wahrscheinlich  schon  vor  dem  Jahre  1000  (im  Jahre  992?)  war  durch  den 
Bischof  Jakim  der  Öffentliche  Götzendienst  in  Nowgorod  abgeschafft 

Com  in.  Cap.  I,  §  2,  8.  17. 

Um  das  Jahr  1000  soll  der  schwedische  Jarl  Erik,  der  Schwiegersohn  des 
Däoenkonigs  Swen  Tvesklag,  (zuerst  im  Jahre  997)  die  Stadt  Ladoga  zerstört, 
dann  fünf  Sommer  nach  einander  das  nowgorodsche  Gebiet  und  bietst  Estland 
verheert  haben. 

Antiq.  «um  T.  I,  p.  411,  412.  Sjöfm  in  du  AUm.  U  fAtad.  Sir.  VI,  T.  II,  8. 163,  168 
(fei.  Schriflmt  I,  8.  617  Anm.  73,  a  674,  676). 

Zwischen  den  Jahren  1000  und  1016  gab  Wladimir  die  vicefÜrsUiche 
Gewalt  über  Nowgorod  zuerst  an  seinen  Sohn  Wjscheslaw  und  nacb  dessen 
Tode  an  JaroBlaw;  die  über  Polozk  hatte  Isiaslaw,  der  Sohn  der  Rogned', 
wahrscheinlich  schon  vor  dem  J.  1000  erhalten. 

Ja»P.  1.  (II.  Co6p.  T.  l\  crp.  62.  cf.  lTtp.-Cv$d.  X  erp.  86.  S.  Cm*.  Cap.  I,  §  3, 8. 17-18. 


Digitized  by  Google 


Ca*.  L  §  3.  Du  Zsit  Jaiosiaws  I.  (1016—1054.) 


Jahr«  Jifcreucii 
«.Chr.  «CMtT«g 


J  3.  Die  Zeit  Jaroilawt  1.  (1016-1054.) 

Io  den  Jahren  1016 — 1019  bekämpfte  Jaroslaw  mit  den  Nowgorodem  und 
im  Bunde  tbeils  mit  dem  deutschen  Kaiser  Heinrich  II.,  theils  mit  dem 
Schwedenkönige  OUv,  seinen  Bruder  Sswiatopolk  in  Kiew.  Als  er  sich  im 
J.  1019  mit  Olavs  Tochter  Ingegerd  vermählte,  soll  diese  das  ihr  als  Morgen- 
gabe geschenkte  Ladoga  nebst  Oebiet  dem  (gotischen)  Dynasten  Rögnwald 
ab  Statthalter  Überlaasen  haben. 


Im  Jahre  1021  nahm  Briatachtilaw  Isiaslawitsch  (vielleicht  von  Liwen 
nnd  Letten  unterstützt)  Nowgorod  ein  and  plünderte  es,  aber  er  wurde  auf  dem 
Rückwege  von  Jarcalaw  am  Flusse  Ssudoma  geschlagen  und  musste  nach  Poloik 
lurückfliehen1).  Ungeachtet  seines  Sieges  mag  Jaroslaw  an  Briatschialaw 
Witebsk  und  Usswiat  abgetreten  haben,  um  dessen -Unterstützung  gegen  seinen 
Bruder  Mstislaw  zu  gewinnen*);  aber  es  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  was  die 
skandinavischen  Sagen  erzählen,  dass  in  einem  durch  den  norwegischen  Helden 
Eimnnd  und  durch  Ingigerd  vermittelten  Frieden  Eimund  die  erbliche  Fürsten 
gewait  in  Polozk  und  den  angrenzenden  Provinzen  (der  liwen,  Letten  und  Esteu?) 
erhalten  habe*). 

1)  ATmi.  L  J.  B*i>  j*to  6629 :  rioCtm  Hpocjam.  £pnii»(UAAa.  Jaep.  (Hn.).  J.  B"k  j.  0625* . 
üpitAe  Bpaiacj&a-k,  Cun  HaflCJMJi.. ..  ui  HoBi-opcit,  ■  SM  HoBT>ropo,i^  ■  Mm  im- 

p-fcut,  ■  flpocjui.  im  Kutaa  tn,  7  xchl  aocnmt  ■  ty,  ■  ao6Xxu  flpoej&BX  LpHiMciaau . 
■  Hoiropowa  Bopora  Hoayropoxy,  s  EpaiHuarb  6-bjm  riaioTbcgy. 
8)  8.  CommenUr  S.  19. 

8)  &  Omm*  Cap.  I,f.S,  &lt^tt, 

Im  Jahre  1030  (vielleicht  früher)  sog  Jaroslaw  gegen  die  Esten,  besiegte 
sie  und  legte  die  Burg  Jur'ew  (Dorpat)  an1).  Die  Esten  standen  vielleicht  auf 
Seiten  Kanuts,  des  Königs  von  England  und  Dänemark,  dessen  Gegner  Ola v 
der  Dicke  von  Norwegen  bei  Jaroslaw  Aufnahme  und  Unterstützung  fand*). 

1;  Ärntp.  J.  (JUmtfN.  Po» ct.  ])*.)  B%  i.  6688..  Ce«T>  mt  rkrfc  ue  Bpoejasi>  u  Htonh 
h  aoöijui  i,  m  nocTium  rpajkk  Typrem.  Bt»  ce  ap«MH  y«pe  Bojccjui»  »64iuim(*i  n  1h- 
ctrfc...  IT«v.  I.  JL  6688.  8.  Cmhr.  Csp.  I,  §  8,  8.  81. 

9)  <wcap.i,ts,s.9i,s2. 


Um  das  Jahr  1035,  als  Jaroslaw  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Mstislaw 
Alleinherrscher  in  Russland  geworden  war,  setzte  er  in  Nowgorod  seinen  Sohn 
Wladimir  als  Fürsten  ein1),  seinen  Bruder  8sudialaw  aber  Hess  er  su  Pskow 
ins  Gefangniss  werfen"). 

Ii  Jo*.  J.  (Bn.  XW«.)  Bt.  j.  6649.  Cmm.  Cap.  I,  §  8,  8.  36. 
8)  J—f.  J.  6544.  !Hk.  I.  J.  6544.  Ja.p.  J.  (»«.  6642. 

Im  J.  1042  zog  Wladimir  Jaroslawitsch  mit  den  Nowgorodern  gegen 
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CnoiiooBAPBii.  Gar.  I.  §  3.  Dra  Zm  JanoeiAWi  I.  1016—1054. 


n  Chr 


Zw. 
1000 

and 
1050 


Um 
1050. 


103*2 


1051. 


Jinreweil 


Zw. 
1054 

and 
1035. 


Oct  4 
Sonntag. 


Febr.  19. 
Sonnab. 


1.  Min 
1.  Min 


die  Jemen  und  besiegte  sie ').  Dieselben  wohnten  damals  zum  Theil  im  Gebiete 
der  Narowa*). 

1)  nip.-Cyri  J.  Bt.  i.  6660.  H*e  BjOAxaepr.  er*  flpocuwk  aa  flau  ■  uofttjü  a.  Ja«». 
Ana.  666a  JA»*- 1-  ■*•  6660. 

3)  Cmm*.  8.  23—34.  Vgl.  Sjögrens  Gm.  SeAriftm  I,  8. 468—466,  474,  476,  481—490  n.  t, 

Im  J.  1044  starb  Briatschislaw  Isiaelawittch,  und  ihm  folgte  all  Fürst 
in  Polozk  sein  8obn  Wsseslaw. 

J.  Bt>  j*to  6662 ...  Bt,  et  xe  j*to  yape  BpanaciaaT.  (X. 


Dass  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  elften  Jahrhunderts  nicht  nur  gotlan- 
dische,  sondern  auch  andre  fremde  Kaufleute  in  Nowgorod  ansässig  waren,  ist  kei- 
nem Zweifel  unterworfen. 

Com».  Gap.  I,  §  6,  8.  34. 

Um  die  Mitte  de*  elften  Jahrhunderts,  gegen  das  Ende  der  Regierung 
Jaroslawa,  waren  die  Jemen,  Esten,  Liwen,  Letten,  Litauer,  Semgallen,  Kuren 
und  Schamaiten  den 


Tlt^-Cytd.  J.  crp.  3:  A  ce  aaaalaa,  abjott.  Pyea  abbl:  Hni*,  Mep*....  Hai,, 
aa, . . .  3Hnroia,  Kopeb,  Hapoaa,  eapaw  JKavom,  Am6u.  Cvmm.  Cap.  I,  §  S,  S.  36. 

Am  4.  October  1052  starb  Wladimir  Jaroslawitsch  in  Nowgorod. 

Jaep.  J.  Bi.  i*to  6660:  IIpecTaBHC«  Bojojumepv  cum  flpocJtBJi.  cT»p*Bmil,  Hork- 
ropoi*.  Hot,.  I.  J.  bt  4.  6660  . . .  Mtcjimi  oht«6|m  bt.  4.  Hon.  II.  and  in.  J.  Bt,  *.  »660 
M.  OKT.  bt.  4  Wik,  bt»  Rutaio. 

Der  Grossfttrst  Jaroslaw  starb  am  19.  Februar,  am  Sonnabend  der 

Fastenwoche,  1054. 

riip.-Cyi.  J.  Bt.  i*to  6562.  Jatp.  J.  Bt.  j.  6663  rw  cyoory  1  noer 

LJ.B11  6663.  Cmm*.  Cap.  I,  §  8,  8.  36. 


$  4.  Die  Zeiten  Isiaslaws,  Wssewolods,  Sswiatopolks ron  1054—1113. 

Ueb«r  die  Neitortche  Chronik  ala  dia  BMptqoall«  Ar  dieaeo  Zeitabaehaitt  i.  Com«. 
Cap.  I,  §  4,  8  86-89. 

Isiaslaw  Jaroslawitsch,  der  seinem  Vater  als  Grossfurat  in  Kiew  und 
Nowgerod  folgte1),  und  der  nowgorodsche  Possadnik  Ostromir  sollen  in  dem- 
selben M&rzjahr  1054  gegen  die  Esten  gekämpft  haben1). 

Bmn.  i.T.1,  crp.  144.  Bt.  i.  6663:  DpaBae  Haaejaar.  R  Hoayropoiy  ■  nocaaa  imtijw- 
mpa  a  Hoairopw.  H  ha«  OerpoMüp-b  c  HoBropojwu  aa  Hn»  a  yffamad  Mjoju,  a  aaoro 
HoaropoMea«  eaa«a  naae.  H  iuuui  Haaeian  ma  aa  Hioah,  a  aaaar.  Ocbbt.  Keuaaiii. 
cap**»  cojaaiaaj  pyaa.  Bock.J.  L  crp.  190:  H  opaaa*  Haacjaar.  ra  HoajropOAj  a  ooeaaa 
Ocrpoaaaa  a  HoBt»ropoji.  Ha%  Ocrpoaiu-b  e  HoBropojjau  Bt  Ii©*«»,  (ücah.  *q4j.  p.  *.  J. 
VII,  crp.  888:  a  itaoro  naaotna  ct.  ran  HoaropoMeaTw  H  naxa  HaauaaT.  *xe  ha  Ina*) 

pyaa  (?)  8  Comm.  Cap.  I,  §  4,  8  99,  80. 
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J»bre*x«it 


I0M? 


1 0641,  Im  Jahr«  1060  begleitet«  Wsseslaw  von  Polozk  die  andern 

Forsten  anf  ihrem  Feldzuge  gegen  die  Torken. 

Jtup.  X  und  Ha«\.  I.  X  B"k  a.  6668. 

In  demselben  Jahr  soll  Isiaslaw  den  Ssoly  (in  Saccala  oder  im  Dana- 
gebiet?) einen  schweren  Tribut  auferlegt  haben;  diese  sollen  dann  im  Frühling 
1ÖS1.  FrQh!ingj|  des  folgenden  Jahres  Jur'cw  (Dorpat)  verbrannt  und  Pskow  angegriffen  haben, 
aber  von  den  vereinigten  Pskowern  und  Nowgorodern  geschlagen  sein. 

nc*.  1.  X  B»  j.  666a  Xoaj  Ha*caajr*  flpocaanv.  u  Cccuu,  ■  umu  noMiu  XJum 
3000  rpimeBi»,  omi  ae  nopyvreca,  »ramia  aihhhu  Ha  secvy  >ne  opaoieai»  ao»oe««me 
o  lOpMa-a,  ■  rpax.  . . .  Doxtroma ...  ■  *o  IIckom  xobaohm  Bonwtac;  anoua  DpomBy  m 
ncxoara  ■  HosropOMH  ■«  c4<no  ■  aau  Pyw  1000,  a  Ceoa-h  6en,  iiut  —  Co#.  I.  X 
B»  i.  6688  ....(■»  eocoju).  Gmur.  Cap.  I,  §  4,  S.  30. 

Im  J.  1066  soll  WsBesJaw  die  Stadt  Pskow  vergebens  angegriffen  haben. 

«7m.  IL  X  Bt.  a.  «673  Comm.  S.  SO 

Gegen  Ende  des  Jahres  1066  oder  in  Anfang  des  Jahres  1067  überfiel 
Wsseslaw  die  Stadt  Nowgorod  und  verbrannt«  sie.  Hier  war  vielleicht  Mstislaw 
Isiaslawitsch  Statthalter.  (Den  Fürsten  Wsseslaw  begleiteten  auf  diesem  Zuge 
wahrscheinlich  Hülfetruppen  der  tributpflichtigen  heidnischen  Völker  an  der 
Düna.) 

Bon.  I.  X  B%  a.  6674.  npaae  Bcecaan  ■  b-m*  Horwx>poa> . . . .  Cpnp-  Bon.  P., 
J-p.  X,  Ilm.  I.  X  Bij.  6674.  -  n,p.C*i.  X  667*1 ...  mrroan.  Bwcaajn.  uoaune  rp»a> 
Comm.  S.  30,  31. 

Im  Winter  zu  Anfang  des  Jahres  1067  zog  Isiaslaw  mit  seinen  Brüdern 
gegen  Wsseslaw,  eroberte  Minsk,  schlug  den  polozkischen  Fürsten  am  3. Mira  in 
einer  blutigen  Schlacht  am  N'eraan  in  die  Flucht,  nahm  ihn  am  10.  Juni  bei 
Ssmolensk  hinterlistig  gefangen  und  warf  ihn  nebst  seineu  zwei  Söhnen  zu  Kiew 
ins  Gefangniss. 

1  Bit  6674  (Mm,  Ja.  6676:)  flpocjmuH«  we  rpie  Hwaux,  (  mrrocaajn..  Bce- 


106? 


Gegen 
dasEnde 


Winter. 
Man  3. 
Juni  10. 


•OJ01>* 


uoou  ii  Bcecjun,  aHirt  ctium  BeJMut  (1. 


Mt» 


■  aouooja  K  t 


15 


April. 


Ort.  23. 
Freitag. 


HeHHst;  ■  Bcecjun  nomxe  nporuy  . . .  irfeca^a  Kap-r»  m>  3  a.enk . . .  m  rfucTb  rt'ia  :via . . . 
BceciABi)  *e  6  taue  üo  cem,  we  irkc«*»  itogji  (Ha.)  n.  10  a.e»..  «au  Bcecamw  Ha  Pujh  y 
CaioaxH^aa,  npecTymiBuje  apecn..  H-wc-iaa-b  *<c  upwaoAi.  bccuasa  Kueay,  acajiH  ■  vi. 
nopyfrfc  cii  ajrfcaa  cuaoiia.  —  £To<n.  I.  X  Bt.  j.  6675.  Ccmm.  3.  80,  31. 

Am  15.  September  1068  ward  Wsseslaw  durch  die  Kiewer  aus  dem  Ge- 
fängniss  befreit.  Isiaslaw  floh  nach  Polen. 

Bon.  L  X  Bt.  a.  6678.  —  Jcutp,  X.  Bi»  j.  8676.  —  Mi.  Xa.  Fn,  a.  6878...  n.  16.  xeik 
cearafip*. 

Als  Isiaslaw  mit  polnischer  Hülfe  nach  Kiew  zurückkehrte,  floh  Wsseslaw 
wieder  nach  Polozk,  spätestens  im  April  1069. 

Hon.  I.  X,  Jasp.  (fl*.  Ja.)  X,  B»  a.  6677.  -  Ja»p.  X  B*  a.  6676.  Comm.  8.  81. 

In  demselben  Jahr  griff  Wsseslaw  (von  den  Woten  unterstützt?)  Nowgorod 
an,  ward  aber  bei  dieser  Stadt  am  23.  October  von  Gl'eb  Sswiatoslawitsch, 
dem  Neffen  Isiaslaws,  geschlagen').  Darauf  vertrieb  ihn  Isiaslaw  aus  Polozk 
und  setzte  hier  seinen  Sohn  Mstislaw  ein  und  nach  dessen  baldigem  Tode 
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o.Chf 


1070 

1171. 


1077. 


1078. 


Anfang. 


seinen  zweiten  Sohn  Sswiatopolk,  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  Jahres  1070*). 
Dieser  ward  aber  im  J.  1071  von  Wsseslaw  wieder  ans  Polozk  vertrieben*). 
Der  Letztere  behauptete  sieh  dann  in  Polozk,  obgleich  er  noch  von  Jaropolk 
IsiaslawitachbeiGolotitschesk 


Winter.  I 
FrtthlingJ 
Sommer.i 
Winter. 


Mai  30. 


Ende. 


Herbst. 


Zw.  |  Februar 
1088 

und  März 
1089. 

1094.  Anfang. 


1)  ifam.  I.  X  Bt.  Jt.  6677.  Bi>  Ttune  aftrro,  occu,  rfccnia  oawtfjw  an,  23,  h>  cbktsj-o  Hrobj 
6p*ra>  rocaoAU,  n  mmcaiio,  n  «aci>  6  an,  Dom  apaAe  Beecaasi»  n  Ho«yropoay ; 
Hoaropoaaji  »e  aoennm  irun  nponuy  *x>  j  3rtp»Hiw,  e»  K-ue*aaa,  ■  ooco6*  Berk 
rxWj  MLR3IO  ct,  HoBmpoAUjt.  O  Beau  6nne  ctiyi  BoMULBon. !  ■  nue  an  6es^reciuoe 
"mcjo;  a  caaoro  ium  ornyeram«,  Bor»  xfcaa.  -  Cjm»>.  Ho«.  X  B*  a.  6677.  OoOAm  Txifrb 
c  HoBkropoami  Bcecxaaa  u  reisest  ....  (f7w.  I.  X  B»  a.  6664 . . .  aa  ts«tm  Ifen» . .  .1 

Cootm.  S.  31. 

2)  Xmb*.  X  Bt.  a.  6676.  Xup.  (Mi*  X*.)  X  Bx  a.  6677. 
8)  -top.  X  B*  a.  6579. 

4)  n.  O*,.  P.  X  T.  I,  erp.  103. 

Im  Winter  zu  Anfang  des  J.  1077  erhielt  Wladimir  Wssewolodowitsch 
Ssraolensk;  von  hier  begab  er  sich  nach  Nowgorod  und  kimpfte  im  Frühling  mit 
Gl'eb  gegen  dessen  Feinde  (vielleicht  benachbarte  Tschuden);  im  Sommer  zog  er  mit 

86  LaA  6  Da       a%(0  aT     ^^^^^  ^        A~^0  l-ÜA^lC  •      I  XaA  f  0 1  £2^0aJ    (3  2a  1  aA      r  ^     ^^^lIx  1*S^*axC  \  aA*  aA  C  Ii     Z^l     Ä^L  lAA^BaXa*^^ 

de«  Jahres  1078,  verbrannten  Wladimir  und  Sswiatopolk  Isiaslawitsch  die 
Vorstadt  von  Polozk.  Dann  begab  sich  Sswiatopolk  nach  Nowgorod1),  wo  er 
dem  Ql'eb  Sswiatoslawitsch,  der  am  30.  Mai  von  den  sawolokschen  Tschuden 
getödtet  wurde,  in  der  fürstlichen  Würde  folgte*). 


1)  tt.  Coo>.  r.XT.  I,  erp.  108:  H 


yape,a 


uiwu  toI  ate  aairfc  ra  kt>  Hoayropojj,  aa  »ecay  IVfcßcBii  bt»  nOMo^b ;  a  aa  jtVto  co 
(nue wh  noa>  noareea-b,  a  n  Apjry»  aaay  ct.  CaaraBoaaon.  ooa>  noarecai»,  oatrocoa 
rJoaTeca-k,  tn  ue  Hoajrropojj . . .  Vgl.  An.  17m.  km.  II,  erp.  30,  Dp.  17 5.  8.  Comm.  S.  83. 

2)  Ho«.  I.  X  Br.a.  6687.  Jtup.  a.  *»<**.  X  Bt.  a.  6666.  &  Cmmr.  8. 81.  Sjftgrea  erklärt 
aich  noch  fQr  daa  J.  1079,  a  6at.  S*Mft$n  I,  8.  689  unter  diesem  Jahre. 

Am  Ende  des  J.  1078  verbrannte  Wssealaw  die  Vorstadt  von  Ssmolensk. 

worauf  Wladimir  das  polozkische  Land  bis  LnkomT  und  Logoshsk  (Logonsk) 

verheerte  und  Drnzk  angriff. 

n.  Co6p.  P.  X  T.  I,  erp.  108.  H  Bcecaaar,  Caoaaeca  oxtune,  ■  aar,  acta?,  ct.  Hep- 
turroBU*  o  aaow  hob»,  ■  ue  .WTajtom.  ar,  CaajHUfccicfc ;  rtin,      nyTem,  no  Bcecaaat  so- 

17m.  aa.  II,  erp.  83,  np.  191,  198. 

Im*  Herbst  des  Jahres  1083  zog  Wladimir  gegen  Minsk. 
17.  Coojp.  f.  X  T.  I,  erp.  108:  ■  aa  rj  ooea*  «aoxom...  m,  Miaacay.. 

Im  (Mirz)jahr  1088  verliess  Sswiatopolk  Nowgorod  und  Wssewolod 
schickte  dahin  seinen  noch  unmündigen  Enkel  Mstislaw  Wladimirowitsch. 

Jmp.  X  Bt.  a.  6696.  S.  Comm.  Cap.  I,  §  4,  8.82. 

Wahrscheinlich  zu  Anfang  de«  Jahres  1094  schickte  Wladimir  seinen 
8ohn  Mstislaw  ans  Nowgorod  nach  Rostow,  Nowgorod  wurde  an  Dawid  Sswia- 


toslawitsch 


des  Jahres  1096 
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n.»r. 


J«hr«axeiL 
Monat.  Tag 


1101 


HOS 

1105. 


27.  Febr 


zurückzuerobern,  worauf  die  Nowgoroder  statt  seiner  wieder  Wladimire  Sohn 
Mstislaw  als  ihren  Fanten  einsetzten. 

Bö«.  I.  JL  Bt»  J.  6608:  H*e  Cuwiruin  u  Bojoj.it  «apr.  ua  ^miwju  CvaiencRy,  ■ 
•Um  Ä"*WT  H<w»Popojcfc,  iiy.  AB»*.  6008:  Cero  xe  rtra  «cxojwmA,  me  ÄaBiur, 
Cbvtocioihi»  am»  HoB&ropoj.»  Cmojühickj  ;  HoBropoxm  xe  baouib  Foctobv,  uo  Mlctmcmäb» 
BoiOABHepBHB,  coeame  Be^oau  a  HoBjropojj,  a  ^&»ujiohh  peKoma:  «ae  ioiji  kx  bbmt.  » 
nomeir.  Aaaau>---  a  Mbcticxbbi.  Hon*ropojja  crue.  Vgl  17b«.  m.  II,  rrp.  42,  np.  266. 
8.Cee»a*.Cap.I,§4,  S.  82,  88. 

Im  J.  1097,  am  27.  Februar,  siegte  Mstislaw  mit  den  Nowgorodern  über 
Oleg  Sswiatoslawitsch. 


Winter. 


1107 


im. 


Wiuter. 


.  J.  B-b  i.  6604  (n.Coöp. I,ct.  109)...  noOeoxopoBU  aexlUH,  bt,  nocn....  bt.  ohtokx. 
Cof.l.J.  B*  m.  6604:  Toe  xe  aaxw...  Nach  J«.  J7«c  xi.  II,  crp.  45,  np.  276  am  27.  Febr. 

Im  Jahre  1101  (und  nicht  im  Jahre  1098  am  U.  April)  starb  Wsseslaw 
von  Polozk. 

Bot*.  I.  J.  Bt.  j.  6609.  IIpecTaaacji  BceciaaT.  nojonkCKUH  kbhsi..  Co#.  I.  d.  6G0Ö.  .#a«t>. 
X  Bt,  6609  (/fn.  X^.  M-fcom*  aupBJ«  bt.  14  Atmh,  bt>  9  un  JWe,  bt>  cpeny).  S.  Comm. 
Cep.  1,5  4,  8.  88. 

Im  J.  1103  nahm  Dawid  Wsseslawitsch  von  Polozk  an  dem  Feldzuge  der 
vereinigten  russischen  Forsten  gegen  die  Polowzen  TheiL 

Jaap.  J.  Bt.  i.  6611. 

Im  Winter  zu  Anfang  des  Jahres  1105  zogen  die  südrussischen  Fürsten 
mit  Dawid  Wsseslawitsch  gegen  Gl'eb  Wsseslawitsch  von  Minsk. 

Jatp.  J.  Bt.  i.  6612.  Ceroxe  jtbtb  bcxc^hiile.  docjb  Cbbtodoikt»  Hjtbtj  hb  Mtaecxr», 
a  BaiojjuiepT,  eana  c»oero  Jlponoaa,  a  Oaen.  cam,  «xe  bb  r>*6a,  noemne  Auujji 
;  b  b« 


In  demselben  Jahre,  wahrscheinlich  im  Sommer,  zogen  die  Nowgoroder 

iga,  um  (gegen  die  benachbarten  Jemen?)  Krieg  zu  führen. 
Boa.  I.  JL  Bt.  j.  6618:  Tobt,  xc  xbtb  »A.oma  bt.  Jaa.017  bb  bobkj.  —  Boot.  II.  J.  Bt.  j. 
6618.  -  JMmoArt«  S*>.  IV.  T.  I,  p.  812-816.  (Sjifnni  Gm.  SekH/U»  I,  8.  493-  496). 

Wahrscheinlich  im  Winter  des  Jahres  1107  erlitten  die  vereinigten  Wsse- 
slawit8chen  durch  die  Semgallen  eine  grosse  Niederlage. 

Ja«p.  J.  Bt,  m.  6614.  Tobt,  xe  rfcrfe  nooruoma  Suifcroja  BeeeaaaHHi,,  ac»  6p*n.»,  ■ 
ApTxxnu  yfiaina  9  Tucam*.  8.  C«mb  c.  I,  §  4,  8.  82,  88. 

Im  Jahre  1111  zog  Mstislaw  von  Nowgorod  gegen  Adael  (in  Lettland). 
Bo*t.  I.  J.  Bt»  j.  6619.  Ton  xe  irYrfc  toaji  Mmtbubbt.  Ha  Ontij.  S.  Coxav  c.  I,  §  4, 
S.  83.  Vielleicht  ist  (wegen  Otel  oder  Otii  ropoAora)  an  Beten  oder  Woten  an  denken. 

Ges.  Schri/Un  I,  S.  304. 


S  5.  Die  Zeilen  Wladimirs  Monomach  und  Mstislairs  I  (1113—1132). 

üeber  die  ruasiachen  Chroniken  dieaes  Zcilraums  s.  Comm.  8.  33,  84. 


1113. 


April  20. 


Wladimir  Monomach  bestieg  am  |20.  April  1113  den  grossfürstlichen 

Thron  zu  Kiew. 

Mi.  J.  6621.  Comm.  8.;84. 
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Hl  3—1 13t. 


Jtbre 

n.Chr. 

ms. 



1110. 

Januar. 

Febr.  14? 

Ulf. 

Uli 

Herbst 

Not.  1. 

1116? 

1117. 

März  17. 

1118? 

Septbr. 

1123 


1127. 


Zwischen 
21.  März 
und 

15.  April. 


August. 


Aug.  4. 


In  demselben  Jahre  siegte  sein  Sohn  Mstislaw  aber  Tzchuden')  (Esten 
oder  Jemen?)*). 

1)  Born.  L  X  B*  jl  6631:  Cen  mt  iM  uo6Um  MwiKim  n  Eopy  Bw,  II. 

X  Bat.  L  X  6631.  8.  Comm.  S.  84. 

3)  Cf.  M4mo4rm  8*r.  Vi.  T.  I,  p.  818,  814  (Sj&grtnt  Gtutmm.  SokHftm  Bd.  I,  8. 494—437). 

Im  Januar  1116  sog  Wladimir  mit  einigen  seiner  Söhne  gegen  Oreb 
von  Minsk;  nach  Eroberung  Ton  Dnuk  n.  a.  Städten  bat  Gl'eb  um  Frieden 
(14.  Februar?)  und  durfte  Minsk  behalten. 

Bn.  J.  6624.  Ja*p.  J.  6623. 

In  demselben  Jahr  wurden  die  Städte  Ladoga  und  Nowgorod  starker  be- 
festigt 

Horn.  L  X  II,  HI,  6634.  Co*.  X  I,  6634.  Cmp.Boot.  X  m  Um.  6623.  Comm.  3. 86. 

Im  Herbst  desselben  Jahres  kämpfte  Mstislaw  mit  den  Nowgorodern  und 
Pskowern  gegen  die  Esten  und  eroberte  am  1.  November  ihre  Burg  Odenpä. 

Ho*t.  I  X  B-b  a.  6624.  H*e  Micmum  aa  Hjoi>  ct.  HoBropowui  h  ru*  MeuruKio 

Toiorj  sa  40  Cunm.  IT«.  L  II.  X  Bm.  X  aad  CoX  I.  X  6634. 

Vielleicht  im  J.  1116(?)  starb  der  polozkiscbe  Fürst  Roman  WsseBlawitsch. 

Mm.  X  6634;  cf.  Mar.  T.  II,  Ha*-  H,  npu.  314.  Jpn.  u.  II,  crp.  66.  Comm.  8.  66. 

Am  17.  Märe  1117  verlies«  Mstislaw  Nowgorod,  nachdem  er  hiei 
Sohn  Wssewolod  als  Stellvertreter  eingesetzt 

Bon.  I.  IL,  Hn.,  Ja*p.  X,  Co*.  1.11hl.  6636.  Tgl.  Ifen.  ID.  X  6633. 

Im  September  des  Jahres  1U8(?)  starb  GPeb  Wsseslawitsch,  kurz 
dem  er  von  Wladimir  aus  Minsk  als  Gefangener  nach  Kiew  geführt  war. 

Bn.  J.  6627  vgl.  6625,  6666.  Jatp.  J.  6627.  Comm.  8.  35. 

Zwischen  dem  21.  März  und  15.  April  1123  aberzog  Wssewolod  die  Jemen 
mit  Krieg. 

Boot.  L  X  Bt>  i.  6631 ..  r»  Becnj  xojui  Rccbojo*t>  c*  HoBropoAUH  u  En,  bx  buixoc 

roabrie,  ■  nofrfcyUi  «.  CofJ.  L  X  6681.  vgl.  Jfftn.  S4r.  VI,  T.  I,  p.  819—631  (Sjiarmu  Gm. 
Schriften  I,  8.  448.  Combi.  8.  86). 

Im  August  1127  schickte  Mstislaw  einige  Forsten,  seine  Bruder  Wiatsche- 
slaw  aus  Turow  und  Andrej  aus  Wladimir,  seine  Söhne  Isiaslaw  ans  Kursk,  und 
Rostislaw  aus Ssmolensk,  auch  Wssewelodko  Dawydowitsch  ausGorodno und 
Wiatscheslaw  aus  Klezk  gegen  —  die  Kriwitschen.  Sie  sollten  den  Kampf  an 
einem  und  demselben  Tage,  dem  4.  August,  beginnen.  Isiaslaw  eroberte  Lo- 
goshsk  und  nahm  auf  dem  Marsche  nach  Isiaslaw!'  den  von  hier  fliehenden 
Briatschislaw.  den  Sohn  des  Boris  Wsseslawitsch  und  Schwiegersohn  Msti- 
sla ws,  gefangen.  Isiaslawl'  wurde  geplündert  Bald  traf  auch  Wssewolod  Msti- 
slawitsch  mit  den  Nowgorodern  ein.  Nun  vertrieben  die  Polozker  ihren  Fürsten 
Dawid  Wsseslawitsch  mit  seinen  Söhnen  und  erhielten  auf  ihre  Bitte  dessen 
Bruder  Rogwolod  zum  Fürsten. 

Bn.  X  Bt,  1.  663«.  Jaap.  X  B%  J.  6635. 

Im  J.  1128  starb  der  polozkiscbe  Fürst  Bori8(-Rogwolod?). 

Joep.  J.  6636.  Co*.  I.  X  6636.  »n.  X  6637. 
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im 


litt. 


1132 


Febr.  9. 


Jan.  23. 


nach  dem 

April. 


Aug.  15. 


In  demselben  Jahre  herrscht«  in  Nowgorod  eine  grosse  Hungersnoth1),  (yon 
der  wie  die  Gebiete  tod  Pskow,  Polozk,  SsusdaL,  Ssmolensk  *)  und  also  auch  wohl 
die  Linder  der  Esten,  Letten  and  Uwen  heimgesucht  waren). 

1)  So«.  L  nad  IY.  X  6686,  6636.  Bon.  IL  X  6686. 
3)  8.  Map.  Bern.  Haa,  II,  T.  II,  npu.  366, 

Im  J.  1129  verbannte  MstiBlaw  die  polozkischen  Forsten  mit  Ihren  Frauen 
und  Kindern  nach  Coostantinopel,  namentlich  die  Wasesla witschen  Dawid, 
Boititlaw  und  Sswiatoßlaw,  und  die  rwei  Rogwoloditschen  Wassili  (Rogwo- 
lod?)  und  Joann,  nnd  setzte  dann  aber  Poloxk  und  Minsks  einen  Sohn  Isiaslaw. 

X*».X,  AWX6687.  ffn.  X  6638  (cf.  6646).  Cs#.LX  6688.  Map.  Htm.  T.  II,  OTB.  176, 
apsm.  362.  Jkjm.  Do*,  u.  EL,  nput.  488. 

Im  Winter,  nach  dem  9.  Febr.  1 130,  schickte  MBtislaw  seine  Söhne  —  Wsse- 
wolod  mit  den  Nowgorodern,  Isiaslaw  mit  den  Poloskern,  Bostislaw  mit  den 
Samolenskern — gegen  die  Esten,  denen  Tribut  auferlegt  wurde  (Vielleicht  mussten 
auch  die  Letten,  Uwen,  8ekmen  an  Mstislaw  oder  an  seine  Sohne  Tribut 
zahlen.) 

Jmtf>.  (Bon.  IV.  ond  Bock.)  X  6638:  «floeaa  Monftun  oaui  cm,  BceBcaoaa  *  Hu- 
esaa*  ■  Pocraeaaaa  c*  apyauiioio  m  n  H»»  ■  i 
flb«.  I.  X  6688:  «Hab  Bce»Oio*T»  er 
6689.  C<n*m.  8. 86. 

Am  23.  Jan.  1182  wurde  Wssewolod  ton  den  Esten  in  Waiga  geschlagen 

Hon.  I.  X  Bi,  j.  6639.  cEucn.  aaaMeme  n  comp,  n,  »Mepicuo,  Mapra  bt>  30.  To«» 
mt  j*tb  h»  nttj  aae  Hcpbojoat.  ha  Ikjjm.,  ■  craopac*  nuoen,  ium,  «Boro  loöpun. 
Mjmh  laoama  ai  Kurt  Boa-*ropoi>ni,  if*can«  rerutpi  n.  28,  n  cyftory».  Vgl.  Jftm.  S*r. 
VI,  T.  I,  pag.  826,  826  and  S;<5yr«u  (,na*sn.  Sekrlptn  Th.  I,  8.  600-602  wo  darauf  hinge- 
wtesea  ist,  data  das  russische  kiis  =  Keil  nar  «Im  Uebersetaung  des  Wortes  waga  oder 
waej*  ist,  da«  Im  dörptachen  DiaJect  dar  estnischen  Sprache  dasselbe  bedeutet,  also  hier  die 


%  6.  Die  Zeit  von  Mstislaws  I.  Tode  bis  zur  ersten  Ankunft  der 
ioLiwlsod.  (Von  1132  bis  1159.) 


Kurze  Zeit  nach  dem  Tode  seines  Vaters  (nach  dem  April  1182)  wurde  Wsse- 
wolod, als  er  vergeblich  versucht  hatte,  in  Kiew  Groa&füxst  zu  werden,  durch 
eine  feindliche  Partei,  die  Bich  mit  Pskowem  und  Ladogaern  verbunden  hatte, 
aus  Nowgorod  ausgewiesen,  aber  bald  wieder  als  Fürst  mit  beschränkter  Gewalt 
eingesetzt,  indem  die  Nowgoroder  ihre  frohere  Selbstregierung  wieder  an  sieh 
nahmen'}  Der  Gross  füret  Jaropolk  Wladimirowitsch  versetzte  Isiaslaw 
Mstislawitscb  aus  Polozk  nach  dem  südlichen  PereieslawT,  und  dieser  übergab 
das  Fürstenamt  in  Polozk  seinem  Bruder  Sswiatopolk.  8swiatopolk  wurde  (nach 
dem  15.  August)  von  den  Polockern  vertrieben,  und  zu  seinem  Nachfolger 
Wassilko  Sswiatoslawitsch  eingesetzt*),  (der  Sohn  des  Sswiatoslaw  Wsse- 
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Jahn 

n.Chr. 

1114 

Winter. 

Febr.  9. 

um. 

(Sommer?) 

115«. 

Mai  28. 

Juli  15. 

Juli  19. 

1187. 

1188. 

Feb.ll.? 

April  17. 

1139 

Sept.  1. 

Dec.  25. 

1141. 

Manl. 

Nov.  26. 

1141 

April  19. 

8lawitsch  oder  Dawidowitach1),  oder  des  Kogwolod  Wssealawitsch4), 
wohl  nicht  ein  Enkel  Wladimirs). 

1)  Bon.  L  X  6640.  VfL  Map.  Bern.  Ha*.  H,  T.  H,  crp.  179,  njnm  266,  rrp.  147.  Ilor. 
Hs«-,  T.  V.  ffrp.  860,  Cmi«.  S.  35,  86. 

2)  Xwp.  X  6640.  Vgl.  Aps.  T.  II,  crp.  74. 
8)  8.  Ipu.  rh.  II,  npmt.  451. 

4)  8.  Kap.  Bern.  Haa.II,  T.II,  opn.  289. 

Im  Winter  des  Jahre«  1134  zog  Wssewolod  mit  den  Nowgorodern  gegen 
die  Esten  and  eroberte  am  9.  Februar  Dorpat 

Hott.  LXBil  6641:  Even  auuieaie  n>  co-iho«..  Tobt  «e  rferfe,  sm  ihm  7,  Bee- 


«eBptpji  B-k  9  AeHk.  Cotf  L,  Boen,  und  ffoei.  IV.  X  6641. 

Im  J.  1134  wurden  Nowgoroder  in  Dänemark  gefangen  gesetzt 

Hon.  I.  X  Bt.  1.  6642.  «Toni,  xe  jirfe  py6om»  Hoaropojim». 3»  Höpen»  bt.  Aohh..« 

Am  28.  Mai  1136  standen  die  Nowgoroder,  verbunden  mit  den  Ladogaern  und 
Pskowern,  gegen  Wssewolod  auf,  setzten  ihn  gefangen  und  vertrieben  ihn  am 
15.  Juli;  sein  Nachfolger  seit  dem  19.  Juli  war  Sswiatoslaw  Olgowitsch. 

Bern,  t  und  IY.  X  Cn%  I.  X  6644.  tUp.-Cyd.  X  *"P-  X  *»••*.  11m.  L  IL  X  6646. 

Dass  am  diese  Zeit  (vor  und  in  dem  J.  1137)  die  Danen  über  Estland  geherrscht 
und  Isborsk  belagert  haben,  ist  eine  unbegründete  Hypothese. 

VgL  im  Comm.  §  6,  3.  36,  37,  gegen  Krtu  ürqtteK.  S.  658,  554. 

Im  J.  1137  begab  sieb  Wssewolod  mit  seinem  Bruder  Sswiatopolk  nach 
Pskow.  Die  Nowgoroder  zogen  ihm  bis  Dubrowna  entgegen,  konnten  ihm  aber 
nichts  anhaben.  Er  starb  in  Pskow  am  ll.(?)  Februar  1138,  und  Sswiatopolk 
wurde  hier  sein  Nachfolger. 

Hen.  h  und  IV.  X  Boe*-  «*•  W>d  Cog}.  I.  X  B*  j.  6645.  Jfn.  X  n—-  !•  U.  X  6646. 

Am  17.  April  1138  vertrieben  die  Nowgoroder  ihren  Fürsten  Sswiatoslaw 
und  nahmen  als  seinen  Nachfolger  am  10.  Mai  des  Oeorgi  Wladimirowitsch 
Sohn  Rostislaw  auf. 

Hon.  L  o.  IV.  X  lUp.  Cp*.  X  Jtup.  X  Cof.  L  o.  Bot*.  X  6646.  Hn.  X  6647. 

Am  1.  September  1139  verliess  Rostislaw  Georgiewitsch  Nowgorod, 
es  wurde  hier  wieder  Sswiatoslaw  als  Fürst  eingesetzt,  am  25.  December. 

Horn.  I.  a.  IV.  X,  I7*p.-Cy»<l.  X,  Janp.  X,  Cof).  I.  u.  Bock.  X  6647.  Bn.  X  6648.  Comm.  8.  87. 

Im  J.  1141  (am  1.  Marz)  verliess  Sswiatoslaw  Nowgorod  zum  zweiten  Mal; 
darauf  wurde  der  Possadnik  Jakun  ins  Land  der  (östlichen)  Tschuden  verbannt, 
aus  dem  er  zu  Oeorgi  nach  Ssusdal  ging.  Georgis  Sohn  Rostislaw  zog  am  26. 
November  wieder  in  Nowgorod  ein. 

Wo«.  L  and  IV.  X.  Iltp.-Cytd.  X         X  »»  X  Co^.  I.  X  6649.  Boe*.  X  664«,  6649 

Nach  vier  Monaten  wurde  Rostislaw  abgesetzt,  und  am  19.  April  1142  kam 
nach  Nowgorod  der  neu  ernannte  Forst  Sswiatopolk  Mstislawitsch,  ein  Enkel 
Wladimirs  Monomach  und  Schwager  Wssewolods. 
Hon.  I.  X  Bn  X  6650.        Cptd.  X  »«Nr.  X.  Jatp  X 
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Jahre 

Jihreuelt. 

a.Chr. 

Monat  T*. 

(Sommer) 

1141 

1144. 

1148. 

1148. 

Winter. 

Bis  Ende 

Man. 

um». 

Winter. 

(Febr.?) 

1  ivV 

oder 

1151? 

1154. 

März  26. 

April  17. 

Not.  14. 

1155 

Jan.  30. 

1157 

1158. 

l.MArz. 

Frühling 

114»— IIA«. 

Jt 


Die  ins 
geschlagen. 

Ein  Angriff  des  schwedischen  Königs  mit  60  Schneken  auf  drei  Schiffe  fremder 
Kaufieute,  die  nach  Nowgorod  fahren,  missg rückte;  die  Kaufleute  entkamen, 
nachdem  sie  einen  TbeU  der  Angreifer  getödtet  hatten. 

Atta.  L  omi  IV.  X,  CopX  L  X  660O.  Vjl.  JTay.  Ha*-  II,  T.  II,  opav.  283,  evp.  166,  »Um. 

Sorio  VI,  T.  II,  p.  178,  179.  Sjügrono  Gu.  Sohriflm  I,  8-  589,  5öS. 

Im  J.  1143  Termiblte  sich  Wssewolods  Sohn  Sswiatoslaw  mit  der  Tochter 
Waäsilkos  von  Polozk. 

n+  Cf«)  X  6651  b.  -  Joop.  X,  Akt.  X.  #•«.  X  6661. 

Die  Karelier  zogen  gegen  die  Jemea 

Hoou  L  X  6661. 

Isiaslaw  Mstislawitsch  vermählte  im  J.  1144  eine  Tochter  an  Rogwolod 
Borissowitsch  von  Polozk. 

D+^Cpod.  JL,  Joop.  X,  Boom.  X  «662.  JSv  X  664L 

Im  Herbst  des  Jahres  U48  setzte  Isiaslaw  statt  8wiatopolks  seinen  Sohn 
Jaroslaw  in  Nowgorod  ein,  kam  im  Winter  des  Jahres  1149  selbst  dorthin  und 
zog  mit  den  Nowgorodern,  Pskowern  und  Kareliern  und  mit  seinem  Broder  Ro- 
stislaw von  Ssmolen&k  gegen  Georgi  zn  Felde  bis  zum  Ende  des  Marz. 

fW  L  und  IV.  X  6666,  Cop\  L  X,  Mn.  X  666«.  Dop.-Cpod.  X,  Mop.  X,  *o«r.  X  6667. 

Im  Winter  (Februar?)  des  Jahres  1160  fielen  Jemen  ins  Land  der  Woten 
ein,  wurden  aber  durch  diese  und  durch  herbeigeeilte  Nowgoroder  vernichtet 

Boot.  L  und  IV.  X  Cef.  I.  X  «667.  Comm.  S.  38. 

Im  J.  1150  oder  1151  schickten  die  Polozker  ihren  Fürsten  Rogwolod  Bo- 
rissowitsch nach  Minsk,  ins  Gefängniss,  setzten  bei  sich  RostiBlaw  Gl'ebo- 
witsch  ein  und  versprachen  dem  Sswiatoslaw  Olgowitsch  Gehorsam. 

Jfn.  X.  »«■*.  X  6659.  Vgl.  Ap*.  um.  U,  crp.  18a  Comm.  8. 88. 

Am  26.  Mars  1154  vertrieben  die  Nowgoroder  den  Fürsten  Jaroslaw  und 
nahmen  am  17.  April  als  seinen  Nachfolger  den  Mstisla witschen  Rostislaw 
auf.  Dieser  übergab  nach  Isiaslaws  Tode  (nach  dem  14.  Nov.)  seinem  Sohne 
Dawid  das  Fürstenamt  und  verliess  Nowgorod.  Aber  die  Nowgoroder  verwie- 
sen Pawid  schon  nach  wenigen  Wochen  und  erwählten  am  30.  Jan.  1155  statt 
seiner  den  Sohn  Georgia  Mstislaw. 

Hon.  I.  and  IV  X  «662.  Jltf.-C^td.  X,  Mop.  J .  Cof.  I.  X  (Boom.  X)  6662. 
Im  J.  1157  standen  die  Nowgoroder  gegen  Mst\siaw  auf,  und  es  begaben 
sich  nun  die  Rostislawitscheo  Dawid  unS  Sswiatoslaw,  auf  einige  Zeit  auch 
ihr  Vater,  nach  Nowgorod1);  Rostislaw  setzte  hier  Sswiatoslaw.  in  Torshok 
Dawid  eio,  bald  nach  dem  1.  Marz  1)58*X 

1)  Bon.  Land  IV.  X  n0p.  C9td.J-  Mop.  X,  Co*.  I.  X  6666,  JT«.X  6666.  Comm.  8.  38. 

2)  tt.  Map.  Horn,  T.  II,  crp  289.  Uoot.  I.  X  6666 

Im  Frühling  des  Jahres  1158  gewann  Rogwolod  Borissowitsch  die  Stadt 
Druzk,  von  wo  Gl'eb  Rostislawitsch  zu  seinem  Vater  nach  Polozk 
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1159. 


UM. 


1160 


1161. 


Uli. 


nach 

1161 

(Tor 
1180). 


JulL 
(Aug.) 


Sept. 


Frühling 


Juni  21. 
Winter. 


Sept.  28. 


musste.  Rostislaw  versuchte  vergebens,  mit  seinen  Brüdern  Wssewolod  von 
Isiaslawl'  and  Wolodar  von  Minsk,  Druzk  zurückzuerobern.  Bogwolod  wurde 
im  Juli  auch  in  Polozk  aufgenommen.  Rostislaw  ging  nach  Minsk.  Gegen  ihn 
erhielt  Bogwolod  (im  August)  Hülfe  von  dem  ssmolenskischen  Fürsten  Rosti- 
slaw Mstislawitsch:  Bsmolensker,  Nowgoroder  und  P&kower  unter  Bostislaws 
Söhnen  Dawid,  Roman  und  Burik.  Bogwolod  gab  nan  Isiaslawl'  an  Bria- 
tschialaw  (Dawidowitsch)  and  Str'eshew  an  Wssewolod;  gemäss  dem  im 

Frieden  behielt  Rostislaw  Gl'ebowitsch  Minsk. 

8.  88,  89. 


§  7.  Von  der  ersten  Ankunft  der  Deutschen  in  Liwland  bis  «ur 

dritten  liwllndischen  Bischöfe  Albert  I.  (Von  1159-1199.) 


Im  Jahre  1169,  wahrscheinlich  im  Frühling,  begannen  bremische  Kaufleute 
den  ersten  Handelsverkehr  mit  den  Liwen  (and  Rassen)  an  der  Düna. 

Chrtm.  Ue.  c*p.  XXIX,  §  8  und  in  §  9  die  Wort«:  «Malta  quidem  et  gloriot*  contige- 
runt  in  Livonla  tempore  conTenionii  gentium  id  fidem  Jesu  Christi  per  innos  LXVII  (bU 
1226)  prwteritot,  ex  quibus  primo  invenlas  est  »  mereatoribus  Bremenubus  portal  LiToni- 
ca».  Comm.  S.  89,  40. 

In  demselben  Jahr  zog  Rogwolod  mit  den  Polozkem  und  mit  Hfllfstruppen 
des  kiewschen  Grossforsten  Rostislaw  gegen  Rostislaw  in  Minsk  und  erzwang 
die  Freigebang  Wolodschas  und  Briatschislaws;  desgleichen  kamen  Roman 
von  Ssmoleosk  und  Wsseslaw  aas  Polozk  dem  Sswiatoslaw  Olgowitsch  gegen 
SBwiatoslaw,  den  Sohn  des  Wladimir  Dawidowitsch,  zur  Hülfe. 

Hn.  J.  6668.  [Bot*.  J.  6667.)  Comm.  8.  40. 

Im  J.  1160  nöthigten  die  Nowgoroder ' Sswiatoslaw  zuerst,  seinen  Bruder 
Dawid  aas  Torshok  zu  entfernen,  dann  schickten  sie  ihn  selbst  gefangen  nach 
Ladoga,  und  nahmen  am  21.  Jon!  Mstislaw  Rostislawitsch,  Georgis  Enkel 
auf;  Sswiatoslaw  begab  sich  im  Winter  1161  nach  Polozk,  von  wo  ihn  Rog- 
wolod nach  Ssmolensk  geleitete. 

Bon.  L  o.  IV.  X,  ffcp.-Cyrt.  X,  Jatp.  X,  Cof.  I.  X,  *«er.  J.  6668.  Hn.  J.  6669.  Comm.  8. 40. 
Nach  fast  einjähriger  Regierung  verlies«  Mstislaw  Nowgorod,  und  Sswiato- 
slaw kehrte  am  28.  September  wieder  dorthin  zurück. 

Born.  I.  and  IT.  J.  6668.  Co#.  X  6669.  Hn.  J.  6670.  Comm.  S.  40. 

In  demselben  Jahr  sog  Rogwolod  gegen  Wolodar  in  Gorodetz,  wurde  aber 
von  diesem  und  von  den  Litauern  geschlagen  and  floh  Ober  Sslazk  nach  Druik; 
die  Polozker  erwählten  nun  Wsseslaw  Wassilkowitsch  zu  ihrem  Fürsten. 

Hn.  J.  6670.  Bock.  J.  6669. 

Zu  den  ersten  deutschen  Städten,  deren  Kaufleute  nach  dem  Jahr  1161  and 
wahrscheinlich  schon  vor  dem  J.  1180,  mit  den  Nowgorodern  and,  wie  Bremen, 
mit  den  Russen  an  der  Düna  Handel  trieben,  gehörten 
bach  and  Lübeck. 

S.  Comm.  c.  I,  §  7,  8.  40. 
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Jihr« 

Jthroutit  | 

•  Cfcr 

Monat  Tag  1 

1164. 

Mai  28-j 

UM 

oder 

1163. 
U«7 

Anfang.] 

llf». 

Min  14. 

1168. 

Anfang. 

um. 

Febr.  S. 

April  14. 

110». 

Febr.  od. 
Mira. 

Febr.  26. 

1179. 

Aug.19. 

Oct  4. 

1170. 

Mal  7. 

mt 

Winter. 

1171 

Anfang. 

Am  28.  Mai  1164  |wurden  die  Schweden,  welche 
von  Sswiatoslaw  und  den  Nowgorodern  besiegt 
Born.  L  uad  IY.  X  CooX  L  X  8672. 

In  demselben  Jahr  oder  zn  Anfang  des  Jahre«  1165  erhielt  Dawid  Rosti- 
slawitsch, Mstislaws  Enkel,  daa  Fürstenau*  in  Witebsk. 

Wahrscheinlich  zn  Anfang  des  Jähret  1167  zog  Wolodar  GPebowitsch 
gegen  Polozk,  schlag  den  ihm  entgegenzieb enden  Wsseslaw  Wassilkowitaeh, 
nahm  Polozk  ein  und  rückte,  obgleich  Dawid  sieh  mit  Wsseslaw  vereinigt 
hatte,  gegen  Witebsk  ?or;  aber  ab  Boman  von  Ssmolensk,  der  Sohn  des  Grosa- 
fürsten  Roitialaw,  diesen  an  Hülfe  kam,  kehrte  er  (nach  Minsk)  zurück,  und 
Wsseslaw  behielt  seine  fürstliche  Wurde  in  Polozk. 

Hn.  X  6673,  6676.  Boos.  J.  6678,  6674.  Comm.  S.  40,  41. 

üm  dieselbe  Zeit  begab  sich  der  GroeafOrst  Rostislaw  mit  grosser  Heeres- 
macht nach  Ssmolensk  und  von  dort  aber  Toropetz  nach  LuU,  wo  er  mit  den  Now- 
gorodern and  Sswiatoslaw  eine  Zusammenkunft  hatte;  auf  dem  Rückwege  nach 
Kiew  starb  er,  am  14.  Marz. 

Bon.  I.  X  6674.  n*f.-Cy$i.  J.  —  dato.  X  6676.  Cop\  L  X  Bock.  X  6676.  Mn.  X  6676. 

Der  wieder  abgesetzte  Sswiatoslaw  bedrängte  zu  Anfang  des  Jahres  1168 
mit  Andrej  von  Ssuadal,  mit  den  Ssmolenskern  und  Poloskern  die  Nowgoroder, 
auf  deren  Seite  Wiatachko  und  Wolodar  standen.  Der  von  den  Nowgorodern 
berufene  und  seit  dem  3.  Februar  erwartete  Fürst  Roman  Mstislawitsch,  ein 
Enkel  Isiaslaws1),  traf  erst  am  14.  April  bei  ihnen  ein.  Sie  sogen  dann  —  viel- 
leicht noch  in  demselben  Jahr  —  mit  den  Pskowern  gegen  Polosk,  und  im 
Februar  oder  März  1169  verbrannten  sie  Toropetz.  In  derselben  Zeit  liest  An- 
drej durch  ein  Heer  vieler  verbündeten  Fürsten,  zu  denen  auch  die  poloakischen 
und  Roman  von  Ssmolensk  gehörten,  Mstislaw  in  Kiew  angreifen*). 

1)  Bon  L  und  IV.  X  6676.  Co#.  I.  X  6676.  Boen.  X  6677.  Comm.  8.  41. 

3)  Bon.  L  und  IV.  X  6676.  n«,.-Cy*e\  P. »  Jsop.  X,  Cof.  L  X  6676.  En.  X  6678,  6679. 
Boom.  X  6677,  6678.  Com».  8. 41. 

Der  ebenfalls  von  den  Ssusdalern,  Ssmolenskern,  den  polozkischen  Für- 
sten und  andern  zu  Nowgorod  angegriffne  Roman  siegte  am  25.  Februar 
1170');  er  verliess  aber  Nowgorod  nach  dem  Tode  seines  Vaters,  nach  dem  19. 
August,  und  es  wurde  hier  am  4.  October  Rurik  Rostislawitsch  sein  Nach- 
folger*). 

1)  Bon.  I.  a.  IV.  X.  Cfmp.-Bon.  P-,  Dom.  U.  X,  Tio»^Cyt*.J  =  Jaep  X  6677.  SM.  X  6680. 

2)  BM.  X  6680,  6681.  Co*.  I.  X  6678.  Boot.  X  6679.  Com«.  8.  41. 

Der  Forst  Rogwolod  (Wassili)  Borissowitscb  lebte  noch  am  7.  Mai  1171. 

Comm.  8.  41. 

Im  Winter  zu  Anfang  des  J.  1172  entfernte  sich  Rurik  Rostislawitsch 
aus  Nowgorod,  und  die  Bürger  dieser  8tadt  erhielten  auf  ihre  Bitte  nun  Juri 
Andreewitsch  zu  ihrem  Fürsten. 

Bon  L  X  6679,  66Ö0.  IJtp.-Cooo.  X  =  Jaop.  X,  So«.  IV.,  Bon.  X  6682. 

Im  J.  1178  liess  Andrej  ein  grosses  Heer  gegen  die  Rostislawitschen  im 
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J.hre 

J«bre\jejt  1 

n.Chr.  Moo*t. Tig  n 

117S. 

Jan.  8. 

Frühling 

nach 

16.  Juni. 

1176. 

Juni  27. 

1177. 

Winter. 

1178. 

Winter. 

April  20. 

(Juni4?W 

1179. 

nach 

r  ebr.  17. 

Nov.  1. 

1180. 

Winter. 

Frühling 

Jani  14. 

J  ,  H*.  X, 


südlichen  RusBiand  riehen,  bei  dem  sich  auch  »ein  Sonn  Juri  mit  den  Now- 
gorodern unci  alle  polozkiBchen  Fürsten  befanden. 

Bon.  L  X  6681.  ntp.Cyd.  X  «  Jo*p.  X  Bon.  IT.  X,  *m*.  X  6682. 

Am  3.  Januar  1175  heirathete  der  in  Wladimir  eingesetzte  Neffe  des  (im  J. 
1174)  ermordeten  Andrej  —  Jaropolk  Rostislawitsch  —  eine  Tochter  des 
Fünften  Wsseslaw  von  Witebsk. 

Bon.  L  X  6682.  Bop.C^d.  X  6688.  Cv»p-Bon.  P ,  Jant.  X  Mm.  X.  Iw.  X  688». 

Coaaaa.  a  41,  42.  ftap.  Her.  Ha*.  II,  T.  III,  npn.  48. 

Im  Frühjahr  musste  Georgi  Andreewitsch  sieh  aas  Nowgorod  entfernen, 
and  es  kamen  dorthin  suerst  Sswiatoslaw,  der  Sohn  des  Mstislaw  Rostisla- 
witsch  eines  Neffen  Andrejs,  dann  Mstislaw  selbst,  nach  dem  15.  Juni. 

Bot».  L  n.  IT.  X  6688.  Bfu-Cfi.  X  =  Jnm.  X,  Mm.  X,  Bpnt.  X  6684.  Comm.  &  41, 48. 

Im  J.  1176  wurde  Mstislaw  nach  Eostow  berufen;  als  er  aber  nach  der  am 
27.  Juni  bei  Lipizy  erlittenen  Niederlage  wieder  in  Nowgorod  erschien,  wurden 
er  and  sein  Sohn  ?on  hier  verwiesen;  zu  seinem  Nachfolger  erwählten  die  Now- 
goroder Wssewolods  Neffen  Jaroslaw  MBtislawitsch. 
Bon.  I.  and  IT.  X  6684.  CoX  L  X  6684.  -  U*,.-C\ß*.  J.  . 

6686.  Comm.  8.41, 42.  Kap.  Hern.  T.  III,  npu.  48. 

Im  Winter  tu  Anfang  des  Jahres  1177  machte  das  ganze  < 
Einfall  ins  pskowsebe  Gebiet 

Bon.  I  j,  6684.  «Tom  we  »Hirt  npHiOinma  »ca  IwAkaiaa  atHM  ILikcnoBy,  h  önnjc*  n. 
hbwh,  ii  jtimi  ry  BflHecJua  u  Mmcjrry  3axapiiBMixa  u  CTunmupa  Hmbmiui  ■  intn  a, 

Im  Winter  su  Anmng  des  J. 1178  kamen  die  beiden  Roetislawitschen  Mstislaw 
und  Jaropolk,  Enkel  Juris,  nachNowgorod;  der  erstere  wurde  in  Nowgorod, der 
letztere  in  Nowoi-Torg  (Torabok)  rnd  Jaroslaw  in  Lamaki-Wolok  eingesetzt 
Hon.  I.  and  IT.  J  6686. 

Mstislaw  RostiBlawitsch  starb  in  Nowgorod  am  20.  April  (4.  Juni?)  1178'); 
sein  Nachfolger  Jaropolk  wurde  bald  verwiesen  und  Roman  aus  Ssmolensk  be- 
rufen. Dieser  traf  nach  dem  17.  Februar  1179  in  Nowgorod  ein*),  entfernte  sieh 
aber  schon  in  demselben  Jahre  aus  der  Stadt,  und  die  forstliche  Gewalt  über- 
nahm dort  sein  Bruder  Mstislaw'RoBtiBlawitscb  am  1.  November. 

1)  Bon.  I.  HJ.  X,  CoX  I.  X  6686.  fhp.-Cpwd  X  =  Ja*p.  X,  Jan,.  X  6687.  Comm.  S  42. 

2)  Bon.  I.  und  IT.  X  6686.  Co*.  I.  X,  Bot*.  X  6687. 

Im  Winter  des  Jahres  1180  zog  Mstislaw  mit  den  Nowgorodern  gegen  (die 
Letten  oder  Tschuden?  von)  Adsel,  er  vertrieb  sie  aus  ihrem  Lande  zum  Meere 
hin  und  kehrte  Ober  Pskow  zurück  nach  Nowgorod;  im  Frühjahr  wollte  er 
gegen  Wsseslaw  von  Polozk  ziehen,  aber  Roman  von  Ssmolensk  schickte  die* 
Bern  seinen  Sohn  Mstislaw  zu  Hfllfe. 

Bon,  l.  J.  6687...  «u  Buy  uxe  Mtcncian.  ea  HoBropoawa  awlmaa,  u  ON&iy,  ■ 

nowawe  bck>  aeauio  an.,  a  cami  orfraroma  ai.  Mopio.  (Wegen  Oiexa  a  oben  die  Anm.  zum 

Jahre  Uli,  wo  ab«r  Ote  at  OteU  ft druckt  iat)  Tgl.  Bon.  IT.  X  6887».  -  Mm.  X  6686. 

Am  14.  Juni  1180  starb  Mstislaw,  Mstislaws  Enkel,  in  Nowgorod. 

I.  tt.  IT.  X,  B,p.-Ct*).J  «=  Jan*.  X,  Cfmp.-Bo^u  P.  6688,  Hm.  J.  6686.  Comm.  8.  42. 
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1181. 


1182. 


1184 


1186. 


vor 
1187. 


Aug.  17. 

Winter. 
Febr.? 
Herbst? 


Winter. 


Winter. 


Sept. 


Der  darauf  (am  1 7.  Aug.  1 1 80)  in  Nowgorod  eingesetzte  Fürst  W 1  adi  m  i  r,  der  Sohn 
Sswiatoslaws  vonTschernigow,  half  im  Winter  (Febr.?)  1181  seinem  Vater  gegen 
Wssewolod  Ton  Sansdal1).  Vielleicht  im  Herbst  führten  8swiatoslaw  und 
Wladimir  die  Nowgoroder  gegen  Druzk,  unterstützt  von  den  Wassilko- 
wjtschen  Briatschislaw  von  Witebek  und  Wsseslaw  von  Polozk,  bei  denen 
sieb  Liwen  und  Litauer  (Letten  and  Seloneo?)  befanden,  ferner  von  Wsseslaw 
Miknlitscb  aus  Logoshsk,  Andrej  Wolodschitsch  und  dessen  Neffen  Isiaslaw 
nnd  Wassilko  Briatschislawitseh.  Dawid  Rostislawitsch  von  Ssmolenak 
vermochte  dem  Fürsten  von  Druak  Gl'eb  B-ogwoloditscb  gegen  die  Ueber- 
macht  nicht  so  helfen,  nnd  Drusk  (ausser  der  Burg?)  wurde  von  den  Nowgoro- 
dern verbrannt  Gleichzeitig  nöthigte  Wssewolod  den  Fürsten  Jaropolk  von 
Nowoi-Torg  sich  tu  ergeben  .und  verbrannte  diese  Stadt"). 

1}  Bon.  L  J.  6688.  Hn.  X,  Boot.  J.  6688.  Otp.-Cpti.  JL  —  Jatp.  J.  6689. 

3)  0OM.I.JL,  0o«r.A,C«#.I.J.6689.-  6688  (IIoxa.eotfp.il,  erp. IM:)  «H  npiAoma 
riojoTkciQH  Kassa  Wh  cipt>Temc,  non»r»iome  CEOTOciksy:  B&cuxoBCTfc,  Bpmiwmibt»  un 
Bvr«<SbCKt,  6p«TT>  ero  Beecjui»  ct.  üojoiahu,  ct.  rimh  me  Öhxjti»  ■  Ä»6h  m  JIbtba,  Bce- 
um  Mmjctjmh  «st»  Jortwecu,  Aiupel  Bojoxj>nn<n>  ■  cwaoBem.  ero  Hshcjmt.  ,  u  Ba- 


BT>tXA  JUfkBUXb  KMU  CMOJeHbCXil  BT.  , 

ct.  rat6oin>  ct>  Fon>Boio,uiiein»». 

Im  Winter  des  Jahres  1182  verwiesen  die  Nowgoroder  den  Fürsten  Wladi- 
mir nnd  erhielten  nach  dem  l.März  von  Wssewolod  als  Fürsten  dessen  Schwa- 
ger Jaroslaw  Wladimir  owitsch,  einen  Enkel  Mstislaws. 

Hon.  I.  J.  6689,  6690.  Cef.  I,  J.,  Bock.  J.  6690. 

Im  Winter  des  Jahres  1184  kämpften  die  Pskower  mit  Litauern. 

Hon,  L  A,  Co0.  I.  J.  6691. 
In  demselben  Jahr  verliess  Jaroslaw  Wladimirowitsch  Nowgorod,  und 
es  wurde  dort  im  September  Mstislaw,  der  Sohn  Dawids  von  SBinolensk,  sein 
Nachfolger. 

Bon.  I.  and  IV.  J.,  Cof.  1.  JL,  Bock.  J.  6692.  llep.-Cpt*.  JL  =  Jatp.  J.  6694 

Im  Winter  des  J.  1186  sogen  Dawid  von  8smolensk  und  sein  8ohn  Msti- 
slaw aus  Nowgorod,  verbanden  mit  Wassilko  Wolodarewitsch  aus  Losbesk 
und  mit  Wsseslaw  aus  Druak,  gegen  Polosk  und  nöthigten  die  Polozker  um 
Frieden  zu  bitten. 

Bon.  I.  J  6693.  n*p.-Cp$e\  =  Jatp.  JL,  Bock.  J.  i 

Wahrscheinlich  im  Sommer  desselben 
einen  glücklichen  Streifzug  gegen  die  Jemen. 

Bon.  I.  J.  6694. 

Schon  vor  dem  Jahre  1 187,  also  spätestens  im  Sommer  des  Jahres  1186,  hatte 
der  lateinische  Priester  Meinhard  aus  dem  holsteinschen  Stift  Sigeberg,  welcher 
die  seit  kurzem  häufig  nach  der  Düna  fahrenden  deutschen  Kaulleute  begleitet 
hatte,  eine  Kirche  bei  dem  Liwendorfe  Dcescola  erbaut,  mit  Genehmigung  des 
Fürsten  Wladimir  von  Polozk,  dem  die  Liwen  Tribut  zahlten. 
,  Ut>.  C.  1,  i  2:  «Fol*  vir  viue  YeneraWlii  et  - 
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1187? 
1187 

1188. 


Sommer 


Herbst 
Nor.  20. 


Sept  19 


1189. 
1190. 


1191. 
1192. 


1192. 


Sept  25 

Oct  1. 


Frühling 


Winter. 


nach 
Juni  29. 


dine  beati  Augurtinl,  in  eoenobio  8igebergenii  (§6.  Meinardni).  Hic  aimplJcHer  pro  Chhuo 

paulo  tot«  mereatore*  LiTonibm  farailiaritate  eonjancti  Livoniain  freqaenter  nariglo  per 
Danae  Annen  adire  eolebant.  §  8:  Aarepta  lUqae  IkentU  praefetaa  mcerdoi  •  rege  Wol- 
demaro  de  Ploeceke,  cd  Lifone«  adhuc  pagani  tributa  aolrebant,  limal  et  ab  eo  munariboj 
receptii,  andacter  divinum  opos  aggreditor,  Livonibua  praedicando,  et  eccleaiam  dei  in  rilla 
Ykeakola  eomtruendo».  Omm.  8.  43,  48. 

Spätestens  im  Sommer  des  Jahres  1187  erbaute  derselbe  Priester  bei  Ikes- 
cola  ein  festes  Schloss. 
Ort».  14».  e.  I,  ft  6,  6. 

Im  Herbst  des  Jahres  1187  wurde  Mstislaw  Dawido  witsch  aus  Nowgorod 
vertrieben  und  hier  am  20.  November  Jaroslaw  Wladimiro witsch  wieder  als 
Fürst  angenommen. 

Bon.  L  IL  lud  TV.  X,  Coft  I.  JL  6695.  nip.-Cytd.  J.  =  Ja*p.  J.,  Boen.  JL  6696. 

Am  19.  September  1188  bestätigte  der  römische  Kaiser  Friedrieh  L  den 
Freibrief  der  Stadt  Lübeck,  nach  welchem  die  Russen,  Gothen,  Normannen  und 
die  übrigen  östlichen  Völker  ohne  Zoll  und  Hansagebohr  nach  der  genannten 
Stadt  kommen  durften. 

Liib.  ürk.  Erste  Abtheil.  I,  d.  7.  Holtt.  Vrk.  I,  n.  2,  p.  4:  .Bntbeni,  Oothi,  Nonnaimi  et  ce- 

et  libere  recedant». 

Der  Papst  Clemens  III.  bestätigte  durch  Bullen  vom  25.  September  und 
1.  October  den  Bischof  Meinhard  von  Ixcul  und  die  Abhängigkeit  dieses  Bis- 
thums von  der  bremischen  Metropole. 

Ckrtm.  ito.  t.  I,  §  8.  Liwl.  Ork.  I,  n.  9,  10,  p.  10,  11.  Btf.  9,  10,  p.  8.  Comm.  &  48. 

Im  Frühling  des  Jahres  1189  brachen  die  Nowgoroder  den  Handelsverkehr 
mit  den  Ootlandern  ab. 

Bon  I.  X  6696. 

Im  Sommer  des  Jahres  1190  vernichteten  die  Pskower  einige  Strand-Esten, 
welche  auf  sieben  Schneken  vor  den  Wasserfallen  der  Karows  vorbei  in  den 
Peipus-See  gekommen  waren. 

Bon.  I.  n.  IT.  J.  6698.  «Tom  *e  rferfc  hbÖwzj«  rijfcCKOBHu.il  H»«»  uoMoptcxyio:  npanuii 

6o  6«xy  s-k  7  maem.  m  o<5<uo<nunc«  obojo  nopor*  n  ©»epo...»  C«#.  I.  X, 

Im  Sommer  des  Jahres  1191  zogen  die  Nowgoroder  mit  den  Kareliern 
die  Jemen  und  verheerten  deren  Land.  Darauf  verabredete  Jaroslaw  so  Luki 
mit  den  beiden  polozkischen  Forsten  und  mit  den  Polozkern  einen  Angriff  auf 
die  Litauer  oder  Esten  im  bevorstehenden  Winter,  und  wirklich  zog  er  in  der  ge- 
nannten Jahreszeit  mit  den  Nowgorodern  und  Pskowern  gegen  die  Esten  und 
eroberte  Dorpat 

Bon.  L  (u. IV .,  Cof. I. n. Bot*.)  J. 6099 ...  «H  6ucn  sa  aaurr ■  tue  um tfpooian,  e%  Ho»- 
ropoxfctyi  »  c*  IhMKOMUi  m  ex  oOojoctmo  caoe»  r«  H»i>  u  iiu  ropojo  Tiopetmu  * 

In  demselben  Jahr,  nach  dem  29.  Juni,  schickte  er  aus  Pskow  sein  Gefolge 
mit  Pskowern  ab  und  Hess  Odenpae 


L  (und  IV.)  J.  6700:  «Uae 


«..  a 
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Jifart 

■.Or. 

1192 

\m 

im 

Marz  12- 

Ott  12. 
Herbst 

11»?. 

Winter. 

■ 

Mint  SOJ 

Frühling 

oder 

Sommer. 

1193 

bU 

(Somm.?) 

1197. 

Herbst 

^*nt   1  7 
oepw  i.r 

1198. 

13.  Jan. 

Juli  24. 

Herbst 

1199. 

Winter. 

ct.  nocxoBim  Boeacn,  i  mMwae  ruxnu  ropo*>  Meurfe*uo  r©- 
u  npwnu  «Äopos«».  C«#.  L  X,  Joe«.  X  6700.  (3.  unten  beim  J.  1ÄI.) 

Vielleicht  im  Jahr  1192  oder  1198  erbaute  der  iiculsche  Bischof  Meinhard 
Dunabolm  eine  Burg. 

LH>.  c  I,  §  7,  8. 

Am  12.  Marz  1196  siegten  verbündete  tachernigowBche  und  polozkische  For- 
sten (unter  ihnen  Boriss  von  Drmk  und  Wassilko?)  aber  ein  Heer  des  ssmo- 
lenskiscben  Fürsten  Dawid,  welches  der  Neffe  desselben  Mstislaw-Boris  Ro- 
manowitsch anführte. 

Bn.  X,  Hon.  I.  JL  6703;  Joe».      *<"*•  6704. 

Im  Jahre  1196  am  12.  October  starb  der  liwlandische  Bischof  Meinhard. 
Chron.  LH.  e.  I,  an*,  k,  «t  e.  II,  §  6  ond  JH* .  thttk  Bd.  VT,  H.  3,  p.  436— 43a 

Zur  Herbstzeit  vertrieben  die  Nowgoroder  ihren  Fürsten  Jaroslaw  Wladi> 
mirowitsch;  dieser  ging  nach  Nowoi-Torg;  wahrend  des  ganzen  Winters,  zu 
des  Jahres  1197,  waren  sie  ohne  Fürsten. 

Bon.  I.  u.  IV.  X,       X,  Co*.  L  X,         X  6704,  n*t>.Cyd.  X  =  Paed,  u.  Tp.  X  6706. 

Am  30.  Marz  1197  kam  der  neu  erwählte  Fürst  Jaropolk  Jaroela witsch 
Tschernigow  nach  Nowgorod. 

Sm.  L  und  IV.  X,  Co#.  I.  X,  **«.  X,  //«f.-Cfee.  X  -  P<*>.  und  I>.  X  6706. 

Im  Frühling  oder  Sommer  desselben  Jahres  kam  der  zweit« 
Bischof  Bertold,  zuerst  ohne  Heer,  nach  dem  Lande  der  Liwen. 
CArM.£fe.e.n,9l,3. 

Die  Dänen  unternahmen  vielleicht  in  einem  der  Jahre  1198,  1194,  1196 
1197  eine  Kriegsfabrt  nach  Estland  (nach  Oesel?). 

Lo^b.  I,  p.  164, 17»,  180,  848,  268,  283,  369;  II,  p.  187, 171, 17»,  160;  898;  Hl,  p.  281, 
307  u.  a  S.  die  Nocktr&g*. 

Im  Herbst  (am  1.  SeptT)  1197  mnsste  Jaropolk  Jaroslawitseh  Nowgorod 
verlassen.  Die  Nowgoroder  schickten  wieder  nach  Jaroslaw  Wladimirowitsch, 
aber  dieser  begab  sich  zuerst  zum  Grosafürsten  Wssewolod  nach  Wladimir,  dem 
Rufe  desselben  folgend  und  wahrscheinlich  um  seine  Genehmigung  an  erlangen, 
und  er  traf  erst  am  13.  Januar  des  Jahres  1198  in  Nowgorod  ein. 

Horn.  L  und  IV.  X;  Co#.  I.  X;  Joe«.  X;  **.  X  8706.  —  Hep.-Cyee.  X  ™  J*f.  JL  6706. 

Am  24.  Juli  fiel  der  liwlandische  Bischof  Bertold  in  siegreicher  Schlacht 
gegen  die  Liwen  auf  dem  Rigafelde. 

Cftn».  Wo.  c  II,  {  4—8.  Comm.  8.  48. 

Im  Herbst  machten  Polozker  und  Litauer  einen  Einfall  ins  nowgorodsche 
Gebiet  bis  LnkL 

Im  Winter  sn  Anfang  des  Jahres  1199  zog  Jaroslaw  mit  den  Nowgorodern, 
Pskowern,  Torshokern  und  Ladogaern  gegen  Polozk;  die  Polosker 
Frieden  bitten. 

L  X  6708. 
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Jihre 

n.Chr. 


J*hreixeil. 
Monat.  T.* 


1191». 


1199 


1199 

1200 


Vnrd. 


am 

l.Marz. 


Frühl. 


Sommer 
(Aug.?) 

Jan.  1 


Frühling 


Ende  des 
Somm. 

nach 

1.  März- 


Frühling 


CAPITEL  n. 

«ritten  IlwUtndlftcnen 
(Von  llOO— 1**9  ) 


§  1.  Die  sieben  ersten  Amtsjahre  des  Bischofs  Albert.  (Von  1199 — 1229.) 

Wahrscheinlich  um  den  1.  Marz  1199  wurde  der  bremische  Domherr  Albert 
vom  bremischen  Erzbischof  Hartwich  II.  zum  dritten  liwländischen  Bischof 
geweiht 


Chrm.  Uv.  c.  I,  §  1.  tgl.  c.  I  §  4,  c  IV  §  1,  c  IX  §  1,  c  XIV  §  1,  c  XV  §  1  and 
cll§  1,  8.  44;  §8,8.64,  56. 

Vielleicht  im  Frohling  des  J.  1199  (gewiss  nach  dem  J.  1189)  scbloss  Jaro- 
slaw  Wladimirowitsch  mit  Zuziehung  des  Poasadniks  Miron  und  des  Tau- 
sendmanns Jacob  im  Namen  der  Nowgoroder  einen  Einigungsvertrag  mit  dem 
Abgeordneten  Arbud  der  deutschen  und  gotl&ndiscben  und  aller  lateinischen 
Kaufleute  und  liess  die  von  ihm  bestätigten  alten  Rechtssatzungen  von  seinem  Ge- 
sandten Griga Oberbringen  (d.h.  der  Gesellschaft  der  lat. Kaufleute  aufGotland). 

c  MupoiiiKoio  ■  c  Tucngnurit  fljtOBOMk  m  er»  bct>mm  HoBropoxnui,  noTBep*nxo«x  Hup*  cra- 
poro  ei,  nocJOMb  Ar^Aon  ■  ct.  Betau  HtabOKhimi  cuatj,  u  ct.  Vtu,  m  Ch  aeen  Jatuv- 

Wahrscheinu'ch  im  Sommer  (August)  des  Jahres  1199  rief  der  Grossfürst 
Wssewolod  von  Wladimir-Ssusdal  den  Forsten  Jaroslaw  aus  Nowgorod  zurQck, 
und  liess  dort  geinen  Sohn  Sswiatoslaw  am  1.  Januar  1200  die  fürstliche  Re- 
gierung antreten. 

Bon.  I.  u.  IV.  X,  Co*.  L  X  6707.  /ftp.Cp»*.  X  =  Jörn».  X  Boot.  X  6706.  Cum.  8. 47,  48. 

Im  Frühling  dieses  Jahres  fuhr  d«r  Bischof  Albert  mit  einer  Flotte  von  drei 
und  zwanzig  Schiffen' nach  dem  Lande  der  Liwen,  besetzte  die  Burg  Hohn,  be- 
freite die  Christen  in  Ikeskola  und  schloBs  nach  einigen  Kämpfen  mit  den  Liwen 
einen  Friedensvertrag;  dann,  wahrscheinlich  am  Ende  de?  Sommers,  kehrte  er 
nach  Deutschland  zurück. 

Cknm.  Lh>.  e.  IV,  6  1,  8,  4. 

In  demselben  Jahre  (nach  dem  1.  Mirz)  fielen  die  Litauer  ins  nowgorodsche 
Gebiet  ein,  wurden  aber  auf  dem  Rückwege  von  den  Nowgorodern  geschlagen. 
Dann  unternahm  deren  Heerführer  Nasdila  von  Luki  ans  einen  Streifzug  ins 
Land  der  Letten  (von  Tolowa?) 

0o«.  I.  d.  IV.  X  6708...  «Bt»  to  sie  j*to  oje  HfaAftia  lTuaaniu  ha  äjhu  bocbc-aoid. 

■Ae  CT.  -ItkI.  Cl.  MAJOKT»  ApTmUHW  BT»  JoTUMMy  (Ha  TOPOS*?)».  Co*.  I.  X,  Bo€U.  J.  6706. 

Vor  dem  Frühling  des  J.  1201  (vielleicht  schon  vor  1 192)  wurden  von  den  üngan- 
niern,  den  Esten  um  Dorpat  und  Odenpi,  werthvolle  Waaren  geraubt,  welche  die 
deutschen  Kaufleute  von  der  Düna  nach  Pskow  hatten  bringen  wollen. 

Chrom.  U».  c  XI,  §  7:  «...1 
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a.Or  M»rt.Tif  .| 


1201 


<!»©■ 


1201 


202 


euntibos  nemp«  a  Düna  rentu  Plescekowe  in  tehiculia  lala,  qnae  CngannenseB 

LiromiD  in  via  rapoerant,  qnae  malu  erant,  ad  mille  marc&s  ei  ampliu*  comparaU*. 

April?  Wahrscheinlich  in  den  eisten  Monaten  (vielleicht  im  April)  des  Jahre«  1201 
wirkte  der  Cisterciensermönch  Dietrich  vom  Papst  Innocens  HL  für  den  liw- 
ländischen  Bischof  Albert  sowohl  die  Vollmacht  su  Kreuzpredigten  als  anch 
eine  Bulle  aus,  welche  allen  Kaufleuten  bei  Strafe  des  Bannes  den  Handel  in  and 
an  der  Semgaller  Aa  verbot,  (damit  die  neu  anzulegende  Stadt  Biga  als  Handels- 
stadt aufblähen  könnte)t  Dieses  Verbot  bestätigte  die  allgemeine  Gesellschaft  der 
Kaufleute  auf  Gotland,  vielleicht  noch  im  Sommer  desselben  Jahres. 

Ckrxm.  Lto.  c  IV,  §  6—7.  Comm.  8.  45. 

Im  Sommer  des  Jahres  1201  begann  der  Bischof  Albert  den  Bau  der  8tadt 
Riga1),  (ohne  die  Erlaubnis«  des  Fürsten  von  Polork  dazu  erbeten  zu  haben?), 
belehnte  die  Ritter  Daniel  Bannerow  und  Conrad  von  Meindorp  mit  den 
Burgen  Lenewarden  und  Yxcul  und  schloss  mit  den  Karen  einen  Friedensver- 
trag 8),  auch  verlegte  er  den  Convent  der  Stiftsgeistlichen  von  Ixcul  nach  Riga. 
Wahrscheinlich  nm  dieselbe  Zeit  stiftete  er  den  Orden  der  Brüder  des  Kriegs- 
dienstes für  Christas  and  den  Verein  der  Cistereieosermönehe  vom  Berge  des 
heiligen  Nicolaus  an  der  Danamandung*). 

1)  CAren.  IM.  e.  V,  §  1.  8.  Comm.  C.  II,  $  1,  8.  46,  46. 

2)  Cfa-om  Lk>.  C.  V,  §  2,  8. 
8)  Cknn.  Kr.  c.  VI,  §  8-6. 

Herbst  II      Im  Herbst  des  Jahres  1201  wurde  von  den  Nowgorodern  den  Gesandten  der 
I  Waräger  (GoÜander)  Frieden  bewilligt,  also  der  Handelsverkehr  zu  Wasser  ihnen 
wieder  gestattet,  wohl  nach  den  von  Jaroslaw  Wladimirowitsch  genehmigten 
alten  Rechtssatzungen. 

B<m.  I.  J.  C709...  *  BapHTU  nycncma  6on  mipa  sa  aope...  A  aa  oceai.  npaAoma  Ba- 
p««  ropon  (Kap.  in,  npm.  116:  cyxmn.  nyrein,)  aa  «apT.;  a  «ma  b«t»  «pT,,  aa  acea 
bojh  CBoen».  Com«.  8.  48. 

Die  Litauer,  welche  mit  Albert  einen  Friedensvertrag  geschlossen  hatten, 
WmterJ  zogen  im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1202  vor  Riga  vorbei  gegen  die  Sem- 
gallen; aber  sie  müssen  schnell  in  ihr  Land  zorQckkehreu,  weil  der  Fürst  von 
Polosk  in  dasselbe  einfiel. 

Ckron.  Ur>.  c.  V,  §  4:  «L«tthones  etiam...  pao«ra  qnaerentot  eodem  anao  Rig&m 
ubi  siaüra  pace  facta  cum  Chriitianis  amiciüae  foedus  inount,  qui  poitea  hyeme  »ub 
Danam  dncendeutea  S«mi«aluain  tendunt.  Sed...  audientee,  regem  da  Ploaeeke. 
niam  iutrare...  enn  festiaatione  radennU. 

FrohlingP.      Im  Frühling  dieses  Jahres  kehrte  Albert  nach  Deutschland  zurück;  darauf 
kam  sein  Bruder  Engelbert,  der  zum  Propst  des  rigaschen  Convents  erwählt 
war,  mit  den  ersten  Bürgern  nach  Riga. 
Ckrm.  Uo.  c.  VI,  §  1,  2. 

Wahrscheinlich  im  Winter  des  Jahres  1203  schlössen  die  bisher  feindlichen 
Semgallen  mit  den  Deutschen  and  Liwen  Frieden. 

CAron  U*.  c.  VI,  §  7.  dumm.  8.  47. 
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Amtsjabib  Albkbts  (11 99 —  1 206). 


Jihre 

n  Chr 


1204 


1205 


J.hresieit 
Montt.Tig 


Frühling; 


Sommer. 


Frühling- 


Sept 
vor  d.  8. 


Decemb 


März 
(erste 
Hai  fiel. 

März  20. 


Frühling 


Belm  Beginn  der  Frühlingsschiffahrt  wurde  ein  (russischer?)  Kaufmann,  wel- 
cher auf  der  Düna  abwärts  vor  Riga  vorbei  Waaren  in  die  Semgaller-Aa  bringen 
wollte,  tod  den  rigaschen  Kaufleuten  getödtet 

Cknm.  IM.  c,  IV,  §  7.  Co***.  6.  46. 

Als  in  demselben  Frühling  der  Bischof  Albert  nach  Liwland  fahr,  siegten 
die  ihn  begleitenden  Pilger  bei  Wtobj  über  estnische  (öselsche)  Seeräuber,  welche 
die  dänische  Provinz  Ljrstria  verheert  hatten.  Nach  Alberts  Ankunft  reiste  der 
Cistercienser-Abt  Dietrich  mit  dem  Liwenhäuptling  Kaupo  nach  Rom  ab. 
Cknm.  £•»,  c  VII,  §  1—6. 

Im  Sommer  zog  der  Fürst  ton  Polozk  gegen  die  Liwen  in  YxcuL,  und  zwang 
sie  ihm  Tribut  zu  zahlen;  aber  gegen  das  von  den  Deutschen  besetste  Schloss 
Holm  richtete  er  nichts  aus;  der  Fürst  Wssewolodvon  Gercike  streifte  bis  Riga. 

Cknm.  Liv.  c.  VII,  §  7 :  «Eadem  aeitate  rei  de  Plosceke . . .  eaatrum  Ykeakolam  iznpugnat. 
Cui  Lironet...  promittunt,  se  ei  pecuniam  daturos:  quam  rez  acceptani  ceiaitab  obaidione... 

rapit...» 

Im  Frühling  des  Jahres  1204  trat  Albert  die  Rückreise  nach  Deutschland 
an.  Darauf  veraachten  Litauer  und  heidnische  Liwen  aus  Ascheraden  und  Lene- 
warden, (die  wahrscheinlich  dem  Fürsten  Wiatscbeslaw  von  Kokenhusen  unter- 
geben waren),  Riga  zu  überfallen;  aber  sie  wurden  zurückgeschlagen.  —  Im 
September  (vor  dem  achten)  trafen  Dietrich  und  Kaupo  mit  neuen  Pilgern  in 
Riga  ein. 

Ckron.  Liv.  c.  VIII,  §  1:  »Anno  »eito  episcopns  Alberto«....  in  Teutoniam  vadit....  Poat 
diiceasum  ejn«  Letthones . . .  com  Lironibo»  de  Ascherade  «t  de  Lenewarden  adhnc  pagasi«, 
fcre  trccentis,  Rigam  detcendont...  LiTones  etiam  qaidam  narigio  Dunam  deacendont,  at  in 
abseutia  popoli  ciritatem  ex  altera  parte  ingrediantur...»  §  2,  8. 

WahrscheinUch  im  December  des  Jahres  1204  bestätigte  der  Dänenkönig 
Waldemar  II.  die  Freiheiten  der  Stadt  Lübeck,  namentlich  die  im  J.  1183  vom 
Kaiser  Friedrich  L  bestätigten. 

IM.  Urk.  KrtU  AM.  I,  B.  12.  Mich.  I,  a.  11,  p.  16. 

In  der  ersten  Hälfte  des  MonatB  März  des  Jahres  1205  siegten  die  verbünde- 
ten Deutschen  und  Semgallen  bei  Rodenpois  ober  mehrere  tausend  Litauer. 

Ckron.  L4t>.  C  DE,  §  1-4.  Comm.  8.  47. 
Wahrscheinlich  am  20.  (nicht  am  4.)  März  desselben  Jahres  übernahm  des 
Groasftirsten  Wssewolod  ältester  Sohn  Constantin  die  fürstliche  Würde  in 
Nowgorod,  als  Nachfolger  des  zurückgerufenen  jungen  8swiatoslaw. 

Bn-Cy*.  J.  6714.  Jmp.  X  6714.  Hon.  L  JL,  Book.  JL  6718.  Qmm.  &  46, 4»  o.  N«k». 

Im  Frühling  traf  Albert  mit  zahlreichen  Pilgern  in  Liwland  ein,  Hess  das 
Kloster  Dünamünde  bauen,  setzte  im  Sommer  den  Ritter  Conrad  Meindorp  in 
der  Burg  Izcul  (wahrscheinlich  auch  Daniel  in  Lenewarden)  ein,  verbrannte 
Ascheraden  und  bewilligte  dem  Fürsten  Wiatschko  von  Kokenhusen  einen 


Caron.  Ltv.  c.  IX,  §  6-9,  §  10: 
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iiare 


Jthrefuil  j 

i 


Latioo«  in  tarn  Talida  mann  Tenine  et  tibi  ridooi  eue,  ad  tri»  ridelicet  milliaria,  per  intar- 
nanciom  petit  ab  epiacopo  ducatum,  etiu  natigio  detcendeni  ad  ipsam,  com  datii  hinc  iode 
deztri*  salotaaaeot  se,  pacem  ibidem  Armani  cum  Teutonia!  ferit;  qaae  Urnen  postea  panro 
•tetit  tempore.  Pace  facta,  raledicen»  omnibua,  laetus  ad  »oa  re»er»iu  est».  §  U  — 18. 


1207. 


Mir.. 


Mai  30. 


Juni  4. 


nach 

15.  Juli.  I 


$  2.  Die  Jahre  ton  1206  bis  1210. 

Im  Marz  des  Jahres  1206  sandte  Albert  den  Abt  Dietrich  zum  Forsten 
Wladimir  von  Polozk,  am  die  Freundschaft  desselben  zu  gewinnen.  Aber  dieser, 
bei  welchem  der  Liwenhiuptling  Ako  von  Holm  über  die  Deutschen  geklagt 
hatte,  wollte  eine  Kriegsfahrt  gegen  Riga  unternehmen.  Er  fahrte  sein  Vorhaben 
nur  deswegen  nicht  aus,  weil  auf  Dietrichs  schnelle  Anzeige  Albert  noch  in 
Liwland  blieb.  Doch  begleiteten  den  Abt  russische  Gesandte  bis  Kokenhusen, 
von  denen  einer,  Namens  Stephan,  den  Bischof  aufforderte,  sich  am  30.  Mai  zur 
Verantwortung  am  Flusse  Oger  einzufinden,  die  andern  aber  die  Ler'en  and 
Liwen  zum  Kampf  gegen  die  Deutschen  zu  reizen  suchten.  Die  Liwen,  namentlich 
die  von  Holm,  Treiden  und  Weinal  (Sattesele?),  und  einige  Litauer  kamen  an 
dem  bestimmten  Tage  zusammen,  bemächtigten  sich  der  Barg  Holm  und  be- 
drohten Riga.  Die  rigaschen  Deutschen  und  Liwen  aber  eroberten  am  4.  Juni 
Holm  wieder  und  zogen  darauf  mit  den  Semgallen  gegen  die  Treidener  zu  Felde. 
Nach  ihrer  Rückkehr  reiste  Albert  nach  Deutschland  ab. 
CAnm.  Uv.  c.  X,  §  1—11.  Cmmr.  Cap.  U,  §  2,  S.  49,  60. 

Nun  erst  (wahrscheinlich  nach  dem  15.  Juli)  fuhr  der  Fant  Wladimir  von 
Polozk  mit  einem  grossen  Heere  auf  der  Dana  hinab,  kehrte  aber  nach  einem  ver- 
geblichen Angriff  auf  Txcul  und  nach  elftagiger  fruchtloser  Belagerung  des  Schlosses 
Holm  in  sein  Land  zurück 'X  aus  Furcht  vor  heransegelnden  lateinischen  Schiffen. 
Der  König  Waldemar  IL  hatte  in  demselben  Sommer  eine  Kreuzfahrt  gegen 
die  |nsel  Oesel  unternommen.  Von  hier  aus  fahrte  wahrscheinlich  im  Monat 
August  der  Erzbischof  Andreas  von  Lund  den  christlichen  Liwlandern  Hülfs- 
mannschaft  and  Lebensmittel  zu.  Derselbe  verweilte  wahrend  des  Herbstes  and 
folgenden  Winters  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1207  in  Liwland  und  half 
die  Bekehrung  aller  Liwen  (auch  einiger  Letten)  zum  lateinischen  Christenthum 
vollbringen,  namentlich  derer  von  Lene Warden,  Bemine,  Ascheraden,  von  den 
Landschaften  Treiden  (an  der  Aa)  und  Metaepole  (an  der  Salis),  auch  die  der 
Idum&er  (um  Roop)  und  der  Wenden1). 

1)  CArvn.  IM.  c.  X,  $  12.  Cvmm.  8.  60,  61. 

2)  Ckron.  Uv.  c.  X,  §  12-16,  Tgl.  Grober  ana.  a,  o  nod  r  n  C  X,  Dahlmann  GteK  1, 
p.368,  Maller»  NM  Andrea,  SrnnonU  p.  18—21.  La*g*b.  I.  p.  166,  243,  284.11p.  172,181, 
626,  624.  III  p.  262,  807.  Cmm».  &  61,62  and  Naethträft. 

In  derselben  Zeit,  vor  dem  Frühling  1207,  ward  der  Bischof  Albert  mit  Ein- 
Frohlingf  willigung  des  Königs  Philipp  von  der  deutschen  Reichsregieruog  mit  dem  Lande 
der  Liwen  als  deutscher  Reichsforst  bilehnt. 

CAron.  Uv.  c.  X,  §  17.  «Epiacopus  autem  Albertos...  (Kev.  man.:)  ad  Imperium  »a  con- 
rertit  et  Lironiam  ab  imperio  reeipit...» 


Herbst. 
Winter. 
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Jahre 

o  Chr. 


1207. 


Jahreireit 
Monat.  Tag. 


Febr.  28.       Am  28.  Febr. 
Statt  fand,  kam 

Ja*p.  J  671 


zw.  15.U. 
22.ApriL 

10.  Juni. 


nachdem 

19.  Aug. 
Herbst 


Dec.25. 


Dec  27. 


Zw. 


und 

1208. 


1208. 


Januar. 


Am  28.  Febr.  1207,  am  Mittwoch  der  Butterwoche,  als  eine  Sonnenfinsternis« 
Statt  fand,  kam  Constantin  yoü  Nowgorod  zu  seinem  Vater  nach  Wladimir. 
X  6714  B.  Moc*.  X  6714.  Com».  8.  62. 

Nach  der  Abreise  des  Erzbischofs  Andreas,  der  zwischen  dem  15.  und  22. 
April  1207  in  Dänemark  eintraf,  kam  der  Bischof  Albert  mit  Pilgern,  unter  diesen 
der  Graf  Gottschalk  von  Pyrmont,  am  10.  Juni  nach  Liwland  zurück,  und 
schloss  alsbald  mit  dem  Fürsten  von  Kokenhusen  auf  dessen  Bitten  einen  Ver- 
theidigung8bund  gegen  die  Litauer,  demgemass  Wiatschko  ihm  die  Hälfte  sei- 
nes Landes  und  seiner  Burg  Qberliess. 

Ckron.  IM.  e.  XI,  %  1,  2:  «Audien»  antem  regulu»  Teaceka  de  Kukonoy»  epiacopi  et  pe- 
regrinorum  adventum,  aurrexit  cum  viril  eoia,  et  abiit  in  occuraum  eorum,  etTaniena  Kigam, 
ab  omnibua  est  honoriflce  auaceptna.  Peractia  ita/jue  in  domo  epiacopi  diebus  plnribua,  com 
magno  charitatia  affectu,  taadem  aoxiliom  epiacopi  contra  inaaltua  petit  Letthooum,  offereoa 
aibt  terrae  et  caatri  toi  medieUtem.  Quo  aeeepto,  epiacopaa  muneribt 
noraaa,  et  in  riria  et  in  araia  auxüium  proraitteua,  cum  gaudio  remiait  ad  ; 

Constantin  Wssewolodowitsch  (der  wahrscheinlich  in  der  Zeit  von  1205 
bis  1207  den  Gotländern  in  Nowgorod  gewisse  Vorrechte  bewilligt  hat,  s.  Lntl. 
Vri.  I,  S.  527)  fahrte  nach  dem  19.  Aug.  aus  Nowgorod  »einem  Vater  ein  Holfsheer  zu. 

Ja«P.  X,  Betm.  X  6715.  n*.-C*ii.  X  6716.  Born.  I.  X,  I>.  X  «717.  Comm.  &  62 

Im  Herbst  theilte  der  uwlandische  Bischof  Albert  mit  den  Schwertrittern 
die  bekehrten  Landschaften  so,  dass  ihm  diejenigen  zwischen  der  Aa  und  Salis 
nebst  denen  an  der  untern  Dana  blieben,  dem  Orden  der  Schwertritter  aber 
Wenden  und  Segewolde  an  der  linken  Aa  mit  allen  Regalien  zufielen;  aber  für 
den  ihnen  gebührenden  dritten  Theil  derjenigen  Landschaften  und  Güter,  welche 
Albert  schon  früher  vergeben  hatte,  erhielten  sie  erst  spater  einen  Ersatz. 

Chrom.  Ii»,  c.  XI,  §  S.  Vgl.  Li*l.  Ork.  I,  n.  16—18,  27,  84  u.  a. 

Am  Weihnachtstage  verbeerten  die  Litauer,  welchen  die  Selonen,  die  Unter* 
thanen  des  Fürsten  Wiatschko  von  Kokenhusen,  den  Durchzug  gestattet  hat- 
ten, das  bischofliche  Gebiet  auf  der  rechten  Seite  der  Treider-Aa  und  Cubbe- 
sele,  wurden  aber  ungeachtet  ihres  schnellen  Rückmarsches  am  27.  December 
von  dem  liwlindischen  Aufgebot  bei  Äschernden  eingeholt  und  geschlagen. 
Chrom.  IM.  c.  XI,  §  6. 

Zwischen  den  J.  1200  (1186?)  und  1208  hatten  die  Pskower  einen  Theil  der 
ihnen  tributpflichtigen  Letten  von  Tholowa  (zu  beiden  Seiten  der  obern  Treidener 
Aa,  von  Adsel  und  Trikaten  bis  zur  Sedde  und  zum  burtnecker  See?)  zum  grie- 
chisch-katholischen Glauben  bekehrt 

Ckron.  IM.  c  XI,  §  7:  «Nam  ßotbeni  eorum  (Teutoniconun)  tempore  »eneraat  baptizante« 
Lethigalloa  auoe  de  Tbolowa  sibi  semper  tributario&» 

Im  Januar  des  Jahres  1208  eroberten  die  Liwlander  (die  Deutschen  mit  den 
verbündeten  christlichen  Liwen  und  Letten)  die  Burg  der  Selonen. 

Chrom.  Uv.  C.  XI,  §  6. 

Zu  derselben  Zeit  waren  aus  Riga  Gesandte  zu  den  Unganniern  geschickt 
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aXkr.  M«MtTif 


Febr.  10. 

Mär/.. 

April  6. 


Mai? 
Sommer. 


Sommer? 


Dec.  13. 


worden,  am  die  von  diesen  einst  geraubten  Kaufmannsguter  zurückzufordern 
Einer  des  Gesandten,  der  Priester  Alobrand,  bekehrte  auf  dem  Rückwege  einige 
heidnische  Letten  an  der  Sedde. 

C4rt>»v.  Ux>.  c.  XI,  g  7.  S.  oben  beim  J.  1201  3.  18, 1». 

Am  10.  Februar  setzte  Wssewolod  wieder  seinen  Sohn  Sswiatoslaw  als 
Fürsten  in  Nowgorod  ein. 

ämi  I.  J.  6717.  1p.  X  6717.  Sup  X,  5««r.  X  6716.  Comm.  3.  52. 

(Im  Marz)  Hess  Daniel  Bannerow  von  Lenewarden  den  Fürsten  Wiatschko 
in  Kokenhusen  überfallen  und  gefangen  nehmen.  Der  liwländischo  Bischof  aber 
befahl  Wiatschkos  Freilassung,  nahm  denselben  zu  Ostern  (6.  April)  in  Riga 
sehr  gütig  auf  und  gab  ihm  zur  Vertheidigung  und  Befestigung  Kokenhuhens  zwanzig 
tüchtige  und  wohlgerüstete  Kriegsleute  mit  Doch  beschloss  Wiatschko  sich  zu 
rächen.  Als  er  glauben  konnte,  dass  Albert  mit  den  Pilgern  des  vorigen  Jahres 
aus  Dünamünde  abgesegelt  sei,  liess  er  jene  Deutschen  von  seinen  Russen  und 
den  ihm  untergebnen  Letten  und  Selonen  fast  alle  niederhauen;  dann  forderte  er 
den  Fanten  von  Polosk  auf,  Riga  anzugreifen.  Aber  Albert  verweilte  noch  zu 
f>ttaamünde,  von  widrigen  Winden  zurückgehalten,  und  bewog  nun  gegen  drei- 
hundert Pilger  noch  iu  Liwland  zu  bleiben,  ausserdem  berief  er  das  allgemeine 
Aufgebot  der  Deutschen  and  Liwen  nach  Riga  Ber  darüber  erschrockene  Fürst 
von  Kokenhusen  steckte  sein  Schloss  in  Brand  and  entfloh  nach  Russland  (Po- 
lozk?).  Darauf,  wahrscheinlich  erst  im  Mai,  reiste  Albert  ab- 

Orot».  £*>  c  XI,  §  8,  9,  C.  XU,  g  1. 

Im  Sommer  schickten  die  rigaschen  Deutschen  dem  verbündeten  Fürsten  der 
heidnischen  Semgallen  Westhard  gegen  die  Litauer  fünfzig  tüchtige  berittene 
Krieger  zu  Hfl'fe;  aber  diese  wurden  auf  dem  Rückzüge  von  den  Semgallen  in 
Stich  gelassen  und  kamen  fast  alle  um.  Daher  beschloss  der  liwlandische  Senat 
oder  Landrath,  man  wolle  fortan  nicht  mehr  mit  Heiden,  sondern  nur  mit  den 
getauften  Liwen  und  Letten  verbündet  gegen  die  umwohnenden  Völker  kämpfen. 

Ckrxm.  IM»,  e.  XII,  g  2,  8. 

Vielleicht  um  dieselbe  Zeit  verjagten  die  Nowgoroder  unter  dem  Possadnik 
Twerdislaw  und  unter  dem  Fürsten  Wladimir  von  Pskow  einige  eingefallene 
Litauer. 

Bon.  L  and  IV.  X  6718.  7>.  X  6718  Comm.  S.  52. 

Da  die  zum  Christenthuin  übergetretenen  Lettenh&uptlinge  Russin  von  So- 
tecle?  (wahrscheinlich  von  Sattesele,  in  der  Nähe  von  Segewolde),  Waridote 
von  Antine (Autine?) uudTal  iald (Talihald?)  von  Beverin  von  den  Unganniern für 


deren  Land  und  verbrannten  Odenpä.  Darauf  fielen  die  Ungannier  mit  den  Sac- 
calanen  in  Tricatien  ein  und  belagerten  einige  Zeit  vergeblich  die  Barg  Beverin. 
Zar  Vergeltung  verheerten  die  Letten  wieder  das  Land  der  Saccalanen,  kurze 
Zeit  vor  dem  13.  December.  Bald  nach  diesem  Tage  aber,  vielleicht  noch  in 
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Jahra  Jihreniei! 


«08 


Frühling 

Wahrend 

de« 
Sommer« 


Gegenden 

Herbst 


Herbst 


1109 


Winter. 


demselben  Jahr  Schlosses  die  Deutschen,  Liwen  and  Letten  mit  den  Esten  einen 
eing&hrigen  Waffenstillstand. 

Cknm.  IJv.  C  XII,  §  6. 

Im  Frühling  kehrte  der  Bischof  Albert  mit  zahlreichen  Pilgern  nach  Lrwiand 
zurück  und  liess  sogleich  das  Schloss  Kokenhuseo  mit  starken  Festungswerken 
aufbauen  und  gegen  Litauer  und  Russen  gut  bewacht  halten;  wahrend  dieses 
Baues  fielen  die  Letten  in  zwei  Schaaren  ins  Und  der  Utaner  ein').  Zu  der- 
selben Zeit  wurde  Volquin  der  Nachfolger  des  ermordeten  Ordensmeisters 
Vinno*);  Johannes  der  des  gestorbenen  Propstes  Engelbert*). 

1)  CArm.  Uv.  c  XII T,  fi  1. 

9)  Cknm.  Ux>.  c.  XIII,  {  2. 

8)  Cknm.  £fo.  c  XIII,  §  &. 
Darauf  gegen  den  Herbst  unternahmen  die  Liwlander  (die  Deutschen  in  Liw- 
land  und  ihre  christlichen  Bundesgenossen)  einen  Feldzug  gegen  den  Fürsten 
Wssewolod  von  Gerdke,  der  als  Schwiegersohn  des  litauischen  Fürsten 
Dangeruthe  ein  Feind  der  Deutschen  war,  und  sie  eroberten  und  rerbrannten 
die  genannte  Stadt  Um  seine  gefangene  Familie  auszulosen  und  um  Oereike 
wiederznerhalten,  m aaste  Wssewolod  (im  Herbst) *n&eh  Riga  kommen,  sich  zur 
Abtretung  des  ihm  bisher  tributpflichtigen  Liwen- 
und  für  das  ihm  zurückgegebne  (Erbfurstenthum 
den  Lehneeid  leisten. 

Ckron.  Ltv.  c.  XIII,  §  4 :  «Et  cam  j«m  die«  aatamnale«  approplnqoarent,  epiaeepna,  sem- 


a,  qua«  rex  de  Oerceke  com  Letthonlbui  Rigenii  ciriutl  et  LWonibn«  et  Letthii  fecerat, 
contra  iflimicorf  Chriitiui  nomini«  ire  ad  bellum  deliberut  Erat  aamque  rex  Winew&lde 

potentiori*  de  Letthonia  duxerat  axorem,  et  quasi  unm  ex  iii...  dax  exercitos  fromm  £re- 
qaenter  exsiiteb&t  Et  traasitum  Donae  eil  et  Tictualia  miniitrabat  Um  euntibui  in  Raatia 

Rntheni  yero,  ridente«  exercitum  a  longe  Tenientem,  ad  port&m  ciriud»  concarrunt  et 
Teutonia  eos..  impeterent . . .  ipti  se  defendere  aon  Talente«  fageront  Et  Teutonid  »o«  in- 
ortam  com  iptis  intraTerunt....  Poat  hoc  epucopns  et  omni«  exercitus,  dfrlii« 
«e  apoliii  unWerti»,  com  regina  e^captiTis  omnibai  reversi  «not...»  Ortynaimrk.  m  dmr 
.  Ot/fmti.  MM.  amSLP*.  (Vfl.Itef.  IM.  I,  AT  16.  JUg.  90):  «Albertos,  dei  grtüa  Rigen- 
sis  epiacopo«. . .  sigoiflcamoi  nnirersit . . .  quaJiter  larga  dei  mUerieordia . .  Wiacewolodo  regem 
deGerxike  nobii fecit  anbjagari.  Qoippe  Rigam  realen«. ..  orbem  Oercika  hereditario  jore  tibi 
pertinentem...  eecleaiae  beaU«  dei  genitrieii  et  Tirgini»  Maria«...  eontradidh,  eo«  rero  qni 
«ibi  tribnlarii  fidem  ab  nobi«  «useeperant  liberoi  com  tribnto  et  terra  ipeorom  nobU  resigurit, 
»ciUcet  orbem  Antiaam,  et  (Z?)Ce««owe  et  aliai  ad  fidem  eonTenaa,  deind«  praestito  nobi«  ho« 
mlnio  et  fidel  »acramento,  praedictam  orbem  O...  a  mann  nostra. .  in  benefleio  reeepit. 


Nv:h  Ablauf  des  mit  den  Esten  abgeschlossenen  Waffenstillstands  (alBO  im 
Winter  zu  Ende  des  Jahres  1209  oder  zu  Anfang  des  Jahres  1210)  fielen  der 
wendensche  Comthur  Bertold  und  der  H&uptling  Russin  mit  Letten  und  Wen- 
den in  Unganuieu  ein.  Der  Bischof  Albert  aber  schloss  für  sich  und  für  die 
Liwen  und  Letten  auf  dem  rechten  Ufer  dei 
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ine 


»10. 


Anfang. 


Winter 

um 

1. 


März 


Juli  13. 


Juli? 


einen  Frieden,  den  die  Ordensritter  and  Letten  auf  der  Unken  Aa  nicht 


C  XIII,  §  5. 

Vielleicht  schon  im  Winter  des  J.  1209  oder  spätestens  zu  Anfang  des  J.  1310 
beriefen  die  Nowgoroder  den  Fanten  MstislaW  Mstislawitsch  von  Toropetz, 
einen  Enkel  von  Wladimir  Monomachs  Enkel  Rostislaw,  welcher  mit  dem 
Groasfürsten  Wssewolod  Krieg  fahrte,  nach  Nowgorod  und  setzten  ihn  statt 
Sswtatoslaw  zu  ihrem  Fürsten  ein.  Mstislaw  achlo»  bald  darauf  mit  Wsse- 
wolod Frieden1).  Dieser  soll  sich  iu  demselben  Jahre  mit  einer  Tochter  des 
Forsten  Wassilko  von  Witebsk  vermahlt  haben*). 

1)  Aa.  L  X  6718, 9719.  Jsvp.X  9717.  Btm.  X  9716.  Of.-C^.  X  9m  Com».  8.  52. 

9)         X  9717.  4rv  n.  II,  erp.  280,  nprau  1749. 


$  3.  Di9  Jahre  tod  1210  b»  1216. 

Im  Winter  um  den  1.  Mira  1210  zog  MstiBlaw  von  Nowgorod  mit  seinem 
Bruder  Wladimir  von  PBkow  vielleicht  zuerst  gegen  die  Esten  von  Torna,  dann 
gegen  die  Ongannier,  welche  ihre  Burg  Odenpä  nach  achttägiger  Belagerung 
Qbergaben ,  Tribut  zahlten  und  darauf  zum  Theil  das  griechische  Christenthum 

c\r<m.  Lto.  c  XIV,  §  2.  7>  X,  JMr.X,  flava.  L  und  IV.  X  9790;  vgL  Cnw.  &  63,  64. 
Als  sich  der  Bischof  Albert,  vielleicht  noch  im  Monat  März,  nach  Deutach- 
land begeben  wollte,  erlitten  die  ihn  begleitenden  Pilger  in  dem  Sunde  südlich 
von  Oesel  durch  auflauernde  Kuren  eine  Niederlage. 

Cknm.  IM.  c  XIV,  %  1. 
Bald  nach  dem  Siege  der  Kuren  machten  auf  Betrieb  einiger  Strandliwen  die 
Kuren,  Esten,  Litauer,  Semgallen  und  Russen  (von  Poloik  und  Oereike)  gemein- 
schaftliche Anschläge  gegen  die  Deutschen  in  Liwland.  Zuerst  versuchten  die 
Litauer  einen  Angriff  auf  Kokenhusen,  dann  fuhren  die  Kuren  auf  einigen  hun- 
dert Schiffen  in  die  Düna  und  griffen  am  13.  Juli  Riga  an.  Beides  vergeblich. 

CAtom.  Uv.  c.  XIV,  §6:  «Poat  reeeeaum  pontiflcii  et  poat  conflictom  Coro  quid  cum  pere- 
grinis,  andiente«  gentee  omnea  in  drcaito,  aliqnantos  de  peregrinie  ■  Coronibua  interfectoe, 
miserunt  inrieem  ntmcioa:  LiTones  primo  ad  Cnronee,  Cnronee  ad  Eetonea,  nee  non  ad  Let- 


tfconea,  SemigaJlos  et  Ruthenos,  quae  reales  omne  conailium,  qaaliter  Rigam  delerent  et 
Teutoaicoa  omne»  dolo  tenerent  et  occiderent....»  (Ueber  den  St  Margarethe nU«,  der  hier 
gegen  Biedel,  Brinkmeier  and  Voigt  auf  den  IS.  Juli  rerlegt  ist,  liehe  Chronogr.  Cap. 
IV,  §  1  die  erste  Anm.,  wo  auch  daa  im  Comm.  8. 89  darüber  Gesagte  lurOckgenommen  wird.) 

Darauf  ward  von  den  Liwländern  (den  Deutschen,  Liwen  und  Letten)  unter 
Bertolds  Anführung  eine  Burg  bei  Odenpä  verbrannt1).  Nach  seiner  Bückkehr 
musste  derselbe  in  Wenden  eine  dreitägige  Belagerung  durch  die  Esten  aushalten, 
und  diese  brachten  nach  ihrem  Abzüge  den  sie  verfolgenden  Christen  an  der 

Sedde  eine  Niederlage  bei*). 

1)  Cftr**  £fa.  c.  XIV,  §«-  -  2)  CW.  Ltv.  c  XTV,  i  & 
Schon  vor  dieser  Belagerung  Wendens,  also  wohl  noch  im  Juli,  hatten  die 
liwländischen  Landräthe  zu  Riga  den  Bitter  Rudolph  nach  Poloik 
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121L 
12U 


Herbst. 


20.  Oct 


EndeDeJ 
cemb.odJ 
Auf.  JanJ 

am 
1.  Febr. 


Anfang 
März. 


April  3. 
April. 


wollen,  um  vom  Fürsten  Wladimir  Frieden  zu  erlangen ').  Nach  jener  Niederlage 
nun  (im  August?)  reiste  der  Ordensritter  Arnold  nach  Polozk,  und  erreichte 
durch  seine  Bitten,  dass  der  dortige  Font  den  lateinischen  Kaufleutei 
den  Handelsverkehr  gestattete  und  einen  Bevollmächtigten,  Ludolf  von 
lensk,  nach  Riga  schickte.  Dieser  brachte  (noch  im  Herbst)  einen  Frieden  zu 
Stande  mit  der  Bedingung,  dass  die  Liwen  dorn  Fürsten  von  Polozk  jährlich  den 
schuldigen  Tribut  zahlen  sollten  oder  der  Bischof  für  sie*). 

1)  Ckrm.  Ltv.  c.  XIV,  §  7:  «Rigenaei  decrewont  ad  Regen  de  Ploeceke  nontioi  dert- 

nare,  ti  forte  com  eo  aliquam  fonnam  pacia  possent  inveaire.  Et  tnitaui  e«t  Rodolphui  de 

Jericho  com  quibusda/a  aliie,  ut  ireat  tn  Rusbiam». 

de  Piosceke  in  Rusaiam,  ti  forte  pacem  rccipiat  et  mercaloribui  Rigeutibua  rinn  »umn  in 
ternun  aperiat.  Qui  benigao  recipiens  eum  affectu...  miait  cum  eis  Ludolphum,  virnm  pru- 
dentem  et  praediritem  de  Smolenako...  Qui  poitquam  in  Rigam  veaeront  et  regit  volonta- 
tem  exporaernnt,  placuit  Rigensibu»  pacis  formal*,  et  facta  ett  pax  perpetaa  inter  Regem 
et  Rigenaee,  it*  tamea,  ot  Llvonea  debitum  tribatom  regi  penolvant  annoaüm  vel  Epiaco- 
pus  pro  eis». 

In  demselben  Herbst  reisten  der  Bischof  Albert,  der  sich  in  Deutschland 
noch  an  der  bremischen  Erebischofswahl  betheiligt  hatte,  und  der  Ordensmeister 
Volquin  nach  Horn,  und  baten  den  Papst  um  die  Vermittlung  der  zwischen  ihnen 
obwaltenden  Streitigkeiten.  Dieser  entschied  in  zwei  Urkunden  vom  20.  October, 
dass  der  Orden  ein  Drittel  des  Liwen-  und  Lettenlandes  erhalten,  der  Meister 
aber  dem  (zum  Vice-Erzbiscbof  erhobenen)  Bischof  gehorsam  sein  sollte  u.  s.  w. 

Chrtm.  LI*,  c  XV,  §  2.  U»l  Vrk.  I,  n.  16, 17,  p.  22—24,  Reg.  21,  22,  p.  6.  Com«.  &  56. 

In  den  letzten  Tagen  des  Decembers  1210  oder  in  den  ersten  Tagen  des  Ja- 
nuars 1211  fiel  ein  Üwländisehes  Heer,  von  russischen  Hülfstruppen  aus  Pskow 
begleitet,  in  die  estnische  Landschaft  Sontagana  ein,  machte  hier  grosse  Beute 
und  verbrannte  drei  Burgen.  Um  den  1.  Febr.  1211  waren  die  Liwlftnder  schon 
im  Begriff,  einen  zweiten  Feldzug  vom  Bortnecker  See  aus  gegen  die  Sakkalanen 
und  Ungannier  zu  unternehmen,  als  sie  durch  ein  in  MeUsepole  einfallendes  Heer 
der  Strand-Esten  zur  Umkehr  genöthigt  wurden.  Im  Anfange  des  Monats  März 
eroberten  die  Liwlftnder  die  Esten-Burg  Fellin  nach  fünftägiger  Bestürmung. 

Cttron.  IM.  c  XIV,  §  10:  «Adfeaiente  iUque  naUviUtU Dominica«  lolemnitate..  mittönt 
äeoiorei  Rigenaium  per  toUm  Livouiam  et  per  omniu  c&stra  Dunae  et  Ooiwe,  at  veniant 
omnei  et  eint  parati  ad  faciendam  vindictam  in  Eatooam  nationibae.  Et  pcrvenit  t  erb  um  in 
Pleeeekowe,  qui  tone  erant  nobUcom  pacem  habentes,  et  venit  mazima  turba  Rutboaonun 
noatria  in  aoxilium..  j»  c  XV,  §  1.  Cemm.  &  64,  66. 

Nach  Ostern  (3.  April)  verbeerten  die  Esten  die  Landschaften  der  Liwen  und 
Letten  auf  der  rechten  Seite  der  (Treider-)Aa,  und  ein  grosses  Heer  von  Strand- 
Esten  und  Oeselern  begann  die  Belagerung  des  Schlosses  Treiden.  Bald  darauf 
aber,  noch  im  Aprü,  trafen  der  Bischof  Albert  und  der  Ordensineister  Volquin 
mit  einem  grossen  Gefolge  von  Pilgern  ein,  unter  diesen  die  Bischöfe  Iso  von 
Verden,  Philipp  von  Ratzeburg  und  Bernhard  von  Paderborn,  die 
Grafen  Bernhard  von  Lippe  und  Uelmofd  von  Plesse.  Mit  Hülfe  dieser 
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April. 


Mai? 


Pilger  wurde  das 


Heer  bei  Treiden  besiegt,  and  die  Flotte  der  Oeseler 


Tor 


August? 


Nach 
Weihn. 


6.  Jan. 


25.  Jan. 


27.  Jan. 


U..  *.  XV,  6  1-8.  Umm.&(*. 
Um  diese  Zeit,  im  April,  belohnte  Albert  die 
gotlandiscben,  Kaufleute  für  ihre  bisbe 
Privilegien. 

UM.  Ort.  I,  n.  20,  p.  26-28,  »gl.  Ref.  n.  26,  p.  7.  Grmm.  8.  66. 
Darauf,  vielleicht  im  Mai,  weihte  er  den  Abt  Dietrich  zum  estnischen  Bischof 
and  den  Cisteraenser-Mönch  Bernhard  von  Lippe  mm  Abt  des  DflnamQnder 
Klosters');  den  Liwen  bewilligte  er,  da&s  sie  jährlich  statt  des  Zehnten  ein  ge- 
wisses Getreidemass  als  Abgabe  Ton  jedem  Haken  geben  sollten'). 

1)  C*rt»  IM.  e.  XV,  §  4. 

2)  Cknm.  IM.  e.  XV,  g  6.  vgl.  M.  Ork.  I,  n.  18. 

Ueber  die  Theflung  des  Landes  einigten  sich  Albert  und  der  Orden  dahin, 
dass  Lettland  und  das  Schloss  Kokenhusen  von  den  LandesAltesten  Belbst  in  drei 
gleiche  Theile  getheilt  werden,  und  der  Bischof  twei  Drittel,  die  Ordensritter 
aber  ein  Drittel,  überdies  das  Schloss  Ascheraden,  ein  Drittel  ron  Holm  und 
überhaupt  noch  Entschädigungen  für  die  ihnen  gebührenden  Antheile  an  den  von 
Albert  schon  vertheilten  Lehen  erhalten  sollten. 

U*l.  Ort.  I,  B.  18,  p.  34,  26.  Tgl.  Reg.  23,  p.  6,  7. 

Wahrscheinlich  noch  vor  dem  August  reiste  Albert  nach  Deutschland,  nach- 
dem er  den  vier  zurückbleibenden  Bischöfen  die  Regierung  Liwlands  übergeben 
hatte. 

Chro*.  IM.  e.  XV,  §  6. 

Von  diesen  and  von  Alberts  Brüdeni  und  Procarateren  ward  noch  vor  dem 
Ende  des  Jahre«,  im  Herbst,  die  Theilung  des  Lettenlandes  vorgenommen, 
(welches  dem  Fürsten  von  Gercike  tributpflichtig  gewesen  war). 
IMM.  Ork.  I,  b.  38«  p.  80,  81.  vgl  Reg.  38,  p.  8 
Nach  Weihnachten  fanden  Kampfe  mit  den  Esten  Statt,  von  denen  endlich 
ein  Theil  der  Sakkalanen  in  Riga  um  Frieden  bat  Darauf,  unmittelbar  nach  dem 
6.  Janaar  1212,  fielen  4000  Deutsche  mit  4000  Liwen  and  Letten  durch  üngan- 
nien  Über  den  Embach  in  die  estnische  Landschaft  Wagien  ein,  plünderten  diese 
drei  Tage  hindurch,  dann  die  Provinz  Jerwen,  und  kehrten  (noch  in  demselben 
Monat)  durch  Mocha  and  Normegunde  über  den  gefrornen  Wirzjerw  nach  Liw- 
zurück. 

Cknm.  IM.  c  XV,  §  7. 

Der  Papst  Innocens  III.  schlug  am  26.  Januar  die  von  den  8chwertritteru 
Einsetzung  eines  Bischofs  in  ihren  neu  erworbenen  Landschaften  ab. 
Uvoi.  Ork.  I,  n.  34,  p.  33.  vgl.  Reg.  29,  p.  9. 

Dagegen  nahm  der  Kaiser  Otto  IV.  durch  einen  zu  Lodi  aasgestellten  Brief 
vom  27.  Januar  alle  Besitzungen,  die  der  Orden  erworben  hatte  und 
würde,  anter  seinen  Schute 

UwL  Ork.  I,  n.  19,  p.  26,  38.  Vgl.  Reg.  n.  34,  p.  7.  Comm.  8.  66,  56. 
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Jahre  Jahreueit. 
n.Chr  Monat.  Tag 


1212. 


Ende  Jan. 

ed.fi.  Feb. 


Februar 


0*1*.) 


Auf  die  Nachrieht  von  dem  Einfall  der  Deutschen  in  Wagien  brach  MBtislaw 

vielleicht  noch  im  Monat  Januar  oder  am  5.  Februar  1212  aus  Nowgorod  auf  und 

zog,  begleitet  von  seinem  Bruder  Dawid  ausToropetz  und  von  Wssewolod  Bo- 

risBOwitBch  aus  Pskow,  mit  16000  Mann  durch  Wagien  und  Jerwen  bis  zur 

Estenburg  Warbola  in  Harrien  und  erzwang  von  den  dortigen  Esten  Tribut 

CAro«.  14».  c  XV,  §  8:  «Andient  itaque  rex  mag  au  NoTogardiae  Miscealawe,  exercitan 
Tentonicorum  in  Estonia  Tersari,  surrexit  et  Ule  cnm  qniuded»  millibus  vironun  et  abüt  ia 
Wagyam,  et  de  Wagya  proceaiit  in  Gerwam,  et  non  iaventii  Teatonicia,  progreseus  est  in 
Haxriam  et  obsedit  Castrum  Warbole,  et  pugnarit  cum  eia  per  dies  aliquot,  et  promiserunt 

6722  «riemu  »eepaiA  bt>  1  xeBi,  bt.  h6ä*j»  cuponycTHjio...  Toan>  we  ue  me  xaxa* 
MbCTBtian.  ct.  HoBropoxuui  na HaEpeay,  casoat  aem»  Hwäckt»  kt,  aiopio..  ■  ct* 
ct,  HoBropoxmi  noxr,  ropoxoin.  Bopo6ianoin>  ■  Iioai.  noxiOHJunac*  e*y ,  MbrracJara  «e 

EKJUk  »Ml  Ha  HUT.  f*Mh..  ÖHffiO  M.e  TJ  M  IT JfcCKOBbCKUH  KBHS1.  BceBOJOI>  EopnCOBaOb  CT. 

ITibCKOBBO»  ■  TopoutiuxauB  KHH3i.  fl&BUÄT,  HojOABMHpT.  öparw.  Tp.  J.,  Bot*.  J..  lieg.  L  JL 
67S2.  n»p.-Cvd.  J.  6721.  H»j>  aaTBopamaca  bt»  ropox*  cbocmt,  bt,  Bopo«ieB*  Hoc» . .  ■» 
(Das  estnische  Wort  varblene  bedeutet  Sperling.)  Com«. 8. 66. 

In  demselben  Monat  Februar  (vor  dem  22.?),  oder  schon  vor  dem  J.  1212,  wir 
(vord.22).|  Mstislaws  Bruder  Wlad  imir  aus  Pskow  vertrieben  worden,  weil  er  seine  Toch- 
ter dem  Ritter  Dietrich,  einem  Bruder  des  rigaschen  Bischofs,  zur  Frau  gege- 
ben hatte.  Darauf,  noch  während  Mstislaws  Abwesenheit  in  Estland,  wurde 
22.Feb.?|  Pskow  (am  22.  Febr.?)  von  den  Sakkalanen  unter  Lembit  (und  von  Litauern?) 


Februar. 

März 

vor  d.  16. 
vor  d.  26. 


Hett.I.(IVVf.ß721:  «v  BT>IIeTpoBO  roBtnie,a3T>'&xaiiiaJIirrBa  6e36ojKHaxIIibcaoBT.  a  cojkto- 
ma,ILiacxoBnaH6o6xxy  ot>to  Bpearn  hsi-buh  imnanBoiOAmep*  on,  ceoejalliMCQamnji  6axy 
■a  oaepi.  ■  «Boro  CTBopama  au  ■  orbixoma».  ttut.  I.  J.  6721.  —  C*ro».£tv.cXT,§18 . . . 
■Rutheni  de  Pleacekowe,  indigu&ti  contra  W'oldemarum  regulum  suum,  eo  quod  filiam  suam 
fratri  episcopi  in  Riga,  tradiderat  uxoren,  expulerunt  «am  de  dvitate  com  familia  na... 

ipgi  interim  in  Raaaiam  abierunt,  et  iotrantea  civitatem  Plescekowe,  coeperunt  occidere  de 
popnlo  et  facto  Strepitn  qnodao,  com  qnibusdam  fugiente»  redierunt  in  Ungannian),  et  Rn- 

8.  66,  67. 


April? 


Vielleicht  in  demselben  MonatFebr.  1212  hatten  die  Liwen  und  Letten,  ohne  die 
Deutschen,  mit  den  Esten  Frieden  geschlossen ').  Darauf,  wohl  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  März,  kehrten  die  Bischöfe  von  Paderborn  und  von  Verden 
nach  Deutschland  zurück.  Nach  ihrer  Abreise,  noch  im  Monat  März  (vor  dem  25.) 
kam  der  Füret  Wladimir  von  Pskow,  der  in  Polozk  keine  hinreichende  Unter- 
stutzung  gefunden  hatte,  nach  Riga*).  Wenige  Tage  darauf,  noch  vor  dem  26. 
März,  traf  der  Bischof  Albert  mit  den  in  Deutschland  geworbenen  Pilgern  ein. 
Er  beschenkte  den  Fürsten  Wladimir  von  Pskow  und  bestätigte  alsbald  den 
mit  den  Esten  geschlossenen  dreijährigen  Waffenstillstand  unter  der  Bedingung, 
dass  Sakkala  ihm  und  den  Deutschen  überlassen  bliebe8)  (wahrscheinlich  im 
April). 

1)  CAron.  Liv.  C  XY,  §  11. 

2)  CArw».  Ltv.  c  XV,  §  12,  18.  « —  qui  coDfugiena  ad  regem  de  Ploscekowe,  parram  ab  eo 
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n  Chr. 


1212.  Frühling 


1213. 


J  ihr  »azelt. 
Taf 


7.  JulL 


Juli  und 


Winter. 


April? 


coniolationem  iccepit.  Dade  Rigam  deacendena  cm 
copi  hoaorifice  auaceptus  est*.  6.  Comm.  56,  67. 

8)  Ckron.  Ii«,  c  XVI,  g 1:  lAuu  erat  doniaieM 
ondecimua,  aed  antiatitia  iaitium  decimi  quarti:  de  cujus  Adreutu  cum  peregrinis  gaudebai 
ecclesia  Livonienaia.  Et  occurrernnt  ei  omnes  com  rege  Woldemaro,  excipientes  eum  cum 
dei  landibua  et  dedit  epiacopue  regi  benedictionem  et  munera  in  cbaritate  de  omnibua,  qua« 
adduxerat  de  Teutonia,  et  pietatia  itadio  aufflcienter  In  omnibua  ip&i  fecit  i 


Im  Frühlinge  des  J.  1212  hatte  der  rigasche  Bischof  eine  Zusammenkunft  mit 
dem  Fürsten  von  Polozk,  and  Beide  schloesen  unter  Vermittlung  Wladimirs  von 
Pskow  einen  Handelsvertrag  und  ein  BOndniss  gegen  die  Litauer;  mgleich  ver- 
zichtete Wladimir  von  Polozk  auf  die  Tributpflichtigkeit  der  Letten  am 
and  räumte  den  Deutschen  die  landesherrliche  Gewalt  über  dieselben  ein. 

Cknn.  tto.  c.  XVI,  §2:  «Bei  interim  de  Ploaceke  mitten«  roeavit  epiecopum,  diem 
flgena  et  locum.,  ut  ad  praeeehtiam  ipaiua  apod  Oereike  de  Lironibui  quondam  tibi  tributa- 
riia  reipociuru«  veniat,  ut  et  tibi  eolloquentea  nam  mercatoribua  iu  Dun»  praepararent  ae- 
curam  et  pacem^renoTantea  facilias  Letbonibus  resiatere  queant.  Epüvcopus  rero,  aaaumptia 
■ecum  Tins  taii  et  rege  Woldemaro,  cum  fratribua  militiae  et  aenioribua  Livonum  et  Let- 
thorum, aacendit  obviam  regi  et  ibaot  cum  eo  mercatorea  iu  naribua  suis...  ünde  Undem 
res...  LiTooiam  totam  domino  episcopo  sine  tributo  wir  am  et  liberam  reliquit,  at  paxinter 
eos  perpetua  firmaretur,  tarn  contra  Letthonea  quam  contra  alioi  paganoa,  et  ut  Tia  merca- 

Am  7.  Juli  bewilligte  der  Kaiser  Otto  IV.  den  Schwertrittern  urkundlich  das 
Recht,  die  (angeblich)  von  ihnen  allein  eroberten  Provinzen  Saccala  und  Dngannien 
zu  besitzen. 

UmL  Ork.  1,  n.  36,  p.  82,  33.  tgl.  Reg.  80,  p.  ». 

Im  Juli  und  August  musaten  die  Deutschen  den  Aufstand  einiger  heidnisch- 
gesinnten  Liwen  und  Letten  bekämpfen,  von  denen  der  grösate  Theil  sich  iu 
Sattesele,  nahe  bei  Segewolde,  gesammelt  hatte. 

Ckrvn.  Um.  e.  XVI,  §  8,  4.  Comm.  S.  67. 

Darauf  ward  W  ladimir  von  Pskow  als  Landrichter  in  Antiue  (Autine?)  eingesetzt 
Care*.  Uv.  c  XVI,  g  7:  «Et  trauiirit  rei  Woldemaroa  com  Hadem  Letthia  in  Antine(?)et 
fuit  cum  eia  procurana  adrocatiam  eorum,  donec  commutatioue  facta  fratrea  miiitiae  Castrum 
Kokenoya  relinquerent  integraliter  epbcopo  et  ipai  mrtu  Antinef?)  pro  tertia  parte  Ku- 
kenoya  reeiperent  ia  soam  poaaeaaionem». 

Wahrscheinlich  im  Winter,  zu  Anfang  des  Jahres  1213,  gestattete  die  koken- 
hosensche  Besatzung  den  Litauern  den  Durchzug  gegen  die  Esten. 
Chrom.  Um.  c.  xvi,  §  a 

Wahrscheinlich  spätestens  im  April  1213  veränderte  Albert  die  im  J.  1211  vor- 
genommene Theilung  des  Lettenlandes  dahin,  dass  er  den  Schwertrittern  die  Burg 
Autine  (Antine?)  ganz  abtrat  und  noch  andere  Gebiete  überlieas,  and  dafür  das 
früher  noch  den  Schwertrittern  gehörige  Drittel  des  Schlosses  Kokenhusen,  einige 
lettische  Bargen  (Alene,  Chessowe  u.  s,)  and  das  zwischen  der  Ewst  and  Düna 
unterhalb  Kokenhusen  gelegene  Land  behielt 

OrtynmiuTk.  e»  <L  Kai».  Off.  Mal.  tu  St.  9.  (ygL  UmL  OH.  I,  n.  38.  Reg.  46.)  Comm.  8.  67. 
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Jthre  Jthrtueit. 


Frühling 


Sommer 


Oct.  11. 


Winter. 


Darauf  ward  Wladitnir  von  PBkow  als  Landrichter  in  Idumaea  eingesetzt, 
als  Nachfolger  seines  Schwiegersohns  Dietrich,  der  sich  damals  zugleich  mit 
seinem  Bruder  Albert  nach  Deutachland  begab1).  Der  Bischof  Philipp  von 
Ratxeburg  blieb  als  Statthalter  in  Liwland*). 

1)  Cknm.  I*.  c.  XVI,  §  7:  «Et  daeignaU  eat  regi  Woldemai©  adrooatia  Thaodorici,  ge- 
ceri  aai.  in  Ydama*a,  Theoderieo  eunte  in  Teatoniam». 

2)  Chnm.  Ltv.  e.  XVII,  $  1. 

Darauf  (im  Frühling)  fielen  die  Litauer,  nachdem  sie  den  bischöflichen  Deut- 
schen in  Kokenhusen  den  Frieden  aufgesagt  hatten,  in  Tricatien  ein,  in  das  Ge- 
biet des  Lettenhiuptlings  Talibald. 

CAro«.  IM.  c.  XVII,  §  2. 
In  derselben  Zeit  ging  der  litauische  Fürst  Dangeruthe,  der  Schwiegervater 
des  Forsten  Wssewolod  von  Gercike,  nach  Nowgorod,  um  (mit  Mstislaw)  ein 
Bündnis«  gegen  die  Deutschen  zu  schliesaen;  aber  auf  dem  Rückwege  wurde  er 
von  den  wenden&cheo  Rittern  gefangen  genommen;  und  nachdem  er  ziemlich 
lange  Zeit  in  der  Gefangenschaft  zugebracht  hatte,  ohne  daas  ihm  au*  "Litauen 
Lösegeld  geschickt  wurde,  «tötete  er  sich  selbst 

Ckron.  Uv.  c.  XVn,  §  3:  «Eo  tempore  Dacgernthtf,  pater  uioria  regit  Viaaewolde,  com 
muneribni  multia  ibat  ad  regem  magnom  Norogardiae,  pacii  cum  eo  foeder*  componena. 
Qui  in  revenione  «uacaptua  eit  n  fratribu*  miliüae  et  dactu«  «st  in  Weude.s  et  prqjactua  in 
vlacala.  Et  tanebatur  ibidem  diebaa  maltia,  donac  renirent  da  Letthonia  qoidaa  da  aroicia 
ejua  ad  enm.  Poat  hoc  gladio  M  ipaon  oonfbdit».  Comm\.  Cap.  II,  |  58. 

Inzwischen  begab  sich  der  Fürst  Wladimir,  welcher  bisher  sein  ?Jchteramt 
in  Idumaea  keineswegs  zur  Zufriedenheit  des  Bischofs  Philipp  verwaltet  hatte, 
nach  Russland  (Polozk?). 

Ckron.  Uv.  c.  XVII,  §  4.  «Interim  Woldemaxua...  abiit  in  Rnaaiaau. 

Nachdem  die  kokenhusensche  Besatzung  und  die  Letten  wiederholte  Streif- 
züge  gegen  die  Selonen  und  Litauer  unternommen  hatten,  fielen  die  Litauer 
(wahrscheinlich  im  Sommer)  ins  Lenewardensche  ein,  wurden  aber  auf  dem  Rück- 
züge vom  Ordensmeister  Volquin  überfallen,  der  die  Kaufleute  die  Düna  auf- 
wärts geleitet  hatte. 

CAron.  IM.  c.  XVII,  §  6. 

Am  11.  October  bestätigte  der  Papst  Innocens  III  dem  8chwertritter-Orden 
j  die  estnischen  Provinzen  8accale  und  Hugenhusen  (Gngannien);  ferner  trug  er 
dem  Erzbischof  von  Land  auf,  dort  einen  Bischof  einzusetzen. 

UmU  Ork.  I,  n.  29,  80,  B.  36,  37.  Reg.  84,  86,  8.  9,  10. 
Im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1214  nahm  der  aus  Russland  mit  semer 
Familie  und  seinem  Gefolge  zurückgekehrte  Forst  Wladimir  seinen  Wohnsitz 
in  der  (idumäischen)  Burg  Metimne. 

Ckron.  Uv.  c.  XVII,  §  fi :  «Uieme  «eqaenti  Wolderaanw  cum  uxore  et  filiia  et  cum  omni 

tnm  gaudentea,  et  misernnt  ei  aacerdotea  Alobrandaa  et  Hindern  annooatn  et  monera.  Et 
aedit  in  caatro  Metimne,  jodicani  jndieia,  et  colligena  de  provineia,  qua*  tibi  faernnt  ne- 
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Jahre  JaSreeieit. 
B.Ckr.  MoaatTif 


1214 


20.  Febr. 
Frühling 


1215 


8.  Juni 


Febr.? 


Frühling 
lTApril. 


dem  Häuptling  Stecse  über  die 


III.,  die  rigascbe  Kirche 


Er  half  die  Litauer 
eingefallen  waren. 

Cknm.  EM  C  XVH,  §  7. 

Am  20.  Februar  1214  erklärte  der  Papst  Ii 
Metropoliten  unterworfen  sein. 
IMd.  Ork.  I,  a.  36.  Cmmk.  8.  67,  68. 
Im  Frühling  des  J.  1214  traf  der  Bischof  Albert  mit  rieten  Pilgern  in  Uw- 
land  ein,  wo  er  nnr  kurze  Zeit  verweilte.  Er  Hess  damals  in  Riga  die  Gemahlinn 
Wladimirs  mit  ihrem  Gefolge  auf  seine  Rosten  unterhalten.  Als  aber  der  Prie- 
ster Alobrand  dem  genannten  -Fürsten  seine  ungerechten  Ricbtersprüche  und 
»eine  Habsacht  vorhielt,  kehrte  derselbe  mit  allen  den  Seinigeu  nach  Ruasland 
(Pskow?)  zurück. 

Chrom.  IM.  C  XVIH,  §  1/2. 
Vielleicht  am  8.  (5.)  Juni  desselben  Jahres  (wahrscheinlich  des  J. .1212)  zog 
Mstislaw  mit  den  Nowgorodern  aus  nach  dem  südlichen  Russland. 

Hon.  L  und  IV.  J.  6722.  Boen.  JL  6720.  Tgl.  ffep .  III,  opu.  163,  166,  16».  Cmm.  S.  66. 
Während  des  Sommers  1214  Hess  der  liwländ.  Statthalter,  der  Bischof  Philipp 
von  Ratseburg,  im  Treidenseben  die  kleine  Burg  Fredeland  erbauen.  Hier 
versprachen  ihm  die  Söhne  Talibalds  von  Tholowa,  vom  griechischen  Ritus  zum 
lateinischen  überzutreten  und  einen  gewissen  Zins  zu  entrichten,  und  schlössen 
mit  deu  Deutschen  ein  Bündnis«  gegen  die  Esten  und  Litauer. 

Chrom.  IM.  e.  XVIII,  §  8...  «Et  venerunt  ad  eum  ibidem  filii  Thalihaldi  de  Tholowa, 
Rameko  cum  fratribui  »ui»,  tradentes  se  in  potesUtem  epiecopi,  promittentea,  »e  fidem  Chri 

Vielleicht  im  Herbst  züchtigten  die  kokenhusenseben  Ritter  den  Fürst« 
Gereike  für  seine  Untreue  und  seinen  Ungehorsam  durch  Ausplünderung 
Schlosses. 

Chrom.  IM.  c,  XVIII,  §  4:  «Militea  iaterea  de  Kukenovi,  Meynardu»,  Johanne»  et  Jorda- 
nni  cum  aliii  incaaabaut  Wiaaewaldum,  regem  de  Gercike,  eo  quod  nou  veoiiet  ad  episcopi 
patria  ioi  praeaentiam  jam  ploribua  annia,  postquam  regnum  »aum  ab  eo  reeepit;  aed  Let- 
thonibu»  con»iliura  el  auxilium  omoi  tempore  praeberet  » 

Vielleicht  noch  vor  dem  Ende  des  J.  1214,  nach  dem  Tode  Rnriks,  wurde 
Mstislaw  Mstislawitsch  Fürst  in  Tschernigow. 

Bon.  L  uod  IV.  JL  6722.  (7>.  J.  6728.)  Ja*.  J.  6728,  6724.  Bmk.  X  6720,  6722,  6728. 
Cemm.  8.  68. 

Nach  Ablauf  des  mit  den  Esten  geschlossenen  dreijährigen  Waffenstillstands, 
spätestens  im  Februar  1215,  fielen  die  Liwländer  in  die  estnische  Landschaft 
Rotalien  ein. 

Chrom.  IM.  c.  XVIII,  §  6. 

Darauf  (im  März?)  nahmen  sie  Lembits  Burg  Leal. 

CSron.  Lte.  c  XVIil,  §  6,  7. 

Im  Frühjahr,  nach  dem  19.  April,  als  die  kokeuhusenschen  Ritter  wiederum 
Gercike  geplündert  hatten,  wurden  sie  auf  dem  Rückwege  von  Litauern,  die 
Wssewolod  herbeigerufen  hatte,  geschlagen. 
IM.  c  XVlll,  g  e,  9. 
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nChr. 

1113. 

Vor  dem 

Mai 

Sommer. 

Juni 

Sommer. 

Herbst 

Novbr. 

Januar. 


ll.Febr 
l.Marz. 


9.  April 
21.April. 


April 

nach  d.  10 


Damals  ward  Liwland  von  allen  verbündeten  Esten  angegriffen:  Die  Oeseler 
fahren  in  die  Dünamündung,  die  Rotelier  fielen  in  Metsepole  ein,  die  Saccalanen 

bis  zum  Schloss  Antine(?)  vor. 
Wo.  o.  XIX,  §  1-8, 

Mai  1215  hatten  die  Nowgoroder  den  Fönten  Jaroslaw 
WBBewolodowitBCh  von  Pereiaslawl-Sales&ki,  Mstislaws  Schwiegersohn,  tu 
ihrem  Fürsten  erwählt  Derselbe  begab  sich  (von  Nowgorod)  bald  nach  Torahok. 
Bon.  I.  and  IV.  X  6738.  Bocm.  X  6722,  6728. 

Im  Juni  1215  verlie»  der  Bischof  Philipp  von  Ratiebarg  Liwland. 

Cknm.  IM.  c  XIX,  §  6.  Tgl.  §  6. 
(Während  des  Sommere)  wurde  von  den  Letten  und  Ordensrittern  üngannien 
schrecklich  verheert1).  Darauf  (im  Herbst)  liessen  sich  die  Ungannier  und  Sac- 
calanen von  einem  bischöflichen  und  einem  Ordens-Priester  taufen.  In  derselben 
Zeit  (im  November)  waren  die  Bischöfe  Albert  und  Dietrich  auf  der  allgemeinen 
Kircbenvenammlung  zu  Rom  anwesend*). 

1)  Cknn.  IM.  c.  XIX,  §  8. 

2)  Ckrvn.  Uv.  «.  XIX,  §  4,  7. 

Im  Januar  1216  verheerten  die  Liwländer  Rotalien  und  eroberten  die  Burg 
Sont&gana,  kurze  Zeit  darauf  fielen  sie  in  Oesel  ein. 
CArtm.  IM.  e.  XTX,  §  8,  9. 

Um  dieselbe  Zeit  besuchte  Albert  den  röm.  König  Friedrich  IL  in  Hagenau. 

Ckn*.  IM.C  XX,  §  1.  Tgl.  B6km~  B*g.  ImprU  1188-1SM.  8tattg.  184».  p.  86,  86. 

Da  Jaroslaw  während  einer  Hungersnoth  die  Nowgoroder  zwingen  wollte, 
nach  Torshok  Qberzusiedeln,  kam  Mstislaw  Mstislawitsch  am  11.  Febr.  1215 
wieder  nach  Nowgorod  und  zog  am  1.  Marz  gegen  Jaroslaw  zu  Felde;  ihm 
schlössen  sich  sein  Bruder  Wladimir  von  Pskow,  Wladimir  Rurikowitsch  von 
Ssmolenak  and  Wssewolod,  der  Sohn  des  Mstislaw  Romanowitsch,  von  Kiew 
an,  und  am  9.  April  vereinigten  sich  Alle  mit  Jaroslawa  ältestem  Bruder 
Constantin  von  Rostow.  Auf  Jareslaws  Seite  standen  dessen  Brüder  Georgi 
von  Wladimir  und  Sswiatoslaw.  Diese  und  Jaroslaw  wurden  am  21.  April 
gänzlich  geschlagen  und  muBsten  Constantins  Seniorat  anerkennen.  Mstislaw 
und  Wladimir  blieben  Fürsten  in  Nowgorod  und  Pskow. 

Fo«.  L  und  IV.  X  6728,  6724.  Cynp.B-u  P.  6728.  Boc*  X  6728,  6724.  M*p.  X  6726. 
Tp.  X  6724.  Comm.  8.  68. 

Um  dieselbe  Zeit,  nach  Ostern,  wahrscheinlich  im  April,  starb  der  Fürst 

Wladimir  von  Polozk,  als  er  eben  im  Begriff  war,  mit  einer  Flotte  auf  der 

Düna  hinabzufahren,  um  als  Bundesgenosse  der  Esten  die  Deutschen  anzugreifen. 

Das  von  ihm  gesammelte  Heer  löste  sich  nun  wieder  auf. 

Ckrvn.  IM.  e.  XIX,  §  10:  «Tranaaeta  tero  dominieae  reeorrectionie  tolennlute  miaerant 
Elton««  ad  regem  Woldemarum  de  Plosceke,  at  eum  ezereits  numero&o  renieu« 
Ipsi  qaoqoe  LiTonet  et  Letthos  inlerim  bell»  deprimere,  timul  et  | 
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Herbst? 


perfldoruni...,  mittenwjue  In 
»taue 
et  ex p  inoit ....  * 


$  4.  Die  Jahre  von  1216—1225. 


Ende(?) 
6.  Jen. 


Wahrscheinlich  erat  im  Juni  desselben  J.  1226  kamen  die  Bischöfe  Albert 
und  Dietrich  nach  Liwland  zurück. 

Coro*.  IM.  e.  XX,  (  1.  TfL  Grober  ml  i)idc  XXTL 

Am  16.  August  fielen  die  Liwlander  in  Harrien  ein. 
Coro».  IM.  e.  XX,  §  2. 

Daraul  (im  Herbst)  besetzte  Wladimir  von  Pakow  die  Burg  Odenpa  und  fing 
an  ton  den  Unganniern  hohen  Tribut  einzutreiben,  weil  sie  vom  griechischen 
Ritus  zum  lateinischen  übergegangen  waren  (und  sich  den  Deutschen  unterworfen 
hatten).  Die  Ungannier  in  Riga  baten  nun  um  Hülfe. 

Onm.  IM>.  c.  XX,  §  3:  «Polt  haec  indignaü  Ruthen!  de  Plescekove  contra  Unganoenae«, 
•o  quod  baptitmom  Laünormn  aeeeperant,  et  funid*  id  eit  Graecorum,  coDtemserunt,  bellum- 
qne  eil  comminantee,  ceaiam  ac  tribatam  ab  eil  exegeront.  Ungannenie»  vero  LiToniecsem 
episcopum  itmul  et  fratrei  militiae  »aper  baec  consulentee,  auxilium  »aper  hoe  pottulabant 
Quod  ipai  aon  negantea...  libero»  »e  a  Rothenia  eue,  »icut  Semper  ante  baptiaaiam  fuerant, 
tic  et  nunc  eise  conflrmabant...  Woldemaro»  de  Ple»cekowe  renit  in  Unganniam  et  tedit  in 
monte  Odempe  et  miait  exercituin  »udm  per  omne»  rillaa  ac  proTincia»  in  clrcuita...» 

Nachdem  der  Bischof  Albert  und  die  rigasebe  Kirche  mit  dem  Bischof  Diet- 
rich und  mit  den  Schwertrittern  übereingekommed  waren,  die  Einkünfte  aus 
Estland  zu  je  einem  Drittel  unter  sich  zu  theilen,  schickten  sie  den  Unganniern 
Hülfe,  besetzten  die  Burg  Odenpa  und  befestigten  sie  noch  mehr1).  Russen  aus 
Pskow,  welche  von  den  Letten  in  Tholowa  den  gewöhnlichen  Tribut  einforderten 
aber  die  Burg  Beverin  in  .Brand  steckten,  Hess  der  wendensche  Comthur  Ber- 
told gefangen  nehmen,  gab  sie  aber  auf  die  Forderung  des  Fürsten  Hstislaw 
M stislawitsch  von  Nowgorod  wieder  frei*^ 

1)  Onm.  IM.  c.  XX,  §  «,  6:  «Veneruntaue  iterum  Ungannenae»  ad  epUcopo»,  auxilium 
contra  Ratheno»  poatulantoa....» 

2)  CAnm.  IM.  c  XX,  (  6:  »Veneront  etiam  Rotbeni  oolito  more  in  temin  Lettborum  de 
Tholowa  pro  cezuo  »uo  eolligendo....» 

Vielleicht  gegen  Ende  desselben  Jahres  begab  sich  MBtislaw  Mstislawitsch 
nach  Kiew,  indem  er  seinen  Sohn  Wassili  in  Nowgorod  suraekliess. 

Bon.  I.  and  IT.  J.  8726. 

Im  J.  1217,  gerade  am  Feste  der  göttlichen  Erscheinung  Christi,  fielen  die 
Ungannier  und  Deutschen  (vielleicht  mit  einigen  Letten  vereinigt)  von  Odenpa 
aus  ins  nowgorodsche  Gebiet  ein. 

Coro«.  IM.  c  XX,  $6:  «Ungannenaet  roro  volentes  »e  de  Rutbenl»  Tindicare  lurrexeront 


cum  Tiri»  epiacopi  dmol  et  cum  fratnbua  militiae  et  abierunL  inEusaiam 
et  laTBolente»  terram  noJli»  rnmoribo»  praemunitain,  in  feato  Epiphaniae,...» 
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Jahre 

Jtkreueit 

n.Chr 

Momt.  Tag 

im. 

Jan aar 

aaehd.6. 

Februar 

nach  d.  6. 

am  den 
l.M&rz. 


Frühling 


zw.  Jan. 
u.  Aug. 


1.  Aug. 


Bald  darauf  verheerte  das  liwlindische  Aufgebot  die  estnischen  Landschaften 
Jenren  und  Wirtand  (wahrscheinlich  im  Januar  1217). 
CAro».  IM.  c  XX,  §  6. 

Um  dieselbe  Zeit  verfolgten  die  Nowgoroder  unter  dem  Poesadoik  Twerdi- 
slaw  und  dem  Fürsten  Wladimir  von  Pakow  eingefallene  Litauer,  und  zogen 
dann  in  den  Fasten  gegen  Odenpi;  zu  ihnen  stiess  ein  Hülfsheer  der  Esten  aus 
Oesel,  Harrien,  Saccala  und  andern  Landschaften.  Nach  siebzehntagiger  Belage- 
rung griff  ein  3000  Mann  starkes  uwlandisches  Heer,  das  der  Ordensmeister 
Volquin  anführte,  plötzlich  in  der  Nacht  das  20000  Mann  starke  der  Rossen  und 
Esten  an,  wurde  aber  in  die  Burg  getrieben  und  musste  am  dritten  Tage  unter 
den  von  den  Nowgorodern  vorgeschriebenen  Friedensbedingungen  kapituliren  (um 
den  1.  Man).  Dietrich,  der  Bruder  des  Bischofs  Albert,  wurde  alaUeissel  nach 
Nowgorod  mitgenommen. 

Chron.  Ltv.  c,  XX,  §  7:  (Poetquam  reTertoi  eit  ex  er  cf  tu«  Livonienris  a  Gerwea,  sUtim 
Nogardenaea  in  quadrageaima  congrega»erunt  «zercitum  magnum  Ruthenorum,  ibatqoe  com 
eis  rex  Woldemaru»  de  Plescekowe  cum  clvibus  »ui»  et  mUerunt  nunciot  per  uniTertara  Eato- 
niam,  at  renirent  ad  obsidionero  Teutonicorum  et  Ungaonensium  In  Odempe.  Et  renerunt 
non  tarn  Oiilienies  quam  Harrionenses  et  Saccalanenses...  Et  occorrunt  Rulhenis  et  ob- 
■edernnt  «imal  com  eil  Castrum  Odempe...  §  8:  Fecerunt  tandem  pacem...  ita  tarnen,  ut 
Teutonici  oanea  rcllcto  caatro  in  Livoniam  redireat  Et  Tocarit  rex  Woldemaru«  generum 
loam  Theodertaun,  at  pro  pace  conti  rmanda  aecum  abirat  In  Pleacekowe..,  Quam  atatim 
Nogaxdenaei  rapnernnt  da  manibas  ipiius  et  captirum  »«cum  deduxerunt..  .»  —  Bon.  I.  u. 
IV.  X,  7>.  1.,  not.  L  X  6736.  Com«.  8.  68,  69. 

Der  Bischof  Albert  schickte  darauf  die  Ratification  des  Odenpäer  Friedens 
nach  Nowgorod  und  auch  nach  Saccala  (wo  wahrscheinlich  eine  Tagsatzung  aller 
Esten  gehalten  wurde);  aber  er  konnte  die  Freilassung  seines  Bruders  noch  nicht 
auswirken,  und  die  Esten  blieben  mit  den  Russen  gegen  die  Deutschen  verbün- 
det Daher  begab  er  sich  alsbald  nach  Deutschland,  um  hier  neue  Pilger  zu 
werben. 

Cknm.  IM.  c.  XXI,  §  1:  aPraatulii  AJberti  XIX  fnit  annui.. .  Misit  venerabüh  praefatua 
aatUtea  nuncioa  laoa  tarn  ia  Nogardiam  quam  in  Saccalam  pro  pace  in  Odempe  facta  eon- 
firmanda,  supplicaas  etiam  eil  pro  fratre  suo  Tbeodorico.  Qui...  nec  preces  epi»copi  nec 

1;  sed  conspirabant  cum  Eatonibua  et  cogitabant  eoaaflia,  qoa- 

...» 

In  demselben  Frühjahr  führten  der  Abt  Bernhard  von  Donamunde  und  der 
Graf  Albert  von  Lauenburg  Wallfahrer  nach  Liwland. 

Cknm.  IM.  c  XXI,  %  1.  Alh.  Stad.  ad.  a.  1217,  vgl.  IMtl.  Ork.  I,  n.  89, 8p.  44—46.  Comm.  S.  69. 

Mstislaw  Mstislawitsch,  der  auf  einige  Zeit  nach  Nowgorod  gekommen 
war  und  hier  seinen  in  Torsbok  gestorbenen  Sohn  Wassili  bestattet  hatte,  begab 
sich  darauf  im  Sommer  wieder  nach  dem  südlichen  Russland,  um  einen  Feldxug 
gegen  Galitsch  zu  unternehmen.  Als  sein  Nachfolger  in  Nowgorod  traf  hier 
1.  August  Sswiatoslaw,  der  Sohn  des  Mstislaw  Romanowitsch,  ein. 

B<ws.I.a.TV..f.6725,6726.  ]>..&, CoaU.J.  Joe*../. 672«.  CAr.I*e.C,XXI,§2. 
Dieser  versprach  den  Esten  auf  ihre  Bitte,  er  werde  mit 
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1217. 


31.  Septjj  kommen.  Aber  ehe  er  das  thun  konnte,  wurden  sie  am  21.  September  von  den 
Liwlandern  nahe  bei  Fellin  geschlagen  und  mosten  um  Frieden  bitten. 

CtoM.  Ue.  c  XXI,  i  2:  «<Jui  (Cornea  Albertos  de  Lorenborch)  poetquam  Ttnit  in  Riga.™, 
miaerunt  Estones  in  Ru**iAm  ad  Rnthenoi  muasra  plariaa,  rogaatea,  st  com  exercitu  »eni- 
reut,  eecleaiaa  Liroalensem  deirtrueturi.  8«d  rez  magnna  Nogardie,  Mi&ceUua,  eodem  tem- 
pore abierat  profectionem  longinquem,  eontra  regem  Ungariee  pogutonu  pro  regno  Oala- 
liu,  relieto  rege  novo  in  sede  im  in  Xogardia.  Qui  mluia  nuneiit  inU  in  Eaton  iam  pro- 
miait,  tt  cum  exercitu  magno  venturam,  aünul  com  rege  Woldemaro  et  regibu&  aJiie  quam 
plnrimu.,.  Rigeoae«  »urrexeruat  et  feetUaTerunt..  Ruthen«» prmereaire  cepientei...  §  8— 6. 

30.  SepL 


2.  Febr. 


Min? 

Frühling 
Juni. 


nach  dem 

15.  Aug. 


Bisehof  Albert,  als 
es  für  nöthig  fände. 


Am  30.  Sept.  1317  erlaubte  der  Papst  Honorins  lU  d< 
Vicar  des  Papste«  in  Liwland  BisthQmer  zu  errichten,  wo 
Ltmt.  Ork.  I,  o.  40,  8p,  4«.  Tgl.  Reg.  47,  p.  11,  12. 

Daas  der  am  2.  Febr.  1218  gestorbene  Grossfürst  Constantin  Wssewolo- 
do witsch  Ton  Wladimir  dem  Orden  in  Liwland  gewisse  Lander  geschenkt  und 
der  Papst  Innocenz  IV.  diese  Schenkung  bestätigt  habe,  ist  eine  ganz  irrtüm- 
liche Behauptung. 

Gegen  dtete  Behauptung  (in  Im»«  UUL  All.  Aug.  6,  pag.  83  und  Huu.-LM.  Utk.  n.  6 
8.  6)  a.  die  Nockträg,  mm  28.  Dec.  1361 

Wahrscheinlich  im  Marz  dieses  Jahres  zogen  die  Liwl&nder  gegen  die  Strand- 
Esten  zu  Felde  und  zwangen  sie  die  Annahme  des  Christenthums  zu  versprechen. 
Dasselbe  Versprechen  gaben  die  Esten  von  Jerwen. 
Ckrwm.  IM.  c  XXI,  §  6. 

In  Frühjahr  begaben  sich  die  Bischöfe  Albert  and  Dietrich  and  der  Abt 
Bernhard  mit  dem  Grafen  Albert  von  Lauenburg  nach  Dänemark.  Hier  waren 
sie  im  Juni,  nachdem  Bernhard  vielleicht  vorher  die  Weihe  als  semgallischer 
Bischof  empfangen,  auf  der  Reichsversammlung  zu  Schleswig  anwesend.  Der 
König  Waldemar  IL  versprach,  im  nächsten  Jahre  gegen  die  Esten  und  Russen 
Beistand  zu  leisten.  Dafür  musste  Albert  die  Ansprüche  auf  alle  estnischen 
Landschaften  (nicht  bloss  auf  diejenigen,  welche  der  König  erobern  würde?) 
aufgeben,  and  der  Bischof  Dietrich  gelobte  demselben  Könige  Unterthanen- 
treue  als  von  ihm  bestätigter  estlandischer  Bischof, 

Cknm.  IM.  C.  XXII,  |  1.  Vgl.  c.  XXIII,  §  10,  e.  XXIV,  §  3.  Dahlmann  I,  p.  366.  Larygetth 
I,  p.  166,  II,  p.  ISA,  188,  IH,  p.  266. 

Nach  dem  15.  August,  als  die  Liwllnder  unter,  dem  Ordensmeister  und  dem 
meklenburgischen  Forsten  Burewin  in  die  estnischen  Provinzen  Harrten  und 
Reval  einfallen  wollten,  drang  ein  russisches  Heer,  anter  dem  Fanten  (Sswia- 
toslaw)  von  Nowgorod,  Wladimir  von  Pakow,  dessen  Sohn  Jaroslaw  and 
einem  andern  Fürsten,  durch  Ungannien  in  Lettland  und  Liwland  (bis  ins  bi- 
schöfliche Gebiet  an  der  rechten  und  untern  Aa)  ein,  wurde  aber  von  Wenden 


rückkehren.  Die  Letten  rächten  akh 
Russland.  Der  Beistand  der  Esten 
jetzt  wieder  zum  Frieden  geneigt 

iM.  c  XXH,  §  9 


durch  wiederholte  Streifzüge 
Die 
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J»bre 

o.Chr 


Jahresieit. 
MoDit.  Tig. 


1218 


1219 


9.  Üct. 


Winter?| 


Zweit* 

Halft« 
Februars. 

23.  März. 


Frühling 


Mai  oder 
Juni. 


15.  Juni. 


Wahrend! 

1 


jam  aestlto  praetereunte ,  indicta  est  expeditio  contra  RevaJienaea  et  Harrionensea... 
et.,  pertranaeuntea  Saccalam  venernnt  prope  castrnm  Vlliende  et  redierunt  ad  coi  ibidem 
exploratorea  gui,....  Et  reduxeront  secum  Rathenoram  nnnrloa  etOiilienaium,  quos  inrülia 
comprehenderaat,  qai  renerant  mlasi  a  Ruthenia,  ot  colligexent  exerdtoa  per  univeraam 
Estoniam,  et  coUectum  etun  ducerent  ad  exercitum  Rntbenoram,  ot  almnl  Tenirent  ia  Livo* 
niam . ...»  i  8—8,  Tgl.  c  XXV,  §  2.  Bot.  I.  aod  IT.  X  6726,  6727.  8.  Comm.  8.  69—62. 

Durch  ein  Schreiben  vom  9.  October  sprach  der  Papst  Honorius  HX  dem 
dänischen  Könige  auf  dessen  Bitte  alles  Land  zu,  das  er  den  Ungläubigen  (d.  h. 
den  heidnischen  Esten)  abgewinnen  wurde. 

Uvsl.  Ork.  m,  Nacbtr.  n.  41a,  Sp.  4.  Reg.  49  a,  &  2. 
Vielleicht  im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1219  wurde  der  Fürst  Sswiato- 
slaw  Mstislawitsch  aus  Nowgorod  verwiesen. 

Bon.  L  and  IV.  X  6726,  6727.  *«c«p.  X,  Tp.  X,  Cop\  I.  X  6727.  Ckrm.  Ii»,  c  XXV,  §  2. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Februars  verheerten  die  Liwländer  Revalien. 

Cknn.  Uta.  c  XXII,  §  6. 

Am  23.  März  1219  schenkte  der  römische  König  Friedrich  II.  dem  Erzbischof 
Albert  von  Magdeburg  und  desseu  Nachfolgern  alle  Länder  und  Provinzen  jen- 
seit  Liwlands  und  an  den  dortigen  Marken,  welche  in  Gegenwart  oder  mit  Hülfe 
des  Erzbischofs  zum  christlichen  Glauben  bekehrt  würden,  dergestalt  das»  Bi- 
schöfe, die  dort  angeordnet  werden  möchten,  die  Regalien  vom  Erzbischof  von 
Magdeburg  empfangen  sollten1).  (Friedrich  wollte  wohl  einem  drucken  Erz- 
bischof behülflich  sein,  in  jenen  Gegenden  Metropolitanrechte  zu  erlangen  *),  und 
überhaupt  der  Ausbreitang  der  dänucfun  Herrschaft  in  Estland  und  Unland  ent- 
gegentreten). 

1)  LUtl.  Ork.  in,  Nacbtr.  n.  42  a.  Sp.  4-6,  Beg.  60  a.  S.  8.  Comm.  S.  64. 

2)  v.  Brtvrn  Stndim  I,  8.  96. 

Im  Frühling  traf  der  Bischof  Albert  in  Liwland  ein  mit  vielen  Pilgern,  unter 
denen  sich  der  Herzog  Albert  von  Sachsen-Anhalt  befand. 

CAron.  IM.  C.  XXIII,  §  1. 

Um  dieselbe  Zeit  kam  Wssewolod,  der  Sohn  des  Mstislaw  Romanowitsch 
von  Kiew,  als  Fürst  nach  Nowgorod. 

Bo«u  I.  und  IV.  X,  Bottp.  X.  Tp.  X  Cop\  I.  X  6727.  Comm.  S.  60,  63. 

Im  Mai  oder  Juni  landete  der  Dänenkönig,  begleitet  von  dem  Erzbischof  An- 
dreas, dem  Bischof  Dietrich,  dem  rügenschen  Fürsten  Wizlaw,  mit  einem 
grossen  Heere  in  Estland  an  der  Küste  Revaliens.  Hier  Hess  er  statt  des  estni- 
schen ein  festeres  Schloss  (Reval)  erbauen.  Während  dessen  überfielen  die  Esten 
(am  lö.  Juni?)  plötzlich  das  christliche  Heer,  wurden  aber  mit  grossem  Verlust 
;eschlagen;  da  in  diesem  Kampf  der  Bischof  Dietrich  getödtet  war,  so 
nte  Waldemar  seinen  Kaplan  WesBelin  zu  dessen  Nachfolger. 
Cknn.  Lho.  e.  XXIII,  5  2.  rgl.  c.  Bnotrn  StutUtn  I.  8. 96, 97.  Die  von  Dahlmann,  GmUt 
und  Mitlitt  cltirten  Zeugen:  Alktrt  von  Stadt,  Anonymoa  bei  Mmokt  und  17  daniache  Chro- 
niken (lang*.  I,  p.  166,  244,  870;  II,  p.  172, 182,  626,  626  n.  a.)  haben  alle  daa  Jahr  1219. 

Während  des  Sommers  be  wog  der  B.  Alber  tdieBewohner  der  semgallischen  Burg 
Mesoten,  sich  taufen  zu  lassen  und  eine  deutsche  Besatzung  bei  sich  aufzunehmen. 
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Jibre  Jahrrtieil 
■  Ckf  Motel  Tag. 


1219. 


Herbst 


28.  Oct 


1220 


7.  Nov. 


v.  d.  Eodi 
d.  Jahres 


Anfang. 


2.  Febr. 

Anfang 
März? 


ia  April 
Frühling 


Gleichseitig  machten  die  Letten  Einfälle  ins  Gebiet  der  Nowgoroder  nnd 
Pskower. 

Gegen  den  Herbst  1219  besetzte  Westhard  das  von  den  Deutschen  verlassene 
Mesoten.  Die  Pskower  vergalten  mit  Einfallen  ins  Land  der  Letten1).  Diese 
plünderten  auch  Jenren  and  Wirland*). 

1)  CArm».  U».  c  XXIII,  §  8,  4,  fi:  «Interea  Letthi  de  Knkenoyg  et  «Iii  quid&m  Lettiii  ftm- 
trum  militiae  Melnke  et  Wargribbe,  non  immemoret  omniam  malornm,  qua«  Rutheni  de 
Pletcekowe  et Nogardenget  anno  praeterito  in  Livonia  perpetraTerant,  abierant  in  Roeaiaa ... 
Rutheni  tero  de  Pleacekowe  circa  autumnum  collegeruut  exercitum  et  veneront  in  terrnm 
Letthorum....» 

2)  Chron.  Lh>.  C.  XXIII,  fi  6,  7. 

Am  28.  October  nahm  der  Papst  Honoriua  III.  den  üwlindischen 
die  liwländische  Kirche  und  alle  ihre  Besitzungen  unter  seinen  Schutz, 
lieh  aber  die  nen  erworbenen  Länder  Estland,  Selonien  und  Seragallien. 

Dia  Origwürk.  nod  ein  Transsurat  derselben  vom  J.  1430  in  der  Kait.  0*J.  BW.  um  St.  Ptt. 

(abgedr.  nach  einen  Trannumt  tob  J.  1296  in  U*U.  Ork.  I,  n.  46,  vgl.  Reg.  68,  8.  12). 

Doch  schlug  er  am  7.  November  die  Bitte  ab,  den  Bischof  Albert  zum  Erz- 
bischof  zu  erbeben. 

Umt.  Ork.  I,  n.  47,  8p.  61,  62,  Reg.  66,  8. 18. 

Wahrscheinlich  noch  vor  dem  Ende  des  Jahres  1219  wurde  Hermann,  bis- 
heriger Abt  des  St  Pauls-Klosters  bei  Bremen,  den  sein  Bruder  der  Bischof 
Albert  zum  Bisehof  von  Leal  bestimmt  hatte,  als  solcher  vom  Erzbtschof  zu 
Magdeburg  geweiht  und  investirt,  und  gewiss  spätestens  im  Anfang  des  folgen- 
den Jahres  vom  Papste  bestätigt 

Ckron.  Lto.  c.  XXITI,  fi  11,  Tgl.  e.  XXIV,  §  8  nnd  Hamb.  Ork.  n.  414. 

Nach  dem  2.  Febr.  1220  rückten  4000  Deutsche  nebst  4000  Liwen  und  Letten 
unter  Anftthkiing  des  Bischofs  Albert,  des  Herzogs  Albert  und  des  Ordens- 
meisters  vors  Schlotts  Mesoten  und  eroberten  es1).  Dann,  vielleicht  zu  Anfang 
März,  siegten  die  Liwländer  unter  dem  Ordensmeister  nnd  unter  dem  Herzog 
Albert  über  die  Oeseler  und  andre  Esten  beim  jerwschen  Dorf  Karethen  und 
streiften  plündernd  bis  zum  Schloss  Reval  hin.  Der  Erzbischof  Andreas  lies« 
ihnen  darauf  aus  Reval  sagen,  dass  alle  estnischen  Landschaften  dem  Könige  von 
Dänemark  gehörten;  der  Ordensmeister  Volquin  aber  wollte  dies  nur  für  Keva- 
lien  zugeben*). 

1)  Ckron.  IM,,  c  XXIII,  §  8. 

2)  Ckrm.  IM.  c.  XXIII.  fi  9, 10. 

Am  18.  April  forderte  der  Papst  Honorius  HI.  den  König  von  Dänemark  auf, 
die  Bischöfe  von  Liwland,  Selonien  und  Leal  zu  unterstützen. 

Lt»L  Ork.  I,  n.  62,  8p  66—67,  Reg.  60,  8.  18.  <Vgl.  I,  n.  46,  Reg.  64.) 
Albert  suchte  im  Frühjahr  durch  Gesandte  die  Nowgoroder  freundlich  für 
sich  zu  stimmen,  während  er 


Chron.  Lrv.  c.  XXTV",  fi  1  «.. 
NogardentibaB  loeatus  est....» 
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Jthr« 
n  Ctar 


Sommer. 


8.  Aug. 


22.  Nov. 


Dach  dem 

11.  April 


Der  Dänenkönig,  der  im  Sommer  1220  wiederum  einigeZeit  inEstland  verweilte  'X 
berief  hier  .den  Bischof  Albert  und  die  Ordensritter  vor  sich.  Aber  jener  machte 
sich  nach  Born  auf  den  Weg;  diese  sandten  den  wendischen  Comthur  Rudolf  in 
Waldemar.  Obgleich  Waldemar  demselben  für  den  Orden  Saccala  und  Uogannien 
zuertheilte,  so  gelang  es  doch  dem  Bischof  Bernhard  den  Orden  wiederum  zu 
bewegen,  dasa  er  die  frühere  Tbeilung  Estlands  so  fortbestehen  liesa,dass  Alberts 
Bruder  Hermann  die  Rechte  des  getödteten  BischofB  Dietrich  behielt  Der 
Erzbiachof  Andreas  theilte  indess  dem  revalschen  Bischof  noch  Hanrien  su,  und 
weihte  für  Wirland  und  Jerwen  einen  neaen  Bischof*),  der  wahrscheinlich 
Ostrad  hiess'). 

1)  La*g*.  I,  p.  344,  T,  p.  496.  Alb.  StU.  ad.  a.  1220  [Pwtt  Mon.  Set.  XYl,  p.  367). 
9)  Cknm.  lAv.  e.  XXTV,  §  2. 
S)  v.  Brrotm  Studim  I,  S.  106. 

In  demselben  Jahr  hatten  die  Schweden  unter  ihrem  Konige  Johann  eine 
Kreuzfahrt  nach  dem  westlichen  Estland  unternommen,  aber  am  8.  August  wur- 
den die  500  Mann,  welche  unter  dem  Herzog  Carl  und  dem  Bischöfe  Carl  von 
Lincöping  als  Besatzung  in  Lea!  zurückgeblieben  waren,  von  den  Oeselern  fast 
alle  vernichtet1).  Die  Schweden  waren  damals  wohl  mit  den  Danen  verbündet*). 

1)  Chrvn.  149.  c  XXIV,  §  8.  LamgtMt  U,  p.  167,  IY,  p.  699,  TgL  Ankto  für  Sit  Guck. 
IJv-  Shtt-  «.  Cmrim*  IV,  8.  157,  168.  Com*.  3.  64. 

2)  v.  Bnotm  StuMm  I,  8.  107-109. 

Der  rigasche  Bischof  Albert,  der  sich  zum  Papst  und  su  dem  eben  (am  22. 
I  November  1220)  gekrönten  Kaiser  Friedrich  II.  nach  Italien  begeben  hatte,  um 
Hülfe  gegen  die  Danen,  Russen  und  Heiden  zu  erbitten,  erhielt  den  Rath,  lieber 
mit  ihnen  Frieden  zu  halten.  Daher  begab  er  sich  zu  Anfang  des  folgenden  Jah- 
res 1221  mit  seinem  Bruder  Hermann  zum  Könige  Waldemar  nach  Danemark 
und  übergab  ausser  Estland  auch  Liwland  in  dessen  weltliche  Gewalt,  vorausge- 
setzt, dass  die  liwländiscben  Kapitel,  die  Vasallen  der  rigaschen  Kirche,  die  riga- 
sche Bürgerschaft  und  die  Häuptlinge  der  Liwen  und  Letten  darein  willigten. 
(Der  Bischof  Hermann  huldigte  dem  Könige  wahrscheinlich  nicht) 

Ctiron.  Uv.  c.  XXIV,  §4  «. . .  ImperaUfr  vero  diverei«  ft  altu  Imperii  Qegoüii  occapatui . . . 
aoxilium  episcopo  lubtraxit,  mooens  eam...  verbam  pari»  et  aaidUae  tan  cum  Danii  qusjn 


Nach  Ostern  1221  belagerten  die  Oeseler  viersehn  Tage  hindurch  dasSchloss 
Reval,  in  welchem  sich  der  Erzbischof  Andreas  befand,  und  welches  sich  der 
Feinde  kaum  erwehren  konnte. 

CAren.  Uv.  C.  XXTV,  g  7. 

Darauf,  im  Mai,  kehrte  der  Bischof  Albert  nach  Liwland  zurück,  mit  weni- 
gen Pilgern.  Die  Liwlinder  weigerten  sich,  eine  Oberhoheit  des  dänischen  Königs 
Über  sie  anzuerkennen.  Albert  begab  sich  nun  mit  den  Ordensmeister  zum  En- 
bischof Andreas,  und  dieser  versprach,  um  ein  Büodnisa  zwischen  den  Danen 
und  Deutschen  gegen  die  Heiden  und  Russen  su  Stande  zu  bringen,  vom  Könige 
die  frühere  Unabhängigkeit  Liwlands  auszuwirken,  zugleich  ertheilte  er  dem 
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im 


im 


Sommer. 


8.  Febr. 


wkhr.  des 

Wiaters. 


Mai  oder 
Juni. 


Ordensraeister  die  weltlichen,  dem  Bischof  die  geistlichen  Rechte  in  den  Land- 
schaften Saccala  and  Ungannien. 

Ckrom.  IM.  c.  XXV,  §  1 .  .. .  promisltque  eis,  omni  stodlo  Livoolaa  M  Teile  iterum  in  tua 
revocar«  libertatem,  Untum  nt  nna  pace  belloqae  unico  contra  pagano»  et  Rnthenoi  Teuto- 
nici  cum  Danii  gaoderent...» 

Bald  daraaf  kam  der  vom  König«  Waldemar  geschickte  Vogt  Godschalk 
nach  Riga,  wurde. aber  tob  den  liwländiachen  Standen  nicht  angenommen,  und 
ein  Theil  derselben  dachte  sogar  an  Empörung. 

Cknm,  IM.  c  XXV,  §  2,  S. 
Im  Sommer  desaelben  Jahres  drang  nach  Kündigung  des  Odenpäer  Friedens 
ein  russisches  Heer  anter  dem  Fanten  Wssewolod  Mstislawitsch  ton  Now- 
gorod in  Lettland  und  vor.  Wenden  vorbei  auch  ins  Land  der  Liwen  ein;  demsel- 
ben kam  eine  Schaar  Litauer  zu  Hülfe.  Diese  Letxtern  wurden  nach  dem  Rück- 
züge der  Russen  von  den  Deutschen  im  Herbste  geschlagen. 

CArw».  IM.  c.  XXV,  §  8,  4.  Bon.  I.  und  IT.  X,  T>.  X,  Cef«.  L  X,  i7«w.  I.  X  6780.  (Aoeh 
I>.  X  6725.)  Buk.  X  II,  crp.  846.  Tgl.  Jh*k.  tarn,  B.  A/cod.  Hayn  uo  I  u  III  Otju,  Ton 
11,  crp.  758,  npen.  16)  und  Com*,  c.  II,  §  4,  8.  69—64. 

Am  8. Februar  1222  befahl  der  Papst  Hoüorius  III.  den  liwl&ndischen  Rich- 
tern, die  in  Liwland  ansässigen  Russen  zu  den  Observanzen  der  lateinische!) 
Kirche  anzuhalten. 

IMA.  ürh.  I,  a.  66,  Sp.  68  ,  69,  Reg.  68,  8.  14:  «....Ex  parte  reaerabilia  fratria  north, 
epitcopi  eccleaiae  Livonienait,  oobis  innotait,  qaod  Rutheui  quidam  veniunt  inbabitaro  Li- 

bilem  execrante«,  lolemnitate«  et 
matrüDonia  diaeolTentei...  • 

Nachdem  sich  der  aus  Nowgorod  verwiesene  Fürst  Wssewolod  Mstisla- 
witsch naeh  dem  südlichen  Russland  entfernt  hatte 'X  unternahmen  während  des 
Winters  die  Liwländer  und  die  getauften  Esten  wiederholte  Streifzüge  ins  now- 
gorodsche  Gebiet,  selbst  bis  in  die  Nähe  Nowgorods  und  bis  ins  Land  der  Inparen*). 

1)  Bon.  L  und  IV.  X,  Born.  X  6729.  1p.  X  6780. 

9)  CAron.  Li»,  e.  XXV,  §  5:  «Rigenses..  com  LiTonibu  et  Lettnia...  eonvoc«ntea  ad  w 
Saccalanenaes  et  T'ngannengei  abierant  in  Rusaiam . .  et  retinquentes  poit  tergum  Pleacekowe. 
regnum  Nogardientium  intraverant  et  totam  terrara  in  circuitu  detpoliaverunt ..  •  $  6:  n- 
ganneiues  antem  circa  median  hyemem  cum  exercitu  ibant..  et  praetereuntet  Wyroniam 
et  transeanteg  Nanram,  tcrram  Ticinam  jpoliaTerunt ..  Quibus  'retcrtentibuK,  Saccalanensp» 
abierant  eadem  ria  et  tranaeuntes  Narr  am ,  processeruut  ?ia  remotiasima  in  terrara,  quae 


Die  Nowgoroder  erbaten  sich  nun  vom  Grossfürsten  Georgi  dessen  Sohn 
Wssewolod  als  Fürsten. 

Bon.  I  ud  IV.  X,  1p.  X,  Cof.  I.  X  6780,  Ja*p  X,  Bot*.  X  6729 

Bald  nach  der  Sehlacht  an  der  Kalks,  also  wahrscheinlich  im  Mai  oder  Juni  1222. 
schickten  der  neue  Fürst  von  Ssmolensk  Mstislaw-Feodor  Dawidowitsch,  der 
Fürst  von  Polosk  und  andre  russische  Fürsten  Gesandte  nach  Riga  und  erneuer- 
ten die  schon  früher  geschlossenen  Friedensvc  "träge  mit  den  Deutschen. 

Cknm.  IM.  c.  XXVI,  §  1:  «Et  misit  rex  de  Smolenako  et  fax  de  Ploeeekow  et  qnidan 
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Jahre 

Jihreii«M 

a.Ckr. 

Mo  eist.  Tt£ 

1222. 


Sommer. 


1223 


Anbog. 
29.  Jan. 


Winter. 


Frühling 


Frühling 


(1234 — 1933.) 


!>.  J.  6781.  Boot  IV.  J.  6782. 


de 

pax  per  omni», 

s.  89,  es,  es. 

Im  Sommer  (nach  dem  Mai)  landeten  der  Dänenkönig  und  der  Graf  Albert 
grossen  Heere  auf  Oesel;  hier  bewilligte  er  auf  die  Ver- 
wendung des  Erxbiscbofc  Andreas  die  Unabhängigkeit  Ltwlands  und  gab  an  den 
Biaehof  Albert  alle  geistliche,  an  die  Schwertritter  alle  weltliche  Gewalt  Ober 
die  estnischen  Landschaften  Saccala  und  Ungannien;  zugleich  scbloas  er  mit 
ihnen  ein  Schutz-  und  Trntibflndniss  gegen  die  Russen  und  Heiden. 

Uro». Um.  C.XXVI,  §  2.  AthortStad.1  Porto  Mon.Sor.  XVI,  p. 857)  «da.  1222.  Lomoob.  V, p.  488. 

Im  Herbst  schleiften  die  Oeeeler  das  auf  ihrer  Insel  erbaute  dänische  Sehl  ose 
und  reuten  dann  alle  Esten  des  Festlandes  zum  Aufstände  gegen  die  Dänen  und 
Deutschen.  Zuerst  erhoben  sich  die  ron  Harri en,  darauf  die  von  Wirland  und 
Jerwen  gegen  die  Dänen,  wahrscheinlich  zu  Anfang  des  Jahres  1223.  Gegen 
die  Deutschen  brach  der  Aufstand  zuerst  in  Fellin  aus,  am  29.  Jan.  1223,  dann 
in  Odenpä  und  Dorpat  Die  Aufständischen  baten  die  Nowgoroder  und  Pskower 
um  Hülfe,  und  die  Russen  legten  auch  einige  Mannschaft  als  Besatzung  in  die 
Schlösser  Fellin,  Dorpat  u.  a.  Ein  Angriff  der  verbündeten  Esten  auf  Reval 
wurde  zurückgeschlagen1).  Die  Ordensritter  willigten  jetzt  darein,  dem  Bischof 
Hermann  sein  Drittel  von  Estland  abzutreten,  um  den  Beistand  der  übrigen 
Deutschen  in  Liwland  zu  gewinnen*). 

1)  CArv».  Um.  c.  XXVI,  §  8—7,  6:  c  Rothen«»  tcto  tarn  de  Nogardia,  «na*  de  Pleace- 
kowe  sibi  roeaverunt  in  auxilium,  finnantes  pacem  cum  eis,  et  locantee  quoadam  ex  eis  in 
Tharbatam,  qndkdia  In  Yilieade,  et  alioi  ia  alib  caetrie. ...»  §  11.  Mt.  Stad,  ad  a.  1222. 

2)  CVm.  Um.  c  XXVI,  g  IS. 

In  demselben  Winter  verliess  Wssewolod  Georgiewitsch  Nowgorod. 
Hott.  I.  and  IV.  JL,  Booop.  JL,  1>.  X,  Cof.  I.  J.  6780.  Muv.  JL  6781. 

Im  Frühjahr  1223  kam  der  seloniscbe  Bischof  Bernhard  nach  Liwland  zu  der 
Zeit,  als  die  Esten  in  Liwland  und  Lettland  eingefallen  waren.  Der  diese  beglei- 
tende russische  Anführer  Waremar  aus  Fellin  wurde  Ton  dem  Lettenhäuptling 
JRameko  bei  Orellen  getodtet  Die  zurückziehenden  Esten  wurden  an  der  Sedde- 
brücke  eingeholt  und  gänzlich  geschlagen. 

Otron.  Uv.  c.  XXVII,  §  1...  «8«quebatur  aatem  Rameko  post  tergum  Eatonmn  cum  aliia 
Letthia  pauci»  apud  Urelc,  et  casu  qaodam  Tenitad  Waremwum,  qui  faerat  prineep«  Rnthe- 

nonun  In  Vilieode  et  oeddit  etun...» 

Wahrscheinlich  ebenfalls  beim  Beginn  der  Schifffahrt  kehrte  der  ripensche 
Bischof  Tuto,  der  im  Herbst  1222  nach  Estland  gekommen,  für  die  Bekehrung 
der  Esten  thätig  gewesen  und  während  des  ganzen  Winters  in  Reval  geblieben 
war,  nach  Dänemark  zurück,  und  Waldemars  Sohn  Kennt  übernahm  die  her- 
gliche Gewalt  über  Estland,  wobei  vielleicht  sein  Halbbruder  Nicolau  a, 


zo 


Esbern  Snare's  Sohn,  sein  Rathgeber  war. 
I  p.  288,  VII  p,  192,  Tgl.  6. 


I,  8.  26,  2«,  116, 116,  11». 
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aCkr 


Vom 

l.bis  15 
Augast 


21.  Dec. 


Während  der  im  Mai  1223  von  den  Deutschen  gefangen  genommene  Danen- 
könig1) nichts  thun  konnte,  um  die  estnischen  Landschaften  wiederzuerobern, 
zog  ein  zahlreiches  Heer  der  Liwlinder  anter  Anführung  des  Bischofs  Bern- 
hard gegen  die  Burg  Fellin  und  eroberte  dieselbe  nacb  einer  schwierigen  Be- 
lagerung vom  1.  bis  15.  August.  Die  hier  gefangenen  Russen  wurden  aufgehängt 
Nun  ergab  sich  den  Deutschen  auch  die  Estenburg  an  der  Pala*). 

1)  Lanftb.  I,  p.  166,  344;  U  p.  167,  178,  268.  D*Um.  GwoA.  v.  Dän.  I,  8.  877,  878  a.  A. 

2)  Cknm.  Uv.  c.  XXVII,  §  2 . . .  «In  Augusto  ad  Tineula  Peiri  facta  est  obsidio  cagtri  et  in 
ie  beatae  Tirgtnis  deficieotes  se  tradiderunt . . .  Ruthenos  rero  qui  fuerant  in  ca- 

ante  castnim,  ad  t«rrorcm  aliorum  Ruthenorum...» 
Indessen  brachte  auf  Bitten  der  heidnischen  Esten  der  damals  in  Nowgorod 
regierende  Forst  Jaroslaw  von  Perejaslawl',  unterstützt  durch  seinen  Bruder, 
Oeorgi  von  Ssusdal,  durch  Wladimir  von  Pskow  und  durch 
Fürsten,  ein  Heer  von  20000  Mann  zusammen,  und  zog  (wahr- 
scheinlich  im  September)  nach  Ungannien.  Hier  besetzte  er  Dorpat  und  Odenpä, 
zwang  die  Ungannier  ein  Hülfsheer  zu  stellen,  und  wandte  sich  dann  auf  den 
Math  der  Oeseler  von  der  Uwlandischen  Orense  (nach  Verheerung  Saccalas)  gegen 
die  Danen  in  Reval.  Aber  obgleich  ihn  die  Esten  aus  Wirland,  Jerwen,  Harnen 
und  Oesel  bei  der  Belagerung  dieses  Schlosses  eifrig  unterstützten,  musete  er 
doch  nach  vier  Wochen  (wahrscheinlich  im  Oc tober)  unverrichteter  Sache  ab- 
ziehen. Jaroslaw  gab  bald  darauf  sein  Fürstenamt  in  Nowgorod  aal  (Ob  er 
wiederum  Georgis  Sobn  Wssewolod  lum  Nachfolger  erhielt,  ist  ungewiss). 
CAron.  IM.  e.  XXVII,  §  8:  aMiui  quoqoe  foerant  aeniore«  Saccalanenies  in  Rassl* 
peeunia  et  muneribtu  multis,  si  fort«  rege«  Rothenornm  sibi  in  auxilium  conlra  TeutonicoB 
et  Latinos  omues  poasent  evocarc.  Et  misit  rex  de  Susdalia  fratrem  säum  et  exercilum  mal- 
tam  cum  eo  in  auxilium  Nogwdeaaium  et  sequebantur  eum  Nogardienses  et  rex  de  Pleaee- 
kove  cum  embus  suis:  et  erat  exercitus  circiter  riginti  millia.  Et  venerunt  in  Ungaunia 
prope  Tarbatam,  et  miserunt  ei»  Tarbatense»  munera  magna,  et  fratres  militiae  et  Teutoni- 
eos,  quoa  babebant  apud  te  Captin»,  tradiderunt  in  maau  regte...  Et loeavit rex  riros  suos 
in  Castro,  ut  baberet  dominium  in  Ungannia  et  per  totam  Estoniam.  Et  abiit  rex  in  Qdempe 
et  timUiter  ibi  faciebat..  Et.,  obsedit  Castrum  Danorum  Lyndaniense  etpagnavit  com  Danis 
hebdomadis  quatuor...»  Tp.  J.  6781:  «...üpfagie  Staat Hpocjain.  on  6paTa  bt>  IIoaropoxT, 
n«  seex)  oßiacriio  m  noHic  kt.  KoiunaHw  ■  nosoesa  bck>  3eiuio  Tioacktio;...  ho  ropox.a  He 
Baun»...»  C*f.  I.  JL,  Bon.  L  uod  IV.  X,  /7m.  L  J.  6781.  Bwt.  J.  6780.  Comm.  8.  60. 

Darauf,  in  demselben  Herbst,  grillen  die  Ordensritter  Dorpat  an  und  fielen 
in  Jerwen  ein;  die  Nowgoroder  aber  gaben  Dorpat  an  den  Fürsten  Wiatschko, 
der  in  Kokenhusen  residirt  hatte,  und  dieser  trieb  von  allen  umliegenden  estni- 
schen Landschaften  Tribut  ein. 

Chron.  Uo.  c  XXVII,  §  4,  6:  «Post  hoc  Nogardensea  miserunt  regem  Vyesceka. .  et  de- 
aliia  proriueii»,  qnas  sibi  poasel  aabjugare...» 

Durch  ein  Schreiben  vom  21.  December  erklärte  der  Papst  Honorius  1H. 
wiederum,  dass  die  liwländische  Kirche  und  alle  dort  noch  zu  gründenden  Kirchen 
dem  Schuts  des  heiligen  Petrus  standen. 
Uwl.  Ork.  I,  n.  67, 8p.  60,  vgl.  Reg.  €6,  &  16, 
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Januar 


nach dem 
U.April. 


21^23.  u 
24.  Juli. 


15.  Aug, 


Im  Januar  des  Jahres  1224  eroberten  die  Liwllnder  für  die  Danen  die  Barg 
Lone  in  Harrien;  gleichzeitig  befanden  .sich  rassische  Gesandte  (anB  Polozk?)  in  Riga. 
C*rtm.  Ltv.  c.  XXVII,  §  6:  «Celebrata  do  mini  cm  naÜTitatia  solennitate  cogiUTeront  Ri- 

genaea  obiidere  Castrum  Tarbatense  et...,  dimiaao  itinere  In  Tarbatam,  profecti  eont...  in 

Harriam  et  obaederunt  Castrum  Lone,  pugnantaa  com  eil  hebdomadibua  pene  duabna.. 

Nancii  interim  regum  Ruthenorum  erant  in  Riga,  reram  eventum  exapectantes...« 

Nach  Ostern,  dem  14.  April,  bestürmten  die  Ordensritter  aüein  das  Schloss 
Dorpat  vergeblich.  Unterdesstrafen  die  Bischöfe  Albert  und  Hermann,  welche 
den  gefangenen  Dänenkönig  besucht  hatten,  mit  vielen  Pilgern  in  Liwland  ein. 
Cknm,  Um.  c  XXVIII,  §  1. 

Am  21.,  23.  und  24.  Juli  1224  schlössen  die  genannten  Bischöfe  mit  den  Or- 
densrittern drei  (neue)  Theilungsrertrage  Ober  Estland.  Nach  demselben  fielen 
dem  Bischof  Albert  und  der  rigaschen  Kirche  die  Landschaften  Sontakele,  Leale, 
Hanhele,  Cotse,  Rotelwic  and  die  übrige  Wiek  ab  Anthefl  zu;  der  Bischof  Her- 
mann aber,  der  seine  Residenz  in  einer  sichrem  binnenlandischen  Borg  auf- 
schlagen wollte,  erhielt  für  seinen  Spreugel  die  Landschaften  Ugenois,  Waigele, 
Sobolitz,  Sackele,  Nunnigunde  und  Moke  angewiesen  und  überliesa  von  diesen 
die  Hälfte,  nimlich  Sackele,  Nunnigunde,  Mocke  and  halb  Waigele  mit  den 
Kirchen,  Zehnten  and  allen  weltlichen  Einkünften  and  Rechten,  nur  mit  Vorbe- 
halt seiner  geistlichen  Gewalt  daselbst,  an  den  Orden,  wogegen  ihm  der  Ordens- 
meister die  Verteidigung  des  Landes  und  Gehorsam  versprach.  Durch  eine  be- 
sondre, die  drei  Vertrage  enthaltende,  Zuschrift  wurde  der  Papst  um  die  Be- 
stätigung dieser  Theilung  gebeten. 

Die  OHg.  der  Zuschrift  and  der  Urfc  Albert,  jom  24.  Juli  in  der  KAU.  Oeftl.  Bibl.  t» 

8t  Pet;  (das  enter«  nicht  fehlerfrei  abgedruckt  in  Uwl.  Ork.  I,  n.  61—63,  »gl.  Reg.  70—78, 

and  Sehkrrm  Fan.  n.  2,  8.)  —  Chrom.  U*.  c.  XXVTH,  %  % 

Da  der  Fürst  Wiatscbeslaw  Dorpat  nicht  gutwillig  räumen  wollte,  begann 
das  zahlreiche  liwländische  Heer  am  15.  August  die  Belagerung  diese«  Schlosses 
und  erstürmte  es  noch  in  demselben  Monat,  als  das  (unter  Wssewolods  An- 
führung?) zum  Entsatz  heranziehende  nowgorodsche  Heer  erst  bis  Pskow  gekom- 
men war.  Wiatscbko  und  alle  Russen  (mit  Ausnahme  eines  Vasallen  des  Gross- 
fürsten Georgi  von  Wladimir-Ssusdal),  auch  die  zur  Besatzung  gehörenden  heid- 
nischen Esten,  wurden  von  den  Deutschen  getödtet  und  das  Schloss  zerstört 

ChroK.  Un.  c  XXV III,  |  8:  «Et  mliernnt  epiicopi  noneioe  ad  regem  in  Tarbetam,  ro gan- 
tet, ut  recederet  a  rebellibna  Ulla,  qai  erant  In  eaitro...  Et  nolebat  rex  ab  eis  recedere,  eo 
qnod  Nogardentea  et  reges  Ruthenorain  tibi  Castrum  ipsum  cum  adjacentibus  terrie  perpe- 
tna  donatione  donaverant  et  liberaüonom  a  Teutonicorum  impugnatione  promiserant . .  Ca- 
strum ipsum  firmius  erat  omuibus  castris  Eatoniae,  quod  fratres  militiae  multis  laboribua  et 
expeotis  antea  ftrmaTerant  et  annia  sais  et  balistia  repleverant...  Insnper  et  rex  ibidem  sa- 

gittariog  suos  Ruthenos  (et)  caiapultos  srcum  habebat  quam  plures        §  4,  Episcopi 

»ero  cum  percgrinis  et  omni  multitudine  sequentes  in  die  assutnptionis  Mariae  Virginia  ad 
Castrum  perreniunt...  §6...  Ex  ©omibns  itaque  riria,  qoi  In  Castro  erant,  remanait  unua 
vivus  taotum,  qui  fuerat  magni  Regis  de  Susdalia  Yasallua,  misaus  a  domino  suo  cum  aJiis 
Rutbenis  ad  idcm  Castrum.  Hunc  vestientes  postea  fratros  militiae  remiaerunt  in  Nogardiam 
et  in  Susdaliam  in  eqoo  bono...  Nogardenscs  vero  vcnerant  cum  exercitn  magno  in  Pleace- 
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Septbr. 


15.  Nov 

16.  Nov 


Vor  dem 
Ende. 

31.  Dec 


8.  Jan. 

9.  Jan. 
Frühling 


Castrum  jam  captum  Tirosqne  mos  intcrfectot  cum  dolor«  ?  ehemenh...  reTtrai  sunt  in  eiri- 
tatem  Boazn«.   Hon.  L  und  IT.  J.  6783:  «Ilpme  m»s»  Bc«boioai>  r»pr«»«n>  n,  Horw- 

Wahrscheinlich  noch  im  September  unterwarfen  sich  die  Strand-Esten  der 
Herrschaft  des  Bischofs  Albert,  und  die  Esten  der  andern  Landschaften  brach- 
ten den  Deutschen  Geschenke. 

CW.  Ltv.  c.  XXVIII,  ft  7. 

Der  Bischof  Hermann  Betzte  (im  Herbst?)  in  Odenpa  Tier  Vasallen  ein:  sei. 
nen  Bruder  Dietrich,  seinen  Schwager  Engelbert  Ton  Tiesenhansen,  Hei- 
mold  von  Lüneburg  und  Johannes  von  Dolen;  für  das  in  Dorpat  zu  grün- 
dende Domkapitel  ernannte  er  Beinen  Bruder  Rotmar  zum  PropBt 
Chrom.  Um.  e.  XXVIII,  §  8. 

Vielleicht  am  .dieselbe  Zeit  schlössen  die  Bassen  von  Nowgorod  and  Pskow 
Frieden  mit  den  Deutschen,  welche  ihnen  den  bisher  aas  Tholowa  gezahlten 
Tribut  zugestanden1).  Tholowa  aber  theilten  der  Bischof  Albert  and  der  Orden 
bo  unter  sich,  dass  dieser  ein  Drittel,  jener  zwei  Drittel  (wahrscheinlich  an  der 
linken  8eite  der  Aa)  erhielt*). 

1)  Ckron.  IM.  c.  XXVIII,  §  9:  ...Miserunt  et  Rutheni  de  Nofogardia  et  Pletcowe  nun- 
cios  in  Rigam  petentes  ea  qoae  pacis  innt.  Et  receperunt  tot  Rigenses,  facientes  paeem 
cum  eis,  et  tributom,  qnod  Semper  habuernnt  in  Tholowa,  eis  rentitueutes». 

2)  Umü.  Ork.  I,  n.  TO;  Reg.  80.  Ckrm.  Um.  e.  XX VIT I,  §  9;  vgl.  Stktrrm  Vtn.  n.  1. 

Der  Papst  Honorias  HL  bestätigte  am  15.  November  1224  die  Grenzen  de» 
Bisthums  Selonieo')  und  forderte  am  16.  November  1224  alle  Christen  in 
land  zur  Unterstützung  der  Bischöfe  von  Liwland,  Selonien  und  Leal  auf*). 

1)  Ortg^Ork.  in  der  Kaial.  Oeftl.  Bibl.  zu  St  Pet 

2)  UmH  Ork.  I,  n.  66,  8p.  70,  71;  Reg.  76,  8.  17. 
Wie  die  Russen  schlössen  wohl  vor  dem  Ende  des  Jahres  auch  die 

Oeseler,  Litauer,  Semgallen  and  Kuren  mit  den  Deutschen  Frieden. 

Ckron.  Um.  c.  XXIX,  §  1. 

Am  81.  December  ernannte  der  Papst  auf  die  Bitte  Alberts  einen  Legaten 
für  Liwland,  nämlich  den  BiBchof  Wilhelm  von  Modena;  die  Legatengewalt  des- 
selben dehnte  er  zugleich  auf  Preussen,  Holstein,  Estland,  Semgallien.  Samland, 
Kurland,  Wirland,  Gotland  und  andere  Inseln  aus. 

UmL  Ork.  I,  n.  69,  8p.  78,  74;  Rag-  79,  8.  17.  Vgl.  C*m.  IM.  e.  XXIX,  §  2. 

Am  3.  Januar  1225  nahm  der  Papst  Honorias  III.  alle  Neubekehrten  in 
Preussen  und  Liwland  in  seinen  Schutz. 

UmL  Ork.  I,  71,  8p.  76,  77 ;  Reg.  D.  81,  8.  18. 
Am  9.  Januar  1226  ertheilte  er  dem  Legaten  Wilhelm  die  Vollmacht,  in  dem 
ihm  angewiesenen  Gebiet  neue  Bischöfe  zu  ernennen  und  zu  weihen. 
Lnol.  Ork.  I,  n.  72,  8p.  77;  Reg.  82,  8.  1& 
Wahrscheinlich  im  Frühjahr  1225  wurde  Michail  Wssewolodowitsch  von 
Tschemigow,  ein  Eckel  Sswiatoslaws  (aoben  8. 10—16),  als  Fürst  nach  Now- 
gorod berufen. 

Hon.  I.  and  IV.  J  ,  7p.  X.  Co*  I.  A,  B<xn.  J.  6733. 
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$  5.  Die  Jahre  1225  bis  1229. 


Im  Frühling  des  Jahres  1225  kam  der  päpstliche  Legat  Wilhelm  mit  einem 
grossen  Gefolge  nach  Riga.  Derselbe  stattete  sogleich  dem  Papst  den  Bericht 
ab,  dass  die  römisch-katholische  Kirche  in  Liwland  wirklich  bis  Gercike,  Pskow 
und  Reval  ausgebreitet  sei  und  hier  fünf  besondere  BisthOmer  mit  ihren  Bischö- 
fen habe.  (Riga,  Dorpat-Leal,  8emgallien,  Reral-Harrien  and  Wirland-Jerwen.) 

CAron.  Ltv.  c.  XXIX,  §  2.  Script,  rer.  Lto.  I,  8.  294,  295,  Ann.  c). 

Darauf,  vielleicht  im  Joli,  machte  der  Legat  eine  Reise  über  Cubbesele,  Vitt- 
sele  nnd  Letthegore  durch  Metsepole,  Idumaea  und  Lettland  bis  Odenpä,  von  da 
nach  Fellin,  nnd  zurück  ober  Tricatia  (den  Hauptort  von  Tolowa),  Wenden  und 
Segewolde  nach  Riga. 

CAron.  Uv.  c.  XXIX,  §  8. 

Hier  schlichtete  er  im  AuguBt  Streitigkeiten  unter  den  Deutschen1),  Liwen 
und  Letten,  empfing  Gesandte  aus  Nowgorod  und  andern  russischen  Städten,  be- 
stätigte den  mit  den  Nowgorodern  geschlossenen  Frieden  and  sachte  den  nach 
Riga  eingeladenen  aemgallischen  Forsten  Westhard  nun  Christenthum  zu  be- 
kehren. Auch  begaben  sich  der  Forst  Wssewolod  von  Gercike,  die  danischen 
Bischöfe,  Gesandte  der  Oeselor  und  Strand-Esten  nach  Riga.  Die  Letztern  baten 
am  Schutz  gegen  die  Danen,  und  der  Legat  gebot  den  Streitenden,  auch  den 
Oeselern  durch  besondere  Gesandte,  Frieden  zu  halten9)-  Dass  Wssewolod  ton 
Gercike  als  Deputirter  aller  russischen  Fürsten  damals  um  Hülfe  gegen  die  Ta- 
taren gebeten  habe,  ist  durchaus  unwahrscheinlich*). 

1)  Ueber  die  Gerkhub&rkeit,  welche  den  Biacbof  Hermann  Ober  den  Orden  auatehe. 
&  Uwt.  Ork.  I,  n.  74,  Sp.  79,  80;  Heg.  86, 8p.  18,  19,  HI  *««*».  Reg.  84a,  S.  8,  ür*.  n.  78b, 
8p.  7,  8;  Tgl.  SeUrrm  Fan.  n.  8. 

3)  CAron.  Uv.  e.  XXIX,  §  4 :  «...Andientes  quoqne  Rntheni  Nogardienaea  et  «Iii  de  civi- 
tarJboa  aliia,  Apoitollcae  eedia  in  Riga  legatum,  miaerent  ad  enm  nnncloa  «uoa,  pennte«  ab 
eo  pacis,  jara  dndum  a  Teutonias  facta«,  confirmationem.  Et  exaudivit  eoi  in  hnjusmodi  pe- 
titionibua,  tidem  eorum  etiam  multia  exhortationibua  roborando...   Venerum  de  Omnibus 

Gerceke...» 

8)  Com*.  Cap.  II,  §  5,  8.  GB. 

?       Vielleicht  im  Monat  September  trat  derselbe  eine  zweite  Reise  an  längs  der 


Düna  über  die  Burgen  Holm,  Ixcttl,  Lenewarden,  Ascheraden  bis  Kokenhusen  and 
wieder  zurück  nach  Riga.  In  Kokenhusen  wohnten  damalB  wieder  Russen. 


Chron.  I.tv.  c.  XXIX,  §6:  «...Tandem  in  Knkennoyac  aimiliter  doenmentorom  sanetonun 
monita  tarn  Teutonicis  quam  Rntheni»  et  Letthia  et  Selonibua  eohabitantibua  fideliter  im- 


Im  Herbst  worden  die  deutschen  Ritter  der  Burg  Odenpä  gegen  die  Dänen 
in  Wirland  von  den  dortigen  Esten  zu  Hülfe  gerufen.  Der  Legat  aber  zwang  die 
Deutschen,  nachdem  sie  die  Dänen  aus  Wirland  vertrieben  hatten,  diese  Land- 
schaft in  seine  Hände  zu  übergeben;  ebenso  setzten  seine  nach  Reval  geschickten 
Gesandten  durch,  dass  die  Dänen  die  zwischen  ihnen  und  den  Deutschen  streitigen 


pendit 


...» 


t 


\ 
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n  Qu  I  Manit  Ttfl 


6.  Not. 
1.  Dec 


91.  Dec 
Verde 


6.  Jan. 


Winter. 
Februar. 

l.März 
Märt. 


Wirland,  Jenren,  Harrien  und  die  Wiek  durch  besiegelte  Schriften 
ihm  als  päpstlichem  Legaten  Q hergaben,  worauf  er  nach  Entfernung  der  Deut- 
schen und  Danen,  zunächst  Wirland,  dann  auch  die  andern  durch  seine  Pilger 
und  Geistlichen,  namentlich  den  Magister  Johannes,  in  Beat*  nehmen  Hess. 

Ckron.  Lk>.  C  XXIX,  §  6. 

Am  6.  Nov.  1225  belehnte  der  römische  König  Heinrich  den  Bischof  Her- 
mann von  Dorpat,  und  am  l.December  gab  er  ihm  und  seinem  Bruder  Albert 
die  Regalien  Ober  ihre  Bisthflmer  als  Marken  des  deutschen  Reiches;  auch  ge- 
stattete er  ihnen  in  Riga  und  Dorpat  städtische  Verfassungen  zu  gründen. 

Ltwt.  Ork.  I,  n.  64,  Sp.  69.  Reg.  74, 8. 16,  and  I,  n.  67,  69,  8p.  71-78,  Reg.  77,  78,  &  17; 
Tgl.  Serrpt.  ror.  Lto.  I,  B.  881,  888,  in«. 

Im  December  1225  entschied  der  Legat  Wilhelm  die  Streitigkeiten,  welche 
zwischen  der  rigaschen  Bargerschaft  und  dem  Bischof  Albert  über  das  gotlän- 
dische  Recht'),  zwischen  derselben  und  dem  semgallischen  Bischof  Lambert  aber 
die  Grenzen  der  Stadtmark  beim  Ausfluss  der  Semgaller  Aa  obwalteten*). 
1)  Lkei.  Ork.  a.  76,  8p.  81,  82;  Reg.  36,  S.  19. 
8)  Lhol  Ork.  n.  76, 8p.  83-84;  Reg.  87,  8.  19,  20. 

Am  21.  Dec  1225  erlangte  der  Dänenkönig  Waldemar  II.  seine  Freiheit  wieder. 

DaMn.  Gneh.  c.  Dän.  I,  8.  879-S88,  Tgl.  Reg.  Mpl.  Don.  I,  n.  686-688,  690,  691,  701, 
707  o.  a.  Quellen. 

Vielleicht  schon  vor  dem  Schlu&s  des  Jahres  1226  wurden  die  rigaschen 
Stadtgesetze  aufgezeichnet^  und  ein  rigascher  Rath  eingesetzt*). 

1)  LhoL  Ork.  n.  77,  8p.  84-90;  Reg.  88,  8  30. 

3)  Uwt.  Ork.  b.  114,  &  160—163;  Reg.  128,  Sp.  82.  ScAHftt.  Ym.  n.  8 

Nach  dem  6.  Jan.  1226  trat  der  Legat  Wilhelm  eine  dritte  Reise  an  durch 
Lettland,  Saccala,  Jerwen,  Wirland  nach  Reval,  wo  er  jetzt  den  Danen  Harrien 
zu  behalten  gestattete,  und  von  dort  durch  Saccala  zurück  nach  Riga.  Er  hatte 
Wirland,  Jerwen  (diese  persönlich  vor  den  Eingebornen)  und  die  Wiek  (wenig» 
stena  einen  Theil  derselben)  in  den  Schutz  des  Papstes  genommen.  Seine  Priester 
tauften  nun  die  letzten  noch  heidnisch  gebliebenen  Esten  des  Festlandes  in  und 
um  Sontagana. 

Ckron.  Lto.  c.  XXIX,  §  7. 

Spätestens  in  demselben  Winter  verliess  der  Fürst  Michail  die  Stadt  Nowgorod. 
Bon.  I.  und  IV.  X,  Jp.  JL  6738. 

Die  Litauer,  welche  im  Februar  1226  bis  in  die  Umgegend  von  Torsbok  und 
Toropetz  vorgedrungen  waren  und  mit  reicher  Beute  zurückkehrten,  wurden  von 
den  Fürsten  Jaroslaw  aus  PerejaslawP,  Dawid  aus  Toropetz  und  Wladimir  aus 
Torshok  bei  Wsswiat'  eingeholt  und  am  1.  März  gänzlich  geschlagen;  aber  der 
Fürst  Dawid  fiel1).  Nach  der  Schlacht  begab  sich  Jaroslaw  nach  Nowgorod*) 

1)  Bon.  L  X  6781  o.  6788,  Bon.  IV.  X,  Ja*p.  X,  Cof.  I.  X,  Boom.  X  2p.  X  6733. 

3)  Bon.  L  and  TT.  X.  7p.  X,  Cool  I.  X  67B4.  Jatp.  J.  6738.  Comm.  Cap.  II,  §  6,  S.  64. 

Im  März  versammelte  der  Legat  Wilhelm  viele  lateinischen  Geistlichen,  Ritter 
und  Bürger  Liwlands  zu  einem  allgemeinen  Synodal-Landtage  in  Riga. 

Ckron.  Lto.  c.  XXIX,  §  8.  «...In  i 
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15—17. 
Min. 

l.MArs. 


ll.ApriL 


20.ApriL 


20.  u,  28. 
April 


Mal 


Mai. 
Juni 


Wahrend  desselben  wurden  am  16 — 17.  Marz  1226  die  Grenzen  der  rigasehen 
Stadtmark  bestimmt1),  und  mit  des  Legaten  Einwilligang  am  21.  Marz  vom  ri- 
gaachen  Bischof  Albert  dem  Bischof  Lambert  ganz  Semgallien  überwiesen, 
nachdem  dieser  auf  Selonien  verzichtet  hatte*). 

1)  LhU.  Ork,  n.  78-80,  8p.  90-9«,  R«g.  80-91,  B.  20-82,  Tgl.  auch  Ork.  u.  9»,  8p. 

111—118. 

9)  IM.  Ork.  n.  81,  Bp.  96,  97,  Reg.  92,8.  23. 

Ueber  die  Theüang  derjenigen  Länder,  welche  die  verbundneu  Uwländer  Se- 
meimchafiliek  erobern  würden  (es  konnten  ausser  den  heidnischen  nur  russische 
sein)  entschied  der  Legat  am  11.  April,  dass  zuerst  der  rigasche  Bischof  und  seine 
Kirche,  zweitens  der  Ordensmeister  und  seine  Bitter,  drittens  die  rigasche  Bür- 
gerschaft je  ein  Drittel  der  weltlichen  Herrschaft  erhalten  sollten;  wenn 
einer  oder  zwei  der  Genannten  allein  Eroberungen  machten,  konnten  sie 
für  sich  behalten. 

Ltotf.  Urk.  n.  88,  8p.  99—101,  Reg.  94,  8.  22—28. 

Am  20.  April  suchte  Wilhelm  noch  diejenigen  Streitigkeiten,  welche  zwischen 
dem  Bischof  Albert  und  dem  Ordensmeister  über  gegenseitige  Forderungen  be- 
standen, zu  beseitigen;  dem  Letztern  gesti 

Theil  Litauens  eroberte,  welcher  dem  von  Albert  an  Dietrich  vpni 
in  Warka  gegebnen  gleich  wäre,  diesen  allein  behalten  zu  dürfen. 

Ortg.-ürk.  in  der  Kaia.  OeffenU.  Bib).  tu  8L  PeL:  «...quod  ai  magiitex  poterit  tibi  eob- 
jag&re  de  Lettu  partem  eqair&l entern  Uli,  quam  ipie  episcopas  Theoderico  de  Cocaaia  eon- 
cessit  in  Warka,  eam  diridere  com  episcopo  minime  teoeatur...»  Ein  nicht  fehlerfreier  Ab- 
druck in  IM.  Prä.  L  n.  84,  8p.  101,  109,  Reg.  95,  8.  98. 

Zwischen  dem  20.  und  28.  April1)  trat  der  päpstliche  Legat  die  Rückreise 
aus  Liwland  an,  wurde  aber  in  Dünamünde  durch  widrige  Winde  bis  gegen  das 
Ende  des  Monats  Mai  *)  zurückgehalten.  Hier  sab  er  mit  grossem  Unwillen  Oeseler, 
die  von  einem  nach  Schweden  unternommenen  Raubzuge  mit  grosser  Beute  und 
vielen  christlichen  Gefangenen  zurückgekehrt  waren*). 

1)  8.  6.  e.  JVwem  Stmmtm  S.  142,  Ätm.% 

2)  8.  die  Urkunde  vom  98.  Mai  1226  UmL  Ork.  I,  n.  88,  8p.  104—106. 
8)  CKron.  Uv.  c.  XXX,  §  1. 

Im  Mai  1226  bestätigte  der  Kaiser  Friedrich  II.  zu  Parma  den  Sehwertrit- 
tern alle  vom  Uwländischen  und  leaischen  Bischöfe  erhaltenen  Besitzungen  und 
Rechte  und  ausserdem  das  BergregaL 

Uml.  Ork.  I,  n.  90,  8p.  107—109,  Reg.  101,  8.  96;  vgl.  Sckhrm  Ttn.  n.  4. 

In  demselben  Monat  bestätigte  derselbe  Kaiser  der  Stadt  Lübeck  den  vom 
Kaiser  Friedrich  I.  gegebenen  Freibrief1)  und  ferner  im  Juni  alle  seit  Fried  - 
rieht  I.  Zeiten  besessenen  Rechte  und  Gewohnheiten  nebst  der  Reichsfreiheit«). 
Damals  waren  die  Russen  und  Liwen  in  Lübeck  frei  vom  Zoll*). 

1)  IM.  Ork.  n.  64,  8.  44.  46. 

2)  IM.  Ork.  I,  n.  86.  8.  46—48  MicMim  h  n.  91,  8.  98. 
8)  IM.  Ork.  I,  n.  82,  8.  88:  ...nullua  cirle  de  , 
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J«hrt 

n.Chr. 


im 


Juni. 


d. 


im 


17.  Jan. 


17.  Jan. 


J&naar. 


20 — 29. 
Jan  aar. 

8.  Febr. 


Der  tod  Dünamünde  nach  Gotland  gefahrene  Legat  Wilhelm  predigte  hier 
(im  Juni)  sogleich  das  Kreuz  gegen  die  Oeseler.  Obgleich  die  Gotl&nder  wider- 
sprechen, so  waren  doch  alle  Deutschen,  auch  die  Liwen.  die  Letten  und  die  ge- 


fii- 

Im  Sommer  schickte  Wilhelm  von  Gotland  aus  seinem  Vicar  in  Estland,  dem 
Magister  Johannes,  Kreuzfahrer  zu  Hülfe  gegen  die  Danen,  welche  die  an  den 
päpstlichen  Legaten  abgetretenen  Landschaften  Wirland,  Jerwen  und  Rotalien 
zurückerobern  wollten;  (vielleicht  nach  einem  Befehl  des  Königs  Waldemar.) 
Erst  durch  die  allgemeinen  Rüstungen  der  Liwlander  liessen  sich  die  Dänen 
in  Royal  zu  einem  Waffenstillstand  bewegen,  vor  dem  Ende  des  Jahres. 
CArom  IM.  c.  XXX,  §  2. 

Durch  ein  Schreiben  vom  17.  Jan.  1227  nahm  der  Papst  Honorius  IIL  die 
deutschen  Borger  (Kaulleute)  von  Wisby  auf  Gotland,  weil  sie  sich  um  die  Ver- 
teidigung der  in  Liwland  und  Estland  neugegründeten  Kirche  gegen  die  Heiden 
und  Russen  verdient  machten,  auf  ihre  Bitte  in  den  8chutz  des  heiligen  Petrus; 
und  verbot  ausdrücklich,  dass  ihnen  Jemand  wegen  ihres  Bestrebens,  die  Oeseler 
und  andre  Heiden  zu  bekehren,  Beschwerden  bereitete. 

U*t.  DHL  I,  o.  M,  8p.  114:  «Honoriai...  Ca«...  novter  eoerenos  «1  fidem,  in  partibui 
Lironiae  et  Entoniae  ■  penecatoribas  sollicita  defendatii,  tarn  paganis  quam  Rateais  Tin- 
liter  otxist^ado...  Data»  LaUrani  XVI  calendn*  Februarii  anno  XI*.  Beg.  108,  S.  36. 

An  demselben  Tage  richtete  der  Papst  an  sammtliche  Fürsten  in  Russland  die 
Aufforderung,  sie  sollten  ihm  durch  Briefe  und  zuverlässige  Gesandten  darüber 
Bescheid  geben,  ob  sie,  wie  er  gehört,  gesonnen  seien,  sich  der  römisch-katholi- 
schen Kirche  und  ihrer  Lehre  anzusch  Ii  essen;  inzwischen  sollten  sie  mit  den  la- 
teinischen Christen  von  Liwland  und  Estland  festen  Frieden  halten  und  die  Aus- 
breitung des  christlichen  Glaubens  nicht  hindern. 

Liwt.  Ork,  \  a.  96, 8p.  114, 115:  ....Interim  autem  pacem  com  Christian!«  de  Lhronia  et 

E«tonia  firmam  habentes,  non  impediatis  profeetmn  fldei  Christianne....  8.  Reg.  107$.  96, 

26.  Com«.  &  66. 

In  demselben  Monat  bestätigte  der  Kaiser  Friedrich  Dl  den  Schwertrittern 
auf  ihre  Bitte  alle  Besitzungen  und  Rechte,  die  sie  von  den  Bischöfen  von  Liw- 
land und  Leal  erhalten  hatten,  oder  die  sie  noch  erwerben  wurden. 

Uml.  Ork.  Ol  Nach*.  Reg.  106b,  8  6,  Ork.  n.  98b,  8p.  18,  17.  ScMrrm  Ttn.  n.  9. 

In  den  letzten  Tagen  des  Januars,  nach  dem  20.,  sammelten  sich  am  Embach 
gegen  20000  Deutsche,  Liwen,  Letten  und  Esten  und  sogen  dann  bis  zum  29. 
Januar,  unter  der  Anführung  der  Bischöfe  von  Riga  und  Semgallien  und  des  Or- 
densmeisters,  nach  OeseL  Am  S.Februar  erstürmten  und  zerstörten  sie  die  ösel- 
sche  Barg  Mone,  und  nöthigten  einige  Tage  später  die  Bewohner  der  Burg  Wal- 
dia (Wolde),  bald  auch  die  aller  übrigen  Theile  der  Insel,  sur  Annahme  des 
Christenthums  und  zur  Auslieferung  der  gefangenen  Schweden  (u.  a.  Christen). 
/.<*.  c.  XXX,  §  s-6. 
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Jihre 

n.Chr. 


Jahreszeit 


25.  April 


5.  Mai. 


Frühling 


nach  dem 

22.  Juli. 


er 


23.  Jan. 


Anfang  d. 
Jahre«. 


Erste 
Hüfte 


Die  bekehrten  Oeseler  versprachen  (spätestens  im  Frühjahr)  darauf  den  Is- 
ländern, mit  ihnen  gemeinsame  Freunde  und  Feinde  zu  haben,  und  auch  den 
Lübeckern  gegen  den  König  der  Dänen  Hülfe  zu  leisten. 

LM.  Ork.  n.  96, 8p.  117,  Reg.  III,  8.  26. 

Ob  der  Papst  Gregor  IX.  schon  am  25.  April  1227  die  Prämonstratenserregel 
nebst  den  Besitzungen  und  Rechten  der  rigaschen  Kirche  bestätigt  hat,  ist  zweifelhaft 
8.  unten  die  Urk.  Tom  26.  April  1281  gegen  L*v>l.  Ork.  I,  Reg.  106,  8.  26. 

Am  5.  Mai  J227  nahm  derselbe  Papst  die  Neubekehrten  (die  Oeseler?)  in  den 
Schutz  des  heiligen  Petrus  und  sicherte  ihnen  persönliche  Freiheit  zu. 

L*W.  0r4.  I,  n.  97,  8p.  116,  Reg.  110,  8.  26. 

Vielleicht  schon  im  Frühling  desselben  Jahres  übergab  der  Stellvertreter  des 
Legaten  Wilhelm,  der  Magister  Johannes,  an  die  Bischöfe  von  Riga  und  Dor- 
pat,  an  den  Ritterorden  und  an  die  rigaschen  Bürger  die  estnischen  Landschaften 
im  Namen  des  römischen  Bischofs. 

L4wl.  Ork.  I,  o.  117,  8p.  164,  166,  Reg.  181,  8p.  88. 

Wahrscheinlich  noch  in  demselben  Jahre,  aber  wohl  erst  nach  dem  22.  Joli, 
(nach  der  Niederlage  des  Dänenkönigs  bei  Bornhöved)  besetzten  die  8chwertritter 
Reval,  und  dieselben  hatten  nun  die  Vogtei  Ober  die  Landschaften  Harrien,  Repel, 
Wirland  und  Jerwen  tnne,  zunächst  freilich  noch  im  Namen  des  Papstes. 
e.«r«Mm  StmHt*  8.  167-169. 

Vielleicht  im  Jahre  1227  (oder  in  einem  der  Jahre  1227—1229)  unternahm 
Volquin  einen  Kriegszug  gegen  die  Semgallen. 

Reimchron.  v.  1691—1724;  Serif*.  r*r.  IM.  L  &  661,  662;  Tgl.  741,  674.  Com«.  8.  66 

Wahrscheinlich  im  Sommer  desselben  Jahres  zog  Jaroslaw  Wssewolodo- 
witsch  mit  den  Nowgorodern  übers  Meer  gegen  die  Jemen  in  Finnland  und 
verheerte  deren  Land1);  vielleicht  gleichzeitig  taufte  er  viele  Karelier*). 

1)  Hon.  L  und  IV.  £,  lp.  X,  Co*.  L  X  6786.  Mup.  JL,  low.  X  6784. 

2)  Ja*j>.  J.  6786. 

Am  28.  Januar  1228  bestätigte  der  Papst  Gregor  IX  die  Entscheidung  des 
Legaten  Wilhelm  vom  11.  April  1226  über  die  Theilung  der  Lander,  welche  die 
Liwländer  erobern  würden. 

LtwL  Ork.  m  Reg.  lila,  8p.  7.  Ork.  HI,  n.  98a,  8p.  1R 

Das»  zu  Anfang  des  Jahres  1228  der  Bischof  Wessel  noch  versucht  habe,  mit 
Hülfe  der  unzufriednen  Esten  und  frühern  dänischen  Vasallen  dem  Orden  Reval 
und  die  estnischen  Provinzen  zu  entreissen,  —  wird  nicht  durch  zuverlässige 
Quellen  berichtet,  und  kann  auch  nicht  mit  Wahrscheinlichkeit  aus  den  vor- 
handnen  Berichten  gefolgert  werden. 

Gegen  c.  Brtv0m  Studien  S.  162—167. 

Wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1228  wurde  der 
Abt  Gottfried  zum  Bischof  von  Oesel  ernannt 

Lnol.  Ork.  m,  o.  99a,  8p.  19,  Rag.  112a,  8.  7.  Cum  &  66,  66. 
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Jiara  Jahr»***U 
a.  Ckr  MoHLTig. 


1.  Juli. 

Juli? 
6.  Aug. 


20.Aug.? 


(Aug.?) 


Herbet 


Am  29.  Juni  1228  überliess  der  oselsche  Bischof  Gottfried,  auf  den  Rath 
des  Bischofs  Albert,  der  Rigaer  and  der  Pilger,  den  Ordensrittern  den  dritten 
Theil  Oeeels  and  der  andern  Inseln  des  Bisthums,  wofür  sie  sich  verpflichteten, 
du  Btsthum  Oese!  gegen  einfallende  Feinde  zu  schätzen  und  dem  Bischof  in 


Uml.  Ork.  III,  Xacfctr.  n.  99a,  8p.  19,  Rag.  112a,  8.  7. 

Am  1.  Juli  desselben  Jahres  oberhess  der  deutsche  Konig  Heinrich  V1L  den 
Schwertrittern  die  Burg  Reval  und  die  Provinzen  Revalien,  Jerwen,  Barrien  und 
Wirland  zu  beständigem  Besitz. 

UmL  Ork.  I,  a.  100,  8p.  118—190,  B«f.  IIS,  8.  97. 

Vielleicht  im  Monat  Juli  (gewiss  vor  dem  August  und  nach  dem  Marz) 
wollte  der  Forst  Jaroslaw  Wssewelodowitsch  aus  Nowgorod  nach  Pskow 
geben  aber  die  Pskower  nahmen  ihn  nicht  auf.  —  Darauf,  am  6.  August,  fahr  er 
mit  einem  nowgorodachen  Heere  zur  Newa  hinab,  weil  mehrere  tausend  Jemen 
auf  Böten  in  den  Ladoga-See  gekommen  waren  und  dessen  Ufer  plünderten; 
aber  der  Posaadnik  von  Ladoga  hatte  mit  diesen  schon  vor  seiner  Ankunft  glück- 
lich gekämpft;  als  die  Jemen  nun  zu  Lande  zurückkehren  wollten,  wurden  sie 
von  den  Ingern  und  Kareliern  fast  alle  getödtet 

Bon.  L  und  IV.  X,  1>.  JL.  Cmf.  L  X  8786. 
Am  20.  August  1228,  in  der  Nacht,  überfielen  die  Kuren  und  Semgallen  das 
Kloster  Dünamfinde  und  zerstörten  es;  auch  drang  der  Fürst  Westhard  bei 
in  Liwland  ein.  (Wenn  nicht  schon  froher,  so  doch  bald  nach  diesem 
it  zog  der  Ordensmeister  gegen  die  Semgallen  zu  Felde.) 

Dim.  Chr.  1298.  Bttmckren.  V.  1796— 179a  SoHpt.  rwr.  U*.  I,  8.  662,  668,  741,  874. 
•.  Brtvtm  5imUm  S>  177.  Cmw<  8.  66,  66. 

Nach  der  Rückkehr  vom  Ladoga-See  (noch  im  August?)  berief  Jaroslaw  ein 
Heer  aus  PerejaalawT  unter  dem  Vorgeben,  dass  er  gegen  Riga  (die  LiwlAnder) 
tu  Felde  sieben  wolle.  Als  die  Pskower  das  hörten,  machten  sie  mit  den  Liw- 
land em  Frieden  und  erlangten  von  ihnen  (gegen  die  Stellung  von  vierzig 
Geissein?)  die  Zusendung  von  Hülfstruppen.  Die  Nowgoroder,  welche  über 
die  durch  Jaroslaws  Heer  gesteigerte  Theurung  unzufrieden  waren,  weigerten 
sich  nun,  den  Feldzug  ohne  die  Pskower  zu  unternehmen,  und  Jaroslaw  musste 
sein  Heer  nach  Perejaslawl'  zurückschicken;  er  selbst  kehrte  dahin  zurück,  als 
auch  die  lateinischen  Krieger  ans  Pskow  abgezogen  waren,  doch  kern  er  in  Now- 
gorod seine  beiden  Söhne  Fedor  und  Alexander  (im  Herbst). 

Uon.  I.  and  IV.  J.  6786...  «To  mt  uuatniue  ILucKOMVi  axo  npueAS  Hpocjurk 

nanu,  jtionmeca  Tora,  rutnu  Mapt  ct>  Piuiu —  Tvu  me  tuuuh  Apocxan  m^aui 

es«»  aohou  oocia.  ILimkobmh*  me  nrw  6ray  □oxtj5*tib  Htxwyi  ■  %oa>,  loruroiy  ■ 

Ja6t  ■  OTuycrwaa  i  oorrv  •  Tp.  X,  Cof.  L  4,  aT«*.  I.  J.  6736 

In  demselben  Jahre,  spätestens  im  Herbst,  schickte  der  Fürst  Mstislaw  Da- 
widowitach  von  Ssmolensk  den  Geistlichen  Jeremei  und  den  Ssotaki  Pen- 
telej  nach  Riga  und  Gotland,  um  mit  den  lateinischen  Kaufleuten  und  mit  den 
Liwiandern  für  Ssmolensk,  Witebsk  und  Polozk  einen  festen  Frieden  und  Han- 
delsvertrag abzuschliessen.  An  der  Abfassung  des  Tractats  nahmen  auch  der 
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d  <  hr 


Jahresxeit 
Mooit  Tag 


17.  Jan. 
23.  Jan. 


16.  Febr 


27.  Febr. 


März  od. 

April. 


2l.ApriL 
April. 


8chwertritter  Rudolf  von  Cassel  und  der  Ssmolensker  Tomasch  Michailc- 
witsch  TbeiL 

Li*l.  Ork.  n.  101,  Sp.  119,  Text  I:  «..Toro  i+t»  kojb  enm.  Aj^pun  Twmexuu  itpm, 

('MOJkHJiHi.  bt.  Pnroj,  a  U3i>  Phi  u  h*  PoTtcjikiK  6eper*k,  ojTVbp^HbaTu  *«p"i. . . .  A  aa  tot* 
■api  crpaaarfc  Pojm«t»  ac  Kanus  ■  Toynuiu.  Max*jenim>...»  Tgl.  Text  II,  Sp.  190.  Comm, 
S.  66,  67  und  Nachträgt. 

Am  17.  Januar  1229  starb  der  liwlandische  Bischof  Albert 

Comm.  8.  66. 

Am  23.  Januar  desselben  Jahres  erliesa  der  Papst  Gregor  IX.  an  den  Bischof 
und  Propst  der  rigsschen  Kirche  und  an  den  Abt  von  Danamünde  den  Befehl, 
sie  sollten  die  Kaufleute  ihrer  Gegenden  so  lange  vom  Handel  mit  den  Nowgo- 
rodern  abhalten,  bis  diese  aufhörten,  die  vom  finnlindiscben  Bischof  (Thomas) 
neugetauften  Jemen  feindlich  zu  bebandeln. 

JUml.  Ork.  III,  Nacntr  n.  100a,  8p.  90:  cQregoriaa...  Datum  Peruail  X  Cal.  Febroartt, 

pootifleatna  no«trl  anno  II».  B*f.  114  a,  8.  7,  a  Tgl.  oben  wsa  tob  den  Nowgorodern  und 

Jemen  unter  den  Jahren  1227  und  1228  angefahrt  ist 

Am  16.  Februar  1229  schrieb  derselbe  Pappt  an  den  Bischof  von  Lincoping, 
den  Abt  von  Qotland  und  den  Propst  von  Wisby,  daas  sie  den  Handel  der  got- 
ländischen  Kaufleute  mit  den  Heiden,  namentlich  den  Verkauf  von  Waffen,  Pfer- 

den,  Schiffen,  Lebensmitteln  u.  A.  hindern  sollten. 

Portkam  Svllog$  mon.       VIII,  p.  97,  96. 

Am  27.  Februar  1229  verliessen  die  Jaroslawitschen  Fedor  und  Alexander 
das  von  Hungersnoth  und  Aufstanden  zerrüttete  Nowgorod.  Die  Nowgoroder 
beriefen  wieder  den  Fürsten  Michail  Wssewolodowitsch  aus  Tschernigow. 

Boot.  I.  und  IV.  X,  Co*.  I.  X,  hoc*.  J.  6786. 

Vielleicht  in  den  Monaten  Januar  bis  April  1229  erwählte  das  rigasche  Dom- 
kapitel zu  Alberts  Nachfolger  den  magdeburgischen  Domherrn  Prämonstraten- 
ser-Ordens  Nicolaus;  der  Erzbischof  Gerhard  II.  von  Bremen  aber  ordinirte 
den  Scholasticus  seines  Erzstifts,  Albert  Suerbeer,  zum  rigaschen  Bischof. 

Uwl.  Ork.  I,  n.  108,  8.  14«.  Alk.  Stod.  ad  a.  1999.  {PtrU  Mon.  Str.  XVI,  p.  860,  861).  #>. 

«.  66tu,  Albort  8utrk—r  S.  2—4.  Utber  die  Zeit  a.  Comm.  Cap.  H,  §  6,  8.  67. 

Der  Fürst  Michail  kam  am  21.  April  1229  nach  Nowgorod. 

Hon.  I.  und  IV,  1p.  X,  Co*.  I.  X,  Boom.  J.  6787. 

Wahrscheinlich  im  Monat  April  1229  untersiegelten  die  lateinischen  Kaufleute 
auf  Gotland  den  ersten  Entwurf  des  mit  den  Russen  von  Ssmolensk  geschlossenen 
Friedens-  und  Handelsvertrags;  darauf  wurde  derselbe,  vielleicht  auch  noch  im 
April  oder  Mai,  zu  Riga  neu  redigirt,  namentlich  wurden  die  einzelnen  Artikel 
besser  geordnet  und  mit  einigen  Zusetzen  versehen,  und  so  von  dem  Bischof  Ni- 
colaus, dem  Propst  Johann,  dem  Ordensmeister  Volquin,  der  rigaschen  Bür- 
gerschaft nnd  denselben  (nach  Riga  gekommenen)  deutschen  Kaufleuten  (aus  Wiabj, 
Lobeck,  Soest,  Münster,  GrOningen,  Dortmund,  Bremen)  genehmigt  Zu  den  vielen 
Bestimmungen  dieses  Vertrags  gehört  auch  die,  dass  die  lateinischen  (deutschen)  und 
die  russischen  Kaufleute  frei  und  ungehindert  (jene)  von  Gotland-Rig»  auf  der  Dana, 
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Frühl.? 


im 


Vor  dem 

Decbr. 

Januar. 


9.  Jan. 


Vor  dem 

25.  Dec. 


38.  Dec 


aufwärts  nach  (Polozk,  Witebsk)  Ssmolenak  and  (diese)  von  hier  dorthin  fahren,  die 
erstem  aber  auch  ihre  Waaren  Ober  Ssmolensk  hinaus  und  die  letztern  von  Got- 
land  nach  Lübeck  verführen  dürften.  Ueberhaupt  wurden  den  Kaafleuten  beider 
Nationen  and  Confessionen  gleiche  Rechte,  den  Russen  in  Gotland-Kiga  dieselben 
wie  den  Deutseben  in  Ssmolensk  (Polozk,  Witebsk)  zugesichert1).  Die  Strafgelder 
für  Tödtungen  und  Verletzungen  blieben  im  Allgemeinen  dieselben  wie  in  dem 
zwischen  den  Nowgorodern  und  den  gotl&ndischen  Kaufleuten  abgeschlossenen 
Vertrage  vom  .Jahre  1199*). 

1)  U»i.  OH.  I,  b.  101,  8p.  181:  «..A  CS  rpamora  mmc*»»  Auma  m  pAcnarwi  (leg. 
pwraa  ru)  6tuo  A\  rk-ro  ■  C  j*to  a  JL  atTo  6«-v  j«ra.  a  np*  eunt  Pwkmrobii  Hnoiaa, 
■  opa  nont  Hmojt* ,  np«  ntcrepe  «OJKoyae,  np»  Ym*±at.ni  HojMum,  npa  norun 
aovvqan  Piincsaro  tuperu...»  8.  Cm«.  Cap.  II,  $  6,  8.  68,  87  and  #««*irtfy«. 

2)  «mi««.  A*a*.  iffayn  »o  omd.  pyteu.  »um*  »  cmmm.  T.  VI,  1867,  crp.  168-171. 


CAPITEL  DI. 

Von  dewn  zwischen  Bwmolensk  wind  Cftotland-ltls;a  §jesch] 
Ha  adelaver  trage  bis  zur  Schlacht  an  der 
(Voan  Jahre  t9*9  hU  zum  Jahre  tMO.) 


J  1.  Vom  Jahre  1229  bis  zum  Jahre  1238. 

Im  Verlaufe  des  Jahns  1229, (im  Frühjahr),  bestätigte  der  Papst  Gregor  IX. 
zu  Perugia  dem  zu  ihm  gekommenen  Bischof  Hermann  von  Dorpat  die  ihm 
von  seinem  Bruder  Albert  als  Diöcese  angewiesenen  estnischen  Provinzen  und 
die  Ueberlassung  der  Hälfte  derselben  an  den  Orden  der  Schwertritter. 

Uml.  Ork.  I,  a.  108, 8p.  188, 184;  R«g.  116,  &  88.  S.  ChroHofr.  anter  81,  88.  a.  84.  Juli  1284. 
Wahrscheinlich  vor  dem  December  desselben  Jahres  verliess  der  Fürst  Mi- 
chail Nowgorod,  nachdem  er  hier  seinen  Sohn  Rostislaw  eingesetzt 
Im  Januar  1230  fielen  Litauer  ins  nowgorodsche  Gebiet  ein. 

Vooi.  L  and  IV.  Jn  I>.  X  Co*  L  J.  So«.  J.  6787. 
Am  9.  Jan.  1230  gebot  der  Papst  Gregor  IX.  dem  Erzbischof  von  Upsala  und 
dem  Bischof  von  Lincöping,  sie  sollten  verhindern,  dass  Jemand  den  Heiden  in 
Karelien,  Ingrien,  Lappland  und  Watland  Eisen,  Waffen  und  Hölzer  zuführte. 
Jmutm  (Ptnkam)  p.  102,  Portion  Sylloq*  oum.       9,  p.  29— 8L 

In  demselben  Jahre  1230  (d.  n.  vor  dem  26,  Dec.)  stellte  der  rigasebe  Bischof 
Nicolaus  ein  Zeugnis*  darüber  ans,  dass  der  Fürst  Waaewolod  von  Gercike 
dem  dünamünder  Kloster  eine  Insel  (Wotfehotaa?)  und  Land  an  der  rechten 
Dünaaeite  abgetreten  hatte. 


Am  38.  Dec.  1230  schloas  der  Mönch  Balduin  von  Alna,  der  Abgeordnete 
des  päpstlichen  Legaten  Otto,  mit  den  zu  beiden  Seiten  der  Windau  wohnen- 
den Karen  einen  Vertrag,  dass  sie  (unter  der  Bedingung,  nicht  den  Dänen 
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J.hre 

n.Chr. 

Jihreueitl 
MoMiTtf. 

1230. 

DecembJ 

SO.  Dec. 

1231. 

13.  Jan. 

17.  Jan. 

Januar?! 

8.  April.  I 

(9.  Apr.) 

26.ApriL 

Frühling 

9.  Aug. 

1232. 

28.  Jan. 

80.  Jan. 

3.  Febr 

oder  Schweden  unterworfen  au  werden)  das  Christenthum  annehmen,  dem  Papst 
Gehorsam  geloben  und  mit  den  Liwländern  gegen  die  Heiden  zusammenhalten 
wollten. 

£*eJ.0r*.I,n  108;  Reg.  117,  &  98  (Anch  *«.«»<.  Dem.  I.b.738).  Co*a».Cap.  III,  §1,8. 70. 
Im  Dec.  1230  verwiesen  die  Nowgoroder  den  Forsten  Rostialaw  Micbailo- 
witsch  und  schickten  wieder  nach  dem  Forsten  Jaroslaw  von  Perejaslawl'.  Dieser 
traf  am  30.  Dec  in  Nowgorod  ein,  verlies«  es  aber  schon  nach  zwei  Wochen,  nach- 
dem er  hier  seine  Söhne  Fedor  und  Alexander  eingesetzt  hatte.  Die  schreck- 
liche Hungeranoth  dauerte  hier  fort»),  wie  in  den  benachbarten  Lindern«). 

1)  Born.  L  bto  IT.  JL,  Jp.  X,  Caet.  I.  J.,  Im«.  JL  6738. 

8)  II».I.ikILX6788a.£*wr.(MU,&14l;vcl..al*^ 
Am  17.  Jan.  1231  schloss  Baldnin  mit  einem  andern  Tfceile  der  Kuren  einen 
ähnlichen  Vertrag  Aber  die  Annahme  des  Christenthums  u.  s.  w  wie  am  28.  Dec  1 230. 

Limi.  Ork.  I,  n.  104,  8p.  186,  187;  Rag.  118,  8.  99.  8.  Com«.  Cap.  TU,  6, 1,  8.  70. 

Um  dieselbe  Zeit  schlössen  einige  jener  zum  Christenthum  geneigten  Euren 
einen  Vertrag  mit  dem  rigaachen  Domkapitel,  den  Ordensrittern  und  der  Stadt 
Riga,  dass  sie  diesen  für  deren  Schutz  gewisse  Pflichten  leisten  wollten. 

IM.  Ork  I,  n.  106,  8p.  187,  188;  Reg.  IIB,  3.  29.  8.  Ccmm  Cap.  Ol,  9  1,  8.  70. 
Am  8.  April  1231  bestätigte  der  Papst  Gregor  IX.  den  rigaachen  Bischof 
Nicolans  (und  am  9.  April  die  Privilegien  des  rigaachen  Capitela). 

Li*l.  Ork,  I,  n.  108, 8p.  148,  144;  Reg.  129,  8.  SO.  (Mg.  MUtk.  VIII,  8  432.) 
Am  26.  April  1231  bestätigte  derselbe  Papst  die  Prämonstratenser-Regel,  die 
Besitzungen  und  Rechte  (des  Capitela)  der  rigaschen  Kirche. 
Di«  0*0.-04.  und  ein  Tranttmmpt  derselben  Tom  J.  1809  <*  der 
8t  Pet-,  (der  letztere  fehlerhaft  abgedruckt  in  IAwL  Ork.  I,  n.  168,  TgL  a.  198). 
Im  Frühjahr  brachten  die  Deutschen  aus  Gotland  und 
dern  des  baltischen  Meeres  Zufahr  nach  Nowgorod. 

IT o»u  L  und  IT.  J.  6789:  «Toro  *e  An...  npaährotua  Htmia  m  saaopia  Cfci 
■  CT,  ayao»».  Horn.  IL  (6788),  III.  J.  6788.  Co*  L  X,  7p.  X,  Bock.  J.  6739. 
Am  9.  August  belehnte  der  Bischof  Nicolans  die  rigasche  Bürgerschaft  mit 
einem  Drittel  ron  Oesel,  Curland  und  Semgallien,  wofür  sich  der  Rath  eidlich 
zur  Verteidigung  der  rigaschen  Kirche  verpflichtete 
Liwt.  Ork.  I,  n.  109,  8p.  144—146;  Reg.  198,  S.  30. 

Am  28.  Januar  1232  weihte  der  Papst  den  Mönch  Baldnin  zum  Bischof  von 
Semgallien  und  ernannte  ihn  zum  päpstlichen  Legaten  in  Liwland  und  den  um- 
liegenden Ländern. 

LhU.  Ork,  I,  n.  116,  8p.  169,  168;  Reg.  199,  8  89. 
Am  30.  Januar  befahl  er,  dass  diesem  Legaten  die  einst  zwischen  den  Deut- 
schen und  Dänen  streitigen  Provinzen  Wirland,  Jerwen,  die  Wik  u.  a.  übergeben 


Uwl.  Ork.  I,  n.  117,8p.  164;  Reg.  131,  S.  38. 
Am  3.  Februar  Ubertrug  er  demselben  die  Sorge  für  die  geistlichen  Angele- 
genheiten der  Bisthümer  Reval,  Wirland  u.  a.  w.1),  vertraute  ihm  auf  Lebenszeit 
Kurland  an8)  und  gebot,  dass  die  Geissei  der 
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a.Chr.  Monat  Tag 


3.  Febr. 


4.  Febr. 

5.  Febr. 

ll.Febr 


16.  Febr. 


Frühling; 


24.  Juli. 


Septbr. 


24.  Not. 


(ttÜ.) 

gallien  und  Oesel  mit  diesen  Provinzen  dem  Legaten  zur  Verfügung  gestellt 
würden  *> 

1)  UwL  Ork.  I,  n.  116;  Ref.  182. 

2)  Uwl.  Ork.  I,  a.  11»;  Reg.  133. 
8)  IM.  1fr*.  I,  a.  190;  R«g.  184. 

Gleichfalls  am  3.  Febr.  1232  verbot  der  Papst,  dass  die  lateinischen  Christen 
innerhalb  der  Grenien  der  Balduinschen  Legation  mit  den  Heiden  oder  mit  den 
Russen  Vertrage  abschlössen  ohne  die  Einwilligung  des  Legaten. 

Uml.  Ork.  I,  n.  121,  Sp.  167  (Reg.  186,  S.  88):  cGregoriua...  mendamua,  qaatinu»  uni»er«i& 
Chrinti  fidelibui  in  fr»  tuen  legationis  tennino«  eonatitutia,  ne  com  paganis  terrarum  illarum 
ut  Ruteai»,  dre  eaper  paee  Tel  treuga  tenenda,  ihre  aliquo  ccnsu  taxando  tuae  legatlonil 
tempore  sine  tuo  aasaniu  inire  pruesumant,  districtia»  inhibere  procura  —  Dalum  Rcate,  III 
nonas  Februarii,  p.  a.  n.  quiatoa. 

Am  4.  Februar  befahl  der  Papst,  namentlich  Semgallien  dem  Legaten  zu  re- 
stitoiren1);  am  5.  Februar  trug  er  diesem  auf,  mit  kirchlichen  Strafen  gegen 
den  Bischof  Nicolaus  zu  verfahren,  wenn  derselbe  den  päpstlichen  Ermahnungen 
nicht  Folge  leisten  würde*);  am  11.  Februar  bestätigte  er  die  von  Balduin  mit 
den  Kuren  geschlossenen  Vertrage'). 

1)  Uwl.  Ork,  I,  n.  123;  Rag.  186. 

8)  LiwL  Ork.  I,  b.  198;  Reg.  187. 

8)  Umt.  Ork.  I,  a.  194;  Reg.  188,  189. 

Am  16.  Februar  entschied  der  rigaache  Bischof  einen  Streit  zwischen  den 
rigaschen  Bürgern  und  den  lateinischen  Kaufleuten  wegen  der  Theilung  Semgal- 


UwL  Ork.  I,  a.  196,  8p.  180—163;  Reg.  140,  S.  34,  36,  Com«.  S.  70,  71. 

Im  Frühjahr  begaben  sich  die  früher  auB  Nowgorod  nach  Tschernigow  gegange- 
nen Bojaren:  Boriss  Fegotscbewitsch  (der  frühere  Tausendmann),  Michail 
(der  Bruder  des  gestorbnen  Possadniks  Wodowik),  Gl'eb,  Mischa  n.  a.  nach 
der  Stadt  Pskow  und  behaupteten  Bich  hier  trotz  der  von  Jaroslaw  Wssewo- 
lodowitsch  in  Nowgorod  ergriffenen  Repressalien  bis  zum  Winter.  Der  mit  ihneu 
verbündete  (tschernigowsche)  Fürst  Sswiatoslaw  von  Trubtschewsk  nahm  am 
24.  Juli  mit  Polozkern  Ssmolensk  ein  und  setzte  sich  hier  auf  den  Fürstenstuhl 
Bot.  I.  J.  8740.  Nach  Apm/nO.  km.  II,  crp.  842  war  ßewiatoelaw  ein  Sohn  des  Roman 

Rostialawlttch,  nach  Knmtk  aber  ein  getaufter  Utauiacher  Fant  8.  JVaettrö««. 

Im  September  1232  ertheilte  der  Kaiser  Friedrich  II.  den  Schwertrittern 
einen  Schutzbrief  für  alle  ihre  Besitzungen  (gegen  die  Ansprüche  Balduins). 
L>  wl.  Ork.  L,  d.  197,  8p.  164—166;  Reg.  149,  8.  86,  36. 

Am  24.  November  forderte  der  Papst  die  8chwertritter  auf,  sich  zum  Schutz 
der  finnlandischen  Kirche  gegen  die  Russen  nach  Finnland  hinüber  zu  begeben. 

Ork.  I,  n.  138,  8p.  166,  (Reg.  144,  &  86  und  DI,  ad  144,  S.  9):  «Uregorina  —  bor- 
r,  —  quaienue  ad  provindam  Finlandiae  pro  defeudend»  novella  planutione  ad  Cbriati 
fidem  in  ea  noriler  conTereorum  contra  ia6de)ee  Rutbenot  pertonaliter  aeeedeatee,  cum 
conailio  venerabilii  fratrii  noatri  Finlandensis  epiicopi,  —  defeoaioni  eorum  in&istatii  tot- 
liter  —  Datum  Anagniae,  octaro  cal.  Dec,  p.  o.  a.  i 
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Jafcr« 
n  Chr 


1432 


Jihreszcit 
Monat.  Tag  I 


1234 


Zweit« 

H&Ifte. 


Winter. 


Frühling 


10.  Juni 
August 


2a.  Nov. 


1 5.  Febr 


21.  Febr. 


U.  Min. 


März. 


Vielleicht  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1232  stellte  der  Herzog  Albert 
von  Sachsen  den  Kaafleuten  der  allgemeinen  Kaufmannsgilde  einen  Freibrief  aus. 
LM.  Ork.  I,  n.  113,  Sp.  160;  Reg.  127,  8.  82  and  m,  Vuhtt.  U  127,  B.  9.  Cmmr.  &  72! 

Im  Winter  za  Anfang  des  Jahres  1233  unterwarfen  sich  die  Pskower  wieder 
dem  Grossfürsten  Jaroslaw  Wssewolodowitsch  und  baten,  Urnen  seinen  Sohn 
Fedor  sum  Forsten  so  geben.  Jaroslaw  schlag  ihnen  seinen  Schwager  Jurt 
(Sohn  des  im  J.  1228  gestorbenen  Mstislaw  Mstislawitsch  von  Galitsch)  yor, 
und  sie  nahmen  denselben  an.  Der  mit  seinem  Anhange  aus  Pskow  verwiesene 
Boriss  begab  sich  nach  Odenpi. 

mm;  ohm  me  BAoma  bi  MeAffhauo  fo-ioBy». 

Wahrscheinlich  im  Frühjahr  nahm  der  Anhang  des  Boriss  mit  dem  Forsten 
Jaroslaw  Wladimirowitsch  und  mit  Deutschen  die  Burg  Isborak  ein.  Aber 
die  Pskower  eroberten  diese  schnell  zurück,  nahmen  den  genannten  Forsten  und 
die  Deutschen  gefangen,  und  lieferten  sie  an  Jaroslaw  Wssewolodowitsch  aus. 

I,  ii  mt  IV.  J.  6741.  «HsroHMiiia  HsöoptCKi  Eoubcoha  it*Kt  ct.  *.biwi>m-i»  flpoua- 


KHTJM  H  II*» 

I.  X  6741. 

Am  10.  Juni  1233  starb  Fedor  Jaroslawitsch  in  Nowgorod. 
Bo*u  L  II.  rV.  X  6741.  Tp.  X,  Co+.  I.  X,  Cyn,.  B~t.  P.  6741. 

Im  Monat  August  nahmen  die  Deutschen  von  Odenpi  den  Nowgoroder  Kyrill 
in  Tessowo  gefangen  und  führten  ihn  nach  OdenpA;  Jaroslaw  befand  sich  da- 
mals in  PerejasfawP. 

ff»«  I.  und  IV.  X  6741.  «B»  f  Mt  J*TO  nroinu  Ht«wui  KjoPbj*  Cnunqi  *% 
Tecort,  ■  BeAOau  ■  n,  Mba»*«»  rWay,  ■  c*a*  okob*ät,  o-r».  Tocnoausa  An  «0  mis- 
«aro  roBtHiÄ  — ». 

Durch  ein  Schreiben  vom  20.  November  1233  forderte  der  römische  König 
Heinrich  VIL  die  Borger  von  Lübeck  und  alle  deutseben  Kaufleute  in  Liwland 
und  Gotland  auf,  den  Bischof  Hermann  von  Dorpat  gegen  die  Heiden  and  alle 
andern  Widersacher  (nicht  die  Bussen?)  zu  unterstützen. 

UwL  Ork.  I,  n.  129;  Rag.  145.  IM.  Ork.  II,  n.  18.  Vgl.  G.  «.  Jrwvam  Studio  S.  216. 

Am  15.  Februar  1234  nahm  der  Papst  Gregor  IX  alle  Ober  Lübeck  nach 
Liwland  ziehenden  Pilger  und  auch  den  Schwertorden  mit  allen  Gütern,  die  der- 
selbe erworben  hatte  und  noch  erwerben  würde,  in  seinen  besondern  Schatz. 
IM.  Ork.  I,  n.  180,  181,  99;  Rag.  146,  147, 112;  »gl  III,  Nachtr.  Reg.  146a. 

Am  21.  Febr.  ernannte  er  den  B.  Wilhelm  von  Modena  abermals  zum  Legaten  in 
Liwland  und  gab  ihm  am  28.  Febr.  Vollmacht  über  die  estfindiachen  Bisthflmer. 

taX.  Orb.  I,  ft.  182,  188,  8p.  169-171 ;  Bcg.  148,  149,  8.  86,  87. 

Am  11.  März  schloss  der  I^gat  Balduin  einen  Vergleich  mit  der  Stadt  Riga 
wegen  Semgalliens  und  Kurlands. 

IM.  Ork.  I,  a.  184,  8p.  172,  173;  Reg.  160,  S.  BT.  0*»m.  8.  71. 

Im  Marz  1234  zog  Jaroslaw  Wssewolodowitsch  mit  aller  nowgorodachen 
Macht  gegen  Dorpat,  schlug  die  entgegenziehenden  Deutschen  (wie  es  seheint, 
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im 


1136. 


13.  8ept 
30.Nov 


20.  Dec. 


7.  April. 
19.  Febr. 

24.Febr 


nördlich  von  dieser  Burg)  am  Embach  und  nöthigte  sie,  auf  seine  Bedingungen 
Frieden  zu  schlies&en  (wobei  man  nicht  an  die  Auflegung  ton  Zins  zu  denken 
hat).  Bald  darauf  fielen  Litauer  ins  nowgorodsche  Gebiet  ein. 

ffom.  I.  n.  IV.  X  8743.  «Rio  nun  Hpoci»ri>,  <n>  Honropojuui . . .  h»  HtuMui  dojii> 
rwprero  —  Htam  xe  mst.  rptu  bucjojmm,  *  hhih  m  MeArb«t  I'ojobw  —  m  6h mar« 
e*  an  —  ■  novo««  Eon.  xa*3K>  flpocatBy  «»  HoBropoiun  ■  (im  ■  —  Hpociaai»  *e 
in  ci.  hkii  irap-b  a»  ncw  uptwa  caooa  — a.  Tp.  X,  Cof.  I.  X,  Hern.  I.  X,  3o«r.  X  6742. 
Vgl.  6.  v.  Irmn  StutUm  I,  S.  323,  228. 

Am  13.  Septbr.  befand  sich  der  neuernannte  Legat  Wilhelm  schon  in  Riga. 

Uwt.  Ork.  I,  b.  184,  8p.  172,  178;  Bog.  160,  8.  8T. 

Am  20  Nov.  1234  gab  der  Papst  dem  Bischof  ?on  Leal  und  Dorpat  und  den 
Pröpsten  der  leaischen  und  rigaschen  Kirche  den  Auftrag,  sie  sollten  den  Bischof 
Ton  Riga,  den  Meister  der  Schwertritter  und  die  rigasche  Bürgerschaft,  die  sich 
gegen  den  päpstlichen  Legaten  Balduin  vergangen  hätten,  zwingen,  dass  sich 
der  Entere  persönlich,  die  Letztern  aber  durch  Procuratoren  bis  zum  8.  Septbr. 
1235  zur  Verantwortung  vor  dem  Papst  stellten;  auch  die  Adressaten  sollten  ge- 
genwärtig sein. 

UwL  Ork.  in,  Nachtr.  Bog.  164t,  8.  10. 

Am  20.  December  theilten  der  Bischof  von  Riga,  der  Ordensmeister  und  die 
rigasche  Bürgerschaft  tinter  sich  die  Insel  Oesel. 
Ltwi.  Ork.  I,  a.  189,  8p.  177-179;  Bog.  164, 8.  88/ 

Am  23.  Min  1235  Oberhees  der  öselsche  Bischof  Heinrich  den  Schwertrit- 
tern den  dritten  Theil  Oeseis,  welcher  diesen  durch  die  Theilung  vom  20.  Dec- 
1234  bestimmt  war,  und  welchen  schon  sein  Vorgänger,  der  Bischof  Gottfried, 
den  Schwertrittern  zu  Lehn  gegeben  hatte. 

Uwt.  Ork.  Ul,  n.  1410,  Sp.  28,  24;  Reg.  167a,  8.  10.  Ctmm.  8.  71. 
Am  7.  April  1235  bestätigte  der  Legat  Wilhelm  der  Stadt  Riga  die  eine  Hälfte 
ihres  Zinses  von  Oesel,  nachdem  sie  die  andere  dem  dortigen  Bischof  abgetreten. 

Uy>1.  Ork.  I,  n.  142,  8p.  181,  182;  Bog.  168,  8.  89. 
Am  19.  Februar  1236  bevollmächtigte  der  Papst  den  Legaten  Wilhelm,  dass 
er  die  in  den  norddeutschen  kirchlichen  Provinzen  das  Kreuz  nehmenden  Pilger 
auffordern  dürfte,  sich  nach  Liwland  zu  wenden. 

Uwt.  Ork.  I,  B.  144,  3p.  188—186;  Bog.  161,  8.  40. 

Am  24.  Febr.  ordnete  Gregor  IX.  vor  den  zu  Viterbo  anwesenden  Bischöfen 
von  Riga,  Semgallien  und  Dorpat  an,  es  sollten  die  Schwertritter  das  Schloss 
Reval,  die  Provinzen  Revalien,  Harrien,  Wirland  und  Jerwen  in  die  Hände  des 
Legaten  Wilhelm  zurückgeben  und  die  Schlosser  Agnilete  und  Goldenboret 
wiederherstellen,  der  rigasche  Bischof  und  die  rigasche  Bürgerschaft  ihre  An- 
theile  von  Oesel  dem  dortigen  Bischof  überlassen,  die  Neugetauften  sollten  nicht 
gedrückt  werden,  und  Anderes. 

Uwi.  Ork.  V,  n.  146;  Bog.  162,  168.  Vgl.  C.  «.  Mrwm  5r»«m  I,  8.  226-228. 

Am  22.  Män  trug  der  Papst  dem  Legaten  Wilhelm  auf,  dem  Erzbischof 
die  Spiritoalien  der  Bisthümer  Reval  und  Wirland  zurückzugeben. 
Um*.  Ork.  I,  a.  148,  Sp.  167,  188;  Bog.  164,  8.  41. 
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Ukrt 

JtbnttttU. 

n.Chr. 

MoutTtf. 

1236 


Spät- 
sommer. 

SepL 
22.  8ept 


lO.April.       Am  10.  April  1236  befahl  er  auch  die  Zurückgabe  des  Schlosses  Berti  an  den 
König  ?on  Danemark. 

UwL  WL  I,  a.  147,  8p.  186-190;  Reg  166,  8. 41, 42.  (•.  Imn  Studio  1, 8.  229-881.) 

Ab  der  Grossfürst  Jaroslaw  im  Spätsommer  desselben  Jahres 
zog,  Betzte  er  in  Nowgorod  «einen  Sohn  Alexander  als  Forsten  ein. 

Horn.  I.  und  IY.  X,  !>.  X,  Ca*.  L  X,  «aar.  X  0744.  &  Cmm.  Cap.  Ol,  1 1,  8. 

Im  September  des  Jahres  1236  zog  der  Ordensmeister  Volqutn  mi 
reichen  Pilgern  nnd  mit  einem  grossen  Aufgebot  ron  liwlandischen  Deutschen, 
Li  wen,  Letten  nnd  Esten,  auch  mit  200  Russen  aus  Pskow,  gegen  die  Litauer, 
erlitt  aber  am  22.  September  (vielleicht  durch  den  schamaitiachen  Forsten  Wy- 
kynt?)  bei  Rahden  (in  Kurland)  eine  grosse  Niederlage,  und  blieb  selbst  mit  48 
Rittern  todt  auf  dem  Schlachtfelde.  Zu  den  Getesteten  gehörten  die  beiden  Pil- 
ger Theoderich  ron  Haieidorf  nnd  der  Graf  Heinrieh  ron  Dannenberg» 
auch  der  erste  kurlandiBche  Bischof  Engelbert,  welcher  Letztere  sich  mit  den 
Schwertrittern  in  Kurland  getheilt  hatte. 

*e  rfc™  npiAoau  n  urb  seixirk  Htm*«,  m>  aaaopia,  nVwrj,  m  tj  conjnnmeci  wem, 
■  Puuie,  ■  wen.  *ltD/M***  mbi«,  ■  ILuc*o«r«ni  cm  et 6t  nocuina  n»*om>  mpu.  'MX), 

Komtfi  Aeama  n  xoni  cboiu.  Boa.  Vf.  X,  Tp.  X,  Cap\  I.  X  6746.  —  RMwukr.  V.  1H69 
—i960  aad  D.  OrtrChr.  In  Str.  rtr.  Um.  t,  &  664—666  «ad  8.  848  (rgL  8.748,876).  Ctmm 
Cap.  m,  9  1,  8.  60,  70,  77, 88,  aaf  deran  erster  die  Citato  au  AI*.  Stai.  (Tgl.  aaea  Parts 
Wo«.  Ser.  XVI,  p.  868),  4aa.  .4».  uiCo*.  SmMmA.  —  6.  b.  Jrmra  Staadt  I  8.  886,  286. 
£«4.  Ckrtm.  l,ß.  116.  £an#a>.  I,  p.  808;  V,  p.  409.  Script,  rrr.  Frmu.  I,  8.  66,  Aua.  6,  6.— 
Deb«r  die  Theilna«  UmL  Cr*.  I,  a.  181, 8p.  887.  a.  224,  8p.  388. 
Nach  dieser  Schlacht  erneuerten  die  Schwertritter  unter  Fürsprache  der  liw- 
lendische  Bischöfe  ihr  schon  wahrend  6  Jahre  mehrmals  vorgebrachtes  Gesuch, 
in  den  deutschen  Bitterorden  aulgenommen  zu  werden.  Durch  die  Vermittlung 
des  Papstes  wurde  ihre  Vereinigung  mit  dem  deutschen  Orden  endlich  zu  Stande 
gebracht,  im  April  oder  Mai  1287.  Der  Papst  zeigte  dieselbe  am  12.  und  14. 
Mai  1237  sowohl  den  Schwertrittern  in  Liwland  als  dem  Legaten  Wilhelm, 
und  den  Bischöfen  ron  Riga,  Dorpat  nnd  Oesel  an,  und  hob  in  diesen  Briefen 
ausser  andern  Bedingungen  henror,  dase  die  Schwertritter  und  die  in  Liwland 


13,  Mai. 


bU  «.Mai 


12.  u.  14. 


8onuni.j 


stehen  sollten,  und  dass  Liwland  dem  apostolischen  Stuhl  gehöre  unc 
einer  andern  Gewalt  unterworfen  werden  dürfe. 

Am  13.  Mai  gab  Gregor  IX.  dem  Legaten  Wilhelm  wiederum  den  Auftrag, 


Burg 

den  Ordensrittern  einen  Frieden  vermitteln  sollte.  —  Der  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens  Hermann  ton  Salza  war  mit  dieser  Zurückgabe  Revab  an  Da- 
nemark einverstanden.  Derselbe  sandte  im  Sommer  den  neu  ernannten  Meister 
Hermann  Belke  mit  sechzig  Rittern  nach  Liwland, 

Uml.  0r4»  I,  a.  149, 160)  8p.  191-194;  Rag.  108, 169.  III  Naektr.  ad  168.  (Dia  tXf^Cr*. 
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9  Chr. 


J»hre«Mil 
Moni!  T*g 


IO.A«g. 
Septbr. 


ebr 


a  u.  9. 

März. 


13.  März. 


7.  Jnni. 


Tom  14.  Mai  An  den  Legaten  in  der  Kai*.  Oiftmtl  Bibl.  inSt-Pet)  tiMr.T.  1967—2039 
SeHpt.  nr.IM.lt  8.(666, 667)  748,  848—868,  876—877.  —  Ptr.  Dust.  pag.  IIS,  114.  Sertpi. 
rar.  »UM.  I,  8.  66,  66,  Anm.  7)  Vgl.  C  ..  9rm*m  5r»*«»  S.  231-234,  237-841. 

Am  10.  August  wiederholte  Gregor  IX.  den  Auftrag  vom  13.  Hai. 
UwL  Ork.  I,  a.  168,  8p.  196, 186;  Reg.  71, 8.  48. 

Im  September  bestimmte  der  Legat  Wilhelm  die  Grenzen  des  semgal tischen 
und  des  kurlandischen  Bisthums,  und  wie  viel  Land  von  der  linken  Seite  der 
Dana  bis  rar  Windau  rar  liwl&odiscben  Diöcese  gehören  sollte. 
UW.  Ork.  I,  b.  168, 164,  8p.  196-199;  Reg.  178,  178,  &  48,  44. 

Am  28.  Februar  1238  scbloss  der  Bischof  Heinrich  von  Oesel  mit  dem  liw- 
landischen  Ordensmeister  Hermann  einen  Vergleich  und  trat  den  deutschen 
Ordensrittern,  um  ihren  Beistand  gegen  seine  eigenen  Vasallen  zu  erlangen,  einen 
Theil  der  Wiek  ab. 

UmL  Ork.  I,  a.  166,  8p.  800-808;  III  Naehtr.  n.  166,  Sp.  27-29;  Reg.  176,  &  44,  46. 

III  ad  176,  8. 18.  C—m.  &  71. 

Am  8.  und  9.  Marz  desselben  Jahres  erliess  der  Papst  Gregor  IX.  wiederum 
Schreiben  zu  Gunsten  der  Neubekehrten  in  Liwland. 

IM.  Ork.  I,  n.  167,  168,  Sp.  208-804;  Reg.  176, 177,  8.  46  und  ETI  ad  176,  177,  &  18. 

Am  13.  Marz  verlangte  der  Papst  wiederum  in  drohender  Sprache,  dass  der 
Legat  Wilhelm  die  EMscheidaog  vom  24.  Februar  1236 
sollte. 

Uwl.  Ork.  I,  n.  169,  8p.  204,  206;  Reg.  178,  8.  46. 


$  2.  Vom  Jahre  1238  bis  zum  Jahre  1246. 


als  Quellen  fftr  diesen  and  den 

8.  74,  76. 


8.78,74,1 

In  demselben  Frühjahr  begab  sich  der  Meister  Hermann  Balke  zum  Könige 
von  Dänemark,  der  schon  im  Begriff  war,  mit  einer  Flotte  nach  Estland  hinüber- 
zufahren, und  schloss  mit  ihm  am  7.  Juni  in  Gegenwart  des  Legaten  Wilhelm 
den  Vertrag  zu  Steoby.  Diesem  zufolge  trat  der  deutsche  Orden  an  den  Konig 
Beval  mit  den  Landschaften  Revalien,  Harnen,  Wirland  und  Jerwen  ab,  und  ver- 
sprach ihm  zur  Erwerbung  und  Behauptung  derselben  sowie  aller  noch  von  den 
Heiden  zu  erobernden  (darunter  waren  auch  russische  gemeint)  Beistand  zu  lei- 
sten. Der  König  dagegen  versprach,  dem  Orden  ein  Drittel  der  gemeinschaftlich 


gleich  die  Provinz  Jerwen. 

Uwt.  Ork.  I,  n.  160,  Sp.  206—208;  Rag.  179,  8.  46,  46;  III  Naehtr.  Rag.  ad  179,  8.  18. 
Comm.  8.  71,  78.  —  Mmtkr.  V.  8089—2064.  Script,  rtr.  IM.  I,  8.  748,  744,  863,  877. 

Nach  dem  Abscbluss  dieses  Vertrags  begab  sich  der  Legat  Wilhelm  wieder- 
um nach  Estland,  um  die  Ausführung  der  Friedensartikel  zu  Qberwachen;  am  1. 
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Jahre  I  Jähret 
a.Chr.  Komi  Tag 


"a* 


aich  dem 

l.Mirz. 


19.  April. 


25.  Sept. 


Frühlint 


15.  Juli. 


16.  8ept 


August  befand  er  Bich  in  Reval;  aber  er 


Estland  und  Liwland  noch  in 


Iben  Jahre. 

«.  Brrorm  Studien  8.  260 — 262.  (Voigt  Gnek.  Prnusmu  TU,  8.  689). 

In  demselben  Jahr,  im  Spätsommer,  wallfahrtete  der  Graf  Adolf  IV.  ton  Hol- 
mit  seiner  Gemahlinn  Heilewiga  nach  Liwland  (wo  er  den  Winter  blieb). 

Ann.  Stad.  1288  (Parti  Mon.  Sar.XVl,  p.888,  366);  Tgl.  Bmoolmumn  Ipo*.  uej.  crp.  116.  116. 

Eine  angeblich  am  6.  Februar  1239  aber  die  Theilung  des  Fürsten th ums 
Pskow  ausgestellte  Urkunde  gehört  einem  spatern  Jahre  an. 
Uwl,  Ork.  TU  Nacatr.  Reg.  182a,  &  18. 

Im  Jahre  1239,  nach  dem  1.  Min,  vermählte  sich  der  Fürst  Alezander  von 
Nowgorod  mit  der  Tochter  des  Forsten  Briatschislaw  ton  Poloafc 

Hofft.  L  X,  Ceff.  L  X,  Born.  X  6747. 
Am  19.  April  1239  schloes  der  rigasche  Bischof  Nicolaus  mit  dem  liw landi- 
schen Ordensmeister  Dietrich  von  Oröningen  einen  Vertrag  in  der  Absieht, 
den  Burgplati  Gerceke,  welchen  die  Erbbesitzer  an  die  rigasche  Kirche  ge- 
schenkt und  als  Lehen  zurückerhalte»  hatten,  zu  befestigen;  da  von  hier  aus 
Einfalle  in  die  Lander  der  Heiden  [and  nach  der  Russen]  mit  Erfolg  unternom- 
werdeu  könnten. 

Uwi.  Drk.  I,  n.  168,  8p.  210—212;  Reg.  188,  8.  47. 

Vielleicht  am  25.  September  1239  siegten  Litauer  Ober  die  Pskower  an  der 


Hat.  I.  X,  (IImm.  Coop.  p.  mm*.  IV,  crp.  178.) 

Wahrscheinlich  bald  darauf,  im  Herbst,  zog  der  Grossfurst  Jaroslaw  Wsse- 
wolodowitsch  gegen  die  Litauer  nach  Ssmolensk  und  setzte  hier  nach  ihrer 
Besiegung  den  Fürsten  Wssewolod  ein. 
•Ma*p.  X,  Ja**.  X  6747. 

In  die  Jahre  1239  und  1240  fallt  vielleicht  die  Regierungszeit  des  Uwlindi- 
schen  Vicemeisters  Heinrich  von  Heim  bürg. 
8.  Cmw.  Cap.  UJ,  §  2,  8.  76,  7a 

Vielleicht  im  Frühling  des  Jahres  1240  reiste  der  rigasche  Comthur  Andreas 
als  Gesandter  des  deutschen  Ordens  nach  Nowgorod.  Im  Sommer  desselben  Jahres 
beabsichtigte  der  schwedische  Reichsverweser  Birger  an  der  Spitze  eines  grossen 
Heeres  von  Schweden,  Norwegern,  Finnen  und  Jemen  Ladoga  und  andre  Theile 
des  nowgorodschen  Fürstenthums  zu  erobern;  aber  er  wurde  am  15.  Juli  bei 
der  Newa,  am  Einfluss  der  Ishora  in  dieselbe,  von  dem  Forsten  Alexander 
Jaroslawitsch  ganz  lieh  geschlagen. 

Bon.  L  and  IV.  X  6748.  Ja*p.  X,  (Uom.  CoSp.p.  Jmm.  I,  crp.  204—206.)  Cof.  I.  X  6748. 
(17mm.  Coop.  p.  juom.  V,  crp.  177— 179.)  Um.  I.  X  6748.  Bat.  II.  X  (Bim.  Cofip.  p.  m. 
V,  crp.  8).  Cfp,  Hon.  P.  6748.  Comm.  8.  78,  76. 

Am  15.  September  1240  fundirte  und  doürte  der  König  Waldemar  IL  das 
Bisthum  Reval,  für  welches  er  den  Bischof  Torchili  ernannt  hatte. 

Uml.  Orft.I,  a.  166,  8p.  216,  216;  Reg.  187,  8.48,  4»;  vgl.  ürk.  a.  166,  8p.  214;  Reg.  186, 
186,  8.  48. 
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Jtire 

■  Car. 


1140.  16  Sept 


1241. 


J«hr«u«it 


U.  Dec. 


Winter. 


IS.April 


Am  16.  September  1240  eroberten  die  deutschen  Ordensritter,  vereinigt  mit 
den  estlandiBchen  Vasallen  des  dänischen  Könige,  mit  dem  Bischöfe  Hermann 
tod  Dorpat  und  nit  dem  Forsten  Jaroslaw  Wladimirowitsch,  die  Burg 
Isborsk;  die  Verbündeten  schlugen  dann  die  sie  hier  angreifenden  Pskower,  be- 
lagerten deren  Stadt  eine  Woche  lang  und  schlössen  darauf,  nach  Empfang  tob 
Geissein,  mit  ihrem  Anhänger  Twerdilo  Iwankowitsch  einen  Vertrag,  nach 
welchem  dieser  iur  Sicherung  seiner  Herrschaft  deutsche  HQlfsmannschaft  in 
Pskow  aufnahm.  Twerdilo  befehdete  nun  Nowgorod,  wohin  seine  Gegner  aus 
der  Stadt  geflohen  waren. 

JMmAt.  V.  9065-817*.  ferfp*.  nr.  Um.  I,  p.  744,  863,  877.  -  0m.  L  und  IV.  X  6748: 
•Toto  mt  x*t»  raun*  Ht«u«  ..  ct.  utxn  flpocjasoB-b  Bi&juiM*poBnen  H»6opcxo...» 
ÜM.  L  IL  <#.,  C«#.  I.       B<*k.  J.  6748.  Qrmm.  C*p.  III,  §  2,  8.  73. 

Am  14.  December  schrieb  der  Papst  Gregor  IX.  dem  Erzbiscbof  von  Lund, 
er  mochte  in  seiner  Diöcese  sur  Unterstützung  der  Neugetauften  in 
gegen  die  umwohnenden  Barbaren  auffordern  (zu  welchen  ausser  dei 
die  den  Russen  unterworfenen  techudischen  Stamme  gehörten). 

UwL  Ork.  I,  a.  167, 8p.  816;  Ref.  188,  8  49. 
Im  Winter,  zu  Anfang  des  Jahres,  1241  verlies»  der  Füret  Alexander  Jaro- 
slawitscb  onxufrieden  die  Stadt  Nowgorod  In  demselben  Winter  sogen  die 
Ritter  mit  den  Esten  (auch  wohl  mit  den  dänischen  Vasallen  Estlands) 
die  Woten,  trieben  von  denselben  Tribut  ein  und  erbauten  (aus  Holz)  eine 
Burg  im  District  Kopor'e ;  sie  nahmen  auch  Tessow  und  Luga,  störten  den  Handel 
und  drangen  bis  beinahe  30  Werst  von  Nowgorod  vor,  bis  Saabl'.  Die  Nowgoro- 
der baten  darauf  wieder  den  Grossfürsten  Jaroslaw  von  Wladimir,  enen  Fürsten 
bei  ihnen  einzusetzen.  Er  gab  ihnen  zuerst  seinen  Sohn  Andrej. 


I.  and  IV.  J  8748.       Tom  me  iuu  npaAoma  Htm*!  h«  Boju  ct.  Hioud,  ■  no- 
B&mA  ■  Mit  ba  an  imoimni,  *  ropojn.  jtmmi  »t>  Konopm  noroerS;  ■  ■«  (ucn 

ÄjTj  B  AP  Ga&XB.  HoBropojupi 
esoero  AaxpeB».  Bocm.  J.  6748. 


Ds  zu  hoffen  war,  dass  von  jener  Burg  aus  die  rassischen  Zinslander  Wat- 
land, das  Newagebiet,  Ingrien  und  Kardien  zum  lateinischen  Christenthum 
würden  bekehrt  werden,  so  richteten  die  deutschen  Ordensritter  Liwlands  an  den 
Papst  die  Bitte,  er  möchte  die  geistliche  Gewalt  des  Bischofs  von  Oesel  über  jene 
Landschaften  ausdehnen,  und  der  öselsche  Bischof  Heinrich  schloss  (vor  seiner 
Reise  zum  Papst,  dem  er  jene  Bitte  überbringen  wollte)  am  13.  April  sn  Riga 
mit  dem  dortigen  Ordenscomthur  Andreas,  der  damals  die  Stelle  des  Ii wl indi- 
schen Ordensmeisters  vertrat,  einen  Vergleich  über  die  jedem  Theil  in  den  er- 
wähnten Landschaften  zu  überlassende  weltliche  und  geistliche  Gewalt. 

Ltwi.  Crk.  TU  Nach»  n.  169*,  3p.  88,  84.  «Frater  H(taricaa)  — ,  Odl iM  et  Maritima«  - 
epiaeopus  — .  Notam  feeimtu  — ,  qaod  fratres  domui  t.  Maria«  Theaton.  in  Livonia  nobii- 
com  concordaTernat,  com  a  sedf  apostoliea  postulareat,  joritdietioBem  noatran  extendi  ad 
terra»  inter  EstoaUm  jam  eonvrr&am  et  Rutiam,  in  terri*  Tidelieet  Wallande.  Nonre,  In- 
gria*  et  Carela«,  da  qnibnfc  apes  erat  convertionii  ad  Adern  Chriiti,  cum  jam  oecupata* 
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Jahreueit 
Monat.  Tag 


1M1. 


Frühling 


Sommer« 


8ommer7 
».  d.  Bode 


5.  April. 


t  a  praedictia  fratribu«  per  quoddam  caatrtun,  mnltonun  de  ipaie 
in  Riga,  dorn.  iac.  a.  1841,  idu  Aprilia».  Reg.  III,  190%  &  18. 

Als  die  Deutschen,  Letten  and  Esten  fortfuhren,  an  der  Luga  das  nowgorod- 
Mhe  Gebiet  xu  bedrängen,  so  dass  die  Uadbewoboer  im  Frühjahr  nicht  ihre 
Felder  bestellen  konnten,  gab  Jaroslaw  Wssewolodowitsch  den  Nowgorodern 
auf  die  Bitte  ihres  Erzbischofs  wieder  seinen  Sohn  Alexander  zum  Forsten. 

//»«.  I.  and  IV.  X,  Cpnp^-Bott.      Bock.  J.  6748. 

Im  Sommer  des  Jahres  1241,  als  der  öselsche  Bischof  auf  der  Reise  zum 
Papst  abwesend  war,  schloss  der  liwl Indische  Vicemdater  Andreas  (Ton  Verven 
oder  Steier)  mit  den  Oeselern  eiuen  Vertrag  Ober  die  Bedingungen,  unter  wel- 
chen sie  sich  ihrem  Bischof  wieder  unterwerfen  wollten. 

Um*.  Ork  III  Kachtr.  o.  169,  8p.  81—33;  Rag.  ad  190,  Tgl.  I,  Ork.  a.  109,  8p.  230—222 ; 

Reg-  190,  8.  60.  Coeaaa.  8.  7«,  79. 

Vor  dem  Ende  des  Jahres  1241,  vielleicht  schon  im  Sommer,  sog  der  Fürst 
Alexander  Jaroslawitach  mit  Nowgorodem,  Ladogaern,  Kareliern  und  Ingern 
gegen  die  yon  den  Deutschen  besetzte  Burg  Kopor'e,  zerstörte 
die  gefangenen  Woten  und  Esten  aufhäDgen. 
L  J.  8749.  -  »Toro  » 


□opuo,  ct.  HoBropOAOH ,  h  ct.  J«aojk«hu,  k  ct»  Koptjoio,  ■  (TL  HmepaBU,  v  DSü  ropoAX, 
a  Haarm  opaaeAe  bt.  HoaropOAT. ,  a  ajrfcn.  nyen  oo  eaoea  mu;  *  Boatairb  ■  Himux) 

Im  März  des  folgenden  Jahres  zog  derselbe  mit  den  Nowgorodern  and  mit  den 
von  seinem  Bruder  Andrej  zugeführten  ssusdalschen  Halfstruppen  gegen  Pskow 
und  entriss  es  den  Deutschen  schnell.  Dann  wandte  er  sich  gegen  die  aas  Est- 
land anrückenden  Deutschen.  Zwar  wurde  sein  Vortrab  mit  Verlust  zurückge- 
schlagen, aber  mit  dem  Hauptheer  erfocht  er  am  5.  April  des  an  (oder  auf?)  dem 
Peipus-See  und  der  üsmene  beim  Krähenstein  einen  glänzenden  Sieg  aber  das 
lateinische  Heer  und  verfolgte  die  Geschlagenen  über  das  Eis  des  Peipus-Sees 
sieben  Werst  weit  bis  zum  8subolitzischen  Ufer. 

Bon.  I.  A.  8760.  «II<Hue  khasl  Oacacaiujn.  ct.  HoaropoAUB,  ■  er.  fipa-rom.  Aiupeem., 
■  ci»  Bjhoboj,  aa  'Lojixxjio  aeauto,  aa  Htanpi,  h  aaa  bcb  nrm  a  ao  ILibCKOBa.  ■  asrou 
anask  ILueson,  htmim  H-iaupi  ■  Mna>,  ■  CBOnam,  dotoib  bt,  HoBropo**  a  cm  no«j.e 
hb  Hkaj.  —  Ha  Mkuwuomt,  osept,  na  J^mchu,  y  Bopontn  k4BPHH  —  wtcaiu  aiipaa*  bt.  5 
—  bx  cj<5ory».  Boot  IV.  J.,  Ctmp.-Bon.  P.  8760.  17«».  I.  J.  8749  (6760  Ab.),  f7«r.  II.  X, 
1p.  X,  Ja*p.  X,  C*A  I.  X,  *<m*.  X  6760.  JMbmAt.  V.  2177-2280.  Script,  rar.  Um.  8.  746, 
868,  (e.  194),  8.  877.  Cvmm,  8.  74. 

Bis  zum  Mai  1242  war  schon  ein  grosser  Theil  der 


Com»*,  8.  77. 

Darauf,  in  demselben  Jahre,  vielleicht  schon  im  Sommer,  schlössen  die  Deut- 
schen, d.  h.  die  Ordensritter,  der  Bischof  von  Dorpat  (?)  und  die  dänischen  Va- 
sallen Estlands  (aber  ohne  die  Theilnahme  des  Fürsten  Alexander?)  Frieden  mit 
den  Nowgorodero,  sie  entliessen  die  oskowschen  Oeissel  und  gaben  ihre  Ansprüche 
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Jakre  JihreauiL 
dOt.  Monat  Tag 


V.d. 


Zw. 
1242 


1M4? 


23.  0.25. 


24.  SepL 


1.  Oct 


1.  Oct 


16.  Juli. 


Frühling 
tt.  Anfg. 


(1*4*- 1*44.) 

»uf  du  früher  eroberte  Land  der  Woten,  auf  Loga,  Pskow  und  (das  östliche) 
Lettgallien  auf. 

Bon.  I.  JL  6760.  •  Toro  me  ran  Htatyi  npacjama  e*  nouoaoin.,  tfeat»  usu:  Tro 
eeau  Moni  Boj>,  Jlyry,  IIjbCKoirK,  Jcmjrojj,  «esein.,  to  cm  Bcero  oTcryDaen  —  a  mk 
IUkcxoBCKj»  nycnuna  ■  Taapamac*».  »o«.  IV.  J.,  CHf,-8ott  P.  6760. 

Vor  dem  Ende  des  Jahres  1242  einigte  eich  der  öselsche  Bischof  Heinrich  mit 
liwl&ndischen  Meister  Dietrich  über  die  Abtretung  eines  Theils  der  Wiek. 
UmL  Ort.  I,  a.  170,  Sp.  222;  B«g.  191,  8.  60;  TgL  IH  Nachtr.  ad  191,  8.  IS. 

Durch  Schreiben  vom  23.  u.  24.  Sept  1243  ermahnte  der  Papst  die  Domini- 
in Wisby,  in  Polen,  Deutachland  and  andern  Landern,  das  Krens  gegen 
die  Heiden  in  Liwland  und  Preussen  zu  predigen. 

Uwl.  Drk.  I,  n.  174,  8p.  228-280;  Reg.  196,  8.  61,  62.  Mmt  I,  a.  77,  p.  S7,  38.  Die 
Orlg.-Urk.  t.  24.  Sept  an  die  Dominicaner  im  Krakowscheo  M  d.  S"ou.  o«/,  «4*1.  zu  St  Pet 

Am  24.  SepL  1243  bestätigte  derselbe  den  Vertrag  zu  Stenby1),  wodurch  der 
deutsche  Orden  gegen  die  vom  Danenkönig  Erich  auf  Jerwen  erhobenen  An- 
sprüche geschützt  war*). 

1)  Uwl.  Ort.  I,  a,  176,  8p.  230;  Reg.  197,  8.  62  und  III  Nachtr.  Reg.  ad  197,  8.  IS. 

2)  v.  Brtvtrn  Studie*  I,  S,  297. 

Am  1.  October  1243  schrieb  der  PapBt  an  die  Pilger  in  Liwland,  daas  sie  den 


Uwl.  Ort.  L  a.  176,  8p.  231 ;  Reg.  198,  8.  58.  Vgl.  a.  177,  Re( 

An  demselben  Tage  schlössen  die  Bischfife  Nicolaus  von  Riga,  Hermann 
von  Dorpat,  Heinrich  vonOesel  und  der  Vicemeister  Andreas  zu  Riga  ein  Schütz- 
end Trutzbündniss  (sowohl  gegen  den  D&nenkönig,  als  auch  gegen  die  Russen). 

v.  Brcvtrm  Stmditn  I,  S.  299.  Cornm.  S.  77,  79. 

Im  Jahre  1243  ernannte  Baty,  der  Chan  der  goldnen  Orde,  den  Grossfürsten 
Jaroslaw  Wssewolodowitsch  zum  Aeltesten  unter  allen  russischen  Fürsten. 

JUup.  JL  6761. 

Am  15.  Juli  1244  empfahl  der  Papst  Innoceoz  IV.  allen  Christen  in  Liw- 
land, Preussen,  Gotland,  Finnland,  Festland,  Kurland,  Seingallien  und  den  be- 
nachbarten Ländern  und  Inseln  den  Kardinalbischof  Wilhelm  von  Sabina,  den 
er  wiederum  in  diesen  Ländern,  wie  in  den  polnischen,  böhmischen  und  öster- 
reichischen, zum  Legaten  mit  grossen  Vollmachten  ernannt  hatte. 
Uwl.  Ort.  I,  a.  179,  Sp.  234-286;  Reg.  201,  8.  68. 

Zwischen  dem  Frühling  des  Jahres  1242  nnd  dem  Anfang  des  Jahres  1246, 
also  spätestens  im  Jahre  1244  war  vom  Ordensmeister  Dietrich  mit  Hülm  der 
dänischen  Vasallen  aus  Estland  der  letzte  Theil  der  abgefallenen  Kuren,  welche 
Bischof  Engelbert  (im  J.  1236  bei  Rahden)  getödtet  hatten,  wie- 
ind  zur  Sicherung  der  christlichen  Herrschaft  die  Burg  Gol- 
dingen erbaut  worden.  Vielleicht  in  demselben  Jahre  1244  oder  nicht  viel  spater 
wurde  der  litauische  Fürst  Mindow  bei  Amboten  in  Kurland  geschlagen. 

Rtiwxkr.  V.  2332  -2428,  2429—2692.  Script,  rtr.  Hv.  746,  747,  864,  878—881;  Tgl.  Uwl. 
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7.  Febr. 


7. 


Ork.  I,  o.  171,  8p.  225-226 ;  Reg.  192,  8.  60,  61  nod  OHL  I,  181,  < 
8.  420.  Comm.  8.  77. 


«*.  miu*u.  Iii, 


Juni. 


Am  7.  Februar  1245  wies  der  Legat  Wilhelm  dem  deutschen  Orden  zwei 
Drittel  von  Kurland  in,  was  def  Papel  am  9.  Februar  bestätigte. 

Uml.  Ork,  I,  n.  181,  182,  Sp.  237  -  239 ;  Reg.  203, 204,  8. 63,  HI  Nacatr.  Reg.  ad  30t,  8. 18. 

20  Febr.  Am  20.  Februar  1245  ermahnte  Innocenx  IV.  den  Ersbischof  von  Lund  und 
dessen  Suffraganen  zu  eifrigen  Kreuzpredigten,  da  der  König  von  Dänemark  ja 
eifrig  dazu  roste,  den  ringsum  von  barbarischen  Feinden  bedrängten  Einwohnern 
Estlands  Hälfe  zu  bringen. 

Uml.  Ork.  I,  n.  188,  8p.  289,  240;  Reg.  206,  8.  63. 

Die  Bischöfe  tob  Riga,  Dorpat  und  Oesel  forderte  er  am  7.  März  auf,  dem 
deutschen  Orden  in  Liwland  auf  alle  Weise  Beistand  zu  leisten. 
LtwL  Ork.  I,  b.  184,  8p.  240,  241;  Reg.  206,  8.  63. 

Im  Monat  Juni  ertheilte  der  Kaiser  Friedrich  II.  dem  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens  die  Vollmacht  zur  Eroberung  Kurlands,  Litauens  und  Sem- 
galliejis,  und  die  vollständigen  Herrschaftsrechte  Ober  alle  Theile  dieser  Länder, 
die  er  erobern  würde. 

Uml.  Ork.  I,  B-  186,  8p.  841-844;  Reg.  207,  8.  63,  64. 

Vielleicht  im  Sommer  desselben  Jahres  schlugen  die  Fürsten  Alexander  von 
Nowgorod  und  Jaroslaw  Wladimirowitscb  von  Nowo-Torehok  die  ins  now- 
gorodsche  Gebiet  eingefallenen  Litauer  bei  Toropets,  SisheU  und  Wsswiat 

»m.  I.  J.\  *<*«.  Ä.  6768.  Am*.  IV.  X  6764. 

Auch  in  der  Zeit  von  1244  bis  1246  fanden  beständige  Kampfe  zwischen  den 
Litauern  und  den  deutschen  Ordensrittern  in  Kurland  Statt;  dabei  gewann  hier 
das  Christenthum  weitere  Ausbreitung. 

MmAt.  V.  8696—8704;  Strip,  rtr.  IU>.  8.  747,  748. 


9.  Jan. 


2.  April. 


$  3.  Vom  Jabre  1246  bis  zum  Jahre  1260 

Am  9.  Januar  1246  ernannte  der  Papst  Innocenz  IV.  den  ehemaligen  Ers- 
bischof von  Armagh  Albert  Suerbeer  zum  Ersbischof  der  preussischen  Kirche 
und  unterwarf  ihm  alle  Bischöfe  Preussens,  Liwlands  und  Estlands,  welche  keine- 


Uml.  Ork.  I,  a.  188,  8.  846,  247;  Reg.  811,  8.  64,  66;  m  Nach»,  ad  n.  211,  8.  14. 

Am  2.  April  gab  er  ihm  Ober  diese  Linder  (also  auch  in  Bussland)  und  Ober 
Gotland,  Holstein  und  Bügen  die  volle  Gewalt  eines  Legaten. 

Uml.  Ork.  I,  n.  189,  8.  247,  248;  Reg.  218,  8.  66;  III  Nachtr.  ad  818.  8.  14.  Vgl.  C< 
8.  84,  86. 

Am  8.  Mai  1246  bevollmächtigte  der  Papst  den  zum  Legaten  in 

Ersbischof  Albert  Suerbeer  zur  Einsetzung  lateinischer  Bischöfe  in 
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1U7 


Jibretnit. 
MomtTag 


3.  Mai. 


30.  Sept. 


3.  Aug. 


3.  Juni. 


7.  Sept. 


26.N07. 


) 


Lande1)  and  ermahnte  denselben,  sein  Legatenamt  zur 
Stärkung  des  katholischen  Glaubens  eifrig  zu  verwalten*). 

1)  Um*,  ürk.  I,  a.  190,  &  348,  948:  «— üt  eommiuam  Übi  In  Rauiae  ptrtibns  legttioait 
officium  llberim  exequrii  -  Datum  Lugdmii,  V  nous  M*ji,  p.  n.  um  tertio».  Vgl.  Reg. 

918,  &  66. 

2)  Liwi.  Ork.  n.  191,  8p.  249,  269.  Vgl.  Reg.  314,  S.  66. 

An  demselben  Tage  schrieb  der  Papst  an  einige  russische  forsten:  da  sie 
jetzt  durch  die  göttliche  Gnade  erkannt  bitten,  daas  die  römische  Kirche  die 
Mutter  und  Meisterinn  aller  andern  Kirchen  und  der  höchste  Bischof  derselben 
der  Nachfolger  Petri  nnd  der  Statthalter  Christi  sei,  und  da  sie  deswegen  vom 
griechischen  Ritus  aur  Einheit  der  römischen  Kirche  surückkehren  wollten;  so 
habe  er  den  Erzbischof  Albert  mit  der  Vollmacht  eines  Legaten  zu  ihnen  ge- 
sandt, um  ihnen  die  Worte  des  Lebens  zu  überbringen  »>  In 
ausgefertigten  Schreiben  empfahl  er  < 
1)  Sfrijtf.  rir.  m.  J,  8.  408,  a.  67. 

9)    £**»:  Mkm  Su*rb*w  8. 19,  90  oad  Urk.  a.  HI,  &  171, 179. 

Am  30.8eptember  1346  starb  der  Gressfurst  Jaroslaw  Wssewolodowitsch 
auf  der  Rflckreise  vom  Groes-Chan. 

J—p  A,  Botm  J.  6764.  Tp.  J.  6766.  Cynp.Bo*t.  P.  6748. 

Im  Jahre  1247,  vor  dem  3.  August  wurde  der  wirländische  Bischof  Dietrich 
ernannt,  (dessen  Sprengel  deutsche  Ritter  ober  die  Narowa  su  erweitem 
suchten). 

Mi..  *****  II,  8-  28,  80.  Vgl.  S««rr«  MHtr*,  8.  (38)  6«. 

Im  Jahre  1247  beabsichtigte  der  Grosschan  der  Tataren,  sich  die  Christen 
ls,  namentlich  auch  die  in  Liwland  su  unterwerfen. 

Mop.  Sm.  «x.  JW  Hi*.  II,  T.  IV,  crp.  48,  49. 

Am  3.  Juni  1247  sollen  Litauer  über  die  Pskower  an  der  Kudepa  gesiegt 


Uta.  I.  J.  6766. 

Am  7.  September  desselben  Jahres  trug  der  Papst  Innocenz  IV.  dem  Ers- 
biachof  Albert  auf,  sich  zum  Fürsten  Daniel  ron  Galizien  zu  begeben  und  die- 
sen nebst  seinen  Bischöfen  und  Prälaten  in  die  Einheit  der  römischen  Kirche 
aufzunehmen').  Gleichzeitig  erlaubte  er  ihm,  sich  in  Russland  des  Palliums  zu 


1)  Ork.  I,  196,  8p.  264,  366;  Reg.  318,  8.  66,  66. 

9)  Itof.  JSm.  I,  a.  74.  VgL  P.  v.  OMm;  AiUri  Smrrb**r  8.  31,  22. 

Am  26.  November  1247  bewilligte  der  Papst  Innoceos  IV.  den  Könige 
Erich  Plogpennig  von  Dänemark  einen  gewissen  Theil  der  kirchlichen  Ein- 
i,  sofern  er  gegen  die  die  Neubekehrten  in  Estland  belästigenden  Heiden 
Felde  zöge. 

L*wi.  Ork.  III  Nftcbtr.  a.  196»,  Sp.  86,  87;  Reg.  918a,  8.  16. 

Andreas  von  Styrland  oder  von  Velven  mag  im  Jahre  1247  Meister  in 
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1*47 


22.  Jan. 


22.  Jan. 

23.  Jan. 


15.  8epL 


3.  Oct 


5.  Oct. 


Liwland  geworden  sein,  aber 
Untermeister. 

8.  Cmmn.  Gap.  HI, }  8,  8.  77—79. 

Am  22.  Janoar  1248  schrieb  der  Papst  Innocem  IV.  ad  den  Vicemeister 
nnd  die  Ritter  des  deutschen  Ordern  in  Preussen,  er  wende  eich  an  die  Fürsten 
Daniel  von  Russland  (Galizien)  and  Alezander  ron  Ssnadal  mit  der  Bitte,  d&as 
sie  ihnen  anzeigen  möchten,  wann  ein  Heer  der  Tataren  gegen  die  Christen  siehe. 
Cod.  dipi.  Prm*.  I,  n.  74. 

An  demselben  Tage  schrieb  er  wirklich  an  den  Forsten  von  Galizien an 
den  Forsten  Alexander  aber  richtete  er  am  23.  Janaar  jene  Bitte  sogleich  mit 
der,  da»  Alezander  sieh  an  die  römische  Kirche  anschlieesen  möchte*);  dies 
letztere  Schreiben  schickte  er  mit  zwei  Kardinalen  ab»). 
1)  Tfcrf.  Mtm.  I,  n.  77. 

8)  Jtey.  Mo*.  I,  n.  78.  «—Datum  Lngdnnl  X  Kai.  Febr.  a  Tu 

8)  Kap-  Kern.  Hs*.  II,  T.  IV,  «p.  67;  «pa*.  86,  crp.  86.  Karamsln  giebt  aber  all  Da- 
tum der  Absendung  des  Schreiben«  den  10.  Februar  u.' 

Am  15.  Septbr.  1248  schrieb  der  Papst  Innocenz  IV.  an  denselben  Forsten, 
Alezander  von  Nowgorod,  er  wünsche  ihm  Glück  data,  dass  er  mit  der  römi- 
schen Kirche  sich  vereinigen  nnd  als  Beweis  seines  Gehorsams  gegen  den  Nach- 
folger Petri  in  Pskow  eine  Kathedralkirche  errichten  wolle; 
den  Erzbischof  von  Preussen,  der  ihn  zu  besuche 
men,  and  gestattete  ihm  den  Baa  jener  Kirche. 

IWfwr  L  n.  96,  p.  48,  47.  «LogdnaJ  XVÜ  K&l.Octobrit  a.  eextoa.  P. «.  Alk. , 
bter  Driu  n.  V,  &  174,  176  (wo  aber,  wie  anf  S.  26,  36  mit  Unrecht  angenommen  wird,  «JMS 
statt  des  Namens  Alexander  der  Name  Jaroslaw  an  setaen  sei;  denn  die  obigen  Briefe 
vom  Jaanar  waren  ja  auch  aa  Alesander  gerichtet).  LfoJ.  Mu  III  Nacb.tr.  Reg.  336«, 
9.  16. 

Am  8.  October  1248  stellte  der  Abt  Nicola»,  Vicelegat  des  Erzbiscbofs  Al- 
bert, vor  dem  üwländischen  Ordensmeister  Andreas  eine  Urkunde  aus,  dass  er 
mit  Einwilligang  des  dorpater  Kapitels  und  der  dorpater  Vasallen  die  Hälfte  des 
vom  Forsten  Jaroslaw  (Ghereslaw)  an  die  dorpatache  Kirche  geschenkten  For- 
stenthums Pskow  an  die  Ordensritter  überlasse,  nnd  dass  gewisse  jenseit  der 
DOna  gelegene  Länder  zwischen  dem  Erzbischof,  der  dorpater  Kirche  und  den 
Ordensrittern  zn  gleichen  Theilen  getheilt  werden  sollten. 

UvL  Ork.  Bd.  HI,  Naehtr.  n.  300a,  8.  87—89.  «AeU  sunt  haec  prope  pontem  lon«um 
qoi  dneit  Velin  a.  <L  1848,  V  nonas  Octobrto»  Vgl.  III,  Bog.  326  a,  8.  16, 16. 

Am  6,  October  desselben  Jahres  schrieb  der  Papst  an  den  Biecnof  Heinrich 
von  Oesel,  dass  man  diejenigen  Bewohner  Liwlands,  welche  gegen  du  Verbot 
den  Heiden  Waffen,  Eisen,  Pferde  und  Andres,  womit  sie  die  Christen  bekämpfen 
könnten,  zuführten,  gefangen  nehmen  und  die  genannten  Gc 
dürfte. 

/.<«<.  PriL  I,  n.  301,  Sp.  260;  Heg.  226,  3.  67,  68 
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1148. 


1U7 

bi. 


1250. 


«oaat.Teg. 


11.  April. 


7.w. 

1248 
1250. 


12äU 


14.  Mal 


dem  Mai 

and 
10.  Äug. 


27.  SeptJ 


Vor  dem 


Vielleicht  am  das  Jahr  1248  wurden  die  Semgallen  den  deutschen  Liwlau- 
dern  unterworfen. 

Scrift  rar.  IM.  1, 8.  750,  751  (dagegen  8.  882). 

Im  Verlauf  desselben  Jahres  wird  der  Erzbischof  Albert  zum  Fürsten  Daniel 


S.  Cmmr.  Cap.  m,  §  8,  8.  86. 

Am  11.  April  1249  setzte  der  Erzbischof  Albert  den  Dominikaner  Heinrich 
als  Bischof  im  Lande  der  Jatwägen  ein. 
TMntr  l,  n.  98,  p.  47. 

Wahrscheinlich  im  Jahre  1247  hatte  der  litauische  Fürst  Mindow  seine 
Neffen  Tewitiwil  und  Jediwid  und  deren  Oheim  Wjkont  (Wykynt),  den  For- 
ste» der  Schamaiten,  vertrieben.  8ie  flohen  zum  Fürsten  Daniel  von  Oaliaen, 
welcher  mit  eiuer  Schwester  der  Erstem  vermählt  war,  und  zu  dessen  Bruder 
Wassilko.  Diese  bewogen  die  Jatwagen,  Shemoiten  und  die  Deutschen  in  Riga 
durch  Geschenke,  dasa  sie  Hülfe  versprachen.  Wahrend  Daniel  den  Fürsten 
Mindow  angriff,  ging  Tewtiwil  (im  J.  1248?)  selbst  nach  Riga  und  Hess  sich 
hier  taufen.  Nun  begannen  auch  die  Üwländischen  Deutschen  als  seine  Bundes- 
genossen gegen  den  Fürsten  Mindow  zu  kämpfen,  vielleicht  im  Jahre  1248 

oder  1249. 

8.  Cmmr.  Cap.  Ol,  §  8,  S.  80—83. 

Vor  dem  Jahr  1250  bestätigte  ein  Fürst  von  Samolensk  (Rostislaw?),  der 
sich  einen  8ohn  des  Mstislaw  Romanowitsch  nennt,  den  Handelsvertrag  zwi- 
schen Ssmolensk  und  Riga-Gotland. 

Nach  einer  von  Kunik  entdeckten  Urkunde. 

Am  14.  Mai  1250  bestätigte  der  Bischof  Nicolaus  den  Rigaern  die  vom  riga- 
schen  Bischof  Albert  L  bewilligte  Verkehrs-  und  Wegefreiheit 
Uwl.  Ork.  1,  n.  218,  8p.  270,  271 ;  Reg.  241,  8.  60. 

Zwischen  dem  Mai  1248  und  dem  10.  August  1250  schrieb  der  revalsche 
Hauptmann  Stigot  Agisun  nebst  dem  Rath  und  der  Bürgerschaft  Revals  an 
die  Lübecker,  dass  sie  diesen,  die  von  den  Nowgorodern  Gewaltthatigkeiten  er- 
duldet hatten,  Beistand  leisten  würden. 

Uml.  Ork.  I,  n.  216,  Sp.  272;  Reg.  248,  8.  61. 

Am  27.  September  1250  entliess  der  Papst  den  Erzbischof  Albert  seines  Le- 
gatenamts. 

LhoL  Ork.  I,  n.  214,  Sp.  271;  Reg.  242,  8.  60,  61. 

Vor  dem  Ende  des  Jahres  1250  mag  der  liwlandische  Ordensmeister  An- 
dreas einen  Kriegszug  gegen  die  SemgaUen  unternommen  haben. 

8.  Comm.  Cap.  III,  §  8,  S.  88. 

Um  das  Jahr  1250  soll  die  altste  schriftlich  vorbandne  Skra  des  Hofes  der 
Deutschen  zu  Nowgorod  abgefasst  sein. 
LM.Ork  n.8,8.4. 
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1251 


Jahreszeit 
Monat.  Tag 


24.  Febr. 


3.  März. 


9.and  14 
März. 


FrühliDg 


17.  Juli. 


15.  Juli. 
26.  Juli. 


(IUI.) 

Am  21.  Februar  1251  brachten  die  drei  Kardinale  Peter,  Bischof  von  Alba, 
Wilhelm,  Bischof  von  Sabina,  und  der  Presbyter  Johannes  eine  Einigung  (wi- 
schen dem  Ordensmeister  Dietrich  von  Groningen  und  dem  Erzbischof  Albert 
zu  Stande;  Albert  erkannte  die  Verordnung  des  Legaten  Wilhelm,  dass  dem 
deutschen  Orden  zwei  Drittel  von  Rurland  zufallen  sollten,  für  gültig  an. 
Li*l.  Crk.  a.  218,  8p.  376,  278;  Reg.  248,  S.  61,  62. 

Dieselben  drei  Kardinale  hoben  am  3.  Marz  1251  das  Bisthum  Semgallien  auf, 
ernannten  den  bisherigen  semgallischen  Bischof,  Heinrich  von  Luccelburg, 
zum  Bischof  von  Curland  und  bestimmten  dem  Erzb.  Albert  Riga  als  geeignetsten 
Metropolitansitz  mit  Beistimmung  Alberts  und  des  Ordensm eisten  Dietrich. 

Die  (Mg. -Crk.  in  d.  KtJs.Oefftl.  Blbl.  au  Si.  Pet.—  Ein  fehlerhafter  Abdruck  (nach  Dogiel  ?) 
in  UwL  Ork.  I.  n.  219,  8p.  276—27»;  Reg.  247,  S.  62,  68;  III  Nnchtr.  Reg.  ad  247,  &  17. 

Am  9.  u.  14.  M&rz  1251  bestätigte  der  Papst  Innocens  IV.  die  Einigung  vom 
24.  Febr.  und  die  Verordnungen  der  drei  Kardinäle  vom  S.März  1251  und  trug  den 
Bischöfen  von  Olmatz  und  von  Oesel  auf,  die  Ausführung  derselben  zu  überwachen. 
Die  bestätigende  Orig.  Bnllt  vom  14.  M&ri  in  der  Kaie.  OeflU.  Bibl.  so  St  Pet;  die  tob 

9.  Min  abgedruckt  in  IMur  I,  n.  99,  p.  47,  48.  Tgl.  Ltwi.  Ork.  I,  n,  920—239,  8p.  379— 

283;  Reg.  248-261,  S.  68;  III  Nnchtr.  Reg.  ad  249,  260,  8.  17. 

Spätestens  im  Frühjahr  1251  trat  der  Orossfürst  Mindow  von  Litauen,  der 
sich  im  Jahre  1250  oder  früher  mit  dem  liwländischen  Vicemeister  Andreas 
verbunden  hatte,  zum  Christenthum  über  und  schickte  Gesandte  an  den  Papst 
Innocenz  IV.  Die  mündlichen  Antworten  des  Papstes  an  diese  lassen  sich  ans 
seinen  sechs  Briefen  vom  Monat  Juli  1251  entnehmen. 

Am  17.  Juli  1251  nämlich  schrieb  Innocenz  IV.Srn  den  Grossfürsten  Min- 
dow, dass  er  über  seine  Taufe  sehr  erfreut  sei;  zugleich  nahm  er  ihn,  seine  Ge- 
mahlinn und  Familie,  sein  Königreich  und  alle  Länder,  welche  er  den  Händen 
der  Ungl&ubigen  entrissen  hatte  oder  noch  entreissen  würde,  in  den  Schutz  des 
heiligen  Apostels  Petrus. 

Dies  meldete  der  Papst  an  demselben  Tage  den  Bischöfen  von  Oesel  nnd  von 
Curland,  mit  dem  Auftrage  darüber  zu  wachen,  dass  Niemand  den  päpstlichen 
Verordnungen  zuwider  handelte. 

Gleichzeitig  gab  er  dem  Bischof  von  Kulm  den  Auftrag,  Mindow  zum  Könige 
von  Litauen  als  eines  unter  dem  päpstlichen  Schutz  stehenden  Lande«  zu  krönen, 
und  für  dies  Land,  sobald  eine  angemessene  Dotation  für  ein  Bisthum  angewiesen 
wäre,  einen  Bischof  zu  weihen.  Diesem  Bischöfe  sollte,  wie  in  einem  Schreiben 
vom  15.  Juli  gesagt  ist,  Milde  und  Nachsicht  vorgeschrieben  werden.  Endlich 

Am  26.  Juli  1251  trug  Innocenz  IV.  noch  den  Bischöfen  von  Riga,  Dorpat 
und  Oesel  auf,  den  König  Mindow  bei  der  Bekehrung  und  Unterwerfung  der 
Ungläubigen  zu  unterstützen. 

TKtiner  I,  XL  101—106,  p.  49,  60.  Tnrg.  Büt.  Bnutat  mon.  I.  n.  81—86.  Utti.  Ork.  I ,  ZV. 
226,  228,  229,  8p.  284—291;  Reg.  268,  267,  268,  8.  64,  vgl.  Mtg.  MUtk.  IX,  8.  387—399; 
Sjogrm  Jatm.  8.  826,  826.  P.  e.  Gttu,  Atbvt  Srnttbrnr  8. 66, 67  u.  Anm.  148).  Comm.  8. 81,  88. 
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8,  Aug. 


U.Mai. 


Juni. 


Zw.  Frühli 
,d  Ji 


Juli 
Tor  d.  30. 


Juli 


April  u. 
Juli 

2l.Aug. 


Durch  eine  am  8.  Augtut  1251  ausgestellte  Urkunde  gab  der  König  Abel 
von  Danemark  die  Ansprüche  seiner  Vorganger  auf  Oesel,  die  Wiek  und  Jerwen 
auf;  versprach  die  deutschen  Ordensritter  im  Besitz  ihrer  andern  estnischen 
Landschaften  nicht  zu  beunruhigen  und  bestätigte  den  Vertrag  von  Stenby. 

I4wl.  Ork.  I,  iL  338,  239,  8p.  387—390;  Rtg.  367,  368,  8.  64.  (*•*.  <*)»'.  Do».  I,  B.  914.) 

Im  8ommer  des  Jahres  1252  soll  der  ssusdalsche  Fürst  Andrej  Uber  Pskow 
(und  vielleicht  Uber  Reval)  nach  Schweden  geflohen  und  hier  von  Tschuden 
(Esten  oder  Finnen?)  getödtet  sein. 

]>.  1^  Jtp.  X,  Born.  IV. X,        J.  6760  Ca*.  L  X;  Cjf*f.'Bom.  P.  6760.  VfL  Ay**6. 
T.  n,  am.  8,  orp.  16,  opat.  106,  108. 

Am  U.  Mai  1262  ordnete  der  Papst  Innoeem  IV.  Kronzpredigten,  auch  in 
Russland,  gegen  die  drohende  Macht  der  Ta Laien  an. 
TterfM«»  Jflm.  1,  B.  88,  8.  77,  78. 

In  Juni  des  Jahres  1258  erliess  der  Ersbischof  Albert,  noch  als  lObeckscher  Bis- 
thumsverweser, einen  Bannbrief  gegen  die  Strandräuber  in  Liwland  und  Estland. 

IM.  Ork.  I,  a.  961,  8.  SSO — 882;  Reg.  386,  8.  73. 

In  der  Zeit  vom  Frühling  1261  bis  «um  Juni  1258  (vielleicht  später)  griffen 
die  Jatwigen,  Schamaiten  und  Galizier  unter  Tewtiwil  und  Wykynt  den  Für- 
sten Mindow  in  seiner  Residenz  Wonita  an;  aber  dieser  wurde  durch  die  deut- 
schen Ordensritter  unter  dem  Meister  Andreas  befreit  und  zog  nun  gegen  Wy- 
kynt» Burg  Twiremet  in  Shemoitien;  er  musste  aber  wegen  einer  Wunde  von 

hier  zurückkehren. 

Aua.  Co*.  f.XT.II,  crp.  188,  Ccmm.  8.  81-88. 
Wahrscheinlich  im  Juli  1258  (vor  dem  20.)  krönten  der  kulmsche  Bischof 
Heidenreich  und  der  Uwlandische  Ordensmeister  Andreas  den  Grossfursten 
Mindow  zum  Könige  von  ganz  Litauen  und  von  allen  Ländern,  die  er  den  Un- 
gläubigen entrissen  hatte  oder  entretssen  würde.  Dabei  gaben  sich  Mindow  und 
der  liwländische  Ordensmeister  das  Versprechen  gegenseitigen  Beistandes  gegen 
die  Feinde  des  Glaubens  und  Königreichs. 

JNff.  Wttktil.  Dt,  S.  293—398.  Com«.  Cap.  ID,  §  9,  8.  88. 

An  dem  Tage  seiner  Krönung  ertheilte  Mindow  den  rigascheu  und  allen 
deutschen  Kaufleuten  vollkommene  Handelsfreiheit  in  allen  Theilen  seines  Kö- 
nigreichs und  in  demselben  Monat  Juü  schenkte  er  dem  deutschen  Orden  die 
Hälften  der  Landschaften:  Rasseyene,  Lukowe,  Betegalle,  Eregalle  und  Deynowe, 
ganz  Kulene,  Karsowe,  Crase,  Nederowe,  beide  Weyxe  und  ganz  Wange,  (also 
Theile  Kurlands  und  Ostpreussens  und  das  heutige  Gouvernement  Kowno). 

LI*.  Ork.  I,  b.  948  and  969;  Rag.  278  und  386,  8.  79,  78,  »f.  MWk.  H,  *  996-801. 

In  demselben  Jahre,  namentlich  in  den  Monaten  April  und  Juli,  nahmen  der 
deutsche  Orden  und  der  Bischof  Heinrich  Theilungen  Kurlands  vor. 

Uwl.  Ork.  I,  B.  948—960,  968,  Tgl.  B.  388,  387,  340,  941,  944,  946  u.  a.  &  Naehträp. 

Am  21.  August  1258  befahl  der  Papst  dem  Erzbischof  Albert,  den  Prieeter- 
des  deutschen  Ordens  Christian,  dem  Wunsche  des  Königs  Mindow 
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Herbst, 
Ende  des 
Jahres. 

Winter. 


10.M;irz 


April. 


9.  Mai. 


gemäss,  zum  Bischöfe  von  Litauen  zu  weihen  und  ihn  den  Eid  der  Treue  gegen 
die  römische  Kirche  leisten  zu  lassen. 

U»l.  Ork.  I,  d.  254,  8p.  887,  888;  Bog.  288,  8.  73,  Tgl.  IWrg.  I,  n.  87,  8.  77. 

An  demselben  Tage  bestätigte  der  Papst  die  von  Mindow  dem  deutschen 
Orden  gemachte  Schenkung  der  Länder  Wangen,  Careowe  u.  s.  w. 

Uwl.  Ork.  |,  n.  265,  Sp.  8S8;  Reg.  289,  8.  73. 

Vielleicht  im  Sommer  desselben  Jahres  fielen  Litauer  ins  nowgorodsche  Gebiet 
ein,  wurden  aber  von  den  Nowgorodern  unter  Anführung  des  Fürsten  Wassili 
bei  Toropetz  geschlagen. 

Vielleicht  gleichzeitig  oder  bald  darauf  drangen  die  Deutschen  bis  Pskow  vor 
und  verbrannten  das  dortige  Hakelwerk;  als  aber  die  Nowgoroder  den  Pskowern 
zur  Hülfe  herbeizogen,  eilten  sie  in  ihr  Land  zurück.  Darauf  verheerten  die  Now- 
goroder und  Karelier  das  lateinische  Gebiet  im  Westen  der  Narowa,  und  bei 
einem  neuen  Einfall  zusammen  mit  den  Pskowern  siegten  diese  über  ein  deut- 
sches Heer.  Nun  baten  die  Deutschen  in  Pskow  und  Nowgorod  um  Frieden  und 
nahmen  die  von  den  Russen  gestellten  Bedingungen  an. 


I.  X  6761.  «Toro  me  rfrra  npmotna  Htviui  ao\h  IIjuckobt,  i 
□octui>,  ho  cuu+.x-l  Miioro  ax~b  riibCKOBBTH  6unia;  h  oouAoma  HoBropoAUH  noaaoHi  vb 
hb Mi.  nt  Bouaropoja,  h  ohh  coGfcrocua  npoie  —  R  npuciama  bt.  üibCKOB-b  h  bt>  Hobt»- 
ropoAT»,  xvnmfi  »apa  aa  aceii  bojh  HoBropoiacxon  n  Ha  TIu.ckobi.ckoh;  h  Taxo  yHKpmna- 
ca#.  —  Cynp.-Bw.      Hon.  Vf.  J.  6761. 

Der  rigasche  Bischof  Nicolaus  starb  spätestens  im  Herbst  des  Jahres  1253; 
und  der  Erzbischof  Albert  traf  wahrscheinlich  schon  am  Ende  des.  Jahres  in 
Riga  ein,  um  hier  seine  Residenz  aufzuschlagen. 

P.  v.  GÖti;  Albert  S*urb«tr  S.  62,  Amn.  187.  Mg.  Mittk.  IX,  8.  299.  Comm.  8.  87. 

Im  Winter  1253/4  wurde  Jaroslaw  Jaroslawitsch,  der  Bruder  des  G rose- 
füret en  Alexander,  Fürst  in  Pskow. 

Hon.  I.  J.,  Boot.  X,  Co*.  I.  J.  6781. 

Am  10.  März  1254  gab  der  Papst  Innocenz  IV.  dem  Erzbischof  Albert  die 
Erlaubnis»,  die  ihm  früher  übertragene  Legatengewalt  in  Liwland,  Estland  u.  s.  w. 
oder  in  Russland,  aber  nicht  in  den  dem  deutschen  Orden  unterworfenen  Gebie- 
ten, wieder  ausüben  zu  dürfen. 

Hirt.  Ork.  I,  n.  262,  Sp.  344,  346.  —  «Damm  Latcrani  VI ,  idns  Martii,  p.  n.  anno  oode- 
eimo».  Reg.  297,  8.  76. 

Im  Monat  April  desselben  Jahres  tbeilten  der  Erzbischof  Albort,  das  rigasche 
Domkapitel  und  der  Deutschmeister  Eberhard  von  Seyne  unter  sich  Semgallien. 
(Per  B.  Nicolaus  hatte  im  J.  1251  die  Hälfte  des  dem  Bisth.  Riga  zuerkannten  Sem- 
galliens  dem  rig.  Kapitel  geschenkt  und  Innocenz  IV.  dies  am  28.  Jan.  1 254bestätigt) 
Iii*.  Ork,  I,  n.  264,  266;  (n.  231  u.  260,  deren  Ortg.  in  der  Kais.  OeftU  Bibl.  zu  St  Pet) 

Am  9.  Mai  1254  forderte  der  Papst  Innocenz  IV.  die  Erzbischöfe,  Bischöfe 
und  alle  Geistlichen  in  Liwland,  Estland  und  Preussen  auf,  gegen  die  jene  Län- 
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1254. 


J&hrejzeit 
M»ntt  Tag 


23.  Mai. 


Zwüscbeu 
12.  März 


Juni. 


1255 


5.  Juni. 


Früh 1  in  ? 

oder  | 
Sommer.i 

3.  Septl 


20.  Sept. 


12.Dec. 


6.  März. 


(1*54-1*53.) 

der  bedrohenden  Tataren  and  deren  Bundesgenossen  (die  Russen)  das  Kreuz  zu 
predigen. 

Uwl.  Ork.  I,  a.  968,  Sp.  280;  Reg.  303,  &  7«. 

Am  23.  Mai  1254  nahm  der  Papst  die  Besitzungen  des  deutschen  Ordens  und 
namentlich  die  Burgen  und  Guter  Allecten,  Calve,  Selen,  Medene,  Niczegale  in 
den  Schutz  des  Apostels  Petrus. 

IM.  Ork.  I,  a.  260,  8p.  251 ;  Reg.  904,  8.  76. 

Vielleicht  zwischen  dem  12.  Marz  und  dem  Juni  des  Jahres  1254  schenkte 
der  König  Mindow  dem  deutschen  Orden  für  dessen  Beistandsversprechen  die 
Länder  Denowe,  Jatwägien,  Schalauen  und  Seymeten  mit  Ausnahme  einiger  für 
sieb  seibat  vorbehaltenen  und  dem  titanischen  Bischof  abertragenen  Güter.  Und 
vielleicht  im  Juni  desselben  Jahres  vermachte  er  dem  deutschen  Orden  das 
ganze  Königreich  Litauen,  falls  er  ohne  legitime  Erben  sterben  sollte. 

Mg.  MUtk.  IX,  8.  808—807.  Comm.  S.  70,  83,  84. 

Am  5.  Juni  1254  erliess  der  Bischof  Heinrich  von  Kurland  zu  Lübeck  eine 
Verordnung  wegen  gestrandeter  Güter. 

Ltwl.  Ork.  I,  n.  271,  Sp.  268;  Reg.  806,  S.  "P. 

Wahrscheinlich  im  Frühling  oder  im  Sommer  des  Jahres  1254  wurde  Anno 
von  Sangershausen  Ordensmeister  in  Liwland« 

8.  Cemm.  Cap.  III,  §  8,  6.  79,  84;  »gl.  Li»l.  Ork.  I,  n.  264  und  277. 

Am  3.  Sept  1254  erklärte  der  Papst  Innocenz  IV.  dem  König  Mindow  und 
dem  Bischof  Christian  von  Litauen,  dass  der  vom  Letztern  dem  Erzbischof 
Albert  geleistete  Suffragan-Eid  nichtig  sein  solle,  weil  Litauen  unmittelbar  unter 
dem  Papste  stehe;  und  dass  Christian  dem  Bischof  von  Neuenburg  (Naumburg?) 
den  Eid  der  Treue  gegen  die  römische  Kirche  zu  leisten  habe. 

Liwl.  Ork.  L,  a.  272,  Sp.  864,  866;  Reg.  807,  S.  77;  vgl.  Urk.  I,  u.  273,  276  und  Reg.  808, 

309,  311.  7 keiner  I,  n.  120,  121,  p.  68,  59. 

Am  20.  Sept  1254  bestätigte  derselbe  Papst  die  Theilung  Kurlands  zwischen 
dem  kurländischen  Bischof  und  dem  deutschen  Orden. 

Livl  Ork.  I,  n.  276,  Sp.  857,  368;  Reg.  312,  S.  78;  »gl.  Urk.  I,  n.  248,  249,  Sp.  321—329. 
B.  263,  8p.  384-837;  Reg.  279-282,  286. 

Am  12.  Dec  1254  urkundeten  der  Erzbischof  Albert,  die  Bischöfe  Heinrich 
von  Oesel  und  Heinrich  von  Kurland  darüber,  dass  sie  mit  dem  Deutschmeister 
Dietrich  von  Gröningen  eine  Zusammenkunft  zu  Sens  gehabt,  und  dieser  im 
Namen  des  liwländischen  Meisters  Anno  das  Versprechen  des  Gehorsams  gegen 
die  liwländischen  Bischöfe  geleistet  habe. 

Die OHg.  Ork.ind. Kais. Oefftl.Bibl.iuSt.Pet.(im  £to/.Pr*.I,B.277  fehlerhaft  nach Dogiel). 
Am  6.  März  1255  bewilligte  der  Papst  Alexander  IV.  dem  Könige  Mindow, 
seinen  Sohn  zum  Könige  von  Litauen  krönen  zu  lassen,  durch  welchen  lateini- 
schen Bischof  er  wolle,  und  an  demselben  Tage  bestätigte  er  demselben  Könige 
einige  den  Russen  abgenommenen  Länder  für  sich  und  seine  Nachfolger. 

TKeiner  I,  b.  123,  p.  60,  61.  Tmry.  Bi$t.  R.  Mon.  I,  b.  93,  S.  83:  «Aleiander...  Co»  —  tu 
contra  regnum  Rnaiiae  ipsiuaque  iahabitatores  —  indefe&sa  »trenmtat*  decertana  qobbuIU» 
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7. 

19.MirzJ 


31.  März. 


Frühling 
oder 

8ommer. 


8.  Aug. 


27. 
October. 


tarras  ipsins  regni  toae  subjogaTeris  ditioni  —  pr»e 
tum  Neapoli  II  Nonu  Martii  a.  primo.  Cm«,  B.  84. 

Am  7.  März  1255  forderte  der  Papst  denselben  auf,  den  btauiachen  Bischof 
Christian  zu  schützen. 

Umi.  Ork.  m  Nacatr.  n.  979a,  8p.  60,  61 ;  Baf.  816a,  8.  SO,  21. 

Am  19.  März  1255  trag  der  Papst  dem  Erzbiscbof  Albert  auf,  diejenigen 
Heiden  (im  Osten  der  Narowa),  welche  den  Rittern  der  rigaschen  und  rerabKhen 
Diöcese  Otto  von  Lüneburg  und  Dietrich  (Didman)  Ton  Kiwel  ihre  Bereit- 
für sie  einen  Bischof  zu  bestellen. 

Uwl.Ork.  I,  a.  381,  8p.  363:  «Alexander  —  arehiepiseopo  Rigensi.  Com,  sieot  dÜecti 
filii,  nobile«  nri  Otho  de  Laneborch  et  Tyderieus  de  Eirel,  fratras  Rigensb  et  ReTilienais 
dioecesif  —  sua  nobis  petitione  monstrarunt,  iidem  modic&m  p&g&Qorum  mtütitadinea,  ip- 
torum  terrae  Ticinam,  adeo  indoxerint,  ut  ipd  pagani  —  cnpiaot  ad  Christianae  fldei  noti- 
tiam  perrenire  —  Dat  Naapoll  XTV  eal.  Aprilia,  aaao  b.  Reg.  817, 8. 7*.  Cvmm.  8.  86,  66. 

In  einer  Balle  vom  31.  Marz  1355,  in  welcher  Alezander  IV.  alle  Besitzun- 
gen der  rigaschen  Sirehe  und  die  Rechte  des  Erxbisehofc  Albert  bestätigte,  er- 
kannte er  diesen  als  Metropoliten  Über  die  Bischöfe  Ton  Oesel,  Dorpat,  Kurland 
Wirland,  Kulm,  Ermland,  Pomesanien,  Samland,  Russland  und  Warschau  (?)  an. 

LM,  Ork.  f,  n.  382,  8p.  364  —867.  TKMntr  I,  a.  184,  p.  61,  82.  «Datum  Neapoli,  i 
eal.  Aprilia,  iadiettoaa  XIÜ  (nicht  7m?)  Incaraationii  Dominicas  a.  1366.  poatifieat 
mini  Alexandri  papae  IV  anno  I*.  Sowohl  durch  die  beiden  eitirten  Abdrücke  der 
liehen  Rolls,  ab  aneh  dnreh  einen  In  dar  Kala.  Oefltl.  Bibl.  so  8t  Pnt  befindlichen  1V<m*. 
mmt  derselben  tob  16.  Man  1460  iat  die  Lesart  Wersoniensis  oder  Wenooieaiis  (fegen 
die  Toa  P.  s>.  fiSts*,  AJesrf  Surrbtrr  g.  70  and  144 — 146  aas  Vsrfaaiensis  In  Reralienais  rar- 
Andert«)  sicher  beglaubigt.  8.  Comm.  8.  86  (and  133). 

Wahrscheinlich  im  Frühling  oder  Sommer  desselben  Jahres  erwählten  die  Now- 
goroder Jaroslaw  Jaroslawitsch  von  Pskow  zu  ihrem  Fürsten  and  vertrieben 
ihren  Fürsten  Wassilko  Alexandrowitsch.  Darauf  zog  der  Groesfürst  Alexan- 
der gegen  sie  und  erzwang  die  Einsetzung  eines  andern  Possadniks. 
Voss.  L  and  IV.  X,  .Am».  X,  Je«*.  X,  Cef«.  I.  X  6766. 

Am  3.  August  1255  gestattete  de/  Papst  dem  rigaschen  Erzbiscbof  auf  seine 
Bitte,  für  Watland,  Ingrien  and  Carelien  einen  Bischof  einzusetzen. 

£4*4.  Ork  TO,  n.  388 b,  8p.  66.  «Alexander  —  Arehiepiscopo  Rigensi  Ex  parte  tua  fnit 
nobis  hamiliter  suppllcatum,  nt  cum  pagani  Wathlandiae,  Ingriae  et  Careliae  toae  prorinda« 
-baptiamifelinteuKiperei 


virus —  In  episcopom  —  Datum  Anagniae  III  non.  Aagusti  anno  I».  Reg.  819  b,  8.  22. 

Am  27.  Aug.  1255  schloss  der  Ordensmeister  Anno  mit  den  Oeeelern  Frieden. 

UwL  Ork,  J,  n.  286, 8p.  669  871 ;  Reg.  881,  8.  80,  81. 

Im  October  1255  schenkte  der  König  Mindow  an  den  deutschen  Orden  das 
Land  8elen,  nämlich  Meddene,  Pelone,  Mallejsine  und  Thovraxe,  und  bat  den 
Papst  Alexander  IV.  um  die  Bestätigung  dieser  Schenkung1).  Wahrscheinlich 
um  dieselbe  Zeit  wurden  die  Grenzen  dieses  Landes  genauer  bestimmt'). 

1)  £4*4.  Ork,  I,  n.  286,  287,  Sp.  371—878;  Reg.  322,  323,  8  81. 

2)  Uwl.  Ork.  I,  n,  863,  Sp.  461-464;  Reg.  406,  8.  9»,  100. 
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l  Chr 


Juni. 


Juni? 


Sommer. 

? 


Winter. 


1257. 


11.  Febr. 


Tor  dem 

14.  April 


Am  11.  Mirz  1256  forderte  der  Papst  zu  Kreuzpredigten  gegen  die  Heiden 
in  Liwland  und  Preuasen  auf. 
7>«*wr  I,  a.  187,  p.  69,  70. 

Wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1256  kämpfte  der  Meister 
Anno  gegen  die  Samen. 

a  Swift,  «r.  Ur>.  I,  S.  766,  76«. 

Im  Juni  1256  erliess  der  Erzbischof  Albert  zu  Lübeck  eine  Verordnung  über 
Schiffbrüchige  und  deren  Güter. 

LHU.  Ork.  I,  m.  291,  8p.  877-880;  Reg.  897,  8.  82,  88. 

Vielleicht  ebenfalls  im  Juni  1256  bestätigte  der  Bischof  Heinrich  von  Oesel 
su  Lübeck  den  Kaufleuten  ihre  bisher  besessenen  Freiheiten,  namentlich  die  Be- 
freiung vom  Strsndrecht 

Liwl.  Ork.  I,  b.  289,  8p.  874,  876;  Reg.  826,  8.  88. 

In  demselben  8ommer  (vielleicht  im  Herbst),  als  sich  in  Nowgorod  kein  Fürst 
befand,  begannen  Schweden,  Jemen  und  Finnen  und  Diedrich  von  Kivel  (mit 
Deutschen  und  Esten)  an  der  Narowa  eine  Burg  zu  bauen,  aber  auf  die  Nach- 
riebt von  Rüstungen  der  Nowgoroder  kehrten  jene  übers  Meer  zurück. 

L  JL  6784.  >npMX,oan  Cb*«,  u  En,  ■  Cju,  ■  ßju.mkat.  et  cnoeio  bojoctuo  — 
%  mm  ropoxi.  aa  Kaposi.  Torju  we  He  6nme  khan  n  Hoirtropo  j,t ;  ■  no- 
HoaropoxnH  n  11*31.  ki  khjöio  no  noiitu,  •  cam*  ao  cboc*  bojocth  poacxaiua.  obm 
uumaame  nofrkroma  M  Hope*.  C«#.  L  X  6764 . 

Im  Verlauf  des  Jahres  1256  verglichen  sich  der  Erzbischof  Albert  und  das 
pitel  mit  den  Uwlandischen  Ordensrittern  unter  dem  (Vice-)Mei- 
ster  Ludwig  von  Queden  über  den  Burgwall  Gerceke,  das  Land  Selen,  Theile 
Semgalliens  und  Curlands  und  über  Anderes. 

Uwi.  Ork.  I,  n.  288,  Sp.  373,  374;  Reg.  324,  S.  81,  82.  Com»*.  8.  79,  80. 

Im  Winter  1256/7  sog  ein  Theil  der  Nowgoroder  gegen  Kopor*e;  gleichzeitig 
sog  der  Grossfürst  Alezander  mit  Ssusdalern  und  andern  Nowgorodern  gegen  die 
Jemen  und  besiegte  diese;  dann  setzte  er  seinen  Sohn  Wassili  in  Nowgorod  als 
Fürsten  ein. 

Bon.  I.  und  IY.  JL,  Smc  X,  Co#.  I.  J.  6764. 

Am  11.  Februar  1257  bestätigte  der  Papst  Alexander  IV.  dem  ep.  Lube- 
censis  (wahrscheinlich  dem  Bischof  von  Lebus,  und  nicht  von  Lübeck)  die  geist- 
liche Gerichtsbarkeit  aber  alle  in  Russland  (d.h.  Galixien?)  verweilenden  Lateiner. 
IWf.  BUL  M.  mm.  I,  n»  94,  8.  88.  «Datum  Lateraai  HI  Ida«  FebnurU,  abho  tertio. 

Tfefetr  I,  a.  144,  p  79. 

Am  20.  Mars  1257  nahm  derselbe  Papst  die  Bürgerschaft  und  die  Stadt  Riga 
mit  allen  ihren  Gütern  in  den  Schuts  des  heiligen  Petrus  auf. 

Uwl.  Ork.  I,  a.  997,  8p.  384,  386;  Reg.  333,  &  84. 

Vor  dem  14.  AprO  1257  wurde  Borchardt  von  Hornhausen  zum  Meister 
in  Liwland  ernannt 

8.  UmL  Ork.  I,  Reg.  884,  Ser.  rtr.  Uv.  I,  8.  886.  Com».  8.  79,  80. 
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Jahre 

Jihreweil 

n.Car. 

Mona  Tag. 

1257. 

Mai  oder 

Juni. 

13.  Juni. 

neruai  r 

18.  Oct 

125? 

Winter. 

1258. 

11.  Mai. 

15.  Juli. 

Sommer. 

125  g. 

Winter. 

1259. 

Herbst. 

1260. 

Januar. 

Vielleicht  im  Mai  oder  Juni  1257  kam  der  Ordensmeister  Burehardt  nach 
Riga  nnd  erneuerte  die  Freundschaft  mit  Mindow.  Dann  kämpfte  er  gegen  die 
8ameyten »),  deren  Land  dem  deutschen  Orden  ton  Mindow  überlassen  war1). 

1)  D«rt»ck-Ord.-Ckr.  c.  382.  Rotmokr.  V.  4467  1  Vgl.  Script,  ror.  Up.  I,  8.  886. 

2)  Uml.  Ork.  I,  a.  294,  8p.  882;  Reg.  880,  8. 84. 

Am  13.  Juli  1257  bestätigte  der  Papst  Alexander  IV.  Mindows  Schenkung 
des  Landes  Selen  an  den  deutschen  Orden. 

Ltwl.  Ork.  I,  n.  308,  Sp.  894,  896;  Reg.  846,  8.  86. 

Vielleicht  im  Herbst  1257  schlössen  die  Ordensritter  mit  den  Sameyten  einen 
zweijährigen  Waffenstillstand. 

DtMtack-Ord.-Ckr.  e.  988.  JMmeAr.  4544—4644. 

Am  16.  October  1257  bestätigte  der  Papst  Alexander  IV.  auf  Bitte  des  Or- 
dens diesem  die  vom  Legaten  Wilhelm,  Bischof  von  Sabina,  anerkannten  zwei 
Drittel  Kurlands. 

Ltwl.  Ork.  I,  n.  816, 8p.  404,  405;  Reg.  366,  S.  88. 

In  demselben  Jahre  bewilligte  der  Papst  Alexander  IV.  allen  gegen  die  Ta- 
taren und  Russen  kämpfenden  Pilgern  gleichen  Ahlass  mit  den  Liwlands-PUgern. 

SchHftl.  F#r*.  n.  96. 

Im  Winter  1257  auf  1258  floh  Wassili  Alexandrowitsch  vor  seinem  Vater 
aus  Nowgorod  nach  Pskow,  aber  dieser  vertrieb  ihn  auch  von  hier. 
Hon.  I.  nnd  IV.  X,  Bock.  X,  Cef.  I.  X  6765. 

Am  11.  Mai  1258  forderte  der  Papst  Alexander  IV.  die  Pilger  in  Liwland 
zur  Unterstatzung  des  deutschen  Ordens  auf. 

Uml.  Ork.%  n.  825,  326,  Sp.  412,  418:  Reg.  366,  367,  8.  90. 

Am  15.  Juli  1258  erliess  derselbe  Anordnungen  in  Betreff  der  Kreuzpredigten 
gegen  die  Liwland  und  Preusaen  bedrohenden  Tataren,  namentlich  daas  die 
gegen  diese  ziehenden  Kreuzheere  nicht  ohne  Erlaubnis«  des  deutschen  Ordena 
in  dessen  Linder  einrücken  sollten. 

Uml.  Ork.  I,  n,  328,  Sp.  414—416;  Reg.  869,  8.  90,  91. 
Wahrscheinlich  im  Sommer  1258  zogen  die  Litauer  mit  den  Polozkern  gegen 
Ssmolensk.  Im  Herbst  verheerten  Litauer  Torshok. 

Bon.  I.  und  IV.  X,  Boom.  X.  Cef.  I.  X  6766. 

Im  folgenden  Winter  verwüsteten  die  Tataren  das  ganze  litauische  Land,  wo- 
bei sie  die  russischen  Fürsten  unterstützen  mussten. 

8iehe  die  in  SjBarmi  Abhandlung  «0«oer  die  WokmUtc  nnd  die  politischen  Verb&ltnisse 

der  jatmäatn»  auf  Seite  284—286,  namentlich  in  Ann.  240,  eitirten  Quellen. 

Vielleicht  im  Herbst  des  Jahres  1259  siegten  die  Sameyten  über  die  Ordens- 
ritter bei  Schoden.  Der  Ordensmeister  Burchardt  zog  nun  gegen  sie  zu  Felde. 
Bald  darauf  fielen  die  Seragallen  ab. 

Im  Januar  des  folgenden  Jahres  zog  das  allgemeine  Aufgebot  der  Liwen, 
Letten  und  Kuren  begleitet  von  dänischen  Hulfstruppen  aus  Estland,  nach  Sem- 
gallien  und  erbaute  die  Burg  Doben. 

Dt*Uck-Ord.-Chr.  c  284  -  286;  RHmekr.  V.  4629—4879,  4880—5238,  6239—5600;  »gl. 
UmL  Ork.  I,  n.  844,  Sp.  439.  440  nnd  Sjögren  Jatm.  8.  248,  268,  254,  268  Comm.  S.  87. 
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aChr 


Jihre&xeit 
Tag 


25.  Jan. 


Winter. 
Vor  dem 
l.März 


Vor  dem 
l.März. 


21. Marz 


(iaeo.) 

Am  25.  Janaar  1260  nahm  der  Papst  Alexander  IV.  alle  Länder,  welche  der 
deutsche  Orden  in  Rasaland  geschenkt  erhalten  oder  ron  den  Tataren  erobern  würde, 
in  seinen  and  des  apostolischen  Stuhles  Schutz  als  Eigenthum  des  Apostels  Petrus 
and  oberliess  sie  dem  deutschen  Orden  nun  beständigen  Besitz.  Die  dortigen 
griechischen  Geistlichen  sollten,  wenn  sie  zum  Gehorsam  der  römischen  Kirche 
zurückkehrten,  ihre  geistlichen  Stellen  behalten Gleichseitig  bestätigte  er  dem 
Orden  die  Schenkungen  des  Königs  Mindow  and  des  Bischöfe  von  Litauen*). 
1)  UwL  Drik.  I,  n.  846,  8p.  440, 441:  «Alexander  -  magistro  et  fratribue  boap.  t.  Maria« 
Thentoo.  Jemial.  —  nos,  vestris  »upplicationibus  inclinati,  omnei  terra«,  caetra,  Tillaa  aeo 
oppida,  et  qnaeeunque  loea,  qaae  Tobis  ab  Ulla,  ad  quo«  pertinent,  dau  sunt,  ant  legitime 
dari  eoatigerit,  ia  Raacia  Tel  ea,  qnae  «nni  Olk  e  Tartaris  iaptis  occnpata,  ti  ea  potaritii  de 
ipso  nun  manibns  eripere,  acredente  tarnen  consensn  illorum,  ad  qnoa  ipsa  ipectare  noaenn- 
tor,  ex  nunc  in  joa  et  proprieUtem  beati  Petri  eoseipimus  —  (Aehnl.  I,  n.  846, 8p.  441, 442.) 
Datum  Anagniae  YTH  cal.  Febmarii,  pontif.  noitri  anno  eexto..  Reg.  386,  387,  8.  96;  »gi 
Sjögren  Jahe.  8.  256,  Ana.  907  und  808). 

9)  IM.  Ork.  I,  a.  847,  8.  449,  448;  Reg.  388,  8.  96. 

In  demselben  Winter,  zu  Anfang  des  Jahres  1260  tot  dem  1.  März,  wurden 
die  Einwohner  Nowgorods  von  den  Tataren  geschätzt,  wahrend  der  Anwesenheit 
des  Grossfürsten  Alexander,  and  dieser  setzte  hier  seinen  Sohn  Dmitri  als 
Fürsten  ein. 

Hon.  I.  nnd  IT.  J.,  Jaep.  X,  7p.  A,  Cetf.  I.  X,  Bot*.  X  6767. 

Wahrscheinlich  in  derselben  Zeit,  noch  Tor  dem  l.  März  1260,  schlössen  der 
Grossforst  Alexander,  dessen  Sohn  Dmitri,  der  Possadnik  Michail,  der  Tya- 
satskoi  Shiroslaw  und  das  gesammte  Nowgorod  mit  den  Gesandten  der  deut- 
schen Kaufleute  Siwert,  Dietrich  ans  Lübeck  nnd  Holste  von  Gotland 
Vertrag  über  die  gegenseitigen  Handelsfreiheiten  and  Handelsrechte. 

Bmtt.-LM.  Ork.  JV  16, 8.  8,  9.  Com«.  8.  87,  88.  (Weder  In  diesem  §  des  < 
noch  in  rorbergebenden  nnd  folgenden  hat  die  Uebersetxasg  der  EngtlmannseAm  Acm- 
4o<uoa*,  welche  im  J.  1860  in  den  Ma.  Mitth.  Bd.  IX,  Heft  3  erschienen  ist,  dtixt  werden 
kennen;  auf  dieselbe  soll  aber  ia  den  Nachträgen  nachgewiesen  werden.) 

Am  21.  Marz  1260  ernannte  der  Papst  den  preussischen  Landmeister  Hart- 
mud  (Hartmann)  von  Grumbach  zum  Oberanführer  aller  sich  in 
die  Tataren  sammelnden  Kreuzfahrer. 
8.  Sj»§rm:  Jatvägm  8.  255,  Anm.  309.  Script,  rtr.  Prutt.  If  p  96,  Ana.«). 
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Tat 


1M1. 


13.Joli 


Ende. 
Anfang. 

3.  Febr. 


Januar 

od.  Febr. 

27.ApriL 


CAPITEL  IV. 


Von  dei 
ttarkelten  iwliehen 


der  fttadt  Kl*« 


S  1.  Von  der  Schlacht  an  der  Durbe  bis  zum  Tode  des 

Albert.  (1260-1274.) 

Alfl  der  liwläudißche  Ordensmeister  Barchard  ton  Hornhäuten  mit 


welche  die  Sanierten  neben  der  neuen  Ordensreste  Karechowen  (Jnrburg)  am 
fernen  erbaut  hatten,  erlitt  er  am  13.  Juli  1260  durch  dieselben  und  die  rer- 
ratherischen  Kuren  an  der  Durbe  eine  grosse  Niederlage  und  rerlor  selbst  das 
Leben.  Die  Kuren  fielen  jetzt  alle  ab,  und  die  Ordensritter  mossten  die  Burgen 


7.  Aug. 


Dt*tMk  Or4.-Ckr.  c.  237.  BLMmekr.  V.  6600—6686  ,  6786— 684a  Ca«.  5av4.  und  Ihm. 
CAr.  e.  *.  1360  —  «in  die  batta  Margarethe  TfcgiaJea,  IM.  Ort.  I,  n.  866—867, 8p,  481— 
466.  P«.  Du*.  C  (80),  81,  p.  184-188  fcW|*  rer.  r>«w.  I,  p  86, 97.  14».  Ceraa.  1, 8.  1S8. 
Cmmr.  8.  89,  90  (aber  hier  Ut  der  Margarethentag  nach  JtMii  cod.  «»4.  *>***t»*. 1,  pag. 
848  irrthamlidt  auf  den  IX  Juli  wiegt;  denn  in  Li wland  war  dieeer  Tag  noch  an  Ende  de« 
Tiersehntea  Jahrhundert«  der  18.  Juli,  da  in  einer  Urkunde  ans  dieeer  Zeit  der  14.  Joli 
der  eraatinua  dies  des  8t  Margarethen-Tagea  genannt  wird,  and  da  die  von  Voigt  Ciuk. 
Prmumu  V,  8. 484,  Ann.  >)  eittrten  Urkunden  dafür  sprechen,  den  in  Jahre  1886  in  Preaa- 
•en  der  18.  Juli  au  Margarethen-Tag  gefeiert  wurde  und  danall  auf  einen  Freitag  Aal). 

Der  liwlandiache  Vicemeister  Georg  ton  Eichstädt  tiees  am  Ende  dea 
Jahres  1260  und  zu  Anfang  des  Jahres  1261  zuerst  die  Kuren  bekämpfen;  ihre 
Burg  Sintelis  wurde  erstürmt  und  Asseboten  (Haaenpot)  ergab  sich;  aber  am 
3.  Februar  1261  siegten  die  Litauer  Ober  ein  Ordensheer  bei  Lenewarden. 

DmU*»A  OnL-Chr.  c.  888.  Ärfm«Ar.  V.  6849— «098.  Script  rtr.  Lh>.  I,  p.  (622—636),  768, 
764,  (868),  887,  888;  TgL  Itof.  Ork.  F,  n.  860,  3p.  466,469.  Comm.  8,  89,  90, 

Um  dieselbe  Zeit  achlug  der  Vicemeister  Georg  die  aufgestandnen  Oeseler 
bei  CarmeL 

Mnaftr.  V.  6099— 6831.  Script,  rar.  Um.  I,  p.  (696—829),  784. 
Am  27.  April  1261  schrieb  Georg  wegen  der  bisher  erlittenen  grossen  Ver- 
luste an  die  Stadt  Lobeck  und  bat  um  Rath  und  Hülfe. 
UmL  Ork.  I,  a.  862,  8p.  460,  461 ;  Reg.  406,  8.  99. 

Wahrscheinlich  im  Sommer  desselben  Jahres  wurde  Werner  von  Breit- 
hausen uwländiacher  Ordensmeister. 
Oeana.  Cep,  IV,  §  l,  a  90,  91. 
Am  7.  August  1261  soll  der  König  Mindow  ron  Litauen  die  Grenzen  dea 
dem  deutschen  Ritterorden  geschenkten  Landes  Selen 
(Wahrscheinlich  that  er  dies  schon  im  Jahre  1255.) 
Liwi.  Ork.  I,  B.  868,  8p.  461-464;  Reg,  406,  8.  99,  100. 
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21. 


ror  dem 

Herbst. 


3.  Dec. 


12.Dec. 


2.  Febr. 
Q,  Febr. 


Februar 

od. 


Im  8ommer  des  Jahres  1262  war  derselbe  aaf  Zareden  seines  Neffen  Troj- 
nat von  Schamaiten  dem  Christenthain  öffentlich  untreu  geworden  and  mit  den 
Nowgorodern  in  ein  Bündnira  getreten;  als  er  aber  mit  Trojnat  in  Liwland  ein- 
fiel, kamen  die  Rassen  nicht  sar  rechter  Zeit  zu  Hälfe,  and  er 
folg  von  Wenden  abziehen. 

DmUMk-Ord.-Ckr.  c.  889,  340.  Httmöhr.  V.  6884-6600.  S«HpL  rtr.  IM,.  I,  8.  (6 
784,  766,  (868, 860),  888,  880.  Ho«.  I.  aod  IY.  X  6770.  Jty .  MUtktU.  Dt,  8.  818, 81t. 

Am  21.  August  1262  bestätigte  der  Bischof  Hermann  von  Oesel  zu  Lübeck 
alle  Freiheiten  der  Kaufleute  innerhalb  «einer  Diöcese. 
Umt.  UH.  I,  n.  868,  8p.  471, 472;  Rag.  413,  8.  101. 

Der  oben  (8.  78)  in  den  Winter  tot  den  1.  Iflrs  1260  gesetzte  Vertrag  der 
Nowgoroder  mit  den  Gesandten  der  Kaufleute  kann  spätestens  kurz  vor  dem 
Herbst  1262  geschlossen  sein.  In  diesem  Herbat  nämlich  reiste  der  G rosafürst 
Alexauder  nach  dem  tatarischen  Hoflager. 

Bot.  I.  und  IV.  X,  B~«.  JL,  C+.  I.  X  6770  Comm.  Cp.  DJ,  5  8,  8.  88. 

In  demselben  Herbst  zogen  die  Forsten:  Dmitri  Alexandrowitsch  mit  den 
Nowgorodern,  Alezanders  Schwager  oder  Schwiegersohn  Constantin  (Fürst  von 
Witebsk?  Sohn  Wssewolods  von  Gercike?),  Alezanders  Bruder  Jaroslaw 
and  der  polozkische  Fürst  Towtiwil  (mit  Russen  and  Litauern)  gegen  Dorpat 
Sie  eroberten  die  feste  Stadt,  aber  nicht  die  Borg.  Der  liwiandische  Ordens- 

dem  Abzüge  der  Russen  zur  Hülfe  herbei. 

Horn, L O. r?. X,  JMK.X,  C«0.L  46770.  S*r>tf»r.I*».Ifp.684,686,766,889,888,  888. 

Am  3.  December  1262  trug  der  Papst  Urban  IV.  dem  Bischof  von  Lincöping 
auf,  gegen  diejenigen  Christen  einzuschreiten,  welche  den  gegen  den  deutschen 
Orden  und  gegen  die  andern  Christen  in  Liwland  and 
Heiden  Waffen,  Eisen  and  Holz  and  andre  auf  i 
Concil  verbotene  Gegenstande  zuführten. 

UM.  Ork.  I,  a.  871,  8p.  478;  Rag.  418,  8. 101,  100. 

Am  12.  December  1262  gab  er  dem  Bischof  von  Culm  den  Auftrag,  für  das 
bedrängte  Glaubenswerk  in  Liwland,  Kurland  and 


'Mirzj 


UmL  Ork.  I,     878,  8p.  474,  476;  B«ff.  417, 8. 108. 

Im  Janaar  1268  verbraunte  der  liwiandische  Ordensmeister  Werner  die  ku 
rischen  Burgen  Lasen,  Merkes  und  Grubin.   Wahrend  seiner  Abwesenheit  fiel 
Trojnat  in  Liwland  ein,  verheerte  am  2.  Februar  das  Gebiet  von  Pernau  and 
die  Wiek  und  schlug  am  9.  Februar  das  sich  ihm  bei  Dünamdnde  entgegenstel- 
lende Heer  der  Deutschen. 

StHpt  rtr.  IM.  I.  p.  687-640,  766.  767,  88».  Omhr.  8.  88,  90. 

Vielleicht  im  Februar  oder  Marz  desselben  Jahres  wurde  der  Komthur  der 
Memelburg  von  den  Kuren  der  Barg  Kretenen  gefangen  genommen;  darauf  zer- 
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Um  die 
Mitte. 


Herbst. 


tl-NOT. 

28.  Deel 


.  I  Vor  dem 
1.  März. 


FrOhL? 


4.  Juni. 


20.  Aug. 


störten  die  Ordensritter  diese  Burg;  die  Borg  Ampillen  verliessen  die  Kuren 
freiwillig. 

Script  «r.  Liv.  I,  p.  (041-648)  767,  889. 

Um  die  Mitte  des  Jahres  1263  wurde  nach  Werners  Abdankung  Conrad 
von  Mandern  liwländischer  Ordensmeister. 

Script,  rcr.  IM».  I,  p.  643,  767,  859,  889.  Comm.  8.  91. 

Im  Herbst  desselben  Jahres  wurden  der  König  Mindow  von  Litauen  und 
dessen  zwei  jüngere  Söhne  Rukl'  und  Bepekej  von  seinem  Schwager,  dem  For- 
sten Dowmont  von  NaTschtschan,  und  von  Trojnat  ermordet. 

Ä».  X  (nojtn.  Coo>.  p.  Mbm.  T.  II)  crp.  301.  Bim.  I.  and  IV.  X,  CofJ.  L  X  6771.  Bock. 

X  6672.  Vgl.  Sj&grm  Jatv.  S.  293-290.  Comm.  S.  91,  99.  5er.  rcr.  Ii*.  I,  p.  Ö43-G46,  768. 

Der  Grossfürst  Alexander  Jaroslawitsch,  welcher  schwer  erkrankt  aus  der 
Orde  zurückgekehrt  war,  starb  in  der  Nacht  vom  14/15.  November  126  a 

»ooi.  I.  und  IV.  J,  Tp.  J.,  Boc.  X  6771.  Cc*  I.  X  6770. 

Am  28.Dec  vielleicht  des  J.  1 263  vermittelte  der  litauische  Fürst  Ge  rden  zuRiga 
zwischen  dem  liwlftndischen  Orden  und  der  rigaschen  Bürgerschaft  einerseits 
und  den  Polozkern  und  Witebskem  andrerseits  einen  Frieden,  in  welchem  diese 
auf  das  von  dem  Fürsten  Konstantin  abgetretene  Lettland,  die  Deutschen  aber 
auf  das  polozkische  Land  verzichteten,  und  man  beiderseits  Handelsfreiheit  ge- 
lobte. (Ob  dütem  Frieden  der  Fürst  Isiaslaw  von  Polozk  beistimmte?) 

»ust.-Uvl.  Ork.  n.  26  a.  b.  Comm.  Cnp.  IV,  §  1,  8.  91,  92.  8.  Nachtr.  tum  28.  D«.  1263. 

Trojnat,  der  über  Shemoitien  und  einen  Theil  Litauens  herrschte,  gewann 
vielleicht  schon  vor  dem  1.  Marz  1264 (?)  auch  Polozk,  nachdem  er  Towtiwil 
ermordet  hatte,  und  nachdem  dessen  Sohn  von  Polozk  nach  Nowgorod  geflohen 
war;  in  jener  Stadt  wurde  ein  litauischer  Fürst  eingesetzt 

Hn.  X  (17m«,  Coo>.  p.  «tm.  T.  II)  crp.  201,  202.  Bon.  I.  and  IV.  X,  Cc«).  L  X  6771. 
Bock.  JL  6772.  Sfögm  JahDÜgt*  8.  801-303,  306,  307. 

Vielleicht  im  Frühling  des  J.  1264  vertrieben  die  Nowgoroder  den  Fürsten 
Dmitri  Alexandrowitsch. 

Ben.  I.  and  IV.  X,  CccJ.  1.  X  6772. 

Am  4.  Juni  1264  forderte  der  Papst  Urban  IV.  den  König  von  Böhmen  auf, 
die  Russen  und  Litauer,  welche  mit  den  Tataren  die  katholischen  Lander  Polen 
und  Prcussen  angriffen,  zu  bekämpfen;  die  russischen  und  litauischen  Linder, 
die  er  erobern  würde,  sollten  sein  und  seiner  Nachkommen  Eigenthum  bleiben. 
TSrinrr  I,  n.  149,  p.  77.  «D.  «päd  Urbem  Teterem  II  Nonas  Junii  p.  n.  anno  tertioc. 

Am  20.  August  1264  bestätigte  derselbe  Papst  dem  deutschen  Orden  in  Liw- 
land  die  demselben  vom  russischen  Fürsten  Konstantin  (von  Witebsk?)  ge- 
machten Länderschenkungen. 

U*ol.  Ork.  I,  n.  880,  Sp.  464,  485.  («D.  cpud  UrbeuiYeUJrem  XTII  c«J.  8eptembri«  p.  n. 

anno  tertio».) 

Vielleicht  in  demselben  Jahr  begann  Mindows  Sohn  Woischelg  nach 
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nChr 


Jthroieit. 


27.  Jan. 

17.  April. 
15.  Mai. 

31.  Mai. 


9.  Jan. 


3.  Febr. 


Nimmer, 


Winter. 


Trojnats  Ermordung  sich  die  Herrschaft  in  Litauen  zu  erkämpfen.  (Gerdeng 
Vertrag  vom  28.  December  1263  gehört  also  vielleicht  dem  Jahre  1264  an.) 
/Run.  Cocf.  p.  4mh.  (Hu.  X)  crp.  202.  Hon.  I.  and  IV.  X  Otm.  L  II.  X  6779;  Tgl. 
prm  Jatxrägen  3.  998,  802—807,  309.  Comm.  8.  96,  98,  100,  107,  108  and  Naehträ^t. 

Gleichzeitig  liess  der  Ordensmeister  Conrad  von  demselben  Heer,  dessen 
Hülfe  Woischelg  abgelehnt  hatte,  die  kurische  Burg  Greecn  verbrennen,  er 
selbst  aber  erlitt  eine  Niederlage  durch  die  Semgallen. 

Reime  hr.  V.  7196—7890.  Script  rtr.  Uv.  I,  p.  644-648,  768. 

Am  27.  Januar  1265  setzten  die  Nowgoroder  Dmitris  Oheim  Jaroslaw  Ja- 
rosla witsch  von  Twer  als  ihren  Forsten  ein. 

Hont.  I.  and  IV.  X  6778,  (ygL  6672).  Cmß. 1.  X  6778.  Comm.  8.  98,  107. 

Am  17.  April  1265  forderte  der  Papst  Clemens  IV.  alle  Bischöfe  nnd  alle 
Mönchsorden  zu  Kreuzpredigten  gegen  die  Heiden  in  Liwland,  Kurland  und 
Preu6sen  auf),  und  Obertrug  am  15.  Mai  diese  Kreuzpredigten  speziell  dem 
Bischof  von  Marienwerder*). 

1)  Uvl.  Ork.  I,  n.  884,  8p.  488,  489;  Reg.  496,  8.  106. 

2)  LM.  Ork.  I,  n.  886,  8p.  489,  480;  Reg.  436. 

Am  31.  Mai  1265  wiederholte  derselbe  die  am  25.  Januar  1260  an  den  Orden 
erlassene  Bulle  in  Betreff  dei  den  Heiden  entrissenen  Länder.  (In  demselben 
Jahr  verbot  er  den  Verkauf  von  Waffen  an  die  Russen?) 

Uvl.  Ork.  I,  Reg.  489,  8.  106.  {StJuifÜ.  Vtrt.  n.  114.  8.  beim  8.  December  1262.) 

Im  Jahre  1265  bemächtigte  sich  Woischelg,  Mindows  Sohn,  der  völligen 
Herrschaft  Ober  Litauen,  und  Dowmont  floh  nach  Pskow. 

Ho9t.  I.  und  IV.  X,  Den.  I.  II.  X,  Bot*.  X,  Co*.  I.  X  6778.  C«mm.  S.  95, 100,  102, 107. 

Am  9.  Januar  1266  nahm  der  päpstliche  Legat  Guido  alle  die  Nord-  und 
Ostsee  befahrenden  Kaufleute  unter  den  apostolischen  Schutz  und  bedrohte  die 
Räuber  des  Strandgutes  mit  strengen  Strafen. 

LM.  Ork.  I,  o.  392,  8p.  496;  Reg.  448,  8.  107,  108 

Am  3.  Februar  1266  scbloss  das  rigasche  Domkapitel  mit  dem  deutschen  Or- 
den in  Liwland  ein  Freundscbaftsbüudniss. 

U»L  Ork.  I,  n.  398,  8p.  497—499;  Reg.  446,  8.  108. 

Dowmont,  der  in  Pskow  Christ  geworden  und  zum  Forsten  erwählt  war,  zog 
im  Sommer  gegen  die  Litauer  und  siegte  auf  dem  Rückzüge  an  der  Düna  über 
den  ihn  verfolgenden  Fürsten  Gerden. 

Hon.  I.  and  IV.  X,  Den.  I.  X,  Boen.  X,  Ceti  I.  X  6774.  Comm.  8.  96,  102,  107. 
Ebenfalls  im  Sommer  wurde  Otto  von  Lutterberg  zum  liwländischen  Or- 
densmeister ernannt 

Comm.  Cap.  IV,  §  1,  S.  92. 

Im  Winter,  zu  Anfang  des  Jahres,  1267  soll  Dowmont  mit  den  Pskowern 
wieder  in  Litauen  eingefallen  sein.  Die  Nowgoroder  hinderten  den  mit  einem 
Heere  zu  ihnen  gekommenen  Fürsten  Jaroslaw,  jenen  Forsten  zu  bekriegen. 
Horn.  L  X,  Joe«.  X,  Co*.  I.  X  6774.  Comm.  8.  96, 107. 
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Im  August  1267  versöhnte  sich  der  OrdeoBmeister  mit  den  Kuren;  er  ertheilte 
ihnen  Amnestie  and  bestimmte  ihre  künftigen  Leistungen  an  den  Orden. 

UmL  VHl  l,  b.  406, 8p.  006,  609;  Reg.  469,  8.  110. 

Am  31.  December  1267  schloes  der  rigasche  Erzbbchof  mit  dem  Grafen 
Günsel  von  Schwerin  in  Riga  einen  Vertrag,  anter  welchen  Bedingungen  dieser 
der  Sehatsherr  der  rigaschen  Kirche  wahrend  der  Lebenszeit  Alberti  sein  sollte, 

UmL  OHk.  I,  a.  406,  3p.  610,  611;  R«ff.  460,  8. 110, 111. 

Dass  in  demselben  Jahre  nach  dem  1.  Mira  Dowmoat  einen  dritten  Zag 
gegen  Litauen  unternommen  und  der  Fürst  Jur*i  mit  den  Nowgorodern  Wesen- 
berg in  Wirland  angegriffen  habe,  ist  unwahrscheinlich. 

C*mm.  8.  96,  96,  99,  106, 107. 

Am  20.  Jan.  1268  forderte  der  Papst  Clemens  IV.  den  König  Ton  Böhmen 
auf,  in  Litauen  wieder  einen  der  römischen  Kirche  ergebenen  König  einzusetzen. 
Tkatmm  I,  a.  161,  169  (dtetalb«  UrL,  dU  im  C«nm.  8.  91  las  J.  126*  gesetzt  igt). 

23.  Jan.  Am  28.  Janaar  1268  zogen  viele  russische  Forsten:  Dmitri  Alexandro- 
witsch,  Bswiatoslaw,  dessen  Bruder  Michail,  Konstantin,  Jurt,  Jaropolk, 
Dowmont  u.  a.  von  Nowgorod  aus  über  die  Narowa  gegen  Wesenberg,  vernich- 
18.  Febr.  teten  viele  in  eine  Höhle  geflüchtete  Esten,  und  lieferten  am  18.  Februar  1268 
dem  am  Bache  Kagoia  aufgestellten  Heere  der  danischen  Vasallen  and  ihrer 
liwl&ndischen  Hulfaschaaren  eine  blutige  Schlacht  In  dieser  fanden  der  Bischof 
Alexander  von  Dorpat  and  der  nowgorodsche  Poseadnik  Michail  ihren  Tod. 
Dowmont  schlug  den  Best  des  lateinischen  Heeres  an  dem  genannten  Bache 
ans  dem  Felde,  and  soll,  als  die  Nowgoroder  nach  drei  Tagen  den  Ruckzug  an- 
getreten hatten,  noch  Wirland  verheert  haben;  ob  er  aber  dann  noch  am  28. 
23.  April.   April  an  dem  Bache  Miropowna  ein  lateinisches  Heer  besiegte,  ist  zweifelhaft 

Bon.  I.  J.  6776.  «...rtc*nar«Map«  2S  ...irfecjau  *«»p*u  18,  u  wum  eacniao  orn» 
Jan,  n  eyÄory  cwpccycTay». . .»  Cy*t.-S**t.  P  6774.  Hcm.  IL  6778  X(B)n.a.  ras».  Cbron. 
8.  Omm.  8.  96,  99-106, 106-109,  IIS. 

80.  Mai.  Am  30.  Mai  1268  urkundete  der  liwlandische  Untermeister  Conrad  von 
Mandern  zu  Labeck  darüber,  dass  er  anter  Vermittlung  danischer  Gesandten, 
des  karelischen  Bischofs  Friedrieb,  (der  zum  Nachfolger  des  Bischofs  von  Dor- 
pat erwählt  w&r,)  und  unter  Genehmigung  aller  liwlandischen  Landesherren  die 
Lobecker  und  die  gesammte  Kaufmannschaft  gebeten  habe,  den  Russen  von 
Nowgorod  in  diesem  Jahre  ihre  Waaren  nicht  sozofahren;  diese  Bitte  sei  anter 
der  Bedingung  gewahrt  worden,  es  sollten,  wenn  zwischen  den  Russen  and  La- 
teinern ein  Freundschaftsvertrag  zu  Stande  käme,  die  Lübecker  und  die  ge- 
sammte Kaufmannschaft  in  der  Weise  mit  eingeschlossen  werden,  dass  sie  ihr 
altes  Recht  bei  der  Hinfahrt  und  Rückfahrt  behielten;  Oberhaupt  sollte  nur  bei 
einem  aligemnmm  Kriege  der  Lateiner  gegen  die  Russen  der  Handelsverkehr  ab- 


nr.lJOn 
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3.  Juni. 


Juni. 


führte,  durften  die  Lübecker  and  die  gemeine  Kaufmannschaft  frei  ihren  Handel 
treiben. 

itoLiM.i,n.eo8»8e.»isl»ii;Beg.eH&iii,  im.  ....  a.  d.  laes  i 

8.  US. 


Gleichzeitig  hatte  der  liwllndi&che  Ordenamei&ter  Otto  den  auf  einem  größ- 
ten Landtage  be&chloesenen  Kriegszug  gegen  die  Bönen  (von  Pakow)  mit  etwa 
27000  Mann  unternommen,  Iaborsk  und  die  Stadt  Pskow  verbrannt  und  am  3. 
Joni  die  Belagerung  der  Burg  von  Pskow  begonnen.  Nach  xehn  Tagen  kehrte  er 
beim  Herannahen  dee  nowgorodachen  Forsten  Jurt,  der  aber  den  Pskowern 
nicht  helfen  wollte,  Ober  den  Plus«  Welikaja  lurOek  und  schloea  mit  Juri  einen 
vorläufigen  Frieden  ab,  nämlich  ao  wie  er  tur  Zeit  des  Ordensmeister«  Volquin 
und  des  rigwchen  Bischofs  Albert  L  festgesetit  war.  Dann  schrieben  Otto  und 
der  rigasche  Rath,  wahrscheinlich  noch  im  Jod,  nach  Lübeck,  die  Kaufleute 
mochten  ins  Land  der  Bussen  nicht  früher  Waaren  verführen,  als  bis  sie  Ge- 
sandte nach  Biga  geschickt  bitten,  um  die  frühern  Gerechtsame  der  Kaufleute 
an  reformiren  und  genau  festauatellen  und  so  den  Frieden  zu  bestätigen. 

JM«m4t.  V.  7677—7768.  B<m.  L  X  (6777)  nw%  lex**»  bcO»  cwwni  u.  a.  raaa 
Chraa.  -  UwL  Ork.  I,  a.  410,  «11,  8p,  Sl«-*16;  Rag.  406,  467,  8.  110, 110.  Comm.  Up. 
IT,  |  1,  8.  100, 100, 104, 100-111, 110, 114, 110,  HO)  100. 

Darauf,  m  demselben  Jahre,  entzweite  sich  Jaroslaw  mit  den  Nowgorod ern, 
auch  wegen  dee  gegen  Weeenberg  unternommenen  Feldzuges;  bei  der  Versöh- 
nung wurde  der  ihm  ergebene  Batibor  aum  Tyseatakoi  (Tauaendmann)  ernannt 
Om.  8,  00,  07, 109. 

Im  Deeember  1268  ▼ermittelten  der  Eribischof  Albert  und  der 
ster  Otto  einer  Vergleich  zwischen  dem  rigaachen  Domkapitel  und  < 
Burgerschaft. 

UmL  Ork.  t,  a.  410, 8. 010}  Rtf.  468,  8.  110. 

Die  Gesandten  der  deutschen  und  gotUndiscben  Kaufleute  Heinrich  Wul- 
lenpund  ans  Lübeck,  Ludolf  Dobriciko  und  der  Gotlander  Jacob  Curing, 
welche  wahrscheinlich  im  Späteorooaer  oder  im  Herbst  nach  Liwland  gekommen 
waren,  überbrachten  spätestens  im  Winter  zu  Anfang  des  Jahres  1269  nach 
Nowgorod  einen  Entwurf  aller  der  Gerechtsame,  welche  die  Kaufleute  von  alter 
Zeit  her  im  oowgorodacben  Gebiet  und  in  Nowgorod  besessen  hatten,  und  deren 
Bestätigung  sie  jetzt  forderten.  Einige  ihrer  Forderungen  waren  folgende:  1)  So- 
bald die  Kaufleute  sich  im  Gebiete  der  Nowgoroder  befinden,  sind  die  Nowgoro- 
der für  die  denselben  zugefügten  Schädigungen  verantwortlich.  2)  Diebe  Bollen 
streng  (mit  dem  Tode)  bestraft  werden.  8)  Die  Vorschkerle  haben  die  Kaufleute 
unverzüglich  weiter  zu  befördern,  wofür  sie  ein  bestimmtes  Lohn  erhalten.  4)  Die 


I tigern  Handel  treiben.  6)  Die  Höfe  der  Deutschen  und  Gotländer  in  Nowgorod 
und  die  Kaufleute  selbst  sind  frei,  und  jene  gewahren  ein  Asyl.  6)  Die  Kursen 
stehen  für  Vergehen  gegen  Kaufleute  unter  dem  Gericht  des  Tausendmanns  und 
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Vor  dem 
1.  April. 
(Marz?) 


1.  April. 


gerbst? 


Decemb 
od.  Jan. 


des  Aeltermanns  der  Nowgoroder,  die  Kaufleute  aber  für  Vergehen  gegen  Russen 
unter  dem  des  Aeltennanns  der  Kaufleute,  7)  Bei  einem  8treite  zwischen  Now- 
gorod nnd  den  umliegenden  Lindern  dürfen  die  Kaufleute  nicht  gehindert  wer- 
den, sondern  sie  dürfen  frei  gehen,  wohin  sie  wollen;  auch  ist  kein  Deutscher 
nnd  kein  Gotländer  verpflichtet,  an  eiuem  Feldzuge  Theil  zu  nehmen.  8)  Ist  ein 
Russe  zugleich  einem  Gaste  und  einem  Russen  schuldig,  so  hat  er  dem  Erstem 
früher  als  dem  Letztern  zu  bezahlen;  wenn  er  aber  den  Gast  nicht  zu  befriedigen 
vermag,  so  soll  er  mit  Frau  nnd  Kindern  diesem  als  leibeigen  übergeben  wer- 
den; u.  a.  w.  —  Der  Fürst  Jaroslaw  Jaroslawitsch  prüfte  (spätestens  im 
Monat  März)  diese  Forderungen  mit  dem  Possadnik  Pawscha,  dem  Tausend- 
mann Ratibor,  den  Aeltermännern  nnd  allen  Nowgorodern  und  mit  den  er- 
wähnten Gesandten,  aber  er  genehmigte  nieht  alle  Artikel  des  Entwurfs,  z.  B. 
nicht  die  Todesstrafe  der  Diebe,  nicht  den  Handel  der  deutschen  Kaufleute  mit 
den  Kareliern  nnd  Ingern1).  Damm  brachen  die  Gesandten  der  Kaufleute  die 
Unterhandlungen  ab  und  kehrten  nach  Liwland  zurück.  Hier  stellte  ihnen  der 
Ordensmeister  Otto  am  1.  April  ein  ehrenvolles  Zeugniss  über  ihre  Bemühungen 
um  die  Durchsetzung  ihrer  Forderungen  aus,  und  gab  ihnen  wahrscheinlich  den 
mündlichen  Auftrag,  die  Unterlassung  der  Handelsfahrten  nach  Nowgorod  auch 
noch  im  laufenden  Jahre  auszuwirken  •> 

1)  Umi.  Ork.  I,  n.  418,  414,  8p.  617-628;  Reg.  469,  470,  8.  118,  114.  8.  Co«.  Cmp.IV, 
§  1,  8.  94,  96,  104,  108,  116,  117. 

2)  UmL  Ork.  I,  n.  416,  8p.  627,  628;  Reg.  47,  8.  114.  Com«.  8.  116, 117. 

Darauf  brach  im  Verlaufe  des  Sommers  in  Nowgorod  ein  Aufstand  gegen  Ja- 
roslaw aus,  zum  Theil  deswegen,  weil  er  die  Ausländer  verscheuche,  und  er 
musste  die  Stadt  verlassen.  Er  suchte  nun  durch  Ratibor  von  dem  Tatarenchan 
die  Sendung  eines  Hülfsheeres  zu  erlangen,  aber  der  Fürst  Wassili  Jarosla- 
witsch hintertrieb  dies;  und  dem  von  Jaroslaw  herbeigeführten  Heere  stellte 
sich  das  ganze  bewaffnete  Nowgorod  mit  den  Pakowern,  Ladogaern,  Kareliern, 
Ishoren  und  Woten,  auch  mit  einigen  deutschen  Kaufleuten  entgegen.  Durch  die 
Vermittlung  des  Metropoliten  Kirill  und  zweier  vom  Chan  Mengutemfir  ab- 
geordneten Gesandten  Tschewgu  und  Baischi  wurde  Jaroslaw  (im  Herbst) 
wieder  als  Fürst  in  Nowgorod  anerkannt,  nachdem  er  nach  dem  Willen  der 
Nowgoroder  einen  neuen  Vertrag  beschworen  hatte,  in  welchem  auch  günstige 
Bestimmungen  Über  den  deutschen  Hof  enthalten  waren.  Den  Feldzug  gegen  die 
Karelier,  den  er  nun  beabsichtigte,  unterliess  er  auf  Betrieb  der  Nowgoroder1). 
Wahrscheinlich  durch  dieselben  Gesandten  des  Chans  erhielt  Jaroslaw  den  Be- 
fehl, den  lateinischen  Kaufleuten  in  seinem  ganzen  Lande  freien  Handel  zu  ge- 
statten, was  Jaroslaw  dann  nach  Riga  meldete*). 

1)  Hot.  I.  and  IV.  J.  6778  o.  4.  rau.  Chron.  —  Cotp.  mc.  tpa«.  T.  I,  n.  8.  Comm.  3. 97, 
99,  108—106,  108,  117,  118,  120. 
J)  Cmmr.  8.  117. 

Der  Ordensmeister  Otto,  welcher  im  December  des  Jahres  1269  oder  im  Ja- 
1270  gegen  die  Seingallen  gekämpft  hatte,  musste  im  Februar  gegen  die 
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Jihr«  Jtbreiztit 
i.Chr.  Monat.  Tag 


16.  Febr. 


Zw.  dem 

lö.robr. 

tutd  dem  | 

23.  März 

oder 
21.ApriL 

21.ApriL 


Vor 
1.  Sept 


I  ZwUchen 
»«•Ljl.Juni  u. 
1.  Sept. 

27.  Aug. 


9.  Oct 


Litauer  zu  Felde  ziehen,  welche  in  die  Insel  Oesel  eingefallen  waren.  Auf  dem 
Ruckzuge  über  das  Eis  brachten  dieselben  in  der  Nähe  von  Karki  auf  Sworbe 
am  16.  Februar  dem  Ordensheer  und  den  mit  diesem  vereinigten,  von  den  Bi- 
schöfen Friedrich  von  Dorpat  und  Hermann  von  Oesel  und  von  dem  dänischen 
Hauptmann  Sifrid  herbeigeführten  Hülfetruppen  eine  grosse  Niederlage  bei,  in 
der  auch  der  Ordensmeister  Otto  das  Leben  verlor. 

Script,  rtr.  Ho.  I,  8.  664-  657,  771,  772,  660,  891.  Script,  rtr.  Anw.  I,  6.  288.  Comm.  8. 
92—94,  119. 

Wahrscheinlich  in  Folge  dieser  Schlacht  und  weil  die  Tataren  dem  Grossfürsten 
Jaroslaw  beizustehen  drohten,  fügten  sich  zuerst  die  Liwländer  mit  Aufnahme 
der  Estländer  in  die  von  Jaroslaw  bewilligten  Friedensbedingungen,  nachdem 
derselbe  wie  in  Nowgorod  den  neuen  Statthalter  Andrej  Worotislawitscb,  so 
in  Pskow  einen  andern  Fürsten,  nämlich  Algust,  eingesetzt  hatte.  Kurze  Zeit  dar- 
auf, noch  vor  dem  23.  März  oder  vor  dem  21.  April,  willigten  die  so  in  Stieb 
gelassenen  Estländer  in  die  Forderung  der  Nowgoroder.  das  Narowagebiet  aufzu- 
geben, und  der  Grossfürst  Jaroslaw  reiste  nun  (wahrscheinlich  noch  im  Winter) 
von  Nowgorod  nach  Wladimir. 

Com«.  8.  97-99,  105,  106,  118-121. 

Am  21.  April  1270  entschuldigte  der  liwländische  Vicemeister  Andreas  bei 
den  Lübeckern  den  frühem  Meister  Otto  wegen  der  auf  dem  Dünawege  ver- 
loren gegangnen  ldbeckschen  Waaren  und  theilte  denselben  mit,  dass  der  Han- 
delsweg nach  Nowgorod  jetzt  frei  gegeben,  aber  der  auf  der  Düna  wegen  der 
Spannung  mit  den  Russen  (von  Polozk?)  jetzt  abgesperrt  sei,  bis  diese  Schaden- 
ersatz geleistet  hätten. 

Uwt.  Ork.  I,  n.  418,  8p.  560,  581;  Beg.  474,  8.  115.  Comm.  8.  117—116. 

Vor  dem  1.  September  desselben  Jahres  fiel  der  Vicemeister  Andreas  im 
Kampfe  gegen  die  Litauer,  und  kam  der  neue  Ordensmeister  Walter  von 
N orteck  nach  Liwland. 

Dtmtsek-OrA.  Chr.  c.  246.  Reime*.  V.  7962-7994,  7995—8008.  Script,  rtr.  Lh>.  I,  8. 
(6S8),  772,  (860),  891.  Comm.  8.  92,  98. 

Der  Grossfürst  Jaroslaw  Jaroslawitsch  starb  wahrscheinlich  zwischen  dem 
1.  Juni  und  1.  September  des  Jahres  1271  im  Lande  der  Tataren. 

Ho**.  I.  and  IV.  J.  Cotfi.  I.  J.,  Boatp.  J.  6780.  Tp.  J.  6769.  Comm.  8.  120, 121.. 

Am  27.  August  1271  schloss  der  Ordensmeister  Walter  mit  dem  rigaseben 
Erzbischof  und  Kapitel  die  zwei  Verträge,  dass  der  Orden,  wenn  er  innerhalb  13 
Monate  zur  Wiederbekehrung  der  Seragallen  Terwethen  (Tereuethene)  erbaute, 
von  dem  Entern  Syrene  oder  Sagbare,  von  den  Letztern  Dobene  oder  Sparnene 
erhalten  sollte. 

UwL  Vrk.  I,  o.  425,  426;  Heg.  482,  488.  (AT  425  ist  kein  genauer  Abdruck  des  in  der 
Kidt.  Oefftl.  Bibl.  in  8t  Pet  befindlichen  OrtmW) 

Am  9.  October  1271  wurde  Dmitri  Alexandrowitsch  wieder  als  Fürst  in 

Nowgorod  eingesetzt 

Bon.  L  and  IV.  J.  6780.  Boatp.  J,  Cof.  I.  JL  6781. 
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1.  März 
20.  ßept. 

U.Not. 


127* 


3.  April. 


Tor 
1.  Juli. 


Zwischen  Ostern  (dem  21.  April)  und  dem  6.  Juli  1272  nöthigte  der  liwlin- 
dische  Ordensmeister  die  Semgallen  wieder  zum  Versprechen  der  Unterwürfig- 
keit; am  6.  Juli  bestimmte  er  mit  dem  Erzbischof  Albert  nnd  dem  rigaschen 
Domkapitel  die  Leistungen  derselben. 

Rrimckr.  V.  8027-8071.  Uwi.  Ork.  I,  n.  480,  8p.  648-644;  Beg.  488,  8.  118. 

Am  7.  October  1272  theilten  das  rigasche  Domkapitel  und  der  Orden,  dem 
Vertrage  vom  27.  August  1271  gemäss  (also  nach  der  Erbauung  Terwethens),  die 
Schlösser  Sparnene  und  Dobene  nebet  Gebiet  unter  sieb;  dem  Orden  fiel  Dobene  zu. 
Die  Ortt.-Ork.  b  d.  Kai».  Oefftl.  BiU.  iu  8t  Pet,  fehlerhaft  abgedr.  ia  UnU.  Ork.  I  a.482 

Im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1273  trat  Dmitri  ton  dem  Fürstenamt  in 
Nowgorod  ab,  und  es  wurde  hier  Wassili  als  sein  Nachfolger  eingesetzt 

Bon.  I.  und  IY.  J,  C«0.  L  J.,  Bocttp.  J.  6781. 
Um  dieselbe  Zelt,  Tor  dem  1.  März,  ertheilte  der  liwlandische  Ordensmeister 
Walter  allen  Kaufleuten  die  Freiheit  des  Verkehrs  in  deu  Ordensbesitzungen, 
wie  zur  Zeit  des  Ordensmeisters  Volquin. 

Uwl.  Ork.  I,  u.  488,  8p.  647,  648;  Reg.  491,  8.  119.  8.  Cowm.  S.  98. 

Wahrscheinlich  ebenfalls  noch  vor  dem  1.  Marz  wurde  Ernst  von  Rassberg 
Ordensmeister  in  Liwland. 

ättmtkr.  V.  8072  -8086,  8149-  8168.  Script,  rwr.  Uo.  I,  8. 779, 778, 862  Comm.  8.  92, 9a 

Am  20.  September  1273  bestätigte  die  dänische  Königinn  Margarethe  allen 
(Kaufleuten),  welche  Reval  besuchten,  die  vom  Könige  Waldemar  IV.  und  des- 
sen Nachfolgern  ertheilten  Freiheiten. 

U*4.  Ork.  I,  n.  486,  8p.  660;  Beg.  498,  8,  119. 

Am  14.  Februar  1273  bestätigte  der  römische  König  Rudolph  alle  von  dem 
Kaiser  Friedrich  IL,  dessen  Sohn  Heinrich  und  andern  seiner  Vorgänger  dem 
deutschen  Orden  ertheilten  Privilegjen,  so  wie  alle  Besitzungen,  welche 
gegenwärtig  im  deutschen  Reiche  besasse  oder  später  hinzuerwerbei 

LiwL  Ork.  L,  n.  488,  Sp.  652,  563;  Reg.  497,  8.  190. 

Am  3.  April  1274  ertheilte  der  Bischof  Friedrich  von  Dorpat  allen  durch 
seine  Diöcese  ziehenden  Kaufleuten  die  Freiheit  vom  Strandrecht  und  von  Zöllen 
und  andre  Privilegien. 

IfoJ.  Ork.  I,  n.  489,  Sp.  664,  666;  Beg.  498,  8.  120. 

Wahrscheinlich  in  demselben  Jahre,  vor  dem  1.  Juli,  starb  der  rigasche  Ero- 
bischof Albert 

S.  94,  191. 
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Zwischen 
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u.5.  Nov, 

'M.März 


25.  Juni 
20.  Aug. 
6.  Oct 
23.  Nov. 


(1974— 1977.) 

$  2.  Vom  Tode  des  rigaschen  Erzbischofs  Albert  bis  zum  Beginn  der  Streitig- 
wischen dem  deutschen  Orden  und  der  Stadt  Riga. 
Vom  Jahre  1274  bis  zum  Jahre  1297. 


»77 


Winter. 
29.  März 


Zwischen  dem  21.  August  und  5.  November  1274  wurde  vom  Papst  der  riga- 
sche  Erzbischof  Johann  L  ?on  Lünen  ernannt 

Co««.  8.  94,  121. 

Am  24.  März  des  Jahre»  1275  bestätigte  und  vermehrte  der  Erzbischof  Jo- 
hann I.  zu  Lübeck  die  vom  Erzbischof  Albert  (im  Juni  1266)  und  Ton  dem 
päpstlichen  Legaten  Guido  (am  9.  Januar  1266)  den  Kaufleuten  ertheilten  Han- 
delsprivilegien, and  wiederholte  diese  Bestätigung  am  25.  Jon!  an  Riga  mit  Zu- 
stimmung des  rigaschen  Domkapitels. 

Uml.  Ork.  h  a.  440,  441,  Sp.  666—666;  Reg.  499,  801,  8.  191. 

Am  20.  August  1275  bestätigte  der  Erzbischof  Johann  L  von  Riga  der  riga- 
schen Bürgerschaft  alle  ihre  Freiheiten  und  Rechte. 
Uml.  Ork.  I,  n,  443,  8p.  669,  560;  Reg.  603,  8.  121. 

Der  König  Magnus  von  Schweden  bestätigte  den  rigaschen  Bargern  am  6. 
October  1275  die  von  seinem  Bruder  Waldemar  ertheilten  Handelsfreiheiten. 

Uml.  Ork.  I,  a.  444,  Sp.  660;  Reg.  604,  8.  191,  199. 

Am  23.  November  1275  eröffnete  der  römische  König  Rudolph  der  rigaschen 
Borgerschaft  dass  er  zur  Erhaltung  des  Landfriedens  und  zum  Besten  der  Stadt 
dem  liwländiscben  Ordensmeister  die  weltliehe  Gerichtsbarkeit  Obertragen  habe, 
und  er  gebot  ihr  sich  danach  zu  richten,  indem  sie  den  Frieden  beobachteten  und 
das  Recht  befolgten. 

Uml.  Ork.  I,  n,  446,  Sp.  661;  Reg.  506,  8.  129. 

Im  Jahre  1276  nrkundete  der  König  Magnus  von  Schweden  darüber,  dass  er 
wohl  auf  Bitten  des  liwländiscben  Ordensmetsters  Ernst  den  rigaschen  Bürgern 
zollfreien  nnd  ungehinderten  Handel  in  seinem  Reiche  bewilligt  habe,  jedoch  mit 
Vorbehalt  der  Ausnahmebestimmungen,  die  er  vielleicht  einst  ober  Handel  und 
Wandel  erlassen  müsse. 

Uml.  Ork.  I,  b.  446,  Sp.  661,  662;  Reg.  506,  &  129. 

Spätestens  vor  dem  Ende  desselben  Jahres  1276  schlössen  der  Ordensmeister 
Ernst  und  der  Erzbischof  Johann  L  mit  dem  litauischen  Forsten  Treiden  einen 
Frieden. 

Uml.  Ork.  I,  n.  607,  vgL  a.  459.  &  Cmmr.  8.  191. 
Im  Winter  des  Jahres  1277  starb  der  GrossfOrst  Wassili,  und  die  Nowgoro- 
der schickten  wieder  nach  dem  Forsten  Dmitri  Alexandrowitscb. 
Hott.  L  and  IV.  J.^  Cof.  I.  X,  Bocicp.  1.,  J>.  J.  6764. 
Am  29.  März  desselbeo  Jahres  ertheilten  der  rigasebe  Erzbischof  Johann  L, 
der  öselsche  Bischof  Hermann  und  der  Ordensmeister  Ernst  den  Kaufleuten 
für  den  Handel  in  Liwland  und  in  den  angrenzenden,  noch  zu  bekehrenden,  heid- 
nischen Ländern  gewisse  Privilegien. 

IM.  Ork.  I,  tt.  458,  8p.  667-672;  Ref.  614,  8  124,  126. 
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störten  die  Nowgoroder  Kopor'e  am  28.  Februar  nnd  setzten  Dmitris 
Andrej  als  Forsten  bei  sieb  ein,  entzweiten  sieb  aber  bald  wieder  mit 

Bon.  I.  X,  Co0.  I.  X,  Cpnp.-H—t.  P.  6790.  Mtutp.  X  6799. 

Im  Sommer  rückten  die  Nowgoroder  gegen  Dmitri  ins  Feld.  Vielleicht  in 
derselben  Zeit  fuhren  Schweden  durch  die  Newa  in  den  Ladoga-See  und  tödteten 
einige  Kaufleute  ans  den  angrenzenden  russischen  Landschaften;  die  Ruinen  von 
der  Stadt  Ladoga  kämpften  gegen  sie. 

Bon.  I.  X,  0>4>  I.  X  6791. 

Der  Ordensmeister  Mangold,  der  zur  Hochmeisterwahl  nach  Akkon  gereist 
war,  Hess  sich  nach  derselben  seines  Meisteramtes  entbinden,  und  es  wurde  nun 
Willekin  wirklicher  Ordensmeister  in  Liwland. 

RMmckr.  Y.  9741-9800.  StipL  rmr.  IM,.  I,  &(  688,  689),  778,  893. 

Im  Jahre  1284,  vielleicht  zwischen  dem  1.  März  nnd  18.  Mai,  entschied  der 
Forst  Fedor  Rostislawitsch  von  Ssmolensk  eine  Streitsache  zwischen  (einem 
Deutschen)  Birel  und  (einem  Russen)  Armanowitsch  zu  Gunsten  des  Erstem, 
in  Gegenwart  seiner  Beamten  nnd  der  Deutseben  Jahn,  Albert  von  Brenn- 
schweig,  Henzi  (Hintze),  Johann  Warendorper. 

huu-Uvl.  Ork.  n.  87,  8.  19.  8.  Comm.  S.  134,  126. 

Am  18.  Mai  1284  lieas  derselbe  Fürst  durch  seinen  Stellvertreter  in  Ssmo- 
lensk, den  Forsten  Andrej  Michailowitsch,  dem  Bischof  und  den  Borgern  und 
dem  liwländiscbeu  Ordensmeister  die  schriftliche  Erklärung  ausstellen,  daas  allen 
Kaufleuten,  den  russischen  nnd  lateinischen,  der  Weg  zwischen  Ssmolensk,  Riga 
nnd  GoÜand  frei  sein  sollte;  dies  geschah  in  Gegenwart  der  forstlichen  Beamten 
nnd  der  deutschen  Gesandten  Lnb rächt  (von  Seiten  des  Meisters),  Peter  Ber- 
tolt (von  Seiten  der  Rigaer),  der  Kaufleute  Fedor  Wolkownik  ans  Brann- 
schweig und  Helmich  aus  Monster. 

IJmt.  Ork.  n.  492,  8p.  606,  606:  «Cmmc  rp&Mora  ac&R»  öucti.  h  nuo  6ujo  an  pasgi«- 
ctba  rocnoAK«  ao  cero  j*t»  tmchia  iin  ■  ^terb  j-fen,  ■  oaiu,ecxTi  im  ■  ipa  «9m, 
n  leweproe  «rro  h&  rwHeceHi*  rocuouie...»,  Reg-  661,  &  186;  vgl.  Ruu.-Uvi.  Ork.  m. 
96,8.  18. 

Vielleicht  in  demselben  Jahr  schrieb  der  rigasche  Erzbischof  an  den  Gross- 
fürsten  Feodor  wegen  einer  von  den  Witebskern  erhobenen  ungerechten  An- 
klage gegen  die  Rigaer. 

*ns*.-lM>l.  Ork.  n.  64,  8.  17,  19. 

Im  Sommer  1284  Qberliess  Andrej  Alexandrowitsch  an  Dmitri  wieder  die 
fürstliche  Wörde  in  Nowgorod.  Die  nicht  lange  darauf  durch  die  Newa  in  den 
Ladoga-See  gefahrenen  Schweden  nnter  Trunda,  welche  von  den  Kareliern  Tri- 
but erheben  wollten,  wurden  am  9.  September  von  den  Ladogaern  nnd  Nowgo- 
rodern geschlagen.  Im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1285  zog  Dmitri  mit  sei- 
nem Bruder  Andrej  und  mit  Tataren  gegen  Nowgorod  und  gelangte  dort  auf 
den  Thron. 

Hon.  I.  und  IV.  X,  C*p\  I.  X*  Cpnp.-Bon.  P.  6792. 
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128f. 

Winter. 

tot  dem 
1  Marz 

Am  12.  (2.)  Januar  1285  tödteten  einige  Deutsche  (der  Ordensritter  Otto 
Paschedach  mit  denen  Ton  Roaitten?)  vierzig  Pskower  bei  Aliste  (in  Saccala) 
oder  Wolvste  (im  Lande  A (kelle?). 

riet.  I.  JL  «Bi,  ■.  6792...  raup«  -nlJ  ntfanu  Hixtgi  IIckohu.  sa  un,  y  Aju 

ct7  40  mjju.*.  ff«..  IL  X  «B*  a.  6793,  reasapa  2  -  IlcsoBcaan  uiuuion.  40  117»  y 

Boiucry ..  &  ro«,m.  8.  134. 

Zwischen  dem  August  und  31.  Decbr.  1285  wurde  Jobann  IL  Ton  Fechten 
rigascher  Erzbischol 

M*9timamn  Beträft  8.  662.  Ipon.  inM  etp.  102,  108,  176,  (Big.  Jftttt.  IX,  8.  481, 
482.)  Lhcl.  Crk.  I,  Reg.  677.  CMmm.  8.  122. 

Wahrscheinlich  vor  dem  Jahre  1286  schlugen  die  Komtbure  von  Ascberaden 
und  Kokenhusen  ein  eingefallenes  litauisches  Heer. 

R timehr.  V.  9601— 969a  Script,  rar.        I,  8.  (689—691),  778,  894. 

Vielleicht  gegen  das  Ende  des  Jahres  1285  oder  zu  Anfang  des  Jahres  1286 
erbaute  der  liwlindische  Ordensmeister  Will ek in  die  Burg  Heiligenberg.  Diese 
wurde  bald  darauf  von  den  Samaiten  vergeblich  bestürmt;  die  Semgallen  ver- 
brannten dann  selbst  die  Burg  Terweten. 

JbftMftr.  ▼.  9899—10128,  10960,  10961.  Stnpl.  rar.  Ltc.  I,  8.  (691—696,  709),  778. 

Im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1286  fielen  Litauer  ins  Gebiet  der  Lowat 
ein,  wurden  aber  von  den  Russen  geschlagen. 

Horn.  I.  und  IV.  J.,  C«ff.  L  JL,  Cpnp.-Bcct.  P-,  Joap  J.  6798. 

In  demselben  Winter,  vielleicht  in  der  Fastenzeit,  drangen  die  Semgallen  bis 
Riga  vor  und  Oberfielen  hier  eine  Wacbe  haltende  Abtheilung  des  Ordensheeres. 

Rrimehr.  V.  10201-10828.  Script.  rar.  Uv.  I,  8.  (696-698),  779. 

Als  der  Ordensmeister  Willekin  die  abziehenden  Semgallen  verfolgte,  wurde 
er  mit  34  Ordensbrüdern  am  26.  März  1287  von  ihnen  erschlagen. 

Dtutieh-Ord.  Chr.  c.  266.  Reime hr  V.  10870—10744.  Script,  rtr.  Liv.  I,  &  (699-706), 
779,  780,  (861),  894.  Script,  rtr.  Pruu.  I,  p.  388.  Comt*.  S.  123. 

Am  24.  Juni  1286  fassten  die  Gothland  besuchenden  Kaufleute  Beschlasse 
Ober  schiffbrüchiges  und  geraubtes  Gut 

Ii  tri.  ürk.  I,  u.  618,  8.  640—648;  Rag.  691,  8.  146,  147. 

Im  Februar  1288  liess  der  Hochmeister  Burchart  auf  einem  Kapitel  zu  El- 
bing  den  liwllndiscbeo  Ordensmeister  Cono  (Conrad)  von  Herzogenstein  er- 
wählen, und  dieser  begab  sich  alsbald  nach  Liwland. 

Drütte  h-Ord.-CM.  c.  267.  Rtitnekr.  V.  10746—10939.  Script,  rar.  IM.  I,  8.  780,  894,  896. 

Wahrscheinlich  im  Winter  desselben  Jahres  wurden  deutsche  Kaufleute  auf 
dem  Wege  nach  Nowgorod  von  Pskowern  ihrer  Waaren  beraubt 

Smrt.-Lappcnbcrg  II,  8.  166,  Tgl.  8.  168.  Comm  S.  124. 

Im  folgenden  Winter  1288/9  kämpfte  der  Ii w ländische  Ordensmeister  gegen 
die  Semgallen;  diese  fielen  darauf,  noch  vor  dem  1.  März,  in  Liwland  ein  und 
drangen  bis  Odenpä  vor,  aber  ohne  grosse  Beute  zu  machen;  Cono  liess  darauf 
die  semgallischen  Burgen  Doblen  und  8ydobren  wieder  bestürmen. 

Romehr.  V.  10930-11816   Script,  rar.  Lh>.  I,  8.  (709-716),  780,  781,  895. 
p.  jmr.  T.  n,  erp.  218.  8.  Comm.  S.  12*. 
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(1*1*9—1293.) 

Am  7.  Februar  1289  bestätigte  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  Bor- 
chard  von  Schwanden  einen  von  dem  liwländischen  und  preussiscben  Land- 
meister geschlossenen  Theilungsvertrag  in  Betreff  der  Landschaften  Schalwen, 
Karsowe,  Twerkiten,  u.  a. 

Uml.  ürk.  I,  n.  627,  Sp.  666,  666;  Reg.  602,  8.  161 ;  vgl.  Ru*:-Ux>l.  ürk.  tu  11,  8.  21. 

Spätestens  am  4.  Dec.  1289  (nicht  vor  dem  4.  Dec.  1285)  starb  der  Bischof 

Friedrich  von  Dorpat  Bald  darauf  ersuchten  sein  Nachfolger  Bernhard  II. 

(an  den  der  Papst  Nicolaus  IV.  am  16.  Febr.  1290  eine  Bulle  er  Hess)  und  das 

Kapitel  von  Dorpat  den  Rath  in  Lübeck,  das  von  dem  Verstorbenen  in  Lübeck 

deponirte  Eigenthum  ihrer  Kirche  in  frommer  Tbeilnabme  für  diese  auszuliefern, 

da  dieselbe  von  allen  Seiten  durch  die  Heiden  und  Russen  bedrängt  werde. 

Uwt.  ürk.  I,  n.  603,  Sp.  623  ■...eccletiae  nostrae,  qnae  multia  ondiqne  um  paganornm 
quam  Ruthenoram  propulsatur  iaaaltibus,  pia  compasaiono  coadoleot««.. .>,  Reg.  578,  8. 141, 
Tgl.  Reg.  668,  S.  136,  137.  &  Com».  8.  122.  (TMncr  I,  n.  184,  p.  101.) 

Im  Winter  des  Jahres  1290,  als  das  Meisterthum  Conos  zu  Ende  ging,  zer- 
störten oder  verliessen  ctie  Semgallen  ihre  Burgen  Doblen,  Raketen  und  Sydobren. 

Rdmckr.  V.  11336-11662.  Script,  rcr.  Uv.  I,  8.  (716-721),  781,  782  Ccmm.  8.  123. 

Den  9.  Mai  1290  befand  sich  Conos  Nachfolger  Halt  schon  in  Riga. 

U»l.  Ork.  I,  o.  632.  Script,  rcr.  Uv.  I,  S.  782,  896,  897.  Hcimckr.  V..  11 668- 11669. 

Vielleicht  im  Sommer  1290  kämpften  die  Ordensritter  glücklich  mit  den  Li- 
tauern und  schlugen  ihren  Fürsten  Maseke  am  Flusse  Schenen. 

Rrimchr.  V.  11670—12017.  Script,  rtr.  Uv.  I,  8.  (722—727),  782,  783,  896. 

An  oder  bald  nach  dem  27.  November  1290  schrieb  Halt  an  den  preussischen 
Ordensmeister  Meinhard  von  Querfurt  wegen  eines  gegen  den  samaitischen 
Fürsten  Butegeyde  beabsichtigten  Feldzuges. 

Uwt.  ürk.  I,  o.  638,  Sp.  670,  871;  Reg.  614,  S.  166;  vgl.  Hut*. -LM.  ürk.  u.  41,  S.  21. 

Die  allgemeine  Kaufmannsgilde  auf  Gotland  sandte  am  1.  September  1291 
Boten  nach  Nowgorod. 

Uvl.  Ürk.  I,  n.  542,  Sp.  676  «a  d.  1291  Egidii  abbatis»,  Reg.  620,  S.  168. 

Am  5.  März  1292  schlössen  der  Ordensmeister  Halt  und  der  rigasche  Erz- 
bischof  Johann  II.  ein  Offensiv-  und  Defensiv-Bundniss. 

IM.  ürk.  I,  d.  644,  546,  Sp.  678-682;  Reg  628,  624,  S  169. 

Es  ist  zweifelhaft,  ob  in  demselben  Jahre  (und  nicht  vielmehr  in  einem  frühe- 
ren 1279 — (281  oder  vor  1277?),  am  26.  März,  Gesandte  der  deutschen  Kauf- 
leute von  Dorpat  aus  über  den  vergeblichen  Erfolg  ihrer  Sendung  nach  Nowgo- 
rod (sie  sollten  von  den  Nowgorodern  geraubte  Güter  zurückfordern)  berichteten. 

Li»l.  ürk.  I,  d.  646,  Sp.  682-685;  Reg.  625.  Com*.  S.  126—127  und  Nachträgt. 

Vielleicht  im  Frühling  desselben  Jahres  zogen  Nowgoroder  gegen  die  Jemen; 
darauf,  wahrscheinlich  im  Sommer,  bekriegten  800  Schweden  die  Karelier  und 
Ishoren,  wurden  aber  geschlagen. 

Uon.  L  aad  IV.  X,  Co*.  I.  JL  6800. 
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1293. 


im 
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Vor  dem 
Ende. 


Seitdem 
Anfange 


38.  Febr. 

Anfang 
März. 


Sommer. 


9.  Ort. 


4.  März. 


Der  liwländische  Ordensmeister  Halt  soll  im  Jahr  1292  gestorben 

Mg.  UittK  IX,  8.  368.  Comm.  S.  123. 

In  demselben  Jahr  worden  zu  zwei  verschiednen  Zeiten  gotländische  and 
deutsche  Kauäeute,  welche  ihre  Waaren  auf  den  Gewässern  «üse«  und  «8ac» 
durchs  Gebiet  der  Pskower  führen  wollten,  durch  diese  und  deren  Helfer  beraubt. 

SarU-Lappbg.  II,  3.  156,  169.  LUi.  Ork.  U,  8.  566,  666. 

Im  Sommer  des  Jahres  1293  legten  die  Schweden  den  Grund  zur  Burg  Wi- 
borg  im  Lande  der  Karelier,  das  sie  sich  unterwarfen 

Bon.  I.  III.  TV.  X,  Co*.  L  X  6801.  Script,  rtr.  Smtc.  I,  p.  36,  68,  77.  Cemm.S.  138,  134. 

Vor  dem  Ende  desselben  Jahres  musste  der  Fürst  Dmitri  vor  dem  Fürsten 
Andrej  und  den  Tataren  nach  Pskow  fliehen1).  Die  Pskower  nahmen  ihn  mit 
Ehren  auf*). 

1)  Bon.  I.  and  IV.  X,  Co*  I.  X,  3>.  X,  Boetcp.  X  6801.  Jo*p-  X  6602. 
3)  fle*.  I.  II.  X  6801. 

Seit  dem  Anfange  des  Jahres  1294  mag  Heinrich  von  Dincelaghe  (oder 
Dumpeshagen?)  liwländischer  Ordensmeister  gewesen  sein;  vielleicht  aber  trat 
er  sein  Amt  erst  im  J.  1295  an. 

Mg.  MttML  V,  8. 474,  Tgl.  LkoL  ürk.  III,  u.  560a.  JHf.  JHttMt.  IX,  S.  263.  Comm.  S.  123. 

Am  28.  Febr.  1294  wurde  Andrej  Fürst  in  Nowgorod;  in  denselben  Fasten, 
also  wohl  zu  Anfang  März  unternahmen  die  Nowgoroder  einen  vergeblichen 
Kriegszug  gegen  Wiborg.  Vielleicht  in  demselben  Monat  zog  Andrej  gegen 
Dmitri;  dieser  floh  aus  Pskow  nach  Twer  und  machte  dann  Frieden  mit  den 
Nowgorodern,  in  welchem  er  den  Wolok  abtrat  Bald  darauf  starb  Dmitri 

Horn.  I.  and  IV.  X  6801.  Jo*p.  X  *<*«?■  X  6803. 

Vielleicht  im  Sommer  1294  gründete  des  Didmann  (Dietrich)  von  Kiwel 
Sohn  am  rechten  Ufer  der  Narowa  im  Lande  der  Woteo  eine  Burg;  aber  diese 
wurde  von  den  Nowgorodero  bald  zerstört. 

Bon.  I.  J.  6802  «...Toro  »e  jrfcTm  nocraBH  TKn,«anoBH'ik  Oril  (4.  h.  im  Lande  der 
Wo  tu  oder  ffcr  die  Wattn;  i.  Sjbfrmt  Guamm.  Schrifttn  I,  S.  803,  Anm.  140)  ropoawrk  n 
cea  cropoirfe  H&poBu;  HoBoropo^uH  «e  oiejo  noxirouia  ropojtoKT.  ■  cejo  ero  seiiuoe  bm- 
oia  h  noxrOQia».  Hot  IV.  X,  Co<fi.  I.  X  6802. 

Am  9.  Ort.  1294  gab  der  König  Erich  Menwed  von  Dänemark  auf  Bitten 
der  Lübecker  und  Gotländer  allen  die  Ostsee  befahrenden  Kaufleuten  der  deut- 
schen Seestädte  das  Privilegium,  Oberall  in  seinem  Reiche  handeln  zu  dürfen, 
und  insbesondere  gestattete  er  freie  Handelsreisen  durch  Estland  und  Wirland 
bis  zur  Narowa  und  von  da  weiter  nach  Nowgorod. 

LM.  Ork.  I,  n.  656,  Sp.  698,  699.  «Datom  Nyburgh,  a.  d.  1894  in  die  beati  Dyoniaii...» 

Heg.  686,  8.  164.  Wjtyren  Dipl.  Smme.  fl,  o.  1130.  Jag.  DtpL  Dem.  I,  n.  1471,  p.  180. 

Auf  die  Verwendung  des  römisch-deutschen  Kaisers  Adolph  bewilligte  der 
König  Birger  von  Schweden  am  4.  März  1295  den  Lübeckern  und  allen  die 
Ostsee  befahrenden  Kaufleuten,  dass  sie  bis  zum  nächsten  Johanni  und  von  die- 
sem Tage  an  ein  ganzes  Jahr  lang,  unbelästigt  durch  die  Besatzung  in  Wiborg, 
nach  Nowgorod  Handel  treiben  dürften;  nur  fügte  er  die  Beschränkung  hinzu, 
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dass  die  nach  Nowgorod  fahrenden  Kaufleute  an  Waffen,  Eiaen  and  Stahl  nur  ao 
fiel,  ala  sie  Ar  sich  selbst  nöthig  hatten,  mit  sich  fahrten. 

Uml.  Ork.  I,  n.  66«,  8p.  700-702.  .Datam  Oerabro  fc.  d.  1396,  III  Noaaa  M«rtii.,  B«f. 
688,  B.  166;  LUJigrm  Dipl.  Smm.  U,  a.  1126,  8.  184,  186. 

Wohl  nicht  spater  als  im  Frühling  129Ö  gründeten  die  Schweden  unter  ihrem 
Anführer  Sig  (8iggo  Labal)  eine  kleine  Burg  im  Lande  der  Karelier;  aber 
diese  wurde  von  den  Nowgorodern  noch  in  demselben  Jahre  zerstört 
Hon.  I.  ID.  IT.  X,  C#fl 1.  X,  Cpmp.-thn.  P.  6808.  Cm«.  8.  IM. 

Johann  DJ,  Gral  von  Schwerin, 


Dieser  bebtätigte  am  28.  August  zu  Lübeck 
hern  rigaschen  Erzbischöfen,  namentlich  tob  Johann  I.  am  24.  Hin  1275,  und 
von  dem  päpstlichen  Legaten  Quid o  (am  9.  Jan.  1266)  ertheilten  Handelsfreiheiten. 
IM.  Ork.  I,  a.  661,  8p.  708;  Reg.  641,  8  166. 

Wahrend  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Deutschen  you  WiBby  und  den 
Lübeckern  über  die  Vorherrschaft  in  Nowgorod  erklarten,  wahrscheinhch  bis 
zum  Ende  des  Jahres  1295,  folgende  8tadte, 
in  Nowgorod  nach  Lübeck  appelliren  würden:  Riga,  Danxig, 
Stralsund,  Wismar,  Rostock,  Kiel,  Magdeburg,  Cölln  u.  a. 

UwL  Ork.  I,  n.  666,  III  NaehW.  n.  666a.  SarL-Ltmp.  TL,  8.  181  —  184.  IM.  Ork.  II,  a.  81. 

Wahrscheinlich  im  Winter  des  Jahres  1296  fiel  der  Fürst  Witen  von  Litauen 
in  Liwland  ein. 

P*.  Dm*,  c  260,  8.  889.  Sript  rw.  Prüm.  I,  p.  168. 

Am  14.  Februar  1296 
Estland  in  Folge  einer  Klage  der 
Narowa  auf  russischem  Gebiet  abgenommen  und  in  die  königlichen  Schlösser 
gebracht  seien,  den  danischen  König  Erich  Menwed,  das  Geschehene  zu  wider- 
rufen und  sowohl  das  Land  als  die  Kaufleute  im  Genuas  der  bisherigen  Freiheiten 
su  lassen;  zumal  da  ein  Angriff  von  Seiten  der  Russen  drohte. 

IM.  Ork,  D,  a.  94.  UwL  Ork.  TB,  NaehU.  ürk.  a-  662  a,  8p.  96,  »7;  Reg.  643.;  vgl.  I, 
Reg.  644. 

Der  liwlandische  Ordensmeister  Heinrich  starb  am  2.  October  1296;  ihm 
folgte  Bruno  vielleicht  in  demselben  Jahre  als  Meister. 
Rio.  JRüA.  IX,  8.  268,  T  8.  474.  tomm.  8.  ISO,  181. 

Vielleicht  gab  es 
in  Reval  in  dem  dortigen 

Script,  rtr.  Lh>.  I,  8  727,  782,  788. 
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GAPITBL  V. 

Von  dem  Beginn  der  Streitigkeiten  iwtochen  der  Stadt 

kaufe  de«  dänlaehen  Estland«  an  diesen.   Vom  Jahre 
1M7  bis  um  Jahre  IMS. 


1191. 


Sommer. 


Juni. 


Juni 
od.  Juli 

20.Jnli 


17.Aug 
39.  Sept 


30.  BeptJ 


§  1.  Vom  Jahre  1297  bis  zum  Jahre  1330  (bis  zur  Unterwerfung  Rigas 

den  Orden). 


Im  Sommer  des  Jahres  1297  bauten  die  Nowgoroder  die  Burg  Kopor'e. 
BM.Lm.IT.A,C^LXi 

Im  Monat  Jon!  desaelbei 
Rigaern  und  dem  deutschen  Orden  in  Liwland,  weil  jene,  um  leichter  einen 
Damm  gegen  die  Frühlingsfluthen  der  Düna  anlegen  zu  können,  wider  den 
Willen  des  Ordens  eine  Brücke  über  das  Rigaflüsschen  gebaut  hatten.  Die  Or- 
densritter Hessen  einen  Theil  dieser  Brücke  zerhauen.  Die  hierüber  erzürnten 

sondern  sie  suchten  die  Vermittlung  der  rigaschen  Domherren  und  der  in  Riga 
wohnenden  Mönche  nach  und  appellirten  dann  wegen  des  Verfahrens  des  Ordens 
an  den  Papst  Durch  jene  Vermittlung  wurde  ein  knrser  Waffenstillstand,  und 
noch  eine  Verlängerung  desselben,  erreicht  In  demselben  Monat  Juni  oder  im  Juli 
bat  Riga  auch  die  Lübecker  um  ihre  Verwendung  und  Unterstützung.  Während 
des  Waffenstillstands,  am  20.  Juli,  wurde  ein  grosser  Theil  Rigas  durch  eine 
Feuersbrunst  zerstört  Der  aus  Flandern  herbeigeeilte  rigasche  Erzbischof  Jo- 
hann IIL  und  der  Bischof  von  Dorpat  konnten  jedoch  nicht  eine  neue  Verlän- 
gerung dea  Waffenstillstandes  erreichen,  vielmehr  sagte  der  Ordensmeister  den 
Frieden  auf,  zog  mit  einem  grossen  Heere  vor  die  8tadt  Riga  und  verheerte 
die  Umgegend  derselben.  Der  Erzbischof  aber  und  der  Bischof  von  Dorpat  be- 
richteten am  17.  August  über  den  Streit  an  den  Papst  Es  gelang  dann  Beiden 
und  dem  Bischof  von  Oesel  nur  mit  vieler  Mühe,  einen  Waffenstillstand  bis  zum 
8t  Michaelistage  au  Stande  au  bringen,  worauf  das  Ordensheer  von  Riga  abzog, 
und  die  Brücke  wider  den  Willen  der  Borger  abgetragen  wurde.  Indessen  wur- 
den vom  lübeckschen  Rath  zwei  Boten  nach  Liwland  abgeordnet,  welche  auch 
für  Wismar  und  Greifswalde  bevollmächtigt  waren  und  von  Gotland  zwei  Ab- 
geordnete mit  sich  nahmen.  Diese  trafen  alle  gerade  am  Michaelistage  in  Riga  ein 
Die  Rigaer  aber,  welche  mit  dem  Erzbischof  Johann  HL  und  mit  den  Bischöfen 
von  Dorpat  und  Oesel  ein  festes  Bündniss  geschlossen  hatten,  verbrannten  so- 
gleich nach  Ablauf  des  Waffenstillstandes,  am  30.  September,  den  Marstall  des 
Ordens  und  dessen  in  der  Nähe  der  Stadt  und  auf  dem  Righebolm  gelegene  Häuser, 
und  zerstörten  den  8t  Jürgens-Hof  innerhalb  der  Stadt  (ohne  Zweifel  mit  Bei- 
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Stimmung  des  Erzbischofe).  Dadurch  wurde  der  Versuch  der  Städteboten,  den 
Meister  vom  Wiederbeginn  der  Feindseligkeiten  abzuhalten,  vereitelt,  und  die 
Ordensritter  thaten  nun  von  der  Veste  Bertolda-Mahlen  aus  den  Rigaern  vielen 
Schaden.  Als  noch  ein  Bote  aus  Stralsund  in  Riga  eingetroffen  war,  wurde  durch 
die  vereinten  Bemühungen  der  Boten  der  Städte  und  der  Bischöfe  am  Martins- 
11.  Nov.  tage  (11.  November)  ein  neuer  Waffenstillstand  zu  Stande  gebracht;  und  auf  den 
1.  Januar  des  folgenden  Jahres  eine  Versammlung  zur  Berathung  Ober  den  Frie- 
den angesetzt,  zu  welcher  der  Meister  vier  rigaache  Rathsherren  zulassen  wollte. 
Als  derselbe  aber  nun  von  jenem  Bündnisse  der  Rigaer  mit  den  Bischöfen  Kunde 
21.  Dec  erhielt,  kündigte  er  den  Waffenstillstand,  am  21.  December,  und  sagte  dem  Erz- 
bischof  und  dem  Bischof  von  Oeael  ab.  Zuerst  wandte  er  sich  gegen  den  Letztern 
und  zwang  ihn,  die  Burg  Leal  zu  übergeben  (wahrscheinlich  im  Januar  1298). 
Indessen  begannen  die  Rigaer,  Bertolds-Mühlen  zu  belagern,  aber  das  erzbischöf- 
liche Heer,  das  Otto  von  Rosen  ebendorthin  führte,  wurde  von  dem  wenden- 
schen  Vogt  Vile  geschlagen,  und  die  Rigaer  mussteo  die  Belagerung  aufgeben. 
Ein  Heer  des  öselschen  Bischöfe,  welches  Helmold  Lode  aus  Oesel  ins  Feld 
führte,  wurde  ebenfalls  von  den  Ordensrittern  geschlagen.  Nun  trennte  sich  der 
dorpatsche  Bischof  von  seinen  Bundesgenossen  und  überlieferte  dem  Ordens- 
meister seine  Burgen. 

Com«.  S.  129, 18a  (Script,  nr.  Pm**.  I,  p.  168,  388.) 
Jan.  od.        Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit,  im  Januar  oder  Februar  1298,  verfasste  der 
Februar?|  Procurator  der  Rigaer  zu  Rom  ein  Memorial  über  die  Streitigkeiten  Rigas  mit 
dem  Orden  bis  zum  Ende  des  Jahres  1297. 

Uwt.  Ork.  I,  n.  666.  Dm  Orig.  in  der  Kai*.  OeffU.  Bibl.  so  St  Pet  Comm.  S.  180  n.  Nach*. 

Früher  hatte  der  rigasche  Erzbiachof  die  Litauer  wiederholt  zur  Bekehrung 
und  zu  einem  Friedensvertrage  (Bündnisse)  aufgefordert;  jetzt  gelang  es,  im 
Marz,  einigen  litauischen  Gesandten,  obgleich  die  Ordensritter  die  Wege  gesperrt 
30.  März,  hatten,  nach  Riga  zu  kommen;  und  hier  erklärten  Bie  am  30.  März  vor  einer 
grossen  Versammlung  feierlich,  dass  die  Litauer  sich  durch  das  Band  desselben 
Glaubens  and  des  Friedeos  mit  den  liwländischen  Christen  (d.  h.  mit  den  Rigaern 
und  deren  Freunden)  verbinden  wollten. 

Ltwl  Ork.  I,  n.  670,  Sp.  714,  716  (<*.  1296  tertio  cal.  Aprilio),  R«g.  663,  8.  169;  vgl. 
Ruu.  UvL  Ork.  n.  46,  8.  23,  28. 

März  ?  Vielleicht  schon  in  demselben  Monat  hatte  der  Ordensmeister  die  erzbischöflichen 
Burgen  Treiden  und  Kokenbusen  erobert  und  in  der  erstem  den  Erzbischof 
selbst  gefangen  genommen;  derselbe  wurde  nach  Fellin  gebracht  Da  die  Ordens- 
ritter zu  Neuermühlen  ausser  vielem  Wurfgerätb  ein  grosses  Werk  bauten,  mit 
welchem  sie  bei  Beginn  der  Schifffahrt  die  Düna  sperren  wollten,  zogen  die  Ri- 
gaer, vereinigt  mit  den  vom  litauischen  Grossfürsten  Witen  gesandten  Litauern 
2.  ApriL  und  Russen  am  2.  April  gegen  Neuermühlen  und  verbrannten  alle  hier  befind- 
lichen Kriegswerke  und  Waffenvorräthe.  Darauf  kehrten  die  Boten  der  Städte  in 
25.  Mai  l  ihre  Heimath  zurück.  Zu  Pfingsten,  am  25.  Mai,  vereinigten  sich  die  Rigaer  mit 
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Jihr«  I  Jibresie 
d  Chr.  Monat  Tig 


1.  Juni. 


12.  Juni. 


24.  Juni. 


29.  Ja 


rsi. 


16.  Aug. 


Frühling 


29.Juni? 


einem  (von  dem  Grossfürsten  Witen  herbeigeführten)  litauischen  Heere  und  mit 
Mannen  des  Erzbiachofe,  zogen  über  die  Treidener  Aa  und  verheerten  das  Ordens- 
gebiet, namentlich  verbrannten  sie  den  Ordeushof  Karkus.  Auf  ihrem  Rückzüge 
griff  sie  der  Ordensmeister  Bruno  am  1.  Juni  am  Ausfluss  der  Treidener  Aa  an, 
wurde  aber  geschlagen  und  verlor  selbst  nebst  mehr  als  20  Ordensrittern  das 


8.  ISO,  181.  {Sfipt.  rar  Ptmmb.  I,  p.  163,  283,  284.) 

Im  Verlauf  desselben  Frühjahrs,  wahrend  der  Gefangenschaft  des  Erzbiachofa, 
schlössen  die  Stadt  Riga  und  das  rigasche  Domkapitel  mit  dem  Könige  Erich 
Menwed  von  Dänemark  einBündniss  gegen  den  deutschen  Orden,  Ober  welches 
Erich  am  12.  Juni  eine  Urkunde  ausstellte.  Derselbe  versprach,  für  Ueber- 
laasuug  der  Landschaften  Semgallien,  Naleae  und  Gerdke,  noch  vor  dem  Winter 
ein  Hülfsheer  su  schicken. 

LM.  Ork.  I,  o.  672,  678,  8p.  716—719;  Reg.  656  ,  656  ,  8.  170,  171;  —  b.  674,  8p.  719, 
720;  R«g.  667,  664,  S.  179. 

Nachdem  die  Rigaer  mit  den  Litauern  und  ihren  andern  Bundesgenossen  die 
Burg  Bertoldsmühlen  erobert  und  zerstört  hatten,  zogen  sie  am  24.  Juni  mit 
denselben  vor  Neuermühlen  und  belagerten  dasselbe  zu  Lande  und  zu  Waaser. 
Aber  den  Belagerten  kam  ein  preussisches  Ordensheer  unter  dem  Comthur  Ber- 
told Brühaven  zu  Lande  aber  die  Düna,  ohne  dass  die  Rigaer  es  merkten,  zu 
Hülfe;  und  die  Belagerer  erlitten  am  29.  Juni  vor  Neuermühlen  eine  gänzliche 
Niederlage;  sie  verloren  auch  alle  Schiffe.  Darauf  wurden  von  deq  Städten 
Lübeck,  Wismar,  Rostock,  Stralsund,  Greifswalde  und  aus  Gothland  Boten  nach 
Liwland  geschickt,  um  den  Frieden  zu  ▼ermitteln. 
Comm.  S.  129.  (Script,  rar.  Prnn.  I,  p.  168,  164,  284.) 

Am  16.  August  1298  stellte  der  neue  liwländische  Ordensmeister  Gottfried 
von  Rogga  eine  Urkunde  aus. 

Uwl.  Ork.  l,  n.  676,  Sp.  790,  791. 

Im  Frühling  oder  Sommer  desselben  Jahres  wurden  einige  deutsche  Kaufleute 
auf  dem  Gewisser  Sac  von  Russen  beraubt;  sie  beklagten  sich  bei  den  Pskowern 
und  Nowgorodern,  und  nachdem  zwischen  diesen  und  dem  Bischof  von  Dorpat 
und  den  Ordensrittern  darüber  verbandelt  war,  kflssten  die  Nowgoroder  und 
Pskower  das  Kreuz  darauf,  dass  die  geraubten  Güter  ersetzt  werden  sollten; 
trotz  dieser  Kreuzküssung  wurden  dieselben  Kaufleute  wiederum  von  den  Psko- 
wern beraubt,  and  sie  schätzten  diesen  Verlust  auf  mehr  als  250  Mark  Silber, 
ungerechnet  was  sie,  indem  Bie  wegen  jener  Guter  dreimal  zwischen  Dorpat  und 
Pakow  hin-  und  herzogen,  verbrauchten. 

Sart-Lapp.  Q,  8.  167,  169.  IM.  Ork.  II,  p.  566,  566.  Comm.  &  181,  136. 

In  demselben  Jahre  (vielleicht  nach  dem  29.  Juni),  schlössen  die  Stiftsgeist- 
lichen und  die  Ritterschaft  des  öselschen  Stifts  ein  Bündniss  auf  6  Jahre  mit 
dem  Ordensmeister  Gottfried. 
T*r%.  a.  141. 
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Jlhre 

nf.hr 


Jthreutit. 
Monat  Tig 


im. 


6.  Jan. 


7.  Jan. 


8.  Febr. 


4.  Marz. 

5.  März. 


1  S.März. 


18.  April 


Frühling 


20.  Mai. 


(1*99.) 

Am  6.  Januar  1299  ertheilte  der  liwländiscbe  Ordensmeister  Gottfried  des 
Lübeckern  auf  ihre  Bitte  die  Erlaubnis»  freien  Handels  in  allen  Ordensbesitzun- 
gen  nebst  vielen  andern  Begünstigungen,  z.  B.  diese,  dass  sie,  auch  wenn  ein 
Krieg  zwischen  den  Ordensrittern  and  den  Rassen  oder  Heiden  entstände,  frei 
durch  Liwland  fahren  and  ihren  Handel  betreiben  dürften. 

UmL  Ork.  I ,  n.  676,  8p.  721—734;  Reg.  669,  8.  171,  173.  Vgl.  n.  686,  Reg.  666. 

Am  7.  Janaar  1299  forderte  der  Papst  Bonifacios  VIII.  den  Hochmeister 
des  deutschen  Ordens  nebst  dem  liwländischen  Ordensmeister  oder  einigen  der 
obersten  liwländischen  Gebietiger  nach  Rom,  am  sich  wegen  der  Streitigkeiten 
mit  der  Stadt  Riga,  dem  Erzbischof  von  Riga  and  dem  Bischof  von  Oeeel  zn 
verantworten1).  An  demselben  Tage  beschied  er  auch  diese  beiden  Bischöfe 
nach  Rom*). 

1)  Uml.  Ork.  I,  n.  677,  8p.  794—738;  Reg.  660,  8.  179,  178. 

9)  Uml.  Ork.  I,  n.  678,  8p.  798,  799;  Reg.  661,  &  178.  «oy».  ann.  «m*.  T.  XIV,  g,  1299, 
PH.  684. 

Am  8.  Februar  desselben  Jahres  bestätigte  der  Bischof  Bernhard  von  Dor- 
pat,  da  er  ohne  sein  Verschulden  von  den  Russen  viele  Bedrängnisse  zu  erdulden 
habe  und  von  dem  deutschen  Ritterorden  kräftig  geschützt  werde,  diesem  die  am 
3.  October  1248  gemachte  Schenkung  des  pekowschen  Gebiets. 

UmL  Ork.  III  Nacbtr.  n.  680«,  8p.  100;  Reg.  668«,  S.  41,  43.  Schirm  Tort,  n.  88. 

Am  4.  März  1299  griffen  die  liwländischen  Ordensritter  die  Stadt  Pskow  an 
und  thaten  vielen  Schaden;  am  5.  März  rückten  sie  vor  die  Burg,  aber  Dow- 
mont  trieb  sie  mit  grossem  Verlust  zurück. 

ThK  I.  J.  6807.  {floAM.  CoSp.  P.  X  T.  IV,  crp.  180.  «To«  m»  ihjui  nroumi  Hanoi 
prriw  nocw.1.  y  ILiecxoB«,  aäouu  iupr«  bt>  4  *eab....  MjTpLi  xe  jen  upMCTynHiua  «o 
rpaxj-  JIomohtt.  xe  uui  «uäi«  Ck  Huion  ÄoporomuoBinein.  ■  ci>  xjmm  TTjecxo- 
Htm,  nonouuw  cunu  Tpo«n»...  ■  no<5tjL«  4...,  Tgl.  crp.  183,  188.)  Born.  I.X  6806.  Hott. 
IV.  X,  Wtmp.  JL  6807.  Buk.  X  h.  III.  1399,  crp.  96,  97.  Comm.  8.  186,  186. 

Am  18.  März  1299  schrieb  der  Papst  Bonifacius  an  den  Erzbischof  von 
Riga  und  an  die  Bischöfe  von  Dorpst  und  Oesel,  dass  sie  den  Estlandern  gegen 
die  Heiden,  welche  die  dänischen  Vasallen  zu  vertreiben  suchten,  beistehen 
möchten. 

Ural.  Ork.  I,  n.  681;  Reg.  644.  TUtntr  I,  n.  196,  p.  111.  Bog.  dipl.  Dan.  I,  n.  1680,  p.  187. 

Am  18.  April  1299  wQthete  eine  grosse  Feuersbrunst  in  Nowgorod,  welche 
auch  den  deutschen  Hof  in  Asche  legte. 

Boot.  I.  X  6807. 

Der  rigasche  Erzbischof,  der  vielleicht  schon  am  Ende  des  Jahres  1298  mit 
den  Ordensrittern  einen  Friedensvertrag  geschlossen  und  seine  Freiheit  wieder 
erlangt  hatte,  reiste  im  Frühjahr  nach  Rom. 

Voigt  Gotek.  Promumu  IV,  8.  148—161. 

Am  20.  Mai  1299  starb  der  Fürst  Dowmontzu  Pskow. 

I7«r.  I.  X  6807.  (IAmm.  Co6o.  P.  X  T.  IV,  erp.  181,  188.)  Ow.  II.  X,  Bon.  L  X,  Moor*. 
X  6607.  Com.  8.  186.  (Vgl.  Hig.  MUtk.  IX,  8.  688.) 
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im. 

1MM). 


13.  Juni 


n*ch  dem 

August 


Ende? 
Anfang? 


24.  Jab. 


16.Febr 


April. 


1.  Juli. 


7.  Dec. 


Am  13.  Juni  1299  erliess  der  Papst  den  Ordensobern  wegen  des  schon  mit 
dem  rigaseben  Ersbiscbof  abgeschlossenen  Friedens  das  Erscheinen  in  Born. 
Mmt  I,d  lM,p.  Hl,  112. 

Wahrscheinlich  in  demselben  Jahre,  aber  wohl  erst  nach  dem  Monat  August, 
überreichten  die  Procuratoren  des  ngaschen  Erzbi&chofs  und  seines  Kapitels, 
desgleichen  des  Bischofs  von  Oesel  und  seines  Kapitels  dem  Papst  Memoriale 
über  ihre  Streitigkeiten  mit  dem  deutschen  Orden  in  Liwland. 

UwL  Ork.  I,  b.  684,  686,  8p.  787—744,  760—766;  R*f.  667,  668, 8.  176—178,  180—182. 

Die  Orif.  in  der  Kala.  0«fftl.  Bibl.  n  8t  Ptt  Ctmm.  8. 181, 182  a.  ttootträf. 

Wahrscheinlich  am  Ende  des  Jahres  1299  oder  zu  Anfang  des  Jahres  1300 
bat  der  Font  Alexander  von  Bsraolensk  die  Rigaer,  dass  sie  mit  ihm,  wie  frü- 
her mit  seinem  Vater  Gl'eb  und  seinem  Oheim  Feodor  Bostislawitsch  Freund- 
schaft und  freien  Handelsverkehr  unterhalten  möchten.  Die  Rigaer  waren  dazu 
bereit  und  schlössen  mit  ihm  einen  Vertrag  ab  auf  Grundlage  des  im  J.  1229  auf 
Gotland  abgeschlossenen  Vertrages. 

Mmu.-Uol.  Ork.  b.  47,  8.  88.  CM».  &  187. 

Am  24.  Januar  1800  bat  der  römische  König  Albert  den  König  Birger  von 
Schweden,  dass  er  die  Lübecker  sicher  und  frei  durch  seine  Lander  und  Ge- 
wisser zur  Newa  möchte  fahren  lassen. 

UUtrm  Dipl.  «NM.Ü.B.  1803,  p.  811,  818.  IM.  Ork.  J,  a.  719,  8.  662. 

Am  16.  Februar  1800  bestätigte  der  Papst  Bonifacius  VIII.  dem  deutschen 
Orden  alle  ihm  früher  ertheilten  päpstlichen  Privilegien. 
LhoL  Ork.  I,  B.  688,  8p.  766,  767;  Reg.  678,  8.  188. 

Vor  dem  April  desselben  Jahres  waren  die  Streitigkeiten  zwischen  den  liw- 
ländischen  Ordensrittern  einerseits  und  dem  Erzbischof,  dem  Domkapitel  von 
Biga  und  dem  Bischof  von  Oesel  andrerseits  zu  Born  schon  verhandelt  und  bei- 
gelegt, wahrscheinlich  durch  des  Papatee  Kaplan  Isarn. 

SeMifU.  ttn.  a.  147.  Toigi  Gveh.  Prmmm$  IV,  8.  164,  166. 

Der  rigasche  Erzbischof  Johann  IIL  starb  ta  Born  vielleicht  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  i300,  aber  wohl  nach  dem  Monat  März. 

LM.  Ork.  I,  (n.  682),  8p.  761;  im  Alan  1800  kommt  er  noch  in  einer  Urkaad«  tot. 

Im  Sommer  des  Jahren  1300,  zu  einer  Zeit  als  der  Grossfürst  Andrej  nicht 
in  Nowgorod  war,  erbauten  die  Schweden  unter  dem  Marschall  Torkel  Knutson 
die  Burg  Landakrona  an  dem  Einflüsse  der  Ocbta  in  die  Newa  und  legten  in 
dieselbe  eine  Besatzung  unter  dem  Anführer  Sten. 

S*rtfi.  rtr.  Sute.  I,  p.  26  •  d.  1300  Corona  terrarum  edific*u  est  in  rucia»,  Tgl.  I,  pag. 
64,  92.  ffo*..  L  a.  IV.  X,  Cynp.  »•«.  Cof.  I  J.  6808  Bu*.  X  %.  HJ,  eip.  87.  8m»».  X 
6806,  %.  II,  «rp.  870,  871. 

Am  7.  December  1300  nahm  der  Papst  Bonifacius  VIII.  von  dem  über  Dä- 
nemark verhängten  Interdict  die  Stadt  Beval  und  das  dänische  Estland  aus,  und 
verzieh  der  revalschen  Geistlichkeit,  welche  das  Interdict  aus  dem  Grunde  nicht 
beachtet  hatte,  weil  dadurch  die  von  den  umwohnenden  Völkern  stets  bekrie 
zum  Bückfall  ins  Heidenthum  hätten  angetrieben  werden  können. 
IM.  Ork.  I,  a»  691,  Sp.  768-760;  Bag.  677,  8.  188, 184. 
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Am  19.  December  1300  ernannte  derselbe  Papst  seinen  Kaplan  Isarnus 

zum  Erzbischof  in  Riga  und  aberschickte  ihm  das  Pallium. 

UwL  ürk.  I,  n.  692,  Sp.  760-763;  Reg.  676,  8.  184.  lkitmr  I.  n.  197,  p.  118,  118. 

Um  das  Jahr  1300  mag  dem  Hofe  der  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  ton 
LObeck  aus  eine  Skra  gegeben  sein,  in  der  auch  die  Bestimmungen  enthalten  waren, 
da»}  kein  deutscher  Kaufmann  Oflter  von  den  Russen  borgen,  noch  Güter  mit 
den  Russen  in  Gemeinschaft  haben,  noch  den  Russen  als  (Kommissionär  oder 
Spediteur  dienen  dürfte. 

Sort.-Lapp.  II,  n.  96,  8p.  200-218. 

Um  das  Jahr  1300  schrieb  der  liwlindische  Ordensmeister  Gottfried  an  den 
revalschen  Rath  wegen  gewisser  Vagabunden,  welche  in  der  dörptschen  Diöcese  und 
gegen  die  Russen  Räubereien  begingen  und  meistens  im  Gebiete  des  Königs  von 
Dänemark  eine  Zuflucht  fänden,  und  er  forderte  ihn  auf,  gemäss  den  Beschlossen 
von  Edremes  für  die  Entfernung  dieser  Vagabunden  aus  dem  Vaterlande  thätig 
zu  sein. 

Umt.  Ork.  I,  n.  694,  8p.  769;  Reg.  680,  8.  184,  186. 

Um  das  Jahr  1300  übersandte  der  rigasche  Rath  an  den  Rath  und  die  Ge- 
sellschaft der  deutseben  Kaufleute  in  Gotland  eine  Partie  nach  Nowgorod  ver- 
schiffter und  von  dort  überschickter  Leinwand,  mit  der  Erklärung,  dass  er 
ebenso  wie  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  dieselbe  für  schiecht  halte1); 
die  wisbysche  Gemeinde  sandte  den  Brief  der  Rigaer  und  die  Leinwand  weiter 
an  die  Lübecker  mit  derselben  Erklärung  und  mit  der  Bitte  zu  ermitteln,  wo 
die  Leinwand  gemacht  sei,  weil  die  Russen  sagten,  die  Verführer  solcher  Waaren 
sollten  künftig  ohne  dieselbe  aus  Nowgorod  entfernt  werden*). 

1)  Umi.  Ork.  I,  n.  696,  8p.  769,  770;  Beg.  681,  8.  186. 

8)  Uml.  ürk.  I,  n.  696,  8p.  77a  «....qoi  Raten!  de  dixenmt,  u  de  c*etero  Uliam  bono- 
rum veetorem  reperierint,  de  Nog»rdi»  sine  sali  bonit  sit  nlebilominat  immovendu«.;  Reg. 


Um  das  Jahr  1300  (wahrscheinliah  vor  demselben)  sahen  sich  die  Rigaer  ge- 
nöthigt,  dem  Fürsten  Michail  Koustantinowitscb  von  Witebsk  zu  schreiben, 
dass  seine  und  seiner  Beamten  Ungerechtigkeiten  (Beraubung  und  Einkerkerung 
rigascher  Bürger),  ihnen  unerträglich  geworden  seien. 
Rm$$.-Uvl.  ürk.  n.  49,  8.  86—88. 

Vielleicht  um  das  Jahr  1300  schrieb  der  polozkische  Bischof  an  den  rigaschen 
DompropBt  und  die  Rigaer,  indem  er  auf  den  mit  dem  Fürsten  Witen  abge- 
schlossenen Vertrag  hinwies,  über  die  zu  beobachtende  Gegenseitigkeit  der  Han- 
delsverhältnisse. 

Rmtt.-LM.  Ork.  n.  88,  S.  19,  20. 

Vielleicht  am  Ende  des  Jahres  1300  oder  zu  Anfang  des  Jahres  1301  stellten 
der  Grossfürst  Andreas  und  die  Nowgoroder  eine  briefliche  Urkunde  folgenden 
Inhalts  ans:  der  Stadt  Lübeck  werde  der  alte  Friede  zugesichert;  aber  es  komme 
darauf  an,  dass  die  Schweden  den  Weg  auf  der  Newa  frei  liessen,  das  den  Now- 


682,  8.  186. 
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JthrMieiL 

t* 


im. 


Not 


18.  Mai. 


19.  Mai. 


Sommer  1 

und 


gorodero  entrissene  Gebiet  zurückgäben  und  die  erbaute  Burg  (Landskrona  oder 
Wiborg?)  zerstörten;  wenn  jene  daa  nicht  wollten,  so  sollten  die  Lobecker  Ge- 
sandte schicken,  and  die  Nowgoroder  wollten  zugleich  mit  diesen  auch  Gesandte 
schicken,  die  sie  nach  Kräften  in  Schutz  nahmen. 

Lüh.  Ork.  Abt*.  1.  I,  B.  785,  8.  665,  666.  8.  Comm.  &  188, 139. 

Am  18.  Mai  1301  befahl  der  Papst  Bonifacius  VIII.  dem  deutschen  Orden 
in  Liwland,  dass  er  dem  neueingesetzten  Erzbischof  Isarn  too  Riga  alle  dem 
Vorganger  desselben  entrissenen  Schlosser  and  Besitzungen  zurückgeben  sollte 
Umt.  Ork.  III,  n.  604,      n.  604c  aad  604a;  Reg.  690b.e. 

Am  19.  Mai  1801  erstürmte  der  Grossrarst  Andrej  mit  den  Nowgorodern  die 
Burg  Landskrona  und  verstörte  sie. 

Born.  I.  und  IV.  J..  Cynr.  Bo«.  P.  6809.  17«.  I.  J.,  Xmj».  X  6810.  Boe*p.  6809  J.  n 
crp.  271J.  StHfL  rtr.  Sum.  I,  p.  27,  64,  92;  II  p.  74. 

Im  Sommer  und  Herbst  desselben  Jahres  wurden  lateinische  Kaufleute  zwi- 
schen Nowgorod  und  Pskow  beraubt  und  getödtet 

Com«.  8.  187,  188. 

Im  J.  1301  stellten  einige  liwlandiache  Ritter  das  Zeugnis«  aus,  dass  die  Or- 
densherren  gezwungen  gewesen  seien,  die  abgefallenen  Oeseler  zu  bekämpfen. 

Sekriftl.  Vtrs.  D.  166,  166. 

In  demselben  Jahr  1301  abeolvirte  der  rigasche  Erzbischof  Isarn  den  deut- 
schen Orden  von  allen  durch  seine  Vorgänger  gegen  ihn  erlassenen  Bannsprüchen. 
Schriftl.  Tin.  n.  167. 

Die  oben  unter  dem  7.  Dec.  1300  erwähnte  Befreiung  Estlands  vom  Interdict 
gehört  nach  Tkeiner  VtL  mon.  I,  n.  200  dem  J.  1301  an.  S.  Nachträge. 

Im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1302  wurden  den  Gesandten  der  hansea- 
tischen Kaufleute  Johann  Witte  aus  Lübeck,  Adam  aus  Wisby  und  Heinrich 
Holste  aus  Riga  von  dem  G rosararsten  Andrej,  dem  Possadnik  Ssemen  (Kli- 
mowitsch),  dem  Tausendmann  Matwej  und  der  nowgorodschen  Bürgerschaft 
drei  freie  Handelrstrassen  zu  Lande  und  eine  zu  Wasser  bewilligt 

C»w.  8.  187,  138  (und  aber  Ssemen  und  Matwej  noch  S.  189  und  141/. 

Nach  der  Rückkehr  dieser  Boten,  wahrscheinlich  im  Frühling  1302  wurden 
einige  aus  Narwa  nach  Nowgorod  ziehende  deutsche  Kaufleute  beraubt. 

*uu.-LtvL  Ork.  a.  48,  8.  24,  26. 

Um  den  Befehl  des  Papstes  vom  18.  Mai  1301  auszufahren,  mag  der  Hoch- 
Frühling!  meister  in  demselben  Frühjahr  fünfzig  Ordensritter  nach  Liwland  geführt  haben.  Mit 
dem  Erzbischof  Isarn  versöhnte  sich  der  Orden  völlig,  und  jener  vermittelte 
dann  auch  als  Schiedsrichter  zwischen  diesem  und  der  8tadt  Riga;  die  Rigaer 
aber  appellirten  von  Isarns  Schiedsspruch  nach  Rom. 
Trtgt  Gt&tk.  Ptminm  IV,  a  170,  171. 

Der  Erzbischof  Isarn,  der  noch  am  16.  Juni  1302  durch  einen  Schiedsspruch 
den  Streit  zwischen  dem  Orden  und  dem  Bischof  von  Oesel  zu  beider  Parteien 
Zufriedenheit  entschieden  hatte1),  wurde  in  demselben  Jahre  durch  den  Papst 
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jmar,  der  Bruder  des 


nach  Land  versetzt,  nnd  der  Erzbischof  Johann  Grand,  von 
rigasche  Erzstift  übernehmen,  ging  aber  nicht  darauf  ein*). 

1)  U»L  Ork.  II,  n  808,  9p.  8—8;  Reg.  698.  Schrifti.  ftn.  180. 

2)  lang*.  I,  p.  349,  996;  II  p.  175;  IV  p.  26;V  p.  636;  VI  p.  228. 

In  demselben  Jahr  am  1.  December  1302  wurde  Waldei 
Schwedenkönigs  Birger,  Herzog  und  Prifect  von  Finnland. 

JuHiten  Portkan  p.  218.  Seripl.  rar.  Sute.  I,  p.  27. 

Nachdem  die  danischen  Vasallen  in  Estland  Gesandte  nach  Nowgorod  ge- 
schickt hatten,  wurden  wahrscheinlich  am  Ende  desselben  oder  im  Anfange  des 
folgenden  Jahres  auch  von  Seiten  des  Grossfü  raten  Andrej  und  der  Nowgoroder, 
deren  Possadnik  damals  Andrej  Sswiatseba  war,  Gesandte  an  die  danische 
Regierung  in  Reval  abgeordnet:  des  GrossfQraten  Sohn  (Boris?),  sein  Neffe 
Wladimir,  und  die  Nowgoroder  Knsma  und  Ili'a;  und  diese  schlössen  hier 
mit  den  dänischen  Vasallen  Frieden.  Bald  darauf,  noch  vor  dem  1.  Mira  1303, 
reiste  der  Grossfürat  in  die  Orde. 

Bon.  L  J.  6810:  «—  Toro  xe  jSt«  dwwiiibi  docju  m  nope,  w%  Rfl*hemjn  scmjio,  ■ 

npuBpaooi»  inpl  xokou  Hunia  ea .  Hon.  III.  IV.  X,  Co$.  I.  J.,  Bock?.  J.  6810.  Co  mm.  8. 189, 140. 

Wahrscheinlich  nicht  lange  nach  der  Abreise  des  GrossfQraten  Andrej  aus 
Nowgorod  (vor  dem  I.  Marz  1303)  schlössen  die  Nowgoroder  mit  dem 
Michail  von  Twer  einen  Vertrag,  dem  auch  die  Fürsten  Daniii  von 
und  Joann  von  Perejaslawl*  beitraten,  dass  sie  sich  gegenseitig  gegen  alle  ihre 
Feinde  Beistand  leisten  wollten. 

Coop.  tonjd.  tpoM.  I,  Jf  4,  5.  Com*.  8.  14a 

In  demselben  Jahre  setzte  der  Danenkönig  Erich  Menwed  seinen  Bruder 
Christoph  auf  sechs  Jahre  Ober  das  Herzogthum  Estland. 

Uwl.  Ork.  II,  Reg  696.  Longa.  I,  p.  189,  296,  II  p.  176. 

Vielleicht  im  Sommer  desselben  Jahres  1303  fielen  Litauer  ins  Stift  Dorps t 
ein  und  verbrannten  im  rigaseben  Erzstift  die  Burg  Märze. 

Cnm.u  S.  182. 

Am  16.  November  1303  gab  der  König  Birger  von  Schweden  den  Labeekern 
auf  die  Bitte  ihres  Gesandten  Johann  de  Dowaie  die 
Pfingsten  (1304)  bis  Pfingsten  1305  mit  ihren  Waaren  durch  die  Newa 
Nowgorod  fahren  zu  dürfen,  unter  der  Beschränkung,  dass  sie  an  Waffen,  Eisen 
und  Stahl  nur  soviel,  als  sie  zum  eigenen  Gebrauch  tragen  könnten,  mit  sich 
fahrten. 

Dipl.  9mm.  II.  o.  1418,  p.  402,  406.  Um  OH.  H,  ».  171.  SmrU-Ufp.  I,  p.  128;  II  n.  114, 
p.  281.  Uwl.  Ork.  III,  b.  607»,  S.  106,  107.  .D*Jum  *  d.  1303  sexto  decino  Kai.  Dec 
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wolde,  Pernau,  Leal  und  Äschernden  nebst  den  Vögten  tm  Jerwen,  Oberpahlan, 
Wende«,  8ackala  und  Karchus  and  eimmtlichea  Rittern  ein  festes  Bundniss  mit 
den  Vasallen  dee  dänischen  Königs  in  Estland  and  mit  den  Bischöfen,  Kapiteln 
nnd  Vasallen  der  Bis  Ummer  Dornet  and  Oeeel  gegen  die  Bassen  and  Litauer 
and  gegen  diejenigen  Deutsche!  zwischen  der  Dana  nnd  Karows ,  welche  etwa 
mit  jenen  verbandet  seien  (d.  h.  gegen  die  Stadt  Riga);  sie  erklärten  zugleich, 
den  dänischen  Vasallen  dann  beistehen  zu  wollen,  daaa  Estland  bei  der  Krone 
Dänemarks  bliebe;  Streitigkeiten  zwischen  den  Bnndeagliedern  and  der  Stadt 
Riga,  oder  zwischen  den  Bnndesgliedern  nnd  den  Rossen  sollten  Schiedsrichter 
entscheiden;  diejenigen  Bundesglieder,  welche  ohne  Appellation  an  den  Band 
einseitig  einen  Krieg  mit  den  Rassen  anfingen,  nullten  von  keinem  andern  Bun- 
desgliede  unterstützt  werden;  der  ktnfüge  Ersbisehof  von  Riga  sollte  zur  Theil- 
nahme  an  dem  Bnnde  eingeladen  werden,  in  keinem  Falle  aber  dieser  an  seinem 
Nachtheile  geschlossen  sein. 

Umt.  Ork.  II,  n.  908,  8p.  11,  IS—:  «Null*  pan  no«tri,  rtHqoa  ineontalta,  contr*  —  Ra- 
th enot  mjtute  bellum  iachoaSit;  qoM  T«ro  pan  luperegerit ,  ab  alla  parte  naJlnm  paaita« 
auillu  emsaqaster.  —  Data  a,  d  1804  ia  dit  Matth  iaa  aptalU  B*g.  696,  8.  8  -  6. 
Am  25.  Februar  1804  starb  Boris  Andreewitsch. 

Bo*u  I.  sad  IV.  X,  Co^.  L  X  6811.  C»na  flM.  P.  6810. 

Am  21.  Mirz  1304  schrieb  der  Papst  Benedict  XI.  an  die  Rigaer,  dass  er 
seinen  Pönitentiar  Friedrich  zum  Ersbisehof  von  Riga  ernannt  habe. 
UwL  Ork.  11,  n.  608,  8p.  19,  18;  Beg.  699,  8.  6. 

An  demselben  Tage  entschied  der  Ersbisehof  von  Land,  Isarn,  als  Schieds- 
richter ober  den  zwischen  der  Stadt  Riga  und  dem  deutschen  Orden  in  Liwland 
obwaltenden  Streit1),  and  wahrscheinlich  auch  über  den  zwischen  dem  Orden 
and  dem  rigaschen  Erzstift*). 

1)  Uwi.  Ork.  II,  u.  610,  8p.  14—17;  Rag.  700,  S.  6,  6. 
9)  UwL  Ork.  II,  Heg.  701,  S.  6,  7. 
Am  27.  Juli  1804  starb  der  Grossfürst  Andrej  Alezandrowitsch.  Sogleich 
reisten  die  Fanten  Michail  Jaroslawitsch  von  Twer  and  Juri  Danilowitsch 
too  Moskwa  in  die  Orde  und  bewarben  sich  um  die  grossfürstliche  Würde. 

Bo.u  L  und  IV.  X,  C«#.  I.  J.,  Tp.  J.,  Cynp.  ffo«.  P.,  Bactp.  X  6819  (s.  II,  crp.  978). 

Mm.  X  8611  (n.  III,  crp.  100,  101).  Vgl.  4p*M&  BS.  III,  erp.  70. 

Mit  Michail,  der  aas  Twer  nach  Nowgorod  Statthalter  schickte,  gingen  die 
Nowgoroder  einen  Vertrag  ein,  der  auch  diese  Bedingungen  enthielt:  Michail 
sollte  alle  mit  der  gesammten  deutschen  Kaufmannschaft  geschlossenen  Vertrage 
halten,  and  den  Nowgorodern  in  ihren  Kriegen  (auch  gegen  die  Deutschen)  Bei- 
stand leisten;  wenn  Michail  aber  nicht  zum  Orossftrsten  ernannt  wurde,  sollten 
seine  Statthalter  Nowgorod  wieder  verlassen. 

Comm.  8.  140,  141. 

Am  12.  Mars  1305  siegten  die  Inländischen  Ordensritter  Ober  die  Litauer 
bei  Dubena;  es  fiel  aber  in  dieser  Schlacht  der  ascheradensche  Ordenscomttuir 
Johannes  von  Schönhagen. 

Cm.  Samt.:  (.Y«m  Pmu*.  Pntv.  BL  IV,  8.  40  und  Script,  fw  Prüm.  I,  p.  984.) 
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18.  Mai.  Am  18.  Mai  1305  gewährte  der  König  Ton  Dänemark  Erich  auf  die  Bitten 
der  Barger  ton  Rostock  allen  Kaufleuten  der  Seestädte,  welche  die  Ostsee  be- 
fahren wollten,  die  Vergünstigung,  dass  sie  nach  seinem.  Königreich  wohin  es 
ihnen  beliebte  mit  ihrem  Eigenthum  und  ihren  Waaren  kommen  nnd  frei  Handel 
treiben  dürften;  namentlich  aber  sicherte  er  ihnen  zu,  dass  sie  durch  seine  Län- 
der Estland  und  Liwland  bis  zum  Flusse  Narowa,  und  von  dort  nach  Nowgorod 
hin,  sowohl  zu  Lande  als  zu  Waaser,  ohne  Au/enthalt  ihrer  Person  oder  Habe 
reisen  könnten. 

Limi.  Ork.  II,  n.  618,  Sp.  7« ;  Reg.  706, 8. 8.  «Datum  Worthingborg  a.  d.  1305  XV  cal.  Jmiii. 
Die  Ordensritter  nahmen  das  von  ihnen  am  26.  Mai  1806  gekaufte  Kloster 
Dünamünde  am  26.  Juli  in  Besitz. 

Uwl.  Ork.  m,  n.  614.  tftnt  Pm**.  Pnv.-Bl.  IV,  8.  41.  (Script,  rtr.  Prm*.  U  pag.  384.) 
P«.  Ihub.  c.  284,  p.  868.  Dito.  Car.  (t>.  Bungt  Anh.  IV,  8.  272% 

Am  14.  September  1306  wandte  sich  der  rigasche  Erzbischof  Friedrich  mit 
vielen  Klagen  Uber  die  liwländischen  Ritter  an  den  Papst;  unter  ihnen  mit  der, 
dass  sie,  die  in  die  rigasche  Provinz  zum  Schutz  derselben  und  der  Christenheit 
versetzt  seien,  das  dem  Erabischof  gehörende  Schloss  Polosk  den  Russen  über- 
lassen und  das  Schloss  Dünaburg  verkauft  hätten. 

Ltml.  Ork.  n,  il  616,  8p.  24—81.  ■  Actum  et  appellatam  in  civitate  Rigeaii  XVIII  a.  d. 
1806  tertia«  iadictionii».  Rag.  710,  8.  10—18.  Com*.  8. 182,  188. 
In  demselben  Jahre  vor  dem  1.  December  1305  war  Michail  als  Grossfürst 
bestätigt  und  wurde  von  den  Nowgorodern  als  Fürst  anerkannt^  Vielleicht 
setzten  diese  damals  schon  Feodor  Michailowitsch  in  Pakow  und  Boris  Kon- 
stantinowitsch  in  Karelien  als  Statthalter  ein,  zum  Sehntz  gegen  die  Litauer 
und  Schweden a). 

1)  Bq*u  IV.  J.,  7p.  X  6818.  Hmm.  JL  6818     10,  erp.  108).  8.  Com«.  &  140,  141. 

2)  Coop.  *otyd.  tpaM.  U. 

Im  Jahre  1305  versöhnte  sich  der  Orden  mit  dem  öselschen  Domkapitel. 

Schriftl.  Vtr:  Jr?  166. 

FrühUngjl  Im  Frühjahr  1306  reiste  der  rigasche  Erzbischof  Friedrich  zum  Papst  nach 
Avignon. 

Oma  8.  182. 

In  demselben  Jahr,  wahrscheinlich  vor  dem  Juni,  schlössen  die  Rigaer  mit 
dem  Ordensmeister  Gottfried  einen  Vertrag,  dass  sie  als  Entschädigung  für  den 
zerstörten  Jürgenahof  1000  Mark  zahlen  und  innerhalb  eines  Jahres  das  Band- 
niss  mit  den  Litauern,  überhaupt  alle  dem  Orden  nachtheiligen  Bündnisse,  auf- 
geben wollten. 

Uwi.  Ork.  II,  n.  620,  Sp.  85,  86;  Reg.  716,  S.  20,  Tgl.  Reg.  714,  8  17. 

Vielleicht  zwischen  den  Jahren  1302  und  1307  forderten  die  Nowgoroder 
durch  ein  Schreiben  ihres  Erzbischofs  Feoktist,  ihres  Possadniks  Andrej  und 
ihres  Tausendmanns  Andre jan  von  den  rigaschen  Rathsherren  die  Ermittlung 
derjenigen  Personen,  welche  auf  rigaschem  Gebiet  einige  Nowgoroder  erschlagen 
hatten,  und  die  Auslieferung  derselben  und  der  geraubten  Habe. 

LM.  Ork,  tt.  60,  S.  38,  28. 
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Daas  im  J.  1306  oder  1807  ein  liwlandisches  Heer  Pnkow  angegriffen  habe, 
(oder  die  Litauer  Polozk  erobert  haben)  ist  durchaus  unwahrscheinlich. 

Gm*«».  S.  141—147,  (188). 

Am  l.  Mai  1307  wurde  eine  Versöhnung  zwischen  dem  öselachen  Bischof 
Conrad  und  der  rigaschen  Bargerschaft  vermittelt 

LM.  PriL  II,  n.  633,  Sp.  38,  89;  Reg.  719,  8.  21. 

Am  2.  Juli  1307  kämpften  die  Ordensritter  gegen  die  von  r>  Rigaern  ins 
Land  gerufenen  Litauer  vor  Riga. 

Liwl.  Ork.  II,  Reg.  714.  Ntu$  Prmu.  Pnw.-Bi.  IV,  8.  4a  (Script,  rtr.  Pru*s.  t  p.  384.) 
«fl.  Mittk.  IX,  S.  267.  v.  B**p$  Areü.  IV,  Ü.  272. 

Am  15.  September  desselben  Jahres  bewilligte  der  Danenkönig  Erich  den 
Lübeckern  dieselben  Vergünstigungen  freien  Handels  in  seinem  Reiche,  die  er 
am  18.  Mai  1305  den  Kauüeuten  der  Seestädte  im  Allgemeinen  bewilligt  hatte, 

IM  Ork.  II,  m.  231,  8.  193,  198.  Vwl.  Ork.  III,  n.  636a,  3p.  111,  113;  Reg  738a,  8.  46 

Wahrscheinlich  noch  nicht  im  J.  1307  (sondern  erst  1309)  wurde  Gerhard 
von  Jocke  zum  liwländischen  Ordensmeister  ernannt 
Comm.  8.  143,  146—147;  vgl.  Ri9.  Mittk.  V,&  474. 

Am  26.  März  1308  wiederholte  der  König  Birger  zu  Oerabro  den  mit  seinen 
Brüdern  Erich  und  Waldemar  zu  Nycöping  geschlossenen  Frieden,  und  trat 
ihnen  alle  Schlösser  Finnlands,  nämlich  Aaboo,  Tavestahus  und  Wiborgb  mit  den 
dazu  gehörigen  Gebieten  ab.  Der  Burggraf  des  deutschen  Ordens  in  Schweden 
Heinrich  Stromberg  Obernahm  es,  den  liwländischen  Ordenameistef  zur  Ge- 
währleistung der  Vertragsbestimmungen  zu  bewegen;  und  wenn  der  König  seine 
Versprechungen  nicht  erfüllte,  sollte  dem  liwländischen  Ordensmeister  freistehn 
auf  die  Seite  der  Brüder  des  Königs  zu  treten. 

Dipl.  Mmm.  II,  b.  1677,  p.  828-626. 

Im  Jahre  1308,  zwischen  dem  1.  Marz  und  dem  Ende  desselben,  schlössen  die 
Nowgoroder  durch  den  Erzbischof  Feoktist  und  ihren  Possadnik  Georgi  mit 
dem  GroBsfÜrsteo  Michail  den  Vertrag  von  Twer,  Michsil  kam  darauf  nach 
Nowgorod  und  setzte  sich  hier  auf  den  FOratenthron.  Zu  den  Bedingungen 
welche  er  zu  erfüllen  versprach,  gehörten  auch  die1  in  seinen  frühern  Verträgen 
mit  Nowgorod  vorkommenden:  In  dem  deutschen  Hofe  zn  Nowgorod  nur  durch 
die  Nowgoroder  Handel  treiben  zu  wolleu,  keine  Aufseher  über  den  Hof  zu 
setzen  und  denselben  nicht  zu  schliessen.  Wahrscheinlich  erlangten  die  Nowgo- 
roder damals  auch  die  Entfernung  der  Statthalter  Feodor  aus  Pskow  und  Bo  *is 


I.  X,  Cr+.  Bt>«x.  P.  6816.  Bo*u  IIL  IV.  Jn  Bock,.  J.  6815  (i.  II,  ctp  374).  CPfy. 
JV  9,  10,  11.  C—m.  8.  140,  141. 

Obgleich  die  Rigaer  im  J.  1309  einen  mit  dem  deutschen  Orden  im  J.  1255 
geschlossenen  Vertrag  erneuert  haben  aollen,  so  sprachen  sie  es  doch  vor  den 
Bischöfen  von  Reval  und  Dorpat  und  vor  den  estländiachen  Rittern  offen  aus. 
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dass  sie  daa  Bündniss  mit  den  Litauern  so  lange  nicht  aufgeben  wurden,  als  der 
Orden  die  Burg  DQnamQnde  behielte. 
StkHftL  ftrt.  m.  170  and  n.  178. 

Im  J.  1310,  im  Frühling,  fuhren  die 
Us-Jerw  in  Karelien,  vernichteten  die  hier 
Burg  Kexholm  und  erbauten  eine  neue. 

H+n.  I.  and  IV.  4,  Cynf.-Bvtu  P.  6618;  Tgl.  4p*M&  U.  III,  ctp.  71,  78. 

Am  19.  Juni  desselben  Jahres  (vielleicht  schon  des  Jahres  1309)  gab  der  Papst 
Clemens  V.  durch  ein  Schreiben  ans  Avignon  dem  Ersbischof  Jobann  von 
Bremen  und  dem  Domherrn  von  Ravenna  Albertus  de  Mediolano  den  Auftrag, 
die  gegen  den  deutscheu  Orden  in  Li w Und  und  Preussen  erhobenen  Beschul- 
digungen zu  untersuchen.  Zu  diesen  gehörten  auch  folgende:  1)  der  Orden  habe 

ganz  zerstört  und  die  sieben  übrigen  fast  ganz  heruntergebracht, 
lieh  in  rier  derselben  die  Aufnahme  von  Ordensgliedern  zu  Bischöfen  erzwungen; 
2)  er  habe  das  einst  der  rigaschen  Kirche  geschenkte  FQrstentbum  Polozk  Preis 
gegeben,  wobei  die  Kirchen  von  Selonien  und  Russland  vernichtet  seien;  3)  er 
habe  den  Untergang  der  litauischen  Kathedrale  verschuldet;  4)  er  habe  das 
christliche  Volk  in  Semgallien  vernichtet  u.  s.  w. 

Uwi.  Ork.  IL,  n.  630,  Sp.  47—66;  Beg.  738, 6. 34—26.  Ccrmm.  8. 183—188.  (Vgl.  TMmt  I.  a. 
306.)  Bin  Tmnuumt  Tom  16.  Mir*  1480,  befindet  sieh  in  der  Kais.  OeffU.  BibL  sa  St.  Pet. 
Am  20.  Juli  1310  erklärten  die  schwedischen  Herzöge  Erich  und  Waldemar, 
daaa  das  früher  ihnen  zugewiesene  Scblo&s  Wiborg  dem  Könige  Birger  gehören 
solle;  zugleich  vfrbundeten  sie  sich  mit  dem  dänischen  Könige  Erich  u.  A. 
Dipi.  5mm.  H,  n.  1680,  8. 637,  638.  Bt§.^lpl.  Am.  I,  n.  1788,  p.  310.  C—m.  8.  ISO. 
Der  (seit  dem  J.  1309  zu  Marienborg  reeidireowe)  Hochmeister  des  deutschen 
Ordens  Siegfried  starb  am  6.  Mirz  1811;  sein  Nachfolger  Karl  von  Trier 
wurde  vor  dem  9.  October  1311  erwählt 

StHfL  fW.  Pnut.  I,  p.  176,  176,  881.  Htr.  Du*b  c.  297,  803;  TöPP*n  Gm*,  «f.  prmm. 
Ht*t*  S.  269« 

Da  Albertos  de  Mediolano  dem  päpstlichen  Auftrag  vom  19.  Juni  1310 
nicht  nachkommen  konnte,  so  ernannte  der  Papst  am  11.  Mai  1311  statt  seiner 
den  Domherrn  von  Laon  Franciscus  de  Moliano. 
Orig.-Ork.  in  dar  Ktiu  OeffU.  Bibl.  ia  8t  Pet 
Im  Sommer  des  Jahres  1311  fuhren  die  Nowgoroder  mit  dem  Forsten  Dmitri 
Romanowitsch  Ober  den  finnischen  Meerbusen  nach  Finnland;  sie  bemächtigten 
sich  des  Handelsflusses  (Kymmene)  und  des  schwarzen  Flusses  (Nokia-Elf),  ver- 
brannten den  Ort  Waanö,  und  kehrten  nach  einem  vergeblichen  Angriff  auf  die 
Tavastburg  durch  den  Kaukola-  und  PernoFluas  in  den  finnischen  Meerbusen 
und  so  nach  Nowgorod  zurück. 

Bm.  L  and  IV.  4,  teevy.  X,  8818.  8.  Cbmm.  8.  148,  149. 
In  demselben  Jahre  wurde  zweien  deutschen  Kaufleuten  (auf  ihrer  Handels- 
fahrt nach  oder  von  Nowgorod?)  ein  bedeutender  Tbeil  ihrer  Waaren  geraubt 
U,  8. 168,  160. 
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Itkn  JthrwMlt. 
d  Orr  {MobbI.  Ttf 


litt 


Vom 

14.  März 

bisöJuli. 

11. Min. 

15.  Aug. 


1111 


Frühling 


11.  Mai. 


15.  Mai. 


13.  Juni. 


15.  Juni 


Im  Frühling  1812  gerieth  der  Grossfürst  Michail  in  8treit  mit  den  Nowgo- 
rodern  and  rief  seine  Statthalter  au  Nowgorod  ab;  als  aber  der  nach  Twer  ge- 
reiste Ersbischof  Dawid  durch  die  Zahlung  ron  1500  Griwnen  (Silben)  an 
Michail  Frieden  erlangt  hatte,  schickte  dieser  seine  Statthalter  nach  Nowgorod 
zurück. 

Htm.  L  nxid  IV.  J.,  JMqi.  J.,  CbbV  I.  X,  Cy«j>.  JTm*.  P.t  Dem.  I.  J.  6630.  Arm*.  *• 
m,  crp.  72. 

Der  Tom  Papet  Clemens  V.  als  Auditor  und  Inquisitor  nach  Riga  delegirte 
Domherr  Franciscus  de  Moliano  stellte  aber  die  gegen  den  Orden  erhabnen 
Klagepunkte  innerhalb  der  Zeit  vom  14.  Min  bis  sum  5.  Juli  Verhöre  an.  (Spä- 
Zeit  gehört  die  VertbeidigungBSchrift  des  Ordensprocurators  an.) 
Urk.  n,  Ktg.  787.  (Cmm.  8.  IM-lto.) 

Nachdem  die  schwedischen  Herzöge  Erich  und  Waldemar  bei  ihrem  Auf- 
enthalte in  Lübeck  am  11.  März  1312  vorläufig  zwei  Urkunden  darüber  aus- 
gestellt hatten,  dass  sie  den  Lübeckern  und  allen  nach  Nowgorod  fahrenden 
Kaufleuten  freie  Fahrt  durch  die  Newa  und  Sicherheit  für  ihre  Personen  und 
Güter  bewilligten,  wiederholten  sie  am  15.  Augut  1312  dasselbe  Privilegium 
mit  Zustimmung  einer  grfissern  Zahl  von  schwedischen  Magnaten.  (Bemerkens- 
werth ist  hierbei,  dass  sie  von  den  kaufmännischen  Gütern  keine  als  verbotene 
bezeichneten.) 

M*.  Ork.  IL  a.  807,  8.  861,  968.  Uwl.  Ork.  II.  a.  041,  Sp.  72,  78;  Reg.  740,  3.  88.  5«rt.- 
Lappmbtrg  IL,  8.  262.  DipL  S*«s.  m,  B.  1860  B.  1861,  p.  78—  76.  Lanqrb  Sertpt.  rmr.  Dan.  1. 
p.  287,  298. 

Am  11.  Mai  1818  wurde,  auf  Befehl  des  Papstes,  der  deutsche  Orden  von  der 
Excommunicationa-Sentenz,  welche  Franz  von  Moliano  gegen  denselben  wegen 
Dttaamündes(im  J.1812)  gefällt,  absolvirt;  aber  das  Interdict  noch  nicht  aufgehoben. 

Uwl.  Ork.  II,  u.  643,  8p.  74-78;  Rag.  748,  8.  84.  (Sehriftl.  Vert.  B.  176.) 
Am  15.  Mai  1313  erliessen  die  Bischöfe  Heinrich  von  Reval  und  Härtung 
von  Oesel,  der  dänische  Statthalter  Ago  8szison  und  die  dänischen  Vasallen  in 
Estland  und  die  Städte  Reval  und  Dorpat  fast  gleichlautende  Schreiben  an  den 
deutschen  Orden  und  die  rigasche  Bürgerschaft,  dass  dieselben  vor  den  abgeord- 
neten Rittern  und  Bürgern  Frieden  schliessen,  und  dass  dann  die  litauischen 
Hülfstruppen  Rigas  in  ihr  Land  zurückkehren  sollten. 

UmL  Ork.  II,  a.  644,  646, 8.  78—81;  Rag.  744,  746,  8.  84  -38. 

Am  18.  Juni  1318  benachrichtigte  der  liwländische  Ordensmeister  Gerbard 
die  Stadt  Lübeck,  dass  durch  die  Vermittlung  der  Bischöfe  von  Reval  und  von 
Oesel  und  des  Kapitels  von  Reval,  auch  einiger  liwländif  cheu  Ritter  und  Bürger, 
zwischen  dem  Orden  und  den  Rigaern  aller  Hader  beigelegt  sei,  und  er  forderte 
die  Lübecker  auf,  den  Rigaern  wieder  alle  Gunst  und  Unterstützung  zuzuwenden. 

Am  15.  Juni  1313  theilte  der  rigasche  Rath  den  Lübeckern  dieselbe  Nach- 
rieht mit  und  bat,  den  Ordensbrüdern  freundliche  Aufnahme  zu  gewähren. 

Uwl.  Ork.  III,  Haeetr.  a.  646  a.  b.,  Sp.  116-117 ;  R«g.  746  a,  b.,  8.  47,  4a  Lüh.  Ork.  II, 

B.  816,  816,  8.  267,  268. 
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Jahre 

Jihreueit. 

n.  Chr. 

1 

Mouat.  Tag. 

ISIS. 

Vom 

24.  Juni 

bis 

5.  Aug. 

Frühling 
oder 

Sommer. 

Nach  dem 

25.  Juli 

Anfang? 

Frflhliog 

r>eptDr. 

Sommer 

oder 

Herbst 

Winter 

(Tor2.Feb. 

1915). 

1815 

27.  Febr. 

Winter 

und  folg. 

Zeil 

15.  März. 


In  der  Zeit  vom  24.  Juni  bis  zum  5.  Aug.  1313  bewilligte  der  König  Birger 
den  Wysbiern  und  allen  andern  Kaufleuten  freie  Fahrt  auf  der  Newa  au  den 
Russen  und  erlaubte  ihnen,  die  nicht  verbotenen  Waaren  stets  zu  verführen. 

Lü*.  ürk.  FI,  a.  820,  S.  270. 
Wahrscheinlich  im  Frühling  oder  Sommer  desselben  Jahres  zog  der  Possadnik 
von  Ladoga  gegen  die  Schweden,  aber  diese  nahmen  Ladoga  ein  und  verbrann- 
ten es. 

Boih.  I.  und  IV.  JL,  Cynp.-Bo*.  P.  6821.  H*x.  J.  «821  (<%.  III,  crp.  108),  vfl.  Ap%uf.  nn 
III,  ctp.  78. 

Nach  dem  25.  Juli  desselben  Jahres  wurde  von  den  Ordensrittern  das  Scbloes 
Dünaburg  wieder  aufgebaut 

Dito.  Chr.  («.  Bunte*  Arth.  IV,  8.  270):  «Anno  domini  191S  reedifioUom  ert  ctr..an  in 
DQueborch  poit  featum  Jacobi». 

Die  LiwUnder  hielten  im  Jahre  1314  (vielleicht  zu  Anfang  desselben)  einen 
allgemeinen  Landtag  zu  Pernau. 

M4wt.  Ork.  II,  n.  648,  8.  87 ;  Reg.  748,  8.  87. 

Vielleicht  im  Frühling  desselben  Jahres  ermordeten  die  Karelier  die  untei 
ihnen  lebenden  Russen  (inKezholm)und  riefen  Schweden  (aus  Finnland)  zur  Hülfe 
herbei.  Aber  die  Nowgoroder  zogen  unter  ihrem  Statthalter,  dem  Fürsten  Feo- 
dor  von  Rshew,  gegen  sie,  tfidteten  die  Schweden  und  ünterwarfen  die  Karalie* 
wieder.  (Im  Jahre  1314  erhielt  Herzog  Waldemar  Finnland.) 

Hon.  I.  und  IV.  J„  Cef.  L  JL  6822.  Ap»M<S.  bb.  III,  crp.  78.  (Script,  rrr.  8mm.  I.  p.  66.) 

Im  September  1314  zerstörte  der  preussiscbe  Ordensmarschall  Heinrieb  die 
Stadt  Nowogrudek  im  Kriwitachen  Lande;  konnte  aber  die  Burg  nicht  erobern. 
Comm.  8.  16f,  162. 

Im  Sommer  oder  Herbst  1314  zogen  Feodor  und  die  Nowgoroder  forden  Fürsten 
Juri  von  Moskwa  gegen  Dmitri  Micbailowitsch  vonTwer  zu  Felde,  während 
der  Grossfürst  sich  in  der  Orde  befand.  Dmitri  schloss  mit  ihnen  Frieden.  Im 
folgenden  Winter,  noch  vor  dem  2.  Februar  1316,  setzte  sich  Juri  auf  den  Für- 
stenthron  in  Nowgorod  mit  seinem  Bruder  Afanassi. 

Ow.  L  and  IV.  JL,  Co«?.  I.  JL,  Vamp.  J.  6822.  Hu*.  J.  6822  (h.  III,  crp.  108). 

Am  27.  Februar  1315  machten  die  Kaufleute  des  deutschen  Hofes  zu  Now- 
gorod bekannt,  man  habe  durch  vieles  beim  nowgorodschen  Forsten  verwandte 
Geld  erreicht,  dass  das  in  schlechtes  Wachs  eingebrannte  falsche  Zeichen  abge- 
schafft sei. 

SarL-Loypenberg  I,  S.  136,  II  8.  281:  «1816  —  to  mit  Tinea  — • 
In  demselben  Winter  und  noch  länger  herrschte  eine  grosse  Tbeurung  und 
Hungersnoth  in  Nowgorod,  Pskow,  Liwland,  Estland,  Curland,  Litauen,  Semgallen 
und  andern  Ländern. 

Script,  rtr.  Uv.  I,  8.  868.  Nim  Prmut.  Pro«.- 87.  IV,  8.  40.  (Script,  rtr.  fr—t.  I,  p.  284, 
Tgl.eocap.242.)  Bo€t.La.Vf.J.  Utt.LTL  JL682S.  IM. CArwa.1,8. 904.  Pom  Mo«». XVI, p. 484. 

Der  Fürst  Juri,  von  dem  Zaren  in  die  Orde  gerufen,  reiste  am  15.  Man  1315 
aus  Nowgorod  ab  und  Hess  hier  Beineu  Bruder  Afanassi  zurück. 
00«*.  Lxund  IV.  X,  B<x*p.  JL 


Digitized  by  Google 


Ii.  Ca*.  V.  $  1.  Du  Jane  1207-1330. 


105 


»Clr 


1315. 


1316. 


Ende  d< 
Jahres. 

10.  Febr. 


März. 


23.  April 


24.  April 


Afanassi  ging  am  Ende  des  Jahres  mit  einem  grossentheils  aus  Vornehmen 
und  Wohlhabenden  bestehenden  nowgorodschen  Heere  nach  Torahok  und  erwar- 
tete hier  den  mit  Tataren  unter  Tai  temer  und  mit  vielen  Truppen  aas  dem 
südöstlichen  Russland  heranziehenden  Groasfüraten  Michail  Am  10.  Februar 
1316  stellte  er  sich  diesem  vor  der  Stadt  entgegen,  erlitt  aber  eine  gänzliche 
Niederlage;  zu  den  in  der  Schlacht  Gefallenen  gehörten  die  nowgorodschen  Bo- 
jaren: Andrej  Klimowitsch,  Jnri  Mischinitsch,  Michail  Pawschinitsch, 
Ssilwan,  Timofei  der  8ohn  des  Tausendmanns  Andrejan,  Onao'ja  Meluew, 
Afanassi  Romanowitsch.  Afanassi  schloss  sich  mit  den  übrig  gebliebenen 
Nowgorodern  in  Torsholt  ein.  Der  Grossfürst  Michail  verlangte  nun  von  diesen 
die  Auslieferung  Afanassis  und  Feodors  von  Rsbew;  und  sie  mussteo  nach 
anfänglicher  Weigerung  wider  ihren  Willen  den  Letztern  Preis  geben;  auch 
konnten  sie  nicht  hindern,  dass  sich  Michail  bald  der  8tadt  und  aller  darin  Be- 
findlichen bemächtigte. 

Hon.  I.  and  1Y.  JL,       J,  Cfmp.-Bom.       Boc*j>.  JL,        L  J.  6828.  0m.  J.  6838  <*. 

IH,  crp.  110,  III),  v(l.  ApmpS.  es.  ID,  crp.  78,  74. 

Vielleicht  noch  während  der  Belagerung  Torshoks  ordneten  die  Nowgoroder  swei 
Gesandte,  Jnri  und  Jakim,  an  den  Sieger  ab,  nnd  diese  schlössen  vielleicht 
zuerst  einen  vorläufigen  Frieden  zu  Gorodetz,  dann  vereinigt  mit  dem  (wahr- 
scheinlich schon  früher  gesandten)  Erzbtschof  Dawid  unter  Vermittlung  Talte- 
mers  (spätestens  zu  Anfang  März)  den  sogenannten  Geldfrieden  xu  Torahok  ab. 
Es  sollten  uämlich  die  Nowgoroder  12000  Griwen  Silbers  in  vier  Terminen  an 
Michail  zahlen  (die  zweite  Rate  am  18.  März,  die  dritte  am  4.  April).  Dabei 
erkannten  sie  ihn  nach  dem  von  Feoktist  geschlossenen  twerschen  Vertrage  wieder 
als  ihren  Fürsten  an.  Michail  dagegen,  welcher  Afanassi  und  die  gefangenen 
Bojaren  als  Geissei  behielt  und  sich  noch  andere  Geissei  geben  liess 
alles  in  Besitz  Genommene  zurückzugeben,  nach  der  Auszahlung  der  ersten 
die  Getreidezufuhr  und  die  Gäste  freizugeben,  und  nach  der  Auszahlung  der 
ganzen  Summe  die  Geissei  zu  entlassen.  Nach  dem  Abscbluss  des  Friedens 
sandte  Michail  seine  Statthalter  nach  Nowgorod  und  setzte  statt  des  Michail 
Klimowitsch  den  Ssemen  Klimowitsch  als  Possadnik  ein. 

Bon.  L  and  IV.  X,  Cynp.-Bon.  P  6823.  Cptp.  «*yd.  ipa*  JV  12, 18.  Comm.  8.  147, 148. 

Am  23.  April  1316  schlössen  das  rigasche  Domkapitel,  der  liwländische  Or- 
densmeister Gerhard  nebst  den  meisten  liwländischen  Ordensgebietigern  und  die 
Vasallen  des  Erzstifta  Riga,  wegen  ihrer  gefährdeten  Lage  zwischen  den  ungläu- 
bigen Litauern  und  den  schismatischen  Russen,  zu  Segewolde  ein  Bündnis«  zu 
gegenseitigem  Beistande  gegen  alle  ihre  Feinde  und  Widersacher,  und  zur  Er- 
haltung einer  festen  Einigkeit 

Umt.  Ort.  II,  n.  65*,  Sp.  92—94:  «aono  «den das  Maji»;  Reg.  769.  Tkiintr  I,  n.  214. 

Am  24.  April  1316  sollen  die  Rigaer  das  Hakelwerk  des  Schlosses  Dünamünde 
verbrannt  haben.  (Aber  das  ist  wohl  ein  irrthümlicher  Bericht) 

UmL  VrL  II,  a.  10S6,  8p.  756;  Reg  1227,  8.  18a 
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b  Chr. 


9.  Aug. 


Spät- 
sommer 

oder 
Herbst- 


IS.  Juli. 


24.  Aug. 


21.Dec 

aa.Dec. 

23.  Febr 


Am  9.  August  1316  schrieben  die  Fanten  Andreas  nnd  Leo  ron  Russlaed, 
Gelkien  and  Lodomirien  an  den  Hochmeister  Karl  von  Trier,  sie  möchten ,  wie 
ihre  Vorfahren  mit  seinen  Vorgingern,  so  mit  ihm  Freundschaft  unterhalten, 
und  sie  versprachen  ihm  gegen  die  Tataren  Beistand  zu  leisten. 

CM.  MfL  Prw*$.  TL,  a.  76,  &  9%  93.  «Ia  riaili*  laaeti  Laareatii  Martiri». 
Da  die  Nowgoroder  wiederum  mit  dem  Großfürsten  Michail  in  Streit  gera- 


Statthalte»-  Nowgorod  bald  verlassen,  und  er  selbst  zog  im  Spätsommer  oder  Herbst 
gegen  diese  Stadt  mit  einem  grossen  Aufgebot  bub  allen  untern  (<LhWolga~)Landern. 
Die  Nowgoroder  hatten  ihre  Stadt  mit  einer  Verschaniung  umgeben  und  stellten 
sich  ihm  entgegen  mit  dem  Aufgebot  der  Pskower,  Ladogaer,  Russaer,  Karelier, 
Ishoren  und  Woten.  Michail  stand  ihnen  eine  Zeitlang  in  üstian 
musste  aber  bald  wegen  Mangels  an 
noch  einen  sehr  grossen  Verlust 

BMt  I.  und  IT.  Z,  C«#.  I.  X  lNft>  JL  6824. 

Im  folgenden  Jahre,  vielleicht  im  Frühjahr, 
um  die  Zurückgabe  ihrer  Geiaael  bitter 

Bocxp.  JL,  Cnp\  L  JL  6836. 

Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit  fuhren  die  Schweden  in  den  Ladoga-See  und 
Laufleute  des  hier  gelegenen  nowg 
L  aad  IV.  X,  Co*  L  X  6828,  VfL  4|*m*  T.  II,  as.  8,  erp.  74, 
Zwischen  den  Jahren  1312  und  1318,  also  spätestens  im  Sommer  1817,  wur- 
den auf  der  Newa  lQbecksche  Kaufleute  beraubt 

IM  Ork.  I,  a.  74«,  &  676, 

Am  18.  Juli  1317  befahl  Franciscus  de  Moliano,  da«  der  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens  aberall  in  Liwland  und  Pre aasen  als  excommunicirt  verkündet 
werden  sollte,  weil  er  auf  eine  an  ihn  ergangne  Ladung  nicht  erschienen  sei 
UwL  Prft.  H,  Bag.  76S,  &  41. 

Am  24.  August  1317  urkundeten  die  schwedischen  Herzoge  Erich  und  Wal- 
demar darüber,  dass  sie  die  Freundschaft  mit  den  Rigaern  wieder  hergestellt 

Itatf.  Ork.  TL,  b.  666,  8p.  97,  96;  Reg.  764,  8.  42. 

Der  Papst  Johannes  XXII.  erklarte  am  21.  December  1317  die  zwischen 

unerlaubt  und  nichtig;  dasselbe  that  er  in  einem  Schreiben  vom  23.  December 
1317  an  den  Orden  und  das  rigasche  Kapitel1).  Am  23.  Februar  1818  befahl  er 
dem  liwlandischen  Ordensmeister  und  den  andern  Theilnehmern  jener  Einigung, 
sich  zur  Verantwortung  in  Aviguon  zu  stellen;  gleichzeitig  trug  er  dem  Bischof 

schöfen,  dass  sie  jene  Vorladung  bekannt  machten;  auch  verlangte  er  die  Zurück- 
gabe aller  dem  Erzbischof  von  Riga  entrissenen  Schlösser  und  Güter*). 

1)  Uwi.  Ork.  II,  b.  669,  (die  Orig,  Ork.  aad  ein  Traastant  in  der  Kaia  Oeftl.  BibL  an 
8t.  PeU  b.  660;  Reg.  7»,  766, 8.  41.  Taeew  FW.  ■*•«.  I,  a.  214, 219,  p.  190,  182. 

2)  UmL  Ork  U,  a.  661,  8p.  106—107}  Rag.  769—772,  8.  48,  44.  Tier  Orkj.-Ork  aad  eia 
TraBuamt  der  Kala  Oeftl.  BibL  xa  St  P«t  Jaetaer  I,  a.  217—919,  p.  196—197.  8.  t 
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25.  Juli. 


IUI 


Witter. 


23.  Not. 


2.  Dec 


27.  Juli. 


Um  den 

19.April 

».Juni. 


Im  Frühjahr  fahren  die  Nowgoroder  ober  den  finnischen  Meerbusen  nach  dem 
schwedischen  Finnland,  landeten  im  Polnaja-Fluas  (Awrajoki),  eroberten  L'ude- 
rew  (Abo),  plünderten  die  dortige  Kirche  and  den  (befesügten?)  bischöflichen  Hof 


B~.  IV.  X  8836.  VgL  Ap%  TJ,  u.  8,  crp. 


Bon.  I.  X,  Cywp.-J 
76.  Cnmm.  8.  148. 

Am  26.  Juli  1318  beschlossen  der  Aeltermann  nnd  die  andern  Vorsteher 

isowgoroo,  rxiemana  BOiie  zu  riowgoroa  iriu  so  Kamen  oder 
es  so  Dorpat  oder  anderswo,  als  da  wo  es  gekauft  »ei,  bezahlt  würde. 
S<*rL-L&ppmb€TV  II,  8.  381,  282.  « 1818  in  Maie  J*eob*t  dag«  dee  billigen  apoeule». 

In  demselben  Jahre  1318  befahl  der  König  Erich  Ton  Dänemark  seinen  Va- 
sallen in  Barrien  und  Wirland  bei  Verlast  ihrer  Pririlegien,  dass  sie  dem  deut- 
schen  Orden  gegen  die  Litauer  beistehen  sollten. 
Spkrifll.  Yw%.  Jt  188. 

Der  aus  der  Orde  zurückgekehrte  Fürst  Juri,  welcher  zum  Grossfürsten  er- 
nannt war,  konnte  gegen  Michail  von  Twer  nichts  ausrichten.  Als  er  im  Winter, 
zu  Anfang,  des  Jahres  1319  mit  den  Nowgorodern  und  Pskowern  gegen  ihn  sog, 
die  Nowgoroder  mit  demselben  Frieden  und  kehrten  im 


jfeef.  I.  X.  Cef).  L  X  6626.  Boc«p.  X  6836,  6837.  Cvmm.  8.  148. 

Am  22.  NoTcmbar  1819  wurde  Michail  tou  Twer  in  der  Orde  getödtet;  der 
Groasfürst  Juri  sandte  dann  ton  hier  seinen  Bruder  Afanassi  nach  Nowgorod 
Heec  L  and  IV.  X,  Cynf  -Bo^.  I»,  CeX  L  X,  M-*,.  X  6827. 

Am  2.  December  1319  bestätigte  der  Herzog  Christopherus  tob  Dänemark 
den  Lübeckern  alle  ihnen  ?on  seinen  Vorfahren  ertheilten  Privilegien  (also  auch 
das  der  freien  Schifffahrt  durch  Estland), 
im  IM.  II,*. 881, 8.  8t»,  SSO. 
Am  27.  Juli  1320  wurde  der  preussische  Marschall  Heinrich  in  Medenike 
den  Litauern  erschlagen. 
PtL  Jtaaft.  c  881,  p.  890,  891  Script,  rer.  Pnm.  I,  p.  166,  282. 
Im  Jahre  1320  kam  der  Groasfürst  Juri  aus  der  Orde  nach  Nowgorod. 

B~u  L  nnd  rv.  X,  Ce#.  I.  X  6838. 
In  demselben  Jahre  wandte  sich  der  Bischof  und  das  Kapitel  von  Oesel  mit 
Klage  über  den  deutschen  Orden  an  den  Papst  und  das  KardinalcoUegium. 
SokrtftL  fers.       168,  188.  ItmL  Ork.  U,  n.  676,  8p.  136—138;  Beg.  793,  8.  60,  61. 

Dass  das  Schioes  Wiborg  in  den  Jahren  1320  Ms  1822  in  den  Binden  der 
gewesen  sei,  ist  eine  ganz  irrthümliche  Vermuthung. 
Cemm.  8. 148—162. 

Im  J.  1 32 1  (um  Ostern)  wurde  das  Orden&chloss  Mesothen  in  Seingallieo  erbaut 
N»m  trmm.  frwL-eU.  FV  (1868),  8. 60  Strikt,  rar.  Fnm.  I,  p.  884.  v.  #■*•#•»  Art*.  IV, 
8.  270  aad  anderswo.  8.  C$mm.  8. 144, 146. 

Am  9.  Juni  1821  that  der  König  Christoph  II.  seinen  Vasallen  in  Estland 
zu  wissen,  dass  sie  sich  in  demselben  oder  im  nächsten  Sommer  zur  Huldigung 
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Jihre 

n.Chr. 


1321 

(1322?) 


Jihreuett 


11.  Joe 


ii. 


Um 
7.  März. 


Vor  Aug, 

Vom 

12.  Aug. 

bU 
9.  Sept 


Herbst. 


Decemb 


und  zum  Empfang  der  Belehnung  bei  ihm  einfinden  sollton,  und  zwar  so  riete 
ab  bei  eioem  etwa  zu  fürchtenden  Angriff  der  Russen  oder  der  Heiden  das  Land 


UmL  Ork.  H,  n.  680,  8p.  188,  IM;  Reg.  798,  8.  62. 
Derselbe  bestätigte  am  11.  Juni  1321  den  Bürgern  von  Reval  alle  Freiheiten 
und  Rechte,  die  sie  an  Zeiten  seines  Bruders,  des  Königs  Erich,  genossen. 
Umt.  Ork.  II,  n.  681,  Sp.  185;  Reg.  799,  &  69. 

(Wohl  nicht  in  demselben  Jahre,  sondern  im  Jahre  1329  belehnje  der  König 
Christoph  IL  den  Herzog  Knud  Porse  mit  Estland.) 

SchrifU.  Ten.  Jk*  191.  Vgl.  IM.  Ork.  FI,  Reg.  879,  8.  81. 
Im  Jahre  1321  (oder  vielleicht  1322)  entstand  ein  Streit  Uber  die  Erwählnng 
des  liwländischen  Ordensmeisters  zwischen  Johannes  von  Hohenhorst  und 
Johannes  Ungenade. 

füg.  Mtttk.  IX,  968.  8.  Ccmm.  8.  148,  144. 

Um  den  7.  März  1322  fielen  die  Litauer  ins  Stift  Dorpat  ein,  and  es  wurden 
von  ihnen  mehre  tausend  Menschen  theila  getfldtet  theils  in  die  Gefangenschaft 
fortgeschleppt 

Comm.  8.  168,  169.  (Aach  Script,  rtr.  Pmu.  I,  p.  284.) 

Im  Jahre  1322  vor  dem  Monat  August  zogen  die  Schweden  gegen  die  kare- 
lische Stadt  (Kexholm?),  konnten  sie  aber  nicht  erobern.  Darauf  belagerte  der 
Groasfürst  Georgi  vom  12.  August  bis  zum  9.  September  die  schwedische  Fe- 
stung Wiborg  vergeblich ').  Um  dieselbe  Zeit  starb  sein  Bruder  AfanassL  Als 
Juri  darauf  in  seine  Erbländer  zurückkehren  wollte,  überfiel  ihn  Alexander 
Michailo witsch  von  Twer  aus,  und  er  entkam  mit  Mühe  nach  Pskow*). 

1)  Bon.  h  u.  IV.  X,  Cpnp.-Boit.  Coci.  I.  X,  Boecp.  X.  6830.  Script,  rtr.  Smtc.  I,  p.  66, 
(90),  94.  Jmmstm^PcrtkcM  p.  16,  941,  942. 

2)  Bon.  I.  n.  IV.  X,  Cynp.-Bocr.  P.,  Moewp.  X,  Coci.  L  X  6830.  TU*.  I.  ] 
T.  II,  u.  8,  crp.  80. 

In  demselben  Herbst  wurden  von  den  Deutschen  in  Estland  einige  i 
handelnde  Kaufleute  auf  dem  Peipus-See  and  einige  Fischer  an  der  Narowa  ge- 
tüdtet  Die  Pakower  ernannten  Gedimins  Bruder  Dawyd  von  Grodno  zu  ihrem 
Fürsten. 

flM.  L  X  6881.  «Toe  me  occhm  h36hoiä  H-fenoH  ncKonun  u  mpy  m  rocn.  so  esepft  ■ 
Äoneaf.  «»HapoB*  ■  6epen>  HepenccKT>  iwmiia;  b  nocj»ajft  rieKOBit*M  kt,  Aju»",iJ  m«j»..j 
Bat.  IL  X  6881. 

Im  December  1322  abersandten  die  Rigaer  an  den  Grossfürsten  von  Litauen 
Gedimin  einen  schon  bis  «um  29.  November  geschriebenen  Brief,  in  welchem 
sie  sich  bereit  erklärten,  das  einst  mit  seinem  Bruder  Witen  unterhaltne  Bünd- 
niss  mit  ihm  zu  erneuern;  jedenfalls  aber  sollte  er,  wenn  er  mit  den  Ordensrittern 
einen  Vertrag  einginge,  sie  mit  einschliessen.  Zu  dem  Schreiben  fügten  sie  die 
besondere  Bitte  hinzu,  dass  er  die  rigaschen  Kautieute  seinem  Bruder  Dawid, 
welcher  zum  Fürsten  von  Pskow  berufen  sei,  empfehlen  möchte,  da  dieselben  oft 
durch  das  pskowsche  Gebiet  ziehen  müssten. 

Rust  Uvl  ürk.  o.  63,  S.  30,  81.  1  Comm,  8.  166-167. 
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25.  Jan. 


28.  Jan. 


3.  Febr. 


Februar. 


Februar 
od.  Marz. 


Vom  26.  Januar  1823  datirt  eio  untergeschobenes  Schreiben  des  litauischen 
Gr 088 forsten  Gedimin  an  alle  Christen,  in  welchem  er  seine  Absicht  ausspricht, 
in  seinem  Reiche  christliche  Kirchen  zu  bauen  und  Christen  aufzunehmen. 

Kvn.-LM.  Ork.  Jf  64,  8.  91—88. 
Am  28.  Januar  1323  urkundeten  Reymar  Hane,  der  Comthur  tod  Wenden, 
Heinrich  Holtzete  Comthur  von  Dünamunde  und  die  Ritter  Otto  Bramhorn, 
Woldemar  Ton  Dolen,  Heinrich  von  Parenbeke  und  Helmold  von 
Saghen,  welche  im  Namen  der  lateinischen  Christen  Liwlands  nach  Nowgorod 
geschickt  waren,  darüber,  dass  sie  mit  den  Nowgorodern  unter  deren  Erzbischof 
Dawid,  dem  Possadnik  Warfolomej  (Olfermegy)  und  dem  Tausendmann 
Awraam  (A  war  ine)  ein  ewiges  Bündniss  zur  gegenseitigen  Hülfe  gegen  die 
,  des  Inhalts:  Wenn  der  (frühere)  Fürst  von  Nowgorod  im 
Fürsten  fori  Litauen  die  Nowgoroder  oder  die  Lateiner  angreifen 
würde,  so  sollten  sich  Beide  gegenseitig  Beistand  leisten;  kein  Theil  sollt«  ohne 
Einwilligung  des  andern  mit  den  Litauern  Frieden  schliessen;  bei  einem  Angriffe 
auf  die  Litauer  wollten  sie  sich  gegenseitig  mit  aller  Macht  beistehen;  wenn  den 
Hassen  von  liwlandischer  Seite  oder  den  Liwländern  von  rassischer  Seite  ein 
Schade  zugefügt  würde,  so  sollten  die  Schuldigen  nach  einer  Rechtsentscheidung 
Ersatz  leisten,  aber  auch  wenn  diese  den  Ersatz  nickt  leisteten,  sollte  der  Friede 
oieht  aufboren;  wenn  die  Pskower  von  den  Litauern  nicht  lassen  wollten,  wollten 
beide  Theile  sie  so  lange  bekriegen,  bis  sie  rieh  den  Nowgorodern  unterwürfen; 
Grenz-  und  Eigenthumsstreitigkeiten  sollten  mit  Rücksicht  auf  das  alte  Belitz- 
recht  beigelegt  werden. 

/.rfwl.  ürk.  II,  d.  688,  8p.  187—189.  Comn.  S.  167,  168. 

Der  von  Pskowern  herbeigerufene  litauische  Fürst  Dawid  oder  Dawydko, 
der  in  der  Butterwoche  desselben  Jahres  in  Pskow  eintraf,  fiel  sogleich  am  3. 
Februar  1323,  mit  den  Russen  und  Litauern  über  die  Narowa  in  das  danische 
Estland  ein  und  verheerte  dasselbe  bis  nach  Reval  hin. 

Den.  I.  J.  (6881)  ■—  a  khiou  opffcut  sa  cuponycTHofl  aejitjH,  a  Kami,  aeiviut 

lOpbti  eme  öaiue  bo  HxKOBt,  h  txa  khasi.  ^aBuii.  ct.  IIckobhhh  3»  Haposy  ■  mtHH  aeium 

m  ■  ao  KounaiN...»  Bck.  TL  J.  6681.  —  Ww  Prwuu.  Prw.-BL  1868,  IV,  8.  40:  «A.  d. 

1328  (in  Script,  rar.  Ptdm.  I,  p.  884  t erdrückt  1823)  3  nonaa  Februariii.  Uml.  Cr*.  R,  a. 

686,  8p.  16a  8.  C»mm.  8.  168,  168.  Prtr.  Du*,  e.  334,  336,  p.  886.  Vgl.  Ap+  Hamern.  II, 

u.  8,  crp.  80. 

Der  Grossfürst  Juri,  der  beim  Eintreffen  Dawyds  noch  in  Pskow  war,  wurde 
bald  darauf,  also  wohl  noch  im  Februar  1323  von  den  Nowgorodern  als  ihr  Fürst 
anerkannt,  nachdem  er  die  Beobachtung  ihrer  Rechte  beschworen  hatte. 

Bon.  I.  JL  «880.  Bon.  IV.  JL,  (Je*.  I.  Jn  Cnf.  I.  J.  6881. 

Vielleicht  im  Februar  oder  März  1323  wurde  ein  Schreiben  des  Königs  Ge- 
dimin  an  den  Papst  Johanu  geschickt,  in  welchem  er  diesen  als  Oberhaupt 
aller  Christen  anerkennt  und  seinen  Wunsch  ausspricht,  zum  Christenthum  über- 
zutreten, auch  den  Papst  bittet,  den  rigaschen  Erzbischof  Friedrieh  mit 
Legaten  zur  Abschliessung  eines  Friedens  zu  ihm  zu  schicken. 
Comm.  S.  168,  168,  (166),  166. 
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Am  13.  Mirs  1823  drang  ein  deutsches  Heer  bis  Pskow  ror,  kehrte  aber 
schon  nach  dreien  Tagen  zurück.  Darauf  rückte  am  11.  Mai  wiederum  ein  grosses 
deutsches  Heer,  aus  Ordensrittern  und  dänischen  Vasallen  Estlands  bestehend, 
unter  Anführung  des  Vicemeistera  Conrad  Ketelhod  vor  die  Stadt  und  be- 
stürmte sie  mit  Belagerun  pagerith,  richtete  aber  während  16  Tage  nichts  aus. 
Indessen  Oberfiel  der  Fürst  Ostafei  einen  Theil  der  Deutschen,  und  die  Uebri- 
gen  wurden  von  dem  mr  Hülfe  herheigekommnen  litauischen  Fürsten  Dawid 

Mm.  L  and  IT.  X,  thm.  LI,  Oft  L  JL  S881.  IM.  Cknm.  I,  S.  016.  VgL  a^muS.  tl*- 
trutm.  T.  H,  MM.  0,  eip.  80,  M.  Cmmn.  8.  140,  140,  166. 

Vom  26.  Mai  1323  datiren  drei  Briefe  des  Grossfürsten  Oedimin: 

1)  An  die  Vorsteher  des  Dominikaner -Ordens,  besondere  an  diejenigen  in 
Sachsen.  Er  meldet  ihnen,  er  habe  seine  Boten  mit  der  Bitte  an  den  Papst  ge- 
sandt, dieser  möchte  ihn  mit  der  ersten  Stola  bekleiden,  und  er  erwarte  die- 
selben von  einem  Tage  rum  andern  mit  grosser  Ungeduld;  er  wolle  Bischöfe, 

werker  jeder  Art  in  seinem  Lande  ohne  alle  Abgaben  aufnehmen  u.  a  w. 
UmL  Ork.  II,  a.  688,  Sp.  141,  140;  Reg.  809,  8.  66. 

2)  An  die  Vorsteher  des  Minoriten-Ordens,  besonders  in  Sachsen:  Er  habe 
an  den  Papst  geschrieben,  dass  er  ihnen  (den  Litauern)  zugleich  mit  seinen 
öbrigen  Schafen  zu  den  fetten  Weiden  helfe,  and  er  habe  zur  Antwort  erhalten, 
dass  in  Kurzem  des  Papstes  Gesandte  kommen  würden,  deren  Zögern  ihm  un- 
angenehm sei.  Sie  möchten  bekannt  machen,  dass  er  Bischöfe,  Priester  und 
Mönche  jedes  Ordens  versammeln  wolle,  besonders  der  Minoriten,  denen  er  schun 
zwei  Kirchen,  die  eine  in  seiner  Residenz  Wilna,  die  andre  in  Nowogrodek 
errichtet  habe,  und  für  diese  möchten  sie  vier  Brüder  ordiniren,  welche  Polnisch, 
Semgallisch  und  Russisch  verständen;  desgleichen  werde  er  späterhin  auch  den 
Dominikanern  eine  Kirche  geben,  u.  a  w.  (wie  im  Schreiben  N9  1). 

Liwi.  Vrk.  II,  n.  668,  8p.  140—  144^Bef.  810,  8.  66,  66, 

3)  An  die  (Bürger  der)  Städte  Labeck,  Rostock,  Stralsund,  Greifewalde, 
Stettin  und  Wisby  und  an  die  Kaufleute  und  Handwerker  jeder  Art:  Sie  seien 
bisher  durch  sein  Land  nach  Nowgorod  und  PBkow  gezogen;  er  werde  ihnen 
aber  noch  mehr  gewahren  als  seine  Vorgänger,  da  er  in  einem  Brief  an  den 
Papst  den  Wunsch  ausgesprochen  habe,  sich  mit  der  Kirche  Gottes  zu  vereinigen, 
und  die  Ankunft  seiner  Legaten  erwarte,  die  ihm  schriftlich  gemeldet  sei.  Er 
bitte  sie  daher,  zu  ihm  zuverlässige  Boten  in  schicken,  und  er  werde  mit  diesen 
einen  gegenseitigen  Frieden  schliessen.  Er  wolle  Bischöfe,  Priester,  Mönche  des 
Prediger-  und  Minoriten-Ordens  versammeln,  und  erklare,  da»  sein  Land  frei 
und  ohne  Abgaben  offen  Bein  solle  für  alle  Kaufleute,  Ritter.  Lehnsleute  (die  er 
mit  Einkünften  begaben  werde,  jeden  nach  seiner  Würde)  und  für  Handwerker 
jeder  Art;  den  Ackerbauern,  die  in  seinem  Lande  bleiben  wollten,  bewillige  er 
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III 


26.  Mm. 


oder 

Sommer- 


18.  Juli 


12.  An«. 


TOT  dem 

1.  8ept? 


9.  Sept. 


lehn  Jahre  ohne  Abgaben  and  nehme  sie  in  derselben  Zeit  von  jeglicher  Lei- 
stung für  den  GrossfOrsten  ans  u.  a.  w. 

Umt,  OHL  U,  a.  «90,  8p.  144-14«;  Big.  811,  &  54.  TgL  ta-JM.  OHL  a.  64,  8  88,  84. 

Um  dieselbe  Zeit  (vielleicht  spater)  wnrde  ein  zweites  Schreiben  Oed  im  ins 
an  den  Papst  mit  einem  rigaseben  Domgeistlichen  oder  Mönch  abgesandt 

Cmm.  &  101,  (164),  16& 

Im  Frühjahr  oder  Anfang  des  Sommers  begannen  die  Nowgoroder  mit  dem 
Fürsten  Jnri  die  Erbauung  einer  Burg  auf  der  Wechow-Inael  an  dem  Ausflug 
der  Newa  aus  dem  Ladoga-See. 

Am.  L  and  IV.  X,  1ms>  X,  Cm4  L  d.  688L 
Am  18.  Juli  desselben  Jahres  abergaben  die  rigaschen  Bath&herren  Heinrich 
tob  Calmar  und  Johann  Boge  in  Labeck  die  drei  vom  26.  Mai  1323  datirten 
Gediminschen  Briefe,  den  an  dieMinoriten  in  einem  vom  Minoriten  Dietrich  zu 
Stralsund  am  15.  Juli  ausgefertigten  Transsumpt  Sie  wurden  Tor  einigen  lübeck- 
schen  Domherren  und  Predige  rmfinchen  und  vor  dem  lübeckschen  R&the  vor- 
gelesen, dann  den  damals  in  Labeck  anwesenden  deutschen  Ordensbrüdern,  dem 
Priester  Johann  von  Riga,  dem  wendensches  Comthur  Beimar  Hane,  dem 
karkuaschen  Vogt  Nicolaus  von  Parsowe  und  dem  Godfried  Vnst  mitgetheilt 
Diese  erklärten  sich  darauf  bereit,  auch  ihrerseit«  auf  die  Bekehrung  der  Litauer 
allen  möglichen  Eifer  iu  verwenden  und  bei  der  Abordnung  von  Gesandten  an 
dieselben  die  Hälfte  der  Kosten  oder  darüber  zu  tragen;  sie  wollten  aber,  falls 
die  Litauer  indessen,  wie  sie  es  als  gewiss  voraussahen,  Angriffe  auf  die  Christen 
machten,  an  ihr  Versprechen  nicht  gebunden  sein. 

IMoL  Ork.  II,  B.  891;  Rag.  818.  Vgl.  tw^-IM.  OHL  u.  56.  Cmm«.  8. 180, 164. 

Am  12.  Aug.(u.  5.  Sept)  1323  schlössen  der GroasfOrst  Juri  und  die  Nowgoroder 
(der  Possadnik Warf olomej  and  derTausendmann  Awraam)  mit  den  schwedischen 
Gesandten  Erich  Taresion,  Hemming  Oedgisslesson,  Peter  Joanason  und 
dem  Priester  Wlmundns  (Widemunder),  unter  Vermittlung  der  gotl&ndischen 
Kaufleute  Ludwig  und  Fed wer,  auf  der  Or'echow-Insel  den  sogenannten  ewiftn 
Fnedtn.  Bedingungen  desselben  wären:  1)  die  deutschen,  lübeckschen,  gotl&ndi- 
schen und  schwedischen  Kaufleute  haben  das  Recht  freier  Fahrt  auf  der  Newa 
und  zu  Lande  nach  Nowgorod  and  von  dort  zurück.  2)  Die  Schweden  and  Wi- 
ho rger  dürfen  Kaufleute  und  andre  Personen,  welche  aus  Russland  nach  Schwe- 
den und  zurückreisen,  nicht  aufhalten.  3)  Kein  Theil  darf  Festungen  in  Kardien 
bauen.  4)  Die  Schweden  dürfen  den  Narwaern  nicht  beizustehen,  wenn  diese  sich 
gegen  den  Grossfürsten  und  gegen  die  Nowgoroder  nicht  bessern,  o.  a. 

Uwi.  Ork  II,  Reg.  818,  8.  67.  Bon.  L  ud  IV.  X,  Cm*.  L  X  6881.  Cmm«.  8.  140-164. 

(Daat  die  Deutschen  zwischen  dem  Mai  and  Septbr.  1323  mit  den  Pskowem 
einen  vorläufigen  Frieden  geschlossen  haben,  ist  unwahrscheinlich.) 
Dm.  L  X  6881.  &  Com»*.  8  148. 

Am  9.  September  1328  verkündeten  der  revalsche  Hauptmann  Johannes 
Kanna,  die  geschwornen  Räthe  de«  Königs  von  Dänemark  und  die  Gesammtheit 
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der  estländischen  Vasallen,  dass  durch  die  königliche  Gnade  and  das  königliche 
Gebot  allen  durch  Estland  nach  Nowgorod  ziehenden  Kaufleuten  Sicherheit  und 
Geleit  zu  Lande  und  zu  Wasser  gewahrt  sei,  so  lange  die  Nowgoroder  selbst 
Freunde  und  Gönner  der  lateinischen  Christenheit  sein  würden;  auch  »ei  den- 
jenigen Kaufleuten,  welche  innerhalb  des  dänischen  Estlands  Schiffbruch  erlitten, 
gestattet,  ihre  Güter  frei  ans  Land  su  schaffen,  nur  so,  da»  sie  den  ihnen  Hel- 
fenden für  ihre  Mühe  eine  angemessene  Vergütung  zukommen  Hessen. 

Uml.  Ork.  M,  a.  SM,  8p.  149,  160;  Big.  814,  8.  67.  IM.  Ork.  II,  a.  448,  8.  892.  Hmm.- 
LM.  Ork.  a.  67,  8.  84.  «Scriptum  Rctulie...  t.  d.  1328  in  cnuüno  NfttirtUtb  bette  Marie 
virginii  gloriose». 

In  demselben  Jahr,  yielleicht  vor  dem  October  1823,  verheerten  die  Litauer 
das  Gebiet  der  Lowat'. 

Ho«.  I.  and  IV.  A,  C«*  I.  X  6831. 

Wegen  der  Gediminachen  Briefe,  welche  in  die  deutschen  Lande  und  auch  an 
die  Landesherren  Liwlande  und  Estlands  geschickt  waren,  versammelten  sieh 
diese  am  6.  August  1323  zu  Ermis  und  beschlossen  eine  Friedensgesandtschaft 
an  Gedimin  abzuordnen,  zu  welcher  erwählt  wurden:  1)  Von  Seiten  des  Erz- 
stifts  der  erzbischöfliche  Vikar  Arnolt  Stoyve  und  der  Ritter  Woldemar  von 
Rosen  (für  den  Erzbischof  und  wahrscheinlich  auch  für  die  Bitterschaft  des 
Erzstifts  Riga),  die  Domherren  Johann  Mühlen  und  Thomas  (für  das  Kapitel). 
2)  Von  Seiten  der  Stadt  Riga  Heinrich  von  der  Mitau,  Johann  Lang(l)eside 
und  Ernst  Div*es  (Rike)  von  Münster;  Wessel  der  Dominicaner-Prior  und  Al- 
bert Slut  (für  die  Minoriten).  3)  Vom  Bischof  von  Oesel  Ludolf  de  Albacn- 
ria  (von  Wittenhof),  Domgeistlicher  zu  Hapsal,  und  der  Ritter  Bartholomäus 
von  Fellin,  4)  Vom  Stift  Dorpat  der  dorpater  Ratbsherr  Hermann  Lange. 
5)  Von  8eiten  des  Königs  von  Dänemark  für  das  Land  Reval  Arnold,  der  Prior 
der  Predigermönche  in  Reval,  und  der  Ritter  Heinrich  von  Parenbeke.  Aach 
von  Seiten  des  liwländischen  Ordensmeisters,  der  vielleicht  an  der  Versammlung 
in  Ermis  nicht  Theil  genommen  hatte,  wurden  zwei  Abgeordnete  ernannt:  Der 
mitausche  Comthur  Johann  von  Lewenbroke  und  Otto  Bramhorn.  Die  Ge- 
sandtschaft reiste  am  8.  September  nach.  Litauen  ab.  Der  Grossfürst  erkannte 
das  Siegel  seiner  Briefe  an  und  widersprach  dem  Inhalte  derselben  nicht,  bess  sich 
aber  auf  keine  andern  Verhandlungen  als  über  den  gewünschten  Frieden  ein. 
Dieser  wurde,  da  auch  die  Abgeordneten  des  Ordens  zur  Abschliessung  bevoll- 
mächtigt waren,  am  2.  October  von  sämmtlichen  Gesandten  unter  folgenden  Be- 
dingungen abgeschlossen:  Für  alle  Kommenden,  Fortgehenden  und  Durchreisen- 
den soUeu  in  Litauen  alle  Wege  zu  Wasser  und  zu  Lande  offen  und  frei  sein; 
der  Friede  soll  gelten  für  die  litauischen  Länder  Austoythen,  Sameiten,  Pakow 
und  alle  Russen  unter  Gedimins  Herrschaft  (also  auch  für  die  Polosker),  dann  für 
die  Länder  der  liwläDdiscben  und  estlandischen  Landesherren,  welche  die  Ge- 
sandten abgeordnet  hatten,  (auch  für  die  Ordensbesitzungen  in  Curland  und  für 
das  Ordenshaus  Meniel);  zugefügtes  Unrecht  soll  yergütet,  Streitigkeiten  sollen 
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Theil  den  Frieden  aufsagen  will,  hat  es  zwei  Monate 
zuvor  zu  thun;  ins  litauische  Land  Einziehende  sollen  sich  des  rigascheu  Rechts 
erfreuen;  Kaufleute  mit  allen  Waaren  frei  handeln  dürfen  u.  s.  w.  Ueber  den 
also  geschehenen  Verlauf  dieser  Angelegenheit  stellten  der  rigasche  Dompropst 
Heinrieh,  der  Prior  Ludfart,  der  erzbischöfliche  Vikar  Arnolt  Pastor  von 
Kokenhuseo,  der  Prior  der  Dominikaner  Wessel  and  der 
Werner,  Ober  den  Frieden  selbst  aber  sowohl  Gedimin  als  die 
oben  angefahrten  Gesandten  Urkunden  aus. 

*m$$.-LM.  Ork.  a.  68,  8.  86—87.  IMti.  Ork.  II,  a.  693,  694,  Sp.  150-168;  R#g.  816,  816, 
8.  67,  58.  •Dana  ia  eattro  VUaa,  a.  d.  1838,  Domiaiea  proxiaa  pon  (•»tarn  beaxi  Micha»- 
Iis«.  Ihm.  I.  X  6881. 

Am  16.  October  1323  erliessen  der  ermländische  Bischof  Eberhard  und  das 
ermländische  Kapitel  ein  Schreiben  an  alle  Christen,  in  welchem  sie  sich  gegen 
das  allgemein  verbreitete  lügenhafte  Gerücht  aussprachen,  als  wenn  die  heid- 
nischen Litauer  durch  die  deutschen  Ordensritter  daran  gehindert  würden  zum 
Christenthum  uberzutreten.  Vielmehr  bitten  diese  steten  Feinde  des  Christen- 
thums noch  im  gegenwartigen  Jahre  ihren  Willen,  der  christlichen  Kirche  und 
den  Christen  auf  alle  mögliche  Weise  zu  schaden,  durch  die  Verwüstungen  Est- 
lands, des  Bisthums  Dorpat,  der  Stadt  Meroel,  der  Landschaft  Vilunniwe(?)  und 
des  Landes  Dobrin  deutlich  zu  erkennen  gegeben. 

UwL  Ork.  II,  n.  696  ;  Reg.  817.  Tgl.  Buu.-LM.  Ork.  n.  70,  8. 60.  Cmhr.  8.  IM. 

24.  Oct  j  Darauf  richteten  am  24.  October  1323  die  Bischöfe  Eberhard  von  Ermland, 
Johannes  von  Saraland,  Rudolph  von  Pomesanien  nebst  den  Kapiteln  von 
Kulm,  Ermland,  Saraland  und  Pomesanien  au  sammtliche  liwlandisehe  und  est- 
landische Landesherren  das  Gesuch,  sie  möchten  den  mit  dem  Grossfürsten  Ge- 
iimin  geschlossenen  Frieden  wieder  aufsagen.  Denn  die  Litauer  würden  gewiss 
nun  zuerst  den  durch  den  Frieden  isolirten  Christen  in  Preussen  unersetzliche 
Verluste  beibringen,  und  wenn  dies  gelungen  wäre,  auch  die  liwlandisehe  Kirche 
zu  vernichten  suchen.  Dass  dies,  trotz  ihrer  lügenhaften  Friedensvcrsicherungen, 
wirklieh  ihre  Absicht  sei,  bitten  sie  durch  die  vor  Kurzem  im  Dobriner-  und 
Kulmer-Lande  angerichteten  Verheerungen  bewiesen. 

LiwL  Ork.  II,  a.  896,  8p.  160,  161 ;  B*g.  819,  8.  69.  Tgl.  Mhm.-UvI.  Ork.  n.  69.  8.  87. 
Am  25.  November  1323  bezeugten  der  Minoriten-Custos  Nicolaus  und  andre 
Minoriten  Preussens  in  einem  sowohl  an  alle  Christen  als  auch  an  den  Papst 
ausgestellten  Briefe  ebenfalls,  dass  das  überall  verbreitete  Gerücht,  der  Grossfürst 
Gedimin  werde  nur  durch  die  deutschen  Ritter  an  dem  Uebertritt  zum  Cbri- 
stenthum  gehindert,  eine  Verläumdung  sei;  denn  als  die  zahlreichen  Gesandten 
der  hwländischen  und  estlandischen  Landesherren  zu  ihm  gekommen  seien,  habe 
si«h  das  in  seinen  Briefen  ausgesprochene  Vorgeben,  als  wenn  er  zum  Christen- 
thum Obertreten  wollte,  als  ein  erlogenes  herausgestellt 

Lrmi.  Ork.  II,  n.  698,  8p.  169,  169 ;  Reg.  821,  822,  8.  60.  Vgl  Rum.-LM.  Ork.  a.  60,  8.  88. 

Im  Jahre  1323,  d.  h.  am  Ende  desselben,  versuchte  der  liwlandisehe  Meister 
Johannes  Ungnade  auf  einer  su  Dünamünde  gehaltenen  Versammlung,  auf  der 
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auch  die  Vögte  und  Rathsherren  der  Städte  Kokenbi 
zugegen  waren,  die  Rigaer  von  ihrem  mit  den 
abwendig  zu  machen;  aber  es  gelang  ihm  nicht 

SekrtfU.  Virt.  n.  193. 

Dasselbe  Zeugniss  (wie  die  Minoriten  am  25.  Nor.  1323)  stellten  die  Cister- 
cienser-Aebte  Paulus  von  Oliva  und  Jordannt  von  Pölplin  am  17.  Januar 
1324  in  einem  Briefe  an  den  Papst  aua 

L4wi.  Ork.  II,  n.  699,  8p.  163, 164;  fef.  824,  3.  00.  Y|L  Ibut.-LM.  Ork.  a.  61, 8.  88. 

Wahrscheinlich  im  Anlange  des  Jahres  1324  schrieb  der  Bischof  Paul  von 
Curland  von  Donamünde  ans  an  dein  Bischof  Ton  Ossel,  er  möge  den  mit  den 
Litauern  eingegangnen  schädlichen  Frieden  widerrufen,  sonst  wolle  er  ton  ihm 
allen  Schaden  pratendiren,  den  er  genommen. 

Sehrt  fU.  ?«n.  o.  188. 

Vielleicht  in  demselben  Monat  Januar  erliessen  die  Rigaer  ein  Schreiben  aa  die 
Labecker,  in  welchem  sie  sich  wegen. des  mit  Gedimin  geschlossenen  Friedens 
rechtfertigten  und  über  das  feindliche  Benehmen  der  Ordensritter  gegen  sie  bitter 
beklagten.  Die  Ordensritter  hatten  sieb  jetst  ron  dem  am  2.  Od  mit  den  Utanern 
geschlossenen  Bündniss  losgesagt  und  verführen  gegen  die  Theilnehmer  desselben, 
welche  ihren  damals  geleisteten  Eid  nicht  brechen  wollten,  namentlich  gegen 
sie  (die  Rigaer),  gegen  den  Bischof  von  Oesel,  gegen  dessen  Diöcese  und  gegen 
die  Stadt  Dorpat  feindlich;  am  meisten  aber  gegen  die  Rigaer.  Denn  eben  im 
Winter  hatten  sie  mit  den  Nowgorodern  einen  Vertrag  geschlossen  mit  einer 
solchen  Bedingung,  dass  alle  nach  Nowgorod  kommenden  Rigaer  ihres  Lehnas 
uod  ihrer  Güter  beraubt  würden,  nnd  es  seien  einige  ihrer  Hitbürger  nur  durch 
die  Bemühungen  der  lübeckschen  und  andrer  Kaufleute  aus  dem  Gefängniss  be- 
freit worden.  Sie  (die  Rigaer)  seien  von  Seiten  des  ermländischen  Bischofs  nnd 
seines  Kapitels  bei  den  Lübeckern  angeklagt,  als  hatten  sie  mit  lügenhafter  und 
strafbarer  Hinterlist  den  Frieden  mit  Gedimin  zu  Stande  gebracht,  obgleich  sie 
diesen  vielmehr  offen  mit  allen  andern  Abgeordneten  zusammen  und  zum  Nqtzen 
aller  Christen  geschlossen  hatten.  Dagegen  sei  es  ganz  augenscheinlich,  dass  die 
Ordensritter  den  Frieden  wieder  zu  brechen  sachten,  um  dann  ihre  in  Dünaburg, 
Mitau,  Rositen  und  andern  Burgen  liegenden  Waaren 
kaufen  zn  können  n.  a  w.  (Diesen  Brief  konnU 
Beginn  der  Schifffahrt  nach  Lübeck  abschicken.) 

Uwt.  Ork.  TL,  a.  710,  8p.  190-192.  ««m.-IM.  Ork.  a.  61,  8.  88—41. 

Am  10.  Februar  1324  urknudete  der  Papst  Johann  XXIL  darüber,  dass  er 
den  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  and  dea  Uwländischen 
wegen  der  gegen  sie  erhobnen  Anklagen  vor  sich  besebieden  ui 
Untersuchung  derselben  vorgeschrieben  habe:  1)  die  Dominikaner,  Minoriten  und 
andre  Mönche  und  Geistliche  nicht  zu  hindern,  dass  sie  den  Heiden  das  Wort 
Gottes  verkündigten,  sondern  sie  dabei  auf  alle  Weise  zu  fördern;  2)  die  Neu- 
bekehrten nicht  su  knechten,  auch  für  dieselben  die  nöthige  Zahl  von  Gottca- 
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hausern  su  bauen;  3)  die  Landesgeistlicben  nicht  in  verfolgen,  noch  sie  ihrer 
Güter  und  Besitzungen  zu  berauben,  noch  sie  su  nachtheiligen  Vertragen  zu 
Ufingen;  4)  die  Kampfe  der  rigaschen  Vasallen  und  andrer  Christen  gegen  die 
Heiden  xu  unterstützen;  5)  den  lrwliadischen  Geistlichen  die  ihnen  etwn  entris- 
senen Besitzungen  zurückzugeben,  so  auch  den  Rigaern  das  ab  Danaufer  Ent- 
zogeue; 6)  die  Rigaer  und  andre  Christen  nicht  an  bindern,  dass  sie  in  Düna- 
niflnde  landeten  und  von  dort  nach  Riga  und  von  Riga  wieder  nach  Dünamflnde 
zurnckaogen;  u.  Anderes.  Zugleich  seien  vom  Papst  der  gegen  seinen  Willen  ge- 
schlossene Bund  der  üwlandischen  Landesherren  vom  Jahre  1316,  so  wie  alle 
den  Geistlichen  nachtheiligen  Vertrage  kassirt;  und  von  beiden  Meistern  sei  vor 
dem  Papst  und  Kardiualkollegium  gelobt,  diesen  Bund  aufzugeben.  Schliesslich 
war  hinzugefügt:  Wenn  die  deutschen  Ordensritter  die  angefahrten  Vorschriften 
nicht  erfüllten  und  die  Verbote  nicht  beachteten,  so  sollten  sie  durch  die  That 
selbst  in  den  Bann  verfallen  sein. 

HUOmt  I,  a.  997,  p.  160.  LtwL  Ork.  II,  n.  700;  rgL  a.  710.  (Ein  im  J.  1480  angefertigte« 
Trmnnanit  de«  päpstlichen  Verbots  des  Bundes  ?om  J.  1316  aof  der  Kais,  Oeffll.  Bibl.) 

Am  12.  Februar  1324  starb  der  Hochmeister  Carl  von  Trier. 

foift  GueÄ.  Prtuum*  IV,  8.  879,  SSO,  Anm.  9).  TUpptn  Guck,  tfrr  pmtt.  BUt.  8.  269. 

Am  22.  Mai  1324  wurde  von  preussischen  Ordensrittern  die  Vorburg  von 
Gedimins  Burg  (Wilna?)  zerstört 

Htr.  Dm*.  «.  844,  p.  400,  402  StHpt.  rrr.  Pmu.  I,  p.  189,  190. 

Am  1.  Juni  1324  ernannte  der  Papst  auf  besondern  Betrieb  des  Erzbiscbofs 
Friedrieh  den  Bischof  Bartholomäus  von  Alet  und  den  Abt  Bernhard  des 
SL  Theofrid-Klosters  von  Puy  zu  seinen  Legaten  für  Litauen  und  trug  ihnen  auf,  den 
Konig  Gedimin  völlig  zum  Christenthum  zu  bekehren  und  darin  so  unterrichten. 
Ale  Begleiter  bei  demselben  Werk  bestimmte  er  ihnen  den  Erzbischof  Friedrich. 

TMmt  I,  d  290.  fWrg.  I,  a.  109.  Pttr.  Duib.  e.  84t.  (Script,  nr.  Prmu.  I.  p.  190,  181.) 
Gleichzeitig  (im  Juni)  erliess  er  folgende  Schreiben:  Dem  Grossfürsten  Gedi- 
min, der  in  zwei  Briefen  den  Wunsch  zum  Christenthum  Oberzutreten  ausge- 
sprochen habe,  meldete  er,  daas  er  den  Bischof  Barth olom&oa  von  Alet  und 
den  Abt  des  St  Theofrid-Klosters  Bernhard  als  seine  Nuntien  an  ihn  abgesandt, 
um  ihn  und  seine  Grossen  durch  die  Taufe  in  den  Scbooss  der  Kirche  aufzuneh- 
men und  dann  seine  Streitigkeiten  mit  dem  deutschen  Orden  tu  entscheiden1). 
Der  gesummten  höhern  und  niedern  Geistlichkeit  und  den  geistlichen  Ritterorden 
meldete  er  die  Abaendung  dieser  beiden  Nuntien  mit  dem  Auftrage,  sie  wohl 
aofzTinehmen  *).  Den  deutschen  Orden  insbesondere  forderte  er  auf,  den  Gross- 
fürsten  Gedimin,  sobald  derselbe  in  den  Scbooss  der  katholischen  Kirche  auf- 
genommen sei,  nicht  mehr  zu  bekriegen,  sondern  mit  ihm  in  brüderlicher  Freunrl- 
dscbaft  zu  leben*).  Den  genannten  Legaten  gab  er  eine  Vorschrift,  in  welchem 
Glaubensbekenotniss  sie  den  König  von  Litauen  und  die  getauften  Litauer  un- 
terrichten sollten4),  and  stellte  ihnen  die  Vollmachten  aus,  dass  sie  gewisse 
Reisegelder  und  Diäten  erheben*),  die  ihnen  Hiuderuisse  Bereitenden  mit  Bann 
oder  Interdict  bestrafen  (am  1.  Juni)'),  die  sie  Belästigenden  vor  den  Papst 


Digitized  by  Google 


116 


CamoHoeuruE.  Ca».  V.  $  1.  Du  Jaus  1897—1330. 


Jlhre 

D.Chr 


Jihresieil 


5.  Juni. 

6.  Juli. 

vor  dem 

28.  Juli. 

3  I.Aug. 


22. 


Ortober. 


(1394.) 

citiren7),  nach  ihrem  Belieben  Mönche  zu  Dolmetschern  nehmen*),  im  Lande 
der  Russen  vor  Tagesanbruch  die  Messe  feiern  dürften  am  28.  Mai9)  u.  audre,9l 

1)  toi.  Ork.  II,  b.  703,  8p.  171—176;  Beg.  628,  8.  62,  63.  IWa. 1,  m.  106,  p.  108—106. 
TftW«*r  I,  n.  293,  p.  193—195. 

2)  TMntr  I,  n.  397,  p.  196,  197.  Uml.  Ork.  II,  n.  704,  8p.  176—178;  Reg.  829,  8. 68;  vgl. 
R*u  LM.  Ork.  o.  68,  3.  41. 

3)  Tktintr  I,  a.  296,  p.  196.  UwL  Ork.  II,  n.  706,  Sp.  178,  179;  Reg  830.  S  63.  7W».  I, 
a.  101,  p.  96.  Tgl.  Ruu.-U*l.  Ork.  a.  64,  8.  41. 

4)  TWf.  Bit.  R**tia*  mon.  I,  n.  103,  p.  97—99.  TUinT  [,  D.  298,  p.  197,  196. 
6)  TWf-f.  BUt.  Rutiiat  mon.  I,  d.  104,  p.  99,  100.  Ihttmr  I,  b.  394,  p.  196. 

6)  TWrj.  fftr&  IwiiM  mon.  I,  b.  106,  p.  100.  IMmt  1,  n.  291,  p.  192,  193. 

7)  Tbrg.  ffiit.  *«»<»  mon.  I,  n.  106,  p.  101.  IMntr  I,  b.  292,  p.  193. 

8)  IWf.  BUt.  Ruttia$  raoa.  I,  ü  107,  p.  101,  102.  Thtinmr  I,  n.  296,  p.  195,  196. 

9)  TWf.  Hut.  RuuU»  mon.  I,  n.  111,  p.  110.  I»fin«r  n.  300,  p.  199. 

10)  Jkr,.  BitL  *m*H04  raoa.  I,  b.  110,  p.  109,  110.  TWn*r  I,  n.  299,  p.  198,  199. 

Am  5.  Juni  1324  stellte  der  Papst  für  den  Erzbischof  Friedrich  von  Riga 
einen  Gcleitsbrief  aus. 

Thttntr  I,  b.  301,  p.  199. 

Am  6.  Juli  1324  wurde  zu  Marienburg  Werner  ?on  Orseln  tum  Hoch- 
meister des  deutschen  Ordens  erwählt 

Comm.  S.  167.  Töppen  Gttch.  d.  prtutt.  Hitt.  S.  269.  \oigl  Gttch.  Prtutttnt  r\  ,  8.  384 

Im  Jahre  1324  vor  dem  28.  Juli  wurde  Reimar  Hare  (Hane7)  zum  liw- 
ländischcn  Ordensmeister  ernannt 

Maua*  Jahrg.  1851,      17,  8p.  284—287.  Rig.  Miiik.  LX,  8.  263  (Hernaaa  t.  WartbergeV 
Uni.  Ork.  II,  n.  706,  8p.  179,  180;  Rag.  831,  8.  64 

Am  31.  August  1324  bestätigte  der  Papst,  auf  Bitten  der  Rigaer,  die  am  2. 
October  1323  mit  dem  litauischen  Grossfürsten  Oedimin  geschlossene  Einigung 
und  forderte  den  deutschen  Orden  unter  Androhung  von  Strafen  dazu  auf,  an 
demselben  festzuhalten. 

UwL  Ork.  II,  a.  707,  8p.  160-184;  Reg.  882,  8.  64. 

Am  22.  September  1324  trafen  die  beiden  päpstlichen  Gesandten  in  Beglei- 
tung des  Erzbischofs  Friedrich  in  Riga  ein. 

P§ir.  Dtub.  c  349,  8.  404.  Script,  rtr.  Fruit.  I,  p.  191;  Tgl.  Lük.  CMrvm.  I,  8.  217,  218. 

Vielleicht  in  der  ersten  Halft«  des  Octobers  1324  übersandte  Gedimiu  ein 
schon  am  TriniUtis-Tage  (d.  10.  Juni)  verfasstes  Schreiben  an  die  Bischöfe  von 
Dorpat  und  Oesel,  den  revalschen  Hauptmann  und  den  rigaschen  Rath.  In  diesem 
beklagt  er  sich  darober,  dass  der  am  2.  October  1323  geschlossene  Friede  vom 
deutschen  Orden'  nicht  gehalten  werde,  indem  dieser  alle  Wege  zu  Lande  und  zu 
Wasser  uach  Litauen  versperre  und  vielfache  Schädigungen  verQbe,  ohne  den 
Frieden,  der  Abmachung  gemäss  zwei  Monate  vorher  gekündigt  zu  haben.  Daher 
möchten  sie  ihn  darüber  in  Kenntniss  setzen,  was  ferner  zu  thun  und  mit  wem 
der  Friede  noch  zu  halten  sei.  Diesem  vom  genannten  Tage  datirten  Briefe  wa- 
ren dann  noch  die  Bemerkungen  beigefugt,  dass  die  Ordensritter  sogar  seine 
Gesandten  gefangen  gesetzt  und  nur  einen,  Namens  Lesso,  frei  gelassen;  dann 


Digitized  by  Google 


CiitojitxiiuMK.  Ca*.  V.  §  1.  Die  Jah.e  1297—1330. 


117 


d  Chr. 
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Maott  Itf 


1324 


le.Oct 


Oct 


4.  Nov. 


5.  Not 


6.  Not. 


(13*4.) 

den  tod  ihm  an  den  eben  angekommenen  Erzbischof  Friedrich  geschickten 
Gesandten  (Sedegal) ?)  aufgehängt,  und  die  2  Bargen  Danaburg  und  Mesoten 
nicht  zurückgegeben  hatten;  der  Friede  könnte  nicht  lange  dauern,  wenn  nicht 
ein  andre«  Mittel  dafü 

RU4..  LM.  Ork.  o.  6»,  8. 

Am  16.  October  1324  verkündete  der  schwedische  Vogt  zu  Wiborg  Peter 
Jonsson,  dass  dem  am  12.  August  1323  zwischen  dem  Könige  Ton  Schweden 
und  den  Nowgorodern  abgeschlossenen  Frieden  gemäss  die  Kaulleute  tod  Lü- 
beck, Wisby  und  anderswoher  sicher  und  frei  durch  die  Newa  nach  Nowgorod 
bin  und  Ton  dort  zu  Waaser  und  zu  Lande  zurückfahren  dürften;  und  er  sicherte 
ihnen  diese  Freiheit  und  Sicherheit  im  wiborgscben  Gebiet  Ton  Seiten  seiner 
Untergebenen  zu. 

Umt.  Ork.  III  Naehtr.  o.  707a,  8p.  130,  121;  Reg.  833»,  8.  49.  1*6.  Ork.  II,  a.  466,  8. 
401.  Vgl.  Ruu.-LM.  Ork.  ■.  66,  8.  41,  43. 

Nachdem  die  beiden  päpstlichen  Gesandten  schon  früher  einen  Aufsatz  (Pro- 
cessus) hatten  verkündigen  lassen,  durch  welchen  sie  die  Aufrechtbaltung  des 
am  2.  October  1323  zwischen  Gedimin  und  den  LiwlAndern  geschlossenen  Frie- 
dens (wenigstens  für  4  Jahre)  vorschrieben,  und  der  den  liwlandischen  Ordens- 
rittern unzweifelhaft  bekannt  wurde;  Oberschichten  sie  noch  am  20.  Octbr.  1324 
dem  Hochmeister  und  den  Ordensrittern  in  Preussen  den  directen  Befehl,  diesen 
auch  in  ihrem  Namen  abgeschlossenen  Frieden  zu  beobachten,  unter  Androhung 
der  in  jenem  Aufsatz  gegen  die  Uebertreter  bestimmten  Strafen;  ferner  sollte 
der  Hochmeister  den  liwlandischen  Ordensrittern  auch  seinerseits  die  Befolgt) hk 
dieses  Friedens  anbefehlen. 

Uwl  Ork.  II,  n.  708,  Sp.  184-186;  Reg  888,  S.  64,  66.  Voigt  Guck.  fWwu  IV,  g,  389 

Dieselben  papstlichen  Gesandten  schickten  darauf  von  Riga  aus  Abgeordnete 
an  den  Grossfürsten  Gedimin,  nm  zu  erforschen,  ob  er  noch  gesonnen  sei  sich 
taufen  zu  lassen.  Diese  trafen  am  4.  November  in  Wilna  ein,  übergaben  dem 
Grossfürsten  die  von  jenen,  vom  Erzbischof  Friedrich,  den  Bischöfen  von  Oesel 
und  Dorpat  und  dem  rigaschen  Rathe  mitgegebnen  Briefe  und  brachten  bei  der 
am  folgenden  Tage  gegebnen  Audienz  zur  Sprache,  iass  auf  seine  dem  Papst 
und  dem  rigaschen  Erzbischof  vorgelegte  Bitte  zwei  bevollmächtigte  papstliche 
Gesandte  nach  Riga  geschickt  seien,  um  das  Werk  seines  Uebertritts  zum  Chri- 
stenthum zu  vollbringen.  Darauf  erwiderte  Gedimin,  er  habe  keineswegs  be- 
fohlen in  den  Briefen  zu  sagen,  dass  er  das  Christenthum  anzunehmen  wünschte; 
dies  sei  niemals  sein  Vorsatz  gewesen;  er  wolle  zwar  den  Papst  als  Vater  ver- 
ehren, doch  lasse  er  jeden  seiner  Untertbanen  nach  seiner  Weise  Gott  verehren; 
übrigens  sei  der  von  den  liwlandischen  Abgeordneten  im  vorigen  Jahre  freiwillig 
mit  ihm  geschlossene  Friede  keineswegs  gehalten,  da  man  seine  Gesandten  ge- 
tödtet  habe.  Auf  wiederholte  Nachfragen  am  folgenden  Tage  ergab  sich,  dass  der 
Minorit  Bertold  dem  Könige  die  Verwirrung  verursacht,  indem  er  die  Aeusae- 
rung  Gedimins,  dass  er  ein  Sohn  des  Gehorsams  sein  und  sich  an  die  christliche 
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Kirche  anschliesaeo  wollte,  so  ausgedrückt  hatte,  als  wenn  Gedimin  den  cnrist- 
lichen  Glauben  anzunehmen  gedächte.  Die  Abgeordneten  statteten  wohl  noch  in 
demselben  Monat  aber  ihren  vergeblichen  Versuch,  den  Großfürsten  zur  An- 
nahme der  Taufe  zu  bewegen,  einen  Bericht  ab.  In  demselben  sprachen  sie  aber 
die  Vermuthung  aus,  dass  der  Grossfürst  seinen  vor  einem  Jahre  wirklich  ge- 
hegten Vorsatz  sich  trafen  zu  lassen  wegen  der  Ordensritter,  wegen  der  Dro- 
hungen der  Russen  und  Schamaiten  und  aus  einem  andern  unbekannten  Grunde 
aufgegeben  habe. 

Mmms-LM,  Fr*,  a.  67,  &  43 — 48.  S.  Comm.  8.  166,  166. 

Noch  während  der  Anwesenheit  der  Boten  am  Hofe  Gedimins,  am  22.  No- 
vember 1824,  fiel  ein  litauisches  Heer  in  Liwland  ein  und  verheerte  das  Ordens- 
gebiet Rositten. 

Pttr.  Dtut.  o.  881,  p  406.  Script,  rrr.  Pruu.  I,  p.  192. 

Am  25.  November  1324  kehrten  dieselben  Boten  nach  Riga  zurück.  Ein 
mit  ihnen  gekommener  vornehmer  Litauer  erklarte  den  päpstlichen  Gesandten 
öffentlich,  dass  Gedimin  niemals  wissentlich  in  seinen  Briefen  habe  sagen  lassen, 
dass  er  sich  teufen  lassen  wollte. 

1)  Pttr.  Dntb.  e.  352,  p.  406.  Toi^t  6 mc*.  Prtuu.  IV,  8.  SM,  Ann.  U  C*mm.  S.  166, 167. 
Script  rrr.  Prms*.  I,  p.  192. 

Weil  die  deutschen  Ordensritter  die  Bestimmungen  der  päpstlichen  Bulle  vom 
10.  Februar  1324  nicht  erfüllten  nod  weil  sie  den  mit  Gedimin  am  2.  October 
1323  geschlossenen  nnd  später  vom  Papst  nnd  den  päpstlichen  Gesandten  be- 
stätigten Frieden  nicht  hielten,  namentlich  die  tu  Gedimin  gehenden  nnd  von 
ihm  kommenden  Gesandten  z.  B.  den  Minoriten  Gerhard  Dordemure  gefangen 
gesetzt  and  den  von  Gedimin  abgeordneten  Gesandten  Sedegall  getödtet  hat- 
ten: verhängte  der  rigasche  Erzbiscbof  Friedrich  mit  Beistimmung  des  Abte 
Bernhard  am  4.,  5.  und  7.  April  1325  über  die  Ordensritter  den  Bann  und  Ober 
alle  ihre  Besitzungen  das  Interdict 

Uwl.  Ork.  II,  a.  710,  8p.  186-196;  Reg.  837,  8p.  66-67.   Yoift  Gmek.  Prm—m  IV.  & 
393  -  396. 

Wohl  nicht  lange  nach  dem  29.  Mai  1325  reisten  die  päpstlichen  Gesandten 
aus  Riga  zur  See  ab. 

IM.  Ork  IT,  >.  712,  8.  202. 

Am  25.  Augast  1325  richteten  die  masowischen  Herzöge  Semowit  und 
Droydyn  nnd  der  Bischof  Florian  von  Plocxk  an  den  Papst  das  inständige 
Gesuch,  er  möchte  den  von  seinen  Gesandten,  dem  Bischof  Bartholomäus  und 
dem  Abt  Bernhard  auf  vier  Jahre  bestätigten  Frieden  mit  Gedimin  wider- 
rufen; denn  dessen  Untergebner,  der  Fürst  Dawid  von  Grodno,  habe  während 
diese»  Friedens  am  21.  November  1324  einen  echrecklicben  Verheerungszug  ins 
masowische  Land  unternommen,  und  es  müsse  dieser  beständige  Feind  der 
Christen  durch  das  Schwert  der  Ordensritter  beständig  bekämpft  werden. 

Cod.  äipi.  Pmu.  II,  n.  116,  8.  152,  153.  V«i§t  Gmck.  Prmt$mt  IV,  8.  398—400. 
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Id  demselben  Jahr  1S2Ö  (vor  dem  25.  December)  sprach  der  russische  (gali- 
ziscbe)  Füret  Georgi  Andreewitsch  gegen  den  Hochmeister  Werner  den 
Wonach  aus,  dass  er  wie  seine  Vorfahren  Daniil',  sein  Urgrossvater  Leo  and 
Georgi  mit  dein 


Cod.  Mpi.  Frmm.  H,  ■>  11«,  8.  IM,  166;  vgl.  *«u.  LM  Ork.  n.  68,  S.  48. 
Am  21.  November  1325  wurde  der  Grossfürst  Georgi  im  Hoflager  des  Chans 
von  Dmitri  Michailowitsch  ermordet 

Hom. I.X.  *0~p.  X,  CfcA  L  X  «688;  vfl.  4p*m*  asu  TU,  eip.  81. 
Am  2.  Marz  1326  sprach  der  Gesandte  Gedimins.  Lesse,  zu  Riga  vor  eini- 
gen dazu  berufenen  Rathsherren  und  vor  dem  kaiserlichen  Notar  Arnold  von 
Vjfhasen  die  Klagen  seines  Herrn  darüber  aus,  daas  der  im  Jahre  1 323  ge- 
schlossene und  vom  Papst  bestätigte  Friede  nicht  gehalten  werde,  daas  namentlich 
ein  von  Gedimin  abgeordneter  Gesandter  in  Ascheraden  and  Mi  tau  fest- 


M»*».-Ltvi.  Ork.  a.  71,  8.  50—68. 

Am  31.  Mai  1326  urkundete  der  Vogt  von  Finnland  Karl  Näskunungson 
(Neskyngenson),  daas  er  mit  der  Stadt  Reval  für  sich  und  alle  Bewohner  der 
Vogtei  Finnland  einen  festen  Frieden  vom  nächsten  Jobanni  an  auf  zwei  volle  Jahre 
abgeschlossen  habe,  and  in  dieser  Zeit  der  Hendel  der  Revsler  mit  Finnland  and 
Andrer  mit  Reval  in  keiner  Weise  belastigt  werden  dürfe1). 

Am  10.  Joli  desselben  Jahres  bezeugte  nach  Peter  Joon so n,  der  Vogt  von 
Wiborg,  dass  die  bisherigen  Streitigkeiten  zwischen  ihm  und  seinen  Burgmannen 
einerseits  und  den  Revalem  andrerseits  vollständig  beigelegt  seien*). 

1)  a.  8)  UM.  Ork.  II,  a.  786,  78«;  vgl.  EUg.  846,  862-  666.  Ar**S.  u.  Ol,  crp.  88. 

Am  14.  Anglist  182«  bestätigte  der  König  Waldemar  von  Dänemark  alle 
den  KanHeuten,  namentlich  den  Lübeckern,  zugestandnen  Freiheiten. 

Sart.  Lepp**.  II,  8.  318. 

Im  Märzjahr  1326,  vielleicht  im  Winter  1326/7,  kamen  des  litauischen  Gross- 
fflreten  Gedimin  Bruder,  der  Fürst  Woini  von  Polozk,  auch  der  Fürst  Wassili 
von  Minsk  und  der  Fürst  Feodor  8swiatosla  witsch  nach  Nowgorod,  and  schlös- 
sen hier  einen  Frieden  mit  den  Nowgorodern  und  den  Deutschen  (den  deutscheu 
Kaafleuten?)  ab. 

Snl  I.  and  IT.  X,  Cyna.  Hon.  P„  Bo+Kp.  X,  Cof).  L  X  «884.  8.  Cmmm.  8.  168. 

Am  10.  März  1327  gab  der  Forst  Georgi  Andreewitsch  von  Russland, 
Gsüzien  und  Lodomirien  dem  Hochmeister  Werner  mit  Rücksicht  auf  die 
Freundschaft,  die  zwischen  seinen  Vorfahren  und  dem  deutschen  Orden  bestan- 
den und  die  durch  die  Vermittlung  seines  Verwandten  Sieghard  von  Schwarz- 
burg ein  neuer  Vertrag  wieder  angeknöpft  hatte,  die  Versicherung  seiner  Guns 
and  Ergebenheit;  er  versprach  zugleich  die  Länder  des  deutschen  Ordens  gegen 
die  Tataren  und  andre  Feinde  schützen  zu  helfen. 

U,  a.  118, 8.  167;  vgL  Am-IM.  Ork.  a.  78,  8. 88. 
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12.ApriL|     Im  Jahre  1327,  vor  dem  12.  April,  schlössen  die  Nowgoroder  mit  dem  Gross- 

fürsten  Alexander  Michailowitsch  einen  Vertrag,  unter  welchen  Bedingungen 

er  ihr  Füret  sein  sollte.  Unter  diesen  befanden  sich  auch  die  in  den  frühem 

Vertragen  Ober  den  deutschen  Hof  abgefassten. 
CoSp.  im.  «poM.  I,  o.  15. 

Zu  Ostern  (dem  12.  April)  1327  fausten  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod 
einen  Beachluss  darüber,  welche  Tücher  und  Tuche  nach  Nowgorod  gebracht 
werden  dürften  und  welche  nicht 
SarL-Lapfkf.  II,  8.  386. 

Als  Alezander  Micbailowitsch  am  15.  August  1327  zu  Twer  die  Tataren 
unter  Schewkal  in  einem  mörderischen  Kampf  vernichtet  hatte,  liess  er  die  Now- 
goroder durch  Gesandte  um  Aufnahme  bitten;  aber  sie  schlugen  dies  ab  und 
nahmen  vielmehr  die  Statthalter  des  Forsten  Iwan  Danilowitsch  von 
Moscau  auf,  während  dieser  sich  in  die  Orde  begab.  Im  folgenden  Winter,  zu 
Anfang  des  Jahres  1328,  zerstörte  ein  grosses  tatarisches  Heer  die  Stadt  Twer 
und  verheerte  ausserdem  einen  grossen  Theil  Russlands,  auch  nowgorodsebes 
Gebiet  Der  Fürst  Alexander  floh  nach  Pskow,  sein  Bruder  Konstantin  und 
Wassili  (von  Minsk?)  nach  Ladoga.  Die  Nowgoroder  konnten  ein  grösseres  Un- 
glück nur  dadurch  von  sich  abwenden,  dass  sie  an  die  tatarischen  Gesandten  2000 
(Mark)  Silber  zahlten  und  mit  ihren  Gesandten  noch  an  die  tatarischen  Anführer 
reiche  Geschenke  schickten. 

Born.  I.  und  IV.  X,  f?w.  I.  IL  X,  1p.  X,  Cynp.-Btm.  P,  Bo<*p.  X,  Co*.  I.  X  6836. 

Am  25.  Mai  1328  wurde  Eberhard  von  Monheim  auf  dem  allgemeinen  Or- 
denskapitel zu  Elbing  zum  liwlandischen  Ordensmeister  ernannt  und  die  Abtre- 
tung Memels  an  den  preussischen  Ordenszweig  angenommen. 

Script,  r*.  IM.  I,  8.  898,  *99.  UwL  Ork.  II,  B.  7S8,  8p.  226  -229;  Heg.  866,  &  77,  78. 
JVeu«  Premti.  Pnv.Bi.  IV,  S.  80. 

Am  6.  Juli  desselben  Jahres  sollen  die  Rigaer  das  Hakelwerk  von  Dünamünde 
verbrannt  haben.  (Vielleicht  im  Jahre  1329.) 

Nni  Pnuu.  Prov.-Bl.  IV,  S.  42;  SeHpL  rtr.  IM.  t  8.  863  and  Script,  rar  Prmu.  p  900 
Wohl  noch  in  demselben  Jahre  Hessen  der  Grossfürst  Iwan  und  die  Nowgo- 
roder den  Fürsten  Alexander  Michailowitsch  auffordern,  sich  dem  Willen  des 
Chans  gemäss  in  die  Orde  zu  begeben;  aber  er  blieb  auf  Bitten  der  Pskower  in 
deren  Stadt  (Die  grosse  Feuersbrunst  in  Dorpat  ereignete  sieb  vielleicht  im  J.  1 329.) 

Bo*u  I.  und  IV.  X,  Cynp.-Binn.  J»„  Co*.  I.  X  6886.  Um.  I.  X  6835. 

In  der  zweiten  Hüfte  des  Monats  Januar  1329  fielen  der  Hochmeister  und 
der  König  Johann  von  B&hmen  mit  einem  grossen  Heer  in  Schamaiten  ein,  ver- 
brannten mehrere  Burgen  und  eroberten  in  der  ersten  Hälfte  Februars  die 
Hauptburg  Medewage,  deren  Bewohner  sich  taufen  lieesen. 

Orom.  S.  169. 

Am  2.  Mär/  1329  sollen  die  Rigaer  an  den  Grossfürsten  von  Litauen  die 
Rathsherren  Hannus  Tarlowin  und  Bernhard  Dirsowin  abgesandt  haben. 

IMA.  Ork.  II,  B.  1086,  Sp.  766,  767;  Reg.  1227,  8.  1808 
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J*hr«  Jthreti«tl. 
».Cht  Monat  Tag 


Septbr. 
»weit« 

Hilft«. 


(18*9-1830.) 


Am  26.  März  1329  bestieg  der  Grossfüret  Iwan  Danitowitsch  den  nowgo- 
rodscben  Ftlrstentbron. 

In  demselben  Jahr  wurde  zu  Dorpat  ein  nowgorodacher Gesandter,  der  Bojar 
Iwan  Ssyp,  getödtet 

Bon.  L  und  IV.  X,  Cynp-Bon.  P.,  Cof.  I.  X,  Boewp.  J.  6887. 

Am  3.  August  1329  (vielleicht  1328?)  brannte  die  ganze  Stadt  Dorpat  ab. 

ffnu  Arm».  Prov.-ML  IT,  S.  42.  Strfrt.  rar  Fnm.  I,  p.  284.  Bon.  1.  III.  IV.  X.  Ca#.  I. 
X.  X  8836. 

In  der  «weiten  Hälfte  Septembers  1329  fahrten  die  Rigaer  (nachdem  sie  viel- 
leicht im  Sommer  eben  dxttet  Jahres,  und  nicht  schon  im  J.  1328,  das  Hakelwerk 
von  Dünamünde  verbrannt  hatten)  die  ihnen  verbündeten  Litauer  ins  Ordensgebiet 
Karkhus  u.  Sackala,  and  diese  verheerten  die  Kirchsp.  Helmeden,  Pente)  u.  Tarwest 

Uwl.  Ork.  □,  n.  1088,  8p.  767,  758;  Reg.  1227,  &  180,  §  8.  Vgl.  lttw$  Prnm  Prm.  il. 
IV,  8.  42.  (Script,  rar.  Pmu.  I,  p.  284.) 

Nachdem  der  Metropolit  Theognost  den  Bannfluch  über  den  Fürsten  Alexan- 
der and  die  Pskower  gesprochen,  zog  ein  grosses  Heer  anter  dem  Grossfürsten 
Iwan  und  fast  allen  russischen  Fürsten,  auch  die  Nowgoroder  mit  ihnen,  gegen 
Pskow.  Nun  verliess  der  Fürst  Alezander  diese  Stadt  und  begab  sich  nach 
Litauen;  die  Pskower  aber  erlangten  durch  demüthigo  Bitten  Frieden  and  Ver- 
zeihung vom  Grossfürsten  und  Metropoliten. 

Bon.  L  aad  IV.  X,  Bontp.  X  8887.  Bau  I.  X  6886.  Hex.  IL  X,  Cv+p.-Hon.  P.,  Bon, 
IV.  X,  CoX  I.  X  6838. 

21.  8ept|j  Am  21.  September  1329  stellte  der  König  Christoph  H.  zu  Copenhagen  die 
urkundliche  Versicherung  aus,  dass  Estland  niemals  durch  Verkauf;  Verpfandung 
oder  auf  eine  andre  Weise  von  der  Krone  oder  von  dem  Königreich  Dänemark 
abgebracht  werden  solle. 

Uwl.  Ork.  n,  n.  787,  6p.  248,  244;  R«g.  871,  8.  80,  81.  «•*.  dipl.  Dan.  I,  n.  2084,  p.  24a 
Derselbe  schloss  am  11.  November  1329  mit  dem  Herzog  Kanut  von  Halland 
und  Samsoe  einen  Vergleich,  in  welchem  er  diesem  das  Herzogthum  Estland  mit 
Reval.  Wesenberg  und  Narwa  und  mit  allen  Regalien  zu  Lehen  gab,  und  sich 
verpflichtete  die  Bewohner  Estlands  dahin  zu  bringen,  dass  sie  ihm  huldigten: 
auch  versprach  er,  dass  dei  Ritter  Heinrich  Spliit  bis  zum  nächsten  Pfingsten 
oder  spätestens  bis  zum  folgenden  Johannis-Tage  Estland  an  Kanut  oder  dessen 
Abgeordnet«  abtreten  würde. 

Uwl.  Ork.  II,  n.  738,  Sp.  244—248;  Heg.  872,  8.  81.  Jbf.  äipl.  Dan.  I,  n.  2068,  j>.  248. 
In  demselben  Herbst  (nach  dem  Monat  September)  hatte  der  liwländische 
Ordensmeister  Eberhard  von  Monheim  eine  ernstlichere  Belagerung  Rigas 
begonnen,  and  er  setzte  dieselbe  während  des  ganzen  folgenden  Winters  fort 

Cemm.  8. 189. 

Um  den  4.  Marz  1330  fiel  ein  grosses  Heer  Litauer  und  Russen  in  Kurland 
ein  (vielleicht  um  der  Stadl  Riga  zu  helfen;  aber  dies  Vorhaben  gelang  nicht). 

W«m  Pr.  Prov.  Bl.  IT,  S.  42.  [Script,  rar.  Prmu.  I,  p  284,  286.)  Chnm.  Big.  Mark.  p.  82. 

Da  die  Rigaer  weder  vom  Papste  noch  von  den  Seestädten  noch  von  ihren 
liwländiacben  Freunden  Hülfe  und  Rath  erhielten,  und  da  sie  am  18.  März  1380 

16 


1  l.Nov 


Herbst. 

Winter. 
4  Marz. 

16.  Mira. 
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Jahn  J*hr«u»lt 

a.Chr.  iMoMt  Tif 


20.März. 


<■»»©.) 

achoo  den  äoüsereten  Mangel  ad  Lebensmitteln  litten1),  traten  sie  Am  20.  MAn 
mit  den  belAgernden  Ordensrittern  in  Unterhandlung  nnd  unterwarfen  sich  mit 
allen  ihren  Gütern  und  Freiheiten,  nur  unter  VorbehAlt  der  Gesundheit  ihres 
Leibes,  der  Gnade  derselben;  zugleich  räumten  sie  ihnen  rwei  Thürme  der  Stadt 
ein,  bis  der  Ordensmeister  genauer  festgestellt  hatte,  unter  welcher  Gnade  er  sie 
annehmen  wollte.  Die  hierüber  am  23.  Marz  von  den  Rigaern  ausgestellte  ür- 
heiast  der  nackende  Brief*). 
1)  IM  ürk.  II,  a.  789,  8p.  347-250;  Reg.  878,  8.  83,  88. 

3)  UmL  Ork.  II,  a.  740,  Bp.  349-263;  Reg.  874,  6.  81.  Tgl.  8m*ft.  ftr.  ft*  I,  8.  868 
(0M<feA-Or4.-C*r.  c.  806, 800),  899—901.  *«m  Ptmm.  JVm.-JI/.  IV,  8.  43.  JHC.  Dwi  Soppl 
«.  16,  p.  419.  Sc-Hpi.  r«r.  fniM.  I,  p.  317,  318,  386.  Wigand  Mar*,  p.  82. 

Die  genauem  Vertragsbestimmungen  nun,  zu  denen  sich  die  Rigaer  verstehen 


zerstörten  St  Jürgenshof,  den  Ort  beim  Heiligen  Geist  Ab  und  dotirten  das  hier 
wieder  zu  erbauende  Schloss;  desgleichen  überliessen  sie  dem  Orden  die  Hilft« 
des  st&dtischen  Gerichts  n.  s.  w.;  ausserdem  versprachen  sie  Heeresfolge  und 
Stellung  von  Hülfunannachaft  bei  Vertheidigungs-  und  Angriffskriegen  des  Ordens, 


30.Marz.|  nur  nicht 


Die 


7.  Mai. 


18.  Juni 


16.  Aug. 


gestellte  Urkunde  heisst  der  Sühnebrief. 

Uwl.  Ork.  n,  a.  741,  Sp.  361-368;  Reg.  876,  8.  88,  84. 

Der  Papst  erliess  (zu  spat)  am  7.  Mai  1330  ein  Schreiben  zum  Besten  der 
vom  deutschen  Ritterorden  bedrängten  Stadt  Riga  und  der  dortigen  Kirche  an 
die  Bischöfe  Ton  Padua,  Dorpat  und  Oesel;  er  befahl  der  rigaachen  Kirche  alles 

Die  Ort§.-Crk.  in  <L  Kjüa.  OtBÜ.  Hbl.  so  8t.  Pet  tSL.  DrL  ttf!*  743 ;  R«f .  876,  a  84, 86.) 
Am  13.  Juni  1330  wurde  vom  Inländischen  Ordensmeist 
zum  Ordensschloas  zum  Heiligen  Geist  in  Riga  gelegt 
CtaaWA&lM 

Am  16.  August  1880  stellte  der  Ordensmeister  Eberhard 
ei^enütcken  Sülmebrief  aus,  indem  er  ihr  tbeils  gewisse  Freiheiten  und 
bewilligte,  theils  diejenigen  Freiheiten,  welch« 
st&tigte. 

Uwi.  Ork.  II,  n.  744,  8.  361-364;  Reg.  878,  8.  86. 


$  2.  Die  Jahre  1330  bis  1348. 

Im  Jahre  1330  erbauten  die  Pskower  unter  dem  wieder  zu  ihnen  zurückge- 
kehrten Fürsten  Alezander  die  steinerne  Burg  Neu-Isborsk.  (Sie  waren  nun 
gleichsam  Ton  Nowgorod  abgefallen  und  erkannten  eine  Oberhoheit  Gedim  ins  an.) 
1)  Ami.  IL  DL  IY.  X,  Cy«e>.-«Mt.  F  ,  imp.  X,  0«.  I.  IL  X  6888.  ftA  L  X  6898. 

Um.  I.  X  6688.  Arn.  L  X,  Op^h'Bnm.  9.  8889.  Om.  II.  X  6840. 
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Jiar« 


Jihretieit 


26.  Doc 


18.  Not 
17.  Febr. 

34.  Juni. 

(Juli  od 
August) 


17.  Aug. 
Novbr. 


10.  Not 
26.  Jan. 


8.  Mai. 


l.MArz. 


um  dtn 

2.  Febr. 


Domherren  als 

cutoreo  der  vom  Ptpet  mit  der  Ausführung  der  Bulle  vom  7.  Mai  1S30  beauf- 
tragten Bischöfe  eine  Citation  an  den  liwländi  sehen  Ordensmeister  und  seine 
Gebietiger,  am  2.  Januar  1331  vor  ihnen  in  Riga  tu  -erscheinen.  Da  der  Ordens- 
convent  in  Danamunde  diese  Citation  nicht  annahm,  wurde  sie  am  28.  December 
1330  dem  Ordensprocurator  in  Riga  mitgetheilt 

Die  OH9.-Ork.  in  dar  Kai»  OefiU.  BJbl.  Ist  sn  38.  Dse.  1880  in  d.  XTJI.  lod.,  im  16.  J. 

des  Papstes  atuge&tellt,  also  in  Jasuadabr«  1880;  dengemUi  ist  das  im  Comm.  8.  138,  129 

Gesagte  su  berichtige«. 

Zum  Nachfolger  des  am  18.  Novbr.  1330  ermordeten  Hochmeisters  Werner 
wurde  am  17.  Februar  1331  der  Herzog  Luther  von  Braunschweig  erwählt 
Ctmm.  8  17a 

Am  24.  Juni  desselben  Jahres  trat  der  nowgorodsche  Erebischof  Wassili 


mu  ästen  er  und  die  ihn  begleitenden  vornehmen  Nowgoroder  (fan  Juli  oder  Aug.) 
dem  Orossfursten  Oedimin  versprochen,  dass  m&o  seinem  Sohne  Narimant 
Ladoga,  Or*echow,  Karelien  und  die  Hllfte  von  Kopor*e  geben  wolle. 
Bon.  i.  in.  rv.  x,  Cr*,  mm.  9n       jl,  cstt  l  jl  mm. 

Der  liwlftndiüche  Ordensmeister  der  im  8ommer  1331  in  8chamait 
fallen  war,  erfocht  auf  dem  Rückzüge  am  17.  August  einen  Sieg  Ober  die 
folgenden  Litauer. 

Qtmm,  8.  170,  171. 

In  den  ersten  Tagen  Novembers  1331  hatten  die  deutschen  Kaufleul 
gorod  Handel  mit  den  Nowgorodern,  weil  in  einem  von  diesen  veranlassten  Tu- 
multe ein  Russe  von  einem  Deutschen  erschlagen  war. 

Durch  Bezahlung  einer  Geldsumme  und  durch  Bestechung  der  ersten  Beamten 
der  Nowgoroder  erlangten  sie  von  diesen  Verzeihung  und  Frieden.  Darüber 
stellten  sie  am  10.  November  1331  eine  Urkunde  aus. 

■jw  -IM,  VrL  n.  76,  8.  66-81. 
Am  26.  Januar  1332  beschlossen  die  Kaufleute  des  deutschen  Hofes  zu  Now- 
gorod: Niemand  soll  nach  dem  künftigen  Peter-PaUls-Tage  (29.  Juni)  das  schlechte 
Wachs  kaufen,  weder  zu  Nowgorod  noch  zu  Pskow,  Polozk,  Riga,  Dorpat 
oder  auf  Gotland;  auch  sollen  im  Winter  und  Sommer  «Wantfinden 
werden. 

S*r1.-Larp*nb*rg  II,  8  383,  286,  286,  831 

Am  8.  Mai  1332  bestätigte  der  römische  Kaiser  Ludwig  IV.  dem  deutschen 
Orden  die  Herrschaft  und  die  Gerichtsbarkeit  über  die  Rigaer,  wie  diese  selbst 


Uml.  ürs,  II,  xl  749,  8p.  267,  268;  Reg.  886,  8.  88. 
Im  Mirzjahr  1332  (zu  Anfang  des  Jahres  1333?)  entstand  Zwiespalt  zwi- 
schen dem  Großfürsten  Joann  Danilowitseb  und  den  Nowgorodera. 

Born.  L  a.  IV.  X  CVNft^BMt.^  Imi*.  A,  Co*.  \.JL  i 
üm  den  2.  Febr.  1333  fielen  (liwl.  und  preuss.) 
Cvmm.  a  171. 
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Chronographie.  Cap.  V.  §  2.  Dil  Jahbb  1330 — 1348. 


Jahre 

n  Chr. 


1383. 


1S34. 


1335. 


Jabresieit 
Monat.  Tag 


5.  April 


Frühling 
oder 

Sommer, 


6.  Oct 


October. 


ll.Febr 


15.  April 


yor 

5.  Sept. 
16.  Febr. 


18.  April 
3.  Mai. 


(IS33— 1336.) 

Am  5.  April  1333  beschloss  der  deutsche  Hof  zu  Nowgorod,  dass  mau  Wachs- 
finder im  Winter  und  Sommer  halten,  dass  das  von  diesen  j*/befuudne  Wachs 
von  St  Peters  Aelierleuten  selbst  besiegelt  werden  solle  u.  a. 

Sart.-Lapp.  II,  S.  384,  285.  «—  1333  de«  maneu  daghea  na  paschen». 

Im  Jahre  1333,  wahrscheinlich  im  Frühjahr  oder  Sommer,  kam  der  Grossfürst 
Joann  mit  einem  grossen  Heere  nach  Torshok,  rief  seine  Statthalter  aus  Now- 
gorod ab  and  verheerte  das  nowgorodsche  Gebiet  Als  die  Nowgoroder  Gesandte 
iu  ihm  schickten,  wollte  er  weder  selbst  nach  Nowgorod  kommen  noch  Frieden 
bewilligen;  auch  der  Erzbischof  Wassili,- welcher  zu  ihm  nach  Perejaslawl' 
reiste,  konnte  ihn  nicht  versöhnen. 

Hon.  I.  and  IV.  J.,  Cynp.-Hon.  P.,  Burxp.  J.,  Ca$.  I.  J.  6841.  «Tob  xte  siimu...» 
Am  6.  October  1333  trat  der  Junker  Otto  von  Dänemark,  Herzog  von  Est- 
land, seinem  Schwager,  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  Estland  als 
Mitgift  seiner  Schwester  Margarethe  ab. 

l  ud.  Ork.  n.  765,  766,  Sp.  273-276;  Reg  893—895,  8.  89,  90.  Vgl.  SeMrrtn  ftru  n.  55. 

Der  von  den  Nowgorodern  herbeigerufene  Sohn  Gedimins  Narimont-GTeb 
kam  im  October  1333  nach  Nowgorod,  und  nachdem  er  ihre  Rechte  beschworen 
hatte,  gaben  sie  ihm  als  ErbfOrstenthum  Ladoga,  das  or'echowsche  und  karelische 
Land  und  die  Hälfte  der  Burg  Kopor'e. 

Bon.  I.  and  IV.  J.,  Boenp.  J.,  Ce#.  I.  J.  6841. 

Im  Verlauf  desselben  Jahres  stellte  das  rigasche  Kapitel  die  Erklärung  ans, 
dass  es  für  die  frühere  Besetzung  der  Kapitelschlösser  durch  den  Orden  nichts 
prätendiren  wolle,  weil  ihm  dieselben  gutwillig  zurückgegeben  seien. 

Schnftt.  Vtn.  n.  204. 

Am  11.  Februar  1334  erneuerten  der  russische  Fürst  Georgi  Andreewitsch 
und  seine  Grossen  die  Freundschaft  mit  dem  deutschen  Ritterorden. 

Voigt  Cod.  dipl.  Pnui.  II,  n.  145,  3.  190,  191;  Tgl.  Rmtt.  LM.  Ork.  a.  76,  S.  62. 

Am  15.  April  1334  stellten  die  Kardinäle  Jacob  und  Bertrand  eine  Urkunde 
darüber  aus,  dass  der  deutsche  Orden,  gemäss  den  vom  Papst  am  13.  Juli  1332 
getroffenen  Anordnungen,  dem  Erzbischof  und  Kapitel  von  Riga  ihre  Schlösser 
und  Güter  zurückzugeben  und  für  die  aus  denselben  bezogenen  Einkünfte  Ent- 
schädigungen zu  zahlen  habe. 

Uvl.  Ork.  n.  769,  Sp.  279-283;  Reg.  892,  S.  91,  92. 

Vor  dem  5.  Septbr.  1334  schloss  der  dänische  Statthalter  von  Estland  Mar- 
quard  Breide  mit  dem  liwländischen  Orden  einen  Friedensvertrag. 

Uttl.  Ork.  II,  n.  763,  Tgl  n.  757,  758;  Reg.  903,  Tgl.  896,  897. 

Am  16.  Februar  1335  kam  der  versöhnte  Grossfürst  Ioann  Danilowitsch 
nach  Nowgorod. 

Bon.  I.  und  IV.  J.,  Cynp.Bon.  />.,  Boeicp.  J.  6842.  Codi.  I.  J.  6841,  6842. 

In  demselben  Jahre,  am  18.  April,  starb  der  Hochmeister  des  deutschen  Or- 
dens Luther ^von  Braunschweig.  Sein  Nachfolger  Dietrich  von  Altenburg  wurde 
wahrscheinlich  schon  am  3.  Mai  desselben  Jahres  erwählt 

» oigt  Guck.  Prttut.  IV,  3.  513,  614,  S.  620,  621.   Töpptn  Getek.  dir  prtnu.  Hitt.  S.  27a 
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Jihre 

Jibresxeit. 

».Chr 

Monat.  Tag. 

1335 

Sommer. 

Sommer. 

Sommer 

(nach  demd 

4.  Juni) 


l.  Sept. 


20.  OcL 


1336 


Herbst 

Vor  dem 

30.  Nov 

10.  Marz. 


(18S&— ItM.) 

Die  Nowgoroder  umgaben  wahrscheinlich  im  Sommer  desselben  Jahres 
Theil  ihrer  Stadt  mit  einem  steinernen  Schanz  werk.  Der  Grossfürst  Ioann 
dachte  an  einen  Angriff  auf  Pskow;  aber  wegen  eines  Einfalls  der  Litauer  wandte 
er  sich  gegen  diese  und  liess  ihre  Städte  Oss'etschen  und  Riassna  verbrennen. 

0o«.  I.  and  IV.  X,  Cvnp  Ho*».      Boatp.  J.,  Co*  I.  JL  6643. 
Im  Sommer  desselben  Jahres  brannte  ganz  Dorpat  ab. 
00«.  L  J.  6848.  CAro«.  Wigand»  Marb.  p.  48. 

Gleichfalls  im  Verlaufe  desselben  Sommers  (nach  dem  4.  Juni)  aberbrachte 
Heinrich  von  Bocholt  aus  Nowgorod  nach  Lübeck:  1)  52  nowgwodsche  Mark 
Silber  vom  Gelde  des  heiligen  Petrus  d.  h.  des  deutschen  Hufes;  2)  4  8chiffpfund 
13  Liespfund  Wachs  zum  Wert  he  von  116  Mark  Silber  und  6  Schillingen;  3)  ein 
Verzeich niss  aller  derjenigen  Verluste  und  Gewalttaten,  welche  seit  dem  Jahre 
1288  den  deutschen  Kaüfkuten  auf  dem  Wege  Ober  Pskow  nach  Nowgorod  von 
den  Russen  zugefügt  waren ').  Ausser  den  oben  schon  erwähnten*)  wird  hier  auch 
den  Nowgorodern  Schuld  gegeben,  dan  (in  der  Zeit  zwischen  den  Jahren  1311 
und  1335)  ein  unter  nowgorodschem  Geleit  befindliches  lübecksrhes  Schiff  von 
den  Schweden  berauht  wurde.  Darauf  folgen  noch  mehrere  Beschwerdepunkte 
gegen  die  Nowgoroder:  Ueber  Beeinträchtigung  der  deutschen  Kaufleute  vor  dem 
Gerichte  des  Fürsten;  Ober  die  Verhinderung  ihrer  Abreise  bei  Kriegszeiten; 
Ober  falsche  Maasse,  Gewichte  und  Waagen-  und  Uber  verfälschte  Waaren;  Ober 
willkürliche  Preisbestimmungen,  Verhinderung  des  Marktes,  Begünstigung  von 
Dieben  und  andern  Uebelthatern,  Unzuverlässigkeit  der  Schiffe-  und  Fuhrleute 
und  Anderes.  Der  Werth  aller  seit  dem  Jahre  1288  geraubten  Güter  ist  auf 
mehr  als  7600  Mark  Silber  geschaut  und  die  Zahl  der  getödteten  Männer 
grösser  als  fünfzehn  angegeben. 

1)  SartLappbg.  II,  a.  70,  71,  S.  166-160.  Iii»,  ürk.  Ente  Abth.  II,  S.  664-668.  Kuu. 
LM.  ürk.  n.  77,  S.  62.  Com«.  S  472—174. 

2)  8.  bei  den  Jahren  1288,  1292,  1298,  1301  (1300),  1311. 

Am  1.  September  1335  schrieben  die  Prioren  des  Dominikaner-Ordens  in 
mehreren  preussischen  Städten  an  den  Papst  und  legten  ein  günstiges  Zeugnis« 
über  die  Verdienste  des  deutschen  Ordens  ab,  indem  sie  denselben  dem  päpst- 
lichen Schutz  empfahlen. 

Li»t.  ürk.  II,  n.  766,  Sp.  286-288;  Reg.  906,  S.  98,  94. 

Am  20.  October  1335  versicherte  der  Fürst  von  ganz  Klein-Russland  Georgi 
Andreewitsch  nebst  seinen  Baronen  und  Rittern  den  Hochmeister  Dietrich 
von  Altenburg  seiner  Freundschaft 

XotMPN«:  Prtutnu  älttrt  GucUcklt  II,  8.  879,  398;  vgl.  Voigt  Guck.  Pmutn»  IV,  8. 
632,  683,  Ana».  2).  Rutt.-Livl.  ürk.  n.  76,  S.  62. 

In  demselben  Herbst  herrschte  wieder  Zwiespalt  in  Nowgorod. 

i/o«.  I.  und  IV.  1.  6843. 
Vor  dem  30.  November  1335  hatte  der  Orden  dem  rigaschen  Kapitel  seine 
Schlösser  und  alle  seine  Besitzungen  zurückgegeben. 

Li»l.  ürk.  II,  B.  768,  8p.  290;  Reg.  909,  8.  94,  96. 

Am  10.  März  1336  ertheilte  der  König  Magnus  von  Schweden  und  Norwegen 
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Jahr« 

a.Chr. 


1836 


Zw. 
1331 

und  i 


Monrt.Tag 


30.  April 


2.  Juli. 


7.  Sept. 
30.  8epL 

16.  Not. 

Juli 


16.  Not. 
12.Dec 


25.  Not. 
9.  Febr. 


den  Gesandten,  welche  die  dänischen  Vasallen  Estlands  und  die  Stadt  Berti  tu 
ihm  senden  wollten,  sichres  Geleit  bis  zum  lfi.  August  desselben  Jahres. 
UmL  Or*.  II,  a,  769,  8p.  290;  B«g  910,  8.  86. 

Am  80.  April  1886  trug  der  Papst  Beaedlet  XIL  dem  Bischof  Engelbert 
yoo  Dorpat  auf,  den  am  7.  Mai  1330  vom  Papst  Johann  XXII.  gegebnen  Befehl 
da&a  der  deutsche  Orden  dem  Erzbischof  und  dem  Kapitel  der  rigascheo  Kirche 
ihre  Schlösser  und  Güter  zurückgeben  sollte,  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Dk  Orlf.-Drk.  und  «Ja  Tnaimt  dartelbea  tob  15.  Min  14»  ia  der  Xak.  Oefftl.  Bibl. 

n  8t  Pst;  andertwoher  abgedruckt  ia  7S**mt  TW.  «ata.  I,  a.  602,  p.  87»,  und  ia  UwL  Ork. 

n,  n.  778,  8p.  292-296;  TgL  £eg  »14,  8.  »6,  »6. 

Am  2.  Juli  desselben  Jahres  fertigte  der  rigasche  Erzbischof  Friedrich  eine 
schriftliche  Aufforderung  an  den  Bischof  Engelbert  Ton  Dorpat  aus,  dass  er 
d&s,  was  ihm  (dem  Erzbischof)  nach  dem  Schiedsurtheil  des  frühem  rigaschen 
Erzbischofc  Isarnus  Tom  21.  Mars  1304  zukäme,  too  dem  Meister  und  den 
Brüdern  des  deutschen  Ordens  jn  Liwland  einfordern  möchte. 

Die  Ortf.  ürk.  in  der  Kala.  Oefltl.  BibL  ra  8t  Pet  Die  in  dereelbea  mitgetheilte  Ordi- 
nation (d.  h,  der  Bchiedaaprach)  des  Enbisehofi  Iurnai  ist  fehlerhaft  abgedruckt  ia  Uwt. 
Ork.  II,  n.  610,  8p.  14-17. 

Am  7.  September  1386  brannte  ganz  Pskow  ab. 

Beet.  I.  und  IT.  JL,  Oec.  LUX,  Crap.  Bo«.  P.  6844. 

Am  30.  September  1336  bewilligte  der  Vogt  von  Wyborg  Peter  Jonesson 
den  Revalern  freien  Handel  in  den  drei  fuudlndiscben  Städten  Wvborch,  Wecke- 
lax und  Wyrlaz. 

UmL  Ork.  II,  a.  777,  8p.  29^ |  Heg.  919,  8.  97. 

Am  15.  NoTember  1836  erUess  der  dorpatsclM 
des  papstlichen  Schreibens  vom  80.  April  1886,  die 
Undischen  Orden. 

Uml,  Ork,  O,  a.  778,  8p.  29a— Sü7 ,  Reg  910,  8.  97—90. 

Zwischen  den  Schweden  und  Nowgorodern  sollen  im  Juli  1337  in  Kardien 
Kampfe  stattgefunden  haben. 
Co#.  LX6846. 

Durch  Urkunden  Tom  16.  NoTember  und  12.  December  1887  schenkte  der 
Kaiser  Ludwig  IV.  an  den  deutschen  Orden  Litauen,  Samaiten  und  die  angren- 
zenden Lander,  für  welche  die  Baierburg  die  Hauptburg  und  der  Sitz  eines  Erz- 
bischofc werden  sollte. 

Fetgl  GeeeA.  Prms$mi  TV,  8.  668,  669,  Aaaa.  \).  Ygl  *uu.-LHL  Ork.  a.  79,  8.  62,  68  8. 
Comm.  8.  176;  aach  D*oXyt*H  Litrn  I,  P.  2,  p.  88,  84. 

Die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  wurden  vom  25.  NoTember'  1887  bis 
zum  9.  Februar  1338  von  den  Nowgorodern  auf  ihrem  Hofe  gefangen  gehalten 
und  vielfach  gequält,  weil  der  Nowgoroder  Wollus  von  einem  Deutschen,  Na- 
mens Vele bracht,  auf  einem  Schiffe  getödtet  und  beraubt  war;  die  Kaufleute 
sogar  für  die  geraubten  Güter  ein  Pfand  stellen,  obgleich  durch  Briefe 


Engelbert,  zufolge 
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17.  Mai 


17.  MaL 


▼od  Narwa,  Reval,  Fellin  and  Dorpat  den  Nowgorodern  erklärt  wurde,  dia  die 
deutschen  Kauileute  an  jener  Tbat  Velebrachts  (Veitberges)  anacbuldig  seien. 
IM.  Ork.  II,  u.  780,  8.  807-810;  Heg  933,  8.  »9. 

In  demselben  Winter  1887/8  gerietb  der  Groesfürst  Ioann  wiederum  in  Streit 
mit  den  Nowgorodern.    Damals  bracbten  die  Karelier  viele  Nowgoroder  und 
Kaufleute  aus  Ladoga  um,  selbst  in  Wiborg.  lo  demselben  Marz  jähr,  vor  dem  1 
März  1388,  begab  sieb  der  Füret  Alexander  au  Pakow  in  die  Orde. 

B*m.  I  X,  //•«.  L  II.  X,        L  ./  6844.  H-x.  IV.  JL  6846,  68*8.  Cgm+Be*.  P.  6846. 

22.ApriL|  Am  22.  April  1888  deponirte  der  uwlandische  Ordenameiater  -Everhardus 
de  Munbeim-  bei  den  Dominikanern  in  Riga  1125  Mark  Silber  tum  Ersatz  für 
die  aus  der  rigaschen  Kirche  wahrend  vier  Jahre  bezogenen  Einkünfte.  Mar- 
quard,  der  Generalvikar 'des  Erzbiscbofa  Friedrich,  hatte  die  Zahlung  des  Or- 
densmeisters  nicht  in  Empfang  nehmen  wollen. 
Uäm  It  n.  SM,  p.  407. 
Wegen  der  Angelegenheiten  der  Kaufleute  in  Nowgorod  wurden  aus  Lübeck 
Marqaard  von  Kosveld  und  aus  Ootland  Wennemar  von  Essen  als  Ge- 
sandte abgeordnet,  und  diese  verhandelten  in  Dorpat  mit  den  dahin  abgeordneten 
russischen  Gesandten  Philipp  (von  Seiten  des  Grossfürsten),  Andrei,  Philipp, 
Paul,  Ansen  and  Mikule  Mesenik  Felix  <von  Seiten  der  Nowgoroder)  vor 
dem  Bischof  Engelbert  und  dessen  Vasallen  und  vor  Heinrich  von  Pleskow 
als  Abgeord Detern  des  Ordensmeisters.  Man  beschloss  am  17.  Mai  1 338.  daas  die 
deutseben  Kaudeute  in  Nowgorod  mit  der  Angelegenheit  des  Rassen  Wollus 
nichts  sn  thun  haben  und  das  ihnen  genommene  Gut  zurückerhalten  sollten. 
Des  Wollus  Kinder  und  Sippschaft  sollten  sich -mit  ihren  Forderungen  wegen 
des  Todtscblags  des  Wollus  und  wegen  des  Raubs  seiner  Güter  an  Hinse  Veltr 
berge  und  an  Herbert,  wenn  dieser  mit  Wollus  in  dem  Schiffe  war,  halten. 
Deberbaupt  sollte  sich  jeder  Verletzte  an  seinen  Gegner  halten,  und  die  Kaaf- 
leute nicht  für  TodtschlAg  und  andern  Schaden  verantwortlich  gemacht  werden. 
Bei  Kriegen  der  Nowgoroder  mit  dem  Könige  von  Schweden,  oder  mit  den  est- 
landieehen  Vaaallen  des  dänischen  Königs,  oder  mit  den  Bischöfen  von  Dorpat, 
Riga  und  Oesel  sollten  sowohl  die  russischen  als  die  deutschen  Kaufleute  zu 
Lande  und  zu  Wasser  einen  freien  ungehinderten  Weg  haben  u.  A. 

SttrU-Lt+p.  I,  8.  1U,  128;  II,  n.  149,  S.  848,  860.  DifL  Jmm.  IV,  b.  8861,  8  808,  607. 
Ltwt.  Ork.  a.  781,  8p.  811,  818;  vgl.  Ref.  938,  8.  99,  100.  Lüh.  Ork,  II,  n.  672,  8.  624,  626 
•—  d«a  randaget  ror  aase«  Heren  himelTixt». 

An  demselben  Tage  verhandelten  dieselben  Abgeordneten  auch  um  einen 
Frieden  wegen  aller  Schiden,  die  zu  Lande  und  zu  Wasser,  an  Menschen  und 


zu  sein.  (Der  Handelsverkehr  der  deutschen  Kaufleute  durch  Liwland  nach  Now- 
gorod war  damals  abgebrochen,  und  wahrscheinlich  auch  der  Verkehr  zur  See 
durch  die  Newa.) 

M*.  Ork.  II,  a.  678,  8  688-  8.  C»mm.  8  174,  176. 
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Jahre 
n  Chr 


Frühling 


Jahretxeit. 
Monat  T*g 


10.  Juni, 


Winter. 
Juli. 


9.  Ang. 
14.  Aug. 


1.  Not. 


PMS.) 

In  demselben  Frühjahr  zogen  die  Nowgoroder  unter  dem  Possadnik  Feodor 
in  die  Newa  vor  Or'echow;  hier  hatten  sie  mit  dem  schwedischen  Befehlshaber 
Sten  eine  Verhandlung,  die  aber  nicht  zum  Frieden  führte.  Darauf  kehrten  sie 
nach  Nowgorod  zurück.  Die  Schweden  bekriegten  mit  den  Kareliern  (?)  dann  die 
südwestlichen  Ufer  des  Ooega-Sees  und  verbrannten  die  Vorstadt  von  Ladoga, 
die  junge  nowgorodsche  Mannschaft  vergalt  das  mit  einem  Einfall  ins  Gebiet  von 
Wyborg.  Die  Schweden  zogen  dann  gegen  Toldoga  (südwestlich  von  Kopor'e)  und  ins 
Land  der  Woten.  Der  FürstNarimont  hielt  sich  damals  in  Litauen  auf,  kam  auch 
auf  wiederholte  Aufforderungen  nicht  zurück,  sondern  Hess  noch  seinen  Sohn 
Alexander  aus  Or'echow  abholen  und  setzte  hier  nur  einen  Statthalter  ein. 
Der  russische  Fürst  Alexander  Michailowitsch  erhielt  damals  vom  Zaren  der 
Tataren  das  Fürstenthum  Twer  zurück. 

Horn.  I.  und  IY.  X,  Cfnp.-Bo«*.  P.,  Boerp.  J.,  Coj.  I.  J.  6846.  {Köpptn:  B»&*  crp  26.) 

Am  10.  Juni  1338  ertheilte  der  junge  König  Waldemar  von  Dänemark  in 
seinem  und  seines  Bruders  Otto  Namen  den  Kaufleuten  von  Greifewalde  das 
Recht  freien  Handels  in  seinem  Reich,  wie  dies  sein  Vater  Christoph  und  dessen 
Bruder  Erich  gewährt  hatten,  namentlich  auf  dem  Wege  nach  und  durch  Est- 
land bis  Narwa  und  bis  Nowgorod. 

IM.  Vrk.  II,  n.  782,  8p.  810—816;  fUg.  924,  8. 100.  Dipl.  Snm.  IV,  n.  8888,  8  807-609. 

Die  Sendboten  der  deutschen  Kaufleute  Marquard  von  Cosvelt  und  Wen- 
nemar  von  Essen  hatten  die  nowgorodschen  Gesandten  nach  Nowgorod  begleitet 
und  hier  die  Zurückgabe  der  den  letzten  Kaufleuten  (im  Winter)  genommenen 
Güter  erlangt;  auch  hatten  (wahrscheinlich  im  Monat  Juli)  die  Nowgoroder  den 
zu  Dorpat  geschlossenen  Frieden  bestätigt  und  beschworen,  dass  niemals  die  ge> 
sammte  Kaufmannschaft  verantwortlich  gemacht  werden  sollte,  wenn  eine  Klage 
gegen  einzelne  Deutsche  erhoben  wäre,  sondern  dass  die  Kläger  nur  auf  dem 
Wege  des  Rechte«  den  Angeklagten  verfolgen  und  sich  Entschädigung  verschaffen 
dürften.  Die  genannten  Sendboten  trafen  am  9.  August  wieder  in  Dorpat  ein  und 
berichteten  am  14.  August  von  hier  aus  über  den  Erfolg  ihrer  Reise  an  den  rv- 
gaschen  Rath  und  baten  ihn,  nun  seinen  Mitbürgern  und  allen  deutschen  Kauf- 
leuten die  Fahrt  nach  Russland  wieder  zu  erlauben. 

Ru**..Uvl.  Ork.  n.  81,  S.  68, 64:  «-  in  rigilia  beati  laureneii».  •-  In  vigilU  uaump- 
cionit».  8.  Comm.  8.175. 

Am  1.  November  1338  schlössen  der  liwländische  Ordensmeister  und  die  Ri- 
gaer einerseits  mit  dem  Grossfürsten  Gedimin  von  Litauen,  den  Fürsten,  Bi- 
schöfen und  Bürgern  von  Polozk  und  Witebsk  andrerseits  einen  Frieden  auf  zehn 
Jahre.  Es  wurde  ein  gefriedeter  Landstrich  an  der  Düna  bei  der  Ewest-Mündung 
bestimmt;  die  Fahrt  auf  der  Düna  sollte  für  Jedermann  frei  sein;  litauische  und 
russische  Kaufleute  dürften  von  Riga  aus  in  Liwland  und  deutsche  Kaufleute  im 
russisch-litauischen  Lande  überall  frei  umherreisen;  Streitigkeiten  der  Russen- 

in  deren  Lande,  die  der  Deutschen  unter  ein- 
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Zw. 
1S31 

and 


JthrMuil. 


um  den 

1.  Nov. 


ander  in  Riga  schlichten,  aber  Streitigkeiten  zwischen  Deutschen  und  Russen 
Litauern  an  den  Orten,  wo  sie  entstanden  u.  s.  w. 

Ruu.  UvL  Ork.  n.  88,  8.  67  -69.  «-  183a  In  alleghodet  hillighe  d«ghen^ 

Vielleicht  um  dieselbe  Zeit  setzten  der  Ordensmeister  und  die  Rigaer  eine 
Gewichts-  und  W&ge-Ordnuug  für  den  Handel  zwischen  Riga  und  Polozk  fest,  die 
der  polozkische  Bischof  Grigori  und  der  (litauische)  Fürst  Narimont-Gl'eb 
untersiegelten;  in  derselben  wurde  auch  der  Verkauf  schlechten  Wachses  Ter- 


Winter. 


(23.Apr.) 


9.  März. 


Frühling 
Sommer 

(Aug.?) 


Ruu.-Uol.  Ork.  O.  74,  6.  52-66.  8.  Comm.  8.  176,  176. 
Zwischen  den  Jahren  1331  and  1339  (wahrscheinlich  im  J.  1332  oder  1333) 
gab  die  Gesellschaft  der  lateinischen  Kaufleute  auf  Gotland  eine  Reihe  Gesetse 
für  den  deutschen  Hof  in  Nowgorod:  Die  Kaufherren  sollen  die  nach  Nowgorod 
mitgenommenen  Knappen  bei  der  Abreise  wieder  mit  sich  nehmen.  Wer  sein 
mitgebrachtes  Gut  verkauft  hat,  hat  die  Rückfahrt  anzutreten;  die  Winterfahrer 
dürfen  nur  bis  zum  letzten  Landwege  oder  bis  zum  ersten  Wasserwege,  die  Som- 
merfahrer nur  bis  zum  leisten  Wasser-  oder  dem  ersten  Landwege  bleiben.  Die 
Packenleinwand  ist  nur  in  ganzen  Packen  oder  Stücken  zu  verkaufen.  Niemand 
soll  den  Fremden  als  Commissionär  oder  Spediteur  dienen,  noch  von  den  Russen 
borgen.  Niemand  darf  Waaren  von  höherem  Werth  als  tausend  Mark  in  den  Hof 
führen,  u.  s.  w. 

Rum.-LM.  Ork.  n.  82,  S.  64—67.  8.  Cm*.  8.  172 

Im  Winter,  zu  Anfang,  des  J.  1339  schickte  der  Befehlshaber  von  Wiborg, 
Peter  Jonsson,  Boten  nach  Nowgorod,  um  des  Friedens  Willen,  und  Hess  ver- 
sichern, dass  Steno  Thursson  nach  seinem  eignen  Kopf  gehandelt  habe.  Die 
Nowgoroder  schickten  Kosma  Twerdislawitach  und  Alexander  Borisso- 
witsch  als  Gesandte  nach  Wyborg,  und  diese  erneuerten  hier  den  unter  dem 
Grossfürsten  Jurf  in  der  Newa  geschlossenen  (Or'echowschen)  Frieden;  nur  in 
Betreff  des  Kobylitischen  (?)  Kareliens  sollten  noch  Gesandte  an  den  König  von 
Schweden  geschickt  werden.  (Steno  nennt  sich  am  23.  April  Vogt  von  Wyborg.) 

Bon.  I.  X,  Cof. 1.  J.  6846.  {Uwl.  Irk.  II,  n.  1788,  8p.  828.) 

Durch  Briefe  vom  9.  Marz  1339  ersuchte  der  Kaiser  Ludwig  IV.  den  Hoch- 
meister des  deutschen  Ordens  und  den  liwlandischen  Ordensmeister,  Estland  im 
Namen  des  jungen  Königs  von  Dänemark  Waldemar  zu  besetzen  und,  wenn  sie 
dies  gethan,  das  Land  entweder  demselben  Könige  oder  dem  Sohne  des  Kaisers, 
dem  Markgrafen  Ludwig  von  Brandenburg,  dem  es  von  jenem  Uberwiesen  sei, 
zu  übergeben.  Zugleich  versprach  der  Kaiser,  dem  Orden,  wenn  derselbe  Estland 
erwerben  wollte,  dazu  behülflich  zu  sein. 

Li**.  Ork.  II,  n.  786,  787;  B«g.  928-980,  8.  101,  102. 

Im  Frühjahr  reiste  der  Groasfürst  Ioann  in  die  Orde.  Nach  seiner  Rückkehr 
schickten  die  Nowgoroder  Gesandte  zu  ihm.  Bald  darauf,  im  Sommer  (im  Au- 
gust?), ordneten  sie  Kusma  Twerdislawitsch,  Alexander  Borissowitsch 
und  von  Seiten  des  Erzbischofs  dessen  Neffen  Matwej  als  Gesandte  an  den 
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Jahre  JahremlL 
n.Chr.  Mooat.Tigi 


131?. 


Vor 
1340. 


28.(29.) 
October. 


Winter. 


König  von  Schweden  ab.  Diese  fahren  Ober  die  Ostsee  and  trafen  den  König  an 
Ludowlia  (Ladoeia)  (ru  Land?)  and  erneuerten  hier  den  or'echowschen  Frie- 
den; in  Betreff  der  karelischen  Flüchtlinge  erklärten  die  Gesandten,  es  könnten 
dieselben  nicht  aasgeliefert  werden,  weil  Bie  nun  griechischen  Glauben  überge- 
treten Beien,  auch  sei  ihre  Zahl  nur  noch  gering;  künftig  müsste  man  alle  Flücht- 
linge niederhauen  oder  aufhängen,  dann  würden  sie  keine  Streitigkeiten  mehr 


19.  März. 

26.März 

31.Märtf 
21.  Mai. 


fl««.  I.  X,  Bocrp.  X,  Co*  L  J.  6847.  8.  Comm.  &  168,  166,  vgl.  &  176. 

Am  28.  (29.)  October  1889  worden  der  Fürst  Alezander  tob  Twct  and  sein 
Sohn  Feodor  in  der  Orde  getödtet 

Bon.  L  X,  Ute.  IL  X,  B—Kf.  X,  Cmß.  L  X  8847.  Ate«.  IV.  X  6848. 

Da  sich  der  Grossfürst  Ioann  nicht  mit  den  nowgorodschen  Gesandten,  aoeh 
seine  Gesandten  sich  nicht  mit  den  Nowgorodern  über  Beine  Forderangen  einigen 
konnten,  so  rief  er  im  Winter  1840/41  seine  Statthalter  aus  Nowgorod  ab. 

Bon.  I.  X  X,  Cnß.  L  X  8847. 

Aas  dem  ältesten  Schuldbuch  der  Stadt  Riga,  welches  gegen  2000  vor  dem 
rigaschen  Rath  in  den  Jahren  1286  bis  1339  eingetragene  Schuld  verschreibangen 
enthält,  geht  hervor,  daas  sich  an  dem  lebhaften  rigaschen  Handelsverkehr  viele 
Russen  und  Litauer  beteiligten,  (unter  einigen  Buchstaben  bilden  ihre  Namen 
sogar  den  dritten  Tbeil);  sie  brachten  and  holten  Handelsartikel  ui 
Kredite.  Der  Haupt-Handelsartikel  und  das  Haupt-Zahlungsmittel 
das  auch  von  den  Geistlichen  in  grossen  Mengen  gekauft  wurde;  ausserdem  Ge- 
treide, Salz,  Hanf,  Holz,  Felle.  Unter  den  ausländischen  Kaufeuten  werden 
Deutsche  genannt  aus  Lübeck,  Bremen,  Stade,  Münster,  Soest,  Celle,  Minden, 
Cöln,  Braunschweig,  Lemgo,  Halberstadt,  Arnsberg  u.  a  w.,  auch  Gotländer, 
Schweden  und  Engländer.  Nach  einem  andern  alten  Zeugnis»  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert gab  es  in  Riga  damals  (also  auch  wohl  schon  vor  dem  Jahre  1840)  eine 
russische  Strasse,  eine  rassische  Kirche  nebst  Kirchhof,  eine  russische  Gildestube 
und  russische  Häuserbesiteer,  auch  Tor  der  Sandpforte  ein  rassisches  Dorf. 

BigoAcb  Stadtblätttr  1865,  D.  46,  8.  860,  861. 

Am  19.  März  1340  trat  der  König  Waldemar  HL  von  Dänemark  dem  Mark- 
grafen Ludwig  von  Brandenbarg  Estland  als  Brautschatz  seiner  Schwester  ab 
und  gab  alle  weitern  Ansprüche  auf  dieses  Land  aal 
UwL  Ork.  II,  n.  790,  8p.  836,  896;  B«g.  984,  &  103. 

Darauf  ermächtigte  der  römische  Kaiser  Ludwig  am  26.  Mira  1840 
Sohn  Ludwig,  mit  dem  deutschen  Orden  über  Estland  zu  unterhandeln. 

LiwL  Ork.  II,  0.  791,  8p.  326;  R«g.  936,  8.  108. 

Im  Jahre  1340,  vielleicht  am  31  März,  starb  der  Grossfüret  Ioann. 

Bhn.  I.  II.  X,  CynpBon.  P.  6848.  B<*u  IV.  X,  Co$X  L  X  6848,  6849.  Bocmf.  X 

Am  21.  Mai  1340  schlössen  die  Grafen  Heinrich  und  Claus  von  Holstein 
mit  dem  Könige  Waldemar  von  Dänemark  ein  Bündniss  zu  gegenseitigem 
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Schatz;  aber  sie  sollten  nicht  verpflichtet  sein,  dem  Könige  in  Estl&nd 
land  Beistand  zu  leisten  (d.  h.  nicht  gegen  die  Ronen  und  Litauer). 

MtcAM~n  ri,  n.  162,  8.  198. 

Am  6.  Juni  1340 
aoeh  die  St  Pjetnitxa-I 

Hon.  I.  and  IT.  X  6848. 

Am  14.  Juni  1340  wurde  Burchard  von  Drerlewen  zum  liwllndischen  Or- 
densmeister  erwählt 

JM,.  MtUktU.  IX,  8.  263.  foifl  G~ek.  Prnuim.  IV,  8  576,  576. 

Am  8.  September  1840  überlie»  der  König  Magnus  von  Norwegen  und 
Schweden  seinem  Getreuen  Daniel  Niclisson  die  Burgen  Aboo,  Tawistahnus 
und  Wiborgb  auf  vier  Jahre,  vom  nächsten  Martinifest  (11.  Not.)  an  gerechnet 

Dipl.  Sut.  IV,  n.  9613,  8.  788,  78». 

Am  3.  Decbr.  1340  schrieben  mehrere  preussische  Bischöfe  an  das  Kardinal- 
kollegium, dam  der  Hochmeister  sich  nicht  gemäss  dem  Befehle  des  Papstes  aus 
dem  Lande  entfernen  könne,  weil  der  Tatarenehan  Utbek  beschlossen  habe,  mit 
den  ihn»  zinspflichtigen  Litauern  und  Russen  die  Lander  Preussen,  Liwland  und 
Kurland  xu  verwüsten  und  zu  unterwerfen,  wobei  der  König  Kasimir  von  Polen 
sein  Bundesgenosse  zu  werden  strebe1).  In  demselben  Jahr  zog  ein  tatarisches 


1)  Umt.  Ork.  II,  B.  793 ,  Reg.  987,  S.  103,  104.  Cod.  di^L  frmm.  III,  a.  31,  8. 
3)  Et*?.  X  6848. 

Im  Winter,  im  Decetnber  1340  oder  an  Anfang  des  Jahres  1341,  schlössen  die 
Nowgoroder  mit  dem  Groeafürsten  Ssimeon  Ioannowitsch  Frieden  und  nah- 
Statthalter  bei  sieb  auf. 

I.  X  6848 

Am  26.  Januar  1341  trug  der  König  Waldemar  HL  von  D&nemark  seinem 
Statthalter  in  Estlaad  Conrad  Preene  auf,  dies  Land  an  den  Markgrafen  Lud- 
wig von  Brandenburg  oder  dessen  Bevollmächtigten  zu  übergeben. 

lAwt.  Ork.  II,  n.  798,  8p.  834 ;  Reg.  942,  &  106. 

Vom  lö.  Marz  1341  datirt  ein  von  dem  Bischöfe,  dem  Statthalter,  dem  Burg- 
grafen und  Herzog  zu  Nowgorod  besiegelter  Brief  wegen  der  Wachswage. 
Sort.-Loppbf.  II,  S.  283,  284.  •—  1341  de«  donreedeghet  n»  mitTUten». 

Am  21.  Mai  1341  verkaufte  der  König  Waldemar  HL  das  danische  Estland 
für  13000  Mark  Silber  an  den  Hochmeister  des  deutsehen  Ordens  Dietrich  von 
Altenburg. 

Uml.  ürk.  II,  n.  806,  8p.  843—846;  Reg.  »61,  8.  107.  108. 

Am  9.  Septbr.  1341  tödteten  die  Deutschen  in  Lettland  beim  Orte  Opotschna 
fünf  pskowsche  Gesandte, 
IV.  X,  OtK.  L  Mm  Ci*p.-Bon.      Cmf.  L  X  684».  8.  Cmm*  8. 178. 
Im  Jahre  1341,  wahrscheinlich  am  6.  October,  starb  der 
deutschen  Ordens  Dietrich  von  Altenburg. 

IV,  8.  584,  586.  TVppm  G**h.  <ur  pr.M.  BUt.  8.  270 
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Am  18.  October  1341  ernannte  der  Papst  Benedict  X1L  den  rigaschen  Ere- 
bischof  Engelbert 

TMner  I,  n.  670,  p.  436,  487. 

Die  Pskower  fielen  am  21.  December  1341  in  Lettland  ein.  Als  ihr  Füret 
Alexander  Wssewolodowitscb  ton  diesem  8treit  mit  den  Deutschen  hörte 
verlies»  er  sornig  Pskow. 

Ben.  1. 1.  6849. 

In  einem  der  Jahre  1339  bis  1341  schloss  der  Fürst  Iwan  Alexandrowitsch 
von  Ssmolensk  einen  Handelsvertrag  mit  dem  deutschen  Orden  und  den  Rigaern 
mit  Rücksicht  auf  den  vom  litauischen  Grossfürsten  Gedimin  und  dessen  Söh- 
nen Gl'eb  und  Olgerd  geschlossenen  Vertrag. 

Uwl.  Urk.  II,  o.  796  ,  8p.  833,  883;  Reg.  940,  8.  104,  106.  Bnu.-Uvl.  Ork.  n.  78,  8.  62. 
8  Comm.  176,  177. 

Im  Winter  1341/2.  vielleicht  zu  Anfang  des  Jahres  1342,  vor  dem  1.  Marz 
1342,  starb  der  Grossfürst  Gedimin  von  Litauen.  Er  hatte  Litauen  unter  seine 
sieben  Söhne  auf  folgende  Weise  getheilt:  Monwid  oder  Mondiwid,  der  älteste, 
welcher  kinderlos  war,  besass  Koraachew  und  Sslonim,  Narimont  Pinsk  (und 
Polosk?);  der  durch  Klugheit  und  kriegerische  Tüchtigkeit  ausgezeichnete  Olgerd 
erwarb  zu  dem  väterlichen  Antheil  Krewo  von  seinem  Schwiegervater  durch 
Erbschaft  noch  Witebsk  hinzu;  Jewnuti  (Jawnut)  folgte  als  Grossfflrst  in 
Wilna;  der  ebenfalls  sehr  kriegerische  Kestuti  (Keynstutte,  Kynstutte, 
Kenstut)  herrschte  über  das  Samaitenland  mit  Troki  (Grodno  und  Kowno); 
Koriat  über  Nowgorodok;  L'ubort  erwarb  durch  Heirath  Wladimir,  Luzk  und 
Wolynien. 

Hott  I.  IL  und  IV.  J.,  JJta.  I.U.J.,  Cynp.-Bott.  P.,  Boatp.  JL,  C«#V  I.  X  6849,  anch 
Betty.  JL  (CIM.  1798.  «L  I,  crp.  50—63  and  in  Bom.  Co«p.  P.  Jtmm.  T.  VII,  etp.  864-366.) 
Die  ätiutt  Lit.  CAron.  in  Xn.  m.  2-ro  otju  Ana*.  H.  CüS.  1854,  kh.  I,  neu.  crp.  37.  Ctan. 
8.  177,  196.  Vgl.  Vcift  Gack.  Prmuuns  V,  8.  16,  17  und  Rodowody  (K  giltst  i  Krotow  Pol* 
akich  oru  Wielklch  kii-i-t  Lite-wskich  ntoioae  pnei  H.  S.  Petersburg  1861),  Tab.  XV, 
welche  beiden  Werke  aber  sowohl  die  Reihenfolge  der  Namen,  als  auch  die  Vertheilong 
des  Landes  nicht  gana  richtig  angeben. 

Am  6.  Januar  1342  stellten  der  Erzbiscbof  von  Nowgorod,  der  dortige  groß- 
fürstliche Statthalter  Feodor,  der  Tausendmann  Astaphi  und  der  Olderman 
der  deutschen  Kaufeute  zu  Nowgorod  eine  Urkunde  über  ihren  Beschluss  aas, 
doss  man  nach  dem  29.  Juni  nicht  mehr  verfälschtes,  sondern  nur  reines  Wachs 
von  den  Nowgorodern  nehmen,  und  dass  man  sich  kein  verfälschtes  Wachs  mehr 
zum  Verkauf  verschaffen  sollte. 

S»ru  Lappbg.U,  8  383,  288.  «1843  in  tweleften  dage».  A)a  diejenigen,  von  welchen  di« 
Nowgoroder  ihr  »Smcrcb  was»  erhielten,  werden  hier  die  «Nisowern»  and  «Kapaleren»  ge- 
nannt. Sartorins  halt  dieselben  fnr  Niaomeren  d.  h.  die  od  lern  Meren  und  Karelier;  aber 
jene  aind  wohl  die  Bewohner  der  mittlem  und  antern  Wolga,  die  Uiuobom  der  rassischen 
Chroniken,  und  diese  die  Kopor'er  (d.  h.  Woten). 

In  den  ersten  Tagen  des  Januars  1342  wurde  Ludolf  (Luther)  Kttnig  (von 
Weixau)  zum  Hochmeister  des  deutseben  Ordens  erwählt 

Voigt  GwtA.  Pt««atru  V,  8.  1,  3.  Topp*  Gueh.  der  yrtust.  BUU  8.  271. 
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(1343—1343.) 

Zu  Anfang  desselben  Jahres  richteten  die  Pskower  vergeblich  die  Bitte  an  die 
Nowgoroder,  ihnen  einen  Statthalter  zu  geben  und  Beistand  (gegen  die  Deut- 
sehen)  zu  leisten. 

Oem.  I.  IL  X  6849. 

In  demselben  Winter,  also  wohl  zwischen  dem  6.  Januar  und  1.  März  1342, 
soll  der  Fürst  Michail  Alexandrowitsch  von  Twer  nach  Nowgorod  gekom- 

Bocwf.  X  6849 

In  der  Mitte  des  Monats  April  1342  baten  die  Pskower  wiederum,  aus  Furcht 
▼or  einem  Angriff  der  Deutschen,  in  Nowgorod  um  Hülfe,  und  die  Nowgoroder 
schickten  ohne  Zögern  am  19.  und  20.  April  Hülfsschaaren  ab;  aber  da  die 
Pskower  indessen  gehört  hatten,  dass  die  Deutschen  nicht  einen  Angriff  auf  sie 
unternehmen,  sondern  nur  innerhalb  ihres  Gebiets  die  Burg  Neubausen  an  der 
Piwsha  erbauen  wollten,  so  baten  sie  das  nowgorodsche  Heer  unterwegs,  zurück- 
zukehren. Doch  fielen  sie  bald  darauf  von  Nowgorod  und  dem  Grossfürsten  S Si- 
meon ab  und  übergaben  sich  dem  Schutze  des  litauischen  Fürsten  Olgerd  Ge- 
diminowitsch  von  Witebsk.  Olgerd  kam  mit  seinem  Bruder  Kestuti  am  20. 
Juli  nach  Pskow,  und  schickte  von  hier  den  Fürsten  Jur'i  Witowtowitsch 
gegen  Neuhausen  ab.  Diesem  stellte  sich  aber  am  2.  August  am  Bache  Meku- 
shitza  ein  deutsches  Heer  entgegen.  Die  Deutschen  siegten,  und  Jur'i  rettete 
sich  nur  mit  Wenigen  nach  Isborsk.  Am  folgenden  Tage  erschienen  die  Sieger 
vor  dieser  Burg  und  belagerten  sie  zehn  Tage,  und  sie  würden  die  Besatzung 
gewiss  zur  Uebergabe  genftthigt  haben,  wenn  sie  gewusst  hätten,  dass  dieselbe 
kein  Trinkwasser  T»»hr  hatte.  Sie  zogen  aber  ab,  nachdem  sie  noch  den  Sohn 
Woinis  L'ubko,  r  von  dem  heranrückenden  Heere  Olgerds  unvorsichtig 
ihnen  zu  nahe  gekommen  war,  getödtet  hatten.  Olgerd  Hess  darauf,  indem  er 
selbst  nicht  das  Christenthum  und  die  fürstliche  Würde  annehmen  wollte,  seinen 
Sohn  Andrej  taufen,  setzte  ihn  als  Fürsten  in  Pskow  ein  und  zog  mit  den  Li- 
tauern und  Witebskern  wieder  fort  Da  die  Pskower  so  keine  Hülfe  mehr  von 
ihm  hatten,  schlössen  sie  mit  den  Nowgorodern  Frieden  und  unterwarfen  sich 
denselben  wieder.  Andrej  verliess  nun  Pskow.  Gleichzeitig  wüthete  hier  und  in 
Isborsk  eine  ansteckende  Krankheit 

ffc«.  I.  U.  X  6849.  Wo«.  I.  X  *omv.  X,  Co*.  I.  X  6860.  Hott.  IV.  X,  Cynp.  Botu  p. 
6849,  6850.  Com».  8.  178,  169.  Die  Co*.  I.  X  berichtet  auch  von  einem  im  Winter  18423 
unternommenen  Angriff  der  Pskower  auf  Neuhauten,  der  aber  durch  sie  allein  nicht  genug 
beglaubigt  ist. 

Im  Winter  1342/3  herrschten  wiederum  Unruhen  in  Nowgorod 
Ho*u  I.  and  IV.  X  6860. 

Vielleicht  im  Jahre  1343  vor  Ostern  (vor  dem  13.  April),  vielleicht  auch  in 
einem  frühern  Jahre,  schlössen  der  danische  Statthalter  von  Estland  Conrad 
Preen  und  einige  liwländische  Landesherren  mit  den  Nowgorodern  einen  Frie- 
densvertrag. 

Com«.  S.  181,  182.  Auf  der  leürtern  habe  ich  noch  das  Jahr  1344  als  das  des  Friedens- 
rertrages  Termuthet;  doch  ist  dasselbe  wohl  ein  va  i 
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Am  13.  April  1343  beschlossen  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod,  das« 
kleines  Pelzwerk  nur  zu  Tausenden  oder  zu  halben  und  Viertel-Tausenden  ge- 


ll, 8.887. 

In  der  St  Georgs-Nacht,  28/24.  April,  des  Jahres  1343  brach  ein 
der  Esten  in  Hamen,  Wirland  und  der  Wiek  gegen  ihre  deutschen  Herren  aus; 
Qber  300  Deutsche,  grösstenteils  adligen  Standes,  wurden  ermordet,  die  Uebri- 
gen  retteten  ach  nach  Reval  oder  in  andre  Burgen.  Die  Esten  sammelten  sich 
darauf  in  mehreren  grossen  8chaarcn;  die  grösste  derselben  wandte  sich  gegen 
Reval  und  bat  die  Finnländer  in  Abo  und  Wiborg  ihnen  zu  Hülfe  zu  kommen 
mit  dem  Versprechen,  ihnen  Reval  zu  überliefern;  die  wiekschen  Bauern  be- 
gannen Hapsal  zu  belagern.  Die  danischen  Rätbe  nebst  dem  Statthalter  in  Reval 
und  die  Gesammtheit  der  deutscheu  Ritter  in  Estland  baten  nun  den  liwländi- 
schen  Ordensmeister  um  Halle,  and  als  er  herbeigeeilt  war,  ernannten  sie  ihn 
am  16.  Mai  1348  zu  ihrem  Hauptmann  and  Beschützer  und  Obergaben  ihm  das 
Land,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  dass  er  auf  einstimmiges  Verlangen  der  Ritter- 
schaft dasselbe  innerhalb  eines  Monats  zurückgeben  sollte,  nachdem  ihm  die 
etwa  gehabten  Kosten  ersetzt 


ihrerseits  Boten  an  den  Meister  and  erklärten  sich  bereit,  sich  dem  Orden  mit 
Tributpflichtigkeit  zu  unterwerfen.  Doch  die  Verwandten  der  Ermordeten  ver- 
langten eine  Bestrafung  der  Mörder;  da  griff  der  Meister  die  Esten  bei  Reval, 
wider  ihr  Vermnthen,  schnell  an  and  brachte  ihnen  eine  grosse  Niederlage  bei, 
wahrscheinlich  zwischen  dem  16.  und  21.  Mal  Vielleicht  auch  noch  vor  dem  21. 
Mai  setzte  er  den  fellinschen  Comthur  Goswin  von  Herike  als  Comthur  (und 
Interims-Meister)  in  Reval  ein,  und  brach  selbst  nach  Hapsal  auf,  um  den  dort 
belagerten  Bischof  von  Oesel  zu  entsetzen.  Bei  seiner  Annäherung  flohen  die 


äuucw  in  Script,  nr.  Li*.  II,  8  34  ,  26  und  UeberttUnng  von  Pabit  S.  42 — 44.  IM. 
Ckrom.  I,  366.  Bim.  I.  X,  Co*.  I.  J.  6863.  Lsmpmh.  I,  p.  806.  LH*,  Ork.  II,  a.  814,  8p.  868, 
864;  Beg.  966,  8.  111.        Dipl.  Dom,  I,  n.  2281,  p.  266,  267.  Cmm.  8  179,  180. 

dische  Hauptleute,  unter  ihnen  der  Statthalter  der  östlichen  Länder  Dan  Ni- 
clisson  und  der  wiborgsche  Vogt  Jobannes  Gotaeson,  nach  Reval  gefahren, 
aber  da  einige,  namentlich  der  letztgenannte,  erst  nach  der  Niederlage  der 
Bauern  hier  ankamen,  schlössen  sie  am  21.  Mai  mit  der  estländischen  Ritter- 
schaft and  mit  der  Stadt  Reval  einen  Waffenstillstand  bis  zum  14.  Mira  1844; 
während  dessen  bis  zum  11.  November  1343  Gesandte  an  den  König  Magnus 
geschickt  werden  sollten. 

Umü.  Ork,  H,  n.  816,  8p.  869,  860;  Reg.  967,  8  111,  113.  Vgl.  Dipl.  Smm.  VT,  n.  8698, 
8  166,  167.  «mm»  (UebeiMtraag  8  44,  Script,  rrr.  Uv.  U,  8  86.) 

Am  22.  Mai  1343  stellte  die  estländische  Ritterschaft  ihrem  Hauptmann  (dem 
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neuernannten  oder  dem  frühem  dänischen?) 
Aufwandes  in  Estland  aua 


eine  Vollmacht  zur  Dämpfung  des 


Am  26.  Mai  1343  »gen  die  Pakower  unter  dem  Fürsten  Iwan  und  dem  Für- 
sten  Ostafi  von  Isborsk  und  dem  Possadnik  Wolodscha,  5000  Mann  stark, 
gegen  Odenpä  und  verheerten  die  umliegenden  Dörfer.  Nach  fünf  Tagen  traten 
sie  mit  ihrer  Beute  den  Rückzug  an.  Als  sie  während  derselben  von  einem 
deutschen  Heere  am  See  Ostretschna  (auf  der  kleinen  Fichtenheide?)  am  1.  Juni 
eingeholt  wurden,  wurden  sie  Anfangs  von  demselben  hart  bedrängt,  aber  sie 
behaupteten  zuletzt  das  Schlachtfeld;  von  den  deutschen  Kriegern  waren  viele 
gefallen,  unter  ihnen  der  Stiftsritter  Johannes  von  Löwenwolde.  Doch  hatte 
der  Pope  Ruda,  der  während  des  schwankenden  Kampfes  geflohen  war,  die 
falsche  Nachricht  von  einer  Niederlage  der  Pakower  nach  Pskow  überbracht. 

«o«.  I.  «ad  IV.  JL  6861.  Auw« 8. 44.  ffw.LX,  C<*L  X,  Crn-Bon  P.6861.  Co*». 

&  180. 

Am  6.  Juni  1343  benachrichtigten  die  liwländischen  Stände  den  König  Wal- 
demar von  dem  Aufstande  der  Esten,  und  dass  derselbe  gestillt  sei  von  einem 
Interims-Meister,  welchen  der  Orden  bis  auf  des  Königs  weiteres  Gutbefinden 
gewählt  habe. 

SthrtfU.  Vtrt.  a.  221,  222,  223. 

Dasselbe  meldeten  die  Rigaer  dem  König  durch  ein  Schreiben  vom  7.  Juli 
1343');  auch  die  Stadt  Reval,  der  Bischof  von- Oese!  und  sein  Capitel  and  der 
Abt  von  Padis,  wohl  um  dieselbe  Zeit*) 
1)  StkrifU.  rm.  n.  224. 


Desgleichen  wurden  von  der  Stadt  Reval,  vom  revalschen  Bischof  Ol  aus  und 
vom  öselschen  Bischof  dem  deutschen  Orden  Attestate  über  seinen  Sieg  aus- 
gestellt 

Sokrifll.  Fin.  n.  228,  230,  231. 

Am  8.  Juli  1843  versprach  der  König  Kasimir  von  Polen  auf  die  Bitte  des 
Erzbischofs  von  Onesen,  nicht  mehr  den  Ungläubigen  Beistand  gegen  die  deut- 
schen Ordensritter  oder  andre  Christen  zu  leisten. 
Cod.  <UpL  Pmu.  in,  a.  61, 8. 61. 

Am  26.  Juli  1343  empörten  sich  die  Oeseler;  dieselben  ermordeten  die  Be- 
satzung von  Poide,  der  sie  freien  Abzug  bewilligt  hatten.  Zu  ihnen  flohen  dann 
auch  viele  Aufrührer  vom  Festlande. 

Ihim  (U«b«netsnng  S.  43.  Script,  rtr.  Lto.  H,  8.  96).  Bon.  I.  J.  6852. 

Am  2.  August  1343  vereinigte  sich  der  König  Waldemar  III.  von  Dänemark 
mit  dem  Könige  Magnus  von  Schweden  nnd  Nonregen  Ober  einen  Frieden  und 
über  die  Schlichtung  der  gegenseitigen  Differenzen.  Waldemar  versprach  das, 
was  die  zu  ernennenden  zwölf  Schiedsrichter  bestimmen  würden,  fest  zu  beob- 
achten, überhaupt  diesen  am  2.  August  geschlossenen  Frieden  zu  halten  und 
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1343. 


im 


Jahramit. 


16.  Aug. 


5.  Sept 


27.  Oct 


20.  Dec. 


Februar. 


16.  Febr 


29.  Febr. 


den  König  Mag  ans  nicht  mehr  zu  bekämpfen, 
Deutschen  beizustehen. 

Dipl.  Sm$e.  V,  n.  8721,  8722,  S.  182—184, 

Vielleicht  in  demselben  Jahre,  (und  nicht  im  Jahre  1844)  am  16.  August,  er- 
theilte  der  König  Magnus  von  Norwegen,  Schweden  und  Skonen  mehreren  sei- 
G rossen  die  Vollmacht,  mit  den  Estländern  au  unterhandeln  und  alle  Diffe- 

zu  erledigen. 

UM.  Ork.  II,  n.  824,  8p.  878,  874;  Reg.  978,  8.  114. 

Am  5.  September  1343  schloss  der  König  Magnus  mit  den  estländischen 
Abgeordneten  für  Estland  einen  festen  Frieden,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  Rechte 
des  Schlosses  Wiborg. 

UmL  Ork.  D,  n.  817,  8p.  865,  866;  EUg.  970,  8.  112. 

Am  27.  October  1343  stellten  der  revalache  Bischof  Olavus  nnd  sein  Kapi- 
tel, die  Aebte  Gobelin  von  Rumae  auf  Gotland  und  Nicolaus  von  Padis,  der 
Prior  Wifbrandus,  die  königlich  dänischen  Landräthe  Estlands  und  der  reval- 
sche  Rath  ein  Zeugniss  darüber  aus,  dass  sie  bei  dem  Aufstande  der  Esten  cur 
ans  äusserster  Noth  und  weil  sie  dieselben  nicht  anders  bekämpfen  konnten,  den 
Meister  und  die  Brüder  des  deutschen  Ordens  in  Liwland  an  Hülfe  gerufen. 

Uwl.  Ork.IUn.BM,  8p.  869,  870;  Reg.  978,  8.  118.        Dipl.  Dun.  I,  n.  2234,  p.  267. 

Ob  die  Esten  am  Abend  des  20.  Decembers  desselben  Jahres  den  Versuch 
gemacht  haben,  sich  mit  List  des  Ordensschlosses  Fellin  xu  bemächtigen,  ist 
nicht  sicher  genug  festgestellt 

OegPi  Rnmow  (üebeneuung  S.  45,  46). 

Vielleicht  im  Jahre  1343  verlangte  der  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg 
von  dem  deutschen  Orden,  dass  er  in  Verbindung  mit  dem  Könige  von  Polen 
Kasimir,  zwischen  welchem  und  dem  Orden  er  den  Frieden  vermitteln  wollte, 
die  Litauer  und  Russen  angriffe. 

Rwu.-UvL  Ork.  n.  86,  8.  70. 

Im  Februar  des  Jahres  1344  drang. der  Hochmeister  mit  einem  grossen  Kreuz- 
fahrerheere von  Preussen  aus  in  Litauen  ein,  und  da  Liwland  auf  solche  Weise 
vor  einem  Einfall  der  Litauer  geschützt  zu  sein  schien,  zog  der  liwländiache  Or- 
densmeister mit  seiner  ganzen  Kriegsmacht  über  das  Eis  nach  OeseL  Er  ver- 
heerte die  Insel  vo  Karris  aus  nnd  erstürmte  am  16.  Februar  das  in  einem 
Sumpfe  erbaute  feste  Schanzwerk  der  Aufrührer;  ihren  gefangnen  Häuptling 
Wesse  liess  er  aufhängen.  Indessen  aber  war  das  Heer  des  Hochmeisters,  weil 
ein  litauisches  Heer  in  Preussen  eingefallen  war,  dortbin  zurückgekehrt;  und 
nun  fiel  ein  andres  litauisches  Heer  plötzlich  in  Liwland  ein,  nahm  am  29.  Fe- 
bruar durch  Verratb  Tarweiten  ein,  verbrannte  Mitau,  stürmte  unter  Verhee- 
rungen bis  Riga.  Neuermühlen,  Segewolde  uud  Walk  vor  und  schleppte  über 
1000  Gefangene  fort 

Comm.  S.  180, 181. 
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1344 


Monat.  T«g 


10.  Juni. 


24.  Juni. 


1. 


1.  Sept 


1 1.  Sept 


7.  Jan. 


24.  Jan. 


Vielleicht  in  demselben  Jahre,  am  10.  Juni  1344,  berichteten  die  Dorpater  an 
die  Lübecker,  da»  auf  die  Beschwerden  einiger  lübeckschen  und  dorpatachen 
Kaufleute,  gegen  welche  der  frühere  eatländische  Hauptmann  Conrad  Preen 
einst  Bedrückungen  geübt  hatte,  während  der  Gefangenhaltung  desselben  durch 
den  Ordensmeister  von  diesem  und  andern  Schiedsrichtern  die  Erklärung  ab- 
gegeben sei,  Conrad  Preen  habe  Unrecht  begangen. 

Covtm.  S.  181,  182.  Dm  hier  vermuthete  Jahr  1346  dar  Abfassung  des  dorpatachen  Be- 
richts ist  wohl  ein  su  spates,  da  Conrad  Preen  schon  1844  ans  der  Gefangenschaft  ent- 
lassen wurde.  Unverständlich  sind  auch  die  Worte  des  Berichts:  «in  Castrum  Nsrriae  prae. 
dictum  castro  circumTaJIato  »el  non».  Wer  wurde  in  Narwa  belagert? 

Durch  ein  Schreiben  rom  24.  Juni  1344  dankte  der  Danenkönig  Waldemar  IIL 
dem  deutschen  Orden  in  Liwland  für  die  erfolgreiche  Bekriegung  der  aufgestand- 
nen  Esten  und  bat  ihn,  dem  nnn  ernannten  Stigot  Andersaon  Stadt,  Schloas 
und  Land  Reval  (so  wie  alle  vom  Orden  besetzten  Burgen)  an  übergeben. 

Umt.  Ork.  II,  Reg.  976,  8.  114. 
Am  1.  August  desselben  Jahres  gab  der  König  Waldemar  III.  demselben 
Stigot  Anderasoo  die  Vollmacht,  im  Namen  des  Königs  ein  neues  Siegel  an- 
zufertigen und  sich  desselben  su  bedienen;  alle  mit  diesem  Siegel  versehenen 
Erlasse  sollten  genehmigt  sein. 

UwU  Ork.  II,  n.  828,  Sp.  878;  Reg.  977,  8.  III. 
Am  1.  September  1344  bestätigte  der  König  Magnus  von  Schweden  und 
Norwegen  den  Lübeckern  anf  ihre  Bitte  die  freie  und  sichre  Fahrt  auf  der 
Newa  nach  Nowgorod  (wie  sie  Peter  Jonsson  im  October  1324  allen  Kaufleuten 
gewährt  hatte)  und  ausserdem  die  Freiheit  vom  Strandrecht,  dass  nämlich  das 
indete  Gut  den  Eigentümern  oder  deren  Erben  bleiben  sollte. 

Lüh.  Ork.  n,  n.  808,  8.  760,  761.  Lamftb. 1.  {ffamtfortH  Chrom.  **.)  p.  806. 

11.  September  1344  urkundete  derselbe  König  über  die  Bestätigung  der 
Privilegien  der  Stadt  Lübeck  und  über  den  ihren  Kaufleuten  in  seinen  Reichen 
zugesicherten  Schutz. 

Mb.  Ork.  II,  n.  809,  8.  768,  764. 

Im  Jahre  1344  war  der  deutsche  Orden  der  estländischen  Ritterschaft  auch 
bei  der  Belagerung  Narwas  zu  Hülfe  gekommen. 

StkrifU.  fers.  n.  236.  (Sund  diese  Belagerung  Nsnrss  etwa  mit  der  Geüangennehmong 

des  Conrad  Preen  im  Zusammenhang?  8.  oben  beim  10.  Juni  1844.) 

Am  7.  Januar  1345  bestätigte  Stigot  Andersson  im  Namen  des  Königs 
Waldemar  III.  die  Privilegien  und  Rechte  der  Stadt  Reval.  und  derjenigen  (der 
Kaufleute),  welche  Reval  besuchten. 

U»l.  Ork.  II,  n.  826,  8p.  876,  876;  Reg.  980-982.  8.  116. 

Am  24.  Januar  1345  stellte  der  liwländiache  Ordensmeister,  Burchard  von 
Dreylewen,  eine  Urkunde  darüber  aus,  dass  er  das  Schloss  Narwa  für  die  Zeit 
bis  zum  2.  Febr.  1346  in  Besitz  nehme,  mit  dem  Versprechen,  dasselbe  dann,  wenn 
dem  Orden  die  schuldigen  1423  Mark  Silber  gezahlt  seien,  auf  Verlangen  der 
estländischen  Ritterschaft  innerhalb  desselben  Monats  zurückzugeben. 

UM.  Ork.  n,  n.  838,  8p.  877,  878.  Htq.  Dipl.  Dan  I,  n.  2262,  p.  870. 
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(2.  Juni.) 
26.  Juli. 


11.  Sept 


Am  2.  Februar  1345  ertheüte  Stigot  Andersson  im  Namen  des  dänischen 


13.Dec. 


14.  Dec, 


durch  die  Räubereien  uod  Brandstiftungen  der 
Um*.  Ork.  II,  a.  8»,  8p.  878,  879;  Ref.  966,  8.  116. 

(Wenn  das  oben  auf  den  10.  Juni  1344  gesetzte  Schreiben  der  Dorpater  ins 
Jahr  1845  gehört,  ao  war  der  2.  Juni  der  Tag  der  Abfassung.) 

Am  25.  Juli  1345  ertheilte  Stigot  Anderson  den  Nanraern  die  Rechte  der 
Renaler  and  bewilligte  ihnen  überdies,  dass  sie,  wenn  ihre  Stadl  tos  den  Russen 
zerstört  würde,  in  die  Vorburg  übersiedeln  und  dort  unter  denselben  Rechten 
wohnen  dürften. 

Li*L  Ork.  IL,  n»  834,  8p.  888-  886;  Reg.  990,  8. 116, 117. 

Am  U.  September  1345  stellten  der  revalsche  Vicehauptmann  Goswin  und 
der  Ritter  Heinrich  tob  Lechtes  eine  Urkunde  darüber  im,  dass  einige 
Russen  (Artemi  Pametym,  Terentej  u.  A)  den  Nachläse  des  getödteten  Rus- 
sen Natarie  zu  Reval  empfangen  hatten. 

Ittel.  Ork.  TL,  m.  886,  9p.  886-88«;  Reg.  991,  R  117.  VgL  Bmh.-UU.  Ork.  a.  87,  R  70. 

Am  29.  September  1345  bestätigt*  der  König  Waldemar  III.  die  Rechte 
ReTals  und  der  Reval  Besuchenden. 

UmL  Ork.  TL,  a.  889,  887,  8p.  887—890;  R«g.  996,  994,  &  118,  117. 
Am  13.  December  1345  ertheilte  das  in  Marienburg  versammelte  General- 


14.  Sept  kapitel  die  hochmeisterliche  Würde,  der  Luther  am  14. 


hatte,  an  Heinrich  Tusemer;  und  am  folgenden  Tage  wurde  für  das  von  Bar- 
chard aufgegebne  Amt  eines  liwlandischen  Meisters  Goswin  von  Herike  er- 


22.  Febr 


IX,  &  968,  279.  Hn*  Prmu  JVo«       IV,  R  89.  Script,  rwr.  Pnm.  I, 
Fbiff  Gttk.  Prtu-mu  V,  R  82-36.  TBppt*  6«mA.  d.  prmm.  BUL  R  971.  Otmm.  R  181. 

Wahrscheinlich  in  demselben  Jahre  (nach  dem  1.  Marz)  eroberten  der  Fürst 
Olgerd  and  nein  Bruder  Keystat  die  Stadt  Wilna;  der  Groasfürst  Jewnuti 
floh  von  hier  über  Ssmolenak  zum  GroBsfürsten  Ssimeon  nach  Moscan,  Nari- 
mont  aber  in  die  Orde.  Jewnuti  lies  sich  durch  den  Groesfürsten  Seimeon 
zur  Annahme  der  Taufe  bewegen  and  erhielt  den  Namen  Ioann. 

ffNi.  L  and  IV.  JL  Ca#.  L  X,  Cff.-Bon.       Bovtp.  J.  6868.  «4  ältuu  Iii.  tArnt,  in 
7%.  mm.  9-ro  vtx  Am.  H.  CII6.  1664.  Km.  I.  Du.  ctp.  98. 

Am  22.  Februar  1846  gaben  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  dem  reval- 
schen  Rath  Nachricht  über  folgende  für  den  nowgorodschen  Handel  gefaasten 
Beschlüsse:  1)  Niemand  Boll  mehr  als  ein  Mal  des  Jahres  mit  Gütern  nach  Now- 
gorod fahren.  2)  Die  Kaufleute,  welche  bei  Schlittenbahn  kommen,  sollen  bei 


ein  hastiges  Geschäft  gehindert  ist,  bei  dem  ersten  Wasser.  Wer 
serwege  kommt,  soll  bei  dem  Wasserwege  wogfahren.  So  soll  es  vom  vergangnen 
Weihnachten  sn  auf  drei  Jahre  gehalten  werden.  3)  Niemand  darf  mit  Gut  «um 
Land>  reiten,  sei  es  durch  Preussen  oder  Curland  oder  Schweden,  noch  den  un- 

9011 
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J»hri 


15.  Aug. 


29.  Aug. 


allein  m  Riga,  Reval  oder  Pernau  aussegeln.  Wer  gegen  diesen  Beschloss  han- 
delt, toll  Leib  und  Out  verlieren.  4)  Vom  nächsten  29.  September  an  darf  nie- 
mand gekünsteltes  (verfälschtes)  Pelzwerk,  das  ein  Russe  gemacht  hat,  ausser 
Herbetpelzwerk,  kaufen  weder  zu  Nowgorod,  noch  zu  PBkow,  Polozk,  Riga,  Dor- 
pat,  Reval,  Fellin,  Gotland,  noch  irgendwo  wohin  Russen  zn  fahren  pflegen.  Der 
Uebertreter  dieses  Verbots  geht  seines  Gutes  verlustig  und  hat  zehn  Mark  Silber 
an  8t  Peter  zn  bezahlen.  5)  Niemand  Boll  zu  Nowgorod  wahrend  eines  Jahne 
für  mehr  als  tausend  Mark  Compagnie-  oder  Commissions-  oder  andre  Güter  be- 
ben; was  darüber  wäre,  würde  St  Peter  zugeschrieben  werden.  6)  Es  Bollen  nicht 
über  zwanzig  Jahr  alte  Lehrburschen  in  dem  Gerichte  zu  Nowgorod  lernen;  u.  A. 
Uwi.  Ork.  n,  a.  842,  8p.  89S— 396;  Beg.  1001,  8.  11»,  130.  Mnmx-Umt.  Ork.  a.  88,8.  71 
—74.  cDitum  a.  d.  134«  kathadn  i*ncti  petri». 

Im  Sommer  1346  begann  der  Grossfürst  Olgerd  von  Litauen  Krug  gegen  die 
Nowgoroder,  weil  er  von  deren  früherem  Possadnik  Ostafi  «Hund»  geschimpft 
sei,  und  nahm  das  Gebiet  der  Schelona  und  Luga  ein.  Daher  wurde  Ostafi  von 
den  Nowgorodern  getödtet. 


30.  Sept. 
4.  Nov. 


Tom 

!9.Febr.| 
bis  sai 
12.  Marz. 


Hon.  I.  X,  Cynp.-Bn.  P.,  Cpnp.-KUtm.      Coj.  L  X,  Boctrp.  X  6854. 

Am  15.  August  1346  meldete  der  König  Waldemar  HJ.  von  Copenh&gen  aas 
den  Rathen,  Hauptleuten  und  allen  Einwohnern  Estlands,  dass  er  beim  Eintritt 
Bruders  Otto  in  den  deutschen  Orden  an  diesen  Estland  übergeben  habe, 
er  befahl  Allen,  nun  dem  Hochmeister  und  den  Brüdern  des  Ordens  gehor- 
zu  sein,  wozu  er  sie  des  Gehorsams  gegen  ihn  (den  König)  entbinde.  Zugleich 
erklärte  er  durch  eine  Urkunde  von  demselben  Tage,  dass  Niemand  mehr  An- 
sprüche auf  Estland  erheben  und  dies  Land  dem  Orden  streitig  machen  dürfe. 

Uwi.  Ork.  II,  b.  860,  861,  8p.  406—407;  Baff.  1009, 1010,  8.  123,  128.  Stift,  rw.  Dm*. 
VI,  p.  662a.  1346.  Bf.  Dipl.  Dm.  I,  n.  2276,  2277,  p.  271. 

Am  29.  August  1346  stellte  derselbe  zu  Marienburg  eine  Urkunde  darüber 
aus,  dass  er  Estland  für  19000  Mark  Silber  an  den 
Ordens  Heinrich  Tusmer  verkauft  habe1), 
der  liwlindiecbe  Ordensmeister  für  den  Hfl 
mann  Stigot  Anderson  zahlen*). 

1)  Uwi.  Ork.  II,  B.  862,  8p.  407—409;  Rag.  1011.  Bf.  Mpi.  Dam.  I,  a.  9278,  p.  272. 

2)  UwL  Ork.  II,  n.  868,  Sp.  416,  416;  Rag,  1017,  8.  124,  126. 

Der  Kaiser  Ludwig  IV.  bestätigte  den  Verkauf  Estlands  an  den  Orden  am 
30.  September  1346. 

Uwi.  Ork,  II,  n.  854, 8p.  410,  411 ;  Hag.  1018, 8. 128;  TgL  II,  a.  866,  8p.  411,  418. 
Am  4.  November  1346  sagte  der  liwlandische  Ordensmeister  Goswin  den 
Vasallen  in  Estland,  welche  ihm  die  königlichen  Schlösser  übergeben,  desgle 
der  8tadt  Reval,  die  Bestätigung  ihrer  Rechte  durch  den  Hochmeister  zu. 
Uwi.  Ork.  II,  B,  869,  860,  Sp.  416-418;  Beg.  1018, 101»,  8.  126. 

Der  Grosafürst  Ssimeon,  zu  dem  die  Nowgoroder  früher  ihren 
Wassili  gesandt  hatten,  setzte  sich  zu  Nowgorod  am  19.  Februar  1347 
Fürstenthron  und  verweilte  hier  bis  zum  12.  Marz. 
Bon,  I.  X,  taat».  X,  CapV  L  X  6864. 


Digitized  by  Google 


uo 


Chbohomafb».  Ca».  V.  $2.  Du  Jaus  1330 — 1348. 


Jahr«  JthjMieit 
n.Ckr  Monit  Tig.< 


3.  Juni. 


7.  Juni. 


24.  Juni. 
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1.  Nov. 
B.Vee. 

2.  Febr. 


8.  Febr. 


(1S47-1S4S.) 

Am  3.  Juni  1347  bestätigten  der  Hochmeister  Heinrich  Tusmer  und  das 
Generalkapttel  der  obersten  Gebietiger  zu  Marienburg  die  Pririlegien  der  eat- 
ländischen  Ritterschaft  und  aller  Unterthanen  in  Estland1),  insbesondere  die  im 
Jahre  1329  bewilligten*),  und  auch  die  Privilegien  der  Stadt  Reval1). 

1)  Uml.  Ork.  n,  n.  878,  8p.  426,  427;  Reg.  1084,  S.  128. 

2)  UwL  Ork.  n,  n.  874,  8p.  427,  428;  Reg.  1086,  8.  128. 
8)  Umi.  Ork.  U,  n.  876,  8p.  428,  429;  Reg.  1036,  S.  128. 

Am  7.  Juni  1347  stellten  der  Ordensmeister  Goswin  von  Herike  und  die 
andern  Gebietiger  Liwlands  zu  Marienburg  eine  Urkunde  darüber  ans,  daaa  der 
Hochmeister  für  20000  Mark  Estland  an  sie  abgetreten  habe. 

Uml.  Ork.  II,  a.  876,  Sp.  439,  480;  Bog.  1037,  S.  128,  129. 
Ueber  den  Verkauf  Estlands  an  den  deutschen  Orden  berichtete  der  König 
Waldemar  HI.  auch  an  den  Papst  Clemens  VI.  am  24.  Juni  1347. 
U»L  Ork.  II,  n.  877,  8p.  480,  481 ;  Reg.  1038,  S.  129. 

Am  14.  October  1347  stellten  der  liwlandische  Ordensmeister  und  seine  Mit- 
gebietiger  zu  Wenden  Urkunden  darüber  aus,  dass  Estland  an  den  liwlandischen 
Orden  überlassen,  und  dass  dieser  dem  Hochmeister  noch  14000  Mark  8ilber 
schuldig  sei. 

LM.  Ork.  D,  n.  880,  881,  Sp.  433,  434;  Reg.  1042, 1043,  S.  180.  SeHrrm  fm.  n.  76. 

Am  1.  November  1347  verliessen  die  dänischen  Besatzungen  Estland. 
Urne*.  I,  p.  807,  vgl.  p.  806. 

Am  8.  December  1347  erklärte  der  Markgraf  Ludwig  von  Brandenburg,  dam 
er  den  König  Waldemar  HI.  in  Betreff  Estlands  aller  Pflichten  gegen  ihn 
entlasse. 

Livl  Ork.  HI,  Naehtr.  o.  882«. 

Am  2.  Februar  1348  besiegten  die  deutschen  Ordensritter  ein  grosses  vom 
Grossfürsten  Olgerd  angeführtes  russisch-litauisches  Heer  an  der  Strebe1).  Zu 
den  Russen,  welche  in  dieser  Schlacht  auf  Olgerds  Seite  kämpften,  sollen  Po- 
lozker,  Witebsker  und  Ssmolensker,  zu  den  Gefallenen  auch  Narimont  gehört 
haben*). 

1)  Voigt  Gm«*.  Pmun*  V,  S.  62-64  ,  692-696.   Wig.  Hart.  p.  84.   Sowrp.  J..  Cop\  I. 
X686B 

2)  Kap  Hern.  roe.  P<*e.  Hax.  II,  T.  IV,  «p.  260,  261,  opu.  841,  erp.  210,  211. 

Am  8.  Februar  1348  bestätigte  der  Papst  Clemens  VL  den  Verkauf  and  die 
Schenkung  Estlands  an  den  deutschen  Orden. 

Uwl.  Ork.  II,  n.  886,  Sp.  488;  Reg.  1047,  8.  181,  182. 
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134R 


17.März. 


12.  April. 


Frühling 


24.  J« 


bis 


CAPITEL  VI. 

Verkauf  Estlands  an  den  deutschen  Ritterorden 
Sehlacbt  bei  Tannenbers;.   Vom  Jahre  1848 


J  1.  Vom  Jahre  1348  bis  zum  Jahre  1366  (bis  zum  Friedeosrettrag  zwischen 
dem  rigasehen  Erzbischof  and  dem  liwlXndischenr  Ordensmeister  zu  Danzig). 

Am  17.  Marz  1348  wurde  vom  Papst  Clemens  VI.  der  rigascbe  Erzbischof 
Vromold  ernannt 

Mur  I.  n.  672,  p.  616,  wgL  0.  67S,  676,  p.  616,  617. 

Am  12.  April  1348  wurde  auf  dem  deutschen  Hofe  au  Nowgorod  der  Besch  luss 
gefasst,  dass  kein  Kaufmann  Tücher,  die  nicht  mit  dem  erforderlichen  bleiernen 
Zeichen  versehen  seien,  zum  Verkauf  verführen  dürfte. 
Sari.  Lapf^.  II,  8.  287,  388. 

Als  die  wiederholten  Bemühungen  der  Schweden,  unter  den  Kareliern  and 
Ingern  das  römiach-kathoUache  Christenthum  .zu  verbreiten,  vielfach  von  den 
Nowgorodern  gehindert  wurden,  so  dass  die  römisch-katholisch  Gesinnten  die 
Hülfe  des  Schwedenkönigs  erbitten  mussten:  Hess  dieser  (wahrscheinlich  im 
Bunde  oder  doch  im  Einverst&ndniss  mit  dem  deutschen  Orden)  im  Frühling  des 
Jahres  1348  durch  eine  Gesandtschaft  den  Nowgorodern  vorschlagen:  Es  sollte 
von  beiden  Seiten  ein  Gespräch  Uber  den  griechischen  und  den  lateinischen 
Glauben  veranstaltet  werden  und  zu  demjenigen  von  beiden,  welcher  als  der 
bessere  erfunden  wurde,  sollte  man  von  der  andern  Seite  übertreten  und  sich  also 
vereinigen.  Die  Nowgorodergaben  zur  Antwort:  Wenn  der  König  von  Schweden  zu 
wissen  wünschte,  welcher  Glaube  der  bessere  wäre,  so  sollte  er  nun  Patriarchen 
nach  Constansinopel  schicken;  die  obwaltenden  weltlichen  Streitigkeiten  aber 
wollten  sie  in  einer  Zusammenkunft  schlichten  lassen.  Dazu  sandten  sie  den 
Tausendmann  Awram  nebst  Kosma  Twerdislawitsch  und  andern  Bojaren  ab. 
Awram  blieb  in  CtfechoweU,  und  die  andern  Gesandten  begaben  sich  zum  Kö- 
nige Magnus  auf  die  Birken-Insel.  Dieser  verlangte  nun  von  den  Nowgorodern, 
sie  sollten  cum  lateinischen  Glaubensbekenntniss  abertreten,  sonst  würde  er  sie 
mit  seiner  ganzen  Macht  angreifen.  Darauf  griff  er  die  OVechow-  oder  Nuss-Insel 
(finn.  P&hkinäaaari)  an,  wo  sich  der  Statthalter  des  litauischen  Fürsten  Nari- 
mout  befand,  und  begann  die  Ishoren  zu  taufen;  auch  schickte  er  eine  Heeres- 
abtheüung  ins  Land  derWoten.  In  dieser  Gefahr  kam  den  Nowgorodern  nur  ein, 
am  24.  Juni  abgesandtes,  pskowsches  Heer  unter  dem  Possadnik  Ili'a  zu  Hülfe. 
Wahrend  der  Abwesenheit  dieser  Hülfstruppen  aus  Pskow  sagten  die  Deutschen 
den  Pakowern  den  Frieden  auf,  sogen  über  die  Narowa,  und  verheerten  das 
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n.Qfar. 


Mon«l  Ttg 


24.  Juli. 


6.  Aug. 


3.  Oct 


24.  Febr 


1. 


13.ApriL 
lfi.April 


pskowsche  Gebiet  gegen  Ostrow  und  Isborsk  hin.  In 
roder  «war  im  34.  Juli  bei  8habtsche  Pole  glücklich  gegen  die  ins  Wotenland 
eingerückten  Schweden,  and  es  sammelte  sich  ein  grosses  nowgorodsches  Heer 
bei  Ladoga;  anch  schickte  ihnen  der  Groesfttrst  Ssimeon,  der  auf  die  Bitte  der 
Nowgoroder  herbeigeeilt  war,  doch  bald  in  seine  Erblande  zurückkehren  muaste, 
Beinen  Bruder  Iwan  rar  Hülfe.  Aber  der  König  Magnus  erstürmte  am  6.  Aug. 
Or'ecbow  und  nahm  die  dort  befindlichen  Nowgoroder  gefangen.  Gleichwohl 
rückte  er  nun  nicht  weiter  Tor,  sondern  kehrte,  nachdem  er  eine  Besatzung  in 
die  eroberte  Burg  gelegt,  nach  Schweden  zurück. 

An,  I.  X  6884:       VLxrvjm*  xopou  m  OpixoBeo»,  n  Cmcon  aen».  Bmt.  TV 
JL,  Oft».- Bon.  Pn  Cynj.-Mi—t*.      Onc  I.  J.  6866.  Cof%  L  J.,  Mocrp.  J.  6866.  Lemoto,  I, 
p.  268,  V  p.  486,  497,  71p.  68*.  FmU.  I,  p.44,  66,  94,  986,  8*et.pwt  p.967;  II  p.  106, Beet, 
potu  p.  96.  TkH~r  I,  d.  700,  p.  680,  681.  Ueber  den  Nunen  Pfchkialnvi,  bei  den  Ckro- 
niaten  Pekeaure  ete^  vgl.  Sfifrm*  Gm.  Sckriftm  J,  8. 604  A.  340. 

Am  3.  October  1348  stellte  der  liwl&ndische  Ordensmeister  Goswin  der  Stadt 
Reval  eine  Urkunde  darüber  aus,  dass  sie  von  der  Theilnahme  an  den  FeldzQgen 
gegen  die  Litauer  und  Russen  frei  sein,  doch  bei  Einfallen  der  Feinde  zwischen 
der  Narowa  und  Lugheda  Beistand  leisten,  noch  bei  einem  tob  Orden  rar  See 
unternommenen  Feldzuge  ein  Schirl  mit  25  Mann  stellen  sollte;  dabei  blieb  die 
Verpflichtung  der  Borger  Torbehalten,  die  Stadt  sicher  zu  bewachen.  Für  die 
Bewilligung  jener  Freiheiten  überliessen  die  Bevaler  einen  Theil  ihrer  Stadfanark 
an  den  Orden  und  zahlten  ihm  200  Mark  Silber. 

LtmL  Ork.  Ü,  n.  889,  890,  8p.  444-447;  Reg.  1062,  1068,  8.  188. 

Die  Nowgoroder  eroberten  die  seit  dem  Herbst  1 348  belagerte  Burg  Or'ecbow 
am  24.  Februar  1349  und  besetzten  sie  wieder1).  8ie  gewahrten  jetzt  den  Psko- 
wern  mehr  Freiheit*). 

1)  Btm.  L  und  IT.  A,  Ho«.  P.  6866.  Bon.  TU.  X,  B$mp.  4,C^U.  6866. 

2)  Bon.VLJ.  6866. 

Am  1.  Marz  1349  erliees  der  Papst  Clemens  VL  an  die  deutschen  Ordens- 
ritter den  Befehl,  dass  sie  den  verjährten  Streit  mit  dem  n gaschen  Erzbiachof 
beilegen  sollten.  Gleichzeitig  empfahl  er  den  neuernannten  Erzbischof  Vromold 

KOnige  Carl  IV. 

Am  13.  April  1349  begab  sich  der  Fürst  Jorl  Witowtowttsch  (der  pskow- 
sche  Statthalter  des  Forsten  Andrej  Olgerdowitsch?)  nach  Isborak  um  hier 
eine  Kirche  einweihen  zu  lassen.  Zwei  Tage  darauf  zog  nnvermuthet  ein  deut- 
sches Heer  gegen  Isborsk.  Juri  rückte  demselben  sogleich  entgegen;  aber  er 

Sieger  geblieben  zu  sein).  In  demselben  Jahre  (im  Sommer)  bauten  die  Deutschen 
eine  Burg  an  der  Narowa  gegenüber  einem  pekowschen  Hafen  (oder  Fischerplatz). 
Die  Pakower  aber,  die  mit  ihrer  ganzen  Macht  unter  dem  Possadnik  Iwan  her- 
beizogen, zerstörten  dieselbe. 

neu.  I.  Jn  ffo«,  CoSp.  n*c*.  jmm.  IT,  crp.  190;  TfL  Im  IV.  J.  6868 
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a.  Juli. 


22.  Juli. 


19. 


1150.   25.  Mai. 


7.  Juli. 


FrühLod 
Sommer. 


6.  8ept 


Am  2.  Juli  1S49  stellte  der  König  Magnus  auf  die 
Kaufleute  xa  Stockholm  eine  Urkunde  darüber  aas,  du 
beck  und  Ton  allen  Seestädten  (Wiaby,  Riga,  Reral,  Pernau  u.  a.) 
Kriege«  mit  den  Russen  nach  der  russischen  Seite  fahren  dürften, 
nicht  mit  den  Ruinen  Handel  trieben. 

IMk.  Ork.  II,  n.  988,  8.  864:  .in  des  dsffa«  der  MrUler  Procaui  um 

An  23.  Jon  1849  überliess  der  Konig  Waldemar  HL  von 
üwlandiecben  Orden  für  1000  Mark  Silber  den  einst  an  Canut  von 
theilten  Verleihungabrief  aber  Estland. 

LmL  Ork.  H,  a.  B9%  898,  8p.  449—461 ;  Bsf .  1066,  1066,  8.  184. 

In  einem  Schreiben  vom  19.  September  1849  beglückwünschte  der  Papst  den 
Herzog  Kenstnt  too  Litauen 
tholischen  Christenthum  b« 
Mmt  I,  a,  698,  p.  596. 

Noch  in  demselben  Jahre  sagten  sieb  die  Pakower  von  der  Herrschaft  des 
litauischen  Fürsten  Andrej  loa  Deswegen  begannen  Andrej  und  sein  Vater 
Olgard  Feindseligkeiten  gegen  Pakow;  e.  B.  Heesen  sie  in  Polozk  und  in  Litauen 
die  pekowschen  Kauflente  und  deren  Waaren  festnehmen. 
IJom.  Co« f.  p.  iMi.  T.  IT,  erp.  190. 

Am  25.  Msi  1360  bestimmte  der  Hochmeister  Heinrich  Toaster  nach  den 
vom  Generalkapitel  zu  Marienburg  gefassten  Beschlüssen,  wie  viel  Kriegsleute 


d.  h.  über  die  Düna  und  Narowa,  au 
einmal  im  Jahre  auf  eigene  Kosten  zu  stellen 
Umi.  Ork.  II,  a.  900,  8p.  468,  469;  Bsf.  1067,  8.  186. 

Am  7.  Juni  1350  sicherte  der  schwedische  Statthalter  von  Finnland  Gerhard 
Scjtte  den  ReTalern  freien  und  sichern  Handel  zu,  wenn  sie  aar  nicht  nsch 
Nowgorod  gingen  und  nicht  too  dort  Waaren  einführten. 

Uti.  Ork.  II,  o.  901,  8p.  460.  «Datam  BsTslise ,  «.  d.  1860  feria  ■ecooda  p  roxi  in  »  potf 

«efcsvas  suctiMimi  corporis  Christi».  VfL  u.  909,  8p.  460,  461;  Rsg.  1068,  1069,  8. 186, 197. 

Im  Frühling  oder  Sommer  desselben  Jahres  soll  der  König  Magnus  von 
Schweden  einen  Angriff  auf  Kopor'e  versucht,  aber  sich  wieder  zurückgezogen 
haben. 

Up*,  ftsap.  J..  Off.  I.  J.,  CwBum.  P.  6860.   «Pyxoincwe  Mitmtim  copou 
Cvaacasre*.  Vgl.  tflpmu  Gt.  StkHfUm  I,  867  A.  616. 

Am  6.  September  1350  bestätigte  der  rigasche  Erzbischof  Fromhold  das  am 
29.  Mirz  1277  von  den  liwlandischen  Landesherren  an  die  Kaufleute  ertheilte 
Handelsprivilegium. 

LH*  Ork.  II,  a.  908,  8p.  461,  463;  Reg.  1070,  8. 187. 

Vielleicht  um  das  Jahr  1350  beechwerten  sich  die  Rigaer  darüber,  dass  sie 
nicht  zu  Aeltermannern  des  deutschen  Hofs  zu  Nowgorod  gewählt 

Umi.  Ork.  H,  B.  907,  8p.  464,  466;  Beg.  1074,  8.  188. 
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Jahr* 


Um 


1851 


Jihreuoit. 


1 


18.  Febr. 


U.März 


März. 

21.0.22. 
März. 


9.  Juni. 
14.  Sept. 


17.  Sept 


Vielleicht  um  dasselbe  Jahr  schrieben  die  deutschen  Kaufleute  von  Nowgorod 
an  den  Rath  zu  Dorpat,  dass  sie  verboten  hätten,  von  Ostern  ab  die  Poperingen- 
schen  Laken  nach  Nowgorod  zu  führen,  um  Schädigungen  von  Seiten  der  Russen 


zu 

Uwl.  Ork.  II,  b.  906,  8p.  466;  Reg.  107»,  8.  188. 
Am  18.  Februar  1351  stellte  der  König  Magnus  von  Schweden  zu  Riga  eine 
Urkunde  darüber  aus,  dass  er  die  Rigaer,  welche  mit  einem  Passe  des  liwländi- 
schen  Ordensmeisters  oder  des  Komthurs  von  Dünamünde  versehen  seien,  inner- 
halb seines  Reiches  in  Beinen  besondern  Frieden  and  Schutz  genommen  habe. 

Uwt.  Ork.  II,  n.  986, 8p.  666,  667;  Rag.  1108,  &  145. 
Auf  den  Bericht  des  schwedischen  Königs  Magnus,  dass  die  dem  schwedi- 
schen Reiche  benachbarten  Karelier  und  Ingern,  die  unter  seinem  Schutze  den 
römisch-katholischen  Glauben  angenommen  hatten,  nach  seinem  Abzüge  durch 
die  eingefallenen  Russen  gezwungen  seien  den  neu  angenommenen  Glauben  aufzu- 
geben, und  dass  einige  Christen  den  Russen  Waffen,  Pferde,  Schiffe,  Lebensmittel 
und  Anderes  zuführten  —  befahl  der  Papst  Clemens  VL  am  14.  März  1351  den 
Bischöfen  von  Oesel  und  Dorpat  und  dem  rigaschen  Dompropst,  den  Kaufleuten 
jener  Gegenden  zu  verbieten,  dass  sie  den  Russen  in  der  angegebnen  Weise  zu 
Hülfe  kämen. 

TMnar  I,  n.  700,  p.  680:  «qutinu  vm...  mercatoribas  partium  eirundem  interdieatiB 
et  iohibeatis  exprewe,  ne  dirtii  Ruthenis  in  premiMij  ?el  alias  tudeaot  gubTeuire.  Datum 
Avinlone  ü  Ido*  Marc.  a.  IX». 

An  demselben  Tage  trag  er  dem  deutschen  Orden  auf,  dass  er  den  Kareliern 
and  Ingern  und.dem  König  Magnus,  wenn  dieser  es  wünschte,  gegen  die  Russen 
zu  Hülfe  kommen  sollte. 
JMmtr  I,  a.  701,  p.  681. 

Im  März  1351  zogen  die  Nowgoroder  anter  der  Anführung  des  Sohnes  dee 
Statthalters  Boriss,  des  Tausendmanns  Iwan  Feodorowitsch  and  Andrer  ins 
schwedische  Gebiet  and  verbrannten  am  21.  März  1351  die  Vorstadt  Wiborgs; 
am  folgenden  Tage  schlugen  sie  einen  Ausfall  der  Besatzung  zurück.  —  In  dem- 
selben Jahre  wechselten  die  Nowgoroder  in  Dorpat  gegen  die  zu  Or*echow  ge- 
fangen genommenen  Schweden  ihre  ebendort  in  schwedische  Gefangenschaft  ge- 
ratenen Bojaren  Awram,  Kosma,  Alexander  und  Andrej  nebst  deren 
Gefolge  aas,  and  dieselben  trafen  am  9.  Juni  wohlbehalten  in  Nowgorod  ein. 

Jfon.  I.  X.  Cw-Born.  P.  666a 
Spätestens  am  14.  September  1351  (oder  schon  am  6.  Januar  1351)  wurde  zum 
Nachfolger  des  Hochmeisters  Heinrich  Dusmer,  der  abgedankt  hatte,  Win- 
rich  von  Kniprode  erwählt 

Voiqt  Guck.  Pnmutni  V,  8.  84  —  87.  Töpptn  Guck,  der  pm».  BilL  8.  271,  878.  Im 
H ochmekterTernichnla»  des  Cuonicoi  von  Samland  tteht  das  falKhe  Jahr  1869,  a.  Script, 
rtr.  Pruu.  I,  8.  981. 

Der  König  Magnus  gab  am  17.  September  1351  zu  Hebüngborg  die  urkund- 
liche Erklärung,  dass  er  in  Folge  einer  briefliehen  Aufforderung  des  Papstes  den 
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a  Chr 


oder 
1352 


1352 


1353. 


JthrMMit 
Mowt.Tig 


nach  dem 
16.  Juni, 
vor  dem 
1.  März 


15.  Aug 
bis  cum 
24.  März 

nach  dem 

l.Mir 
26.März? 


12.  Aug. 


1354 


26.  Febr. 


15.  SepL 

23.  Oct 
29.  Oct 


rigaschen  Erabtschof  Fromhold  und  die  ngascbe  Kirche  in 


D,  a.  941,  8.  660,  661;  Reg.  1106,  8.  146. 

In  demselben  Jahre  1351  oder  zu  Anfang  1352  wurden  der  am  16.  Juni  1351 
abgesetzte  Possadnik  Feodor  Danilowitsch,  (and  seine  Anhinger)  Michail, 
JurM  und  Andrejan  aus  Nowgorod  vertrieben;  sie  begaben  sich  aof  kurze  Zeit 
nach  Pskow  und  von  dort  nach  Kopor'e. 
Bon.  I.  und  IV.  X,  Cpnp.  Bon.  P.  685«. 

Im  Jahre  1352  wütbete  die  Pest  in  Pakow  das  ganze  Jahr  hindurch,  dann 
auch  in  Nowgorod  vom  15.  August  1352  bis  zum  24.  Marz  1353. 

Bon.  I.  and  IV.  X,  Cynp.-Bon.  F.,  Bern.  L  nad  II.  X  686a  Conm.  8.  186. 
Im  Jahre  1353,  nach  dem  1.  Marz,  starb  der  GrossfOrst  Ssemeon  Ioanno- 
wits.ch;  der  Zar  der  Orde  ernannte  zo  seinem  Nachfolger  den  Fanten  loann 
Ioannowitsch  (am  25.  Marz?),  obgleich  eine  nowgorodsche  Gesandtschaft  um 
die  Ernennung  des  Fürsten  Konstantin  von  Ssusdal  gebeten  hatte. 

Bon.  I.  X,  Jp.  X,  Co*.  L  X  6861.  Cynp.-ffo«.  P.  6860.  Bpod.  Boemp.  P.  6862(16.  Mira). 

Am  12.  Aug.  1353  trug  der  Papst  Innocenz  VI.  den  Bischöfen  vonWestcris, 
Linköping  and  Osloef?)  auf,  die  Stadt  Riga  im  Namen  des  Papstes  in  Besitz  za 
nehmea,  die  bisher  von  den  Päpsten  wegen  der  Streitigkeiten  des  rigaschen  Erz- 
bischofs  mit  dem  deutschen  Orden  erlassenen  Befehle  zu  vollziehen,  and  alle 
zwischen  beiden  Parteien  etwa  noch  obwaltenden  oder  entstehenden  Streitigkeiten 
zu  schlichten  u.  s.  w. 

UmL  Ork.  II.  n.  948,  8p.  665-677;  Reg.  1118,  &  147,  148  (IMmm  I,  a.  736,  p.  546); 
▼gl.  Voigt  Gneh.  Prmnms  V,  8.  116. 

Am  26.  Februar  1354  beschloss  der  deutsche  Hof  zu  Nowgorod,  kein  Kauf- 
mann dürfe  in  Flandern  gekaufte  «overleyesche»  oder  «derbenteriscbe»  Tflrher, 
die  nach  denen  von  Comines  und  Verviers  gemacht  seien,  nach  Gotland,  Riga, 
Reval,  Dorpat,  Pskow,  Nowgorod  oder  nach  eioer  andern  russischen  8tadt  ver- 
fohren. 

Swt.  Uppb$.  II,  8.  388.  «1864  des  midwekana  na  deme  ersten  eundaghe  ia  der  vaatcn>; 

(im  J.  1864  war  am  18.  April  Ottern). 

Am  15.  September  1354  forderte  der  Bischof  Magnus  von  Weeteras  den 
deutschen  Orden  in  Liwland  auf,  ihm  die  Stadt  Riga  und  das  dortige  Ordens- 
sehloss  im  Namen  des  Papstes  zu  abergeben. 

Uwt.  OH.  II,  n.  968,  8p.  696-601;  Reg.  11*3,  8.  149. 

Am  23.  October  1354  sprach  der  Bischof  Magnus  von  Westeräs,  weil  der 
Orden  seinem  Befehle  vom  15.  September  nicht  Folge  geleistet,  die  Excommuni- 
cation  über  den  Orden  und  das  Interdict  aber  dessen  Land  aus1);  und  am  29. 
October  1354  ertheilte  ebenderselbe  Bischof  an  alle  Erzbischöfe,  Bischöfe  u.  a. 
geistliche  Personen  ded  Auftrag,  diese  Excommunication  des  Ordens  zu  ver- 
kündigen*). 

1)  Ortg.Orh.  in  d.  Kais.  Oeflti.  Bibl.  ra  St.  Ptt  (vgl.  UwL  Ork.  II,  a.  964  ,  8p.  601  -608  ; 
R^.  1124,  8.  149,  160.  Ia  Md.  Ork.  I,  n.  280  steht  da«  Jahr  1867  *.  1854). 

2)  OHt-Ork.  in  der  Kai,.  OcfftL  Bibl.  an  8t  Pet 
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Wegen  der  Barg  von  Riga  erfolgte  in  demselben  Jahre  auch  eine  Citation  vor 
die  p&pstliche  Curie. 


1356 


Frühling 


l.Mflrz. 


Frühling 


8.  Juli 


19.  Juli. 


19.  Aug 


Am  22.  Februar  1355  beachloss  der  deutsche  Hof  zu  Nowgorod,  die 
sollten  in  Flandern  nicht  geschnittene  Tücher,  ausgenommen  die  englischen, 
kaufen,  um  sie  nach  Nowgorod,  Gotland  und  den  liwlandischen  Städten  zu  führen, 
weil  sie  sonst  durch  die  Russen  Schaden  erleiden  konnten. 

-Uppty.  II,  S.  289:  «1866  de«  anderen  sonnendeghae  in  den  Ttaten»;  (in  J.  13&6 


Wahrscheinlich  im  Frühling 
Fürsten  ÜBtafi  gegen  Polozk. 

Dm.  I.  JE.  (6862)  6863.  /Ter.  II.  J.  6866.  Cvmm.  Cap.  71,  §  1,  &  187. 

Am  1.  Marz  1856  achrieb  der  Papet  Innocenz  VL  an  den  Bischof  von  Lü- 
beck, dass  er  den  Frieden  zwischen  dem  deutschen  Orden  einerseits  und  dem 
Erzbischofe  von  Riga,  den  Bischöfen  von  Dorpat  und  Oesel  andrerseits  vermitteln 
möchte.  Und  an  demselben  Tage  richtete  er  drei  besondere  Schreiben  1)  an  die 
drei  genannten  liwlandischen  Bischöfe,  2)  an  den  liwlandischen  Ordenameister. 
3)  an  den  Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  dass  sie  gegenseitig  Frieden 
schliessen  möchten. 

l»e*Mr  I,  n.  760-762.  p.  670-678;  TgL  Feist  fete*.  Prmt-n»  V,  8.  118,  Iii. 

Wahrscheinlich  im  Frühling  des  Jahres  1366  bat  der  Markgraf  Ludwig  der 
A eitere  von  Brandenburg  den  deutschen  Orden  in  Prenasen,  seinem  Schwieger- 
vater dem  Könige  Kasimir  von  Polen  bei  einem  beabsichtigten  Sommerfeld/mg  e 
gegen  die  Litauer  und  Russen  beizustehn. 
Cod.  dtpi.  Pmu.  MI,  a.  84,  &  108,  109. 

Vielleicht  für  denselben  Feldzug  bat  auch  der  König  Kasimir  den  deutschen 
Orden  um  ein  Halfeheer. 

Cod.  dtpl.  Pm$$.  III,  n.  88,  8.  107,  108;  vgl.  Voigt  6*mA.  Pmntm  V,  &  121,  122  - 

In  einem  kleinen  Dankschreiben  vom  8,  Juli  1356  erinnerte  der  Papst  den 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens  zugleich  an  den  diesem  obliegenden  heiligen 
Kampf  gegen  die  Heiden. 

Cod.  <Mpt.  Pr%u.  III,  n.  82,8.  107. 
Auf  die  Bitte  des  Königs  Magnus  von  Schweden  erklarte  der  Papst  am  19. 
Juli  1356,  dass  das  vom  Papste  Clemens  VI.  am  14.  Miri  1851  an  die  Kauf- 
leute der  Ostsee  erlassene  Verbot,  den  Russen  als  den  Feinden  des  katholischen 
Glaubens  Lebensmittel  u.  A. 


IMnir  I,  n.  766,  p.  672.  elnnocenün»  ep  .. 
dioeeiia  XIV  KeJ.  Aofosti.  P.  n.  anno  qa»rto». 

Am  19.  August  1356  bestätigte  der  Kaiser  Carl  TV.  dem  rigaschen  Ersbiscbof 
Fromhold  alle  von  den  römischen  Kaisern  und  Königen  der  rigaschen  Kirche 
verliehenen  Privilegien,  namentlich  das  des  Königs  Heinrieb  vom  1.  Dec  1225. 

UwL  Ork.  n,  n.  966,  Sp.  626-627  ;  Reg.  1189,  9.  IM. 
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17.  8epq      Durch  ein  Schreiben  vom  17.  September  1866  ermahnte  der  Papst  Iano- 
eena  VI.  den  deutschen  Orden,  da«  er  nicht  die  Litauer  and  andre  Heiden 
jener  Gegenden  (durch  Zuwendung  der  Kaufleute  and  durch  andre  Maßregeln) 
gegen  den  König  Kasimir  von  Polen  begünstigen,  vielmehr  diesem  im  Kampfe 
sie  Beistand  leisten  sollte. 
Tktinmr  L,  n.  769,  p.  677. 

In  demselben  Jahre  annallirte  die  Ritterschaft  von  Harrien-Wirland  die  von 
iber  Narwa  geschlossene  Vereinigung. 

24.  Jan.  Am  24.  Januar  1367  achrieb  der  Papst  an  den  König  Kasimir  von  Polen, 
dass  er  nicht  mit  den  ungläubigen  Litauern  und  Tataren,  welchen  Letztern  er 
schon  für  einen  Theil  Russlands  Tribut  zahlte,  ein  Bundniss  gegen  den  deutschen 
Orden  achliessen,  sondern  in  Eintracht  mit  diesem,  wie  ea  sich  für  einen  katholi- 
schen König  ziemte,  die  Heiden  bekämpfen  sollte. 
IMmtr  I,  n.  776,  p.  661. 

28.  Sept.  In  einem  Schreiben  vom  28.  8eptember  1857  ermahnte  der  Papst  den  Hoch- 
meister des  deutschen  Ordens,  sieh  aller  Beeinträchtigungen  des  Königs  von 
Polen  zu  enthalten,  vielmehr  demselben  gegen  die  Litauer  Beistand  zu  leisten, 
welchen  der  König  von  dem  Orden  wiederholt  vergebens  erbeten  habe 

CiL  Mpl.  Pruu.  III,  a.  86, 8.  109,  110. 

Im  (Marz-)Jabre  1867  kam  der  Füret  Wassili  Budiwolna  nach  Pskow  und 
übernahm  hier  das  ForstenamL 

UtM.  L  J.  6666. 

Juli.  I  Im  Juli  des  Jahres  1858  lies*  der  Grosararst  Olgerd  von  Litauen  durch  sei- 
nen Bruder  Kynatutte  dem  Kaiser  Carl  zu  Nürnberg  melden,  dass  Beide  die 
christliche  Taufe  empfangen  und  sich  mit  ihrem  ganzen  Lande  an  die  römisch- 
katholische  Kirche  anschliessen  wollten.  Als  Carl  darauf  Gesandte  nach  Litauen 
schickte,  erklarte  Olgerd  denselben,  dass  er  um  •Weihnachten  nach  Breslau 
kommen  werde,  um  den  Kaiser  hier  zu  begrüsseo  und  sich  taufen  zu  lassen.  Der 
Kaiser  begab  sich  um  die  bestimmte  Zeit  nach  Breslau.  Allein  statt  des  litaui- 
schen Gro&sfüreten  traf  die  Antwort  ein,  er  würde  erst  dann  das  katholische 
Christenthura  annehmen,  wenn  ihm  der  deutsche  Ritterorden  alle  entrissenen 
Gebiete  zurückgegeben  bitte.  So  zerschlugen  sich  diese  Verhandlungen,  durch 
welche  die  litauischen  Fürsten  vielleicht  nur  Zeit  hatten  gewinnen  wollen. 

Voigt  Guck  Pmuttns  V,  8.  127—129.  Rig.  MUiMl  IX,  8,  282. 

10.  Sept|      Am  10.  September  1359  starb  der  liwlandiscbe  Ordenam  erster  Goswin  von 
Herike. 

JN* .  Uittkdl.  IX,  6.  268. 

12.  Nov.      Am  12,  November  1369  starb  der  Grossfürst  Ioann  Ioannowitsch. 

7>.  JL,  Btm.  L  JL,  Dpod.  Bot*p.  P.  »867.  Cynp.  Hon.  P,  6868. 
23.  Deel      Am  23.  December  1359  entschied  der  Kardinalpriester  Franciscus  den  zwi- 
|  sehen  dem  deutschen  Orden  and  dem  Erzbischof  von  Riga  über  diese  Stadt  (und 
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andre  Oerter)  geführten  Streit  dahin:  Die  Stadt  Riga  soll  dem  Erzbischof  in 
geistlichen  and  weltlichen  Dingen  unterworfen  sein  and  ihm  von  dem  liwländi- 
Bchen  Ordensmeister  abgetreten  werden;  dem  deutschen  Orden  bleiben  aUe  vor 
dem  Jahre  1320  in  derselben  besessenen  Guter,  Einkünfte  and  Rechte;  das  jetzt 
von  ihm  in  Riga  besessene  Schioes  hat  er  zu  räumen,  wenn  ihm  der  Erzbischof 
innerhalb  vier  Jahre,  von  den  nächsten  Ostern  an  gerechnet,  auf  dem  8t 
Georgs-Platz  ein  ebensolches  Schloss,  als  der  Orden  dort  früher  beaass,  aufge- 
baut hat;  in  diesem  Fall  steht  die  Abtragung  des  jetzigen  Schlosses  frei  u.  s.  w. 


liw 


Linl,  Drk.  II,  a.  968,  Sp.  629—648;  Reg.  1146,  8.  164—167.  (Zwei  Exemplare  de« 
Schlaue«  dieser  Urkunde  befinden  sieh  io  der  Kai».  OeffU.  Bibl.  ru  St.  Pet.)  Commt.  8.  183. 

Im  Jahre  1360  Tor  dem  24.  Februar  wurde  Arnold  von  Vietinghof  zum 


Tor  dem 
24.  Febr. 

uwinuuincueu  irrt 

Dt,  a  368,  vgl.  VI,  8.  817. 

16.  März.  Am  16.  März  1360  bestätigte  der  Papst  Innocenz  VI.  das  Urtheil  des  Kar- 
dinals Franciscus  in  Betreff  Rigas  und  Übertrug  dem  Erzbischof  von  Arles  und 
den  Bischöfen  von  Westeras  and  Dorpat  die  Ezecation  desselben. 

£•«>{.  ürk.  II,  n.  970,  Sp.  647-604;  Reg.  1147  ,  8.  157.  15a  Comm.  6.  168,  184.  In  der 
Keit.  OeffÜ.  Bibl.  tu  St  Pet.  befinden  eich  die  OrigtmaU  sowohl  der  in  Comm.  a  184  ange- 
fahrten Urkunden  der  Erabischofe  ?on  Arles  and  tob  Riga  vom  9.  und  16.  Mai  and  vosi 
25.  Aagutt  1860,  mit  welchen  freilich  die  Abdrücke  und  Inhaltsangabe«  von  Uwt.  Urk.  H, 
n.  971,  976  udd  Reg.  1149  nicht  völlig  Obereinetimmen,  als  auch  die  der  in  UmL  Ork  II, 
Reg.  1164—1166  erwähnten  Instrumente  toss  11.  Mai  (2)  und  11.  Juni  1861.  S.  JVacAird«*. 

März?        Im  Frühling  desselben  Jahres,  vielleicht  im  März,  brach  in  Nowgorod  ein 
Aufruhr  aus,  der  aber  ohne  Blutvergi essen  endete. 
Bon.  I.  J.  6867. 

Am  11.  Juni  1360  bestätigte  der  Kaiser  Carl  IV.  dem  Erzbischof  Fromhold 
alle  seine  Rechte  und  Besitzungen,  auch  mit  Rocksicht  auf  Riga. 
Uwl.  Drk.  II,  n.  972,  8.  662—666;  Reg.  1150,  8.  159. 

22.  Juni  Am  22.  Juni  1360  wurde  Dmitri  Konstantinowitsch  von  Wladimir-Ssus- 
dal  in  der  Orde  als  Grossfürst  anerkannt  Derselbe  schickte  einen  Statthalter 
nach  Nowgorod  In  demselben  Jahre  herrschte  die  Pest  in  Pskow1).  Es  starben 
hier  in  demselben  Jahre  der  Fürst  Ostafi  und  seine  beiden  Söhne  Karp  and 
Alezej«). 

1)  Born.  I.  und  IT.  X,  Bpoi.  Bovcp.  P.  686a  Co*.  I.  J.  6867. 

2)  Bat.  I.  und  II.  J.  6868. 

17.  Aug.  Am  17.  Aug.  1360  übertrug  der  Papst  Innocenz  VI.  auf  Bitten  des  rigaschen 
Erzbischofs  dem  Erzbischof  von  Arles  und  den  Bischöfen  von  Westerts  und 
Dorpat  die  Ezecution  der  Entscheidung  vom  23.  Dec  1359,  der  gemäss  sie  die 
rigaschen  Bürger  ihres  dem  deutschen  Orden  geleisteten  Eides  entbinden  sollten. 

Comm.  S.  184.  Ton  der  hier  citirten  Urkunde  giebt  es  auch  ein  Transtunt  tob  16.  Mai 
1422  in  der  Kais.  OeffU.  Bibl.  au  Sc  Pet. 

IS.Aug.  Als  der  rigasebe  Bürgermeister  Gerard  Meye  am  18.  Aug.  1360  im  Namen 
der  rigaschen  Bürger  gegen  die  etwaigen  Nnchtheile  protestirte,  welche  der 
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Zw. 
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Stadt  Riga  aus  den  am  vorhergehenden  Tage  Tora  dorpater  Bischof  gegen  den 
Orden  veröffentlichten  Aktenstücken  entstehen  könnten,  gab  der  Bischof  ton 
Dorpat  die  Versicherung,  dass  der  rigasche  Erzbischof  nnr  dahin  strebe,  der  Stadt 
Riga  ihre  frühere  Freiheit  wieder  zu  verschaffen. 

U»l.  Ork.  n,  a.  978,  8.  668-670;  Reg.  1164,  S.  160. 

Am  13.  December  1360  befreite  der  deutsche  Kaiser  Carl  IV.  alle  Convente, 
Leute  und  Güter  des  deutschen  Ordens  von  allen  dem  Reiche  zu  leistenden 
Diensten,  Steuern  und  Beden,  weil  der  Orden  durch  die  Litauer  viele  Noth  er- 
litten habe. 

Liml.  Ork.  II,  n.  978,  8p.  677  -679;  Beg.  1167,  8.  161.  Fr.  6.  t.  Brnng*  hat  aber  hier  den 
14.  December ,  obgleich  der  Tag  der  heiligen  Loci«  der  18.  December  war,  vgl.  x.  B. 
BrinkmMtr  8.  187,  170.  Pilgrmm  Cattnd.  thron,  p.  232. 

Weil  der  Orden  gegen  die  vom  Kardinal  Franciscus  am  23.  December  1359 
gefällte  Entscheidung  nnd  gegen  das  Execution&mandat  des  Erzbischofs  von  Arles 
Einspruch  gethan  hatte,  so  war  diese  Angelegenheit  vom  Papst  noch  einmal  dem 
(päpstlichen)  Capellan  Simon  von  Sudbiria  zur  Untersuchung  überwiesen 
worden;  aber  dieser  sprach  sich  am  26.  Februar  1361  für  die  Aufrechthaltung 
des  Executionsmandats  aus. 

Uml.  Ork.  II,  P.  984,  8p.  688-693;  Reg.  1167,  8.  163. 

Am  20.  Mirz,  am  Tage  vor  dem  Palmsonntag,  desselben  Jahres  gerieth  der 
litauische  Fürst  Kenstut  in  die  Gefangenschaft  der  preussischen  Ordensritter. 

Voigt  «mc*.  Prim—n*  V,  8.  148—146  und  Anm.  4,  Wigand  p.  110,  Je*.  UndtnMatt  8. 94. 
Ptr.  Dntb.  Smppl.  c  33,  p.  424.  f  mmm.  8.  186. 

Am  5.  (nicht  am  26.)  November  1361  sprach  der  Subexecutor  des  Erzbischofs 
von  Arles,  der  lübecksche  Decan  Johannes,  über  die  Stadt  Riga  das  Interdict 
aus,  weil  die  Rigaer  behaupteten,  dem  Orden  von  den  ältesten  Zeiten  her  unter- 
worfen zu  sein. 

Orig.Ork.  in  d.  Kala.  Oofltl.  Bibl.  tu  St  Pet  (mit  einigen  Fehlern  nnd  anter  dem  falschen 
Datum,  —  26.  Nov.  —  mitgctheilt  in  Uwl.  Ork.  II,  n.  988,  Sp.  697-700;  Reg.  1071,  8. 164». 

Am  18.  November  1361  entkam  Kenstut  aus  der  Gefangenschaft  der  preus- 
sischen Ordensritter. 

foigt  G-ek.  Prmuttn$  V,  8.  146,  147  nnd  Ana.  3;  Wigand  p.  110,  113;  Jok.  UndtnUatt 
S.  25  nnd  Ann).****.  Pttr.  Dmtb.  Smppl.  c.  33,  p.  434. 

16.ApriL|      Am  16.  April  (am  Osterabend)  1362  eroberte  ein  Ordensheer  die  liUuiscbe 
Burg  Kauen  und  nahm  dort  Kenstuts  Sohn  Waydot  gefangen. 

Voigt  GeaeA.  Prnuttnt  V,  S.  168—160.  Jok.  Undenbl.  S.  36—38.  Wigand  p.  118— 18a 

Zwischen  dem  1.  Marz  1362  und  L  März  1363,  vielleicht  noch  in  demselben 
Jahr  1362,  erhielt  Dmitri  Ioannowitsch  von  Moskau  statt  Dmitri  Koostan- 
tinowitsch  die  großfürstliche  Würde. 

jy.  JL  Hott.  IV.  J.t  IJpoö.  Boctp.  P^  Cod>.  I.  J.  6870. 

Zwischen  dem  1.  März  1362  und  1.  Marz  1363,  vielleicht  noch  in  demselben 
Jahre  1362,  hielten  die  Pskower  die  deutschen  Kaufleute,  sowohl  die  liwlandischen 
als  die  Ober  See  zu  ihnen  gekommenen,  bei  sich  fest,  weil  die  Ordensritter  ihnen 


26.  Febr 


20.März 


5.  Not. 


IB.Nov 


1.  Marz 

l.März. 

1.  März 
1.  März. 
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n  Cor 


Jibreiieil 
Montt  T»g 


Ende 
Januar. 


24.  Juni 


1364 


Vor  dem 
l.März 


26.  Juli. 


3.  Sept 


Land  und  Gewässer  genommen  bitten,  and  weil 
von  den  Deutschen  erschlagen  waren. 

Ben.  I.  Jg.  6870:  «Ilparaama  Htau*  a  atfami  aa  Jjabb  raxojuxo  roion  b*  «apy ;  Torjji 
6nme  rocTk  wen  Hftneajtil  ■  opiama  ÜCKOBra  Htaapdi  rocrv».  —  An.  L  J.  0870: 
«Tora  Jiie  ztra  Dpimuma  ITjecBOBaia  rocn.  H-taeojua,  Doaopcxia  a  aiaopcxia,  a  payme 
onnui  lOpheBaa  <rb  BaiHeBaaa  j  h*ct.  seajw  a  boaj.  Tor©  mo  avtm,  as  aur,....* 
Co*.  I.  J.  6870. 

In  den  letzten  Tagen  des  Januars  1363  machten  die  liwländiscben  Ordensritter 
gleichzeitig  mit  den  preussiscben  einen  Einfall  in  Litauen. 

Wtgmd  p.  184—142.  Voigt  Guck.  Prt**ctn*  V,  8.  182,  168. 

In  deu  Recess,  welchen  die  Abgeordneten  der  hanseatischen  Städte  am  24. 
Juni  1363  zu  Lübeck  abfassten,  wurden  auch  folgende  Beschlasse  aufgenommen: 
Zum  Aeltermann  auf  dem  deutschen  Hof  zu  Nowgorod  soll  seiner  Zeit  ein  taug- 
licher Mann  erwählt  werden,  der  unabsetzbar  ist,  wenn  er  nicht  etwa  Schaden 
v^raulH^t;  derselbe  kann,  wenn  er  lur  deutschen  Hansa  gehört,  von  jeder  Nation 
sein;  die  Rigaer  haben  den  dritten  Theil  des  Hofs  zu  bewahren.  Dem  Erzbischof 
von  Riga  gaben  die  Abgeordneten  der  Städte  fursprechende  Briefe  mit  In  Be- 
treff des  von  den  Städten  gegen  Dänemark  zu  fahrenden  Krieges  wollten  die 
liwländischen  Abgeordneten,  daas  ihre  8tidte  lieber  Geld  dazu  beitragen  als 


Liwl.  Ork.  II,  o.  906,  8p.  709,  710;  Hag.  1178,  8.  166. 

In  demselben  Jahre  (im  Sommer)  kamen  deutsche  Gesandte  aus  Dorpat 
Fellin  und  auch»  russische  Gesandte  aus  Pskow  nach  Nowgorod.  Aber 
konnte  sich  über  einen  Frieden  nicht  einigen.  Als  nnn  von  den  Deutschen  die 
nowgorodschen  Gäste  iu  Dorpat  gefangen  genommen  wurden,  begaben  sich  Ge- 
sandte aus  Nowgorod  (und  zwar  aas  jedem  Stadttbeil  ein  Bojar),  nach  Dorpat 
und  brachten  hier  zwischen  den  Deutschen  and  Pskowern  den  Frieden  zn  Stande; 
diese  entliessen  die  festgehaltenen  Deutschen,  jene  die  nowgorodschen  Rauneute 
(noch  vor  dem  1.  März  1364). 

Bon.  I.  J.  6871:  « Ilptiajmuia  nodose  HtaercuiH,  tOpteai^xia  a  Bejaencicaua  rv 

a  unrfecrBonaBiue  aaoro  dohioojb  nponw,  a  aap;  ae  aokobhbbt».  apiaMama  rocn.  Hoaropox- 
cicia  B-w  »pkeBt...»  C*f. 1  X  6871.  fit*.  I.  n.  IL  X  6870:  •  apvroe  jfcro...«  Vgl.  Ap*. 
Bot.  kl  ID,  erp.  111  uad  npaa.  798. 

Am  26.  Juli  1364  verpfändete  der  König  Albrecht  von  Schweden  dem  Grafen 
Heiarich  II.  von  Holstein  die  Stadt  Wisby  und  die  Insel  Gothland  fnr  4000 
Mark  Silber. 

MUksUtn  II,  n.  306,  8.  269. 

Der  Papst  Urban  V.  versprach  in  einer  Bulle  vom  8.  September  1364  allen 
denjenigen,  welche  im  Kampfe  gegen  die  Litauer,  Tataren  und  andre  Ungläubige 
binnen  zwölf  Jahren  erschlagen  oder  verwundet  worden,  völligen 

V  18  (a.  Voigt  Cod.  dipi.  Frust.  Ol,  p.  XV). 
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13.  Nov. 


3.  Jan. 


23.  Jan. 


|6.  April 
30.  April 
11.  Mai. 

25.0.26 
Jali. 


n*ch  dem 

25.  Juli 


1364 


Wilhelm  von  Vrimersbeim  zum  liwländi- 


JKf.  MittMl.  IX,  8.  268. 

Am  13.  November  (nicht  am  20.  October)  1364  sprach  der  Bischof  Magnus 
voo  Westeras  Aber  den  deutschen  Orden  in  Liwlaod  den  Bann  auB,  weil  er  die 
Stadt  Riga  nicht  an  den  Erzbischof  zurückgegeben  hatte. 

ong.  Drk,  ia  d«  Kais.  OefFU.  Riol,  m  8t  Pct  (KW.  Ork.  H,  Beg.  1189  hat  du  anrieh- 

tigt,  Datum  30.  October) 

Wahrscheinlich  in  demselben  Jahre  1364  antworteten  die  revalschen  Rath»- 
herren  dem  finnlandischen  Hauptmann  Narwo  Ingewaldson  auf  dessen  Bitte 
um  Bundesgenossenschaft,  das*  sie  wie  mit  den  Königen  Magnus  und  Haquin 
von  8chweden  und  Norwegen,  so  auch  mit  Nieolaus  Thursson  befreundet 
seien,  und  daher  nur  versprechen  könnten,  diesen  gegen  die  genannten  Könige 
nicht  zu  unterstutzen. 

Uwt.  Ork.  II,  n.  1008,  8p.  781,  788;  Ref.  1191,  8. 170. 

Am  3.  Januar  1866  übersandte  der  dorpatsche  Bath  dem  revalschen  die 
Briefe,  welche  die  Caution  in  dem  zwischen  den  Seestädten  und  dem  Könige  voo 
Danemark  geschlossenen  Waffenstillstand  betrafen,  und  versprachen,  wenn  die 
nicht  langst  nach  Nowgorod  durchgereisten  Gesandten  der  Kaufeute  zurück- 
gekehrt waren,  über  alles  dort  Verbandelte  sogleich  zu  berichten,  so  dass  die 
revalschen  Kaufleute  keinen  Schaden  leiden  könnten. 
Uu>L  Ork,  II,  n.  1009,  8p.  794,  786;  Reg.  1194,  8.  171. 

Am  23.  Januar '1366  trog  der  Papst  ürbao  V.  den  Bischöfen  von  Verden, 
Labeck  aod  Oesel  auf,  den  Bischof  und  die  Borger  Ton  Dorpat  gegen  die  Placke- 
reien der  Ordensritter  zu  BchQtzen,  welche  namentlich  die  Wege  sperrten  und 
den  Handel  der  Borger  und  Kaofleute  hinderten. 
nttmtr  I,  b.  846,  p.  699,  680. 

Jenen  Waffenstillstand  (vom  3.  Jan.  1365)  genehmigten  und  versprachen  auf- 
recht ;zu  halten:  der  rigasche  Rath  (für  die  Städte  Riga,  Wenden  und  Wolmar) 
am  6.  April,  der  revalsche  am  30.  April  und  der  dorpatsche  (für  Dorpat,  Pernau 
und  Fellin)  am  11.  Mal 

Uwl.  Ork  II,  a.  1011-1014,  8p.  798-798;  Reg.  1196-1190,  S.  172.  San.  Lappba.  II, 
n.  221,  8.  679,  678. 

Am  25.  und  26.  Juli  1365  hob  der  Bischof  Magnus  von  Westeras  das  über 
die  Stadt  Riga  verhängte  Interdict  vorläufig  auf. 

Drei  OHf-Ork.  in  der  Kala.  OeffÜ.  Bibl.  ra  8t>  PeL,  swei  vom  26.  Juli  und  eise  vom  26. 
Jali  1866  (vgl.  LÜH.  Ork.  n,  Ref.  1908  and  1907).  8.  Nachtrag*. 

Bütaut  (Witowt),  der  Sohn  Keostots,  and  der  vornehme  Litauer  Sur- 
wille, welche  nach  dem  Misslingen  eines  Verschwörungsplans  aus  Litauen  nach 
Preuasen  geflohen  waren,  Hessen  sich  hier  im  Jahre  1366  taufen,  nach  dem 
25.  Joli 

V,  8.  176-178,  Je*.  UndrnU.  S.  29.  Wigand  p.  166, 
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In  demselben  Jahr  1365  (wahrscheinlich  im  Spätsommer)  zogen  die  deutschen 
Ordensritter  vor  die  Barg  Wilna,  ohne  etwas  auszurichten. 

feift  GttcA.  Prtwtu      S.  179.  JoK  Lindenbl.  S.  29,  Wigand  p.  168. 

In  einem,  Tielleicbt  am  9.  September  1366  abgefassten,  Schreiben  des  dor- 
pater  Raths  an  den  reralschen  wird  erwähnt,  dass  den  Rassen  [?on  den  Russen?] 
das  von  Reval  gesandte  Tech  bezahlt  sei. 

Livl.  OH.  II,  b.  1021,  8p.  73S;  Reg.  1211,  &  174. 

Vielleicht  demselben  Jahre  1365  gehört  ein  Schreiben  des  revalschen  Rathes 
(wahrscheinlich  an  den  schwedischen  Reicbsdrost  Bo  Jonsson)  an,  in  welchen 
die  Zumuthung,  auf  Güter  der  Dorpater  Beschlag  zu  legen,  aus  dem  Grunde  zu- 
rückgewiesen wird,  weil  Reval  mit  der  gemeinen  Kaufmannschaft  (also  auch  mit 
Dorpat)  In  em$r  Hansa  vereinigt  sei  und  von  den  Kaufleuten,  namentlich  auch 
in  Nowgorod,  Missbilligung  zn  fürchten  habe. 

UwL  Ork.  II,  n.  1028,  8p.  785,  78«;  Reg.  1218,  8.  174,  175. 

Am  23.  April  1366  ernannte  der  Kaiser  Carl  IV.  die  Könige  von  Dänemark, 
Schweden,  Norwegen  und  Polen  nebst  den  Herzögen  von  Stettin  und  Meyen- 
burg za  Schirmherren  der  rigaschen  Kirche. 

UmL  Ork.  n,  n.  1080,  8p.  748-745;  Reg.  1220,  &  177. 

Bald  darauf,  wohl  noch  vor  dem  7.  Mai,  schrieb  der  Herzog  Albert  tol 
Meklenburg  an  den  Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  er  möchte  mit  dem 
Erzbischof  von  Riga  Frieden  schliefen  uud  diesem  die  ihm  vom  Papste  zuer- 
kannte  Stadt  Riga  zurückgeben,  damit  dieser  Streit  zwischen  geistlichen  Personen 
an  der  Gränze  der  Heiden  nicht  l&nger  den  Gläubigen  zum  Aergerniss  und  der 
Ausbreitung  des  •Glanbens  zum  Nachtheil  gereiche. 

Uwt.  OrL  n,  o.  1032,  8p.  746,  747;  Reg.  1222,  8.  177. 

Nachdem  die  Unterhandlungen  des  Erzbischofe  mit  dem  Orden  einer  Verstän- 
digung immer  näher  gerückt  waren '),  vermittelte  der  Hochmeister  endlich  zwi- 
schen demselben  und  dem  liwländischen  Orden  zu  Oanzig  in  Gegenwart  der 
Bischöfe  von  Dorpat,  Reval,  Lübeck,  Pomesauien,  Culm,  Ermland  und  Samland*), 
des  liwländischen  Ordensmei6ters  Wilhelm  von  Freimersheim  und  anderer 
hohen  Ordensgebietiger  am  7.  Mai  tf66  folgenden  Vergleich:  Der  liwländiscbe 
Ordensmeister  und  der  dortige  Orden  geben  die  Herrschaft  über  Riga  ganz  auf 
und  entbinden  die  Bürger  Rigas  ihrer  früher  geleisteten  Eide,  behalten  sieh 
aber  das  rigasche  Schloss  nebst  dem  Andreasholm  und  anderem  dazu  gehörigen 
Grundbesitz  vor,  und  ebenso  die  Heeresfolge  der  ri waschen  Bürger,  die  sie  ihm 
versprochen  haben,  und  es  darf  der  Erzbischof,  nachdem  ihm  die  Bürger  gehul- 
digt haben,  dieselbe  nicht  verweigern.  Der  Erzbischof  dagegen  verzichtet  auf 
alle  früher  angesprochenen  Schlösser,  namentlich  Burtenik  oder  Astijerwe,  und 
wird  von  dem  Ordensmeister  nie  mehr  den  Eid  der  Huldigung  oder  des  Gehor- 
sams verlangen.  Ueberbaupt  geben  beide  Theile  alle  gegenseitigen  Entachädi 
gungsforderungen  auf9). 

1)  Conti».  S.  184,  185. 

2)  Hig.  UUOttil.  IX,  8.  272,  278. 

3)  LM.  Ott.  II,  n  1033,  Sp.  747  -750;  Beg  1223,  8. 177,  178.  FMgC  G«e*.  Fmu$ms  V, 
8.  188-191,  Je*.  Undenbl.  8.  29,  Wigomd  p.  1G2,  164. 
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Jahrtftieit. 
Tif- 


24.  Juni. 


Herbst? 


24.April. 


24.  Sept. 


$  2.  Die  Jahre  1366  bis  1386,  bis  zur  Krönung  des  litauischen  Grossfürsten 

Jagello  zum  Könige  ron  Polen. 

Am  24.  Juni  1366  machten  die  zu  Lübeck  versammelten  Abgeordneten  der 
Seestädte,  unter  ihnen  auch  die  aus  Riga,  Dorpat  und  Reval,  folgende  von  ihnen 
gefasste  Beschlüsse  bekannt:  Der  Streit  zwischen  Lübeck  und  Wisby  über  die 
Appellation  der  Kaufleute  des  nowgorodschen  Hofes  wird  suspendirt  biB  zum  n&ch- 
steu  Termin.  Niemand  darf  sich  der  Privilegien  und  Freiheiten  der  Deutschen 
erfreuen,  wenn  er  nicht  Bürger  einer  Stadt  von  der  deutschen  Hansa  ist  Nie- 
mand darf  Nowgorod  besuchen,  wenn  er  sich  nicht  in  dem  Recht  oder  der  Hansa 
der  Deutschen  befindet.  Die  in  Nowgorod  liegenden  Kaufleute  dürfen  keine  wich- 
tigen Einrichtungen  und  Befehle  zur  Ausführung  bringen  ohne  Vorherwissen  und 
Rath  der  Städte  Lübeck,  Wisby  und  anderer.  Kein 
von  den  Russen  kaufen  oder  ihnen  verkaufen  auf  Borg, 
Bezahlung.  Niemand  darf  zum  Aelterraann  erwählt  werden, 
zur  deutschen  Hansa  gehörenden  Stadt  ist. 
itrt  [W>).  II,  8.  676—678,  682,  683. 

Vielleicht  im  Herhat  desselben  Jahres  sagte  der  Grossfürst  Dmitri  Iotnno- 
wittch  den  Nowgorodern  den  Frieden  auf,  weil  einige  Nowgoroder  an  der  Wolga 
Räubereien  begangen  hatten. 

Bon.  I.  JL,  Cynp.-Hon.  P.,  flpoö.  Boerp.  P.,  Cof.  I.  JL  6674. 

Am  24.  April  1867  erliessen  die  Kardinale  Aegidius  und  Wilhelm  im  Auf- 
trage des  Papstes  Urban  V.  an  den  rigaseben  Ersbisckof  und  den  Meister  des 
)rdens  das  Verbot,  den  (tu  Danzig  geschlossenen)  Vergleich  tu  voll- 
,  und  befahlen  beiden  Tbeilen  bis  tum  1.  Marz  1368  wegen  dieser  An- 
gelegenheit vor  der  römischen  Curie  tu  erscheinen. 

Ortf.-Ork.  in  der  Kais.  Oeffll.  Bibl.  n  8t  Pet  (Vgl.  auch  Uwt.  Ork.  II,  R«f .  1229, 8. 186.) 

In  demselben  Jahre  1367  entstand  Streit  zwischen  den  Pskowern  und  dem 
Bischöfe  von  Dorpat  wegen  der  Fischerei  im  Peipus-See. 

Der  Grossfürst  Dmitri,  der  sich  in  demselben  Jahre  mit  den  Nowgorodern 
versöhnte  nnd  seinen  Statthalter  bei  ihnen  einsetzte,  schickte  einen  Gesandten 
Nikita  nach  Dorpat  Als  dieser  aber  nach  langen  Verhandlungen,  ohne  einen 
Frieden  vermittelt  zu  haben,  Dorpat  verliest,  fiel  ein  Heer  des  deutschen  Ordens 
int  pskowsche  Gebiet  ein,  verheerte  die  Umgebung  von  Isborsk,  ging  dann  über 
die  Welikaja  und  brannte  die  Vorstadt  von  Pskow  nieder,  am  24.  September. 
Der  Fürst  Alezander  und  ein  Theil  der  Pskower  waren  damals  in  der  Stadt 
nicht  anwesend.  Gleichzeitig  war  auch  ein  andres  deutsches  Heer  bei  Wel'ja  ein- 
gefallen. Die  Pskower  suchten  nun  durch  eine  Gesandtschaft  die  Nowgoroder  für 
sich  zu  gewinnen.  Indessen  nahm  man  in  Dorpat  und  andern  deutschen  8tadten 
die  nowgorodtchen  Gaste  gefangen.  Die  Nowgoroder  thaten  zur  Vergeltung  das- 
selbe mit  den  deutschen  Kaufleuten  in  Nowgorod.  Doch  zogen  sie  noch  nicht 
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JihreiKit. 


7.  Not. 


136«. 


1369 


Janaar. 

12.  Hai. 
Sommer 


Sommer. 
13.  JolL 

25.  Juli. 


Winter. 


Sommer 


gegen  die  Deutschen  zu  Felde,  und  es  wagten  nur  die  Pskower  unter  dem  Für- 
sten Alexander  einen  Einfall  ins  deutsche  Gebiet  bis  Neuhausen,  wobei  einer 
ihrer  Anführer  Sselila,  der  sich  bis  Kfcrtpiga  (Kirmmpi)  vorwagte,  von  den 
Deutschen  aberfallen  und  getutet  ward«. 

Bon.  I.  und  IV.  J.,  Cywp.-Jfo«.      ItpO.  Jeeep.      Cfcp\  L  JL  6875.  Bm.  L  IL  4  «876. 
Ho*i.  Ol.  X  6874;  vgl.  4p*.  IIoricTB.  um.  III,  erp.  116  päd  Cnw.  8. 187,  188,  190, 191. 

Am  7.  November  1367  stellten  der  liwllndische  Ordenameister  Wilhelm  von 
Vrimersheim  and  der  liwllndiache  Landmaraehall  Andreas  von  Stenberg 
eine  Urkunde  darober  aus,  dass  sie  mit  den  litauischen  Grossfflrsten  «Algherde» 
und  uKenstutte»  einen  Frieden  geschlossen  bitten,  nach  welchem  Ober  eine 
gewisse  Grenzlinie  längs  der  Düna  keine  räuberischen  Ueberfalle  mehr  unter- 
nommen, sondern  nur  regelmassige  Heeresabthei  langen  ins  feindliche  Land  ge- 
führt werden  dürften. 

Oriq.-Drk.  (o  der  Kais.  OtSÜ.  Bibl.  in  8t  PeL  (n*cb  dem  fehlerhaften  Abdruck  Dofiolt 

wieder  Abgedruckt  Im  Umt.  Cr*.  H,  a.  1041,  8p.  772,  778;  Reg.  1866,  8.  186,  186). 

In  Folge  einer  neuen  Gesandtschaft  der  Pskower  schickten  die  Nowgoroder 
im  Januar  1368  Ssawa  Kuprow  nach  Liwland  (ohne  Erfolg). 

Boot.  I.  JL  6876. 

Am  12.  Mai  1368  wüthete  in  Nowgorod  eine  grosse  Feuerebrunst 
In  demselben  Sommer  zog  ein  grosses  deutsches  Heer  unter  dem  liwlindischen 
Ordensmeister  und  dem  Bischöfe  (von  Dorpat?)  mit  Belagerungsgerath  vor  Ißborsk; 
aber  nachdem  es  achtzehn  Tage  ohne  Erfolg  die  Bnrg  belagert  hatte,  zog  es 
wegen  des  Heranzugs  eines  nowgorodseben  Heeres  schnell  ab. 

Born.  I.  III.  IY.  X,  Cy*,  .  Boot.  P,  C<*  L  X  6876.  17«.  L  II.  X,  Oy*).  *****  P.  6877 

Comm.  8.  188- 19a 

In  demselben  Jahre  (im  Sommer)  soll  das  liwllndische  Schloss  Marienburg 
erbaut  sein. 

Mig.  Mtttkoit,  IX,  8.  974. 

Am  13.  Juli  1368  schrieb  der  revalsche  Rathsherr  Richard  Rike  aus  Lübeck 
nach  Reval  Uber  die  Verhandlungen  des  dort  zu  Johannis 
tag  es,  unter  denen  auch  die  Ny-Reise  zur  Sprache  gekomi 
L*»L  Ork.  III,  n.  1049,  8p.  907;  Ref.  1949,  8.  71. 

Am  25.  Juli  1368  ertheilte  der  König  Albrecht  von  Schweden  den  unter  der 
Herrschaft  des  deutschen  Ordens  stehenden  Städten,  namentlich  den  liwlindi- 
schen, welche  ihm  Beistand  leisteten,  grosse  Handelsfreiheiten  in  Danemark  und 
Schonen. 

Lhol.  DHL  III,  n.  1050,  Sp.  908—218;  Reg.  1348,  8.  79. 

Im  Winter  zu  Anfang  des  Jahres  1369  kam  des  Grossfürsten  Bruder  Wladi- 
mir nach  Nowgorod  (den  Pskowern  zu  Hülfe)  und  verweilte  hier  bis  zum  Peters- 
Tage  (22.  Februar). 

Boom.  LX,1>.  X,  Bpod.  Boettp.  P.  6876. 
Im  Sommer  desselben  Jahres  standen  die  Deutschen  wiederum  drei  Tage  vor 
Pskow  ohne  etwas  auszurichten. 

8.189. 
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26.  Dec. 


ll.Febr 
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FrüJüing 


1.  Juli 
21.  Aug 


In  demselben  Jahre  (im  Sommer?)  litt  Nowgorod  wieder  durch  eine  grosso 
Feoerebrunst. 

H<m.  L  III.      Cpapv-BMe.  F.  6877. 

Am  5.  September  1369  bestätigte  der  König  Hakon  tos  Schweden  den  too 
seinen  Abgeordneten  abgeschlossenen  Waffensti Ilatand. 
IM.  Ork.  m,  Reg.  1268,  8. 7«. 

Am  30.  November  1369  stellten  der  danische  Reichahaaptmann  und  25  welt- 
liche Reicharäthe  Dänemarks  über  den  zwischen  dem  Könige  Waldemar  III. 
und  37  Städten,  unter  denen  auch  die  liwlandischen  genannt  werden,  geschlos- 
senen Frieden  eine  Urkunde  ans. 

im.  DH.  m,  n. loes,  lose,  Tgj.a.  low,  loes,  1070, 8P.  234-2*0,  247-261;  a«f.  1202, 

1263,  1268—1270,  S.  76—80. 

Wahrscheinlich  am  Ende  eines  der  beiden  Jahre  1368  oder  1369  fasten  die 
liwlandischen  Landesherren  den  Beschluss,  dass  Niemand  mehr  irgend  welche 
Waaren,  namentlich  Salz  und  Hering,  den  Russen  zufahren,  sondern  nur  bis 
RefsJ  verfahren  durfte;  hier  müsste  bei  dem  Ordenskomthur  oder  bei  den 
Rathsherren  angefragt  werden,  ob  die  Weiterfahrt  erlaubt  wäre. 

Uwi.  Ork.  II,  n.  1087,  8p.  769,  770;  Ref.  1988,  8,  184, 186.  Mni-LM.  Ork.  a.  92,  &  76. 

Camm.  8. 191.  Hier  ist  freilich  noch  die  Möglichkeit,  de«  du  Hudeliferbot  1»  Jen»  1870 

erfolgt  sei,  eingeräumt;  eher  wehrtcheinlicher  erfolgte  derselbe  »cton  in  einem  der  Jehre 

1368  oder  1369. 

Doch  gestattete  der  Ordensmeister  auf  die  Bitte  zweier  revalscben  Abgeord- 
neten am  26.  Deeember  des  entsprechenden  Jahres,  dass  die  Revaler  Hinrich 
Crowel  und  Hinrich  Wulf  durchnasste  Laken,  die  sie  in  Wiborg  gelagert 
hatten,  an  Russen  verkaufen  durften. 

UwL  Ork.  II,  n.  1044,  8p.  776;  Reg.  1286,  8.  188.  Com«.  &  191. 

Am  11.  Februar  1370  ernannte  der  Papst  Urban  Y.  den  rigaschen  Erzbischof 
Siffrid  Blomenberch  als  Nachfolger  des  jungst  verstorbenen  Vromold. 

TMntr  I,  n.  886,  p.  666. 

Dem  Handelsverbot  der  liwjändischen  Landesherren  vom  Ende  des  vorher- 
gehenden Jahres  traten  die  Labecker  im  Frühjahr  1969  oder  1370  bei  und 
zeigten  dies  den  Stralsundern  an. 

UwL  Ork.  II,  n.  1087,  8p.  769,  770;  Reg.  1228,  S.  184,  186.  Ctmm.  B.  191. 

Im  Frühling  des  Jahres  1370  schickten  Lübeck  und  Wisby  die  beiden  Ge- 
sandten Johann  Scepenstede  und  Daniel  ton  der  Heyde  nach  Dorpat. 
Diese  achriehen  hier  (um  Johanni)  die  alte  nowgorodsche  8kra,um, 
den  aus  Nowgorod  fortgezogenen  deutschen  Kaufleuten  nach  Dorpat 
Umi.  Ork.  III,  m.  1071,  Sp.  361;  Reg.  1271,  8.  80.  Cewm.  S.  190,  191. 

Am  1.  Juli  1370  schlössen  die  Hansestädte  mit  dem  Könige  Hakon  von 
Norwegen  und  Schweden  Frieden. 

Umi.  Ork.  III,  n.  1072,  1073,  8p.  269-266;  Reg-  1272,  1278,  8.  80,  81. 

Am  21.  August  1370  trug  der  Kardinal  Bernhard  dem  Bischof  von  Oesel 
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6.  April. 
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1.  Juli. 


20.  Aug. 


and  andern  Geistlichen  auf,  dass  sie  den  deutseben  Orden 
und  Holm  an  den  rigaschen  Erzbischof  zurückzugeben. 
Uwl.  Ork.  m,  Reg.  1374,  8.  81. 

Im  Winter,  wahrscheinüch  zu  Anfang,  des  Jahres  1371  sogen  die  Nowgoroder 
mit  den  Pskowern  vor  Neuhausen,  aber  sie  blieben  hier  nur  wenige  Tage  und 
kehrten  zurück,  ohne  den  Pakowern  genützt  zu  haben.  Die  Pskower  verbrannten 
darauf  Kiripiga  and  tOdteten  alle  Einwohner  dieses  Ortes. 

Bon.  L  und  IT.  X,  Co#.  L  J.,  Q/mp^Bon.  p.  6878.  tomm.  8.  189. 

Die  beiden  Gesandten  aus  Lübeck  and  Wisby  Johann  von  Seepensted e 
und  Daniel  von  der  Heide  bewogen  den  Rath  zu  Dorpat,  dem  Beschlüsse  der 
überseeischen  Kaufleute  beizutreten,  es  solle  kein  russisches  Gut  aus  dem  Lande 
über  See  verfahrt  werden,  weder  aus  Pernan  noch  aus  einem  andern  Orte.  Dies 
th eilten  sowohl  die  Gesandten  als  der  dorpater  Rath  der  Stadt  Reval  in  einem 
Schreiben  vom  11.  Marz  1371  mit 

Uwl  ürk.  m ,  n.  1077,  8p.  369;  R«g.  1378,  S.  88,  88  (vgl.  *■».  IM*.  Ork.  B.  98, 8.  75) 
und  LlwL  Ork.  III,  n.  1109,  8p.  804 ;  Reg.  1814,  8.  97.  (Diese  letxtere  Drk.  wird  tob  Ft.  fi. 
oo*  S«n««  ums  J.  1375  gesellt.)  &  Cm«.  8.  191. 

Um  Ostern  (6.  April)  1371  setzten  dieselben  Gesandten  mit  den  deutschen 
Kaufleuten  zn  Dorpat  fest:  1)  Wenn  der  Kaufmann  zu  Nowgorod  besetzt  (d.  h. 
arretirt  oder  sequestrirt)  ist,  darf  Niemand  weder  zu  Wasser  noch  zu  Lande 
Waaren  hinbringen.  2  Wer  sich  gegen  8t  Peters  Recht  vergangen  hat  soll  tob 
den  Kaufleuten  des  deutschen  Hofes  zur  Verantwortung  nach  Nowgorod  vorge- 


ht*. Ork.  IQ,  n.  1078,  8p.  269,  260;  Beg.  1279,  8.  88.  S.  Com«.  8.  191,  192. 

An  oder  kurz  vor  dem  26.  Juni  1370  wurde  der  liwlandische  Ordensmeister, 
nachdem  er  zur  Zurückgabe  Seloniens  and  Holms  (s.  21.  Aug.  1370)  aufgefordert 
aber  dieser  Aufforderung  nicht  nachgekommen  war,  vor  die  papstliche  Curie  ätirt 

Uwl.  OH.  III,  Reg.  1282,  S.  84. 

Am  1.  Juli  1371  forderte  der  Kardinal  Johann  die  gesammte  liwlandische 
Geistlichkeit  auf,  von  dem  liwländiscben  Orden  die  Zurückgabe  der  Länder  Sa- 
lomen und  Holm  an  den  rigaschen  Erzbischof  zn  verlangen. 

UwL  Ork.  HI,  n.  1091,  8p.  263  -269;  Reg.  1288,  S.  84,  85. 

Am  20.  August  1371  wüthete  in  Nowgorod  eine  grosse  Feuersbrunst 
Htm.  I.  and  IV.  X  6879. 

Die  beiden  Abgeordneten  der  deutschen  Kaufleute  Johann  Schepenstede 
and  Daniel  von  der  Heyde  hatten  durch  ihre  Verhandlungen  in  Nowgorod 
nicht  einen  festen  Frieden  erlangt,  so  dass  alle  deutschen  Kaufleute  diese  Stadt 
wieder  frei  bitten  besuchen  können,  sondern  die  Nowgoroder  hatten  dorch  den 
Erzbischof  Alexe],  den  großfürstlichen  Statthalter  Andrej,  den  Possadnik  Jur*i 
und  den  Tausendmann  Matwej  nur  eine  Urkunde  folgenden  Inhalts  ausstellen  las- 
sen: Die  überseeischen  Kaufleute  sollen  im  Lande  der  Nowgoroder  einen  freien 
Weg  haben  zu  Wasser  und  zu  Lande,  und  diese  sollen  jenen  für  das  hier  erlittene 
Ungemach  Recht  schaffen.  Für  TodtscbJag  sollen  weder  die  deutschen  noch  die 
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22.  Aug. 

3.  Sept. 


28.  OcL 


23.  Not. 


Decemb 
(*ord.26. 


1372 


April. 


nowgorodschen  Kaufleute  verantwortlich  sein,  sondern  die  nichstbetroffenen  Per- 
sonen sollen  es  unter  einander  abmachen.  Bei  Kriegen  der  Nowgoroder  mit 
Schweden,  mit  dem  Orden,  mit  dem  Ersbischof  von  Riga,  mit  dem  Bischöfe  ton 


sehen  Kaufleute  im  nowgorodschen  Lande  einen  freien  Weg  behalten,  u.  s.  w. 
Diese  Urkunde  war  aber  von  den  Nowgorodern  nicht  besiegelt  worden.  Da  nun 
durch  dieselbe  nicht  auch  für  die  liwlandischen  und  estländischen  Kaafieute  ein 
freier  Weg  ausbedungen,  vielmehr  durch  Johann  Schepenatede  der  Besuch 
Nowgorods  noch  verboten  war,  so  schrieb  der  dorpatsebe  Rath  am  22.  August 
an  die  Revaler  und  Rigaer,  dass  sie  zum  3.  September  nach  Dorpat  Abgeordnet« 
schicken  möchten,  um  Ober  die  Handelsangelegenheiten  Beschlösse  zu  fassen, 
zumal  da  sich  in  Dorpat  viele  Waaren  der  liwlandischen  Kaufleute  aufgehäuft 


Uml.  Ort.  III,  D.  1082,  8.  269-272;  Reg.  283,  8.  84,  66.  Com.  8.  190,  199,  193. 

Am  28.  October  1871  bestätigte  der  Danenkönig  Waldemar  HI.  den  von 
seinen  Rathen  mit  den  Hansastadten  geschlossenen  Frieden. 
Uwt.  Ort.  III,  Reg.  1986,  8  87. 

Am  23.  November  1371  forderte  der  Papst  Oregor  XI.  den  Herzog  von  Ma- 
so wien  auf,  dass  er  seinen  Unterthanen,  die.  unter  den  Litaue 
lebten,  die  Begünstigung  derselben  gegen  den  deutschen  Orden 
—  An  demselben  Tage  richtete  er  an  die  Königinn  von  Ungarn  Elisabeth  ein 
Bittschreiben,  sie  möchte  den  Herzog  von  Masowien  dazu  bewegen,  dass  er  seine 
Unterthanen  von  dieser  Begünstigung  abhielte. 

RactyntH  n.  7,  p.  46,  46  Cod.  Mpt.  Pmu.  III,  a.  101,  p.  186;  vgl.  V  p.  XID  «ad 

U»l.  Ort.  n.  94,  96,  8  76,  76.  Vgl.  TUmt  I,  b.  727,  728,  p.  661,  662. 

Wahrscheinlich  im  Decerober  (vor  dem  2ö.)  hatten  die  nowgorodschen  Ab- 
geordneten: —  der  Possadnik  Juri  Iwanowitsch,  Ssilwester  Lentiewitsch, 
der  Tausendmann  Olissei  und  Alezander  Kolywanow  —  eine  Friedenszu- 
sammenkunft mit  den  Abgeordneten  der  liwlandischen  Städte  und  des  Bischofs 
von  Dorpat  zu  Neuhausen.  Es  scheint  aber  nur  ein  zeitweiliger  Friede  geschlos- 
sen zu  sein  bis  Johanni  1373. 

Rott.  I.  oad  IV.  Jt\  Cynf  .-ITo«.  P~.  Co4\  L  J.,  l7«*>.  B*cwP.  P.  6879.  J7«r.  1.  IL  J.  6878. 
Comm.  8.  190, 198,  194. 

Im  April  des  Jahres  1372  begleitete  der  Fürst  Andrej  Olgerdowitsch  von 
Polosk  den  Fürsten  Michail  von  Twer  nebst  den  litauischen  Fürsten  Kenstut, 
Witold  und  Dmitri  auf  einem  Feldzuge  gegen  Dmitrow,  Pareaslawr  und  andre 
Städte. 

Cwffo«.  oad  KL      Bon.  I.  III.  IV.  X,  üpod.  Boerp.  P^T*.J.  «880. 

In  demselben  Jahr  1372  war  der  liwländiscbe  Ordensmeister  auf  einem  Gene- 
ralkapitel zu  Marieuburg  anwesend;  bei  der  Heimkehr  hatte  er  mit  litauischen 
Wegelagerern  zu  kämpfen 
M$.  mttktU.  IX,  &  976. 
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Wahrscheinlich  im  April  des  Jahres  1373  theilten  die  deutschen  Kaufleute 
aus  Nowgorod  durch  ihren  Gesandten  Johann  Nyebur  den  Lübeckern  mehrere 
den  deutschen  Hof  und  die  Verhaltnisse  zu  den  Russen  betreffenden  Angelegen- 
heiten  mit,  welche  auch  schon  am  1.  Mai  vor  Abgeordneten  der  Seestädte  in 
Lübeck  besprochen  wurden. 

Ohm.  8.  198,  196. 

Am  13.  Mai  1378  schrieben  die  ReTaler  an  den  Papst  Gregor  XL,  und 
den  deutschen  Orden  gegen  die  fielen  Ober  ihn  verbreiteten  Verlaum- 
in  Sehnte  an  nehme d. 
IM.  Ork,  III,  a.  1090,  8.  980,  881;  Reg.  1294,  8.  89,  90. 

Am  15.  Mai  1373  schrieben  die  Lobecker  an  die  deutschen  Kaufleute  in  Now- 
gorod, dam  sie  wegen  der  durch  deren  Gesandten  Johann  Nyebur  vorgebrach- 
ten Angelegenheiten  sich  mit  den  von  Wisby  zu  erwartenden  Abgeordneten  be- 
rathen  und  dann  die  nowgorodschen  Kaufleute  durch  besondre  Boten  Ober  die 
Beschlüsse  benachrichtigen  würden;  wegen  des  (zu  Neubausen  geschlossenen) 
Stillstandes  mit  den  Russen,  der  zu  Johanni  1373  ablaufe,  sollten  die  nowgorod- 
schen Kaufleute  Bich  mit  dem  Bischof  und  Rath  von  Dorpat  berathen  und  eine 
möglichst  weite  Verlängerung  zu  erreichen  suchen;  Ober  die  Anhäufung  der 
Waaren  sollten  sich  die  Uwlindiachen  Kaufleute  mit  den  dortigen  Städten  be- 
sprechen. 

Im  Verlauf  des  Sommers  fand  sowohl  die  Besprechung  der  Lübecker  mit  den 
wisbyschen  Abgeordneten  statt  als  auch  wahrscheinlich  eine  Verlängerung  des 
neuhausenschen  Vertrages. 

UwL  Ort.  m,.n.  1064,  8p.  278-976;  Reg.  1288,  8.  87,  88.  Co««.  8.  198-186. 

Des  Grossfürsten  Bruder  Wladimir  verweilte  in  Nowgorod  vom  18.  Min 
1878  bis  zum  Sommer. 

Hott.  I.  «t,  CwBon-  p-  6861-  Mmm$.-UvI.  Ork,  8. 77.  4p*  Dos.  km.  III,  erp.  191  cp.  869. 

Um  den  29.  September  1373  vertrugen  sich  die  Nowgoroder,  und  «war  in 
ihrem  Namen  der  Ersbiacbof  Olexej,  der  Posaadnik  Jur*t  und  der  Tausendmann 
Matwej,  mit  den  Abgeordneten  der  deutschen  Kaufleute  Jacob  Plescow  und 
Johann  Luneborg  aus  Lübeck  und  Gerd  (Grigori)  von  Wedderden  und 
Bode  Volte  (Iwan)  von  Gotland  wegen  der  Waaren,  die  den  Nowgorodern  vor 
der  Newa  durch  Rauber  und  zu  Stockholm  (durch  die  Schweden)  weggenommen 
waren. 

U*l.  Drk.  in,  n.  1095,  Sp.  286-  268;  Reg.  1299,  8.  91-92.  KuuM.  ürk.  a.  96,  8,  76 
-78.  C*mm.  8.  198-196. 


Dieselben  Abgeordneten  der  deutschen  Kaufleute  genehmigten,  um  dieselbe 
Zeit  oder  spätestens  im  October,  folgende  Beschlüsse  der  deutschen  Kaufleute  zu 
Nowgorod:  1)  Niemand  soll  fernerhin  weder  nach  Nowgorod  zum  Verkauf  an  die 
Russen,  noch  nach  Gotland,  Riga,  Dorpat,  Reral  oder  Pernau  geschnittene  Laken, 

erfuhren.  2)  Ebenso  aollen  de 
8carlaken  zugeführt  werden.  8)  Die 


Digitized  by  Google 


uwnu.  Car.  VI.  $2.  DiiJabib  1366— 1886. 


159 


Jahrtueit 
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23.  Oct 


Sept  od. 
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Frühling 


23.  Oct 
31.  Oct 


Anfang 
Februar 


6.  Juli 


ten  Boten  dürfen  dort  weder  selbst  noch  durch  die  Ihrigen  Kaufmannschaft 
treiben;  und  andre.  Auch  die  Abgeordneten  der  iiwlindiachen  Städte  Brun 
Koreld  aus  Riga,  Herbord  Kurier  von  Dorpat  und  Conrad  Kegeler  von 
Berel  stimmten  denselben  Beschlossen  bei,  nor  nicht  Brun  Koveld  in  Betreff 
der  ivrt  (dem  deotacben  Hofe  vorstehenden)  Aehterleute,  da  er  (d.  n.  die  Stadt 
Riga)  einen  dritun  wollte. 

UwL  Ork.  HL  a.  1096  ,  8p.  386-388;  R«f.  1299,  &  91,  92,  Yfl.  MmM.L+L  Ork.  8.  78. 
Cm»«.  S.  194,  196. 

Am  23.  October  1873  schrieb  der  Papst  Gregor  XI.  an  die  litauischen  Für- 
sten Olgerd,  Kenstut  und  Lubard,  und  forderte  sie  auf,  das  Christenthum 
anzunehmen,  damit  endlich  der  verderbliche  Krieg  zwischen  ihnen  und  den 


Juli. 


IWmt  n.  934, 8. 696;  rf  VCod.  dipl.  Pruu  III,  p.  XVIII.  Toiqt  G—K.  Prmtmu  V,  8. 26«, 

Zu  jenen  Beschlüssen  des  deutseben  Hofes  zu  Nowgorod,  welche  die  Abgeord- 
neten der  fünf  Städte  Lübeck,  Wisby,  Riga,  Dorpat  und  Reval  im  September 
oder  October  1373  genehmigt  hatten,  wurden  wohl  schon  zu  Anfang  oder  vor 
dem  Frühling  des  Jahres  1374  noch  die  beiden  folgenden  hinzugefügt:  1)  Jeder- 
mann soll  die  erwähnten  Beschlüsse  treulich  bewahren,  und  Niemand  darf  an 
ihnen  etwas  hinzuschreiben  oder  davon  weglassen  ohne  Genehmigung  der  ge- 
nannten 5  Städte.  2)  Niemand  darf  sich  Briefe  auswirken,  durch  welche  der 
Kaufmann  könnte  beschwert  werden. 

Comm,  S.  196. 

Am  23.  Oct  1374  aetite  der  Papst  Oregor  XI.  den  ri gaschen  Erzblachof  Jo- 
hannes IV.  ein,  als  Nachfolger  des  bei  der  römischen  Curie  gestorbenen  Siefrid. 

7Mn*r  I,  n.  961,  p.  704. 

Am  31.  October  1374  ertheilte  der  liwländische  Ordensmeister  Wilhelm  von 
Vrimeraheim  den  Bürgern  des  narwaschen  Weichbildes  einige  Privilegien, 
unter  ihnen  auch  das,  auf  dem  Bache  Hackejecke  Waaren  verkaufen  zu  dürfen, 
worin  sie  zu  beeinträchtigen  namentlich  den  Dorpatern  und  andern  fremden 
Gasten  (also  auch  den  Russen?)  zugleich  verboten  wurde. 
UwL  Ork.  Ul,  m.  1097,  8.  289-291 ;  Reg.  1801,  8.  98. 

Zu  Anfang  des  Monats  Februar  1375  fielen  der  Hochmeister  des  deutschen 
Ordens  und  der  liwländische  Ordensmeister  in  Litauen  ein,  und  ein  Theil  ihres 
Heeres  drang  bis  Wilna  vor. 

Tcift  GmcA.  Pmmm$  V,  S.  266-368,  Mk.  LkUU.  8.  85,  Wigand  p.  206—210  (wo  aber 

anrichtig  du  Jahr  1876). 

Am  6.  Juli  1375  schloss  der  König  Albrecbt  von  Schweden  mit  dem  liwlan- 
dischen  Orden  einen  Freundschafts vertrag,  in  welchem  auch  ausbedungen  war, 
daas  bei  Streitigkeiten  der  Schweden  mit  den  Russen,  Litauern  und  andren 
Heiden  der  Orden  die  Schweden  auf  alle  Weise  fördern  sollte. 

Uwi.  DHL  III,  n.  1099,  Sp.  292  -  294;  Reg.  1808,  S.  98,  94. 

Im  Juli  wurden  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  in  ihrem  Hofe  von  den 
Nowgorodern  festgehalten  und  gebindert  irgendwohin  zu  ziehen  oder  ihre  Wa 
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1375 


Ithmxeit 


27.  Juli. 
9.  Aug. 


August 
a.  Aufkng 
Septbr. 


Herbst. 


5.  Nov. 


3.  Dec 


137«.  18.  Jan. 


6.  Mai. 


zu  versenden,  weil  einige  (nowgorodsche)  Russen,  namentlich  Oppake,  in  Dorpat 
gefangen  gehalten  wurden,  und  deren  Gflter  mit  Beschlag  belegt  waren.  Da  die 
tod  den  Nowgorodern  nach  Dorpat  gesandten  Boten  keine  gute  Antwort  von 
hier  zurückbrachten,  so  wurden  die  deutschen  Kaufleute  von  den  Nowgorodern 
noch  strenger  gehalten,  und  diese  verboten  den  Ihrigen  nach  Dorpat  oder  Reval 
zu  reisen,  lieber  diese  Angelegenheiten  schrieben  die  deutschen  Kaufleute  aus 
Nowgorod  am  27.  Juli  und  9.  August  1375  an  die  Revaler  und  baten  um  deren 
Rath. 

UwL  ürk.  III,  n.  1100,  1101, 8p.  294-896;  Reg  1304,  1806,  8.  M. 

In  demselben  Jahre,  im  August  und  zu  Anfang  Septembers,  unterstützten  die 
Nowgoroder  den  Grossförsten  Dmitri  Iwanowitach  bei  seinem  Feldzuge  gegen 
den  Fürsten  Michail  von  Twer. 

Horn.  I.  and  IV.  J.,  Co$.  I.  Jn  Cynp.-ffo««.  Pn  Cfnp.-Ki.  P.  6883. 

Wahrscheinlich  im  Herbst  1375  erbauten  die  Pakower  unter  ihrem  Forsten 
Matfei  eine  vierte  steinerne  Mauer  von  der  Stadt  bis  zur  Welikaja. 
Um.  L  n.  J.  6888. 

Am  5.  November  1376  meldeten  die  deutschen  Kaufleute  aus  Nowgorod  dem 
Käthe  zu  Dorpat,  dass  der  aus  Dorpat  gekommene  Kaufmann  Brunswick  von 
den  Nowgorodern  festgenommen  und  sein  Gut  in  die  Johanniskirche  gebracht 
sei,  weil  in  Dorpat  der  Nowgoroder  Obaken  mit  seinem  Gute  festgehalten  werde. 
Diesen  Brief  schickte  der  dorpater  Rath  am  3.  December  nach  Reval  und  ba^  die 
Boten,  welche  zu  der  am  18.  Januar  1376  in  Dorpat  abzuhaltenden  Tagfahrt 
kommen  würden,  mit  Instructionen  aber  diese  Sache  zu  versehen.  Bis  dahin 
wolle  man  noch  vier  Russen  in  Dorpat  festzuhalten  suchen. 

LtmL  ürk.  III,  n.  1103,  Sp.  297—  299;  Reg.  1307,  8.  95. 

Am  13.  Januar  1376  wurde  zu  Dorpat  eine  Tagfahrt  der  liwländiscben  Städte 
gehalten. 

I4w<.  ürk.  in,  Beg.  1817  a,  8.  »6. 

Bald  darauf  wurde  die  Angelegenheit  des  Russen  Obakene  zu  Ende  geführt: 
er  verstand  sich  nämlich  zur  Zahlung  der  Busse,  zu  der  er  in  Fellin  verurtbeilt 
war.  Die  nowgorodschen  Gesandten  gaben  dem  Bischof  von  Dorpat  die  Hand 
darauf,  dass  in  Nowgorod  keine  Rache  mehr  geübt  werden  solle,  und  dass  man 
den  deutschen  Kaufleuten  freie  Abreise  und  Oberhaupt  allen  deutschen  K&ufleu- 
ten,  den  binnenländischen  wie  den  Oberseeischen,  einen  freien  und  sichern  Weg 
gestatten  würde.  Hierober  berichtete  der  dorpater  Rath  an  den  revalschen  am 
6.  Mai  1376  mit  dem  Zusatz,  er  habe  sich  mit  dem  deutschen  Kaufmann  in  Now- 
gorod dahin  geeinigt,  dass  man  unverfälschtes  Haarwerk  von  jetzt  an  noch  bis 
zum  folgenden  Ostern,  aber  nicht  mehr  nach  Ostern  kaufen  durfte.  Dies  aber 
sollte  sich  der  Kaufmann  von  den  Nowgorodern  bestätigen 
Niemand  Haarwerk  kaufen,  noch  nach  Nowgorod  fahren. 
UwL  ürk.  m,  n.  1114,  8p.  811,  818;  Reg.  1821,  8.  89, 100. 
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16.  Aug. 

7.  Sept 
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Ende. 

18.  Jan. 


Anfang 


FruolÜH 


um  den 
24.  Mai. 


Am  13.  August  1376 
Iwanowitsch  den 
söhnten  sich  völlig  mit 

I.  J.  6884. 


die  Nowgoroder  zum  Grossfürsten  Dmitri 
Alexej  um 


Die  Hansastädte  schlössen  am  14.  August  1376  mit  dem  Könige  Hakon  ton 
Norwegen  und  am  16.  August  mit  dem  Könige  Olav  von  Dänemark  einen  ewigen 
Frieden  ab.  Das  theilte  der  lübecksche  Rath  den  liwländischen  Städten  durch  eio 
Schreiben  vom  7.  September  mit,  indem  er  sie  aufforderte,  die  Erfüllung  der 
Friedensbedingungen  schriftlich  zu  versprechen.  Der  Rath  der  Stadt  Dorpat 
sandte  das  Schreiben  der  Lübecker  am  21.  October  weiter  nach  Reval. 

UwL  Ork.  III,  n.  1131,  1133,  &  320—326;  Ref.  1329,  1390,  8.  103, 108. 

Wahrscheinlich  am  Ende  desselben  Jahres  hatten  die  Nowgoroder  wiederum 
die  Kaufleute  des  deutschen  Hofes  mit  Arrest  belegt,  weil  an  der  Embachmün- 
dung (wahrscheinlich  einigen  Russen)  Güter  geraubt  waren.  Wegen  dieser  Sache 
schrieben  die  Revaler  am  18.  Januar  1377  an  die  Nowgoroder,  dass  der  Orden 
hierbei  nicht  behülflich  gewesen  sei,  und  dass  sie  selbst  einen  Theil  des  Guts 
in  Sicherheit  gebracht,  damit  diejenigen  die  Anspruch  darauf  hätten  es  finden 


Um*.  Ork.  TO,  n.  1136,  8p.  831,  332;  Heg.  1333,  8.  104:       d.  1877 
»am  EpiphanUe  Domini». 

In  den  ersten  Tagen  Februars  1377  fielen  die  preusaischeinmä  liwländischen 
Ordensritter  in  Litauen  ein;  sie  belagerten  die  Fürsten  Kens  tut  in  Traken  und 
Olgerd  in  Wilna,  konnten  aber  diese  Burgen  nicht  erobern,  und  als  die  Fürsten, 
vielleicht  mit  dem  heuchlerischen  Versprechen  die  christliche  Taufe  anzunehmen, 
um  Waffenstillstand  gebeten  hatten,  sogen  die  deutschen  Ritter  wieder  ab. 

Voigt  Guck.  fWim«  V,  8.  373-376,  384.  *A  UndU.  8.  89,  41,  43,  vgl.  Wigand  pag 


Die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  hatten  einige  Kaufleute,  welche  gerade 
in  der  Zeit,  als  die  deutschen  Kaufleute  dort  arrestirt  waren,  von  Reval  nach 
Nowgorod  kamen,  zu  einer  Strafe  verurtheilt  und  wollten  dieselbe  auch  nicht 
aufheben,  obgleich  die  revalschen  Kaufleute  bewiesen,  dass  sie  bei  ihrer  Abfahrt 
aus  Reval  und  aus  Narwa  von  der  Arrestirung  noch  nichts  gewusst  hatten.  Da- 
her appellirte  der  revalsche  Rath  am  16.  Marz  1377  nach  Lübeck  und  Wisby. 
Uwi.  Ork.  m,  n.  1136,  1137,  8.  883-884;  Reg.  1834,  1335,  S.  104,  106 

Im  Frühjahr  1377  wüthete  in  Nowgorod  eine  grosse  Feuersbrunst 

Bo,k  I.  J.  6885. 

Um  den  24.  Mai  1377  starb  der  litauische  Grossforst  Olgerd.  Er  hinterliess 
mehrere  Brüder  und  zwölf  Söhne;  einen  der  letztern,  Jagailo,  (Jagalo,  Ja- 
gal,  Jagel,  Jagello,  Jagille)  bestimmte  er  zum  Grossfürsten  über  Litauen, 
und  derselbe  scheint  auch  Anfangs  als  solcher  von  Kenstut  anerkannt  zu  sein. 

Voigt  G«eA.  Pr,*„n,  V,  8  286,  387.  Map.  »cm.  u>c.  Pocc.  En,  H,  T.  T,  Ctp.  63,  apa. 
60,  erp.  33,  38.  dp*.  Bot.  u.  III,  crp.  128,  npa«.  911.  —  Zum  Commu  8.  196,  196  konnten 
noch  die  Söhne  Olger  dt  (und  deren  SOhne)  nebit  andren  gleichseitigen  litaoiichen  KOr- 
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■ten  hiutugefngt  werden,  wie  sie  der  Verfasser  der  Bocrp.  JL,  der  freilieh  iwei  Jahrhun- 
derte spater  lebte,  namhaft  macht,  siehe  Pye*,  mm.  e»  Bock,  cnuctc  CIT6.  1798  r.,  1.  I, 
CTp.  61—63  und  IIom.  Co6p.  P.  Jmm.  T.  VII,  crp.  256  ,  266:  Ol gerd»  Söhne  ton  seiner 
ersten  Oemahlinn  waren  1)  OBJtptl  Ilojon*oa  (ein  Sohn  CeaeBi),  2)  ßunTpel  Tpyöeu- 
koI  (ein  Sohn  M  Bxalio),  8)  Koctuhtmht,  Hepropacsdl  (ein  8ohn  Bacaael),  4)  Kopa- 
6jt%  (drei  S6hne:  Haaa-b,  }KBAaaonTi>  oder  JKiriiom  and  BeoAopt),  6)  Bo-so- 
ABaep-a  (drei  Söhne:  Ajbjko,  Hbsh^>,  AflApil).  Olgerds  Söhne  von  seiner  Ivetten 
Gemahlin,  der  twerachen  GressfOrstinn  Juliane  (y^aaua)  waren:  1)  flaoa-a  oder 
ßralao,  2)  C km paral so  (kinderlos),  8)  Ceaeai,  lyraeai  (swei  Söhne:  K)paa  und 
Hporiaa-b),  4)  HIbi-obt*,  6)  Kaparalao,  6)  Maaraljo,  7)  IIIaaTpiiraBjo  (4— 7 
kinderlos).  Kestyts  sechs  Söhne  waren:  1)  Jlyraeael,  2)  Bbtooti.,  8)  Caaparalao, 
4/HCaraaoaT'a,  5)  Panaa«jfK,  6)  Illaarparalio.  Nariaonts  Sohn  Ilarpaat  I  hatte 
drei  Söhne:  OeoAop-a,  Dpaa  und  OjeacaBAP*  KoperiwoS;  Koriad  aneh  drei  Söhne: 
AjcKcanAp*,  KoBkCtaBTaai,  und  OeoAop-a,  L'ubort  aber  nur  einen,  6eoA«pi>- 
In  dem  1861  heratugegebnen  Tabellenwerk  Rodowody  werden  auf  Tab.  XV  etwas  verschie- 
den, aber  offenbar  tum  Tbel)  unrichtig  1)  als  Olgerds  Söhne  genannt:  Mingajlo,  Leon, 
Andraej,  SkirgieNo  Kacimiera,  Swidrygajto  Boleslaw,  Wiguut  Alexander, 
KorygieNo  Kaaimiera,  Butawa  Konstanter  Borys,  Jagietto  Wtadystaw,  Zod  - 
xiewitlo  Iwan,  Wtodimir,  Korybut  Dymitr  —  und  2)  als  Kestuts  Söhne:  Wojdat, 
Patryk,  Wojsiwlto,  Totiwito,  Witowd  Alexander,  Zygmuot  8.  ntktr&g*. 
Im  Jahre  1378  wurde  Liwland  und  das  Bistham  Dorpat  von  einer  grossen 
Pestilenz  heimgesucht 

Lütt.  Oron.  I,  S.  809.  UtU.  Ork.  III,  u.  1140,  S.  846. 

Am  13.  Decbr.  1378  erliess  der  Papst  Urban  VI.  eine  Bulle  an  die  Bischöfe 
von  Lincöping  und  Strengnas,  in  welcher  er  allen  denjenigen  die  Sonden  erhess, 
welche  gegen  die  Russen  kämpfen  oder  für  die  Kämpfer  Geldbeiträge  geben 
wollten. 

Portkit*  Syllogt  n.  47,  p.  140—148. 

Am  21.  December  1378  schrieb  der  Papst  Urban  VI.  an  den  liwländischen 
Ordensmeister,  er  möchte  den  vom  Gegenpast  Clemens  VII.  im  dorpater  Bis- 
tham eingesetzten  Albert  Hecht  in  seine  Gewalt  zu  bringen  suchen;  zugleich 
empfahl  er  ihm  den  von  ihm  selbst  schon  längst  zum  Bischof  von  Dorpat  be- 
stimmten Dietrich. 

Uwl.  Ork,  III,  n.  1188,  Sp.  889;  Reg.  1848,  S.  108.  Napittky  Boitr.  nr  Gttck  dts  BUtk 
Dorpat,  Riga  1646,  S.  8,  9. 

In  demselben  Winter  1378/9  floh  der  litauische  Fürst  Andrej  Olgerdo- 
witsch  nach  Pskow,  (nahm  hier  die  ihm  angetragene  forstliche  Wörde  an)  und 
begab  sich  dann  Uber  Nowgorod  zum  Grossforsten  Dmitri  Iwanow jtsch;  dieser 
nahm  ihn  bei  sich  auf).  (Andrej  war  wohl  durch  seinen  Stiefbruder  Skrigailo, 
den  Jagello  unterstützte,  aus  Polozk  vertrieben  worden)*). 

1)  Born.  I.  J.,  Cynp.-Btm.  J».,  Cogf.  I.       llpod.  Boexp.  P.  68*}.  neu.  I.  J.  9886.  Ap*. 
ffo«.  kb.  III,  crp  128,  opaa.  911. 

2)  Voigt  Guck.  Pr«u$*%$  V,  S.  862 

In  demselben  Winter,  zur  Zeit  des  letzten  Frostes,  also  im  Februar  1379 
fielen  der  preußische  Ordensmarschall  und  der  liwländische  Ordensmeister  in 
Litauen  ein. 
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13*0. 


29.  Juni 


5.  Aug. 


29.  Sept. 


Winter. 


27.  Febr 


(13.Mai.) 


Februar 


ll.März. 


Der  liwländische  OrdensmeiBter  Wilhelm  von  Vrymersheim  erwiderte  am 
29.  Juni  1379  auf  den  päpstlichen  Befehl  vom  21.  December  1376,  dass  er  leider 
nicht  im  Stande  sei,  denselben  auszuführen,  weil  Albert  Hecht  gerade  die  feste- 
sten Inländischen  Schlosser  an  der  russischen  Grenze  inne  habe  und  bei  einem 
Angriffe  der  Ordensritter,  der  für  diese  wegen  der  in  Liwland  verbreiteten  Pe- 
stilenz und  wegen  der  Litauer  sehr  schwierig  und  gefährlich  sei,  sich  mit  den 
Russen  verbinden  würde.  Ausserdem  erklärte  er  dem  Papste,  dass  er  für  den 
von  diesem  ernannten  Bischof  nichts  thnn  werde,  da  derselbe  ein  Feind  des 
Ordens  sei. 

UwL  Ork.  ni,  o.  1140,  8p.  846-848;  Reg.  1850,  8.  108,  109.  Com«.  8.  196. 

Auf  die  Klagen  des  Erzbischofs  von  Riga,  dass  ihm  von  vielen  geistlichen  und 
weltlichen  Personen  Besitzungen  und  Einkünfte  entzogen  würden,  ernannte  der 
Papst  Urban  VI.  am  5.  Aug.  1379  die  Bischöfe  von  Dorpat,  Ratzeburg  und  Havel- 
berg zu  Conservatoren  und  Richtern  desselben,  damit  er  sich  nicht  in  allen  ein- 
zelnen Fallen  mit  seinen  Ansprüchen  an  den  Papst  zu  wenden  brauchte. 

Orty.-ür*.  in  der  Kail.  OeCU.  Bibl.  zu  St.  Peu  (aber  im  IM.  Ork.  HI,  n.  1143,  8p.  849 

—863  abgedruckt  nach  Dooiol,  vgl.  Reg.  1862,  8.  109). 

Am  St.  Michaelis-Tage  1379  schlössen  der  litauische  Grossfürst  Jagello  und 
dessen  Oheim  der  Fürst  Kenstut  mit  dem  Hochmeister  des  deutschen  Ordens 
für  gewisse  Grenzlande  der  Russen  und  Preussen  an  der  Memel  einen  zehnjähri- 
gen Friedensvertrag  zu  Traken. 

AoceyiüM  n.  I,  p.  68—65  und  Cod  dipl.  Pr*$$.  IR,  D.  184,  p.  180—182,  vgl.  Ruu.-Uol. 

Ork.  n.  97,  8.  79.  **.  Umdki.  8.  46.  Voigt  Gotck.  Prtmumi  V,  8.  193-396. 

In  demselben  Jahre  wurde  ein  Theil  Nowgorods  durch  eine  grosse  Feuers- 
brun8t  verheert  Im  Winter  1379/80  kam  der  litauische  Fürst  Jurt  Nariman- 
to witsch  nach  Nowgorod. 

Ho»».  I.  und  IV.  X,  Ctfnp  -Bot*.  P.  6887. 

Am  27.  Februar  1380  machte  der  liwländische  Ordensmeister  Wilhelm  von 
Vrymersheim  öffentlich  bekannt,  dass  er  durch  seinen  Gesandten  Hermann 
für  die  Ordenslande  Liwland  und  Kurland  mit  dem  litauischen  Grossfürsten  Ja- 
gille  und  den  Polozkern,  auch  mit  Langwenne  und  mit  Wytaut (Kenstuttes 
Sohn)  einen  Waffenstillstand  bis  zum  Pfingstfest,  dem  13.  Hai,  geschlossen  habe, 
von  welchem  aber  der  Fürst  Keynstutte  und  die  Sameythen  ausgenommen 


Orig.-Ork.  in  der  Kais.  OeffU.  Bibl.  ta  8t  Pet  (leb  ler  Lift  abgedruckt  im  Umt.  Ork.  III, 
anter  n.  1152,  8p.  861,  862;  Tgl.  Reg.  1862,  8.  112  a.  Cod.  dopt.  Pr.  III,  p.  XXIII.)  ■-  Da- 
tum in  Castro  oostro  Ryge  a.  d.  1380  feria  tceonda,  qna  caniatnr  Ocnli  post  Dominicam». 

Vielleicht  im  Februar  1380  zogen  Wladimir  (Andreewitsch?)  und  Andrej 
Ol gerdo witsch  gegen  Litauen. 

Boot.  IV.  JL,  Co*.  I.  X  6887. 

Am  11.  März  1380  reisten  der  nowgorodscbe  Erzbischof  Alezej,  die  Possad- 
nike  Jur'i  und  Michail  und  andre  vornehme  Nowgoroder  zum  Srossfüreten 
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J»br«s«il 
Modi!  Tag 


Zw. 

187t 
1380 


demJuni 
und  Apr. 


1380. 


31.  Mai 


Aug.  u. 
Septbr. 


Dmitri  Iwanowitscb.  Diner  nahm  sie  in  Lieb«  aof,  verband  sieb  mit  ihnen 
and  beschwur  die  alten  Freibriefe  Nowgorods. 
Ho«.  L  and  IV.  J.,  Co#.  L  J.  6888. 

Der  liwlindische  Ordensmeister  bette  wohl  noch  in  der  zweiten  HAlfte  des 
Jahres  1379  mit  Albert  Hecht  Unterhandlangen  angeknöpft.  Aber  dieser  er- 
klärte bei  der  Zusammenkunft  mit  dem  Unterhändler  des  Ordens,  da&s  er  die 
Schlösser  und  Besitzungen  des  dorpater  Bisthums  Niemandem  übergeben,  son- 
dern sie  lieber  an  die  Russen  verkaufen  würde,  welche  ihm  für  Neuhausen  eine 
sehr  grosse  Geldsumme  geboten  und  Beistand  gegen  seine  Widersacher  ver- 
sprochen bitten.  Nachdem  sieb  der  Ordensmeister  darauf  mit  den  liwländiacheo 
Ordensgebietigern  berathen,  Hess  er  dem  Eindringling  für  die  Rückgabe  der 
Schlösser  Geld  anbieten.  Auch  dies  schlug  Albert  Hecht  aus,  wenn  man  nicht 
seinen  Anhängern  vollkommene  Straflosigkeit  und  Befreiung  vom  Banne  zu- 
sicherte. Um  nun  nicht  während  der  Zeit,  daas  die  Meinung  des  Papstes  einge- 
holt würde,  die  Gefahr  eines  Krieges  fortdauern  zu  lassen,  gab  der  Ordensmeister 
die  gewünschte  Zusicherung,  und  gelangte  nach  dem  Abschluss  besonderer  Ver- 
träge in  den  Besitz  der  erwähnten  Schlösser  und  Besitzungen.  Das  wird  viel- 
leicht erst  im  Jahre  1380  doch  wohl  spätestens  im  März  1380  geschehen  sein. 
Der  Ordensmeister  berichtete  Ober  das  Geschehene  alsbald  an  den  Papst,  und 
bat  denselben  zugleich,  den  Bischof  Dietrich  Damerow  von  Dorpat,  welcher 
sich  alle  liwiändischen  Ordensritter  zu  Feinden  gemacht  habe,  abzuberufen  und 
in  einen  andern  Sprengel  zu  ▼ersetzen.  Dieselbe  Bitte  richtete  auch  der  Hoch- 
meister Winrich  von  Kniprode  an  den  Papst,  indem  er  zugleich  seinen 
Neffen  Winrich  empfahl. 

Com.  8.  197,  196. 

Am  31.  Mai  1380  gelobte  der  litauische  Grossfürst  Jagel  dem  Hochmeister 
des  deutschen  Ordens  für  den  ganzen  deutschen  Orden  in  Preussen  und  Liwland 
Friede  und  Sicherheit  Iu  dem  Briefe,  den  er  darüber  auf  dem  Felde  Dandiske 
ausstellte,  wird  zugleich  offen  ausgesprochen,  dass  die  Feindschaft  und  der  Krieg 
des  Ordens  mit  dem  Fürsten  «Kiostutte»  fortdauerte. 

Kaetyniki  p.  56,  66,  n.  II.  Unt.  Ork.  III,  a.  1168,  8p.  963,  868;  Reg.  1364,  S.  119,  118. 

Vgl.  Mwt.Uvi.  Ork.  n.  98,  S.  79.  Cod.  <Hpl.  Pnu*.  III,  p.  XXIII. 

Vielleicht  im  Sommer  des  Jahres  1380  schrieb  der  Vogt  von  Narwa  an  Hen- 
neken Münte  in  Reval,  er  möchte  dem  dortigen  Rath  mittheilen,  dass  das  zu 
Reval  für  Narwa  verladene  Gut  nicht  bei  dem  russischen  Dorf  ausgeschifft  wer- 
den dürfte. 

lAet.  Ork.  III,  n.  1161,  Sp.  369;  lieg.  1372,  8.  116. 

Andrej  von  Polozk  gehörte  zu  den  Fürsten,  welche  im  August  und  Septem- 
ber 1380  den  GrossfQnrten  Dmitri  auf  seinem  Zuge  gegen  den  Zaren  der  Tata- 
Mamai  begleiteten  und  auf  dem  kulikowseben  Felde  siegten. 

Ho.,.  IV.  J.  6888.  Kap.  Ihm.  im.  #W  Hl*.  II,  T.  V,  crp.  66,  opu.  71,  erp  33,  34 
.<;>•*.  llo:  kh.  III,  crp.  132,  opu 
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1381. 


19.  Jan. 


Vielleicht  dem  Jahre  1380  gehört  die  Wägertaxe  für  Rcval  an,  in  welcher 
bestimmt  ist,  wie  viel  die  Russen  für  das  Wägen  auf  der  Schale  zu  zahlen  hatten. 

Umi.  Ork.  III,  o.  1166,  Sp.  872;  Reg.  1376,  8.  116. 

In  demselben  Jahre  1380  wandte  sich  ein  danziger  Kaufmann  mit  der  Klage 
nach  Lübeck,  dass  sein  zu  Lande  nach  Nowgorod  gebrachtes  Gut  dort  (auf  dem 
deutschen  Hofe)  gebindert  sei. 

Voigt  GmcA.  Prtmtsuu  V,  8.  S27,  htm.  1). 
Am  19.  Januar  1381  berichtete  der  revalscbe  Rath  dem  liwländisehen  Ordena- 
es  seien  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  mit  Arrest  belegt,  weil 
Kaufleute  in  Wirland  von  Hinke  Wende  und  von  Moringen  aufge- 
halten seien;  er  bat  daher  den  Meister,  in  seinen  Massregeln  nicht  zu  weit  zu 
gehen,  denn  die  Nowgoroder  bitten  gedroht,  die  andern  Kaufleute  abfahren  zu 
lassen,  aber  die  revalschen  (deren  eine  grosse  Menge  dort  waren)  mit  ihrem  Gute 
so  lange  festzuhalten,  bis  die  ihrigen  mit  ihrem  Gut  freigelassen  wären. 


IM.  Ork.  III,  d.  1167,  8p.  878  «a.  1881  —  scriptum  in 
Ktiani,  martinim  et  glorinsorum»,  Heg.  1878,  8.  116. 


^rofetto  bb.  Fabiani  et  Seba- 


Januar 


In  demselben  Monat  oder  in  der  ersten  Hälfte  Februars  1381  wurde  der 
od-  Febr.]  Bischof  Heinrich  von  Oesel,  welcher  ein  Anhänger  des  Gegenpapstes  war  und 
die  Schlösser  seines  Bisthums  einem  auswärtigen  Forsten  (wahrscheinlich  dem 
Könige  von  Schweden)  überliefern  wollte,  ermordet 

LM.  Ork.  III,  n.  1167—1170,  1172,  1178,  1179;  Reg.  1378-1381,  1383,  1389.  1390 
Sekrifll.  Vtrt  a.  274.  Liib.  Cham.  I,  8.  320  (wo  das  falsche  Jahr  1182). 

In  der  ersten  Hälfte  Februars  1381  machten  der  Hochmeister  und  der  liwlän- 
dische  Meister  einen  Einfall  in  das  Gebiet  des  Fürsten  Kynstutte,  in  Samayten. 
Voift  Gttek.  Prtuun*  V,  8.  368,  369.  Jok.  Undbl.  8.  47.  L*b.  Ckron.  I,  S.  317. 

^4. Mir/       Am  24.  März  1381  hielten  die  liwländisehen  Städte  eine  Tagfabrt  zu  Dorpat. 
U*L  Ork.  III,  Reg.  1881%  S.  116. 

4  Juni  Am  24.  Jnni  1381  mussten  die  liwländisehen  Städteboten  zu  Lübeck  eine 
Schuldverschreibung  von  1000  Mark  Lübisch  ausstellen,  um  die  Kosten  der  frü- 
hern Sendeboten  zu  decken,  die  zum  Besten  der  deutschen  Kaufleute  in  Nowgo- 
rod abgeschickt  waren. 

Uttl.  Ork.  m,  n.  1171,  8p.  377,  378;  Reg.  1382,  8.  118. 

Der  litauische  Fürst  Skirgailo,  welcher  aus  PolozK  schimpflich  vertrieben 
war,  suchte  mit  Hülfe  des  liwländisehen  Ordensmeisters  diese  Stadt  wieder  zu 
gewinnen,  und  Beide  begannen  sie  am  10.  Aug.  1381  zu  belagern.  Die  Polozker 
wandten  sich  nach  Nowgorod  um  Hülfe,  doch  wurde  von  hier  nur  ein  Gesandter, 
Jurt  Onziforowitsch,  zum  Grossfürsten  Jagailo  geschickt  Indessen  setzten 
die  verbündeten  Litauer  und  Ordensritter  die  Belagerung  vierzehn  bis  sechzehn 
Wochen  ohne  Erfolg  fort;  denn  die  Polozker  wollten  sich  wohl  dem  liwländisehen 
Meister  unterwerfen,  aber  nimmermehr  dem  Fürsten  Skirgal.  In  derselben  Zeit 
gewann  Kynstutte  durch  Verratb  die  Burg  Wilna  und  nahm  Jagello  und  des- 
sen Mutter  gefangen. 

L  and  IV.  «#t  Cyn».-üeM.  P.,  Cynp.Ri—eK.       llpoö.  Bocqt.  P.,  Cof.  I.  J.  6889. 


10.  Aug. 


Digitized  by  Google 


166 


Chkonoqbaphie.  Ca*.  VI.  $  2.  Di»  Jabbe  1366 — 1386. 


J»hre 

o.Chr 


1381 


Jihrmeit  I 
Montl.Tig 


(18*1-13*2.) 


1381  24.  JuoL 


25.  Mai. 


um  den 
15.  Auf? 


«.  Oct 


October. 


31.  üct 


Ifen.  I.  a.  II.  A  6890.  IM*.  Cknm.  I,  &  818.  Voigt  Guck.  Prwmu.  V,  8.  36'i,  368.  **. , 
8.  47,  Wigand  p.  2«2,  264.  F<u*.  ton.  2-ro  ot*.  u.  I,  II  am.  cxp.  80.  Cmmr.  8.  198,  199. 

Skirgal  begab  sich  diu  zum  Hochmeister  nach  Preussen,  wurde  hie 
voll  aufgenommen  und  liess  sich  taufen. 

Voigt  Guck.  Prom—nt  V,  S.  884,  886.  Lmt  David  VII,  S.  155—167,  vgl.  Cod.  dipl.  Pmst 
III,  p.  XXIV  und  IV  p.  IV. 

In  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1381  und  in  den  ersten  des  Jahres  1382 
kriegten  die  preußischen  und  liwländischen  Ordensritter  fortwährend  mit  dem 
Forsten  Kynstutte.  Indessen  gewannen  Jagello  und  dessen  Mutter  Juliane 
die  Freiheit  wieder1),  nachdem  jenem  in  einem  besonderen  Vertrage  Krewo  und 
Witebsk  überlassen  war.  Kenstut  hatte  ausser  der  grossforstlichen  Würde 
(wahrscheinlich  schon  vor  dem  10.  August  1381)  die  Stadt  Polozk  gewonnen*). 

1)  Voigt  G**ch.  Preuttent  V,  S.  366-368.  Jon.  Lindbl.  8.  48. 

2)  T%.  m.  2-ro  otjl  kr.  I,  Ukm.  crp.  80,  81. 

Am  24.  Juni  1382  starb  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  Winrich 
von  Kniprode. 

Voigt  Gtttk.  Prtufm  V,  8.  898.  JbA.  LtmdbL  8.  48,  Wigand  p.  276.  Patr.  Itutb.  Sappl, 
c  28,  p.  429.  Toppen  Gtttk.  d.  prtuss.  BitU  271,  272. 

Nachdem  wahrscheinlich  um  Pfingsten  (25.  Mai)  1382  Jagello  und  Skirgal. 
mit  Hälfe  des  liwländischen  Ordensmeisters  wiederum  den  Kampf  gegen  den 
Forsten  Kynstutte  und  dessen  Sohn  Witowt  glücklich  begonnen  hatten,  gelang 
es  jenen,  Beide  bei  Traken  hinterlistig  gefangen  zu  nehmen.  Am  fünften  Tage 
darauf,  um  den  15.  August  1382,  wurde  Kynstutte  im  Gefängniss  ermordet, 
Witowt  aber  wurde  durch  eine  Frau  aus  demselben  befreit 

Joh.  LindbC.  8.  49  ,  50,  Tgl.  Voigt  Guck.  Prenttent  V,  8.  369—372.   Wigand  p.  272,  274, 
284—288.  f*.  »an.  2-ro  ot*.  es.  I,  IUm.  crp.  81—84.  0«.  IL  J.  6891.  Cm«.  6.  199. 

Am  5.  October  desselben  Jahres  wurde  Conrad  Zöllner  von  Rotenstein 
zum  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  erwählt 

Joh.  UndU.  8.  49,  Tgl.  Voigt  Gttck.  Preuttent  V,  8.  404.  Toppen  Getck.  der  prentt.  Hitt. 

8.  272. 

In  den  letzten  Tagen  des  Octobers  hatten  die  litauischen  Forsten  J  agal  und 
Skirgal  mit  dem  preussischen  Grosskomthur  Rüdiger,  dem  Ordensmarschall 
Conrad  von  Wallenrod,  dem  liwländischen  Meister  nnd  dessen  Landmarschall 
Robin  von  Eitz  eine  Zusammenkunft  auf  dem  Dubissin-Werder,  und  sie  gaben 
hier  am  31.  October  1382  mit  Genehmigung  ihrer  Mutter  Julianne  und  ihrer 
(fünf  von  derselben  Mutter  gebor nen)  Brüder  Cariebut,  Langwenne,  Carigal, 
WigantundSwetregal  an  den  deutschen  Orden  zu  Preussen  und  Liwland  für  die 
ihnen  von  demselben  geleistete  Hülfe  alles  Land  von  der  Dubissa,  längs  ihres 
ganzen  Laufes,  westlich  bis  zum  Ordensland  zu  ewigem  Besitz.  An  demselben 
Tage  schlössen  sie  in  Gegenwart  ihrer  genannten  fünf  Brüder  mit  den  vom 
Hochmeister  Conrad  Zöllner  von  Rotenstein  aus  Preussen  abgeordneten  vor- 
nehmen Gesandten  und  mit  dem  liwländischen  Ordensmeister  Wilhelm  von 
Vrymersheim  eine  feste  Einigung  zu  gegenseitiger  Hülfe  auf  vier  Jahre 
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(nämlich  bis  zu  Weihnachten  des  Januarjahres  1386  gerechnet);  dabei  gelobten 
sie,  während  dieser  Zeit  ohne  des  Ordens  Genehmigung  (wie  das  ancb  der  Orden 
seinerseits  in  seinen  Briefen  gethan)  mit  Niemand  Krieg  zu  fahren;  auch  ver- 
pflichteten sie  sich,  die  Tom  Orden  gesandten  Hülfsheere,  sobald  dieselben  in 
1382.  31.  Oct  Wilna  angelangt  wären,  auf  ihre  eignen  Kosten  zu  unterhalten.  Gleichzeitig 
gelobten  beide  Fürsten,  innerhalb  des  erwähnten  Zeitraums  mit  dem  Orden  und 
dessen  Landen  einen  festen  Frieden  zu  halten  und  sieb  mit  allen  den  Ihrigen 
taufen  zu  lassen.  Die  von  Seiten  des  Ordens  ausgestellten  Briefe  waren  aber 
noch  nicht  mit  den  Siegeln  des  Hochmeisters  und  einiger  obersten  Gebietiger 
▼ersehen. 

Voigt  Geich.  Preut$tni  V,  S.  408-412.  Joh  LindbL  S.  61.  Comm.  8.  199,  JOU. 

Als  der  Hochmeister  bald  darauf  an  den  Grossforsten  Jagello  von  Litauen 
die  Bitte  richtete,  er  möchte  die  litauischen  Forsten  Wytaut  und  Tokwyl  zu 
Gnaden  annehmen  und  ihnen  einen  Theil  ihres  väterlichen  Erbes  zurückgeben. 
1381.  6.  Jan.  gab  Jagello  am  6.  Januar  1383  darauf  eine  abschlägige  Antwort,  weil  er  den 
genannten  Fürsten  nicht  trauen  und  nicht  eine  Schlange  in  seinen  Busen  auf- 
nehmen könne.  In  Betreff  des  vom  Hochmeister  fflr  die  Herzöge  Jobannes  und 
Semowit  von  Masowien  erbetenen  Waffenstillstandes  erklärte  er  sich,  bereit  einen 
solchen  bis  zu  den  nächsten  Ostern  oder  auch  4>is  Ostern  über  ein  Jahr  zu  be- 
willigen, doch  nur  unter  der  Bedingung,  dass  alle  festgehaltnen  Wi Inaer  und 
deren  Güter  freigegeben  würden;  und  er  machte  zugleich  dem  Hochmeister  we- 
gen der  Burg  Wysna,  welche  diesem  von  den  masowischen  Herzogen  für  eine 
gewisse  (geliehene)  Geldsumme  überlassen  war,  bemerklich,  dass  derselbe  den 
Bedingungen  der  mit  ihm  geschlossenen  Einigung  entgegen  seine  (Jagellos) 
Feinde  unterstütze.  Schliesslich  gab  er  dem  Hochmeister  zu  wissen,  dass  derselbe 
nicht  mehr  sich  bemühen  solle  die  Sameyten  zu  sich  herüberzulocken,  weil  sich 
alle  Samayten  ihm  und  seinem  Bruder  Skyrgal  unterworfen  hätten. 

AartyfeM  p.  SO,  61,  n.  VI.  Cod.  dtpl  Pnui.  IV,  n.  14,  p.  16,  16.   Voigt  twi  Prtus—u 
V,  413—416.  Com«.  8.  300. 

Um  die  Misshelligkeiten  mit  Jagello  auszugleichen,  und  um  an  die  am  31. 
Oct  1382  ausgestellten  Urkunden  sein  Siegel  zu  hängen,  Hess  der  Hochmeister 
Conrad  denselben  zu  einer  persönlichen  Zusammenkunft  einladen;  diese  sagte 
20.  Mai.  Jagello  nach  zweimaliger  Einladung  für  den  20.  Mai  desselben  Jahres  auf  dem 
Dubissa- Werder  zu,  (vielleicht  mit  der  Andeutung,  dass  er  die  Taufe  annehmen 
wollte).  Der  Hochmeister  begab  sich  zu  dem  bestimmten  Tage  zu  Wasser  bis 
Christmcmel,  konnte  aber  wegen  der  Seichtigkeit  des  Flusses  nicht  die  drei  oder 
vier  Meilen  weiter  fahren,  die  er  noch  von  dem  festgesetzten  Versammlungsorte 
entfernt  war,  auch  fehlten  ihm  Pferde.  Er  liess  daher  Jagello  durch  den  Ordens- 
marschall bitten,  die  wenigen  Meilen  zu  ihm  herabzufahren.  Jagello  aber  er- 
klärte, dass  seine  darüber  befragten  Verwandten  und  Bojaren,  von  denen  ausser 
Skirgal  sein  Stiefbruder  Constantin.  sein  Vetter  Mikele.  Jawnotens  Sohn, 
und  Angemunt  und  Hanniken  von  Ryge  namentlich  genannt  werden,  ihm 
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22.  Juli. 


30.  Juli. 
15.  Aug. 


8.  SepL 


Herbst. 


4.  Oct 


October. 
17.  Dec. 


das  nicht  erlaubten.  So  musste  der  Hochmeister,  ohne  seine  Absiebt  erreicht  zu 
haben,  heimkehren.  (Witowt  stellte  am  5.  Mai  1383  in  Polozk  eine  Urkunde  ans.) 

Cmmr.  8.  200,  201.  (Wilowti  Urkunde  ia  i.««  3a».  Poeet»  T.  1,      6,  cip.  23.) 

Durch  ein  Schreiben  vom  22.  Juli  1383  Inden  die  Lobecker  die  liwlindischen 
Städte  zur  Beschickung  eines  nach  Michaelis  abzuhaltenden  Hansatages  ein,  zu- 
gleich baten  sie,  ihnen  den  nowgorodschen  Zoll  anzustellen,  d.  h.  die  (nach  der 
Schuldverschreibung  vom  24.  Juni  1381)  noch  su  zahlenden  1000  lflb.  Mark. 

Uwl.  Vrk.  III,  d.  1192,  1193,  8p.  406   409;  feg.  1406  and  1406,  8.  126,  126. 

Wegen  der  vom  Grossfürsten  Jagello  wiederholt  gegen  den  Orden  gezeigten 
hochmüthigen  and  feindseligen  Gesinnung,  und  weil  er  die  am  31.  October  1382 
gegebnen  Versprechungen  mehrfach  nicht  erfüllte,  namentlich  weil  er  nicht  die 
gefangnen  Ordenskrieger  für  Lösegeld  freigab,  sondern  dieselben  an  die  Russen 
als  Leibeigne  verkaufte,  und  weil  er  das  durch  wiederholte  Scbenkungsbriefe 
dem  Orden  überlassne  Sameyten  sich  zueignen  wollte:  sagte  ihm  der  Hochmeister 
Conrad  in  seinem  und  des  liwlindischen  Meisters  Namen  am  30.  Juli  1383  den 
Frieden  auf;  dasselbe  thaten  am  15.  August  1383  die  obersten  Ordensgebietiger 
mit  dem  Hochmeister  vereinigt.  In  dem  bald  darauf  vom  Hochmeister  unter- 
nommenen Feldzuge  wurde  Traken  erobert  Dies  erhielt  Witaut,  der  nebst  den 
Sameiten  sich  am  8.  September  mit  dem  Orden  verband. 

Joh.  Lindol.  8.  63.  Voigt  G«M.  fVnumu  V,  8.  431,  432. 

In  demselben  Jahre  wurde  den  preussischen  Städten,  welche  polnisches  Tuch 
nach  Nowgorod  zu  verführen  wünschten,  auf  der  Tagfahrt  zu  Stralsund  geant- 
wortet, dass  die.  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  dies  nicht  zugeben  wollten, 
weil  der  Handel  mit  flandrischen  Tüchern  dadurch  leiden  würde;  doch  handelten 
damals  die  Lübecker  selbst  mit  polnischem  Tuch  nach  Nowgorod.  Die  preussi- 
schen Städte  baten  nun  den  Hochmeister,  an  die  liwlandiachen  Städte  zu  schreiben. 

Voigt  Guck.  Prtutttnt  V,  8.  466,  466. 

Im  Herbst  desselben  Jahres  kam  der  litauische  Fürst  Patrikej  Narimonto- 
witscb  nach  Nowgorod;  die  Nowgoroder  nahmen  ihn  auf  und  gaben  ihm  zum 
Unterhalt  Oriechow,  die  karelische  Stadt,  die  Hälfte  von  Kopor*e  und  Luskoe 


I.  and  IV.  4 

Am  4.  October  1383  schrieben  die  zu  Lübeck  versammelten  Abgeordneten 
der  Seestädte  an  die  Rigaer,  sie  möchten  dafür  Sorge  tragen,  dass  der  gemeine 
Kaufmann  freie  Fahrt  auf  der  Düna  überallbin,  wie  früher,  behielte. 

U»t,  Vrk.  III,  n.  1196,  Sp.  409,  410;  Reg.  1408,  8.  136,  127. 

Gegen  Ende  Octobers  musste  Witaut  Traken  wieder  an  Jagello  und  Skir- 
gal  übergeben;  der  Hochmeister  setzte  ihn  nun  in  Marienburg  ein. 

JM.  Undbi.  a  63.  Voigt  GmcA.  Pron$$mt  V,  S.  424. 

Am  17.  December  1383  lud  der  rigasche  Rath  den  revalschen  ein.  zu  dem 
am  folgenden  17.  Janüar  1384  in  Podel  oder  Walk  abzuhaltenden  Städtetage, 
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1JH3 


1S84. 


Jikr«M«it 
Montt  Tag. 


29.  Dec 


29.  Jan 


Febr.? 


Ende 


11.  Juni. 


rJ 


Aug.  od 
SeptbT. 


auf  welchem  auch  über  die  Angelegenheiten  des  Kaufmanns  in  Nowgorod 
handelt  werden  sollte,  ihre  Sendboten  zu  schicken. 
Uml.  Ort.  m,  a.  1201,  8p.  421,  422;  Reg.  1418,  &  ISO. 

Am  29.  December  1883  bezeugte  der  re falsche  Rath,  dass  das  Salz,  wegen 
dessen  der  Russe  «Matve  Druckelewe»  den  «Wenemer  Drogen»  angeklagt 
habe,  zu  Reval  mit  dem  dortigen  Punder  richtig  gewogen  sei. 
Uml.  Ort.  Hl,  a.  1217,  8p.  442,  448;  Rag.  1486,  8.  184, 186. 

Am  29.  Jan.  1384  nahm  Witaut  seine  väterlichen  Erblande  vom  Orden  zum 
Lehen,  das  wenn  er  ohne  Erben  stürbe  dem  Orden  zufallen  sollte,  und  er  trat 
an  diesen  ausser  andern  Landschaften  fast  ganz  Sameyten  ab. 

Voigt  G«ek.  fWmi  V,  8. 426,  426.  Im  David  VII,  8. 174—178;  »gl.  Cod.  <Hpl.  Pmm. 

IV,  p.  Tl.  Mmm.-UvI.  Ort.  n.  106,  8.  81. 

Vielleicht  im  Februar  1384  beklagten  sich  die  Bewohner  OrVchows  und  der 
karelischen  Stadt  (des  spateren  Kezhohn)  bei  den  Nowgorodern  Ober  den  Fürsten 
Patrikej;  da  er  aber  einen  Theil  Nowgorods  auf  seiner  Seite  hatte,  bo  entstand 
hier  ein  Aufruhr,  und  es  wlre  beinahe  zu  Blutvergiessen  gekommen.  Doch 
einigten  sich  die  Parteien,  nahmen  ihm  die  früher  gegebnen  Oerter  und  gaben 
ihm  Ladoga,  Russa  und  das  Ufer  der  Narowa» 

Am  Ende  des  Monats  Mai  1384  unternahm  der  Hochmeister  wiederum  einen 
Einfall  in  Litauen  und  Hees  hier  die  Burg  Marienwerder  auf  einer  Insel  der 
Wilia  erbauen. 

M.  LindU.  &  53,  64.  Lue.  Dax,.  VII,  8.  193-196.  Voigt  Gtch.  PnwitM  V, 

Am  11.  Juni  1384  scbloss  der  Fürst  Witaut  oder  Wigand  (so  nach 
Taufe  genannt)  mit  dem  Hochmeister  einen  neuen  Vertrag:  Dieser  versprach  ihm 
bei  der  Wiedereroberung  seiner  Erblande  behülflich  zu  sein,  die  Witaut  dann 
zu  Lehen  nehmen  wollte;  wenn  derselbe  eine  Tochter  hinterliesse,  sollte  diese  mit 
einem  ebenbürtigen  Herrn  vermählt  werden  und  sein  Land  behalten;  wenn  er 
aber  ohne  Erben  stürbe,  sollte  sein  Land  auf  seinen  Bruder  Sigismund  Ober- 


Voigt  Cod.  dipi  Pmu.  TV,  n.  20,  p.  22—24.  Gfh.  Pmuttnt  V,  8.  482,  438. 

In  demselben  Sommer  bauten  die  Nowgoroder  in  33  Tagen  eine  Burg  an  der 
Luga  uud  Jama. 

Horn.  I.  and  17.  JL  Codi.  I.  J.  6892. 

Im  August  oder  zu  Anfang  Septembers  1384  Oberfiel  Witaut,  den  Jagello 
durch  das  Versprechen  ihm  sein  vaterliches  Erbtheil  sammt  Wolynien  und  Luzk 
zu  geben  für  sich  gewonnen  hatte,  verratherisch  die  Ordensburgen  Georgenburg 
und  Marienburg  und  zerstörte  sie.  Am  Ende  des  Septembers  zogen  Jagello 
und  Skirgal  mit  ihm  vor  Marienwerder,  und  auch  diese  Burg  musste  nach 
hartnackiger  Gegenwehr  übergeben  werden,  weil  das  herbeigeeilte  Ordensheer 
sie  nicht  entsetzen  konnte. 

Jak.  UmdmM.  8.  64-66.  Voigt  Gtttk.  f>rtiu*«u  V,  8.  436—441.  Um.  David  VII,  8.  196, 

196.  7*.  ton.  2-ro  or*.  Ab.  H.  1864,  kk.  I,  TUm.  crp.  84. 
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JthJ» 

Jtlimieit. 

d  Ckr 

Monat.  Tag. 

Februar. 
28.  Marz. 

21.ApriL 

24.ÄpriL 

8.  Mai. 

30.  Mai. 

14.  Juni. 

30.  Juli 

15.  Aug. 

Zwilchen 

man  u. 

October. 

10.  Oct 

11.  Oct 

Der  liwländische  Ordensmeister  Wilhelm  ton  VrymerShetm  «Urb  zu  An- 
fang des  Jahres  1385,  wahrscheinlich  im  Februar. 

Com«  8.  301. 

Der  Ordensmarschall  Conrad  von  Walrode  fragte  in  einem  Schreiben  an 
den  liwl&ndischen  Marschall  Tom  28.  Man  1386  an,  ob  die  aus  Liwland  nach 
Litauen  gesandten  Boten  schon  zurückgekehrt  seien,  und  ob  man  mit  den  Li- 
tauern unterhandelt  habe. 

Cod.  dipL  Prw*.  IV,  n.  29,  8»  86.  Umt.  Ork.  M,  n.  1219,  8p.  4M;  Reg.  1488,  &  1». 

Am  21.  April  1385  schrieb  der  Hochmeister  Conrad  Zöllner  und  am  fol- 
genden 24.  April  der  Ordensmarschall  an  den  Grossfürsten  Jagalo  von  Litauen, 
dass  sie  bereit  seien,  die  von  ihm  gewünschte  Zusammenkunft  wegen  der  Aus- 
lösung der  Gefangenen  am  nächsten  Trinitatistage  (28.  Mai)  auf  dem  Debisaa- 
Werder  zu  halten,  sicherten  auf  acht  Tage  vor  und  acht  Tage  nach  diesem 
Termin  Frieden  su  und  baten  um  die  Uebersendung  besiegelter  Briefe  J agalos 
und  seines  Bruders  Skirgal,  in  welchen  dasselbe  Versprechen  gegeben  würde. 
Die  «wei  Orig.-ürkundm  in  der  Kai».  Oefftl  Bibl.  ra  8t  Pet  (Act*  Lith.  n.  2  u.  Art»  L1t. 

d.  43);  die  eine  tot  «ferU  sexta  ante  festum .,  die  andre  «in  die  ».  Georgii  martiria.  ausgefeilt 

In  demselben  Jahre  am  8.  Mai  brannte  ganz  Pskow  ab. 
On.  I.  J.  6894.  B~t.  L  and  IV.  J.  6893. 

Am  30.  Mai  1385  setzte  der  Hochmeister  die  Zusammenkunft  mit  Jagalo  auf 
den  31.  Mai  fest 

Die  Orig.-Ori.  in  der  Kais.  OeffU.  Bibl.  tu  St.  Pet.  (Acta  Lith.  n.  I). 

Am  14.  Juni  1385  legte  eine  Feuersbrunst  die  ganze  Handelsseite  Nowgorods 
in  Asche. 

Bon.  I.  und  IV.  J.  6893.  [Ho*.  III.  J.  689671 

Am  30.  Juli  1385  hielten  die  liwlandischen  Städte  eine  Tagfahrt  zu  Podel 
oder  Walk,  und  später  in  demselben  Jahre  eine  zweite  zu  Wolmar. 

Umt.  Ork.  DI,  b.  1238,  Sp.  168;  Reg.  1460,  8.  187,  Reg.  1446,  1446,  S.  136. 

Am  15.  August  1385  fiel  der  Hochmeister  mit  einem  grossen  Heere  in  Litauen 
ein  und  schlug  den  Fürsten  Skirgal  bei  Kauen. 

Jk>*.  Undmbt.  8.  67,  68.  Voigt  G«cA  Prwiim  V,  8.  474,  476. 

Zwischen  dem  März  und  October  (vielleicht  schon  im  April  oder  Mai) 
Jahres  wurde  Robin  von  Eitz  «um  liwlandischen  OrdensmeisU 

Comm.  8.  201. 

Der  Fürst  Andreas  von  Polozk,  welcher  sich  gegen  die  von  den  Fürsten 
Jagello  und  Skirgal  drohenden  Gefahren  siebern  wollte,  unterhandelte  am  10. 
October  1385  mit  dem  liwl&ndischen  Ordensmeister  Robin  zu  Nedritsin  und 
übergab  ihm  und  seinem  Schutze  urkundlich  das  ganze  Fürstenthum  Polozk  mit 
allem  Zubehör,  wie  es  ihm  durch  seine  Verwandten  urkundlich  überlassen  war; 
dagegen  nahm  er  dasselbe  FQrstenthum  für  sich  und  seine  Erben  vom  liwlandi- 
schen Meister  zum  Lehen.  Am  11.  October  berichtete  er  Uber 
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J.tare 

d  Chi 


Jthrwielt 
Monat.  Tag 


1885. 


1385 


17.  Dec 
25.  FM 


134*6. 


Mitte 


März. 

12.  März. 
22.ApriL 

3.  Mai. 

10.  Mai. 


lieben  Axt  an  den  Hochmeister  des  Orden«,  und  empfahl  sich  der  Gnade  and 
dem  Schutze  desselben. 

Uwt.  Ork.  Ol,  n.  1226,  1237,  8p.  466-458;  R*g.  1448,  1449,  8. 137.  Ccd.  <Hpl.  Prüm.  IV, 

n.  SS,  p.  39,  40.  Vgl.  ¥«tgt  CmcA.  Prwu.m,  V,  8.  476,  476.  Mmn.-lMk  Ork.  n.  106,  8.  81,  82. 

Comm.  S.  201. 

In  demselben  Jahre,  am  17.  December  (25.  Febr.?)  gab  der  mitauBche  Ordens- 
comthur  Dietrich  von  Wülborch  allen  Kauften  ten,  (wahrscheinlich  den  russi- 
schen und  litauischen),  welche  anf  geradem  Wege  nach  MiUn  kirnen,  die  Zn- 
rherung  seines  Schutzes. 

Ort  f. -Utk,  io  der  KeU.  OeflU.  BtbL  sn  8c  Pet  (tut  fehlerfrei  In  Lhti.  Ork.  Ul,  o.  1829). 

Vielleicht  schon  im  Jahre  1385  begann  der  ÜDfriede  zwischen  den  Nowgorodern 
und  den  deutschen  Kaufleuten,  welcher  durch  den  Friedenssehl uss  vom  Jahre  1392 


Ort.  n.  116,8.86. 


I.  J.  6899.  Vgl. 


§  3.  Vom  Jahre  1386  bis  zum  Jahre  1410,  bis  zu  der  Schlacht  yod  Tannen- 

berg  und.  dem  Frieden  von  Kirempä. 

Um  die  Mitte  des  Monats  Februar  1386  nahm  der  litauische  G rossfüret  Ja- 
gello  zu  Krakau  das  katholische  Cbristenthum  nnd  den  Namen  Wtadielaw  an 
und  vermählte  sich  mit  der  jungen  Königinn  Hedwig  von  Polen;  auch  einige 
litauische  Forsten  liessen  sich  taufen,  unter  ihnen  Witaut  zum  zweiten  Male  mit 
dem  Namen  Alexander,  desgleichen  viele  litauische  Bojaren.  Dabei  gelobte  Ja- 
gello,  seine  litauischen  und  russischen  Unterthanen  zu  bewegen,  dass  sie  sich  zu 
katholischen  Christen  taufen  liessen.  In  demselben  Monat,  vielleicht  noch  vor  der 
Taufe  Jagelloa,  fielen  der  Fürst  Andreas  von  Polozk  nnd  der  liwlandische  Of- 
densmeister Bob  in  (hn  Einverständnisse  mit  dem  Fürsten  von  Ssmolensk)  in 
Litauen  ein,  drangen  bis  Aschmynne  vor  und  kehrten  mit  grosser  Beute  und 
mehr  als  2000  Gefangenen  zurück.  Auf  die  Nachricht  von  diesem  Einfall  liess 
Jagello  seinen  Bruder  Skirgal  nebst  Witant  schnell,  im  Mars,  nach  Litauen 
zurückkehren. 

Comm.  S.  201,  203. 

(Skirgalo  erhielt  die  Erlaubnis»  zu  seiner  Abreise  nach  Litauen  von  Seiten 
der  polnischen  Grossen  am  1 2.  März.) 

OHg.-OrL  ia  der  Keit.  OeflU.  Bibl.  in  8t  Pet  (Acte  Lith.  n.  6). 

Bald  nach  dem  22.  April  1386  brannte  die  Burg  Or'eechek  ab. 

I/o«.  I.  nnd  IV.  J.  6894. 

Der  litauische  Fürst  Alexander- Wigunth,  Herr  von  Kernow,  gelobte  am 
3.  Mai  1386  dem  Könige  Wladislaw,  der  Gemahlinn  desselben  Hedwig  nnd 
dem  Königreiche  Polen  Treue  und  UnterwOrtigkeit 

OHg.-Urk.  in  der  Kai».  OeffÜ.  BibL  «o  8t  Pet  (Act*  Lith.  o.  8). 

Am  10.  Mai  1386  erneuerte  der  Fürst  Alexander- Witolt  sein  dem  Könige 
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n.Chr. 

.  -1-  - 

Jihreueil. 
Mor»l  Tig 

nach  dem 

188«. 

13.  Juli. 

Sommer? 

wur 

Wcihn. 

1S8T 

Anfang. 

17.  Jan. 

tt.24.Mai 

FYühling 

18.  Juni. 

nach  dem 

26T  Mai 

9.  Juli 

Wiadislaw  und  dessen  Gemahlinn  und  der  Krone  Polen  geleistetes  Versprechen 
des  Gehorsams. 

Nach  einem  Tränst  in  der  Kai«.  Oeftl.  Bibl.  ra  8t  Pet  (Aeta  Llth.  o.  16). 

Nach  dem  am  13.  Juli  1386  zn  Labeck  gehaltenen  Hansatage1)  sollen  Ge- 
sandte der  hanseatischen  Kaufleute  nach  Nowgorod  geschickt  sein,  um  den  Han- 
del von  dort  nach  Dorpat  zu  verlegen,  wenn  die  Privilegien  und  Freiheiten  der 
deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  nicht  fortdauern  könnten*). 

1)  IM.  Ckron.  I,  &  886. 

2)  Umt.  Ork.  TU,  Reg.  1*68,  8.  140.  Comm.  8.  208. 

In  demselben  Jahre,  vielleicht  im  Sommer,  eroberte  Skrijgailo  Polozk  und 
nahm  den  Fürsten  Andreas  hinterlistig  gefangen. 

Comm.  S.  202. 

Vor  Weihnachten,  am  Ende,  des  Jahres  1386  zog  der  Grossfürst  Dmitri 
gegen  Nowgorod  und  gewährte  der  Stadt  erst  nach  vielen  Bitten  Frieden  für 
8000  Rubel. 

Bon.  I— IV.  JL,  tfpod.  Iwy.      Codi.  I.  JL  6884. 

Wahrscheinlich  zu  Anfang  des  Jahres  1387  wurde  ein  liwländiacher  Städtetag 
zu  Podel  gehalten. 

EÄwL  Ork.  III,  Reg.  1463,  8.  141;  Tgl.  Reg.  1470,  8.  144,  146. 

Weil  den  nach  Preussen  und  Liwland  gegen  die  Litauer  und  Russen  zu  Hülfe 
kommenden  Pilgern  von  den  Polen  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  wurden, 
schrieb  der  ermlindische  Bischof  Heinrich  als  päpstlicher  Commissarius  am  17. 
Januar  und  24.  Mai  an  die  Erzbiachöfe,  Bischöfe  und  Geistlichen  vieler  Linder, 
namentlich  Polens,  sie  sollten  Ober  die  sieb,  also  Vergebenden  geistliche  Strafen 
verhangen. 

Ltof.  Ork.  IH,  D.  1288,  8p.  471—477;  Reg.  146«,  1467,  8. 142.  Cod.        Pru$M.  IY,  n-  46, 
p.  66-69. 

Im  Frühling  1387  erkannte  der  Papst  Jagello  als  König  von  Polen  an. 

Voigt  Goteh.  Pr<nu,,nt  V,  S.  600. 

Am  18.  Juni  1387  erneuerte  der  litauische  Fürst  Skirgalo,  Herr  von  Troki 
und  Polozk,  das  schon  im  Jahre  1386  gegebne  Versprechen  der  Treue  gegen  den 
König  Wiadislaw,  dessen  Gemablinn  und  die  Krone  Polen,  weil  jener  ihm  das 
Fürstenthum  Polozk  gegeben  hatte,  und  er  vermachte  seine  Länder,  falls  er  ohne 
männliche  Nachkommen  stürbe,  der  Krone  Polen. 

Orig.-Ork.  «nf  der  Kaie.  Oeftl.  Bibl.  an  8L  Pet  (Acta  Lith.  n.  7).  —  Das  Verspreche« 

der  Treue  hatten  auch  die  Forsten  Michael,  Demetrioe-Corlbath  and  Waesily  um 

27.  September,  28.  and  27.  October  1386  gegeben,  s.  die  Ort§.-Vrimndo*  in  der  Rais.  Oeftl. 

Bibl.  io  8t  Pet  (Acta  Lith.  n.  4,  8  and  6). 

Der  Hochmeister  baute  nach  Pfingsten  (nach  dem  26.  Mai)  1387  die  Goorgen- 
bnrg  wieder  aul 

JoA  UntUnbt.  8.  62. 

Am  9.  Juü  1387  schloss  der  liwländische  Ordensmeister  Robin  von  Eitz  auf 
dem  Felde  Cortzem  mit  dem  litauischen  Grossfürsten  Skirgailo  für  die 
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13*7. 


25.  Juli. 


12.  Jan. 

26.  a.  30. 
Januar. 


»or  dem 
1.  März. 


20.  Febr. 


Mitte 
ApriL 

1.  Mal 


und  dem  Könige  Wladislaw  unterworfenen  Lander  Litauens  und  Eurolands 
einerseits  und  für  die  liwländischen  Landesherren  und  Ordenslander  andrerseits 
einen  Waffenstillstand  bis  so  Weihnachten  Ober  ein  Jahr;  wahrend  desselben 
sollte  es  allen  Bürgern  von  Polozk  und  Wilna  frei  stehen,  nach  Riga  zu  kommen 
und  hier  Handel  zu  treiben').  Von  diesem  Waffenstillstand  war  Samayten  ent- 
weder ganz  oder  zum  Theil  ausgeschlossen*). 

1)  Orim.-Ork.  im  der  Kala.  0«flU.  BibL  in  St  Pat.  -  «a,  d.  1887  forte  tortU  pott  UcUtm 
Petri  et  Paali,  bb.  »poitolorum  ..  -  (Im  Uwl.  Ork.  HI,  a.  1946  aiebt  fehlerfrei.) 

2)  Cod.  dtpl.  Pr*»$.  IT,  n.  47,  p.  60. 

Durch  einen  zu  Walk  am  26.  Juli  1387  ausgestellten  Brief  that  der  Bischof 
Dietrich  Ton  Dorpat  öffentlich  kund,  dass  er  an  den  Schmähschriften,  welche  man 

Uwl.  Ork.  III,  n.  1247,  Sp. 601,  602;  Reg.  1476,  8.  U6.  Cod.  dipi.  Pruu.  IS,  o.  48.  p.  61, 62. 

Vielleicht  um  das  Jahr  1887  befand  sich  der  liwländische  Orden  wiederum 
im  Banne. 

UmL  Ork,  III,  a.  134«,  8p.  644-648;  Sag.  1479,  8.  162,  168. 

Am  12.  Januar  1388  wurde  ein  liwländischer  8tidtetag  zu  Pernau  gehalten. 
Umi.  Ork,  III,  Bag.  1481,  &  163. 

Am  26.  und  30.  Januar  1388  wurde  zwischen  Abgeordneten  des  Königs  Wla- 
distaw  und  des  Ordens  ein  Waffenstillstand  geschlossen,  damit  von  jenem  und 
und  dem  Hochmeister  vom  12.  April  an  über  einen  Frieden  und  die 
long  von  Gefangnen  verbandelt  werden  könnte;  die  zu  diesen  Ve 
herbeigekommnen  Litauer,  Russen  und  Liwländer  sollten  vom  genannten  Tage 
an  4  Wochen  Zeit  haben  in  ihre  Lander  zurückzukehren. 

Cod.  dtpL  Pmu.  IV,  m.  47,  p.  69—62. 

In  demselben  Winter,  vor  dem  1.  März,  kamen  deutsche  Gesandte  (der  Kauf- 
leute)  nach  Nowgorod  und  trafen  mit  den  Nowgorodern  eine  friedliche  Einigung. 

Born.  IV.  X  6896.  Comm.  S,  203,  210,  311. 

In  einer  Urkunde  des  revalschen  Rathes  vom  20.  Februar  1888  wird  des  ras- 
siechen  Schosses  gedacht 

Lhtt.  Ork.  III,  a.  1361,  8p.  649  -  «a  d.  1878,  feria  V  ante  dominie*xn  Remini»cere.,  - 
Reg.  1468,  8.  168,  164. 

Die  um  die  Mitte  Aprils  zwischen  dem  Könige  von  Polen  und  dem  Hochmeister 
gepflogenen  Unterhandlungen  blieben  erfolglos. 

Yoift  Co*,  dipl.  Pnui.  IV,  n.  62,  p.  68,  69.  Guck.  Prtuutns  V,  8.  602,  608. 

Auf  dem  am  1.  Mai  1388  zu  Lübeck  abgehaltenen  Hansa-Tage  soll  wegen  des 
durch  die  Russen  zugefügten  Schadens  beschlossen  sein,  alle  Fahrt  nach  Rusaland 
einzustellen;  über  die  für  die  Ausführung  dieses  Beschlusses  zu  treffenden  Anord- 
nungen sollten  sich  die  hansischen  Abgeordneten  mit  den  liwländischen  Städten 
einigen  und,  nachdem  eine  Einigung  getroffen  wäre,  den  Meister  u 
von  Uwland  bitten,  derselben  beizutreten;  auch  mit  den  Genannten  sich 
besprechen,  dass  die  Düna  entweder  Allen  geschlossen  oder  den  Kaufleuten  wenig- 
sowie  den  Rigaern  aufwärts  zu  befahren  gestattet,  und  ferner  dass  kein 
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Jthre 
d  Chr 


1888 


Jihreszeit. 
Momt  Tag 


10.  Juni. 


1S88. 
13*9. 


Herbst 


Oct-Nov. 


4.  Nov. 
1 L  Nov 


12.  Nov. 


Ende? 
Jan.? 


Jan.  od. 
Februar. 


(INS— -ISMO 

Gold  oder  Silber  nach  Russland  geführt  würde.  Jener  Beachluss  wurde  auch 
nach  Stockholm,  Abo,  Wiborg  und  den  preuasischen  Städten  mitgetbeilt  In  Be- 
treff dieser  Letztern  setzte  man  auch  fest,  dass  sie  sich  des  Kaufmannarechts  in 
Nowgorod  bedienen,  aber  bei  diesem  Verkehr  nicht  das  Geld  Jemandes,  der  des 
genannten  Rechtes  entbehrte,  anwenden  dürften.  Ferner  wurde  ein  Raufmann 
Hintze,  weil  er  zu  Lande  Silber  nach  Russland  geführt  und  in  Reval  den  russi- 
schen SchosB  nicht  bezahlt  hatte,  des  hansischen  Rechts  für  verlustig  erklärt 
Uttl.  Ork.  III,  Reg.  1487,  S.  155,  156.  Lüh.  Ckron.  I,  8.  845.  Comm.  8.  308. 

Der  vom  Papste  als  Richter  und  Conservator  der  rigaschen  Kirche  ernannte 
Bischof  Gerhard  von  Ratzeburg  delegirte  am  10.  Juni  1388  an  seine  Stelle  den 
Bischof  von  Reval,  die  Aebte  von  Padis  und  Valkena  und  einige  Geistliche  der 
dörptschen  Kirche. 

Du  Ortg.  dieser  (auch  im  Uwl.  Ork.  III,  Reg.  1491  erwähnten)  Urkunde  befindet  eich  in 
der  Kita.  OeffU.  Bibl.  za  St.  Pet 

Im  Herbst  1388  fiel  der  preussische  Ordensmarschall  ins  samaitische  Gebiet 
ein,  musste  aber  von  der  Burg  Wissewalde,  welche  der  Forst  Skirgal  tapfer 
vertheidigte,  unverrichteter  Sache  abziehen. 

Voigt  G*MCK  Prmutni  V,  8.  607.  Jok.  Lindmbl.  8.  64,  66,  Wigand  p.  816. 

In  den  letzten  Tagen  des  Oc tobers  und  in  den  ersten  des  Novembers  1388 
wüthete  in  Nowgorod  ein  Aufruhr  wegen  einer  Possadnik-Wahl. 

Bon.  I.  and  IV.  J.  6896. 

Am  4.  Nov.  1388  that  der  Hochmeister  Conrad  Zollner  (Czolner)  den  Ent- 
schluss  knnd,  am  nächsten  8t  Martinstage  (11.  Nov.)  den  Grosskomthur,  den  ober- 
sten Marschall  und  den  Tressler  mit  dem  litauischen  Fürsten  Skirgalo  auf  der 
Dubissa-Insel  zusammenkommen  zu  lassen  und  versprach  vom  genannten  Tage 
an  bis  auf  14  Tage  nach  Beendigung  der  Zusammenkunft  einen  festen  Frieden 
zu  halten. 

Orig.-Ork.  in  der  Kaia.  OeftU  Bibl.  an  8t.  Pet  (Acte  Lith.  n.  9.) 
Am  12.  November  1388  kam  der  Fürst  Schirgal  von  Traken  und  Polozk  auf 
einer  Insel  der  Dubissa  mit  dem  Grosskomthur,  dem  Grossmarschair  und  dem 
Tressler  des  deutschen  Ordens  zu  einer  Verhandlung  zusammen;  für  die  Dauer 
derselben  und  noch  für  14  Tage  nach  ihrer  Beendigung  gelobten  Schirgal  und 
der  Fürst  Alexander-Wygunth  von  Kernow  Waffenstillstand.  (Die  Verhand- 
lungen betrafen  die  Auswechslung  der  Gefangnen,  waren  aber  erfolglos.) 

Manyiuki  p.  48,  49,  n.  IX.  «Datum  prope  Cowno  in  crastino  b.  Martini  ep.  n.  d.  1886b. 
Cod.  dipl.  Pmu.  IV,  n.  51,  p.  68.  Voigt  Geich.  Pronutnt  V,  8.  607,  Arno.  8).  Comm.  S.  304. 

Vielleicht  am  Ende  des  Jahres  1388  oder  im  Januar  1389  stellten  der  now- 
gorodsche  Possadnik  Wassili  Iwanowitsch  und  der  Tausendmann  Grigori 
Iwanowitsch  für  die  deutschen  Kaufleute  einen  Geleitsbrief  aus. 

Comm.  S.  309. 

Im  Jahre  1389,  wahrscheinlich  in  einem  der  Wintermonate  Januar  oder  Fe- 
bruar, fielen  die  liwlandischen  Ordensritter  in  Samayten  ein. 

Jok.  Undonbl.  8.  67.  Voigt  Geich.  Prmaotnt  V,  8.  631.  Li».  Ckron.  I,  8.  846. 
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Vor  dem 
l.Mirz. 


Vielleicht  um  dieselbe  Zeit,  vor  dem  1.  März  richtete  der  litauische  Füret 
Ssemen-Lugwen  durch  seine  Abgeordneten  Owogimont  and  Bratosch  a  an 
die  Nowgoroder  die  Bitte,  dass  er  bei  ihnen  leben  dürfte  und  die  Stidte  erhielte 
die  sie  einst  (s.  oben  beim  Jahre  1333)  an  den  Pürsten  Narimont  gegeben. 


J».,  Co#.  I.X6896;  Tgl. 


IOC.  PO«!.  Wik-  n,  t. 


Bon.  IV.  X,  IJpod. 
np*M.  106,  crp.  61. 

23.  April]  Die  Bitte  wurde  gewahrt.  Darauf  leistete  Semon-Lingwenia  (Ssemen- 
Logwen),  als  Vertheidiger  Nowgorods,  am  25.  April  1389  zu  Sendomir  in  einer 
ausführlichern  lateinischen  und  in  einer  kürzern  russischen  Urkunde  das  Ver- 
sprechen, dem  Könige  Wladislaw,  seiner  Gemahlinn  Hedwig,  ihren  rechtmäs- 
sigen Nachkommen  und  der  Krone  Polen  Lehnstreue  und  Unterwürfigkeit,  mit 
allen  seinen  Landen  und  Burgen  nebst  dem  schon  unterworfenen  oder  noch  zu 
unterwerfenden  Heiden  volk,  zu  beweisen,  den  Genannten  stets 
ihnen  stets  helfen  und  zu  rathen  und  sich  ihnen  in  keiner  Weise  zu 
noch  von  ihnen  abzufallen. 

ftov/oh]  die  Ict.  all  die  nut.  Orig.-Drh.  in  dar  Kais.  OeffU.  Bibl.  n  8t  Pct,  die  letztere 
abgedruckt  in  An**  3an.  Poe*.  T.  1,       10,  crp,  26. 

9.  Mai.        Am  9.  Mai  1389  starb  der  russische  Grossfürst  Dmitri  Iwanowitseh. 

Hon.  I  II.  X,  lipo*.  Boctp.  P.  6897. 

Der  litauische  Fürst  Alezander-Wytowt  Versöhnte  sich  mit  Skyrigalo, 
29.  Mai.   dem  Herrn  Ton  Troki  nnd  Polozk,  und  versprach  ihm  am  29.  Mai  1389,  ihm 

alle  seine  Feinde  beizustehen,  nur  nicht  gegen  den  König  von  Polen. 
Orif  Ork.  ia  der  Kais.  Oefltl.  Bibl.  so  St.  Pet  (Acta  Utk.  n.  11). 

•  Juni        Nachdem  Abgeordnete  des  Königs  von  Polen  nnd  des  Hochmeisters  sich  über 
eine  am  6.  Jnni  1389  zu  Neidenburg  zu  haltende 
Skirga!  Theü  nehmen  sollte,  geeinigt  hatten,  fand 

wirklich  während  einiger  Tage  Statt;  aber  als  die  Bevollmächtigten  des  Ordens 
die  Ausführung  der  Schenkungsbriefe  Mindows,  sowie  der  Briefe  des  Kaisers 
Friedrichs  II.  und  der  Päpste  von  Mindows  Zeit,  durch  welche  ihnen  alle  Er- 
oberungen in  den  heidnischen  Ländern  geschenkt  waren,  verlangten,  brachen 
die  polnischen  Abgeordneten  sogleich  alle  weitern  Verhandlungen  ab. 

Cod.  dtpi.  Pnu».  IT,  d.  66,  p.  87-90,  VfJ.  a.  S2,  p.  83,  84.  üeber  j«ne  Scheakungibriefe 
e.  obea  8,  69,  67—70.  79-74. 
,  Am  10.  August  1389  wurde  ein  liwländischer  Städte  tag  zu  Pernau  gehalten. 

Uwi.  Ork.  III,  Reg.  1604,  8.  169. 

15.  Aug.  Am  16.  August  1389  kam  Ssimeon  (Lugweni)  Olgerdowitsch  nach  Now- 
gorod, nnd  die  Nowgoroder  nahmen  ihn  auf. 
Ho«u  I.  nad  IV.  Ctxfi.  I.  X  6897. 
29.  Sept)  Auf  der  am  29.  September  1389  in  Lübeck  abgehaltenen  hanseatischen  Tag- 
fahrt fassten  die  versammelten  Sendeboten  nach  dem  von  dem  dorpatschen 
Abgeordneten  Albrecht  Oldenbrekelvelde  über  die  Russen  abgestatteten 
Bericht  den  Beschluss:  «Wollten  die  Russen  mit  den  üwländischen  Städten  einen 
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Jthre 

■.Chr. 

Hit  cüxd  K 

138« 

Sommer  0 

o<LHerb«t. 

Ende  des 
Jahres. 

Anfang 
Januars. 


19.  Jan 


Jan.  od. 
Februar 


bis  cum 
Mai. 


Februar 
24.Aprii 
10.  Mira. 

24.ApriL 


Tag  zur  Unterhandlung  halten  und  Satisfaction  für  die  erlittene  Schande  und 
den  zugefügten  Schaden  geben,  so  wolle  man  weiter  sich  äussern». 
Umt.  Ork.  in,  Rtg.  1607,  8.  100,  161.  C-m.  8.  909. 

Bis  zum  Sommer  oder  Herbst  desselben  Jahres  herrschte  grosse  Sterblichkeit 
in  Pskow. 

Bo^u  I.  and  IV.  J.  6897;  Amt.  I.  IL  J.  6898. 

Als  in  demselben  Jahre  Jagello  an  Skirgal  die  großfürstliche  Wörde  Ober 
Litauen  und  die  Herrschaft  aber  Witowds  Erbland  Obertragen  hatte,  versuchte 
dieser  sich  Wilnas  zu  bemächtigen;  aber  der  Versuch  misslang,  und  er  musste 
sich  jetzt  wieder  dem  Orden  in  die  Arme  werfen  (am  Ende  des  Jahres  1389). 
In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1390  versprach  er  mit  dem  Orden  ein  festes 
BOndniss  gegen  Jagello  und  Skirgal  einzugehen  and  Grodno  zu  abergeben; 
und  er  übersandte  als  Bürgen  seiner  Versprechungen  seinen  Bruder  Sigismund 


und 


andre  litauische  Fürsten  und  Greese 


kamen  zu  Anfang  des  Jahres  als  Flüchtlinge  nach  Preussen. 

Vttgl  (i*seh.  PrMMMU  V,  8.  689 — 636.  JoA.  Ltndtnbi.  1890,  8.  72. 

Auf  einer  Zusammenkunft  mit  mehreren  Ordensgebietigern  am  Flusse  Lyck, 
am  19.  Janaar  1890,  versprachen  die  Fürsten  Witowt  und  Iwan  urkundlich 
ihre  früher  gegebnen  Zusicherungen  zu  halten,  auch  die  ihnen  vom  Orden  gelie- 
ferten Lebensmittel  zu  bezahlen. 

Lue.  DnM  VII,  8.  178,  17»,  919,  990;  «.  Muu.-LM.  Ork.  n.  106,  109,  8.  82.  Totft  Gmt. 

J>tmj»«iw  V,  8.  686.  Cod.  dipl.  Ptmu.  IV,  p  XV. 

Darauf  (im  Januar  oder  Februar)  drang  ein  grosses  Ordensheer,  von  Witowt 
begleitet,  in  Litauen  ein,  bis  Kernow  an  der  Wilia,  das  aber  die  Besatzung  selbst 
in  Brand  steckte,  und  bis  zu  der  Burg  Maysigal  (dem  beutigen  Mischegola).  Nach 
Erstürmung  derselben  kehrte  das  Heer  zurück.  Dagegen  eroberten  Jagello  und 
Skirgal  bis  zum  Mai  alle  dem  Fürsten  Witowt  gehörigen  Burgen,  auch 
Grodno. 

Jo*.  UnW.  1890,  8.  73,  74.  toigl  G-ch.  fr«««  V,  636-  638. 

Im  Monate  Februar,  wahrscheinlich  desselben  Jahres,  war  ein  Gesandter  des 
liwlandischen  Ordensmeisters  mit  den  Nowgorodern  übereingekommen,  daas  am 
St  Georgs-Tage  (24.  April)  zwischen  ihnen  und  dem  Orden  eine  Unterhandlung 
Ober  das  beiderseitige  Recht  und  Unrecht  stattfinden  sollte.  Darüber  schrieb  der 
Meister  am  10.  März  an  den  revalschen  Rath,  und  er  trug  am  13.  Marz  dem 
Comthur  zu  Reval  auf,  denjenigen  Revalern^  über  welche  einige  (namentlich  ge- 
nannte) Nowgoroder  zu  Narwa  Klage  erhoben  hatten,  sagen  zu  lassen,  dass  sie 
sich  zu  jenem  Tage  in  Narwa  einfinden  möchten. 

Wahrscheinlich  am  24.  April  1390  hatten  nun  die  Nowgoroder  eine  Zusam- 
menkunft mit  den  Deutschen  (zu  Narwa).  aber  es  scheint  zwischen  ihnen  zu  keiner 
Einigung  gekommen  zu  sein. 

t+t*.  Ork.  III,  a.  1968,  1964,  8p.  660,  661 ;  Hag.  i486,  i486,  8. 164,  166.  Htm.  I.  J.  6898. 

Co«*.  8.  203,  204. 
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Jabraueil 


2«.  Mai. 
Frühling 
27.  Juni 
20.  Äug 

20.  Aug. 
19.  Aug. 
4.  Sept 


Auf.  Oct 


13.  Oct 


Herbst, 


Indessen  kamen  zwei  und  dreissig  dem  Witowd  ergebene  samaitische  Edle 
nach  Königsberg  und  schlössen  hier  mit  dem  Orden  am  26.  Mai  1390  ein  Frie- 
densbündniss,  in  welchem  man  sich  gegenseitigen  Beistand  gegen  Angriffe  und 
freien  Handelsverkehr  versprach. 

Lue.  Dmoid  VH,  8.  231—234.  JoA.  UmdamM.  S.  73,  74,  76.  Voigt  GootA.  P+om**nu  V,  S.  638. 

Im  Frühling  desselben  Jahres  schlössen  die  Nowgoroder  mit  dem  neuen 
Orossfürsten  Wassili  Dmitriewitsch  Frieden  nach  dem  Alten,  und  er  tetite 
bei  ihnen  einen  Statthalter  ein. 

Heou  I.  and  IT.  Jn  Opod.  Boewp.  P^CofUl.J.  6898. 

Am  27.  Juni  1390  versprach  der  Forst  Witowd  dem  Hochmeister  des  deut- 
schen Ordens  Conrad  Zöllner  die  geliehenen  tausend  Mark  an  Land  oder 
baarem  Geld  zurückzuerstatten. 

Bocka  Guck.  iWtt  II,  8.  346,  Tfl.  Cod.  dipi.  IV,  p.  XVI. 

Am  20.  August  1890  starb  der  Hochmeister  Conrad  Zöllner  von  Rotben- 
stein. 

Joü.  LMdmU.  8.  76,  Wigand  p.  834.  Voigt  Getek.  Pr-uimt  V,  8.  660.   Töf,p,«  GmeA.  dar 
pmui.  Bin.  8.  873. 

Um  dieselbe  Zeit  drang  ein  grosses  Ordensheer  unter  dem  Ordensmarschall 
längs  der  Memel  in  Litauen  ein;  bei  Kauen  schloss  sich  der  Meister  von  Liwland, 
welcher  am  19.  August  aus  seinem  Lande  aufgebrochen  war,  an  dasselbe  an. 
Nachdem  das  christliche  Heer  den  Fürsten  Skirgal,  der  bei  Alt-Kauen  den 
Uebergang  v/ehren  wollte,  aus  dem  Felde  geschlagen  hatte,  langte  es  am  4.  Sep- 
tember vor  Wilna  an.  Auch  hier  kämpfte  man  Anfangs  glücklich  nnd  verbrannte 
nach  einigen  Tagen  die  obere  hölzerne  Befestigung,  wobei  der  litauische  Fürst 
Karigail  oder  Kasimir  das  Leben  verlor;  aber  die  Hauptburg  (und  eine  aweite 
Burg)  wurde  von  Nieolans  von  Moskorsow  tapfer  vertbeidigt,  und  die  Bela- 
gerer mussten  zu  Anfang  des  Octobers,  weil  ihr  Pulvervorrath  verbraucht  war 
nnd  weil  sie  die  Verschlechterung  der  Wege  fürchteten,  unverrichteter  Sache  ab- 
ziehen. Zu  den  auf  ihrer  Seite  Gefallenen  gehörte  ein  Bruder  Witowds  Tokwyl 
oder  TewtiwiL 

F«al  Gut*.  PmnmmM  V,  8.  641-648.  Cod.  OyL  Prmn.  IV,  n.  80,  p.  114,  116.  Comm.  8. 
204-206. 

Vielleicht  aum  13.  October  desselben  Jahres  hatten  der  Hochmeister  Conrad 
Zölner  nnd  der  König  Jagello  eine  Zusammenkunft  von  je  sechs  Abgeordneten 
verabredet,  welche  über  einen  Friedensvertrag  zwischen  den  Polen,  Litauern  und 
Russen  einerseits  und  den  Ordensrittern  in  Preussen  und  Liwland  andrerseits 
unterhandeln  sollten.  (Diese  Zusammenkunft  kam  aber  im  Jahre  1390  gewiss 
nicht  zu  Stande.) 

Cod.  dtpl.  Pnm.  IV,  a.  76,  p.  106,  106. 
Im  Herbst,  als  zu  Nowgorod  eine  ansteckende  Krankheit  viele  Menschen  hin- 
raffte, zogen  die  Nowgoroder,  begleitet  vom  Fürsten  Ssemen  Olgerdowitsch, 
gegen  Pskow  zu  Felde.  Die  Pskower  schickten  ihnen  bis  Ssolza  Gesandte  ent- 
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Jihre 

n  Chr 


Jihreszeil 
Monit.Tlf 


Sommer 


es 
d.  Jahres. 


10.  Nov. 


12.  Febr. 


12.März. 


9.  ApriL 

28. 


5.  Juni 


23.  Juli. 


gegen,  and  baten  am  Frieden;  diesen  nahmen  sie  hier  unter  den  von  den  Now- 
gorodern vorgeschriebenen  Bedingungen  an. 

Ho*u  I.  oad  IV.  «f.,  npod.  Bowp.  P.,  Co*.  I.  J.  6898.  ff«.  I.  und  II.  JL  ftfti«. 

Im  Sommer  desselben  Jahres  hatte  sieh  eine  Gesandtschaft  des  Grussfursteu 
Wassili  von  Moskau  Ober  Riga  nach  Preussen  (Dansig.  Marienburg)  begeben, 
um  von  hier  dessen  Braut,  die  Tochter  Witowds  Sophie,  abzuholen.  Gegen 
Ende  des  Jahres  kam  die  junge  Fürstinn  mit  ihicm  Gefolge  io  Nowgorod  an 
und  reiste  von  hier,  von  den  Nowgorodern  feierlichst  geleitet,  weiter  nach  Mos- 
kau1). Hier  traf  sie  am  1.  December  ein"}. 

1)  Cemm.  8.  206. 

2)  Apv,u<5.  r/o«,  o  Poteim  u.  III,  crp.  146. 

Am  10.  November  1390  erneuerte  der  Kardinal  Bartholomaus  den  vom 
Kardinal  Franciscus  im  J.  1359  aber  den  üwländischen  Orden 
nen  Bann  in  verschärfter  Weise. 

Zwei  Orig.  ürk.  in  der  Kai».  OeftJ.  Bibl.  so  SU  Pet  (Acta  Livoniea  n.  47,  48),  vgl. 

Vrk.  III,  d.  1276,  Sp.  666-686;  Reg.  1624,  8.  164. 

Vielleicht  am  12.  Febr.  1391  theilten  die  Lübecker  den  prew 
mit,  dass  sie  nach  Liwland  Boten  zur  Verhandlung  mit  den  Russen  senden  wür- 
den, die  zu  einer  Sahne  geneigt  seien,  und  baten  die  SchifRshrt  ihres  eignen 
Vortheils  wegen  zu  unterlassen. 

Com«.  S.  211. 

Der  am  12.  März  1391  in  Gegenwart  des  liwländischen  Meisters  erwählte  neue 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens  Conrad  von  Wallenrod ')  bemühte  sich 
alsbald  eine  persönliche  Zusammenkunft  mit  dem  Könige  von  Polen  and  den 
Abschluss  eines  Friedens  mit  demselben  zu  erreichen.  Zunächst  kamen  die  pol- 
nischen Abgeordneten  mit  den  obersten  Ordensgebietigern  zu  Marienburg  darin 
Qberein,  dass  ein  Waffenstillstand  zwischen  Polen,  Litauen,  Russland  einerseits 
und  den  Ordenslanden,  Liwland  mit  eingeschlossen,  andrerseits  beobachtet  werden 
sollte  vom  Sonntag  vor  Pfingsten,  d.  h.  vom  7.  Mai,  bis  zum  St  Margarethen- 
Tage,  dem  13.  Juli,  an  welchem  neue  Abgeordnete  über  den  Frieden  zu  unter- 
handeln anfangen  wurden,  und  dann  noch  vierzehn  Tage,  nachdem  diese  ausein- 
andergegangen wären.  Ceber  diese  Einigung  stellten  die  obersten  Ordenagebie- 
tiger  am  9.  April  eine  Urkunde  aus,  die  polnischen  Abgeordneten  am  28.  Mai*). 

1)  M.  IAndmbl.  1381,  8.  80.  Voigt  Gwk.  Prtus».  V,  8.  681.  Cod.  d*pL  Prmu.  IT,  n.  102, 
p.  144,  146.  Tbpjxm  Gnck.  dir  primu.  BUt.  8.  272. 

2)  RaetyiiH  o.  II,  p.  76—78  (vgl.  d.  I,  74—76).  Cod.  dipl.  Prmn.  IV,  n.  91,  p.  126—128; 
vgl.  Uwi.  Vrk.  III,  Reg.  1636.  8.  170.  Pnu^LM.  Vrk.  n.  114,  S.  88,  84.  ?o*ff  GtttK  Prmu- 
mm  V,  8.  684-687. 

Am  5.  Juni  1391  wüthete  eine  grosse  Feaersbrunst  in  Nowgorod. 
Boot.  I.  m.  17.  J.  6899. 

Am  23.  Juli  vielleicht  desselben  Jahres  schrieb  der  rigasebe  Rath  an  den 
revalscben,  er  möchte  zum  nächstkommenden  18.  August,  (dem  Sonntag  vor  der 
Himmelfahrt  Mariä)  Boten  nach  Wenden  schicken,  wo  auf  Grundlage  des  letzten 
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lübeckschen  Recesses  über  die  nowgorodache  und  russische  Fahrt 
den  sollte,  und  wo  auch  die  überseeischen  Boten  aus  Lübeck  and  Gothlaod  sich 
einfinden  würden. 

LM.  Ork.  III,  a.  1366,  8p.  658,  669;  Reg.  1496,  8.  167,  168. 

Da  wahrend  des  vorher  erwähnten  Waffenstillstandes  kein  Friede  so  Stande 
gekommen  war,  so  unternahm  der  Hochmeister  im  September  1391  einen  Feld- 
zug uach  Litauen,  an  welchem  sich  auch  der  liwlandische  Meister  betheiligte. 
Doch  konnte  man  Wilna  nicht  einmal  angreifen,  weil  die  Litauer  ringsumher 
Alles  verheert  hatten,  und  begnügte  sich  nach  der  Eroberung  Wilkenbergs  da- 
mit, zwei  neue  Bargen  in  der  Nahe  von  Kowno  and  die  Burg  Ritterewerder  wie- 
der aufzubauen.  Diese  Burgen  wurden  an  Witowd  übergeben. 

Triff  GwcA.  JV«a««u  V,  8.  596-601.  **.  UnämM.  8.  82,  83,  Wigand  p.  882. 

In  demselben  Jahre  schickten  die  Hansastadte  Gesandte  nach  Liwland,  um 
mit  den  Nowgorodern  über  den  Frieden  zu  unterhandeln.  Der  eine  der  swei 
lübeckschen  Abgeordneten  starb  unterwegs  in  Dorpat  am  27.  September.  Die 
andern  Gesandten  aber,  nimlich  Johann  Niebur  aus  Lübeck,  Inga  Wlander 
und  Fedor  Kur  von  Gothland,  an  welche  sich  die  liwlandischen  Boten  Thiele- 
mann Nienbrügge  aus  Riga,  Jeremias  Kettler  und  Winke  Klinkrodt  aus 
Dorpat  und  Gregor  Witt  aus  Reval  anschlössen,  hatten  wahrscheinlich  bald 
darauf,  d.  h.  wohl  schon  im  October,  eine  Zusammenkunft  zu  Isborsk  mit  den 
aus  Nowgorod  geschickten  Gesandten:  dem  Possadnik  Wassili  Feodorowitsch 
dem  Possadnik  Bogdan  Obakunowitsch,  dem  Possadnik  Feodor  Timofee- 
witsch,  dem  Tausendruann  Jessip  Falelftewitsch,  Wassili  Borissowitsch 
and  einigen  Kaufleuten.  Und  man  einigte  sich  noch  vor  Ablauf  des  Jahres  über 
einen  festen  Frieden ').  Bei  der  Zusammenkunft  mögen  auch  pskowsche  Gesandte 
zugegen  gewesen  sein,  aber  es  wurde  mit  den  Pskowern  ein  besondrer  Friede 
tieschlossen a). 

1)  Co««.  8.  206  -  208,  vgL  auch  Codi.  I.  J.  6899. 

2)  Ott.  I.  und  II.  J.  6900.  Co  mm.  8.  207. 

Ein  Beschluss  des  zu  Hamburg  abgehaltenen  Hansatages  vom  11.  November 
1391  erwähnt,  dass  damals  zu  Pleskau  (flandrische?)  Tücher  confiscirt  waren. 

Uwl.  Utk.  III,  Reg.  1669,  8.  176. 

In  demselben  Jahre  eroberte  Witowd  noch  die  Barg  Merkeupille,  am  30.  No- 
vember, und  ein  preußisches  Ordensheer  half  ihm  Grodno  erobern,  um  den  6. 
December. 

Voigt  fc«»cA.  Prtntttn»  V,  8.  606. 

In  demselben  Jahre  hätten  die  Streitigkeiten  des  rigaseben  Erzbischofs  mit 
dem  liwlandischen  Meister  fortgedauert.  Auf  einem  zu  Dansig  anberaumten  Ver- 
handlungstage  erschien  er  nicht,  angeblich  aus  Furcht,  und  als  die  Ordensritter 
den  rigaschen  Dompropst,  welcher  einen  Beschluss  der  (um  Hülfe  gebeteuen  Han- 
dels- )Stadte,  dass  man  den  Frieden  erhalten  möchte,  überbringen  sollte,  gefangen 
genommen  hatten,  verliess  er  um  das  Eode  des  Jahres  Liwland  und  begab  sich 
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nach  Lübeck.  Die  liwländischen  Ordensritter  besetzten  darauf  einige  erzbiachöf- 
liche  Burgen,  nm  sie  nicbt  in  die  Hände  der  Russen  oder  Litauer  fallen  zu  lassen 
und  sperrten  später  den  Flu«  Saletaa  oder  Salin  (wo  sie  auch  ein  Sctaloss  er- 
oberten?). Der  Erzbischof  aber,  der  sich  in  Lobeck  aufhielt,  regte  von  hier  aus 
durch  seine  Klagen  viele  deutsche  Forsten  gegen  den  Orden  auf,  und  wandte 
sich  an  den  Papst,  den  römischen  König  Wentel  und  an  den  König  Jagello 
um  Hälfe. 

Com».  &  311—  218. 

Ein  angebliches  Schreiben  der  Lübecker  an  die  preussischen  Städte  Tom  12. 
Februar  1392  gehört  vielleicht  dem  12.  Februar  1391  an. 
Gegen  *<#.  MiuKM.  IX,  S.  86. 

Im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1392  (vor  dem  1.  Man)  begaben  «eh  die 
oben  genannten  Abgeordneten  der  deutschen  Kaufleute  nach  Nowgorod,  und  er- 
laugten  hier  die  Bestätigung  des  zu  Isborsk  vereinbarten  Friedens  durch  den 
obersten  Fossadnik  Timofej  Jur'ewitsch  und  den  obersten  Tausendmann  Ni- 
kita  Fedorowitscb  und  durch  die  ganze  Bürgergemeinde  Nowgorods 

Zwar  sind  einige  Stellen  der  Ober  diesen  Frieden  ausgefertigten  Urkunde  un- 
verständlich; doch. lassen  sich  aus  derselben  folgende  Bestimmungen  entnehmen: 
Die  Güter  der  deutschen  Kaufleute,  welche  ihnen  wegen  der  den  Nowgorodern 
Feodor,  Michailo,  Wassili,  Terenti,  Ssimeon,  Ssidor  nnd  Iljas  Kindern 
zu  Narwa  genommenen  Gater  genommen  waren,  sollen  surückgegeben  werden, 
und  die  Nowgoroder  wegen  der  Waaren  zu  Narwa  die  Schuldige»  in  Anspruch 
nehmen;  (ist  aber  eine  gegenseitige  Zurückgabe  der  Güter  nicht  möglich,  so  soll) 
das  auf  beiden  Seiten  Geschehene  als  nicht  geschehen  angesehen  werden;  und  in 
künftigen  Fällen  sich  Jeder  an  seinen  persönlichen  Gegner  halten.  Was  die  bei 
dem  grossen  Brande  in  Nowgorod  aus  der  Kirche  der  Deutseben  gestohlenen 
GQter  und  die  auf  der  Newa  geschehene  Ermordung  des  Nowgoroders  Matfej 
und  den  Raub  seiner  Güter  betrifft,  so  sollen  die  Nowgoroder  nach  den  Dieben, 
die  Deutschen  nach  den  Räubern  der  GQter  forschen,  und  im  Fall  der  Ermitt- 
lung sie  (die  GQter)  zurückgeben,  aber  im  entgegengesetzten  Fall  dafür  nicbt 
verantwortlich  sein.  Auch  wenn  die  Nowgoroder  mit  Schweden,  mit  dem  deut- 
schen Orden,  mit  den  liwländischen  Bischöfen  oder  mit  den  Seeräubern  in  Streit 
geratben,  sollen  die  deutschen  Kaufleute  frei  durch  der  Nowgoroder  Land  hin 
und  zurückreisen  dürfen;  und  ebenso  die  Nowgoroder  nach  Gotland  und  ins  Stift 
Dorpat  einen  freien  Weg  haben').  Damals  wurde  auch  in  Gegenwart  derselben 
überseeischen  Gesandten  von  den  nowgorodschen  Richtern  erkannt,  dass  einige 
Nowgoroder:  Ignatis.  Lentejs,  Fomä  nnd  Rodiwons  Kinder  vom  revalschen 
Statthalter  Conrad  (Preen?)  und  von  Jeremejs  Kindern  400  Rubel  Silber  zu 
fordern  hatten*). 

1)  Comm.  S.  206-211. 

2)  UwL  Ork.  IV,  a.  1668,  3p.  842—  S44. 

Durch  ein  Schreiben  vom  8.  März  1392  theilte  der  preussiache  Städtetag  dem 
iQbeckscben  Ratbe  mit,  dass  man  sich  über  die  Russen  (d.  h.  wohl  über  den 
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Handel  mit  den  Nowgorodern  und  Pskowern)  erklären  wurde,  sobald  die 
Hochmeister  Dach  Liwland  geschickten  Boten  zurückgekehrt  wären. 
UwL  Ork.  III,  Ref.  167»,  8.  180  Mg.  MHttkttL  IX,  8.  86. 

Vielleicht  durch  die  Verwendungen  für  den  Erzbiachof  gedrängt,  lieea  der 
Hochmeister  diesem  durch  ein  Schreiben  vom  3.  April  1392?  antragen,  einen 
Tag  nur  Verhandlung  (am  liebsten  den  12.  Mai)  anzuberaumen. 
Comm.  8.211. 

In  einein  Schreiben  vom  20.  April  wahrscheinlich  desselben  Jahres  bat  der 
rigasche  Erzbiachof  von  Lübeck  aus  den  Papst,  ihm  und  dem  rigaseben  Dom- 
kapitel Schutz  und  Hülfe  gegen  den  deutschen  Ritterorden  zu  gewähren. 

Uml.  Ork.  III,  0.  1313,  Sp.  668,  669;  Reg.  1677,  8.  180,  181. 

Am  28.  April  1392  erwiderte  der  König  Jagello  von  Polen  auf  ein  ihm  über- 
sandte« Schreiben  des  rigaseben  Erzbischofs,  dass  er  gern  bereit  sei,  wenn  der 
Papst  ihn  nnd  die  litauischen  Herzöge  au  Executoren,  welche  dem  Erzbiachof 
zum  Wiederbesitz  der  rigaschen  Kirche  verhelfen  sollten,  ernenne,  diese  Ezecu- 
tion  zu  übernehmen.  Aach  erbot  er  sich,  den  Boten,  welche  der  Erzbiscbof  an 
die  litauischen  Hersöge  senden  würde,  freies  Geleit  zu  geben. 

UwL  Ork.  m,  a.  1814,  8p.  667-661;  Ree.  1678,  8.  181.  Com».  &  313. 
Am  2.  Mai  1392  berichteten  die  preussuchen  Städte  dem  Hochmeister  über 
die  mit  dem  lübeckschen  Gesandten  Johann  Niebur  wegen  der  Rechte  der 
Preuasen  zu  Nowgorod  gepflogenen  Unterhandlungen 'X  aber  dass  die  preussischen 
Städte  damals  gletcAe  Rechte  mit  den  übrigen  Seestädten  in  Nowgorod  erlangten, 
ist  zweifelhaft  % 

1)  Uwi.  Ork.  III,  Reg.  1680,  8.  181.  JWf.  Mahiil.  Dt,  8.  86. 

2)  fo4§t  Gnok.  Prmutmu  V,  8.  658. 

Witold,  welcher  noch  vor  Pfingsten  1392  zweimal  mit  den  Ordensrittern  ver- 
eint seine  Feinde  in  Litauen  bekämpft  hatte '),  aber  schon  im  Geheimen  durch 
Jagellos  Versprechen,  ihm  seines  Vaters  Länder  wieder  zu  geben,  gewonnen 
war*),  wurde  um  Johanni  desselben  Jahres  dem  Orden  abtrünnig,  überfiel 
plötzlich  die  Burgen  Ritterswerder,  Naugarthen  und  Methenburg  und  zer 
störte  sie*). 

1)  PMff  Gnek.  Prnujnu  V,  S.  607,  608.  JoA.  Undtnbl.  8.  86,  86. 

2)  Votft  £«*«*.  FrtMJienj  V,  8.  606,  612.  M.  LhxdiM.  8.  86,  87. 
8)  Voigt  smt,  frtwim  V,  8.  612.  **.  LtmdtnU.  8.  86. 

Am  27.  Juni  1392  Charte  der  Kardinal  Franciscus  den  rigaschen  Lehnsritter 
Hermann  von  Ixkul  und  den  liwländischen  Ordensroeister  vor  die  päpstliche 
Kurie,  weil  jener  an  diesen  das  Schloss  Ixcul  wider  den  Willen  des  Erzbischofs 
übergeben  hatte. 

UmU.  Ork,  III,  d.  1818,  Sp.  668-673;  Reg.  1684,  8.  182,  188. 

In  zweien  Briefen  vom  24.  Juli,  wahrscheinlich  des  Jahres  1392,  berichtete 
der  Ordensprocurator  von  Rom  dem  Hochmeister  über  den  Stand  der  rigaschen 
Sache;  namentlich  dass  der  Erzbiscbof  von  Riga  auf  eine  gänzliche  Unter- 
druckung  des  Ordens  hinarbeite;  und  dass  unter  den  Anklagen  auch  die  vor- 
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komme,  die  Litauer  und  Russen  wären  längst  Christen  geworden,  wenn  der  Or- 
den sie  nicht  beständig  angefeindet  hätte. 

Uml.  Ork.  HI,  n.  1831,  1822,  8p.  679—663;  Reg.  1687,  1668,  8.  184—186.  Comm.  3.212. 

Am  4,  August  1392  Tersprach  die  litauische  Füretinn  Anna,  die  Herrinn 
von  Troki  und  Luxk  und  Gemahlinn  des  Fürsten  Alexander-Witowd,  alles  das, 
was  dieser  dem  Könige  Wladisiaw  von  Polen  gelobt  hatte,  unverbrüchlich  zu 
beobachten  und  der  Krone  Polen  gegen  alle  Feinde  Beistand  zu  leisten 
Orig.-Ork.  io  der  KeJa.  Oeftl.  Bibl.  «n  8t  Pet  (Acta  Lith.  n.  12). 

Am  9.  August  1392  beschworen  zwei  Russen,  Perepett  und  «Vodere  Bes- 
borede»,  vor  dem  revalschen  Rath  einen  Vergleich,  durch  den  sie  den  Streit  mit 
zweien  ReTalern  Aber  gekauftes  Salz  geendigt  hatten;  dieses  Salz  war  revalschen 
Schiffern  übergeben  in  die  Newa  zu  fähren,  denen  die  Käufer  nicht  recht  trauten. 
Uml.  Ork.  III,  n.  1828,  8p.  688;  Reg,  1689,  S.  186. 

Im  Sommer  des  Jahres  1392  kamen  deutsche  8eeräuber  (die  Vitalienbrüder) 
auf  der  Newa  bis  5  Werst  von  Oreschek;  aber  der  litauische  Fürst  Ssemeon 
vertrieb  sie.   Bald  darauf  begab  sich  Ssemeon  zu  seinen  Verwandten  nach 


I.  und  IT.  JL,  IJpo*.  Boctp-       Co#.  I.  JL  6900. 

Am  14.  September  1392  überbrachte  Balthasar  von  Camentz  vom  römi- 
schen König  Wenzel  an  den  Hochmeister  die  Botschaft,  dieser  sollte  dem  liw- 
ländischen  Meister  befehlen,  dass  er  die  besetzten  Schlosser  des  rigaschen  Ers- 
bischofs  dem  genannten  Boten  in  die  Hand  des  römischen  Königs  als  den  Ober- 
lehnsherrn übergäbe  und  die  gefangnen  Domherren  freiliesse. 

Uvl.  DHk.-IlI,  n.  1827,  8p.  687—689;  Reg.  1598,  S  187.  188, 
Der  Hochmeister  entschuldigte  sich  in  der  Erwiederung  auf  diesen  Brief  da- 
mit, dass  er  auf  ein  dem  liwländischen  Meister  mit  einem  frühern  Briefe  des 
römischen  Königs  zugesandtes  Schreiben  noch  keine  Antwort  erhalten  habe  und 
dass  er  im  Einvernehmen  mit  jenem  eine  Gesandtschaft  an  den  König  abordnen 
wolle. 

L*ml.  Ork.  m,  n.  1328,  Sp.  689,  690;  Reg.  1694,  8.  188. 

Im  Herbat  1 392  unternahmen  die  Ordensritter  eine  Kriegsreise  nach  Litauen. 

In  einem  Schreiben  vom  12.  October  desselben  Jahres  entschuldigte  sich  der 
liwländische  OrdensmeiRter  beim  Papste  wegen  der  vom  rigaschen  Erzbischnf 
gegen  ihn  erhobenen  Klagen;  namentlich  hob  er  hervor,  dass  er  nach  dem  Ab- 
züge des  Erzbischofs  aus  Liwland  dessen  Schlösser  nicht  ohne  Besatzung  habe 
lassen  können,  damit  sie  nicht  in  die  Hände  der  ungläubigen  Litauer  und  Russen 
oder  andrer  Feinde  Liwlands  fielen;  die  besetzten  Schlösser  und  Güter  werde 
der  Orden  der  päpstlichen  Kammer  uberantworten;  nur  möge  der  Papst  Sicher- 
heit dagegen  gewähren,  dass  der  Erzbischof  und  seine  Domherrn  mit  den  Heiden 
oder  Russen  oder  andern  Feinden  des  Ordens,  wie  ehemals  mit  den  Litauern,  dem 
Könige  von  Dänemark  und  allerneulichst  mit  dem  Könige  von  Polen  sich  ver- 
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banden;  sonst  würde  Liwlaud  bald  von  den  Heiden  oder  Russen  oder  von  den 
Seeräubern,  deren  jetzt  anderthalb  Tausend  bei  den  liwländischen  Inseln  ihr  Un- 
wesen trieben,  erobert  werden;  am  dieser  Letztem  Willen  sei  such  der  Haien 
so  «Salcza-.  (der  Sahstiuss)  gesperrt  worden. 

Limi.  Ork.  III,  d.  1383,  8p.  706—706;  Reg.  1599,  8.  192,  193.  Com*.  8.  213. 

Gleichzeitig  Oberschickte  der  liwländiscbe  Ordenameister  dem  Ordensprocura- 
tor  einige  an  die  eiuflussreicben  dem  Orden  gflnstigen  Personen  de»  päpstlichen 
Hofes  abzugebenden  Briefe  zu,  nebst  einer  Kopie  des  vom  Könige  Jagello  (am 
28.  April)  an  den  rigaseben  Erzbischof  gesandten  Sehreibens;  zugleich  gab  er 
Instructionen,  wie  die  von  den  Gegnern  bei  der  päpstlichen  Curie  vorgebrachten 
Anklagen  noch  besser  (als  in  dem  Schreiben  des  Prokurators  vom  24.  Juli 
vorgeschlagen  war)  widerlegt  werden  könnten;  schliesslich  meldete  er,  dsss  die 
Russen  nicht  weit  von  den  Grenzen  des  Ordensgebiets,  namentlich  Narwaa, 
stehend  schon  wieder  Feindseligkeiten  übten,  ohne  dsss  der  Orden,  welcher  da* 
rigasche  Erzatift  hüten  tnüsste,  genügenden  Widerstand  leisten  könnte. 
Uwl.  Pr*.  III,  a.  1884,  Sp.  708  -713;  Reg.  1600,  8.  193,  194. 

Der  Papst  Bonifacius  IX.  trug  am  29.  October  1392  dem  Erzbischof  von 
Prag  und  den  Bischöfen  von  Lübeck  und  Camin  auf,  gegen  die  Feinde  und  Ver- 
folger der  rigaschen  Geistlichkeit  mit  kirchlichen  Strafen  einzuschreiten. 

U*l.  ürk.  III,  d.  1886,  3p.  714-719;  Reg.  1608,  8.  195. 

In  den  ersten  Tagen  des  Januars  1393  ßel  ein  preussisehes  Ordensheer  in 
Litauen  ein  und  zerstörte  die  Burg  Grodno.  Damals  fanden  Streitigkeiten  zwi- 
schen den  litauischen  Fürsten  Statt:  Witowt  und  Skirgal  nahmen  Karibut  in 
Nowogrodek  gefangen  und  schickten  ihn  dem  Könige  Jagello  zu,  Switrigal 
entfloh  nach  Preussen. 

Voigt  Grt«*.  Fr,*,™  V,  8.  637,  688.  JoK.  UndmkL  8.  90. 

Durch  einen  Erlass  vom  30.  Januar  1393  nahm  der  römische  König  Wenzel 
den  zu  ihm  gekommenen  Erzbischof  von  Riga,  die  rigasche  Kirche  und  alle  ihre 
Besitzungen  in  seinen  und  des  Reiches  Schutz,  und  bestätigte  alle  Freiheiten 
derselben. 

Umi.  Ork.  III,  n.  1888,  Sp.  719-721;  Reg.  1606,  8.  196.  Ein  Tramummt  dieser  Urkuude 
vom  9.  April  1393  befindet  «ich  «af  der  Kaia.  OeffU.  Dibl.  sa  8t  Pet  (Acta  Li»,  n.  56>. 

Vielleicht  im  März  desselben  Jahres  wurde  Witowt  als  Grossfürst  von  Li- 
tauen und  den  angrenzenden  russischen  Landen  unter  Jagellos  Oberhoheit 


•Uff  G.»cA.  Prenutnt  V,  8.  688. 

In  seinem  Berichte  an  den  revalschen  Rath  vom  17.  März  1393  erwähnt  der 
revalsche  Burgermeister  Johann  Stoltevoet  auch,  dass  er  in  Rostock  und 
Wismar  habe  nach  uowgorodschem  GuU'  forschen  lassen,  und  dass  von  den  Bur- 
gern dieser  Städte  versprochen  sei,  solches  Gut  wenn  es  ihnen  vor  Augen  käme 
wiedergeben  zu  wollen. 

Itol.  ürk.  MI,  a.  1840,  Sp.  721-724;  Reg.  1609,  8  198,  197. 
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Fasten.       In  den  grossen  Fasten  desselben  Jahres  kam  der  papstliche  Legat  Johannes, 
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Herbst. 


24.  Sept 


dem  Könige  von  Polen  und  dem  deutschen  Orden  zu  Stande  zu  bringen.  Auf 
seinen  Betrieb  wurde  festgesetzt,  dsss  sich  zu  einer  Verhandlung  am  6.  Mai  des- 
selben Jahres  der  König  von  Polen  in  Neu-Leslau  und  der  'Hochmeister  nebst 
dem  liwiandischen  Ordensmeister  in  Thorn  einfinden  sollten;  vierzig  Tage  vor 
diesem  Tage  and  vierzig  nach  der  Verhandlung  sollte  ein  Waffenstillstand  inne 
gehalten  werden.  Der  König  von  Polen  gab  dazu  durch  eine  Urkunde  vom  1. 
April  1393  seine  Einwilligung. 

Die  Verhandlungen  begannen  wirklich  zur  bestimmten  Zeit,  aber  nach  sehn 
Tagen  verlies«  der  König  plötzlich  Neu-Lealau1).  Daher  erlaubte  der  päpstliche 
Legat  am  17.  Mai  auch  dem  Hochmeister,  von  Thorn  zurückzukehren*). 

1)  FW*  Gttck.  Prtusunt  V,  S.  639-646.  JoA.  Lindtnbl.  8.  91,  dl«  Urkunde  e.  Li*l.  Ort. 
HI,  a.  1841,  8p.  724,  725;  Reg.  1610,  S.  197.  RaciyiaH  n.  IV,  p.  80,  81. 

2)  Uml.  Ork.  HI,  Reg.  1612,  8.  197. 

In  einer  am  30.  Mai  1393  «to  Menseke»  ausgestellten  Urkunde  bezeugte  der 
rigasche  Bürger  Hermann  Dasberch  ein  ton  Unterthanen  des  litauischen  For- 
sten 8kyrgayle  für  ihn  gethanes  Gelöbnis». 

Orig.-Ork.  in  der  Kala  Oeftl.  Bibl.  zu  St  Pet  (Acte  Lith.  n.  18V 

In  den  letzten  Tagen  desselben  Monats  befahl  der  Papst,  die  rigasche  Ange 
legenheit  bis  Michaelis  ruhen  zu  lassen,  worüber  der  vom  liwiandischen  Ordens- 
meister nach  Rom  gesandte  Rechtsgelehrte  Dietrich  von  Ole  diesem  am  6.  Juni 

berichtete. 

LhU.  Ork.  III,  n.  1342,  3p.  726—728;  Reg,  1623,  8  199,  200. 

Zu  den  Gebieten,  deren  Abtretung  der  rigasche  Erzbischof  von  dem  Orden 
verlangte,  gehörte  das  Land  Selen.  Bei  dieser  Forderung  unterstützten  jenen  die 
Könige  von  Böhmen  nnd  Polen  ebenfalls. 

Vgl.  UwL  Ork.  III,  Rh.  1691,  1692, 1628;  IV  Reg.  1668  m.  a. 

Am  35.  Juli  1393  starb  der  Hochmeister  Conrad  von  Wallenrod. 

Voigt  G*mcK.  PrmuMut  V,  8.  643,  644.  JoA.  Untmhl.  &.  92.  7bfp«n  G«teA  Atr  pnmu.  HUI. 

8.  272. 

Im  Frühling  oder  Sommer  desselben  Jahres  begann  der  Gross  fürst  von  Moecau 
Krieg  mit  den  Nowgorodern  wegen  ihres  Verhaltens  gegen  den  Metropoliten;  als 
sie  aber  Gesandte  zu  ihm  schickten  und  den  Metropoliten  zufrieden  stellten, 
schloss  er  mit  ihnen  Frieden,  im  Herbst  1393.  —  Um  dieselbe  Zeit  erneuerten 
sie  einen  alten  Vertrag  mit  dem  litauischen  Grossfürsten  Witowt  —  In  demsel- 
ben Jahre  kam  der  Fürst  Constantin  von  B'elooeero  nach  Nowgorod. 
ffMt,  I.  und  IV.  X,  Cyof.-Ki.  Pn  üpoö.  Bmetp.      CefU  I.  J.  6901. 

Nachdem  der  Papst  Bonifacius  IX  den  bisherigen  rigaschen  Erzbischof  zum 
Patriarchen  von  Alexandrien  ernannt  hatte,  hob  er  am  24.  September  1393  auf 
Bitten  des  liwiandischen  Ordersmeiaters  alle  gegen  dienen  gefällten  geistlichen 
Strafsentenzen  auf. 

Uml.  Ork,  m,  B-  1386,  8p,  714-719;  Reg.  1627,  8.  200,  »U 
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7.  Febr. 
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Am  29.  September  1393  erlieas  der  rigasche  Rath  folgende  Gesetze  für  die 
deutschen  Kaufleute  in  Polozlc:  Sie  sollen  einen  Aeltermann  erwählen;  Niemand 
darf  verfälschtes  Wachs,  auch  nicht  verfälschtes  Pelzwerk  kaufen;  Niemand  soll 


rig  tische  Rath  richten  u.  a. 

Cmm.  S.  213. 

Ein  Einfall  der  preossischen  Ordensritter  ins  Land  der  Sameiten  wurde  von 
diesen  mit  einem  Einfall  bis  Memel  vergolten,  kurz  vor  dem  16.  Oc tober.  Auch 

lern  1.  November  war  glücklich. 

S.  98,  ft.  Aucb  Voigt  GftcA*     ttissttis  VIj  8.  8. 

Am  30.  November  1393  erwählte  das  Ordens-Kapitel  zu  Marienburg,  darunter 
der  liwländische  Meister,  den  bisherigen  Ordenstreealer  Konrad  von  Jungingeo 

zum  Hochmeister. 

Joä.  Undtnbi.  8.  94,  Vfl.  UmL  Ork.  III,  a.  1947,  8p  .  786;  a  auch  Voigt  Guck.  Fr*u*«u 
VI,  S.  3.  nppm  Guck,  *r  prtn*,.  HM.  8,  972. 

Bald  darauf  wurde  der  vom  Papst  ernannte  neue  Erzbischof  von  Riga,  Jobann 
von  Wallenrod,  ein  Vetter  des  verstorbenen  Hochmeisters,  zu  Marienburg  in 
den  deutschen  Orden  eingekleidet 

Voigt  GcmA.  PrvMMtw  YI,  8.  7.  JoA.  UmAmU.  S.  94.  Cwmm.  8.  214,  316. 

In  der  Zeit  vom  Ende  des  Jahres  1392  bis  spätestens  zu  Anfang  des  Jahres 
1394,  nicht  lange  nach  dem  von  Jobann  Niebar  geschlossenen  Vertrage,  hatten 
die  Nowgoroder  wiederum  einen  Unfrieden  mit  den  Dorpatern  gehabt;  als  diese 
einen  Boten,  Hans  Tolke,  zu  ihnen  sandten,  lieesen  jene  durch  ihren  Poesadnik 
Jesiip  Sachariinitsch  und  dessen  Sohn  den  Tausend  mann  Wassili  erklären, 
dass  sie  den  erwähnten  Friedensvertrag  halten  wollten,  und  dass  beiderseits  ein 
freier  Handelsvertrag  stattfinden  sollte. 

Uwt.  Ork.  III,  n.  1881,  8p.  699,  700;  Reg.  1697,  8.  190,  191. 

Vom  5  Januar  bis  zum  7.  Februar  1394  unternahmen  die  prensaiscben  Or- 
densritter eine  grosse  Kriegsreise  ins  litauische  Gebiet;  sie  drangen  bei  Grodno 
vorbei  bis  Nowogrodek  und  Lyda  vor,  erstürmten  die  Burgen  Merken  und 
Drogezin  (Trakischki)  und  kehrten  mit  mehr  als  3000  Gefangenen  zurück. 

JoA.  UnätnM.  9.  94.  Voigt  Gmca.  PreuM»«u  VI,  S.  11,  19, 

Am  10.  Marz  1394  erlieas  der  Papst  Bonifacios  IX.  drei  Schreiben  an  den 
liwländischen  Ordensmeister  (auch  ein  mit  dem  ersten  gleichlautendes  an  den 
Hochmeister),  in  welchen  er  die  Ernennung  des  frühern  Erzbischofs  zum  Pa- 
triarchen von  Alexandrien  und  die  Besetzung  der  rigaschen  Schlösser  durch  den 
Orden  erwähnt,  und  dabei  anordnet:  1)  dass  von  den  Einkünften,  die  der  Orden 
aus  dem  rigaschen  Stift  erhoben,  der  noch  restirende  Theü  bis  zum  1.  November 
1394  an  die  päpstliche  Kammer  bezahlt  werden;  2)  dass  der  zwischen  dem 
deutschen  Orden  und  der  rigaschen  Kirche  bei  der  päpstlichen  Kurie  anhängig 
gemachte  Rechtsstreit  ruhen,  3)  dass  von  nun  an  die  neuernannten  rigaschen 
Domherren  die  Regel  des  deutschen  Ordens  bekennen  und  in  der  Folge  auch 

und  zwar  that  dies  der  Papst, 
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nicht  durch  Zwietracht  der  ngaschen  Kirche  mit  dem  Orden  jene  Linder,  die 


UwL  Ork.  IV,  n.  184»-1M1,  8p.  1-6;  Reg.  1686-1688,  8.1.L  Comm.  &  218,  214 

Durch  einen  Brief  vom  20.  Marz  1394  bestimmte  derselbe  Papst  dass  die  neu 
eintretenden  rigaschen  Domherren  von  nun  an  so  von  dem  liwländischen  Meister 
postulirt  und  bestätigt  sein  müssten,  wie  dies  bei  den  Domherren  der  preussi- 
aehen  Stifter  durch  den  Hochmeister  geschähe. 

Ifot.  Ork.  IV,  b.  1863,  Sp.  8,  9;  R«g.  1640,  8.  2,  8. 

Wahrscheinlich  im  März  1394  ordnete  der  Hochmeister  eine  Gesandtschaft  an 
den  römischen  König  Wenzel  ab,  um  die  vom  Orden  betriebene  und  vollzogene 
Einsetzung  eines  neuen  rigaschen  Erzbischofs,  der  ein  Mitglied  des  Ordens  ge- 
worden war,  zu  rechtfertigen.  Dieser  Rechtfertigungsversuch  war  nothwendig, 
weil  Gesandte  des  frühem  Hochmeisters  vor  dem  Herzoge  Swantibor  von  Stet- 
tin und  wohl  auch  vor  dem  römischen  Könige  geäussert  hatten ,  daas  der  Orden 
der  Ernennung  von  Swantibors  Sohn  Otto  zum  Erzbiachof  günstig  sein  wurde. 

Comi.  S.  214,  215. 

Am  28.  Mai  1394  wurde  zu  Riga  ein  Städte  tag  gehalten. 
Uwl.  Ork.  IV,  Beg.  1646,  8.  4. 

Am  9.  Juni  1394  schrieb  der  rigasche  Bürgermeister  Tidemann  von  der 
Halle  ans  Lübeck  an  den  rigaseben  Rath,  dass  man  die  Starke  der  Vitalien- 
brüder auf  300  Segel  schätzte. 

Itwt.  Ork.  IV,  a.  1860,  8p.  16,  16;  Reg.  1647,  8.  4. 

Im  Juli  desselben  Jahres  kam  Andrej  Olgerdowitsch  auf  18  Tage  nach 
Pskow. 

ff«r.  I.  J.,  f7jhx4.  Boetp.  P.  6902.  17m.  II.  X  6901. 

Am  1.  August  1894  zogen  die  Nowgoroder  mit  dem  litauischen  Pürsten  Ro- 
man und  mit  dem  Fürsten  Konstantin  von  B'eloosero  vor  diese  Stadt,  wo  sich 
damals  auch  Andrejs  Sohn  Iwan  befand.  Die  Pakower  bestanden  unter  ihrem 
Poesadnik  Jeska  und  dem  Tausendmann  Nikita  eine  siegreiche  Schlacht,  in 
welcher  der  Fürst  Iwan  von  Kopor'e  und  Wassili  Feodorowitscb  fielen,  und 
die  Nowgoroder  mussten  nach  acht  Tagen  mit  Zurflcklassung  ihres  Belagerungs- 
geschützes wieder  abziehen. 

Bon.  L  oad  IV.  X,  ffer.  I.  X,  Co*  1.  J.  6902.  IH*.  II.  J.  6901. 

In  demselben  Monat  fiel  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens,  von  zahlrei- 
chen Kriegsgasten  begleitet,  in  Litauen  ein:  Witowt  musste  Bich  nach  vergeblich 
versuchten  Unterhandlungen  und  nach  einigen  verlustvollen  Kämpfen  vor  der 
Uebennacht  zurückziehen.  Das  grosse  preuasische  Ordensheer  nahm  bei  Boparten 
den  verrätherischen  Bojaren  Su  dem  und  gefangen  und  hängte  ihn  auf;  dann 
begann  es  die  Belagerung  Wilnas.  Während  derselben  wurden  zwar  die  Fürsten 
Witowt  und  Kariebut,  welche  in  der  Nähe  standen  und  die  Zufuhr  hinderten, 
bei  Rudminne  geschlagen  und  der  Fürst  Iwan  von  Bels  gefangen  genommen, 
und  ab  der  liwländische  Meister  mit  seinem  Heere  eingetroffen  war,  konnte 
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Wüna  ganz  eingeschlossen  werden:  aber  alle  Anstrengungen  der  Belagerer,  diese 
Stadt  zu  erstürmen,  waren  vergeblich;  der  liwländische  Meister  kehrte  nach  12 
Tagen  (im  September)  schon  wieder  surtick,  und  nach  neuen  fast  erfolglosen  Un- 
terhandlungen mit  Witowt  trat  auch  das  preussische  Ordensheer  in  demselben 
Monat  den  Rückzug  Uber  Traken  an,  wobei  es  sich  durch  einen  Btarken  Verhau 
der  Samaiten  durchschlagen  musste.  Zwei  Monate  harter  Kriegsarbeit  waren 
vergeblich  gewesen,  und  selbst  der  Plan,  die  Burg  Ritterswerder  wieder  aufzu- 
bauen, nicht  ausgeführt 

Jok.  IJmdU.  8.  »7-99.  Voigt  G.icA.  Pwms  TL,  8.  22-81. 

Am  1.  September  1394  verordnete  der  Papst  Bonifatius  IX.,  dase  alle  zwi- 
schen dem  deutschen  Orden  und  der  rigaschen  Kirche  bei  der  römischen  Curie 
anhangigen  Rechtssachen  noch  während  eines  zweiten  Jahres,  vom  10.  Marz  1395 
an  gerechnet,  nicht  verhandelt  werden  sollten. 

Liwi.  Ork.  IV,  n.  1864,  Sp.  20,  21 ;  Beg.  1882,  8.  6. 

Im  Herbst  des  Jahres  1394  wQthete  eine  grosse  Feuersbrunst  in  Nowgorod. 
—  Vielleicht  auch  noch  vor  dem  Ende  desselben  Jahres  kamen  der  Fürst  An- 
drej nnd  Gesandte  der  Pskower  nach  Nowgorod,  aber  sie  kehrten  wieder  zurück, 
ohne  einen  Frieden  abgeschlossen  zu  haben. 

Am*.  I.  II.  III.  X,  CoeY.  L  JL  6902. 

Von  den  rigaschen  Domherren,  welche  als  Gegner  des  Ordens  Liwland  ver- 
lassen hatten,  war  mit  Einwilligung  des  frühern  Enbischofe  Johannes  der 
Prinz  Otto,  der  Sohn  des  pommerschen  Herzogs  Swajtibor  von  Stettin,  zum 
rigaschen  Erzbischof  gewählt  worden.  Diese  Wahl  genehmigte  Wenzel  am  9. 
November  1394  in  einem  Sehreiben  an  Swantibor  und  trug  diesem  zugleich 
anf,  in  seinem  (des  Königs)  Namen,  dem  allein  die  Uebertraguug  der  Tempora- 
lien  zustehe,  dem  Neuerwählten  zum  Besitz 


UwL  Ork.  IV,  a.  1888,  8p.  24,  26;  Reg.  1664,  8.  5,  6.  Com».  8.  216.  8.  26.  Hirz  1896  1) 

Vor  Weibnachten  1394  starb  der  litauische  Fürst  Skirgal  (an  Gift). 

JoA  Unäbi.  S.  100.   Voigt  GmcA.  Prtmmtu  VI,  8.  48,  44.  t'n.  mm.  2-ro  otju  kr.  T,  Ilaa. 


Die  preussischen  Städte  waren  im  Jahre  1394  dessen  noch  nicht  versichert, 
dass  sie  beim  Handel  nach  Nowgorod  gleiche  Rechte  mit  den  andern  Hanse- 
städten hatten;  denn  sie  fragten  bei  diesen  an,  ob  auch  die  in  Nowgorod  ohne 
ihre  Zustimmung  gefassten  Beschlüsse  für  sie  gültig  waren?  Die  Lübecker 
wollten  diese  Frage  zur  Berathung  bringen. 

Voigt  Gttth.  Pr««.ru  VI,  8.  141,  142. 

Vielleicht  zu  Anfang  des  J.  1395  wurde  ein  8tädteu»g  in  Pernau  gehalten. 

Liwi.  Ork.  IT,  Beg.  1666,  8.  6. 

Am  16.  Februar  1396  wählte  der  rigasche  Erzbischof  Johannes  von  Wal- 
lenrode rigasche  Domherren,  welche  dem  deutschen  Orden  angehörten  und  in- 
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vestirte  dieselben  mit  Praebenden ').  Gewiss  hatten  ihm  schon  lange  vor  diesem 
Tage  ausser  dem  Kapitel  auch  die  Stadt  Biga  und  die  Stiftsritter  gehuldigt*). 

1)  SOrtfU.  Trt  a.  296. 

2)  frfpl  6«mA.  PnniNM  VI,  S.  88;  »gl.  U»l.  ÜHl  TV,  ».  1870,  8p.  87,  n.  1871,  8p.  88,  n. 
1878,  8.  41  a.  A. 

Am  14.  Man  1395  bestätigte  der  römische  König  Wentel  alle  ehemaia  der 
naschen  Kirche,  namentlich  vom  römischen  Kaiser  Carl  IV.,  gegebnen  und  be- 
stätigten Freiheiten,  Rechte  und  Besitzungen,  und  ersuchte  zugleich  aus&er 
mehreren  Fürsten  und  Städten  die  Ritterschaften  und  Bürgerschaften  der  riga- 
achen  and  dorpatschen  Diöcese,  der  ri gaschen  Kirche  gegen  alle  ihre  Feinde, 
namentlich  auch  gegen  den  deutschen  Orden,  Beistand  zu  leisten. 

LH*l.  Ork.  IV,  n.  1868,  8p.  26-29;  R«g.  1667,  8.  6. 

Der  Herzog  Swantibor  verfolgte  indessen  den  Plan,  seinen  Sohn  Otto  als 
Enbischof  zu  Riga  einzusetzen;  die  in  Deutschland  verweilenden  rigaachen  Dom- 
herren suchten  den  Beistand  der  deutschen  Fürsten  dafür  zu  gewinnen,  denen 
sie  wie  dem  Könige  Wenzel  erklärten,  dass  Riga  als  Ordensbisthum  aufhöre 
ein  Reichalehn  in  sein,  und  nach  der  Bischof  Dietrich  von  Dorpat  warb  für 
denselben  Plan  Bundesgenossen.  Im  Frühjahr,  vor  dem  Juni,  begab  sich  der 
meklenburgische  Herzog  Albrecht  der  Jüngere  heimlich  über  Reval  nach 
Dorpat;  ihm  würden,  hiess  es,  viele  Vitalien-Brüder  folgen.  Als  der  liwlandische 


Hochmeister  am  18.  Juni  1395,  er  sollte  die  Festungen  und  Hafen  gut  ve 
and  bei  dem  dorpatschen  Bischof  anfragen,  wessen  man  sich  von  ihm  in  ver- 
sehen habe.  Gleichwohl  schickte  er  ihm  die  erbetene  Hülfsmannschaft  noch  nicht, 
und  hielt  es  noch  für  unwahrscheinlich,  dass  sich  die  Vitalienbrüder  ton  der  See 
aus  zu  Lande  nach  Dorpat  begeben  würden. 
Comm.  8.  214—317. 

Um  St  Johannis,  24.  Juni,  1395  hatte  der  Grossfürst  Witowt  eine  Zusam- 
menkunft mit  dem  preussiscben  Ordensmarschall  Werner  von  Tettingen  an 
der  Dubissa,  die  aber  keinen  andern  Erfolg  hatte,  als  dass  Gefangene  ausge- 
wechselt worden1).  Den  Abscbluss  des  Friedens  hinderte  der  König  von  Polen»), 
welcher  damals  mit  dem  Könige  Weniel  (gegen  den  Orden)  verbündet  war*). 

1)  Voigt  GteX.  iVMimi  VI,  8,  44. 

9)  JM.  UmdM.  S.  101. 

8)  Voigt  Guck.  Prnutnu  VI,  8.  46. 

Wahrscheinlich  in  der  Zeit  zwischen  dem  18.  Juni  and  1.  Aug.  1395  wandte 
sich  der  nach  Liwland  abgeordnete  Gesandte  des  Hochmeisters  sowohl  an  die 
Stadt  Riga  und  die  Ritterschaft  des  Erzstifts,  als  auch  an  die  Stadt  Dorpat  und 
die  dorpatsche  Stiftsritterschaft  mit  der  Anfrage,  wessen  sich  der  Orden  von 
ihnen  so  versehen  habe,  da  das  Gerücht  verbreitet  sei,  dass  der  Bischof  von 
Dorpat  im  Bunde  mit  dem  Herzog  von  Stettin  weltliche  Fürsten  ins  Land  ziehe 
und  mit  ihrer  und  der  Ungläubigen  Hülfe  die  Stifter  und  den  Orden  zu  schädi- 
gen gedenke.  Er  wies  in  seinem  Schreiben  darauf  hin,  dass  der  Orden  den 
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6.  Juli. 


5.  Aug. 


24.  Aug. 


Sommer, 


Stimmer 
od«r 

Herbst 


gen  Tom  Papst  eingesetzten  und  vom  Orden  angenommenen  rigaschen  Erzbiac hof 
nicht  aus  seinem  Amt  entfernen  könne,  and  dass  der  liwländische  Ordensmeister 
bereit  sei,  persönlich  oder  durch  Abgeordnete  mit  dem  Bischof  von  Dorpat  zu 
unterhandeln;  zugleich  bat  er,  den  Frieden  tu  erhalten  und  den  Busen  oder 
Litauern  in  keinerlei  Weise  Zugang  in  die  Stifter  und  Beistand  zu  gewahren. 

Umt,  Ork.  TV,  ».  .1880,  1888,  8p.  66-  68;  Reg.  1671,  1*72,  8.  14,  16.  Comm.  8.  917,  216. 

In  einem  Schreiben  vom  6.  Juli  1395  berichtete  der  Hochmeister  dem  liw- 
läadischen  Ordensmeister,  dass  Gesandte  des  Herzogs  Swantibor  ihn  gebeten, 
dessen  Sohn  ins  rigasche  Erzati ft,  das  ihm  der  römische  König  gegeben  habe, 
zuzulassen  und  den  10  rigaschen  Domherren  so  wie  den  liwl&ndischen  Rittern, 
welche  einst  dem  alten  Erzbischof  gefolgt  seien,  die  Rückkehr  unter  freiem  Ge- 
leite zu  gestatten.  Die  Erfüllung  der  ersten  Bitte  habe  er  ablehnen  müssen, 
wegen  der  andern  wünschte  er  (indem  er  die  Wiederzulassung  der  Domherren 
befürwortete)  des  liwllndischen  Meisters  Meinung  zu  hören.  Dabei  äusserte  er, 
es  scheine  ihm  an  dem  Gerüchte,  dass  des  Herzogs  Sohn  mit  grosser  Macht 
durch  Russland  und  Litauen  nach  Liwland  liehe,  nichts  zu  Bein. 

UmL  Ork.  IV,  a.  1884,  8p.  68—71;  B«f.  1678,  8.  16,  16.  8.  318 

Als  der  römische  König  dem  Hochmeister  gebot,  hinfort  die  Kriegszüge  in 
die  Linder  der  Litauer  und  Rassen  su  unterlassen,  weil  ja  der  König  von  Polen, 
welcher  auch  Grossfürst  Ton  Litauen  sei,  mit  dem  Orden  Friede  habe:  so  ant- 
wortete der  Hochmeister  am  5.  August  1395,  es  sei  die  Aufgabe  des  Ordens,  die 
UnglAubigen  zu  bekämpfen,  zumal  da  von  den  Litauern  und  Russen  stets  gegen 
den  Orden  und  die  (lateinischen)  Christen  Unbill  geübt  und  kein  Vertrag 
gehalten  werde;  dieser  Krieg  gegen  die  Ungläubigen  werde  auch  vom  Papst,  dem 
römischen  Reich  und  allen  christlichen  Fürsten  gebilligt 

Voigt  CmcA.  Prrusinu  VI,  8.  48,  49. 

Am  24.  August  1395  schrieb  der  Hochmeister  an  den  Bischof  ron  Dorpat 
welcher  eine  persönliche  Unterhandlung  mit  dem  liwländiscben  Meister  abgelehnt 
hatte,  und  gleichzeitig  an  die  Ritterschaft  des  Stifts  Dorpat  und  an  die  Stadt 
Dorpat,  er  schlage  vor,  noch  eine  Verständigung  über  die  Rechtsansprüche  durch 
rier  Männer,  die  von  jeder  Seite  gewählt  würden,  zu  versuchen;  jedoch  warnte 
er  zugleich,  dass  msn  nicht  versuchen  sollte  dem  Orden  und  der  Kirche  in  Liw- 
laod  zu  schaden,  weil  der  Orden  sich  gegen  Unrecht  wehren  würde. 

Uml.  Ork.  IV,  d.  1886,  1887,  8p.  78-76;  Rag.  1676,  1676,  &  16,  17;  VfL  VWfi  Guti 
JVnutnu  VI,  8.  61.  Cmmm.  &  318. 

Wahrscheinlich  im  Sommer  1396  sogen  die  Schweden  vor  die  neue  Burg  an 
der  Jama,  kehrten  aber  bald  zurück;  sie  wurden  von  dem  Fürsten  Konstantin 
und  den  Nowgorod  er  n  geschlagen. 
0m  L  und  IV.  J.  6903. 
In  demselben  Jahre  (Sommer  oder  Herbst?)  sollen  die  Vitalienbrüder  in  die 
Newa  gesegelt  sein  und  dort  grossen  Raub  genommen  haben.  Im 
hielten  sich  dieselben  wirklich  bei  Abo  und  im 
8, 
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13.  Nov. 


3.  Dec. 


8.  Dec 


6.  Jan. 


6.  Jan. 
15.  Jan. 


Auf  einer  am  29.  September  1S95  zu  Lübeck  gehaltenen  Tagfahrt  beschlossen 
die  Hansastädte  die  Ausrüstung  einer  bedeutenden  Anzahl  Schiffe,  um  die  See 
von  den  Vitalienbrüdern  zu  säubern. 

Voigt  GmcA.  friiiMi  VI,  8.  68. 
Am  13.  November,  wahrscheinlich  desselben  Jahres,  warnte  der 
den  rigaschen  Erzbischof  tot  zu  grosser  Vertrautheit  mit  den  alten  Dornt 
und  rieth,  die  Bargen  mit  durchaus  zuverlässiger  Mannschaft  zu  besetzeu. 
U*l.  Ork.  IT,  a:  1896,  8p.  99-101;  Reg.  1687,  8.  19.  9a 

Am  3.  December  1395  schrieb  der  Hochmeister  wieder  sowohl  an  die 
schaft  des  Erzstifte  Riga  and  an  die  Stadt  Riga,  als  auch  an  die  dorpatache 
Stiftsmannschaft  und  die  Stadt  Durpat  Uber  die  Aufnahme  des  PrinzeD  Otto  in 
Dorpat,  was  offenbar  beweise,  dass  der  Bischof  von  Dorpat  mit  Hülfe  der  Russen 
und  Litauer  dem  Erzstift  Riga  schaden  wolle;  im  ersten  Briefe  ermahnte  er  also 
zur  Treue  gegen  den  Orden  und  den  Erzbischof  Johann,  im  «weiten  erbot  er 
sich  wiederum  su  Unterhandlungen  und  warnte  vor  dem  Beginn  der  Feindselig- 
keiten. 

ItmL  Ork.  IV,  n.  1899,  1400,  8p.  101—103;  Reg.  1688, 1688,  S.  20.  Voigt  Gesch.  PrtutMtfu 
VI,  8.  62.  Com«.  219,  220. 

In  einem  Briefe,  welchen  der  liwländische  Meister  am  8.  December  1395  ron 
Riga  aus  an  die  revalschen  Bürgermeister  schrieb,  wird  darauf  hingewiesen,  wie 
lieb  es  den  in  Dorpat  weilenden  Herzogen  sein  würde,  wenn  sie  durch  Briefe 
oder  Boten  die  noch  auf  der  See  befindlichen  Vitalienbrüder  einladen  könnten, 
gegen  das  nächste  Frühjahr  zu  ihnen  zu  kommen;  die  Ueberaendung  von  solchen 
Briefen  oder  Boten  müsste  also  verhindert  werden. 

UwL  Ork.  IV,  u.  1167,  8p.  365-  867;  Reg.  1868,  8.  114;  VfL  Reg.  1691,  8.  21.  8.  Co*m. 
8.  219. 

Am  6.  Januar  1398  stellten  die  Nowgoroder  Ywane  Kaleke,  Terent  Y u- 
riane,  Ywane  Jäkele,  Constantin  Oluskove.  Oxente  Serebrenick  su 
Reval  (als  Rechtasachwaiter?)  folgende  Urkunde  aus:  Es  habe  Jacob  Abrames- 
so n  das  Gut,  das  gewissen  in  der  Urkunde  genannten  Russen  von  den  Vitalien- 
brüdern geraubt  war,  diesen  wieder  entrissen ,  die  Räuber  hingerichtet  und  auf 
Bitten  des  Meisters  von  Liwland,  des  revalschen  Comthurs  und  des  revalschen 
Käthes  die  Beraubten  und  zwei  Drittel  von  deren  Out  frei  gegeben,  indem  er 
mit  einem  Drittel  seine  Helfer  befriedigte.  Wegen  des  erwähnten  Gutes  gelobten 
die  Aussteller,  dass  weder  sie  noch  Nowgorod  noch  irgend  Jemand  weder  gegen 
den  Ordensmeister  noch  gegen  Jacob  Abr,amesson  noch  gegen  Reval  noch 
gegen  irgend  Jemand  einen  weitern  Anspruch  erheben  würden. 

LM.  Ork.  IV,  d.  1407,  8p.  HO;  Reg.  1690  ,  8.  23.   «««.  IM.  Vri.  tt.  118,  8.  90,  91. 
Comm.  S.  220. 

An  demselben  Tage  wurde  ein  Städtetag  in  Walk  gehalten. 
IM.  Ork.  IV,  Reg.  1697,  16Ö8,  8.  28, 

Am  15.  Januar  1S96  schrieben  die  deutschen  Kaufleute  aus  Nowgorod  an  den 
Rath  zu  Dorpat  dass  sie  einem  Kaufmann,  Dietrich  von  Aschraden,  welcher 
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1396.  |  19.  Jan. 


25.  Jan. 


3.  Febr. 


trotz  unterwegB  erhaltener  Warnungen,  ohne  Briefe  aus  einer  liwl&ndüchen  Stadt, 
mit  Silber  und  anderem  Gut  des  deutseben  Ordens  nach  Nowgorod  in  St  Peters 
Hof  gekommen  war,  die»  Gut  nach  den  Bestimmungen  der  Schra  genommen. 
Dies  Schreiben  schickte  der  dorpatsche  Rath  in  einem  Schreiben  Tom  19.  Januar 
an  den  revalschen  Rath  mit  der  Bitte,  nach  ihrer  betten  Einsicht  in  dieser  Sache 
einen  Rath  zu  geben. 

IM.  Ork.  IV,  b.  1610,  9p.  '266— 26H;  Reg  1700a,  3.  94. 

Am  26.  Januar  (wahrscheinlich  desselben  Jahres)  schrieben  die  dorpatschen 
hederum  an  die  maischen,  es  sei  vor  Kurzem  der  rigasche  Raths- 
Bor  chard  Weaendael  bei  ihnen  gewesen  and  habe  gemäss  der  vom 
liwländischen  Meister  mit  dem  rigaschen  Rathe  genommenen  Rücksprache  Uber 
das  Silber  des  deutschen  Ordens,  welches  im  deutschen  Hofe  zu  Nowgorod  con- 
fiacirt  sei,  mit  ihnen  gesprochen:  deswegen  und  wegen  der  in  Walk  getroffenen 
Einigung  aber  die  Gewichte  sei  gegenwärtig  der  dorpatsche  Rathsherr  Werner 
Bekemanne  nach  Nowgorod  gesandt;  auch  erwähnten  sie  die  Klagen  der  Bor- 
ger und  Gaste  (der  russischen  Kaufleute?),  dass  an  dem  Schiffspfunde  Salz  IV, 
bis  2  Liespfund  Gewicht  fehle. 

U*l.  Ork.  IV,  n.  1611,  8p.  268,  268;  R«g.  1700b,  8.  34,  26. 

Wegen  der  Verbindung  des  Bischöfe  von  Dprpat  mit  Witowt  beschloes  der 
Hochmeister  diesen  in  seinem  eignen  Lande  zu  beschäftigen  und  Hess  daher  im 
ersten  Monat  des  Jahres  1896  einen  Einfall  in  dasselbe  unternehmen,  aber  das 
Ordensheer  wurde  durch  den  hohen  Schnee  gehindert  vorzurücken  und  kehrte 
ohne  Erfolg  zurück. 

Voigt  GweA.  Prnuirtu  TI,  9.  69,  60.  JM.  Lin&bl.  9.  103. 

Am  3.  Februar,  wahrscheinlich  desselben  Jahres,  schrieb  der  Ordensvogt  aus 
Narwa  an  den  reYalschen  Rath,  dass  revalsche  Bürger  und  Gaste  Eisen  in  He- 
ringstonnen schlügen  und  zur  Stärkung  der  Ordensfeinde  nach  Dorpat  zu  bringen 
suchten,  und  dass  Kaufleute  vorgäben,  Heringe  nach  Pskow  zu  bringen,  und 
Eisen  nach  Dorpat  führten;  einen  Theil  desselben  habe  der  wesenbergsche  Vogt, 
während  der  Aussteller  des  Briefs  in  Nowgorod  verweilte,  fortgenommen;  die 
Verpackung  des  Eisens  sei  auch  im  Keller  des  Ratsherrn  Gerd  Witte  gesche- 
Er  bat  die  Revaler  und  die  Gäste  zu  warnen,  dass  das  nicht  mehr  geschehe. 

U»l.  Ork.  IV,  d.  1409,  Sp.  112;  Reg.  1701,  3.  26. 


29.  Febr.  Am  29.  Februar  1396  schrieb  der  Hochmeister  dem  Bischöfe  von  Dorpat  dass 
er  ach  nun  nicht  länger  vergeblich  bemühen  wolle,  ihn  zur  Eintracht  zu  bewe- 
gen, sondern  dass  er  jetzt  dem  liwländiscben  Meister  überlasse  Feindseligkeiten 
abzuwehren,  und  das«  er  diesem  darin  Beistand  leisten  werde.  —  An  demselben 
Tage  meldete  er  dasselbe  der  dorpatschen  Ritterschaft  und  der  Stadt  Dorpat  mit 
der  Bitte,  dem  Bischöfe  von  seinen  Feindseligkeiten  abzurathen. 

IM.  Ork.  IV,  d.  1410,  1411,  Sp.  112-114;  Reg.  1702,  1708,  9.  26;  Tgl.  n.  1412,  9p.  114. 
116.  Com».  9.  230. 

üin  dieselbe  Zeit  schickte  er  nach  Liwland  eine  ansehnliche  Hülfsm annschaft 

VI,  S.  64.  A>A.  Lindbl.  8.  108. 
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Am  5.  März  1396  stellte  der  Prior  Otto,  indem  er  sich  «von  Gode*  gnaden 
hertoge  to  Stettin,  forstender  und  gekoren  here  der  bilgen  korken  «ad  stiebte* 
to  Rige»  nennt,  eine  Urkunde  darüber  aus,  dass  er  mit  Beistimmung  seines  Vet- 
ters Bog  isla  v,  Herzogs  von  Stettin,  und  einiger  namentlich  genannten  Domherrn 
und  Ritter  des  Stifts  Riga  mit  dem  Grossforsten  Witowt  oder  Alexander  einen 
ewigen  Frieden  geschlossen  zu  gegenseitigem  Beistände  gegen  alle  ihre  Wider- 
sacher, and  zu  gegenseitigem  freien  and  sichren  Verkehr  aller  ihrer  Unterthanen. 

Uwl.  Ork.  IV,  o.  1418,  8p.  116.  116;  Reg.  1706,  8.  26.  Ruu.-Utl.  Ork.  n.  119,  8  .92. 
Voigt  Guek.  Prtu$*t%*  VI,  8.  66.  StkrifU.  Ttrt,  n.  298. 

Am  13.  Min  1896  berichtete  Johann  Stoltevnet  an  den  revalschen  Rath 
aus  Lübeck,  dass  bei  den  mit  dem  Herzog  Jobann  von  Meklenburg  und  mit 
den  Herzögen  von  Rostock  und  Wismar  geführten  Verhandlungen  von  diesen 
erklärt  sei,  sie  könnten  den  dem  Kaufmann  zugefügten  Schaden  nicht  ersetzen, 
aber  sie  wollten  die  Vitalienbrüder  hindern,  den  Kaufmann  ferner  zu  beschädigen. 
L4wt.  Ork.  IV,  a.  1414,  8p.  116—118;  Rag.  1707,  8.  36. 

Am  26.  Marz  1896  schlössen  der  Bischof  Dietrich  von  Dorpat,  der  Herzog 
Albrecht  von  Meklenburg,  die  dörptsche  Stiftsmannschaft  und  die  Stadt 
Dorpat  mit  dem  Grossfürsten  Witowt  oder  Alexander,  dem  Bischof  Andreas 
von  Wilna  und  allen  dem  römischen  Stuhle  gehorsamen  christlichen  Unterthanen 
Witowts  einen  ewigen  Frieden  zu  gegenseitigem  freien  und  sichern  Verkehr 
and  Handel;  dabei  versprachen  sie,  niemals  ein  dem  andern  Tbeüe  schädliches 
Bandniss  einzugehen. 

Uwl.  Ork.  IV,  n.  1416,  8p.  119,  120;  Reg.  1708,  &  27.  kmu.-Uvl.  Ork.  n.  119,  8.  91.  Mk. 
LMM.  8.  103.  Voigt  Gm«.  PrwiKM  VI,  8.  66. 

In  einer  Instruction  des  Hochmeisters  an  den  Landcomthur  in  Böhmen,  welche 
wahrscheinlich  vor  dem  29.  Februar  oder  gegen  Ende  des  Monats  Man  1376 
abgefasst  ist,  wird  wiederum  hervorgehoben,  daes  der  Bischof  von  Dorpat  mit 
Hülfe  der  Litauer  und  Russen  dem  Herzog  Otto  von  Stettin  das  ErzStift  Riga 
und  dem  Herzog  Albrecht  von  Meklenburg  das  Bisthum  Dorpat  verschaffen 
wollte. 

Co~m.  S.  219,  230. 

Am  28.  März  1396  trug  der  römische  König  Wenzel  dem  Herzoge  Swanti- 
bor  von  Stettin  auf,  Beinen  Sohn  Otto  ins  Erzstift  Riga  einzusetzen  and  den 
Bischof  Dietrich  von  Dorpat  gegen  seine  Widersacher,  namentlich  gegen  den 
deutschen  Ritterorden,  zu  schätzen;  die  Städte  Lübeck,  Stralsund,  Riga  und 
Dorpat  sollten  ihn  dabei  unterstützen1).  (Die  drei  ersten  der  genannten  Städte 
Hessen  aber  den  Orden  in  Ruhe*). 

1)  Uwl.  Ork.  IV,  n.  1417,  1418,  8p.  121-124;  Reg.  1710, 1711,  8. 27.  Dai  Orlg.  S.WU 
Wtnul,  befindet  tich  in  d.  Kail.  Oeftl.  BibL  n  8t.  Pet.  (Acta  Liv.  n.  66);  in  deutelten  steht 
(utam)  tumm  iL  noetram,  es  ist  also  Auch  in  Uvl.  Ork.  IV,  n.  1966  (»««  so  lesen. 

2)  Uwl.  Ork.  IV,  n.  1449,  8p.  170,  vgl.  n.  1412,  6p.  114. 

Weil  Dietrich  und  seine  Verbündeten  den  Plan  hegten,  mit  den  Russen  von 
Osten  her  das  Erzstift  Riga  anzugreifen,  während  die  Litauer  verheerend  durch 
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Uhr* 


JihrdtMil 
MoMl.Tef. 


22.  Juli. 


28.  Juli. 


Juli. 


6.  Oct 


Oetober. 
24.  Not 


Anfang 

Decemb. 


Kurland  bis  Riga  vordrangen,  so  hielt  es  der  Hochmeister  für  das  Beete,  die 
Gefahr  wenigstens  ton  einer  Seite  abzuwenden  und  mit  Witowt  am  22.  Juli 
1396  an  der  Dubiasa  an  verhandeln.  Freilich  ging  dieser  nicht  auf  die  Forde- 
rungen des  Hochmeisters  ein,  für  die  Bekehrung  der  Litauer  zum  Christenthum 
eine  hinreichende  Garantie  zu  geben;  «her  er  schloss  doch  am  28.  Jnli  au  Alt- 
Kauen  mit  dem  Orden  einen  Waffenstillstand  bis  St  Michaelis;  dann  sollte  an 
der  Dobissa  eine  neue  Verhandlung  stattfinden  und,  wenn  dieselbe  abgebrochen 
wurde,  der  Friede  noch  acht  Tage  danern.  Witowt  gelobte  dabei,  Niemand 
sein  Land  nach  Liwland  ziehen  zu  lassen,  als  den  Herzog  von  Stettin, 
diesen  Waffenstillstand  stellte  der  Hochmeister  eine  Gegenurkunde  aus. 

Ungefähr  gleichzeitig,  noch  im  Jnli  1396,  schickte  der  Hochmeister  dem  Erz- 
bischof  von  Riga  auf  dessen  Bitte  gegen  800  wohlbewaffnete  Krieger  zu  Hülfe, 
und  mit  diesen  fiel  der  uwlindiscbe  Ordensmeister,  als  der  Bischof  Dietrich 
auch  die  Friedensvermittlung  Witowta  ablehnte  und  sogar  600  Vitalienbrnder 
anwarb,  verheerend  in  das  Stift  Dorpat  ein. 

Uwt.  Ork.  IV,  n.  1431-1438,  8p.  196—181;  Ree.  1716— 1717,  8.38-50,  n.  1426,  8p.  186. 
Jok.  Undbl.  S.  104.  TtUgt  Guck.  PrtuuixM  VI,  8.  66—68,  71.  Muu.-Lrvi.  Ork.  n.  121,  8. 92- 
94.  Cnw.  8.  330,  331. 

Am  6.  Oetober  1396  achrieb  der  dorpatsche  Rath  an  den  revalscheu.  es  hatten 
sich  nowgorodache  Boten  kürzlich  darüber  beschwert,  dass  die  nowgorodschen  Kauf- 
leute in  den  liwlandischen  Städten  an  dem  Wachsgewicht  sehr  viel  verloren;  darauf 
wäre  ihnen  erwidert,  dass  die  überseeischen  und  die  liwländiscbe*  SC&dte  es  gern 
sehen  würden,  wenn  die  Nowgoroder,  wie  schon  die  Pskower,  mit  ihnen  ein 
gleiches  Gewicht  hätten.  Hierüber  baten  sie  unverzüglich  eine  Antwort  tu 
achreiben.  Zugleich  berichtete  der  dorpatsche  Rath,  wie  ohne  seine  Schuld  die 
Angelegenheit  des  von  den  deutschen  Kaufleuten  zu  Nowgorod  im  Januar  1396 
confiscirten  ßilbers,  das  dem  deutschen  Orden  gehörte,  hingezögert  sei 

UwL  Ork.  IV,  o.  1613,  Sp.  270,  271;  Reg.  1717a,  &  80.  Cmmh.  8.  331. 

Da  zu  dem  Verhandlungstage  an  der  Dobissa.  die  Abgeordneten  Witowta 
ohne  andre  Vollmachten  als  früher  erschienen  waren,  so  hatten  die  Abgeordneten 
des  Ordens  eine  Verhandlung  gar  nicht  begonnen,  und  es  fielen  nach  Ablauf 
der  Friedenszeit  die  Ordensritter  wieder  in  Litauen  ein,  wahrscheinlich  im 
Oetober. 

Voigt  GmcA.  PrmuMnt  VI,  8.  71.  ML  Um4bL  8.  104,  106. 

Durch  ein  Schreiben  vom  24.  November,  wahrscheinlich  desselben  Jahres, 
dankte  der  liwländiscbe  Ordensmeister  den  Revalern  für  die  grosse  Gunst  und 
Freundschaft,  die  sie  ihm  in  dem  gegenwärtigen  Kriege,  den  die  von  Dorpat 
veranlasst  hatten,  bewiesen. 

IM.  Ork.  IV,  n.  1438,  8p.  189;  Reg.  1722,  B.  32. 
(Da  Witowt  für  jetzt  von  Seiten  des  Ordens  Ruhe  zu  haben  wünschte,  so 
ging  er  zu  Anfang  Decembers  wieder  auf  einen  Waffenstillstand  ein,  der  bis  zum 
April  des  Jahres  1397  dauern  sollte,  von  dem  aber  der  Bischof  von  Dorpat  und 
Sameiten  ausgeschlossen  wurden.) 
(FW#I  GwcA.  Pr*m$tm$  VI,  8.  71,  72.) 


Digitized  by  Google 


194 


Chro5ogb apeiik.  Ca».  VI.  §  S.  Dib  Jahbb  1386— 1410. 


Jahre 

Jahresieit. 

n.Chr. 

Monat  Tijf. 

im. 

14.  Dec. 

Sommer 

od.H  erbst. 

1897 

9.  Jan. 

17.  Jan. 

10.  Febr. 

(7.  Febr.) 


26.  Jan 


10.  Febr. 


Am  14.  December  1396  meldete  der  rigasche  Rath  dem  revalschen,  es  habe 
der  lübecksche  Rath  an  die  deutschen  Kaofleate  in  Nowgorod  geschrieben,  das 
sie  das  dem  Comthur  von  Fellin  (im  Januar)  genommene  Silber  demselben  zu- 
rückgeben sollten. 

LhU.  Ork.  IV,  n.  1618,  Sp.  271,  272;  R«g.  1726a,  8.  84. 

Im  Verlauf  desselben  Jahres,  im  Sommer  oder  Herbst,  fielen  die  Schweden  in 
Kardien  ein  und  verheerten  zwei  Dörfer,  das  k'nrsche  und  k'ulolaksche;  auf  dem 
Ruckzuge  wurden  sie  von  dem  Forsten  Konstantin  und  den  Kareliern  verfolgt 

Hon.  I.  und  IT.  JL,  Cot).  L  J.  6904. 

In  einem  Schreiben  an  den  Herzog  Erich  von  Meyenburg  vom  9.  Janunr 
1397  erwähnt  der  Hochmeister,  dass  dessen  Vetter  der  Herzog  Albrecht  noch 
bei  dem  Feinde  des  Ordens  dem  Bischöfe  Dietrich  zu  Dorpat  verweile. 

Um'..  Ork.  IV,  n.  1438,  Sp.  146,  146;  Reg.  1728,  S.  84,  86. 

Am  17.  Januar  1397  meldete  der  rigasche  Rath  dem  revalschen.  dass  laut 
den  an  den  liwländischen  Meister  und  an  den  Bischof  Dietrich  geschriebenen 
Briefen  der  Bischof  Heinrich  von  Ermland  (Braunsberg)  als  Gesandter  des  rö- 
mischen Königs  am  10.  Februar  in  Walk  oder  einem  nahegelegenen  Orte  ein- 
treffen werde,  um  zwischen  dem  Ordensmeister  und  dem  Bischof  von  Dorpat  zu 
vermitteln;  und  er  bat  Bevollmächtigte  für  diese  Verhandlung  zum  7.  Februar 
nach  Wolmar  zu  senden. 

Uwt.  Ork.  IV,  iL  1484,  8p.  146,  147;  Reg.  1729,  8.  86 

In  mehreren  Briefen  vom  26.  Januar  1397  urkundeten  der  Hochmeister  und 
der  Grossfürst  Witowt  (Alexander)  darüber,  dass  sie  einen  Waffenstillstand 
bis  zum  St  Georgstage  (23.  April)  geschlossen.  Von  diesem  wurden  aber  die 
Samaiten  und  der  Bischof  von  Dorpat  ausgenommen,  und  nur  auf  die  für  deu 
Letztem  angebrachte  Fürbitte  Witowts  erklärte  der  Hochmeister  sich 
dass  er  dann,  wenn  es  dem  nach  Liwland  reisenden  Bischof  Heinrich  von 
land  nicht  gelingen  sollte,  zwischen  dem  Bischof  Dietrich  und  dem  liwländischen 
Ordensmeister  Frieden  zu  vermitteln,  den  Letztern  auffordern  wollte  noch  bis 
zum  18.  März  Frieden  zu  halten,  und  auch  dann  noch  so  lange  als  die  Streit- 
sache entweder  in  Rom  oder  vor  besonders  dazu  ernannten  Bericbtsteuten  würde 
verhandelt  werden. 

Umt.  Ork.  IV,  n.  1486—1438,  Sp.  160-163;  Reg.  1731-1784,  8.  86,  37. 

Der  Bischof  Heinrich  von  Ermland  erreichte  auf  dem  in  Liwland  (wahr- 
scheinlich am  10.  Februar  in  Walk  oder  Wolmar  oder  Segewolde)  gehaltenen 
Verhandlungstage,  dass  der  Bischof  von  Dorpat  einerseits  und  der  Erzbischof 
von  Riga  nebst  dem  Orden  andrerseits  sich  dahin  einigten,  ihren  Streit  um 
Johannis  zu  Danzig  auszugleichen. 

Voigt  6mcA.  fmwMiu  VI,  8.  74  ff.  Jok.  Undkl.  8.  108,  tgl.  LM.  Ork.  IV,  n.  1446,  8p. 
162-164,  o.  1464,  Sp.  176;  Reg.  1729,  1741,  1764. 

Das  um  dieselbe  Zeit  von  einem  Gesandten  des  römischen  Königs  gemachte 
Anerbieten,  dass  dieser  selbst  in  Breslau  allgemeiner  Friedensstifter  sein  wolle, 
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Jahre  I  Jihreueit  I 
o.Ckr.  UraatTif 


II.  Febr. 


11.  Febr. 


12.Marz 


(Man?) 


7.  April 


26.April. 


6.  Juni. 


beantwortete  der  Hochmeister  am  11.  Februar  1397  ausweichend,  da  er  erst  die 
Berichte  seiner  nach  allen  8eiten  hin  geschickten  Friedensgesandten  abwarten 
müsste. 

Liwl.  Ork.  IV,  d.  148»,  1440,  8p.  164-166;  R«g.  1786,  1786,  8.  87.  V<*8t  G«mA.  Prem** 

VI,  8.  78. 

In  Briefen  ton  demselben  Tage,  dem  11.  Februar  1397,  bat  der  Hochmeister 
den  König  Erich  ton  Schweden  and  die  Stidte  Wismar,  Rostock  und  Stargard, 
dass  sie  die  meklenburgischen  Herzöge  Albrecht,  Johann  und  Dlrich  von 
der  Verbindung  mit  dem  Bischof  von  Dorpat,  der  als  Bundesgenosse  der  Russen. 
Litauer  and  Vit&lienbrüder  ein  Feind  der  Kaufleute  und  alier  Christen  geworden, 
abbringen  möchten;  auch  ersachte  er  selbst  die  Herzöge  Johann  and  Dlrich, 
von  diesem  Bündniss  abzustehen. 

Uwt.  Ork.  IV,  n.  1441-1444,  Sp.  166-161;  R*g.  1787-1740,  8.  87,  88. 

Dem  Bischof  Heinrich  von  Braunsberg  (Ermland)  gelang  es  auch,  deu  riga- 
seben Erzbischof  mit  den  nach  Dorpat  entwichenen  Mannen  der  rigascheu  Kirche 
so  versöhnen,  worüber  drei  dieser  Letztern,  «Koepeke — »,  »Woldemer — »  und 
«Otto  van  Vngheren»,  am  12.  März  1397  urkundeten. 

Ort+Ork.  In  der  KaU  OeÜU  Bibl.  tu  St.  Pet.  (Acta  Lir.  a.  67). 

Wahrscheinlich  in  einem  der  ersten  Monate  (im  März?)  des  Jahres  1397 
schickten  die  Grossfürsten  Wassili  Dmitriewitsch  und  Witowt  im  Einver- 
ständnis» Gesandte  nach  Nowgorod  and  verlangten,  die  Nowgoroder  sollten  den 
Frieden  mit  den  Deutschen  brechen.  Aber  die  Nowgoroder  weigerten  sich  dies 
an  thun.  So  entstand  wieder  ünfriede  zwischen  den  Nowgorodern  und  dem 
Grossfürsten  Wassili 

C*mm.  S.  231. 

Durch  eioe  Bolle  vom  7.  April  1397  ordnete  der  Papst  Bonifacius  IX.  an, 
dass  alle  Glieder  des  rigaseben  Domkapitels  dem  deutschen  Orden  angehören 
und  fernerhin  nur  Glieder  dieses  Ordens  zu  Ersbischöfen  erwählt  werden  sollten, 
damit  der  Unfriede  zwischen  dem  Orden  und  den  Erzbischöfen  und  dem  Dom- 
kapitel aufhörte. 

Ltml.  Ork.  TV,  a.  1446,  8p.  164—166;  R«|.  1748,  8.  39. 

In  einem  Credenz-Schreiben  vom  26.  April  1397  beklagte  sich  der  Hochmeister 
vor  drei  deutschen  Kurfürsten  darüber,  dass  der  deutsehe  Orden  den  schweren 
Krieg  gegen  die  Ungläubigen  für  die  ganze  Christenheit  aushalten  müsse,  wobei 
diejenigen,  die  ihm  helfen  und  ihn  beschirmen  sollten,  es  gerade  mit  seinen 
Feinden  hielten  (nämlich  der  König  Wenzel). 

Liwl.  Ork.  CT,  n.  1449,  8p.  168, 170;  Reg.  1748,  8.  40. 

In  einem  Schreiben  vom  6.  Juni  1397  baten  die  lübeckschen  Rathsherren  die 
rcvalschen,  dass  sie  eine  Partie  zweien  Lübeckern  gehörigen  Tuches  von  dem 
Beschlag,  mit  dem  es  in  Reval  und  Nowgorod  belegt  sei,  befreien  möchten. 
LM.  Ork.  TV,  a.  1460,  8p.  171,  179;  B*g.  1760,  8.  41. 

In  demselben  Monat  kamen  Gesandte  der  Pskower  —  der  Fürst  Grigori 
Ostafewitscb,  der  Possadnik  Ssissoi,  der  Possadnik  Roman  u.  A.  —  nach 
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Jahre 

n  Chr 


Jsbreueit. 


18.  Juni 


12.  Juli. 


24.  Juni. 
15.  Juli. 


8  Aug. 


19.  Aug. 
Septbr. 

Herbst. 


<1»T.> 

Nowgorod,  und  erlangten  durch  die  Fürbitte  des  Erzbiscbofs  Frieden,  den  der 
Possadnik  Timofej  Jur'ewitsch,  der  Tausendmann  Mikvta  Fedorowitsch, 
und  gans  Nowgorod  am  18.  Juni  nach  dem  Alten  mit  ihnen  abschlössen.  —  Um 
dieselbe  Zeit  oder  bald  darauf  kam  der  Füret  von  Ssmolensk  Wassili  Iwano- 
witsch  nach  Nowgorod,  und  die  Nowgoroder  nahmen  ihn  auf. 

Bo<,u  I.  and  IV.  J.,  Dam.  I.  JL  6905.  Dom.  IL  JL  «906.  (Bpoo.  *°e*j>.  #».  6904.) 

Am  12.  Juli  1397  scbloss  der  Hochmeister  mit  dem  Grossfarsten  Witowt 
wieder  einen  Waffenstillstand  bis  tum  15.  August  desselben  Jahres,  der  dann 
wiederholt  bis  nach  Ostern  1398  verlängert  wurde. 
Umt.  Ork.  IT,  o.  1468,  8p.  176;  Reg.  1768,  8.  43. 

Die  Verhandlungen  zwischen  dem  Erzbischof  Johann  tob  Riga,  dem  Hoch- 
meister und  dem  liwläodischen  Ordensmeister  im  Namen  des  Ordens  einerseits, 
und  dem  Bischof  Dietrich  von  Dorpat  und  seinen  Anhingern  andrerseits  hatten 
am  24.  Juni  zu  Danzig  begonnen,  und  es  kam  wirklich  zum  Abschluss  eines 
festen  Friedens,  worüber  die  Genannten,  der  meklenburgische  Herzog  Albrecbt 
als  Abt  von  Falkena,  der  Bischof  von  Ermland  und  viele  Andre  am  16.  Juli  zu 
Danzig  eine  ausführliche  Urkunde  ausstellten.  Zu  den  Bedingungen  des  Friedens 
gehörten  auch  die:  1)  Das  Privilegium  des  Ordens,  kraft  dessen  die  Untersassen 
der  Bisthümer  Riga,  Oesel,  Dorpat  und  Kurland  ihm  auf  Kriegsreisen  und  zur 
Landwehr,  selbst  wider  Willen,  zu  folgen  gezwungen  werden  konnten,  wurde  auf* 
gehoben.  2)  Dem  Bischof  von  Dorpat,  seinen  Geistlichen  und  allen  Bewohnern 
seines  Bisthums,  sowie  allen  Kaulleuten  wird  gestattet,  frei  und  sicher  auf  den 
gewöhnlichen  Land-  und  Wasserwegen  durch  die  Ordensländer  zu  ziehen,  nur 
dürfen  nicht  neue  Wege,  den  Christen  zum  Nachtheil,  eingeschlagen  werden. 

UW.  Ork.  IV,  n.  1469,  Sp.  186—189  (vgl.  n.  1461,  8p.  190,  191);  Reg.  1769,  8.  48,  44. 

Schim  Von.  n.  101.  Cww».  8.  221 

In  einer  Instruction,  welche  der  Hochmeister  am  8.  August  1397  für  den 
Landcoratbur  von  Oesterreich  als  Gesandten  an  den  König  von  Ungarn  ab f aaste, 
spricht  er  die  Ansicht  aus,  dass  bei  einem  mit  Witowt  sbzuschliessenden 
Frieden  Watland  und  Pleskau  als  dem  Orden  gehörige  Länder  mit  aufgenommen 

werden  müssten. 

LhoL  Ork.  IV,  n.  1463,  Sp.  192,  198;  Ktg.  1768,  8.  46.  Cm*.  S.  222. 

Am  19.  August  1397  wflthete  eine  grosse  Feuersbrunst  in  Nowgorod. 

Boot.  I.  und  IV.  Xu.«,  6906.  Co*.  I.  X  6906. 

Im  September  1397  unternahmen  die  preussischen  Ordensritter  einen  Kriegs- 
zug gegen  die  Samaiten,  der  unglücklich  ausfiel. 

Voigt  Gotok.  Prtutitnt  VI,  S.  88.  JoA.  Limdkl.  8.  111. 

Im  Herbst  nahmen  und  verbrannten  die  Deutschen  (die  Schweden?)  7  Dörfer 
bei  Jatnburg. —  Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  kam  der  Forst  Patrikej  Nariman- 
towitscb  (zugleich  mit  Wassili  Iwanowitsch  von  Ssmolensk?) 
und  wurde  hier  aufgenommen.  Dabei  dauerte  der  Unfrieden 
fürsten  Wassili  Dmitreewitsch  und  Nowgorod  fort 

npod.  Mo—p.  P.  6904  Co*.  I  J.  6906.  Apn.  IJo*.  «■  III,  crp.  149.  Cmmh.  8.  231. 
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MmmU. 
n.Ckr  I  Monat  Tif 


Wiater? 


ZwUchea 

17.  Febr. 
aad 

7.  ApriL 

8—13. 
ApriL 


April 

(T.d.  2S?) 


23.  April. 


April. 


15.  Juli. 


Vielleicht  im  Winter,  zu  Anfang,  des  Jahres  1398  hielten  die  liwländischen 
Städte  eine  Tagfahrt  tu  Pernau. 
Uwt.  Ork.  IV,  B«f .  1767,  8.  46. 

In  den  grossen  Fasten  desselben  Jahres,  mischen  dem  17.  Februar  (dem  er- 
sten Fastensonntage)  and  dem  7.  April  (Ostern),  unternahmen  die  liwländischen 
Ordensritter  einen  glücklichen  Kriegszug  nach  Samaiten. 

JoA.  UndhL  8.  111. 

In  der  Osterwoche  (8—18.  April)  1398  beschlossen  die  Hansastädte  zu  Lübeck, 
bis  zum  16.  Mai  desselben  Jahres  eine  Flotte  gegen  die  VitalienbrQder  auszu- 


UwL  Ork.  IV,  Bsg.  1778,  8»  48. 

In  demselben  Monat  April  (vor  dem  23.?)  beantwortete  der  Hochmeister  einige 
Briefe  des  liwländischen  Ordensmeisters,  in  welchen  dieser  gewisse  Pläne  der 
Nowgoroder  und  Witowts  erwähnt,  auch  aber  den  mit  dem  Bischof  Ton  Dorpat 
zu  haltenden  Tag  seinen  Rath  erbeten,  sowie  die  Aufnahme  Watlands  in  die 
Verhandlungen  mit  Witowt  gewünscht  hatte. 

Umt.  Ork.  IV,  o.  1469,  8p.  901-304;  Heg,  1771,  8.  47,  48.  Cmmr.  8.  222. 

Witold,  der  schon  wegen  Beiner  Pläne,  im  Osten  Eroberungen  zu  machen,  zu 
einem  vorläufigen  Frieden  mit  dem  Orden  geneigt  war,  wurde  nun  entschiedener 
dazu  bestimmt,  als  die  Königina  Hedwig  von  Polen  von  ihm  Zins  verlangte. 
Er  einigte  sich  also  mit  den  zu  ihm  nach  Grodno  geschickten  Bevollmächtigten 
des  deutschen  Ordens  am  23.  April  Ober  die  Bedingungen  eines  festen  Friedens, 
der  zu  Michaelis  gewiss  ratificirt  werden  sollte.  Zu  diesen  gehörten  die  genaue 
Bestimmung  der  Grenzen  gegen  Liwland  und  Preussen;  die  Freigebung  der  Ge- 
fangnen; die  Gestattung  ungehinderten  und  sichern  Handelsverkehrs  für  die  bei- 
derseitigeil Unterthanen;  das  Versprechen  Witowts,  dem  Orden  zwei  Burgen 
erbauen  zu  helfen;  u.  A. 

Lhol.  Ork.  IV,  n.  1470,  8p.  904-209;  Reg.  1778,  8.  48.  Cmmm.  8.  222.   Wff  G**th 

Pt»u**u  VI,  8  80-97.  Mk.  UmdkL  8.  IIS-  116. 

Ehe  die  gegen  die  Vitalienbrüder  gerüstete  Flotte  der  Hansestädte  sich  ver- 
sammelt hatte,  eroberte  der  deutsche  Orden  mit  einer  Flotte  von  80  Schiffen 
von  Preussen  aus  Wisby  und  einen  Theil  Gotlands  und  erhielt  vom  Herzog 
Johann  von  Meklenburg  die  ganze  Insel  Ootland  abgetreten,  im  April  139b; 
auch  der  König  Albreeht  von  Schweden  erklärte,  als  ihm  der  Orden  10O0O 
Nobel  lieh,  durch  einen  Vertrag  vom  25.  Mai  1398  die  Insel  für  das  Eigenthum 


V1,S.  108-118;  vgl. 


I,p.  198;  VI 


Jok.  UmUnU.  8.  113.  ViUgt 
p.  281. 

Am  16.  Juli  1398  brachte  der  nach  Liwland  gesandt«  Bevollmächtigte  des 
in  der  «langen  Brücke»  einen  Vergleich  zwischen  dem  liwländi- 
Orden  und  dem  Bischof  von  Dorpat  zu  Stande. 

JM.  UndmU.  8.  116,  vgl.  Uwt.  Ork.  IV,  d.  1469,  Sp.  909,  908. 
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n.Chr 


J>hre«eit. 


29.  Sept. 
I2.i)et 


8.  Not. 


Herbst. 


lo.Dec. 


Zw.  4.  o. 
23.  Febr, 


Zu  Michaelis  kamen  der 
hohe  Gebietiger  des  Ordens  mit  dem  Grossfürsten  Witowt  aal  der  Memel-Insel 
Sallyn  zusammen  und  einigten  sich  auf  Grundlage  der  am  23.  April  1898  ent- 
worfenen Bedingungen  Ober  einen  festen  Frieden;  darüber  stellten  sie  am  12.  Oct, 
Jeder  mit  den  Seinigen,  besondre  Urkunden  aus.  Aus  diesen  sind,  ausser  den 
oben  (beim  23.  April)  schon  angeführten,  folgende  Bestimmungen  hervorzuheben: 
Der  Hochmeister  (und  der  Orden)  versieh  alle  von  Witowt  angefügten  Beleidi- 
gungen, versprach  Frieden  und  Eintracht  zu  halten  und  mit  keinem  Feinde  des- 
selben ein  ßündniss  zu  schliessen,  und  erkannte  dem  Grossrarsten  Gross-Nowgo- 
rod zu,  in  welcher  Weise  es  auch  bezwungen  sein  möchte,  durch  den  Orden  oder 
durch  die  Litauer  —  der  Grossforst  Witowt  dagegen  gelobte  in  seinen  Landen 
den  katholischen  Glauben  auszubreiten,  nur  im  Falle  der  Notbwehr  christliche 
Länder  so  bekriegen,  mit  allen  Ordensländern  und  mit  allen  Prälaten  und  Kir- 
chen in  Liwland  und  Preussen  Frieden  zu  halten,  und  dem  Orden  allein  das 
pskowsche  Land  zu  Obertassen,  wenn  es  auch  von  ihm  selbst,  dem  Grossforsten, 
erobert  wäre.—  Die  Samaiteu  blieben  wie  früher  von  dem  Frieden  ausgeschlossen. 

IM.  ürk.  IV,  n.  1478,  1479,  8p.  318—237;  Heg.  1783,  1784,  8.  60,  61.  MmwyntH  p  253 
—367.  (In  MelyiüM  Htm  T.  I,  3  p.  46—40  ist  Witowti  Urkunde  etwas  fehlerhaft  abge- 
druckt.) Toigt  G*$cK  Pr.  VI,  8. 96-101.  Je*.  IM4H.  S.  117, 11&  Botu  t  X  6907.  C«Mt  S.  233. 

Auf  der  Rückkehr  von  dieser  Friedensversammlung  beging  der  liwlandische 
Ordensmeister  zu  Opiten  Ungebuhrlichkeiten,  welche  der  Hochmeister  auf  Wi- 
towt» Beschwerden  durch  ein  Schreiben  an  diesen  vom  8.  November  1398  ent- 
schuldigte; dabei  hebt  dieser  Brief  hervor,  dass  die  Bestimmung  der  Grenzen 
noch  bis  Weihnachten  stehen  bleiben  sollte. 
Uwt.  Ork.  IV,  a.  1460, 8p.  327,  336  j  Ref.  1786. 

Im  Herbst  (oder  schon  im  Sommer)  1398  schlössen  die  Nowgoroder  (und  viel- 
leicht auch  die  Pskower)  mit  dem  Grossfürsten  Wassili  wieder  Frieden  nach 
dem  Alten,  derselbe  setzte  Ober  jene  als  Forsten  seinen  Bruder  Andrej  ein 
und  die  Pskower  (vielleicht  schon  in  demselben  Jahre)  den  Fürsten  Iwan  Wss*- 
woloditsch  von  Twer  statt  des  Fürsten  Iwan  Andreewitsch,  der  am  11.  Mai 
1398  (?)  Pskow  verlassen  hatte. 

Bmi.  I.  und  IV.  X,  Dp*).  5o««p.  Fn  C++.  L  J.  6906.  He*.  I.  J.  6907.  Comm.  8.  338. 

Am  15.  December  1398  schrieben  die  liwlindischen  Ratbssendboten  von  dem 
in  Walk  gehaltenen  Stadtetage  sus  an  den  Rath  der  Stadt  Danzig,  derselbe 
möchte  den  Hochmeister  ersuchen,  dass  den  Rossen,  welche  gegen  ihre  frühere 
Gewohnheit  jetzt  mit  ihren  Waaren  zur  See  (auf  der  Ostsee)  zu  fahren  begönnen, 
die  Einfahrt  und  Ausfahrt  in  den  preussischen  Häfen  verboten  würde;  dasselbe 
nan  beschlossen  auch  in  Liwland  zu  thnn,  nm  Verloste  der  deutschen 


VI,  8. 142,  143. 


Uwl.  Ork.  IV,  Beg.  1788.  **f.  MUlMl.  IX,  8.  87.  Vrigt 

Zwischen  dem  4.  und  23.  Februar  1399  öelen  der  preussische 
und  gleichzeitig  ein  liwlftndisches  Ordensheer  in  Samaiten  ein. 

8.  119.  r*gf  dt$tk.  Prtunm»  VI,  8  166,  167. 
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IM». 

(3  März 

v.  mal  *. . 

März  od. 

April. 

29.ApriL 

24.  Juni 

a.  Anfallt 

JolL 

V.  16.  Juli 

Usl.Sept. 
ö.  Aug. 

4.  Sept. 

1400. 


Januar. 

2.  Juli. 
17.  Juli. 

26.  Oct 


Am  6.  März  1399  stellte  Witowt  dem  rigaschen  Bürgermeister  Nienbrügge 
eine  Urkunde  aus,  es  sollten  die  Polosker  und  die  Deutschen  in  Riga  eidlich  ge- 
loben, dass  sie  sich  gegenseitig  alle  Gerechtigkeit  im  Gewicht,  im  Handel  und 
in  allen  Handelsgeschäften  erweisen  worden;  auch  sollten  gegenseitig  keine  Zoll- 
abgaben erhoben  werden;  ferner  die  Kläger  sich  an  ihre  Gegner  halten. 

LUei.  Ork.  IV,  a.  1488,  8p.  28«,  288;  R«g.  1790,  8.  68.  Russ.  Livi  Ork.  o.  122,  8.  M,  96. 
«A  n-bc*s»  y  IIojom.iiy  y  icTBepro,  lenseprot  BeuM  uoct»,  Mapra  y  rairrufi  leHi.,  uo 

Im  Märs  oder  April  desselben  Jahres  schickte  Witowt  den  Nowgorodern 
eine  Kriegserklärung  zu,  weil  sie  ihn  nicht  zu  ihrem  Grossfürsten  erwählt  hätten. 
—  Am  29.  April  wflthete  eine  grosse  Feuerebrunst  in  Nowgorod. 

Bon.  I.  J.  6907. 

Am  24.  Juni  1399  urkundete  der  Hochmeister  aber  das  mit  dem  Könige 
Erich  ?on  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  für  Preussen  und  Liwland  ab- 
geschlossene Bündniss. 

Umi.  Ork.  IV,  u.  1488,  8p.  286-237;  Reg.  1796,  &  64. 

In  den  letzten  Tagen  des  Juni  und  in  den  ersten  des  Juli  fiel  ein  Ordensheer 
unter  dem  Hochmeister  in  Samaiten  ein. 

Je*.  Undenbi.  8  120.  Voigt  Gotek.  Prnuimi  VI,  8.167. 

Der  Fflrst  Andrej  Dmitriewitsch,  der  Bruder  des  Grussfürsten  Wassili 
▼erweilte  vom  15.  JuU  bis  zum  1.  Sept.  1399  in  Nowgorod.  -  Zu  den  litauischen 
Fürsten,  welche  in  der  von  Witowt  gegen  die  Tataren  am  6.  (12.?)  August  1399 
gelieferten  unglücklichen  Schlacht  das  Leben  verloren,  gehörte  der  Füret  An- 
drej Olgerdowitsch  von  Polozk. 

Horn.  L  and  IV.  J.  6907.  UfoO.  Bocxp.  P.  6908.  fn.  «m.  2-ro  OTA.  KB.  I,  II  an.  crp.  42. 

Nach  einem  Schreiben  des  Hochmeisters  vom  4.  September  1399  bestand  da- 
mals wieder  Unfrieden  zwischen  dem  rigaschen  Erzbischofe  und  dem  liwländischen 
Ordensmeister. 

Lhtl.  Ork.  IV,  o.  1491,  8p.  240—243;  Reg.  1800,  8.  64—66. 
Wahrscheinlich  im  Januar  des  Jahres  1400  unternahmen  die  preustnseben 
gleichzeitig  der  Grossfürst  Witowt  einen  Einfall  ins  Land  der 
,  diese  unterwarfen  sich  dem  Orden  und  stellten  Geissei. 

JoA.  Umdbi.  8.  126,  128.  Voigt  GooeA,  PrrtuBtnt  VI,  8.  182—184,  186. 

Der  Bischof  von  Dornst  natu»  am  2.  Juli  1400  dem  dorpatschen  Domherrn 
und  Ritter  Heinrich  W ränge  1  das  Bisthum  Dorpat  übertragen,  und  wollte 
auch  noch  bei  der  römischen  Kurie  die  Bestätigung  dieser  Uebertragung  nach- 
sucheo.  Hierüber  berichtete  der  liwländische  Meister  am  17.  Juli  1400  dem 
Hochmeister  mit  der  Bitte,  die  Ernennung  des  genannten  Bischofs  beim  Papste 
zu  befürworten. 

Umi.  Ork.  rV,  o.  1607,  8p.  263—265;  Reg  1816,  S.  69. 
Am  26.  October  1400  berichteten  die  deutschen  Kaufleute  zu  Polozk  an  den 
lass  der  Fürst  Witowt  sehr  zornig  gegen  sie  geworden  sei  und 
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n.Chr 


NoTemb. 


2.  Jan.? 


14.  Fbr.? 


4.  Febr. 


20.März' 


gegen  sie 


Klii 


Waaren  auf  Borg  verkaufen  durfte, 
dt»  er  in  Wilna  bezahlen  wollte. 

CMM.S.  WS. 

In  demselben  Herbst  schickten  die  Nowgoroder  den 
tej  Wassil'e  witsch  als  Gesandten  nach  Litauen, 
Grossfürsten  Witowt  Frieden  nach  dem  Alten. 

Hon.  I.  J.  «908. 

Im  November  (an  oder  nach  dem  »ersten  mandach  na  allen  Godes  heiligen») 
vielleicht  deaaelben  Jahres  berichtete  Jon.  Tan  Wildungen  dem 
es  seien  Gesandte  des  rigaschen  Erzbischofs  zum  litauischen  Grossfhrsten 
Traken  gekommen  und  hatten  hier  Verhandlungen  zum  Nachtheil  des  Ordens 
gepflogen,  namentlich  ihre  Hoffnung,  die  Ordensburg  in  Riga  zu  erobern,  aas- 
gesprochen. 

Liwl.  Ork.  IT,  I 


Um  das  Jahr  1400  setzen  Fr.  G.  Ton  Bange  und  die  Heraasgeber  der  rus- 
sisch-liTlindischen  Urkunden  folgende  Briefe  und  Urkunden: 

1)  «Des  vridages  ror  twelften»  (am  2.  Janaar?)  theüte  der  revalsche  Bürger- 
meister Gerd  Witte,  wahrscheinlich  aas  Narwa,  einige  den  Handel  mit  den 
Russen  betreffenden  Nachrichten  mit,  unter  ihnen  auch  die,  dass  der  Vogt  (von 
Narwa)  an  den  Ordensmeister  wegen  der  (in  Narwa  tnrückgebaltenen)  deutschen 
Kaufleute  geschrieben  habe,  ob  sie  ihr  Gat  nach  Nowgorod  bringen  durften,  ond 
dass  sieb  (in  Narwa)  viele  Rassen  befinden,  welche  Salz  wohl  zur  Hälfte  des 
Preises  aufgekauft  hätten,  aber  nun,  da  in  Folge  des  Thauwetters  kein  Schnee 
in  Watland  läge,  dasselbe  von  Narwa  nicht  fortschaffen  könnten. 

Umt.  Ork.  IT,  n.  1661,  Sp.  840,  84L 

2)  «Dominico  die  Carnisprioij»  (am  14.  Febr.?)  schrieb  der  dorpatsche  Rath  an 
den  rigaseben,  dass  ihm  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  «in  vigilia  sanete 
Agathe »  (am  4.  Febr.)  geschrieben,  sie  wollten  aus  St.  Peters  Schrank  das  übrig 
bleibende  Geld  schicken,  wenn  sie  die  Kosten  für  die  Ausbesserung  der  Kirche 
bezahlt  hatten;  ferner:  es  sollten  die  überseeischen  Kaufleute  und  die  Dorpater 
einen  reioen  Weg  haben. 

tmu  -Uvl  VrL  n.  138,  &  108,  104. 

3)  Auf  eine  schon  vor  dem  Winter  geschehene  Anfrage  antwortete  der  lübeck- 
sche  Rath  dem  revalschen  «sabbato  ante  Dominicam  Oculi»  (am  20. Marz?),  dieser 
mochte  wegen  des  polnischen  Tuches  and  wegen  der  nowgorodschen  Fahrt  Ge- 
sandte nach  Lübeck  schicken  lY  Gleichlautend  wurde  an  die  Rieaer  Beschrieben*). 

»  mkm^mvmm     m+m  mm  u  v  v  v  v       ■  w        v  mm        y  ■  v  ■  vmm  m  mmrmm  wv  mm  mm       w  "  mm-m  mm*  m*.     vmmmm  m  v     ^ ^ ~ »^y  " ■     1  *      Pj  M  w      mBm-m      v       mjfmm        B  w 

1)  Umt.  Ork.  IT,  a.  1560,  Sp.  349 

2)  Bnu.-t4r»l-  Ork.  tt.  181,  &  103,  103. 

4)  «Des  sundages  Oculi»  meldete  der  revalsche  Comthur  dem  revalschen 
Rathe  aus  Wallekai,  der  narwasche  Vogt  habe  ihm  eiligst  geschrieben,  dass  nach 
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Jiirs 

«Chr. 


0a 

1400. 


Jahreszeit. 
Monit.Taf. 


28.Mär/? 


MärzV 


zuverlässigen  Nachrichten  Luggeman  (der  Fürst  Lug  wen)  mit  den  Nowgoro- 
dern ins  Ordensland  einzufallen  gedenke;  daher  möchten  sie,  so  stark  sie  könn- 
ten, dem  Meister  zu  Hülfe  eilen. 

Umt.  Ork.  IV,  il  1657,  8p.  846.  Vielleicht  gehört  dies«  Urkunde  einem  de 
— 1893  oder  dem  Jahre  1406  an?  Siehe  onten  noch  a.  6  and  10. 


5)  Wahrscheinlich  demselben  Jahre  und  ungefähr  demselben  Monat  wie  »45*4 
gehört  ein  Schreiben  des  narwaschen  Rathes  an  den  revalschen  an,  welchen  die 
Nachricht  enthalt,  da»  die  Nowgoroder  sich  zahlreich  bei  Nyenslot  und  Kopor'e 


9.  April? 


16.  Hai? 


Ltwt.  ürk.  IV,  n.  1564,  8p.  544.  (Siehe  noch  a.  10.) 

6)  «Des  sondages  to  Laetare  Jerusalem»  (28.  Marx?)  meldete  der  liwländische 
Ordensmeister  von  Treyden  aus  dem  revalschen  Rathe:  Es  sind  nowgorodsche 
Boten  mit  einem  Briefe  nach  Riga  gekommen,  in  welchem  uns  die  Nowgoroder 
zornig  schreiben,  dass  sie  für  den  ihnen  in  dieser  Winterreise  geschehenen  Scha- 


brechen. Darum  warnt  den  deutschen  Kaufmann,  dass  er  nicht  viel  Out 
Nowgorod  fahren  lasse,  damit  sie  nicht  daran  ErRatz  für  sich  Bochen. 

£4*1.  Ork.  IV,  a.  1662,  8p.  841,  842.  (Die  Urkunde  hangt  wohl  mit  n.  1  zusammen.) 

7)  Die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  beklagten  sich  in  einem  «feriasexta 
ante  dominicam  palmarum»  (9.  April?)  an  die  Rigaer  gerichteten  Schreiben  aber 
die  von  den  Nowgorodern  gemachten  willkürlichen  Preisbestimmungen,  durch 
welche  den  deutschen  Kaufleuten  grosser  Schaden  bereitet  wurde,  und  sie  baten 
diese  Angelegenheit  in  reilliche  Erwägung  zu  ziehen.  Ueber  dieselbe  Sache  hat- 
ten sie  an  die  Dorpater  und  Revaler  geschrieben. 

RU4.  LM.  Ork.  a.  12»,  8.  100, 101. 

8)  Der  revalsche  Rath  schrieb  «sabbato  ante  Dominicam  Cantate»  an  Herrn 
Erengbysel  (Nickelson,  wahrscheinlich  Vogt)  su  Wiborg:  Der  liwlindische 
Meister  mit  seinen  Gebietigern,  der  Bischof  von  Dorpat  und  die  binnenlandischen 
Städte  hielten  «in  der  weke  na  Reminiscere»  einen  Tag  mit  den  Russen  in  Neu- 
hausen.  Aber  die  Russen  wollten  auf  die  Wünsche  der  Liwlander  nicht  eingeben, 
und  die  Verhandlungen  wurden  ohne  Schluss  abgebrochen  Darauf  wurden  die  eben- 


Jemand  Russland  besuchte  und  mit  den  Russen  im  Grossen  oder  im  Kleinen 
Kau  fach  lag  oder  Handel  triebe,  und  in  die  Newa  Begelte,  bei  Strafe  an  Leib  und 
Gut.  Dasselbe  sei  an  die  überseeischen  Städte  geschrieben.  Dies  möchte  Eren- 
gisel  den  Seinigen  mittheilen,  damit  sie  bei  Kaufschlag  mR  den  Russen  ihr  Gut 
nicht  nach  Liwland  sendeten,  wo  man  es  confisciren  würde. 

Uml.  Ork.  IV,  d.  1546,  Sp.  334.  Diese  Urkunde  gehört  rielleicht  wegen  der  HandelsTer- 
haltniue  des  Jahres  1406  dem  folgenden  Jahre  1407  an;  sie  kann  aber  aach  vor  dem  Jahre 
1400  aasgestellt  sein. 

9)  Der  Rath  von  Stockholm  beantwortete  die  Aufforderung  de 
H^itii düs  *S^or^)ot  dos  H &Ddd*9  mit  den  flu sscd  zu  b o l^^c ^•»•^j^wst 


r 
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Jihremielt 


Mai? 
ich  d.  27 


Mai  od. 
Juni? 


2.  Juli. 


9.  Juli? 


1.  Aug. 


(1400.) 

Domini  >  (noch  im  Mai?)  dahin,  dass  er  Handelsfahrten  nicht  froher  zu  verbieten 
vermöge,  als  bis  die  Abgeordneten  der  Gotlander,  welche  von  Altere  her  in  ihrem 
Drittel  die  oberste  Leitung  bitten,  von  dem  jetzigen  Hansatage  zurückgekehrt 
waren. 

U*i.  Drk.  IV,  n.  1547,  8p.  336.  Diese  Urkunde  gehört  wohl  demselben  Jahre  an  all  die 


10)  Der  narwasche  Hauscomthur  berichtete  «in  Pinxten  dage»  dem 
Rathe,  die  Nowgoroder  und  Pskower  seien  Ems  geworden  und  wollten  die  deut- 
schen Kaufleute  auf  dem  Wege  nach  Nowgorod  festnehmen;  auch  befinde  sich 
der  Grossfürst  von  Moskau  in  Nowgorod,  und  man  denke  daran  den  Fürsten 
Lugman  aus  Noteborg  zu  vertreiben;  der  narwasche  Vogt  sei  auf  den  Peipus- 
See  («up  den  Peybaa»)  nun  Meister  gefahren. 

Umt.  ürk.  IV,  a.  1666,  8p.  846,  846.  Di«  Urkunde  gehört  wohl  demselben  Jahre  an  all 
die  oben  anter  n.  4  and  6  aufgeführten. 

11)  Die  Kaufleute  der  deutschen  Hansa,  welche  sich  zur  Zeit  in  Narwa  befan- 
den, wandten  sich  «up  unser  leven  vruwen  dach  visitstionis  Marie»  (2.  Juli)  mit 
der  Bitte  an  den  revalschen  Rath,  sich  für  den  narwaschen  Bürgermeister  Her- 
mann Louwe  zu  verwenden,  der  um  des  gemeinen  Besten  der  Kaufleute  Willen 
(und  auch  wegen  einer  die  Russen  betreffenden  Angelegenheit?)  mit  dem  narwa- 
schen Vogte  in  Streit  gerathen  sei. 

Liwl.  Ork.  IY,  n.  1648,  Sp.  336,  336.  (a.  11  Iteht  wohl  im  Znsammenhange  mit  n.  1,11a.  14.) 

12)  Die  Nowgoroder  Hessen  wiederum  durch  ein  Schreiben,  welches  der  Pos- 
sadnik  Iwan  Alexandrowitsch  und  der  Tausendmann  Alezander  Ignat'e- 
witsch  abgefasst  hatten  und  der  Bojar  «Trufon  Onziforow«  nach  Riga  über- 
brachte, den  liwttndischen  Meister  auffordern,  er  möchte  den  Enkeln  des  reval- 
schen Statthalters  Conrad:  Cord  und  Hinze  befehlen,  dass  sie  die  einigen 
Nowgorodern  —  den  Kindern  des  Ignstij,  Lentej,  Foma  und  Rodiwon  — 
schuldigen  400  Rubel  bezahlten;  wenn  dies  nicht  geschähe,  würden  sie  dies  Geld 
von  den  deutschen  Kaufleuten  nehmen.  (Dieselbe  Sache  wäre  schon  im  J.  1392 
vor  den  Gesandten  der  deutschen  Kaufleute  zur  Sprache  gebracht;  s.  oben  S.  180). 
Der  Ordensmeister  theilte  dies  Schreiben  in  einem  zu  Riga  «des  donnerdages 
vor  Margaretae  Virginia«  ausgefertigten  Briefe  dem  revalschen  Rathe  mit 

Lhri  Urft.  IV,  n.  1668,  8p.  848—844. 

13)  «Ipso  die  Petri  ad  vincnla»  (1.  August)  schrieb  der  narwasche  Rath  an 
den  revalschen:  Wir  haben  das  von  Euch  unserm  Bürgermeister  Hermann 
Louwe  mündlich  mitgetheilte  Begehren  vernommen,  dass  wir  mit  den  Russen 
nicht  mehr  kaufschlagen  noch  Gut  zu  ihnen  fahren  sollen,  über  welche«  Verbot 
die  Lübecker  mit  den  Hansastadten  Eins  geworden  seien.  Dagegen  haben  wir 
vernommen,  dass  die  Dorpater  Tuch  und  Salz  zu  den  Pleskauern  abgehen  lassen, 
und  von  diesen  geht  es  dann  weiter  nach  Nowgorod;  und  dasselbe  thun  die 
Rigaer.  Auch  erinnern  wir  daran,  dass  zwischen  dem  Ordensmeister  und  den 
Russen  eine  Kreuzküssung  besteht,  dass  die  Russen  in  die  Ordenslande  einen 
freien  Weg  haben  und  mit  Jedermann,  der  unter  der  Ordenaberrsch&ft  steht 
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n.Chr. 


Um 


18.  Aug.? 


16.  Oct 


8.  Dec. 


kaufschlagen  dürfen.  Wenn  nun  alle  St&dte,  die  rur  Hansa  gehören,  deren  Be- 
scbluss  befolgen,  und  wenn  wir  ans  nicht  die  Ungnade  des  Meisters  zuziehen,  80 
wollen  auch  twr  mit  den  Russen  nicht  kaufschlagen;  so  lange  aber  andre 
Städte  noch  mit  den  Russen  Handel  treiben, 
möge  es  auch  uns  unverwehrt  bleiben,  unsrer  Nahrung  wegen  den  Handel  fort- 
zusetzen         Schliesslich  baten  die  Briefsteller,  der  revalsche  Rath  möchte  den 

Honig,  welchen  der  narwasche  Rathsherr  Hans  Brakel  von  Godeke  Beseler 
gekauft  and  dann  an  die  Baasen  verkauft  habe, 
die  nach  Narwa  gekommenen  Kaufer  ihn  in  Empfang 
14ml.  Dr*.  IV,  n. 
mit  a.  1,  n  und  14» 

14)  Wahrscheinlich  um  dieselbe  Zeit,  als  die  Narwaer  den  vorherangeführten 
Brief  (a  *Af  1 3)  an  die  Revaler  richteten,  baten  sie,  dass  ihnen  für  den  Fall,  dase 
sie  das  Verbot  des  Handels  mit  den  Russen  befolgten,  einige  Begünstigungen 
gewährt  worden,  unter  ihnen  die,  dass  sie  Salz  aus  Reval  nach  Narwa 
und  dass  sie  an  der  russischen  Grenze  Lebensmittel  und  andre  zum 
Leben  nötbige  Produkte  kaufen  dürften. 

Uml.  Ork.  TV,  n.  1660,  8p.  »89,  340. 

15)  «Des  midwekens  na  unser  lewen  vrouwen  dage»  (18.  August?)  schrieben 
die  deutschen  Kaufleute  aus  Nowgorod  dem  revalschen  Rathe,  dass  nun  nicht 
bloss  die  goüäodiscben,  sondern  auch  alle  deutschen  Kaufleute  von  den  Nowgo- 
rodern besetzt  seien,  und  dass  diese  drohten,  ihnen  alles  Gut  zu  nehmen  und  sie 
in  Eisen  zu  legen,  wenn  ihnen  nicht  das  verlorne  Gut  zum  Werthe  von  8300 
Rubeln  ersetzt  würde.  Sie  baten  daher,  sich  beim  narwaschen  Vogt  zu  verwenden, 
dass  er  die  Russen  bei  sich  aufhalten  möchte;  denn  sonst  möchten  sie  nicht  von 


£*»*.  Ork.  IV,  n.  1669, 8p.  348, 840.  (Violleieht  vom  J.1S96;  vgl.  oben  6.  Jwl  1396  n.  n.  16.) 

46)  Die  deutschen  Kaufleute  schrieben  aas  Nowgorod  «an  sunte  Gallen  dage» 
(16.  October)  an  den  revalschen  Rath,  sie  hätten  auf  die  Bitte  der  Nowgoroder, 
welche  zur  Nachforschung  über  ihre  verloren  gegangnen  Brüder  und  deren  Gut 
Gesandte  nach  Gotland  schicken  wollten,  diesen  einen  aus  Gotland  gebürtigen 
Kaufmann  Conrad  von  dem  Berge  mitgegeben;  die  von  Gotland  aber  seien  noch 
besetzt  Zugleich  ersuchten  sie  die  Revaler,  sie  möchten  den  Gesandten  behülflich 
sein,  dass  sie  noch  vor  dem  Winter  über  die  See  kämen;  nach  möchten  sie  über 
die  die  Seeräuber  betreffenden  Aussagen  einiger  Schiffer  Verhöre  anstellen. 

U«l  Ork.  IV,  D.  1666,  Sp.  847,  848.  Dies«  Urkunde  gebort  wohl  . 
die  vorhergehende  (alao  vielleicht  dem  J.  1896). 

17)  Der  feUinsche  Ordenscomthar  schrieb  aus  «Rodike  in 
Conceptionis  Mariae»  (8.  December)  an  die  revalschen  Rathsherren,  er  sei  auf 
einem  Tage  zu  Nowgorod  gewesen;  aber  die  Nowgoroder  wollten  den  halben 
Narowa-Strom  haben  und  Btellten  andre  übermässige  Forderungen  auf;  daher 
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20.  Jan. 


28.  Jan. 


28.  Jan. 


scheine  es  ihm  wohlgerathen,  dass  die 
ehe  sie  Schaden  nahmen. 

Uwl.  Ork.  IV,  a.  1666,  8p.  846. 

18)  In  einem  Antwortachreiben  des 
revalachen  Rath  wird  zweier  Schiffe 
genommen,  und  auf  denen  revalscb« 
waren. 

LHct.  Ork.  IV,  n.  1640,  8p.  829,  880. 

19)  Gewisse  Verhandlnngspunkte,  welche  nach  Liwland  geschickte  Utauiacbe 


Vogt»  Nys  Ericson 
r  die  mit 


a%m.  LM.  Ork.  b.  128,  S.  96. 

20)  Der  rigasche  Rath  meldet  den  deutschen  Kaufleuten  in  Danaburg,  die 
rigasche  Bürgerschaft  habe  das  Verbot  des  deutschen  Hofes  tu  Nowgorod,  dass 
Niemand  bei  zehn  Mark  Strafe  und  bei  Verlust  der  Güter  gewisse  Arten  Pelz- 
werk kaufen  dürfe,  zum  Betcnlnss  erhoben. 

Buu.-Uvl.  Ork.  n.  128,  8.  99,  100. 

21)  Der  dorpatsche  Rath  meldet  dem  rigaachen,  daas  pskowsche  Gesandte 
nach  Dorpat  gekommen  seien,  und  daas  der  dorpatsche  Bischof  dieselben  mit 
seinen  Gesandten  zum  liwlandischen  Meister  und  nach  Nowgorod  senden  wolle. 
Zugleich  wird  nach  Hörensagen  berichtet,  dass  die  Gotlander  das  russische  Land, 
d.  h.  die  Newa,  besuchen. 

Buu.-LM.  Ork.  a.  182,  8.  108. 

22)  Der  polozkische  Statthalter  Montigird  und  die  Polozker  stimmen  (nach 
dem  Befehl  des  Grossfflrsten  Witowt)  dem  von  den  Rigaern  mit  dem  Fürsten 
Ssemen  geschlossenen  Frieden  bei,  durch  welchen  gegenseitig  freier  Weg  und 
Gleichheit  dea  Schutzes  ausbedungen  war. 

Jt«*.-£foJ.  IM.  b.  184,  8.  104. 

Die  vom  rigaachen  Rathe,  wahrscheinlich  zu  dem  Zwecke,  um  den  Grosafürsten 
Witowt  zu  versöhnen  (s.  oben  beim  26.  Oct  1400),  nach  Litauen  abgesandten  riga- 
schen  Rathsherren  Tidemann  Nyenbrugge  und  Lobbert  Wittenborg  berich- 
teten zunächst  aus  Aifeld(?)  «in  deine  daghederhilgen  mertelereFal 
stiani»  (am  20.  Jan.)  an  den  ri  gaschen  Rath  Ober  ihre  bisherigen  Rei 

Bnu.-LM.  Ork.  n.  126,  B.  96.  (Dies  Schreiben  gehört  vielleicht  ÜU  J.  1899.) 
Wenige  Tage  später  «des  vridages  vor  vnser  muwen  lechtmisae»  (im  Jahre 
1401  am  28.  Januar)  berichteten  dieselben  beiden  Rathsherren  auf  «Creuwe»  an 
den  rigaschen  Rath,  Witowt  habe  in  Folge  ihrer  Unterhandlungen  mit  ihm  den 
Polozkern  zu  sagen  befohlen,  dass  sie  die  deutschen  Kaufleute  bei  ihrem  alten 
verbrieften  Rechte  Hessen;  die  Polozker  hätten  schon  die  neue  Schnellwage 
empfangen  und  das  kölnische  Pfund  abgeschafft,  u.  A. 

Mw.-Livl  Ork.  n.  126,  8.  96,  97.  (Dies  Schreiben  gehört  aaek  vielleicht  int  J.  1399.) 

Vielleicht  am  28.  Januar  des  Jahres  1401  schrieben  die  deutschen  Kaufleute 
aus  Nowgorod  an  den  revalachen  Rath:  Da  dem  Kaufmann  »ehr  durch  den  Ver- 
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kauf  gewisser  nachgemachter  Tache  geschadet  sei,  so  möchten  sie  die  Kaufleute 
und  Bürger  in  Reval  vor  dem  Ankauf  solcher  Tuche  warnen,  welche  man  auf  St 
Peters  Hof  mit  Beschlag  belegen  würde;  desgleichen  beklagten  sie  sich  darüber, 
daaa  Russen  und  Deutsche  in  Pskow  und  anderswo  sich  nicht  nach  deB  Kauf- 
manns Recht  richteten,  und  das«  mau  unbesehene  und  verfälschte  Waare  kaufte. 
Hierin  baten  sie,  das  allgemeine  Beste  des  Kaufmanns  wahrzunehmen. 
LhmL  OHL  IV,  a.  1606,  Sp.  878,  379;  R*g.  1900,  8,  70. 

Der  Grossfürst  Witowt  wurde  durch  das  von  jenen  obengenannten  Raths- 
herren  überbrachte  Schreiben  des  rigaschen  Rath  es,  dass  es  diesem  leid  sei,  dass 
die  deutschen  Kaufleute  in  Polozk  ihm  Kredit  verweigert,  wieder  vereöhnL  In 
der  freundlichen  Antwort  an  die  rigaschen  Rathsherrn  vom  4.  Februar  1401 
zeigte  er  zugleich  an,  er  habe  den  Polozkern  geschrieben,  sich  gegen  die  deut- 
schen Kaufleute  in  den  Schätzungen  und  Gewichten  nach  dem  alten  Recht  zu 


4.  Febr. 


MnM.-Livl.  Ork.  a.  186,  8.  108. 

Vielleicht  in  demselben  Jahre  1401  berichteten  die  rigaschen  Rathsherren 
16.  Febr.  Tidemann  Nienbrügge  und  Lobbert  Wittenborg  am  16.  Februar  aus  Po- 
loak:  Sie  hatten  den  von  den  Poloxkern  den  Rigaern  gemachten  Vorwurf,  als 
wenn  durch  diese  der  Handel  der  Russen  mit  den  überseeischen  Kmfleuten 
gehindert  würde,  als  einen  unbegründeten  darzustellen  gesucht;  in  Betreff  der 
Beschwerden  der  Rigaer  wollten  die  Polosker  dem  Fürsten  Witowt  die  Ent- 
scheidung überlassen  u.  A.  Dann  fügten  sie  hinzu,  dass  Bie  auch  mit  Witowt 
wegen  des  den  rigaschen  Bürgern  in  Dünaburg  genommenen  Gutes  gesprochen, 
den  vom  liwlandischen  Meister  über  den  mit  den  Polozkern  ge- 
Frieden ausgefertigten  Brief  zu  schicken. 
Bn*$.-Uvl.  Ork.  d.  127, 8.  98,  99.  (Dies  Schreiben  gehört  vielleicht  int  J.  1899.) 

In  der  Zeit  vom  1.  Marz  1400  bis  zum  1.  Min  1401  kam  der  Fürst  Danilo 
Alezandrowitsch  als  des  Grossfürsten  Wassili  Statthalter  nach  Pskow. 

Ö«.  I.  JL  6909. 

Obgleich  die  vornehmsten  Samaiten  im  Januar  1401  die  Taufe  angenommen 
Frühling!  hatten,  so  empörte  eich  doch  das  ganze  Volk  im  Frühjahr  mit  Hülfe  des  ver- 
r ätherischen  Witowt,  und  erstürmte  die  im  Lande  erbauten  beiden  Ordensburgen 
und  nahm  die  Besatzungen  gefangen. 

Joh.  LindmkL  a  180-182.  Vot,t  GvA.  Pnm$mu  VI,  8.  192-196. 

2.  Juli.  Auf  dem  Hansatage  zu  Lübeck  wurde  am  2.  Juli  1401  beschlossen,  dass  die 
kurzen  flandrischen  Laken,  über  welche  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod 
und  in  Liwland  Beschwerde  fahrten,  von  Niemand  mehr  gekauft  werden  sollten. 
Gleichzeitig  schrieben  die  versammelten  8tadteboten  an  die  Nowgoroder  und 
baten,  den  deutschen  Kaufleuten  in  Nowgorod  nicht  wegen  der  erwähnten  Laken 
Verdruss  zu  bereiten,  sondern  die  alten  Verträge  zu  beobachten;  sie  hätten 
schon  Boten  und  Briefe  an  die  deutschen  Kaufleutc  in  Flandern  gesandt,  dass 
diese  dort  die  Anfertigung  solcher  Laken,  wie  sie  seit  alter  Zeit  gewesen, 


l.März. 


Januar. 
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Jahr  «fielt. 
MootlTig 


1401. 


1402. 


22.  Juli, 


er. 


er 


verlangen  sollten.  Auch  wurde  gleichzeitig  an  die  deuteeben  Kaafleute  in  Nowgo- 
rod darüber  geschrieben,  und  diesen  der  Beschluss  mitgetheilt,  auf  welche  Weise 
(1  Procent)  der  nowgorodsebe  Schloss  erhoben  and  in  welchen  Terminen  dieser 
den  liwländischen  Städten  aberschickt  werden  sollte,  um  die  Kosten  zu  decken, 
welche  die  aus  Lübeck,  Gotland,  Riga,  Dorpat  und  Reval  abgeordneten  Boten 
(in  den  Jahren  1391  und  1892)  wegen  der  deutschen  Kaufleote  in  Nowgorod  ge- 
habt hatten. 

Li*l.  Vrk.  IV,  a.  1697,  8p.  380-386. 

Auf  demselben  Hansatage  hatten  die  preussiseben  Städteboten  (und  der  Hocb- 
meister)verlangt,  dass  die  Zufahr  von  Gold  and  ßüber  za  den  Rassen  verboten  würde. 

Voigt  Gmtk.  Pmuttns  VI,  8.  Sil. 

Jenen  Recess  (vom  2.  Juli)  empfingen  die  Rigaer  am  22.  Juli  1401  und 
schickten  ihn  an  demselben  Tage  den  Revalern  zu. 

Li*el.  Drk.  IV,  b.  1608,  8p.  888,  387. 
Im  Sommer  1401  schlössen  der  König  von  Polen  und  der  Groasfürst  Witowt 
mit  einander  und  mit  einigen  Forsten  und  Bischöfen  ein  neues  festes  Bündniss 
zu  gegenseitiger  Hülfe  gegen  alle  ihre  Feinde  (offenbar  auch  gegen  den  deutschen 
Orden). 

Pr~»~,  VI,  8.900,301. 

sieh  der  Groesfürst  Wassili  wieder  feindselig 


In  demselben  Sommer 
gegen  die  Nowgoroder. 

Bom.  I.  und  IV.  X  6909 

Im  Herbst  1401  starb  der 

• 

genoye;  zu  seinem  Nachfolger 
Konrad  von  Vietingbof  erwählt 

J«A.  Lindmbl.  8.  140.  Voigt  GetcK.  Prruu  VI,  8.  217. 

Am  11.  December  1401  wurde  zu  Wenden  ein  liwl&ndischer  Städtetag  ge- 


wurde am  21.  October 


Wennemar  von  Brüg- 
1401  in 


IV,  n.  1602,  Sp,  397;  Reg.  1907,  8.  71. 

Am  12.  Februar  1402  beantworteten  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod 
die  ihnen  von  Reval  am  20.  Januar  übersandte  Zuschrift,  den  nowgorodscheu 
Scho88  betreffend. 


21.  Oct 

11.  Dec. 

12.  Febr 


Als  ein  preussiaches  Ordensheor  über  Grodno  hinaus  in  Litauen  eingedrungen 
12JÜ19  war,  machte  auch  der  liwländische  Ordensmeister  in  der  zweiten  Fastenwoche 
Februar.  (T°m  12—19.  Februar)  1402  einen  Einfall  in  dies  Land. 

JcA.  IJndtntU.  8.  148,  147.  Vtigt  G**k.  Prt+SMn»  VI,  S.  217. 

Der  am  19.  Februar  1402  zu  Dorpat  gehaltene  liwländische  Städtetag  ver- 
handelte viel  über  die  Verhältnisse  der  deutschen  Kaufleute  und  der  Russen  zu 
einander,  namentlich  Folgendes:  Es  erschienen  auf  der  Versammlung  die  now- 
gorodschen  Boten  Kurile  Andreanewa  (der  Possadnik  Kirila  Andrejan o- 
n Usch) und  Sacharie  Mikalina, and  die  pskowschen  Roman  de  Syderensone, 
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2.  März. 


7.  März. 


(1409.) 

Dimitry  Sasseteke  und  Gawrile  Sachloawe  and  brachten  folgende  Klagen 
vor:  1)  aber  die  Karze  der  Laken;  2)  dass  das  (von  den  Russen  verkaufte) 
Wachs  and  Pelzwerk  za  sehr  beschaut  and  untersucht  werde;  3)  dass  die  fron 
den  Deutschen  verkauften)  Honigtonnen,  Salzsäcke  und  Weinfasser  zu  klein  and 
die  genannten  Waaren  verfälscht  seien.  Auf  die  erste  Klage  wurde  den  russischen 
Gesandten  der  ins  Russische  abersetzte  Brief  der  hanseatischen  Abgeordneten 
an  die  Nowgoroder  vom  2.  Juli  1401  vorgelesen,  und  als  sie  die  früher  verlangte 
Abschrift  desselben  nicht  mehr  wollten,  wurde  dieselbe  den  deutseben  Kaufleuten 
in  Nowgorod  zugestellt,  um  sie  auf  einer  Versammlung  der  nowgorodschen  Bar- 
gergemeinde zu  übergeben.  Auf  die  zweite  Klage  erwiderte  man,  die  Unter- 
suchung sei  von  alter  Zeit  her  Sitte  gewesen,  und  würde  nicht  nothig  sein,  wenn 
die  Verkäufer  die  verkanften  Natoralproducte  so  ü essen,  wie  sie  Gott  gebe. 
Wegen  der  dritten  Klsge  richteten  die  liwlindischen  Städteboten  ein  Schreiben 
an  die  Sendboten  des  gemeinen  Kaufmanna,  die  sich  am  nächstfolgenden  Pfingst- 
tage  zu  Lübeck  versammeln  sollten,  und  baten  sie,  dahin  zu  wirken,  dass  die 
beklagten  Gegenstände  in  so  guter  Beschaffenheit  wie  in  alter  Zeit  geliefert  wür- 
den. Nimmermehr  aber  sollte  man  zugeben,  dass  gegen  die  frühere  Gewohnheit 
und  zum  Nachtheil  der  deutschen  Kauflente  das  Abwägen  des  Honigs  und  Salzes 
eingeführt  würde.  —  Die  genannten  russischen  Boten  hatten  aber  keine  Voll- 
macht, auf  die  von  den  liwländischen  Städteboten  vorzubringenden  Klagen  zu 
antworten,  deren  eine  die  war  dass  die  Russen  auf  ihre  und  die  deutschen  Güter 
zum  Schaden  des  Kaufmanns  Auflagen  legten.  —  Zu  den  in  Dorpat  gefassten 
Beschlüssen  gehörten  noch  diese:  1)  Mit  Russen,  welche  in  Nowgorod  an  die 
Treppe  genagelt  waren,  soll  kein  Deutscher  Handelsverkehr  treiben;  2)  Pelz- 
werk, das  man  zu  Pskow  kauft,  soll  nicht  mehr  unbesehen  gekauft  werden;  3)  zur 
nächsten  liwländischen  Tagfahrt  sollen  die  Käthe  der  Städte  ihr  Gutdünken  ab- 
geben, wie  es  künftig  mit  den  Russen  in  Betreff  des  Borgens  beim  Kauf  und  Verkauf 
binnenländischer  Güter  gehalten  werden  soll;  4)  über  den  Gothenhof  in  Nowgo- 
rod u.  a.  Fast  alle  oben  angeführten  Artikel  wurden  noch  in  einem  besondern 
Schreiben  an  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  zusammengefasst 

Uwl.  Ork.  IV,  D.  1603,  8p.  391—410,  die  Artikel  1-9,  17,  18,  30,  34—39,  81,  32,  87,  89, 
41,  44,  47,  48. 

Am  2.  März  1402  scbloss  der  nach  Preussen  geflohene  litauische  Fürst  Swy- 
tergail  (Boleslaw)  mit  dem  Hochmeister  einen  Vertrag,  in  den  alle  Bestim- 
mungen des  zwischen  Witowt  und  dem  Orden  geschlossenen  ewigen  Friedens 
aufgenommen  waren,  und  zu  dem  der  in  der  Haupturkunde  vergessene  Artikel 
über  Pskow  in  einer  besondern  Urkunde  hinzugefügt  wurde. 

Rum.  LM  Ork.  n.  187,  188,  &  108-111.  Uvt.  Ork.  IT,  n.  1803,  1604,  Sp.  410—416 
Joh.  Undenbl.  S.  147,  148.  FWfl  G«mA.  Prt*tt,tu  VI,  8.  216,  318,  319. 

Am  7.  März  1402  begab  sich  Switrigailo  aus  Preussen  nach  Liwland,  um 
sieh  hier  mit  dem  Ordensmeiste 
zu  besprechen. 

VI,  8.  220. 
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1402 


U.März. 


Mirz. 

2.  April. 

14.  Mai. 


24.  Mai. 
24.  Juni. 


Oea.End« 

Juli. 


Am  14.  März  1402  schrieben  die  Lübecker  nach  Reval,  dass  sie  auch  nach 
Nowgorod  schreiben  wollten,  es  möchten  von  den  deutschen  Kaufleuten  in  Uw- 
land  und  Nowgorod  im  laufenden  Sommer  ein  oder  iwei  Bevollmächtigte  an  den 
Propet  und  die  Domherren  tu  Wisby  abgeordnet  werden,  um  ober  den  Zina  und 
wie  es  ferner  mit  dem  Gotenhofe  bleiben  aolle  an  ▼erhandeln,  damit  der  Hof 
nicht  denen  von  Ootland  oder  den  deutschen  Kaufleuten  abhanden  komme. 
Uwl.  Ork.  IV,  n.  1606,  8p.  416,  417. 

In  demselben  Monat  Mari  1402  fielen  die  Deutschen  in  einen  polozkischen 
Distrikt  ein,  und  beraubten  und  tödteten  pekowsche  Kaufleute  auf  dem  See  Nesch- 
tscherda.  -  Am  2.  April  1402  starb  der  Fürst  Iwan  Wssewolodowitach  in 
Pskow. 

17«.  I.  J.  6911. 

Auf  dem  zu  Pfingsten  (14.  Mai)  1402  in  Lübeck  gehaltenen  Hansatage  brach- 
ten die  deutschen  Kaufleute  aus  Nowgorod  wieder  zur  Sprache,  dass  man  dahin 
Tücher  verführe,  welche  durch  die  Skra  verboten  seien,  dass  das  (von  den  Rus^n 
verkaufte)  Pelzwerk  als  verfälscht  keine  Kaufer  finde  und  auf  dem  Hofe  liegen 
bleibe,  aueb  dass  die  Russen  sich  über  das  zu  geringe  Gewicht  des  Salzes  be- 
klagten. Ueber  diese  Dinge  beschloss  man  an  die  liwlandischen  Städte  zu  schrei- 
ben, data  sie  die  Verführung  verbotner  und  verfälschter  Waaren  nach  Nowgo- 
rod verhindern  möchten. 

Umt.  Ork.  IT,  Reg.  1918,  8.  71,  78,  Tgl.  Reg.  1906,  S.  71. 

Obgleich  der  Hochmeister  noch  am  24.  Mai  1402  mit  dem  Könige  Jagello 
einen  Verhandlungstag  zu  Tborn  gehalten  hatte,  so  zeigte  doch  Witold  seine 
offenbar  feindliche  Gesinnung  dadurch,  dass  am  Ende  desselben  Monats  die  Ton 
ihm  unterstützten  Samaiten  Memel  verheerten,  und  er  selbst  bald  darauf  die 
Burg  Gotteswerder  überfiel  und  zerstörte. 

Jok.  LindtnbL  S.  150.  Voigt  Gmtk.  Prtutttm  VI,  S.  221-338. 

Am  24.  Juni  1402  traf  der  Bevollmächtigte  der  deutschen  Kaufleute  Hinte 
Stolte  mit  dem  Propst  zu  Wisby  und  den  Abgeordneten  der  Insel  Gotland  eine 
Uebereinkunft  über  den  Gotenhof  in  Nowgorod:  die  deutschen  Kauflev 
noch  zehn  Jahre  im  Besitz  desselben  bleiben;  wollten  dann  die  Goten 
besitzen,  so  sollten  sie  und  die  deutschen  Kaufleute  je  zwei  Deutsche  und  je  zwei 
Russen  erwählen,  durch  diese  acht  Personen  die  Gebinde  des  Hofes,  welche  den 
deutschen  Kaufleuten  geborten,  abschätzen  lassen  und  den  also  abgeschätzten 
Preis  dafür  bezahlen;  gotischen  Kaufleuten  aus  dem  nowgorodachen  Lande  sollte 
es  schon  innerhalb  dieser  zehn  Jahre  erlaubt  sein,  in  dem  Hofe  ihren  Stand  zu 
nehmen. 

UmL  Ork.  IV,  n.  1607,  Sp.  418,  419.  Mmu^LM.  Ork.  n.  189,  8.  111. 
Gegen  Ende  des  Monats  Juli  1402  drang  ein  Ordensbeer  von  40000  Mann  in 
Litauen  ein,  und  verheerte  dasselbe  bis  in  die  Gebiete  Aachminne  und  Salsenicke; 
doch  der  Hauptzweck  des  Kriegszugs,  die  Eroberung  Wilnas,  gelang  nicht,  weil 
die  verräterisch  gesinnten  Bürger  frühzeitig  entdeckt  und  bestraft  wurden.  So 
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22.  Nov 


28.  Nov. 


18.  Jan 


Verliese  das  Ordensheer  nach  drei  Wochen  das  feindliche  Land  wieder.  Switri- 
gailo  aber  nahm,  um  noch  Einverständnisse  anknüpfen  oder  unterhalten  tu 
können,  seinen  Wohnsitz  in  der  Borg  Bee&Iack  unfern  Rössel 
JWk.  LtmimU.  8.  161-168,  VWfi  G-*k.  fr^Mi  VI,  8.  224,  296. 

Im  Somr  er  U02  (vieDekht  wahrend  der  Abwesenheit  des  Uwltndtoehen  Or- 
iheeres  in  Litauen)  zogen  die  Pskower  gegen  Neuhaueen. 

CT«.  I.  X  6911. 

Am  22.  November  1402  schrieben  die  deutschen  Kaulleute  zu  Brflgge  in 
an  die  üwlindiachen  Städte,  wie  sie  schon  am  11.  Mai  1402  an  die 
Kaufleute  in  Nowgorod  geschrieben  hatten, 
dasB  ihnen  aus  Liwland  Marder-  und  Zobelfelle  ohn< 
schickt  würden. 

Liwi.  Ork  IT,  b.  1612,  8p.  423,  424. 

Am  28.  November  1402  gestattete  der  revalsche  Rath,  den  Russen  binnenlan- 
dische Waaren  auf  Kredit  an  Terkanfen,  verbot  aber,  ihnen  die  Oflter  auf  den: 
Wasserwege  anders  als  Qber  den  Zoll  zu  liefern. 

UmL  Ork.  IV,  m.  1618,  8p.  424  -  «•.  1402  ferte  Meoad*  post  fetUua  b.  CatharinM  vir- 

ginU        vgl.  b.  1602  (oben  S.  207)  und  n.  1666  (oben  &  214). 

In  den  letzten  Monaten  (Sept-Dec)  des  Jahres  1402  lies»  der  revalsche  Rath 
einem  Lombarden  Namens  Raphael,  der  seit  mehreren  Jahren  in  Liwland 
Schmuggelhandel  getrieben  hatte  und  den  Heiden  und  Russen  sogar  Waffen  zu- 
führen wollte,  seine  Habe  nehmen,  schenkte  ihm  aber  auf  Bitten  des  revalscheo 
Comthurs  das  Leben. 

Uwi.  Ork.  IV,  b.  1611,  8p.  422,  428,  vgl.  b.  1628,  Sp.  442.  443. 

In  einem  Schreiben  aus  Rom  vom  13.  Januar  1403  giebt  der  Procura tor  des 
deutschen  Ordens  dem  Hochmeister  den  Rath,  den  rigaseben  Erzbiachof  nicht 
aus  dem  Lande  zu  lassen. 

Ltwt.  Ork.  TV,  a.  1617,  Sp,  428,  42». 

Im  Februar  1408  fiel  ein  grosaee  Ordensheer,  dem  eich  Switrigail  ange- 
schlossen hatte,  in  Litauen  ein;  dasselbe  eroberte  Merken,  drang  bia  Traken  hin 
vor  und  machte  über  3000  Gefangene,  konnte  aber  das  von  Witowt  mit  einem 
Heere  geschützte  Wilna  nicht  angreifen  und  musate  wegen  Mangels  an  Proviant 
schnell  Qber  Kauen  längs  der  Memel  den  Rückzug  antreten.  Gleichzeitig  hauste 
auch  der  liwländische  Meister  acht  Tage  lang  in  Litauen  und  gewann  viele  Beute 
und  Gefangene.  In  Beiner  Abwesenheit  aber  fielen  die  Samaiten  in  Kurland  ein, 
und  als  er  zurückkehrte,  eroberten  in  den  Fasten,  zwischen  dem  27.  Febr. 
16.  April,  die  ihm  nachfolgenden  Litauer  unter  Witowt  Danaburg  (Newgin). 

Jok.  LimcUnU.  S.  167-160.         Guck.  rrnuMt*  Tl.  8.  289-241.  Ilm.  I.  X  8811. 

Am  18.  Mari  1403  theilte  der  dorpatsche  Rath  der 
rem  mit,  dass  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  den  vorhandnen  Scboss 
Qbersandt,  aber  zugleich  in  einer  allgemeinen  Versammlung  beschlossen  bitten, 
keinen  mehr  zu  schicken,  bis  die  Kirche  des  Hofes  unter  Dach  gebracht  wäre. 

8.  228,  224. 
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Jährt  |  Jthre»eit. 
n  Xbr  " 


1408. 


2.  April. 


2.  April. 


11.  April. 


(140».) 

Am  2.  April  1403  schlössen  die  Herzoge  Swantibor  und  Boguslaw  von 


15.  April. 


15.April. 
27.  April 


5.  Juni. 


6.  Juni 


19.  Juni 


Liwi.  Ork.  IV,  B.  1821,  8p. 

Am  2.  April  1403  schrieb  der  dorp&tsche  Rath  an  den  revalschen,  daas  die 
deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod,  um  ein  Gesetzbach  zu  haben,  an  dem  sie  sich 
halten  könnten,  die  Rücksendung  ihrer  Skra  nebBt  dem  Siegel  aus  Reval 
wünschten. 

£*»<.  Ork.  IV,  n.  1633,  8p.  436,  436. 

In  Betreff  dieses  Wunsche»  der  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  gaben  die 
Rigaer  den  Revalcrn  am  11.  April  1403  den  Rath,  nur  eine  Abschrift  der  Skra 
nebst  dem  Siegel  nach  Nowgorod  zu  schicken  and  das  Original  bis  auf  eine 
bessere  Zeit  bei  sich  zu  behalten. 

Liwl.  ML. IV,  B.  1633,  8p.  436. 

Der  Groesfüret  Witowt,  der  um  Ostern  (15.  April)  die  Georgenborg  gewon- 
neu  hatte,  warb  doch  mit  dem  Könige  von  Polen  am  einen  Waffenstillstand  bis 
zu  einem  im  September  mit  dem  Hochmeister  zu  haltenden  Tage,  um  die  Wir- 
kungeo  ihrer  fiberall  verbreiteten  Klagen  nnd  einen  päpstlichen  Erlass,  der  die 
Kriegsreisen  nach  Litauen  verbieten  oder  erschweren  würde,  abzuwarten. 

Joh.  lAndmbl.  S.  169.  Yoigt  Gttek.  PriusttHi  VI,  S.  246. 

Im  Jahre  1403  (seit  Ostern,  15.  April)  wuthete  in  Pskow  die  Pest,  die  sich 
von  Dorpat  aus  dahin  verbreitet  hatte. 
Oc*.  I.  J.  6913. 

Vielleicht  in  demselben  Jahre  am  27.  April  («des  ersten  vridages  na  sunte 
Marcus  dage»)  berichteten  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  dem  revalachen 
Itath  von  den  Bedrückungen  der  Nowgoroder,  von  der  Verbrennung  des  deut- 
schen Hofes,  von  dem  verbotenen  Kaufschlag  mit  kleinem  Pelzwerk  u.  A. 

LM.  Ork.  IV,  n.  1634,  8p.  487,  488.  Com*.  8.  334. 

Am  5.  Juni  1403  einigte  sieb  der  Bischof  von  Dorpat  Heinrich  von  Wran- 
gel,  in  Gegenwart  and  anter  Vermittlang  des  rigaschen  Erzbischofs  and  des  Hw- 
lindischen  Ordensmeisters,  mit  dem  alten  Bischof  Dietrich  über  die  diesem 
jährlich  zu  zahlende  Rente, 

Uwl.  Ork.  IV,  n.  1637,  Sp.  489-443. 

Am  6.  Juni  1403  beantwortete  der  Grossfürst  Witowt  einen  an  ihn  gerich- 
teten Brief  der  Rigaer,  der  ihre  Verhandlungen  mit  den  Polozkern  betraf,  dahin, 
er  habe  den  Polozkern  befohlen  nach  dem  nächsten  I.August  zu  ihm  nach  Wilna 
Boten  zn  schicken,  and  die  Rigaer  möchten  dasselbe  thun,  damit  er  Beider 
Handelsverh&ltnisse  genau  erkennen  könnte, 

«».  IM  Ork.  n.  140,  a  111,  113 

In  einer  zu  Lublin  ausgestellten  Urkunde  vom  19.  Jani  1403  gelobte  der 
litauische  Fürst  Alexander  Wytowd  seinem  Bruder,  dem  Könige  Wladyslaw 
von  Polen,  nicht  nur  bestandige  Treue,  sondern  auch,  daas  er  nie  ohne  desscy 
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9.  Juli. 


13.  JoH. 


19.  Aug. 


8.  Sept 


9.  Sept. 


13.  Nov. 


30.  Nov. 


6.  Dec 


Wissen,  Willen  nnd  Beistimmung  mit  den  deutschen  Ordensrittern  in 
oder  Liwland  Einigungen,  Bündnisse  und  Verträge  schliessen  wollte. 
Orif  -Or*.  im  der  lala  OeflU.  BIM.  su  8t  Pet  (Acte  Utk.  a.  16). 

Am  9.  Juli  1403  erlaubte  der  Papst  Bonifacins  IX.  dem  revalschei 
Theoderich,  in  den  deutschen  Orden  zu  treteu. 

liwi.  Ort.  IT,  B.  1629,  Sp.  448,  444.  JM.  UmdkL  8. 168. 

Am  12  Juli  U03  erkundete  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  Ober 
einen  mit  dem  GroesfQrsten  Witowt  zu  haltenden  Waffenstillsand  bis  zum  8. 
8eptember  1408,  an  welchem  Tage  Beide  mit  dem  liwländischen  Ordensmeister 
persönlich  an  der  Dobissa  zusammentreffen  und  Ober  den  Frieden  für  die  litaui- 
schen, die  russischen  und  die  Ordens-L&nder  verhandeln  wollten,  und  bis  auf  noch 
acht  Tage  nach  dieser  Verhandlung.  In  diesen  Waffenstillstand  wurden  auch  die 
Samaiten  eingeschlossen. 

IJtti.  Ork.  IV,  n.  1680,  1681,  8p.  444-446.  »nm.-Ut>L  Ork.  n.  141,  8.  112. 

Am  19.  August  1403  bestätigte  der  römische  König  Ruprecht  alle  von  deu 
frthern  römischen  Königen  dem  deutschen  Orden  gegebnen  Freiheiten,  Vor- 
rechte e.  a.  w. 

LhcL  Ork.  n.  1688,  8p.  447-460. 

Die  am  8.  September  1403  begonnene  Verhandlung  zwischen  dem  Hoch- 
meister und  Witowt  an  der  Dobissa  hatte  wiederum  keinen  Erfolg,  doch  bewil- 
ligte der  Entere  wiederum  Waffenstillstand  bis  Weihnachten. 

Jok.  UmdmAl.  8.  160   Voigt  G«eA.  Preut,M  VI.  S  347-849. 

Indessen  erliess  der  Papst  am  9.  September  1403  die  vom  polnischen  Könige 
ausgewirkte  Bolle,  das»  der  Orden  die  Neugetauften  in  Litauen  nicht  mehr  mit 
Krieg,  Fehden  und  andern  Belästigungen  verfolgen,  sondern  die  Streithändel  mit 
Litauen  durch  Sachwalter  am  päpstlichen  Hofe  entscheiden  lassen  sollte. 
Voigt  U,cK.  PrtuUtm  VI,  8.  260. 

In  einem  Schreiben  vom  \3.  November  1403  sprach  der  Hochmeister  gegen 
den  rigaschen  Ersbischof,  welcher  aus  seinem  Stift  fortgezogen  war.  den  aufrich- 
tigen innigen  Wunsch  aus,  dass  er  den  seit  so  vielen  Jahren  zwischen  dem  Erz- 
stift  und  dem  liwländischen  Meister  bestehenden  Streit  beilegen  möchte. 

Uwi.  Ork.  IV,  n.  1684,  8p.  460-468. 

in  einem  Schreiben  vom  30.  November  1403  an  den  revalschen  Rath  sprachen 
die  deutschen  Kaufleute  Nowgorods  ihre  Bereitwilligkeit  ans,  den  Nowgoroder 
Iwan  «Koeserne»  von  der  Treppe  so  nehmen,  damit  Jedweder  mit  ihm  kauf- 
schlagen könnte;  sogleich  wünschten  sie  die  Meinung  der  binnenländischen 
Kaufleute  darüber  zu  hören,  ob  sie  das  Salz,  von  dem  ein  grosser  Theil  durch 
den  Brand  beschädigt  und  der  (wohlerhaltene)  Theil  wieder  in  Säcke  gethan  sei, 
ungewogen  verkaufen  oder  nicht  verkaufen  sollten? 

Uwl.  Ork.  IV,  o.  1686,  8p.  462,  468  —  •  1408  u  iiinie  Andre*«  dag««. 

Um  den  6.  December,  vielleicht  desselbeu  Jahres  1403,  meldeten  dieselben 
dem  revalschen  Rath,  es  sei  in  einem  Dinge  der  Nowgoroder,  in  dem  Iwan 
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o.Chr. 


lO.Dec 


ai.Dec 


Kur«  t.  d 
25.  Dec. 


16.  Mai 


22.  Mai. 

28.  Mai. 
22.  Mai. 


23.  Mai 


«Ketzeme»  zugegen  gewesen,  der  Beschluß  gefaast,  die  deutschen  Kaufleute 
nicht  ans  Nowgorod  fortreisen  zu  laaaen.  Daher  baten  sie,  alle  Kaufleute  Tor  der 
Hinreise  nach  Nowgorod  zu  warnen;  dasselbe  achrieben  sie  an  «Everd  Kalher- 
sen»  (dem  Ordensvogt?)  nach  Narwa. 

Uml.  Ork.  IV,  a.  1686,  8p.  4M,  4M  «in  tut«  Nieoluu  dafe,  des  aUf«a  bUckejw 
Com*.  S.  234. 

Am  10.  December  1403  Ueas  der  Hochmeister  eine  Appellation  gegen  die 
päpstliche  Bulle  vom  9.  September  1403  ablassen,  der  Orden  müsse  das 
thum  schützen,  dem  der  Groeafttret  Witowt  dreimal  ?erritheriach 
worden  sei. 

JoA.  Undmbi.  8.  162.  Vc4ft  6«m*.  Prmsum  VI,  8.  381,  262.  C«A  *pl.  Pnm.  V,  a.  187, 

p.  186-192. 

Am  21.  December  1403  erneuerten  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  ihre 
Warnung  (Tom  6.  December)  an  die  Revaler,  die  sie  auch  nach  Dörpel  nnd 
Narwa  geschrieben  hatten,  daat  jetst  kein  Kaufmann  nach  Nowgorod,  fahren 
möchte,  weil  den  Kaufleuten  von  dort  wegzufahren  verboten  aei.  Als  Ursache 
dieses  Beschlusses  hatte  der  Tausendmann  den  Kaufleuten  angegeben,  weil 
gorodschen  Kaufleuten  ihr  Gut  an  der  Narowa  genommen  sei.  Wegen 
Gutes  waren  nowgorodsche  Boten  an  den  liwlandiacben  Meister  gesandt 
UwL  Ork.  IV,  n.  1687,  8p.  464  ,  466  —  «ia  tont«  Thonm  dag«,  de«  hilfen 

Com*.  8.  224. 

Kurz  vor  Weihnachten  1403  ward  wiederum  zwischen  Litauen  und  dem  Orden 
ein  friedlicher  Anstand  bis  Pfingsten  1404  geschlossen.  Swi  tri  gallo  versöhnte 
Bich  mit  dem  Könige  von  Polen. 

Voigt  Guck.  Pwn*  VI,  8.  268,  264. 

Am  16.  Mai  1404  schrieb  der  narwasche  Ordensvogt  den  Revalern,  daas  nach 
den  ihm  aua  Wiborg  zugekommenen  Nachrichten  sich  viel  Volk  im  finnischen 
Meerbusen  gesammelt,  welche  den  von  den  Schweden  und  vom  Ordensmeister 
mit  den  Russen  geschlossenen  Frieden  zu  brechen  beabsichtigten;  er  warnte  also 
vor  Fahrten  in  die  Newa. 

Uml.  Ork.  IV,  n.  1641,  8p.  467  —  ad«a  rridafM  tot  pinketUn«.  Comm.  8.  224. 
Bei  einer  persönlichen  Zusammenkunft,  die  der  Hochmeister  um  Pfingsten 
1404  mit  dem  Könige  von  Polen  und  dem  Groasfürsten  Witowt  an  Baczana 
hatte,  erneuerte  er  am  22.  Mai  mit  dem  Letztern  den  im  Jahre  1398  auf  dem 
Sellin-Werder  geschlossenen  ewigen  Frieden  in  eilen  einzelnen  Artikeln  •),  nnd 
der  König  von  Polen  bestätigte  denselben  am  28.  Mai*).  Zugleich  versprach 
Witowt  am  22.  Mai  alle  dem  Orden  seitdem  entrissenen  Lande  zurückzugeben 
und  namentlich  die  Samaiten  zu  bewegen,  dass  sie  dem  Orden  (dem  Hochmeister) 
Geissei  stellten  und  die  Huldigung  leisteten; 
sollte  aller  Verkehr  der  Ordenslande  nnd  Lit 
brochen  werden*).  Auch  diesen  besondern  Vertrag  bestätigte  der  König  von 
Polen  am  28.  Mai  1404,  indem  er  erklärte,  dass  der  Orden,  wenn  Witowt  seine 
Verpflichtung  in  Betreff  der  Samaiten  nicht  erfüllte,  sieh  zuerst  an  den  König 
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i  Ckr 


MM. 


it 


I.  Juni 


22.  Juni 


25.  Juni 


25.  Juli. 


15.  Aug. 


17.  Aug. 

18.  Aug. 


20.  Sept. 


7.  Nov. 


044M.) 


Befehl  nicht  achtete, 


von  Polen  wenden  sollte,  nnd  wenn  Witowt  aach  auf 
ihn  mit  Krieg  überziehen  dürfte4). 

1)  Itml.  Ork.  rV,  a.  1642,  8p.  467-469.  Kmu.-LM.  Ork.  n.  147,  8.  115,  116,  Tfl.  a.  146, 
8.  115  od  a.  144,  8.  118.  DwUtyntU  Lite«  T.  I,  P.  2,  p.  46—61  and  die  letzten  Seiten. 

2)  MactvntU  8.  »»-268,  Tgl.  Ork.  a.  148,  8.  116. 
8)  Jhu».-I#J.  üre.  a.  146,  8.  114. 

4)  AavryWfii  p.  87—90,  wo  p.  90  du  Datiun  iteht:  »feil»  seit*  iafrm  OetAYia  Peathecoetei 
a.  1404a,  vu  aUo  Freitag  den  23.  Mal,  aad  nicht  aach  Mtm<-IM.  Ork,  n.  149,  S.  117  «Sonn- 
abend den  24.  Mai.  iit 

Am  1.  Juni  1404  meldete  der  iboscbe  Bischof  Bero  dem  revalschen  Rathe, 
dass  Seeräuber  in  die  Newa  eindringen  wollten. 
Ittel.  Ork.  IV,  n.  1644,  8p.  461.  Centn».  &  924. 

Am  22.  Jnni  1404  schrieb  der  revalsche  Rath  an  den  Hauptmann  zu  Wyborg, 
dass  nach  Berichten  des  iboschen  Bischofs  und  des  raseborchschen  Hauptmanns 
Seeräuber  in  die  New*  einzudringen  gesonnen  seien,  und  er  bat  ihn,  die  Kauf- 
lente  vor  Schaden  zu  behüten. 

UwL  Ork,  IV,  a.  1647,  8p.  464,  465.  Cevua.  &  824. 

Am  25.  Juni  1404  schrieb  der  dorpatsche  Rath  an  den  revalschen,  es  sei  ihm 
das  Gerücht  zugekommen,  dass  Seeräuber  vor  der  Newa  lagen,  und  bat  ihn, 
wenn  dasselbe  gegründet  wäre,  ohne  Verxog  darüber  an  die  Kaufleute  in  Now- 
gorod zu  berichten. 

Ltwt.  Ork.  a.  1649,  8p.  466. 

Am  25.  JnU  1404  meldete  Thnrder  Bunde  Rorikesson  ans  Wiborch  den 
Revalern,  dass  Seeräuber  in  der  Newa  und  auch  in  seines  Herrn  Lande  vielen 
Schaden  gethan,  und  bat  die  Kaufleute  zu  warnen,  dass  sie  nicht  dahin  segelten. 
Umt.  Ork.  a.  1650,  8p.  467. 

Witowt,  der  sich  emstlich  bemüht  hatte,  die  Samaiten  zur  Unterwerfung 
unter  den  Orden  su  bewegen,  hatte  am  15.  August  1404  eine  persönliche  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Hochmeister  auf  dem  Ritterewerder  ao  der  Memel,  und 
Beide  schlössen  mit  einander  ein  Bundniss,  sich  gegen  alle  ihre  Feinde  mit  Rath 
und  That  beizustehen,  ausgenommen  gegen  die  römische  Kirche  und  das  römi- 
sche Reich  (für  Witowt  auch  mit  Ausnahme  des  Königs  von  Polen);  hierüber 
stellte  Witowt  zu  Kauen  am  17.  August,  der  Hochmeister  auf  dem  Ritterswer- 
der am  18.  August  eine  Urkunde  aus.  In  Kauen  versprachen  viele  edle  Samaiten. 
dem  Orden  gehorsam  zu  sein,  aber  das  Volk  machte  Schwierigkeiten. 

Totgt  G«9k.  Prruttnu  VI,  S.  271—274.  Jak.  LtndmkL  8.  167. 
Durch  eine  zu  Camenetz  ausgestellte  Urkunde  vom  20.  September  1404  be- 
stätigte Alexander-Witowt  alle  dem  Könige  Wladislaw  und  der  Krone  Polen 
früher  gegebnen  Versprechen  und  Briefe,  erklärte  alle  zum  Nachtheil  jener  ein- 
Kegangnen  Verbindungen  für  nichtig,  nnd  gelobte  Beistand  in  Rath  und  That. 
OrkjMJrk.  In  der  Knie.  OeflU.  Bibl.  sa  8t.  P«t  (Acta  Uta.  a.  17.) 

Am  7.  November  1404  urkundeten  die  Nowgoroder  darüber,  dass  der  Hoch- 
meister die  poloakischen  Arbeitsleute  und  Waaren  in  Witowts  und  ihre  Hände 
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d  Chr 


1404 


Gegen 
Ende? 


1405 


Januar 


3.  Febr 


24.  Febr. 


29.  März. 


äuu.-Ltol.  Ürk.  b.  169,  8.  118,  11».  I4w*.  IM.  IT,  a.  1661,  8p.  468  —  «r 
roro  MuaLu  apxHCTpararA,  rfen  mcjnt.  A.  er*,  i.  A.» 

Vielleicht  gegen  das  Ende  desselben  Jahres  kam  der  Fürst  Jur*i  tod  Ssido- 
lensk,  der  während  seiner  Anwesenheit  in  Moskau  die  Stadt  and  das  Fürsten - 
thum  8amolensk  durch  Verrather  an  Witowt  verloren  hatte,  mit  seinein  Sohne 
Fedor  nach  Nowgorod.  Die  Nowgoroder  nahmen  ihn  auf  and  gaben  ihm  drei- 
sehn Städte  and  Burgen,  unter  ihnen  Rassa,  Kopor'e,  Ladoga,  Or'echow,  Kexholm. 

Hott.  I.  and  IV.  X,  Dpo4.  Boc*p.      Cof.  I.  J.  6912. 

Weil  die  Ssmaiten  fortfuhren,  Gehorsam  zu  verweigern,  so  fiel  im  Januar 
1405  ein  Ordensheer  in  ihr  Land  ein,  und  da  auch  Witowt  Hülfe  leistete,  so 
ergaben  sich  die  Bewohner  dreier  Landschaften  und  stellten  GeisseL  Nach  dem 
Abzug  des  Ordensheeres  aber  wurden  sie  durch  die  freigebliebenen  Landschaften 
sogleich  wieder  snm  Abfall  bewogen. 

JbA.  LfedmM.  S.  171.  Voigt  Gttek.  PrruMinu  VI,  8.  828,  824. 

Am  3.  Februar  1405  verpflichtete  sich  der  rigasche  Erzbischof  Johannes 
von  Wallenrod,  Bich  in  Dan  zig  mit  dem  Orden  Uber  alle  Streitigkeiten  tu  ver- 
gleichen. 

IMcL  ürk.  IV,  b.  1668,8p.  468-47». 

Vielleicht  erst  zu  Anfang  des  Jahres  1405  schickte  der  Forst  Jur*i  einen  Ge- 
sandten an  den  Hochmeister  and  liess  unter  Hinweisung  auf  die  twiacben  ihm 
und  Beinen  Vorfahren  einerseits  nnd  dem  Orden  andrerseits  bestehenden  ver- 
Friedena-Vertrage  anfragen,  ob  er  in  ihm  kommen  und  Rath  und  Hälfe 
erwarten  dürfte.  Darauf  gab  der  Hochmeister  eine  abschlägige  Antwort, 
and  berichtete  darüber  am  24.  Februar  1406  an  Witowt,  um  diesem  jeden 
Grund  zum  Misstrauen  zu  benehmen. 
Uwt.  Ork.  IV,  n.  1664,  8p.  478—474. 

Auf  dem  am  29.  M4rz  1405  gehaltenen  liwlandischen  Stadtetage  wurden  fol- 
gende Beschlüsse  genast:  Die  RevaJer,  welche  in  Briefen  erklart  zu  haben  ver- 
sicherten, dam  sie  das  Verbot  des  Handels  auf  Kredit  mit  den  Russen  nicht 
langer  als  drei  Jahre  halten  wollten,  sollen  diese  Briefe  aaf  dem  nächsten 
Stadtetage  vorzeigen;  man  soll  den  Kaufleuten  in  Nowgorod  schreiben,  dass  sie 
Weürfinder  anstellen  und  die  Weinverfalscher  nach  der  Skra  bestrafen;  die 
re Talscheu  and  ri gaschen  Boten  nahen  in  ihren  8tadten  dahin  zu  wirken,  dass 
Niemand  an  Russen  Pferde  verkauft  and  diese  durch  die  Stadt  and  das  8tift 
Dorpat  führt;  wer  in  den  deutschen  Hof  und  aus  dem  deutschen  Hof  zu  Nowgo- 
rod das  Eigenthum  von  Personen  bringt,  die  nicht  in  des  Kaufmanns  Recht 
Btehen,  soll  nach  der  Skra  gerichtet  werden;  der  nowgorodsche  Schoss  ist  jahrlich 
treten  Wasserwege  und  zu  Martini,  zu  bezahlen;  die  von  Riga 
ihr  Rath  es  gut 


Digitized  by  Google 


Chioho«»amk.  Ca*.  VI.  §3.  Du  Jabhb  1386—1410. 


215 


1405 


21.April. 
5.  Mai. 


17—28. 
Mai. 


7.  Juoi. 


21.  Juni. 


rod  schicken.  Ein  TheU  dieser  Beschlüsse  wurde  in  einem  Briefe  an  die  Nowgo- 
roder zusammengefaßt 

bhrt.  Ork.  IV,  n.  1666,  Sp.  476  -479,  Reg.  1982. 

Als  der  Grossfürst  Witowt  durch  einen  Gesandten  den  liwlandischen  Ordens- 
meister bitten  liess,  er  möchte  den  Pskowern  das  nicht  längst  zwischen  ihm  und 
dem  Ordeu  geschlossene  Bündniss  mittheilen,  und  anzeigen,  dass  der  Feind  des 
Einen  auch  mit  dem  Andern  zu  thun  habe,  gab  der  Meister  zur  Antwort,  er  werde 
den  mit  den  Russen  so  lange  gehaltenen  Frieden  nicht  brechen.  Darauf  bemerkte 
der  Gesandte,  dass  auch  Witowt,  wenn  der  Orden  gegen  die  Samaiten  Krieg 
fahrte,  sprechen  könnte,  er  habe  mit  ihnen  Frieden  und  mochte  nicht  gegen  sie 
helfen.  Witowt  schrieb  dann  am.  21.  April  1405  darüber  an  den  Comthur  von 
Balga1),  und  der  Hochmeister  theilte  dies  Schreiben  in  einer  Zuschrift  vom  5. 
Mai  dem  liwlandischen  Ordensmeister  mit,  indem  er  ihn  zugleich  aufforderte,  zur 
gütlichen  Beilegung  aller  Misshelligkeiten  zu  Pfingsten  den  liwlandischen  Land- 
marschall und  andre  Gebietiger  mit  reichlicher  Vollmacht  nach  Kauen  zu  senden, 
wo  der  oberste  Marschall  mit  Witowt  unterhandeln  solle*).  An  demselben  Tage 
sehrieb  der  Hochmeister  an  den  Grossfursten  Witowt,  bat  des  liwlandischen 
Meisters  Aeusserung  zu  entschuldigen  und  zeigte  an,  dass  der  oberste  Marschall 
und  der  liwländische  Landmarschall  zu  Pfingsten  nach  Kauen  kommen  würden; 
er  fügte  die  Versicherung  hinzu ,  dass  der  Orden  dem  Grossfürsten  Beistand  lei- 
sten werde. 

1)  Uwl.  Ork.  IV,  d.  1667,  8p.  479,  480,  Rag.  1989. 

9)  Uwl.  Ork.  I?,  o.  1668,  Sp.  480-483,  R«g.  1984. 

8)  U*>L  Ork.  IV,  n.  1669,  8p  488,  484,  Reg.  1985. 

In  der  dritten  Woche  vor  Pfingsten  (17—23.  Mai)  1405  schlössen  Polosk  und 
Riga  wieder  einen  Vertrag  zu  gegenseitigem  freiem  Handelsverkehr  ihrer  Kauf- 
leute, der  auch  dann  fortbestehen  sollte,  wenn  zwischen  Witowt  und  dem  Or- 
tmeister  oder  ihren  Untergebnen  Zwietracht  herrschte. 

Hust.-LMU.  Ork.  n.  168,8.  119. 

Auf  der  Zusammenkunft  zu  Kauen  am  7.  Juni  1405  glich  der  Ordensmarschall 
lissverstandnisae  zwischen  Witowt  und  dem  liwlandischen  Ordensmeister 
anstund  es  wurde  wieder  ein  Kriegszug  gegen  die  Samayten  verabredet  Gleich- 
zeitig versöhnte  sich  der  König  von  Polen  völlig  mit  dem  Orden. 
Voigt  GttcA.  Prtuumt  VI,  8.  526—  328.  Jok.  Lindbl.  8.  172. 

Am  21  Juni  desselben  Jahres  fertigten  die  Polozker  eine  an  den  liwlindischen 
Meister,  die  Ordensritter  und  die  Rigaer  adressirte  Urkunde  aus  Ober  die  mit 
ihnen  geschlossene  Friedens-  und  Handelseinigung,  in  der  folgende  Bestimmun- 
gen vorkommen:  Die  Deutschen  sollen  in  Polozk,  wie  die  Polozker  in  Riga,  unter 
gleichem  Schutz  mit  den  Landeskindern  stehen;  sie  dürfen  jeglichen  Kauf  und 
Verkauf  treiben;  die  Deutschen  aber  mit  den  Nowgorodern  und  Moskauern  nur 
durch  die  Polozker  n.  a  w. 

Buu.-Uvl.  Ork.  d.  164,  8.  190  —  ui.  6918  rVxo*  JOnn,  n  Mjenv  lex-tumuM,  na  . 
na  najum.  cmirroro  »yneHwxa  yjutm». 
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im. 


Ende 
Juli 


22.  SepL 


18.  SepL 


18.  No? 


13.Dec. 


Gegen  Ende  des  Monats  Juli  1405  schickte  der  Hochmeister  ein  Heer  nach 
Samayten,  und  auch  Witowt  drang  in  die«  Land  ein;  noi 
Bewohner  des*  Iben  ton  Neuem.  Doch  bauten  die  Ordensritter  in 
wieder  eine  Barg.  Aach  sandte  der  Hochmeister  aaf  Witowts  Wunsch  Boten 
an  die  Nowgoroder  and  Pekower,  am  die  Misshelligkeiten  zwischen  ihnen  and 
Witowt  auszugleichen ').  Ein  Brief  der  deutschen  Kaufleute  ans  Nowgorod  an 
den  revalschen  Rath  vom  22.  SeDtember  1405  berichtet  Genaueres  von  einer 
Botschaft  sowohl  der  Forsten  Witowt  von  Litauen  and  Iwan  Michailowitsch 
von  Twer  als  auch  des  liwlftndischen  Meistere»  Jene  verlangten  von  den  Nowgo- 
rodern die  Auslieferung  des  Fürsten  Juri  von  Ssmolensk;  dieser  liess  das  Or- 
densgut zurückfordern,  welches  die  Nowgoroder  dem  Petricius  mit  Beschlag 
belegt  hatten.  Auf  beide  Forderungen  wollten  die  Nowgoroder  durch  Gesandte 
antworten.  Die  deutschen  Kaufieute  aber  baten  die  Revaler  sich 
dahin  zu  verwenden,  dass  der  gemeine  Kaufmann  keinen  Schaden  erlitte*). 


1)  Voift  GmcA.  Pnu—nt  VI,  8.  827—833. 

9)  U*L  Ork.  IV,  a.  1466,  8p.  490.  Bmu^-LM.  Ork.  a.  166,  8.  121. 

Vielleicht  steht  im  Zusammenhange  mit  diesen  Angelegenheiten  ein  (vom  18. 
September  datirter)  Brief  der  beiden  rigaschen  Rathsherren  «Wulfradua  van 
demeRaTenslage»  und  «Sarius  Vockinchusen»  an  die  beiden  revalschen  Raths- 
herren Conrad  Kegeler  and  Job.  Horner,  io  welchem  erwähnt  wird,  daas  der 
liwlandiscbe  Ordensmeister  die  Bitte,  die  deutschen  Kaufleute  zu  geleiten,  ge- 
nehmigt habe,  und  dass  von  dem  aus  Nowgorod  gekommenen  Grymmert  ge- 
meldet sei,  es  wollten  nowgorodacbe  Boten  Ober  Narwa  nach  Liwland  gehen. 

LM.  Ork.  IV,  a.  1664  Sp.  489.  «Scriptum  domiaica,  quae  ftdt  ngilia  exalUtioaii  s.  cra- 

eta.,  TfL  Beg.  1990,  8.  80. 

In  einem  Schreiben  vom  18.  November  1405  beschwerte  sich  der  deutsche 
Handelshof  zu  Nowgorod  beim  revalschen  Rathe  darüber,  dass  die  mit  den 
Russen  und  den  Flandrem  über  den  Borg  getroffnen  Beatimmungen  von  den 
Letztern  nicht  gehalten  würden,  und  bat  auf  den 
da»  diese  unredliche  Sache  aufhörte. 

Itoi.  Ork.  TV,  a.  1670  —  «1406  ia  taate  Elseben  areada»,  8p.  611. 

Am  13.  December  desselben  Jahres  theilte  der  dorpatsche  Rath  dem  reval- 
schen mit,  dass  sie  nach  der  vom  liwlindischen  Ordensmeister  erhaltenen  War- 
Dolmetscher  Johann  Durkop  mit  der  Anfrage  nach  Nowgorod 
ob  die  Nowgoroder  den  einst  von  Johann  Niebur  geschlosse- 
nen Frieden  ferner  halten  wollten,  und  dass  darauf  von  den  Nowgorodern  be- 
jahend geantwortet  sei  in  einem  von  dem  Erzbiscbof  Ioann,  dem  Possadnik 
«Gesepha  Sagaravitza-  und  dem  Tausendmann  « Wassili  Gesevitze»  ge- 


I4a*  Dri.  IT,  a.  1673,  8p.  608,  604.  Mn-.  Uvl.  Vrk.  a.  166,  8.  191,  199  -  -Ia 
Loriendage,  dar  hilgea  jungfrmren,  1406». 

6.  Febr.l      Am  6.  Februar  1406  fiel  Witowt  ins  pakowsche  Gebiet 
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21.  Febr. 
l.Mirz 


2a.  Febr 


3.  Ma> 


11.  Mal 


.  1406. 


beerte  dasselbe  und  schleppte  11000  Gefangne  fort  Die 
Gesandten  Kiprian  zu  ihm  nach  Litauen. 

f7«r.  I.  X  6914.  Staat,  L  aad  IT.  X,  CafV  L  X  6918. 

Am  28.  Febraar  1406  bewilligte  Witowt  den 
bei  Polozk  zum  Aufbau  einer  christlichen  Kirche. 
Umt.  Ork.  IV,  m.  1688,  8p.  119,  MO  —  «aa  a.  Malhfaa 
m.  157,  &  1X2. 

lern  Einfalle  Witowts  las  pleskaoer  Laad  hatten  die  Uwllndlscben 
durch  Boten  in  Pskow  und  Nowgorod  darum  bitten  lasten,  dass  ihnen 
nach  den  alten  Vertragen  ein  freier  Weg  hin  und  zurück  gelassen  wurde.  Die 
Pxkower  versprachen  dies  durch  einen  Gesandten  zu  Dörpel  am  22.  Febr.  1406, 
und  die  Nowgoroder  durch  Briefe,  die  am  1.  Mar»  ebendort  eintrafen.  Der  dor- 
patsche  Rath  meldete  dies  dem  revalschen  am  letztern  Tage. 

Lhmi.  Ork.  IV,  n.  1689,  8p.  530,  521  -  .de«  mmd/^M  aa  Inrocarit  1406.. 

Nach  dem  Abzüge  Witowts  war  der  pakowscbe  Poesadnik  Georgi  am  26. 
Februar  1406  mit  einer  kleinen  Schaar  gegen  Rshew  aufgebrochen;  auch  war  den 
Pskowern  auf  ihre  dringenden  Bitten  ein  nowgorodaches  Heer  zur  Hülfe  geschickt 
worden;  aber  dessen  Anführer  weigerten  sich  in  Litauen 
eher  die  Absicht,  die  Deutschen  anzugreifen.  Dah 
Heer  zurück  (wahrscheinlich  im  Marz  14061).  Von  Seiten  des  GroasfQrsten 
Wassili,  an  den  sich  die  Nowgoroder  und  Pskower  bittend  wandten,  traf  dessen 
Bruder  Peter  wohl  erst  später  mit  Halfstruppen  ein*). 

1)  Dm.  L  X  6914.  Bort.  L  and  IV.  X,  Caa*. 1.  X  6918. 

9)  Up*.  B—*p.  F.  6918.  Saat  L  ud  IV.  X,  CoX  L  X  6614, 

Da  die  Nowgoroder  fürchteten,  dass  ihre  Kaufleute  in  Dorpat  festgehalteo 
würden,  so  verboten  sie  die  Wegfahrt  der  Kaufleute  des  deutschen  Hofes  ao 
lange,  bis  sie  sichre  Nachricht  hatten.  Dies  meldeten  die  deutschen  Kaufleute  am 
24.  April  dem  revalscben  Rathe1);  vielleicht  schrieben  dieselben  such  am  3.  Mai 
eben  diesem,  dass  ein  dorpatscher  Bote  (wahrscheinlich  Hermann  Eppea« 
Schede  des  folgenden  Briefes)  um  des  den  Kaufleuten  genommenen  Gutes  Willen 
nach  Nowgorod  gekommen  sei,  dass  sie  schon  seit  14  Tagen  von  den  Herren 
keine  Antwort  erhalten  könnten,  und  dass  sie  den  Rath  gaben,  es  möchte  kein 
Kaufmann  nach  Nowgorod  kommen,  um  nicht  Schaden  an  erleiden  u.  a.*> 
1)  Umi.  Ork.  IV,  a.  1692,  Sp.  594,  696  —  «ia  t.  Mama  avaada  1406 >. 
9)  UmL  Ork.  IV,  B.  1698,  Sp.  636,  696  —  «das  derden  dagea  in  Maja«. 

Der  revalsche  Rath  schickte  Bernt  Lemgow  nach  Nowgorod,  um  hier  die 
Zusicherung  zu  erbitten,  dass  die  deutschen  Kaufleute  frei  ab  and 
larften;  aber  bis  zum  11.  Mai  1406  hatte  er  dieselbe  noch  nicht 
können. 

UmL  IM.* IV,  a.  1696  ,  Sp.  481 ,  682;  VfL  Jnm.-£4vJ,  Ork.  m.  169,  &  1»  -  «1406  daa 
dingeid»ge«  aa  8.  Johaoa  daf  e  Tor  dar  golden  portea». 

Vielleicht  in  demselben  Jahre  am  5.  Mai  schrieben  die 
zu  Nowgorod  an  die  Dorpater  die  Antwort,  dass  sie  ober  die 
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Jahreszeit 


1406. 


25.  Mai? 


31.  Mai. 


30.  Juni 


V.  80.  Juli 


16. 


22.  Aug. 


29.  Aug. 


menen  Güter  in  Nowgorod  verhandelt  hatten,  und  dass  die  Nowgoroder  an  den 
Ordensmeister  und  an  sie  Boten  senden  wollten,  am  in  Gegenwart  des  Hertnan 
Eppenschede  einen  Tag  abhalten  zu  lassen;  ein  Bescheid  aber,  ob  die  wegge- 
nommenen Güter  zurückgegeben  werden  würden,  wäre  ebensowenig  wie  auf  den 
Brief  der  Revaler  gegeben;  daher  wäre  es  rathsanier  die  Fahrt  nach  Nowgorod 
zu  unterlassen.  Diesen  Brief  theilte  der  dorpatsche  Rath  dem  rigaschen  «des 
Mandages  manch  den  octauen  anses  heren  hemelvsrd»  (26.  Mai)  mit  und  be- 
richtete diesem  zugleich,  dass  der  narwasche  Vogt  den  Nowgorodern  gestattet 
habe,  dort  mit  den  Deutschen  zu  kaufechlagen. 
R*u.-U*l.  Ork,  n.  180,  8.  101,  109. 

Am  81.  Mai  1406  brannte  ganz  Pskow  ab. 
ff«t.  I.  JL,  Bom.  L  und  IV.  X  6814. 

Am  30.  Juni  desselben  Jahres  vermittelte  W  itowt  die  Beilegung  der  Streitigkei- 
ten, welche  zwischen  den  Rigaern  und  Polozkern  bestanden,  durch  eine  freundliche 
Einigung  folgenden  Inhalts:  Beide  Städte  sagen  sich  für  die  Ihrigen  gegenseitigen 
freien  Handelsverkehr  zu;  für  Vergehen  soll  Jedweder  in  seiner  Vaterstadt  ab- 
geurteilt werden;  für  das  Abwägen  des  Salzes  sollen  in  Polosk  dieselbe  Wage 
und  dieselben  Gewichte  in  Gebrauch  sein  wie  für  das  Abwägen  des 
bei  Streitigkeiten  soll  man  sich  an  die  Sachwalter  halten;  bei  Streitigkeiten 
sehen  dem  Grossfürsten  nnd  dem  Ordensmeister  dürfen  die  Kaufleute  ruhig 
weilen  und  ihre  Waaren  überall  hin  verführen. 

Mmt.-UU.  Ork.  n.  160,  8. 124-1»- «forte  texte  pott  featan  Suctoram  Petri  «  Pauli 
Apoitolorum>.  Uwi.  Lrk.  IV,  n,  1701,  8p.  644—646. 

Vielleicht  um  dieselbe  Zeit  ist  eine  Urkunde  des  liwlandischen  Ordensmeisters 
Conrad  von  Vitinghof  ausgestellt  ober  eine  in  vielen  Punkten  Übereinstim- 
mende Einigung  zwischen  der  Stadt  Riga  und  den  deutschen  Kaufleuten  einer- 
seits und  den  Polozkern  und  den  litauischen  Ksnfleuten  andrerseits. 

äum.-LM.  Ork.  n.  161,  8  U6,  127. 

Die  Pskower  standen  unter  ihrem  Fürsten  Danilo  Alexandrowitsch  und 
dem  Possadnik  Lariwon  vom  30.  Juli  bis  2.  August  1406  vor  Poloek  und  hatten 
es  beinahe  erobert 

fit».  I.  J.,  Hoex.  L  and  IV.  J  6814. 

Am  16.  August  1406  berichtete  der  deutsche  Handelshof  aus  Nowgorod  an  den 
revalschen  Rath  über  zwei  deutsche  Kaufleute,  welche  als  Commissionäre  mit 
Russen  auf  Borg  gehandelt  hatten. 
Umt.  Ork.  IV,  n.  1704,  8p.  660,  661. 

Am  22.  August  desselben  Jahres  fiel  der  liwlindische  Ordensmeister  Conrad 
(Kort)  mit  grosser  Macht  ins  pskowsche  Gebiet  ein  und  hauste  hier  zwei 
Wochen;  doch  griff  er  Pskow  selbst  nicht  an. 
Um.  LA,  B-t.  L  and  IV.  X,  Co#.  I.  J.  6914. 
Am  29.  August  1406  sandten  die  Aelterleute  des  deutschen  Hofes  zu  Nowgo- 
rod das  Geschmeide  der  dortigen  SL  Petere-Kirche  nach  Reval 
Ork.  n.  162,  8.  138.  LM  Ork,  IV,  n.  1708,  8p.  661,  565L 
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30.  Mira. 


Im  Juli  und  August  1406  begleitete  auch  ein  Hülfeheer  des  deutschen  Ordens 
den  Grossfürsten  Witowt  auf  seinem  Feldzuge  gegen  den  Grosafürsten  Wassili 


&  17&  fo*Qt  Cmc*.  PrtuM  VI,  8,  866. 
Der  Grossfurst  Wassili,  den  die  Nowgoroder  und  Pskower  um  Hülfe  gebeten 
hatten1),  sog  im  September  1406  mit  einem  Heere  gegen  Witowt,  schloss  aber 
bald  einen  Waffenstillstand"). 

1)  Aps.  17m.  n.  m,  crp.  169. 

2)  Ifpoö.  Bocip.  P.  6914. 

Im  Herbat  1406  ging  der  Fürst  Jnr*i  aus  Nowgorod  nach  Moscau. 

Bon.  I.  and  IV.  A.  6914. 

Damals  herrschte  noch  die  Pest  in  Pskow. 

Am  7.  October  1406  unternahmen  die  Pskower  unter  dem  Fürsten  Danilo 
Alexandrowitsch  und  Jnr*i  Filip'ewitsch  einen  Feldzug  gegen  die  Liwliu- 
der.  Sie  bestanden  zuerst  beim  Bache  Sseritzi  ein  glückliches  Scharmützel,  dann 
siegten  sie  hinter  Neuhausen,  1 6  Werst  von  Kiripiga  (Kirempa),  über  ein  grosse- 
res deutsches  Heer  und  verfolgten  dasselbe  bis  Kiripiga;  von  hier  aber  kehrten 
sie  nach  einem  Tage  in  ihr  Land  zurück. 

am.  I.  X  6914,  «816.  Ho«.  I.  und  IV.  X,  Up*.  Bowp.  #».  6914,  vgl.  Co*  I.  X  6816. 
Co««.  S.  226. 

Am  27.  October  (wahrscheinlich)  desselben  Jahres  berichteten  die  deutschen 
Kaufleute  dem  revalsehen  Rathe  von  ihren  Bemühungen  in  Betreff  des  Saltver- 
kaufe,  von  der  Absicht  der  Nowgoroder,  sich  für  ihre  zu  Narwa  feetgehaltnen  Leute 
an  die  Kaufleute  zu  halten,  und  von  der  mündlichen  Antwort  des  Possadniks  und 
Tausendraanns  auf  den  von  Bernd  Lemgeve  überbrachten  Brief,  nach  welcher 
sie  wünschten,  aasa  auch  ihre  Kaufleute  ungehindert  zu  Wa 
überallhin  fahren  dürften» 

Uwt  Ork.  IV,  b.  1707,  8p.  662,  668  «in  ».Simons  et  Judte  aveade 

vgl.  Reg.  2087,  S.  86. 

Im  Herbst  des  Jahres  1406  war  der  deutsche  Orden  der  Treue  der  Samaiten 
noch  keineswegs  sieber,  zumal  Witowt  unter  ihnen  einen  gewissen  EinfluBs  zu 
behalten  suchte. 

Voigt  GtteK.  Preutttnt  VI,  8.  866,  vgl.  S.834  und  VII  8.  11.  Jok.  UnibL  S.  177,  179,  181. 

Auf  die  Bitten  der  Pskower  sagte  ihnen  der  Grossfürst  Waasiii  Hälfe  zu  und 
bewilligte  ihnen  als  Fürsten  seinen  jüngsten  Bruder  Konstantin,  der,  nachdem 
Danilo  Alexandrowitsch  Pskow  verlasen  hatte,  am  15.  Mira  1407. in  dieser 


eintraf. 

riet.  II.  J.  6916.  Hpo*.  Bocrp.  P.  6914. 

Am  80.  Mars  1407  starb  der  Hochmeister  des  deutschen  Ordens  Conrad 
von  Jangingen,  allgemein  betrauert. 

8.  272. 

Im  Jahre  1407  wurde  die  durch  Witowt  zwischen  den  Städten  Polozk  und 


Digitized  by  Google 


CaaoRooaarsnn.  Ca».  VI.  J  3.  Da  Janas  ISS6— U10. 


b.  dr.  ÜMat.Tif. 


14. 
36.  Juni 


26.  Juni. 
29.  Juni. 
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18.  Aug 
21.  Aug 


8.  Sept 

(Tom  Juni 
blM  Dec) 


Riga  im  Jahre  1406  getroffene 

darober  in  Mobile*  sbgefasste  Urkunde  am  14.  Mai  in  Riga 

Mmu.  Uvl.  Ork.  b.  184,  8.  129— 181.  Cmmh.  &  236. 

Am  26.  Juni  1407  wurde  von  den  obersten  Gebietigen)  des  deutschen  Ordens, 
unter  ihnen  auch  tob  Hwlandischen  Ordenameister  Conrad  tob  Vietinfhof, 
der  frühere  OrdeoBmarseball  Ulrich  ton  Jungingen, 
Conrad  tod  Jungingen,  com  Hochmeister  erwählt 
JM.  UmdU.  8.  181.  7«ft  &4*tk.  fmiMi  vn,  &  7,  a 

B.  372. 

An  demselben  Tage  brachen  der  Forst  Konstantin  und  der  PoK&dnik  Ro- 
man Ssidorowitsch  mit  der  gesammten  pakowschen  Streitmacht  aal,  un 
die  Narowa  ins  deutsche  Land  einzufallen.  Am  29.  Juni  setzten  sie  Ober 
Fl  äs»,  (eroberten  Porch  oder  Jawisna?)  verheerten  viele  Dörfer  und  kehrten  mit 
grosser  Beut*  zurück.  Die  Pest  hörte  damals  in  Pskow  auf.  Der  Forst  Kon- 
stantin aber  Terlieas  am  20.  Juli  die  Stadt  und  begab  sich  wieder  nach  Moskau. 
Die  Nowgoroder,  welche  Konstantin  tot  seinem  Feldzuge  vergeh« 
gegen  die  Deutschen  gebeten  hatte,  die  sber  fast  gleichzeitig  von 
brunst  heimgesucht  waren,  strebten  nach  Freundschaft  mit  den  Litauern,  erbaten 
sich  vom  Grossforsten  Witowt  den  Fürsten  Ssemeon-Lugweni  Olgerdo- 
witsch  und  gsben  diesem  die  Städte,  welche  er  früher  inne  gehabt  hatte.  Der 
liwlandische  Ordenameister  fiel  nach  seiner  Rückkehr  aus  Preussen  sogleich  am 
18.  August  1407  mit  einem  zahlreichen  Heere  in  das  pskowsehe  Gebiet  ein.  Die 
Pskower  binderten  ihn  einige  Tsge,  die  Furth  (der  Welikaja)  bei  Tuchowititachi 
zu  überschreiten;  aber  als  sie  gelbst  aber  den  Fluss  (Welikaja?)  gingen  und  am 
21.  August  das  deutsche  Heer  angriffen,  wurden  sie  in  der  blutigen  Schlacht 
geschlagen;  es  fielen  drei  ihrer  Poesadnike  (Pankrat»  Jefrem  und  Leontf)  und 
700  Mann.  Gleichzeitig  verloi 
fahren  wollten,  sieben  von  ihren  Fahrzeugen. 
Om.  I.  J.  6916  mwh ■•***■>  qo  raepn,  ni 

Ho**.  I.  IL  IT.  X,  flp*.  Pn  C«fV  L  X  0916. 

Der  Grossfürst  Witowt  versuchte  vergeblich  in  demselben  Jahre  1407, 
Papst  für  diejenigen,  welche  gegen  die  Russen  zu  Felde  zögen,  einen 
Ablsss  zu  erlangen,  wie  er  dem  deutschen  Orden  in  Liwland  und 
gegeben  war. 

Der  Grossfürst  Wsssill,  der  dem  Grossfürsten  Witowt  mit  einem  Heere  bis 
Wiasma  entgegen  gezogen  war,  schloss  hier  mit  ihm  einen  Waffenstillstand  vom 
8.  September  1407  bis  zum  29.  Juni  (7)  1408. 

7>*4h«.  J.  6916. 

Dec  wahrscheinlich  desselben  Jahres  1407,  wird  dessen  gedacht,  dassdtoNowgoroder 
verboten,  von  den  deutschen  Kaufleuten  das  Salz  anders  als  nach  Gewicht  und  den 
Honig  andere  als  in  ganz  vollen  Fässern  zu  kaufen.  Die  Lübecker 
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«ich  dartber  mit  den  Russen  ra  reraUndigen,  woher  die  Rigaer  beschlossen,  auf 
der  gegen  Ende  des  Jahre«  ausgeschriebenen  Tagfahrt  der  Inländischen  8tadte 
diese  Angelegenheit  sa  berathen. 

336  -238. 

Oer  OrowMrst  Witowt  Termittelte  rar  Beilegung  der  Zwistigkeiten  zwischen 
dem  deutschen  Orden  und  dem  Könige  ron  Polen  eine  Zusammenkunft  sa  Kauen, 
wo  am  6.  Januar  1408  der  König  Jagello,  der  Grossfürst,  der  Hochmeister  and 
der  liwlsodische  Meister  eintrafen.  Witowt  entschied  swar  die  Haupt-Streitfrage 
de«  Königs,  aber  man 


C«»«*.  fVMMwu  VII,  8.  15,  1«.  JM.  LäUU.  8.  184. 

Der  liwlandische  Stadteta«  wurde  am  15.  Januar  1408 

Umi.  Ork.  17,  R«f.  8076. 
Am  11.  Februar  1408  drang  der  liwlandische  Orden smeister  wiederum  mit 
litauischen  Haifatruppen  ins  pskowsche  Land  und  sogar  ins  nowgorodsche  Gebiet 
ein,  ohne  Widerstand  zu  finden;  nach  zwei  Wochen  kehrte  er  zurück.  Die 
wer  nahmen,  nachdem  der  Forst  Koostantin  B'eloseraki  sie  Terl 
den  Fürsten  Danilo  Aleiandrowitseh  aas  Porcbow  bei  sich  auf. 
Om  LI.  891«.  Cim.  a  m 

Im  Min  desselben  Jahres  begab  sich  der  Fürst  Konstantin  Dmitreewitsch 
als  Statthalter  des  Grossfü raten  Dach  Nowgorod. 

So«.  L  ud  IV.  JL,  ür°o  Bocrp.  JP.  Um.  I.  JL,  CmA.  L  J.  8918. 

Auf  ein  Schreiben  des  Groeafarateo  Witowt  an  den  Hochmeister,  in  welchem 
dieser  anfragte,  ob  ein  preussisehes  Heer  in  dem  laufenden  Jahre  gegen  Pskow 
dehen  werde,  und  tugleich  seine  Hftlfe  anbot, 
am  1.  April  1408,  indem  er  sogleich  für  Witowts 
dam  er  einen  solchen  Feldzug  ron  Preussea  aas  nicht  unternehmen  lasse □ 
wolle,  weil  die  Verpflegung  des  Heeres  schwierig  sei,  d&as  er  aber  dem  liwlandi- 
sehen  Meister  freistelle,  im  Einverständnis«  mit  Witowt  einen  Entechlusa  sa 


Jüdk*.  1406. 


Uml.  Vrk.  IV,  a.  1749,  8p.  612,  618 
In  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Mai  1408 
sehe  Land,  einige  Pskower  in  Liwland  ein. 

IT«t.  I.  JL  8916.  COTHN.  8.  228,  229 

In  einem  Briefe  rom  7. 


einige  Liwlander  ins 


Jahres  bat 


pernauschen  Ree««  zu  t erfahren, 
IM.  Ork.  IV,  a.  1764,  8p.  618,  620. 
Witowt  hatte  die  Absicht,  den  Pskowern  auf  einige  Zeit 
geben;  auf  die  Anfrage,  die  er  deswegen  Ton  Traken  aus 


Hauptmann 

21.  Juni  1408 
iasa  er,  da  ihn 
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dem  liwländ Lachen  Meister  Obertasse,  der  in 


Briefe 


Uml.  Ork.  TT,  o.  1766,  Sp.  628,  634.  Bnm.*Ux>i.  Ork.  a.  167,  & 
Titi*  «am  donrst&ge  Doch  Johannis  Baptiato  anno  etc.  octauo ». 

Die  deutschen  Raafleute  zu  Nowgorod  schrieben  am  24.  Juli  1408  dem  reval- 
schen  Batfa  einen  Warnungsbrief  wegen  des  Bernd  ton  Vreden  oder  Velen, 
indem  sie  zugleich  das  Gerücht  meldeten,  data  sich  in  der  todten  Narwa  eine 
Oesellschaft  gegen  die  Russen  und  Deutschen  bilden  wolle,  und  dass  den  (deut- 
schen) Störfangem  unterhalb  des  Wasserfalls  bei  Nöteborg  ein  Schiff  genom- 
men sei. 

Uwi,  Utk.  IV,  a.  1766,  8p.  680  #1408  np  mal 

Vielleicht  noch  vor  dem  September  1408 
Pskowern  einen  Waffenstillstand. 
n«K.  I.  X  6916.  c 

pWl  FVt ,  S.  239. 

Der  Groasfurst  Witöwt  zog  am  14.  September  1408  mit  Hülfetruppen  des 
Ordens  gegen  den  Oroasfüreten  Waseili,  tu  dem  der  Füret  Switrigailo  ge- 
flohen war,  zu  Felde.  Wassili  zog  ihm  entgegen.  Aber  an  der  Ugra  schlössen 
Beide  mit  einander  Frieden. 
Ü9K.  L  X,  !>««•*.  JL  6617. 

Wahrscheinlich  in  demselben  Monate  waren  russische  Kaufleute,  welche  inner- 
halb des  Gebiet«  des  liwlandiscben  Meisters  reisten,.  6  Meilen  westlich  von  der 
Narowa  durch  die  Dienerschaft  Turbnndens  (Thurders,  s.  beim  25.  Juli  1404) 
ihrer  Waaren  beraubt  worden.  Anfein  Schreiben  des  revalschen  Rath  es,  das  hier- 
über berichtete,  antwortete  der  liwländische  Meister  in  einem  Briefe  aus  Wenden 
vom  20.  September  vielleicht  des  Jahres  1408.  (Eine  den  Bernt  von  Vreden 
betreffende  Urkunde  vom  21.  September  gehört  wohl  ins  Jahr  1409.) 

Uwl.  Ork.  TV,  a.  1778,  8p.  648,  648;  Reg.  2106.  Co-w».  8.  228. 

Im  Verlauf  desselben  Jahres  hatte  die  Königinn  von  Dänemark  die  Insel  Out- 
land von  dem  Orden  wieder  eingelöst,  wobei  im  Vertrage 
man  nirgends  Seeräuber  hegen  dürfe. 

Voigt  G«t*.  Prnumi  VII,  8.  12-16.  Joh.  LtmdU.  8.  186,  187. 

Am  5.  Februar  1409  machte  der  liwländische  Ordensmei 
deutschen  Streitmacht  und  mit  litauischen  Hülfetruppen  wiederum  einen  Einfall 
ins  pskowsche  Gebiet  und  hauste  in  demselben  eine  Woche  lang.  Die  Nowgoro- 
der, an  welche  sich  die  Pskower  um  Hülfe  wandten,  blieben  untbatig. 

I7«r.  I.  J.  6917.  Comm.  8.  229 

Am  24.  März  1409  meldeten  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  den  Re- 
valern,  dass  einigen  der  Ihrigen  durch  die  dortigen  Russen  elf  Tonnen  Pelzwerk 
mit  Gewalt  fortgenommen  seien,  und  sie  baten,  diejenigen  Russen  oder  russischen 
Güter,  die  bei  ihnen  seien,  so  lange  festzuhalten,  bis  man  jenes  weggenommene 
Out  wieder  frei  gegeben  habe. 

U*.  Ork.  IV,  d.  1788,  8p.  661  «140»  op  unser  Troawen  mrend  Annanciatioois  MarUe.. 
Ruu.-IM.  Ork.  a.  160,  8.  184. 
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10.  April. 
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Am  4.  April  1409  starb  der  Fant  Danilo  Alezand  rowitsch  zu  Pskow. 
Bald  daraal,  nach  Ostern  (nach  dem  7.  April),  schickten  die  Pskower  Gesandt? 
au  dem  Groeafürsten  Witowt  und  schlössen  mit  ihm  einen  ewigen  Frieden  nach 
Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Grossfürsten  Wassili. 


22.April. 
30.ApnL 

13.  Mai 


30.  Mai 


28.  Mai 


Dm.  L  4,  B—t,  L  and  IV.  X»  lipo*.  Bo—p.  C—+.  I.  JL  6617. 
Einen  ähnlichen  Brief,  wie  den  vom  24.  März  1409  an  die  Renaler,  hatte  der 
deutsche  Handelshof  auch  an  die  Dorpater  geschrieben,  und  diese  schickten  zwei 
Boten  an  die  Nowgoroder,  um  diese  cur  Freigebung  den  genommenen  Gutes  su 
vermögen.  Das  meldete  der  dorpatsche  Rath  dem  revalschen  am  10.  April  mit 
der  Bitte,  das  russische  Gut  in  Reval  festzuhalten  und  keinen  deutschen  Kauf- 
mann nach  Nowgorod  fahren  zu  lassen,  bis  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod 
und  Ihre  Güter  wieder  frei  gegeben  Beten. 

UtpL  Ork.  IV,  a.  1786.  8p.  664,  «66  ade«  aldwekeaa  to  Puchen»,  Reg.  2122 ;  vgl.  n.  1787, 
8p.  655,  C66.  Co»m.  S.  238. 

Auf  Betrieb  der  lübeckschen  Nowgorodfahrer  wurde  Bernd  von  Vreden, 
weil  er  den  deutschen  Kaufleuten  in  Nowgorod  Fehde  angesagt  und  in  der  todten 
Narowa  den  Russen  ihr  Gut  genommen  hatte,  su  Lübeck 
jene  Nowgorodfahrer  am  22.  April  1409  den  Beratern 
Umt.  Ork  IV,  a.  1788,  8p.  666,  667.  Comm.  8.  228. 

Am  30.  April  1409  forderte  auch  der  rigasche  Rath  den  revalschen  dazu  auf 
die  Handelsfahrten  nach  Nowgorod  su  verbieten,  so  lange  als  der  deutsche  Hof 
in  Nowgorod  von  den  Russen  besetzt  gehalten  würde. 

UwL  ürh.  IV,  n.  1790,  op.  657,  668  «in  saute  Philippus  and  Jacobtu  «Ten<l».  Com«.  S.  228. 

In  einem  Schreiben  vom  13.  Mai  1409  bat  der  dorpatsche  Rath  den  reval- 
schen, er  möchte  auch  nicht  mehr  Kaufleute  auf  den  Störfang  in  die  Newa  fahren 
lassen,  da  sowohl  der  dorpatsche  als  der  rigasche  Rath  den  Willen  hätten,  es 
sollte  kein  Kaufmann  mehr  nach  Nowgorod  fahren  noch  mit  den  Russen 

treiben,  weil  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  festgehalten  wären. 

IM.  Ork.  (V,  a.  17S8,  8p.  660.  661  «de«  m&ad&gea  in  der  crntweka«.  Comm.  S.  < 
Am  20.  Mai  1409  bat  der  dorpatsche  Rath  den  revalschen,  auch  su  verhin- 
dern, dass  Kaufleute  mit  ihren  Waaren  nach  Narwa  führen,  wo  dem  Gerüchte 
nach  der  Vogt  den  Deutschen  und  Nowgorodern  erlaubt  habe  mit  einander  zu 
kaufschlagen. 

UwL  Ork.  IV,  b.  17M,  Sp.  661,  662  .de«  mand&ges  mank  den  ocUren  ansei  heren  b«B- 
melvard«.  Com«.  8.  228. 

Am  28.  Mai  1409  meldeten  die  deutschen  Kaufleute  zu  Nowgorod  dem  reval- 
schen Ratbe,  dass  die  Nowgoroder  wegen  des  gehinderten  Handels,  wegen  der 
vor  Reval  weggeführten  und  wegen  der  in  der  todten  Narowa  weggenommenen 
Güter  Gesandte  au  den  liwländischen  Meister  schicken  wollten;  zugleich  zählten 
sie  alle  Räubereien  und  Gewalttaten  auf,  welche  die  Nowgoroder  seit  zwei 
Jahren  gegen  die  Deutschen  begangen  hatten. 

Ltmi.  Crk.  IV,  a.  1796,  Sp.  663  -  666.  Butt  -LM.  Dri.  a.  170,  8.  184—186. 

Wahrscheinlich  wohl  nicht  später  als  um  diese  Zeit  schrieben  die  deutschen 
Kaufleute  in  Riga  an  die  Nowgoroder  und  baten  sie,  das  Gut  der  deutschen 
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lUuli 


9.  Aug. 


14. 


21.  Aug. 


<■«••.> 

Kaufleute,  welches  sie  wegen  des  von  den  Schweden  in  der  todtea  Narowa 
genommenen  Gates  besetzt  hielten,  zurückzugeben. 
UwL  Ork.  IV,  B.  im,  8p.  666,  «87. 

Im  Juni  1409  empörten  sich  die  schon  lange  ton  Witowt  aufgehetzten  and 
jetzt  unterstützten  Samaiten.  Derselbe  hatte  sich  mit  8witrigailo  versöhnt  and 
mit  dem  Könige  von  Polen  auf  einer  Zusammenkunft  zu  Nowogrodek  Oerath« n, 
wie  sie  sich  Samaitens  bemächtigen  könnten. 


Im  Sommer  schickten  die  Nowgoroder  an  den  liwUndiacben  Meister  nach  Riga 
Gesandte  und  beklagten  sich  über  den  Schaden,  der  ihnen  durch  die  Ordensritter 
In  deren  und  in  ihrem  Lande  zugefügt  wäre.  Dagegen  beklagte  sich  auch  der 
Meister  über  den  von  den  Nowgorodern  dem  Orden  zugefügten  Schaden,  und 
erklärte  sieb  bereit  mit  ihnen  innerhalb  sechs  oder  sieben  Wochen  einen  Tag  zu 
halten;  da  die  Gesandten  dies  befürworten  wollten,  so  ordnete  der  Meister  einen 
Boten  mit  einem  Briefe  an  die*  Nowgoroder  ab.  Diesem  Boten  gaben  die  Rigaer 
ein  Schreiben  an  die  deutseben  Kaufleute  in  Nowgorod  mit,  damit  diese  auf 
die  von  den  Nowgorodern  dem  Ordensboten  ertheilte  Antwort  daß  Beste  des 

und  sie 


Die  letztere  Bitte  erfüllten  die  Dorpater  am  12.  Juli  1409. 

UwL  Ork.  IY,  n.  1800,  8p.  670, 671  «in  dem  »»ende  raate  Maria«  Mafdaleaea»,  Reg.  3198. 

Am  25.  Juli  (wahrscheinlich  desselben  Jahres)  sprachen  die  deutschen  Kauf- 
leut«  zu  Nowgorod  in 


der  den  Kaufleuten  genommenen  Waaren. 
UwL  Ork.  IY,  a.  1803,  8p,  673,  67S  <np  saate  Jaeobi  dach»,  Ref.  9140. 

Am  9.  August  1409  hatten  der  liwl&ndische  Ordensmeister  und  die  Rigaer 
mit  David,  dem  Boten  des  Grossfttreten  Witowt,  und  mit  den  gerade  in  Riga 


ihre  Güter  nach  Dünaburg  hinaufachicken,  aber  so  lange  selbst  m  Riga 
bleiben  sollten,  bis  die  deutschen  Kaufleute  und  ihre  Waaren  freigegeben  waren. 
Hierüber  gaben  der  Ordensmeister  und  der  rigasche  Rath  den  Polozkern  durch 
einen  mit  einem  rigaschen  Rathsherrn  übersandten  Brief  Nachricht 

*w*.  Uei.  Ork.  a.  171,  8.  18«,  187  «1409  des  oafeetea  da<«  aa  mnte  laoresein  daf«». 

Am  14.  August  1409  war  der  nach  Riga  zum  Ordensmeister  gesandte  nowgo- 
rodsche  Bote  schon  nach  Nowgorod  zurückgekehrt,  und  es  war  hier  der  von  den 
deutschen  Boten  Ywen  und  WeBthove  Oberbrachte  Brief  (der  liwiändischen 
Stldte)  schon  zur  Verhandlung  gekommen. 

UmL  Ork.  IV,  a.  1804,  8p.  874,  876  «op  oaear  vroawen  «read  oeomptJo  — 

Bei  den  fortgesetzten  Verhandlungen  der  genannten  8tidteboten  mit  den 
Nowgorodern  verlangten  diese  am  21.  August  1409  von  jeder  der  drei  Städte 
Riga,  Dorpat  und  Reval  untersiegelte  Briefe  mit  der  Erlaubniss  für  die  Nowgo- 
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(1409.) 


midwekeoa  tot  sqdU  Barlo lmeoi,  de«  hilgen 


treiben,  wo  sie 
frei  gegeben  werden. 

IM  Ork.  IV,  m.  1805,  8p.  675— «77  ad 
9148. 

in  demselben  Monat,  rielleicht  um  dieselbe  Zeit,  schlössen  die  Now- 
goroder durch  ihren  Possadnik  «Fomma  JesBife»  und  den  Tausendmann  «Ku- 
rylen  Dymytrofitse»  und  die  Aeltesten  ihrer  Kaufleute  mit  den  deutschen 
Gesandten  «Ywen  Eppensehede»  und  «Tydeman  Westhove»  einen  Frie- 
densvertrag: Die  Nowgoroder  sollen  das  Gut,  das  sie  «Hermen  Tydeken  und 
Hanse  met  sinen  kumpans  Ontony,  Yttyt,  Yekene,  Matfe,  Garlose  und 
Osente  mit  sinen  kumpans»  besetzt  halten,  die  Liwlander  dagegen  alles  ihrer- 
seits besetzt  gehaltene  Gut  frei  geben;  ferner  soll  beiden  Theilen  nach  den  fro- 
hem Satzungen  der  Handel  aberall  frei  stehen. 
IM  ürk,  IV,  m.  180«,  8p.  677,  678;  Ref.  3144. 

Am  26.  August  1409  stellte  der  poloxkische  Statthalter  Forst  Iwan  Sseme- 
nowitsch  dem  rigaschen  Rathsherrn  Fedor  (dem  liwlandischen  Gesandten)  fQr 
den  liwländischen  Meister  und  den  rigaschen  Rath  die  urkundliche  Versicherung 
aus,  dass  die  in  Polozk  festgehaltenen  Waaren  der  deutschen  Kaufleute  dann  so- 
gleich freigegeben  werden  sollten,  wenn  alle  Polozker  und  deren  Waaren  frei 
gelassen* und  nach  Polozk  auf  dem  Wege  waren  oder  dort  schon  angelangt 
Nach  der  Freilassung  konnten  die 
fahren,  wohin  sie  wollten. 
Butt -IM  Ork.  d.  172,  8. 187—189  «ro  noaextuHx-i.  atpw-  cmtobo  Cenuova  wen. 


21.  Sept 


Als  der  Hochmeister  sieh  bei  dem  Konige  Jagello  Ober  Witowt  beschwert 
und  darauf  zuerst  keinen  offenen  Bescheid,  nachher  aber  die  Antwort  erhalten 
hatte,  dass  der  König  bei  einem  Kriege  des  Ordens  gegen  Witowt  diesem  bei- 
stehen würde:  so  begann  der  Hochmeister  in  der  zweiten  Hälfte  des  August  1409 
Krieg  gegen  Polen.  Gleichzeitig  eroberte  Witowt  Samaiten  und  fiel  denn  ii 

\rtgi  Guck.  Pr*u$*mt  VII,  8.  49—63.  Ah.  UmdU.  8.  194, 196,  198. 
Am  6.  September  1409  erklärte  der  rigasche  Rath  in  einem  Briefe  an  den 
revalschen,  dass  die  beiden  Gesandten  Iwan  und  Tideman  ihre  Vollmacht  über- 
schritten hatten  und  dass,  wenn  die  Revaler  nicht  noch  nachträglich  ihre  Voll- 
macht ausstellen  wollten,  ein  besondrer  Stidtetag  ober  den  mit  den  Nowgorodern 
geschlossenen  Vertrag  entscheiden  müsste. 

14*1.  Ork.  IV,  n.  1809,  Sp.  681,  689  «dm  vridag«*  vor  unser  vrowra  tage  natmUtis», 
Reg.  2148. 

In  einem  Schreiben  vom  21.  September,  wahrscheinlich  desselben  Jahres  1409, 
sprachen  die  deutschen  Kaufleute  su  Nowgorod  ihre  Weigerung  aus,  das  dem 
Berot  von  Vreden  odei-  Velen  confiscirte  Gut  auszuliefern,  ehe  derselbe  den 
Russen  genug  gethan  habe. 

Uwt.  Ork.  IV,  n.  1774,  8p.  648;  Reg.  9107;  vgl.  a.  1791,  1799.  C—m  S.  238 


Digitized  by  Google 


Ca*.  VI.  $3.  Du  Jason  1 386—14!  0. 


Jahr« 
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1410 


Jahreuait 
Moiut  lug 


October. 


1.  Dec. 


20.  Dec 


2.  Febr. 
23.  Febr. 


7.  Mir«. 
26.  März. 


Ende 


2.  ApriL 

3.  ApriL 

22.  ApriL 


14.  Mai. 


Im  October  1409  vermittelte  der  König  Wenzel  von  Böhmen  zwischen  Ja- 
gello  und  dem  Hochmeister  einen  Waffe nstilbtand,  der  bis  Johanni  des  nächsten 
Jahre«  dauern,  and  wahrend  dessen  der  König  von  Böhmen  einen  schiedsrichter- 
lichen Aussprach  thno  »Ute.  Witowt  war  in  diesen  Frieden  nicht  mit  einge- 
schlossen. Doch  griff  ihn  der  Hochmeister  nicht  an,  sondern  verband  sich 
zunächst  mit  Switrigailo,  dem  er  versprach,  ihm  zu  seinem  väterlichen  Erbe 
zu  verhelfen. 

Toigt  G-ck.  JVffUM«  VII,  8.  53-6«.  Mk.  UminM.  8.  199-301  (304-30«). 

Am  1.  December  1409  hat  der  deutsche  Handelshof  so  Nowgorod  den  reval- 
schen  Rath,  St  Peters  Kleinodien  nach  Nowgorod  zurückzusenden,  da  sich  hier 
ein  grosser  Theil  der  Kauffeute  zusammengefunden  habe. 
UwL  Ork.  IT,  n.  1818,  8p.  686.  khut.-LM.  Ork.  a.  178,  8.  139. 

Am  20.  December  1409  schloss  der  Hochmeister  ein  Bündniss  mit  dem  Könige 
von  Ungarn,  in  welchem  dieser  ihm  in  einem  Kriege  gegen  Polen  Beistand  ver- 
sprach, wenn  der  König  von  Polen  die  Litauer,  Tataren  und  RuBsen  zu  Hälfe 
riefe. 

Voigt  Gesch.  Prnwiu  VII,  8  67,  68.  JbA.  LimA*nbl.  8  307,  208 

Am  2.  Februar  1410  wurde  su  Walk  ein  liwländischer  Städtetag  gehalten. 
UM.  Ork.  IV,  Reg.  8161,  &  100. 

In  einem  Briefe  vom  23.  Februar  1410  berichteten  die  deutschen  Kaufleuto 
zu  Nowgorod  über  den  Empfang  des  walkschen  Städtebriefes  und  ober  neue  Ge- 
setze und  Absichten  der  Nowgoroder,  von  deDen  sie  Nachtheil  für  die  deutschen 

Kaufleute  fürchteten. 

LM.  Ork.  IT,  a.  1823,  Sp.  694,  696;  Reg.  8166,  &  100. 

Ueber  die  neuen  Satzungen  der  Nowgoroder  schrieb  der  deutsche  Handelshof 
am  7.  Mars  1410  auch  an  die  Rigaer;  daher  forderten  diese,  wie  schon  froher 
die  Dorpater,  am  26.  März  auch  die  Bevaler  auf,  sie  möchten  die  Kaufleute  von 
der  Fahrt  nach  Nowgorod  abhalten,  bis  die  Städte  einen  andern  Beschluss  ge. 
fasst  hätten,  und  schrieben  darüber  an  demselben  Tage  an  den  Handelshof,  von 
dem  sie  Gehorsam  verlangten1).  Dieselben  (und  andre)  Angelegenheiten 
dein  drei  Briefe  der  Dorpater:  einer  vom  Ende  Min,  in  dem  aucl 
Verhandlungen  mit  den  Pskowern  gedacht  wird,  der  zweite  vom  2.  April  (beide 
an  die  Revaler  gerichtet)  und  der  dritte  vom  8.  April  (an  den  deutschen  Hof*). 

1)  LM.  Ork.  IV,  a.  1887, 1838,  8p.  706-706. 

8)  LM.  Ork.  IV,  a.  1888-1881,  8p.  707-714;  Reg.  2178-8174,  8.  101. 
Am  22.  April  1410  erklärte  sich  der  rigasche  Rath  wieder  dahin,  dass  die 
Fahrt  nach  Nowgorod  nicht  mehr  verboten  werde. 

UM.  Ork.  IV,  n.  1884,  8p.  717,  718. 

Da  die  Polen  mit  dem  Schiedsspruch  des  Königs  Wensel  unzufrieden  waren,  da 
auch  ein  Vermittlungsversuch  des  Königs  von  Ungarn  erfolglos  blieb,  und  da  die 
Polen  den  auf  Pfingsten  zu  Breslau  angesetzten  (letzten)  Verhandlungstag  nicht 
beschickten:  so  befahl  der  Hochmeister  (durch  ein  Schreiben  vom  14.  Mai)  dem 
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1410 


28.  Mai 


2.  Juni 


Juni 
(Mitte). 

8.  Juli. 


15.  Juli. 


20.  Juli. 
27.  Juli. 


(14IO.) 

liwländischen  Ordensmeister,  den  Frieden  mit  Witowt  zu  kündigen,  dann  io 
dessen  Land  einzufallen,  damit  er  sich  nicht  mit  dem  polnischen  Heere  vereini- 
gen  könnte,  und  die  Übrige  Mannschaft  nach  Preussen  zu  senden.  Dm  dieselbe  Zeit 
bat  der  Hochmeister  auch  die  Bischöfe  von  Liwland,  Reval,  Oesel  nnd  Kurland 
um  Hülfstruppen.  Der  liwländische  Meister,  der  jenes  hochmeisterliche  Schreiben 
am  28.  Mai  erhalten  hatte,  sagte  an  demselben  Tage  dem  Grossfürsten  Witowt, 
falls  es  bis  zum  Johannistage  nicht  zu  einer  festen  Einigung  käme,  den  Frieden 
auf,  nach  drei  Monaten  vom  Tage  des  Empfangs  an  gerechnet,  nnd  dies  meldete 
er  dem  Hochmeister  am  2.  Juni 

Totft  Gestk.  frwumi  VII,  8.  69-67.  JM.  Umdtnbt.  8  906-210,  214.  Ork.  IV,  B. 

1689,  8p.  728,  724. 

In  der  Mitte  Juni  1410  kam  das  herbeigerufene  liwländische  Streitrolk  nach 
Preussen.  In  demselben  Monat  wurde  wiederum  nur  ein  Waffenstillstand  bis  zum 
8.  Juli  geschlossen,  weil  beide  zum  Kriege  gerüsteten  Tbeile  noch  mehr  Verstärkun- 
gen an  sich  ziehen  wollten.  Ungarische  Gesandte  versuchten  noch  einmal  Frieden 
zu  vermitteln,  aber  der  König  von  Polen  verlangte  Sameyteo  für  Litauen  und 
für  sich  Dobrin.  In  seinem  Lager  befanden  sich  über  160000  Krieger  (Polen, 
Litauer,  Tataren,  Russen)  mit  60  Stücken  Geschütz,  das  Ordensheer  bestand  nur 
aas  83000  Mann.  Als  jene  Heeresmacht  schon  am  letzten  Tage  des  Waffenstill- 
standes ins  Ordensland  eindrang,  kündigten  ihm  auch  die  ungarischen  Gesandten 
den  Krieg  an.  Doch  wartete  der  Hochmeister  die  ungarischen  Hülfstruppen  nicht  eb, 
sondern  griff  am  15.  Juli  das  feindliche  Heer  bei  Tannenberg  und  Grünwalde  an. 
Aber  dieses  brachte  dem  Ordensbeer  eine  gänzliche  Niederlage  bei:  Der  Hoch- 
meister, der  grüsste  Theil  der  Gebietiger,  über  200  Ordensritter  nebst  mehr  als 
40,000  Kriegern  fanden  den  Tod;  es  war  für  den  Orden  wohl  «der  Tag  umet 
höchsten  Ruhmes  ritterlicher  Tapferkeit  und  seines  heldenmüihigen  Riturgeisles ,  aber 
auch  der  letzte  Ta9  seiner  Blüthe,  seiner  Macht,  des  Glückes  seines  Lande»,  de*  Wohl- 


I.J., 


S.  216-219. 


Voigt  Cm«*.  Prtusttns  711,  8.  72—99.  Jok. 
Bocicp.      Co$.  I.  Ä.  6918. 

Ehe  die  Kunde  von  dieser  schrecklichen  Niederlage  sich  durch  Liwland  ver- 
breitet hatte,  waren  russische  Gesandte  aus  Pskow  und  Isborsk  (unter  ihnen  die 
Possadnike  Larion,  Iwan  und  Mikula)  mit  zahlreichen  liwländischen  Abgeord- 
neten am  20.  Juli  1410  zu  einer  Verhandlung  in  Kirempä  zusammengetroffen, 
und  es  einigten  Bich  dieselben  nun  bis  zum  27.  Juli,  nach  den  Forderungen  der 
Pskower,  über  einen  neuen  festen  Frieden. 

ttem.  L  J.  6916  Co*.  I.  J.  6917.  Cvmt*.  S.  229. 
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CAPITEL  I. 


Von  der  Mille  des  neunten  Jahrhunderts  bis  zur  Ernennung  des  dritten  liwländischen 

Bischöfe  Albert  I.  (bis  zum  J.  1199). 


§  1.  Die  Zelt  Rnrlka. 

Da  die  Kormannen  sich  um  die  Mitte  and  in  der  zweiten  Hälfte  des  nennten  Jahrhunderts 
durch  wiederholte  Raubfahrten  in  die  Meere  und  Flosse  Westeuropas  furchtbar  machten;  da  sie 
gleichzeitig  auch  die  Ostküsten  des  baltischen  Meeres  heimsuchten  und  sogar  aus  Russland  ins 
schwarze  Meer  fuhren,  am  die  Griechen  anzugreifen '):  so  ist  der  Bericht  der  russischen  Chro- 
niken, dass  die  War'ager  um  die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  von  den  Tschuden,  Slawen  und 
Kri witschen  Tribut  erhoben,  durchaus  nicht  zu  bezweifeln.  Zugleich  geben  die  russischen  Chroniken 
die  Wege  an,  auf  welchen  die  War'ager  durch  Russland  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  mit 
den  Griechen,  Bulgaren,  Cbasaren  und  andern  Völkern  ihren  Verkehr  unterhielten;  und  zwar  thut 
dies  die  Cynp.-H.  ■)  schon  so  genau,  dass  die  Dep.-C.  diese  Stelle  der  Cjmp.-H.  nur  durch 
wenige  Zusätze  ergänzt  hat »),  wie  die  folgende  Zusammenstellung  der  Berichte  Beider  zeigt: 


Cjnp.-H.  crp.  2. 
H  6t  nyn>  na  Bapjin»  bi>  rpeaa,  a  B3 
rpen  no  ^Henpoy  n  Bi.Bpi.Xb  na  JUaenpa 
bhbth  eh  Hibaepi»,  oaepo  uejBKoe  HeBCKoe,  b 
HeBO»  reterb  b  Mope  BapHKcaoe,  h  no  Toaoy 
aop»  MOÄeTb  aoItb  &  Paaa,  a  on  Pua  no 
TOBoyxb  aop»  npuBTH  kt>  Uapwrpajtoy,  a  on. 
Uaparpaja  upiitTu  bt>  Robt!»  aope,  b  aero*e 


1) Pertt  Monom. T.  I.Kruse  Cbron.  Nortm.,8trinn- 
holm  Wiking  erzog«,  und  andre  Werke. 

a)Di«TomFOrstenObo)cnski  Im J.  1886  in  Moskau 
Cynpscjkcxaa  PjEonnca  enthalt  eine 
le  ond  kiewsche  Chronik. 
3)  Dieser  Bemerkung  liegt  die  Ueberzcugung  zu  Grande, 
dass  der  Tom  Forsten  Obolenski  im  J.  1851  za  Mockau 


bis  «um  J.  6583  der  älteste  Text  der 


n-C.  erp.  1. 

H6t  ooyTb  BaBapfln,  BtTpiKu,  naTpiKT, 
do  ÄHirjpoy  b  Bp-bxi»  ero  bojokt»  a,o  JIobotu.  b 
bhhtb  bi.  MjMeph  oaepo  neJBKoe,  B3i>  nero  »e 
TeieTb  Bjixobi»,  b  bsba^  bi>  oaepo  Heso,  a 
Toro  eaepa  nj,e  oyerie  oy  aope  BapaacbCKoe,  a 
no  Toaoy  aop»  bhbtb  i,o  Paaa,  a  on  Paaa 
npuTa  Ki,  Uap»rpaAoy,  a  ott,  UaparpaAa  bt, 

Nestorsehen  Chronik  ist,  data  diese  Chronik  aber  einer* 
seits  schon  ausser  Anderem  eine  alte  bis  ums  Jahr  1000 
geschriebene,  in  der  Cynp.  PyKoiiHct.  entbaltue,  nowgo» 
rodsche  Chronik  in  sich  aufgenommen,  erweitert  und 

t cuter  ergänzt,  umgearbeitet  und  bis  zum  J.  6618  fort- 
gesetzt ist,  tast  in  solcher  Gestalt  wie  sie  in  der  Peju.-Tp. 
Torliegt  Die  Mn.,  JU.  i 
Texte  < 
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Teserb  ÄHenpi,  piaa,  ÄHenpi,  60  reiem,  rar. 
Oaoacaaro  Jtca  h  Teie-n,  ha  noibjem»,  a^BHHA 
BAerb  hc  to r OKb  j-feca  ua  nojbHomb,  Bierth  bt> 
Hope  BapflKbCKoe,  a  Aaenp*  TeieTb  b  Hoh- 
TSHCKoe  Hope,  a  Boira  noTejua  sc  Toroau>  aica 

Ha  B0CT0KT,  H  BTCMeTb  70-D  yCTbJD  BT,  XBAIHCKOe 
MOpt  >)... 


$  1.  DizZarr  Rcanu. 

noHTb,  a  He*!»  BAen.  ,fl,nenpT,;  noTe^e  60  H3 
BoKOBbcaaro  rfeca ,  H*e  aa  nj-bAHe,  a  Äaaaa  ac 
Turo  xe  .rica  aj,e  Ha  ni-baomn  b  aope  Ba- 
paacbcao.  G  Toro  xe  lecy  noa^e  Rn>ra  Ha 
Bi»CToaT>  a  Breie  70-»  sepexi»  bt,  aope  Xba- 

J  Li  C  K  0  6 . . . 


Es  waren  also  die  damaligen  durch  Russland  fuhrenden  Hauptverkehrswege:  Erstens  von 
Norden  nach  Süden  die  Newa,  der  grosse  Ncwo-  oder  Ladoga-See,  der  Wolchow,  der  Ilmen-See, 
die  Lowat',  der  Tragplatz  (bojokt>)  von  derselben  bis  zum  Dnepr  nnd  der  Dnepr;  dann  vom  Quell- 
gebiet dee  Dneprs  aas  nach  Osten  die  Wolga  und  nach  Nordwesten  die  Düna.  Wie  nun  die  Wa- 
räger in  der  ersten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  diese  Wasserstrassen  zum  Handel  benutzten, 
und  namentlich  mit  grossen  Flotten  nach  Griechenland  fuhren  *),  obgleich  sie  in  derselben  Zeit 
ebendahin  grosse  Raubzuge  unternahmen:  so  haben  wahrscheinlich  schon  dieselben  Waräger, 
welche  von  Skandinavien  aus  von  den  Slawen  am  Emen -See  und  von  den  Kri witschen  im  Quell- 
gebiet  des  Dneprs,  der  Dana  und  der  Wolga  Tribut  erhielten,  die  Wolga  und  den  Dnepr  zu  Han- 
deUfahrten  benutzt,  da  sie  sich  den  Zugang  zu  beiden  Flossen  gesichert  hatten.  Der  Beginn  dieser 
Waragerfahrten  durch  Russland,  namentlich  derer  nach  Griechenland,  ist  zwar  nicht  in  eine  frü- 
here Zeit  als  die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  zu  setzen  *);  doch  darf  mau  in  Vermuthungen 
noch  weiter  gehen.  Da  es  wohl  schon  vor  dem  neunten  Jahrhundert  eine  feste  Stadt  der  Slawen 
auf  einer  Insel  am  Ausflusa  des  Wolchow  aus  dem  Ilmensee  gab,  das  alte  Holmgard  oder  XoAbn- 
rap£i»  *);  so  haben  diese  Slawen  auch  wohl  schon  vor  dem  neunten  Jahrhundert  im  Innern  Russ- 
lands und  namentlich  mit  den  War'agcrn  in  Skandinavien  Handel  getrieben*).  Ich  kann  aber 
nicht  der  Vermuthung  Butkows  beistimmen,  dass  es  im  neunten  Jahrhundert  oder  schon  früher 
eine  Stadt  an  der  Narowa  gab');  vielmehr  ist  Aldeigaborg,  das  auch  nach  den  skandinavischen 
Sagen')  an  der  von  Nowgorod  nach  Skandinavien  führenden  Hauptwasserstrasse,  d.  h.  am  Wol- 
chow lag,  für  (Alt-)Ladoga  zu  halten.  Der  Handel  nach  und  Ober  Ladoga  und  Nowgorod  gewann 
aber  erst  dann  eine  grössere  Bedeutung,  als  der  Normann  Rurik  die  fürstliche  Gewalt  dort  er- 
langt hatte. 

Um  nun  Alles,  was  Rurik  betrifft,  besser  beurtheilen  zu  können,  mögen  zuerst  die  ihn  be- 
treffenden Stetten  der  Cynp.-H.  und  Oep.-C,  von  denen  meiner  Ansicht  nach  die  erstere  der 
letztern  zu  Grande  liegt,  mitgetheilt  werden. 


1)  Da  wir  die  Cyop.  Pyitomic*  nur  m  historischen 
Zwecken  citireo,  «o  geben  wir  dieselbe  nicht,  wie  et 
der  Herausgeber  derselben  gethan  hat,  mit  kirehentla- 
wiecher  Schrift  wieder. 

2)  8.  KoDik  Rodsen  Tb.  II  S.  422—426. 

3)  8.  Konik  Rodten  Tb.  II.  8.  829. 

4)  8.EyT«o»*,^Hortroport  rkVIntn*.  in  Cum, 


ot.  1836  H.  178  cip.  19  —  42  and  denn  den  Aefs*U: 
Ocnonanie  Hotaropc-M  in  der  Ooopon  crp.  182—148. 

6)  E jTion'b,  Odop.  CTp.  10—18, 186—189, 148—164. 
Tgl.  aneb  CianuHcail,  Her.  Oöoa.  crp. 7— 9. 

6)  S.  denen  Aufeati  «0  Auetrafoprta  im  Ctm  ot. 
1836.  H.  177  crp.  241—268. 

7)  S.  iitm  Beispiel  Antiq.  Bau.  T.  I.  p.  867. 
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Cyup.-F  crp.  8,  4. 


Bt,  j*to  6367 
Ha>At  3a  HopeMi»  b  Ha  GioBaaexT»  h  na  Mepa 
u  «a  Becfcxr»  ■  Ha  KpHBBiaxT»  (Ha  bcext»  Kpa- 
bbhhxt»),  a  Kosape  Batxoy  j.aHa  Ha  OaiaaexT» 
□0  6e.it  3  ibiMa. 

B  j*to  6370  B3T.raania  Bapan,  aa  aope ,  b 
fvrcejt  Hatama  ae  AaaaTH  abhh  3a  aopt  b  hb- 
saaia  Caan  cofii  aiBABTb.  H  He  6t  B  H^x^ 
npan^u,  h  ct.  naaw  BacTa  poxb  Ha  pOA"b  B  öu- 
ma  b  hiixt»  oycoötaj,  Baiama  BoeBaTB  cami  aa 
cji.  H  pexoiiia  caan  b  coöt:  noauiexb  coöt 

KHHMfl,  HJKb  6t  BJaj^klb  H&MU  H  COyABU»  Öbl  00 

DpaBAb.  (Uoma  aa  aope  k  BaparoaT»  b  acupo- 
cama  co<3fe  khh3h.  Ifofipaiuaca  Tpa  Öpai-bi  c  po- 
xu  cbobbb:  op^BUBPopasi,  CTaptaniHB, c  lue 

■  Hostropoxt  :BTopoMoy  aaa  CflBeoycT»,  ctxe 
na  Btxb  osept:  TpeTeaoy  aaaTpoyBopT»,  et^t 
bt>  H3ÖopcirfeH.  Ilo  abod  jtxoy  oyape  CBHeoyci» 

■  öpan.  ero  TpoyBopT»,  b  00  bbxt,  opia  bck> 
KjacTb  «ABB*  PajpBKi,  a  pa3xtita  ropoA" 
aoyacejo.  cbohut».  H  öucra  oy  Hero  Ana  aoyaca, 
iimphpmt»  Ackojat»  h  JlRpi>f  n  Ta  Hcnpocacraca 

IlapnrpaAoy  c  boh  cbobbb,  b  Bceiamaca  b 
KaeBt  b 


Ilep.-C.  crp.  6,  6. 

Bixtro  6360,  BHAHKTa  15,  Hasa  MaxaniT» 
oapcTBOBaTif  bt>  UaptirpaAC  aaia  aapCTBOBaru 
PyccaaH  aexxH.  npaHAoma  Pycb  Ha  Uapbrpaxi, 
HKoate  DHiiierL  b  xfcTOUHcaniH  rpeiecTeai : 
ThM*e  orcext  noibaeai»  a  qacxa  dojobibmt». 

B  j*bto  6366.  H3HA6  Muxaa-n»  oapb  CT>  BOB 
öperoHT»  aa  ßxbrapu — 

B  jbto  6367  Haaxoy  Aaflb  BapR3B,  npit- 
xoah  n.Tb  3aaop'ba,  HaH»i.b,  Ha  GioßeHexT»,  Ha 
MepaxT»,  aa  BecexT»,  aa  KpaBuqexT»,  a  Ko3apn 
iiaaxoy  Aam»  Ha  KuHHex-b,  ua  CeBtpaxi»,  Ha  Ba- 
Tuiex-b  ho  ötxea  BtaepHtie  on»  jibina. 

B  jtbto  6370.  Haraaiua  CioaeHe  Bapan,  3a 

MOpe  n  Ha'iaWH  ÖLITB  Ö€3T.  BJBCTH  B  ÖbICTb  BT» 
HHIT»  BOnHU,  B  3J0  B*bCT8aie  poat>  na  pOA*b, 
b  naan  cufcpnBniecH  p-fema  b  coöt:  aoauieaT» 

COÖt  KHH3H  H  DOCTaBHBT»  HajTb  COÖOK)  UApCTBO- 

BaTH.  H  luouia  3a  aopa  k  Pyca,  k  Baparoin», 
CHo.e  öo  3Baxoy  Bapan»  Pyctio,  hko  ce  APoy3ia 
30BoyTCH  Caee.  TaKO  ptnia:  Pycb,  Mio  Ab,  Cjo- 
Bcae,  KpHBBHB  a  Bca,  3eaja,  ptnia,  aama  Be- 
jHKa  a  oöataa,  a  aapBAa  bt»  Heu  HtcTb. 
DOBAere  k  Haub  khhxmtb  h  BiaAtm  aaaa.  11 
H3öpauiaca  3  ÖpaTU  c  poaomi»  cbobbt».  b  aoaiaa 

00  COÖt  DC»  PyCb,  B  OpBBAOUlfl  KO  GlOBeBOHT», 

h  CbAtjauia  rpaA-b  JaAory:  b  ctAt  CTapojiu 
bt»  JiaAoat  P»pbkt»,  2°*  a  CaBeoyci  Ha  Btie 
esepe^  3MTpyBepT>  bt»  Hdöopbcut,  n  ott»  tcxt» 
Bapan»  aposBaaiaca  Pyccxaa  seMJH  HoBropoAe, 
Tin  b  cyTb  HoBropoAH",  ott»  poAa  Bapflacbcaa, 
nptan»  öo  ötnie  CiOBeBt.  Oo  2-a>an»  otToy 
oyapeCaaeoycT,HöpaTT»eroTpyBepT»,Bnpiui 

PwpBKT»  BJaCTb  BCB)  eAHHT»   H  HpDDJeA'b  KT» 

Hiaepa/,  CbAtja  rpaAOKT»  bbat»  Bjixobobt»,  h 
Dpo3Bama  a  Hooirpa,  a  ctAe  toy,  KHaaca,  a 
paaAaa  Moyateai  cbobbt»  bojoctb  11  rpaAu  CTa- 
BnTa:  OBoay  DjT»TecKT»,  oBOMoy  Poctob*,  OBoxy 
Btjoe  e3epo.  H  no  tbmt»  rpajioMT,  coyTb  naxoA- 
Hun.ii  Bapara,  a  opi>Bia  aacTUbaBOii:  b  Hoßt- 
rpaAt  CtoBeaH,  a  bt»  Do-iotch.»  KpaBosn,  b 
PocroBe  Mepaue,  b  Btieeiepe  Becb,  bt»  Moy- 
poae  Moypoaa,  b  tcmb  Bcea«  oöjaAame  PopaaT». 
H  ötcTa  oy  aero  abb  Moyaca  ae  ero  poAa  a  Öo- 
jflpaHB,  a  tb  BcapocBcraca  ao  Uapiorpa^y  c 
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Bt,  j-bto  6374  oje  Ackojat.  n  lep-b  ua 

rpeKH  80  ABO  COTb  «ABB. 


poAOMT,  cbobb*.  H  noBAOCTa  no  JU'hnpy  h  rp-fc- 
öovih  p-baoio,  oy3pi(rra  na  rop*  rpaAon  ■ 
Bi>opocama:  hbb  ce  rpaAOKi.  H  p'fenia  ia>Ae  :  öujb 
coyTb  3  6paTw,  Kbh,  IUeai>,  XopnBb,  ciap- 
jama  rpaAOK  cia,  h  aaraoonia,  a  au  ctAan 
pOAt  HXt,  b  njarasiij  AäHb  KoaaponvAcaoJAT» 
ate  ■  Aapi  orracTa  bt>  rpaA'h  ceaT>  a  mhoth 
Bapan»  cbBoaoynucTa ,  a  KnaataTb  DojbCKOJu 
seaie».  PiopHKoy  «e  BBaataia  b  HoBirpaA'h- 
B  j*to  6374.  HAe  Ackojai,  h  Aap*  aa 
I^peaa,  a  j^to  14  Muzanja  Uapa.   Uapio  »e 
OTUieAffl»  BaOropaati  b  AomeAma)  eaoy^piHbia 
p-feKB,  rbcTb  enapxi  nocia  eay,  aao  Pycb  -aa 
UapbrpaAi>  BAoyTb,  a  s-MBpaTBca  Uapb- 
B  j-bto  6376.  Haia  napcTBOBaTB  Bacajiu. 
Bb  itTo  6377  apemeua  öucb  3eiua  Boj-       B  at-ro  6377.  Kpen^ua  öbicrb  Bca  aeaja 
rapCKaa.  Bojrapbcaaa. 

Bt.  itTO  6384  DpecTaaaca  uapb  Mnxaflio, 
a  oapCTBOBa  jtrb  24:  u  CKOunaca  aejaKia 
apoyn>. 

Bt>  j-feTO  6387  oyape  Piopnai»  b  opcAa 
KHflxceaie  cBoe  Ojtobb,  orb  CBoero  poAa,  eaoy 
6ucb,  a  cbiRB  CBoero  Uropa. 

Versucht  man  nach  diesen  Stellen  zuerst  die  chronologischen  Fragen  au  lösen,  so  bieten 
beide  einzeln  oder  in  Vergleich  mit  einander  grosse  Schwierigkeiten  dar.  Die  russischen  Chronisten 
bedienten  sich,  wie  die  griechischen  Chronologen,  der  Jahre  von  Erschaffung  der  Welt  oder  ge- 
nauer des  Menschengeschlechts.  Unter  den  griechischen  Weltären  hebt  Ideler  ')  namentlich  fol- 
gende hervor: 

1)  Die  des  ägyptischen  Mönchs  Panodorus  aus  dem  Anfange  des  5.  Jahrhunderts,  oder  die 
fälschlich  sogenannte  Antiochenische  Weltäre,  nach  welcher  Christi  Geburt  in  das  5493.  Jahr  der 
Welt  gesetzt  wurde; 

2)  die  des  gleichzeitigen  ägyptischen  Mönchs  Anianus,  oder  die  alexandrinüche,  welche  die 
Incarnatioo  Christi  ins  Jahr  5501,  aber  ins  9"  unserer  Zeitrechnung  setzte,  also  von  der  Incarna- 
tion  an  immer  acht  Jahre  weniger  als  wir  rechnete;  sie  wurde  von  den  Chronographen  Maximus, 
Syncelluä  und  Tbeophanes  gebraucht; 

3)  die  wichtigste  und  gebräuchlichste  Aere  aber  war  die  constantinopolitanische  oder  byzan- 
tinische, welche  bis  auf  den  Anfang  der  umrigen  5508  Weltjahre,  also  16  Jahre  mehr  als  die  des 
Panodorus  und  Anianus,  zählte  und  dabei  den  Anfang  des  Jahres  auf  den  1.  September  ver- 
legte. (Genauer:  das  KirrAenjahr  begann  wie  die  Indictionen  mit  dem  1.  September  und  das  bflr- 


B  zivro  6387.  Oyape  PiopaKi  a  upeAacTb 
aiacTb  Ozroy  n  cuna  CBoero  Hropa  ABCTb 
eaoy  bt>  poyirfe;  6*b  6o  AiVrecai». 


1)  Lehrbuch  der  Chronologie.  Berliu  l*«U.S.445-fM; 
Tgl.  desselben  Handbuch  der  mathematischen  und  tcch- 
Chronologie  Band  IL  Berlin  1826.  &.  444-466, 


auch  Eduard  Brinckmeiers  praktisches  Handbuch  der 
historischen  Chronologie,  bes.  des  Mittelalters.  Leipsig 
1848.  8.  17-20. 
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gerliche  Jahr  mit  dem  1.  März,  und  zwar  ging  diesem  das  erstere  um  ein  halbes  Jahr 
vora äs)  •). 

Sehen  wir  nun,  welche  yon  diesen  Aeren  den  obigen  Jahren  der  Cynp.-H.  zu  Grunde  liegt? 
Hier  fallt  unter  dem  J.6384  die  Bemerkung  auf,  dass  beim  Tode  des  Zaren  Michael  der  grosse 
Kreis  endigte.  In  der  That  ist  der  Ostercyclus,  d.  h.  der  Zeitraum  ?on  532  Jahren,  welcher  als 
Product  aus  den  28  Jahren  des  Sonnencyclus  und  den  19  Jahren  des  Mondcyclus  gefunden  wird, 
gerade  zwölfmal  in  der  Zahl  6384  enthalten.  Aber  wenn  man  nach  der  Aere  des  Panedorus  oder 
nach  der  des  Aenianus,  welche  mit  Rücksicht  auf  den  Ostercyclus  gebildet  sind,  das  entsprechende 
Jahr  Christi  berechnet,  so  erhalt  man  892  als  Todesjahr  Michaels,  ein  offenbar  viel  zu  grosses, 
weil  Michael  am  23. September  867  ermordet  wurde*).  Wendet  man  nun  die  byzantinische  Aere 
an,  um  unsere  Jahre  Christi  zu  ermitteln,  so  findet  man  wohl  für  die  Kriegsfahrt  Askolds  und 
Dirs  gegen  die  Griechen  das  Jahr  865,  welches  richtig  ist');  doch  für  den  Tod  Michaels  das 
falsche  Jahr  875;  man  hat  also  nicht  das  Recht  zu  behaupten,  dass  ans  den  andern  angeführten 
Jahren  der  Cynp.-H.  die  richtigen  Jahre  unsrer  christlichen  Aere  durch  Abzug  der  Zahlen  5508 
(  5509)  gefunden  werden. 

Berechnet  man  nach  derselben  byzantinischen  Aere  die  Jahre  Christi  aus  den  angeführten 
Weltjahren  der  Dep.-C.,  so  findet  man  ausser  dem  eben  erwähnten  richtigen  J.  865,  auch  noch 
das  'Jabr  867  für  den  Beginn  der  Alleinregierung  des  Zaren  Basilius,  die  mit  dem  Todestag 
Michaels,  dem  23.  September  867  eintrat  Gleichwohl  kann  man  die  andern  Jahre  nicht  alle  auf 
gleiche  Weise  durch  Subtraction  der  Zahl  5509  oder  5508  auf  Jahre  Christi  reduciren,  denn  man 
würde  dann  für  den  Beginn  der  Regierung  Michaels  das  Jabr  851  (852)  erhalten,  ein  offenbar 
falsches;  weil  sein  Zarthum  am  21.  Januar  842  und  seine  Selbstregierung  nach  der  Entfernung 
seiner  Mutter  am  12.  Marz  856  begann  *).  Ueberdiess  rechnet  die  Dep.-C.  ja  5500  Jahre  bis  zur 
Verkündigung  der  Geburt  Christi  (8.  crp.  24).  so  dass  ihre  Jahre  der  Welt  durch  Subtraction  der 
Zahl  5500  in  Jahre  Christi  verwandelt  werden  müssten,  wodurch  man  statt  derselben  die  Jahre 
860, 866, 867, 870, 874, 876, 877, 887  erhielte.  —  Dieselbe  Schwierigkeit  wegen  des  Regierungsanfangs 
Michaels  bietet  sich  dar,  wenn  man  die  Dep.-C.  mit  der  Cynp.-H.  vergleicht  Der  Verfasser  jener 
hat  offenbar  diese  verbessern  und  ergänzen  wollen;  denn  er  Hess  ihr  Jahr  6384  und  die  Erwäh- 
nung des  Todes  Michaels  weg  und  setzte  dafür,  ganz  richtig  nach  der  byzantinischen  Weltäre, 
den  Regierungsanfang  des  K.  Basilius  mit  dem  J.  6376  (=867X  jedoch  abstrahirte  er  sich  vom 
J.  6384  das  J.  6360  als  Anfangszeit  der  Regierung  Michaels  und  behielt  ebenso  die  andern 
Jahre  der  Cynp.-H.  bei,  wobei  er  nun  das  Jahr  6374  als  das  vierzehnte  der  Regierung  Michaels 
bezeichnete;  er  beachtete  also  gar  nicht,  dass  durch  seinen  Znsatz  des  Regierungsanfangs  des 
K.  Basilius,  welcher  ja  mit  dem  Tode  Michaels  auf  denselben  Tag  den  23.  Sept  867  fiel,  die 
Differenzen  zwischen  diesem  Todesjahr  und  den  beibehaltenen  Weltjahren  ganz  geändert,  z.  B.  die 


1)  Siehe  darüber  die  weiter  unten  angefahrten  Auf-  I  8)  Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  des  Akadc- 
altte.  I  miken  Kunik  fallt  dieser  Zag  in  den  Sommer  dei 

3)  S.  Moralt  Eani  p.  446,  Krug  Byzaotische  Cbro-  J.  866;  Tgl.  auch  Muralt  Esaai  p.  440,  736. 
•ologie  9.  3.  I     4)  8.  Muralt  Etaai  p.  430,  438. 
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Vertreibung  der  Waräger  6  (st.  14)  Jahre  früher  und  der  Tod  Ruriks  11  (st  3)  Jahre  später  ge- 
setzt wurden.  Die  Jaßpn  welche  alle  Jahrzahlen  der  Dep.-C.  beibehalten  hat,  bietet  kein  Moment  dar, 
nach  dem  sich  die  chronologischen  Fragen  entscheiden  Hessen. 

Auf  einen  Theil  jener  chronologischen  Schwierigkeiten  hat  früher  schon  der  Akademiker 
Krug  hingewiesen  und  unter  Annahme  eines  Irrthums  in  der  Nestorschen  Chronologie  zu  erweisen 
gesucht,  dass  der  Anfang  des  russischen  Staats  oder  die  Berufung  Ruriks  ins  Jahr  852  (6360) 
st  862  (6370)  vorgerückt  werden  müsse  »),  wogegen  sich  schon  der  Herausgeber  der  Krug'schen 
Forschungen  entschieden  erklärte  •).    Kruse  »)  wandte  seinerseits  gegen  Krugs  Beweis- 
führung ein,  dass  das  Jahr  6384,  welches  Krug  in  der  Hax.  und  Boca.  gefunden  hatte,  in  der 
JlaBp.,  der  ältesten  Nestorschen  Handschrift  fehle,  und  dass  Nestor  nur  insofern  geirrt  habe,  als  er 
den  Anfang  der  Alleinregierung  Michaels  nicht  ins  J.  856  wie  Nicephorus  setzt,  sondern  ins 
J.  852  (6360),  in  welchem  er  das  männliche  Alter  erreichte.  Diese  Einwendungen  haben  nach  der 
obigen  Auseinandersetzung  keine  Bedeutung;  Kruse  kannte  noch  nicht  die  Hep.-C  noch  deren  oder 
der  JlaBp.  Verhältnis«  zu  der  Cynp.-H.  als  der  ältesten  Grand  age  beider,  und  beachtet  nicht  genug,  dass 
in  der  JlaBp.  (wie  in  der  Dep.-C.)  6600  Jahre  der  Welt  bis  zu  Christi  Verkündigung  gerechnet 
werden,  obgleich  er  auf  den  merkwürdigen  Umstand  hinweist,  dass  in  einer  vielleicht  von  dem  Nice- 
phorus Philosophus  verfassten  griechischen  Chronographie  die  Geburt  Christi  6500  Jahre  nach 
Erschaffung  der  Welt  und  das  Ende  der  Regierung  des  Kaisers  Theophilus,  also  das  erste  Jahr 
Michaels,  ins  Jahr  860  nach  Christus  gesetzt  werde4).  Hat  demnach  die  Hep.-C.  (d.  h.  Nestor) 
aus  einer  griechischen  Quelle  den  Irrthum,  dass  das  J.  860  und  mcbt  TJas  J.  842  das  erste  der 
Regierung  Michaels  sei,  entnommen,  wobei  sie  die  Jahrzahlen  der  ältere  Cynp.-H.,  namentlich 
das  J.  6370  als  das  erste  Ruriks,  beibehielt:  so  ist  es  gewiss  sehr  zweifelhaft,  welches  Jahr  Christi 
mit  diesem  Weltjahr  bezeichnet  ist  ob  870  oder  862  oder  852?  Es  lässt  sich  also  das  erste  Regie- 
rungsjahr oder  das  Jahr  der  Berufung  Ruriks  mit  Sicherheit  nicht  feststellen,  sondere  nur  ab 
gewiss  annehmen,  dass  diese  Berufung  zur  Zeit  der  Regierung  des  Kaisers  Michael  stattfand,  mit 
welcher  die  Llep.-C.  also  die  russische  Geschichte  beginnt  Doch  darf  man  aus  der  Andentang  der 
Hep.-C,  dass  die  Russen,  welche  im  J.  865  vor  Constantinopel  erschienen,  die  beiden  Mannen 
Rurikt  Askold  und  Dir  waren,  mit  Becht  schliessen,  dass  Ruriks  Regierung  in  Russland  wenig- 
stens vier  oder  fünf  Jahre  früher  begonnen  haben  muss,  d.h.  nicht  später  als  im  J.  860  oder  861. 

Ebensowenig  lässt  sich  das  Todetjahr  Ruriks  mit  Zuverlässigkeit  bestimmen.  Setzen  die 
Cynp.-H.  und  Hep.-C.  dasselbe  ins  J. 887  nach  Chr.,  oder  die  erstere  drei  Jahre  nach  dem  Tode  Mi- 
chaels d.  b.  ins  J.  870  und  die  letztere  elf  Jahre  später  d.  h.  ins  J.  878?  Jedenfalls  deuten  sie  an, 
dass  es  in  die  Regierungszeit  des  Kaisers  Basilius  fällt,  nnd  dass  es  nicht  vor  das  J.870  und  nicht 
nach  dem  J.  880  verlegt  werden  darf.  Also  ist  die  Regierung  Ruriks  in  die  Zeit  um  860  —  870 
zu  setzen,  die  Vertreibung  der  War'sger  aber,  welche  vor  ihm  Tribut  erhoben,  zwischen  850  und  860. 


1)  Komb.  Bd.  I.  &  189-141. 

2)  In  der  Einleitung  tu  Kragt  Forschungen  I,  pag. 

ccxxvin. 

8)  Chroa.  Sorna,  p  217,  218. 


4)  &  Inland,  Jahrg.  1862  «*"9.-  Mural»  (Essai  p.735) 
fahrt  alt  griechische  Behrifsteller,  welche  ron  En»cba/- 
fong  der  Welt  bis  Cbrittat  6600  Jahre  rechneten,  an: 
Synoellnt,  Nicephornt,  Oeorgint  Hamartolaa, 


Digitized  by  Google 


Commictab.  Ca*.  I.  J  1.  Dib  Zeit  Roms. 


Zu  einer  ähnlichen  Ansicht  bekennt  sich  auch  Klinik,  der  bereit«  im  J.  1852  l)  als  Resultat  seiner 
chronologischen  Untersuchungen  Ober  das  Stiftungsjahr  des  russischen  Staates  Folgende«  aufge- 
stellt hat:  «Das  Jahr  862,  als  Stiftungsjahr,  dürfte  vielleicht  ein  su  frohes  und  das  Jahr  862  allem 
«Anschein  nach  ein  zu  spätes  Datum  sein.  Mit  andern  Worten  wurde  die  Theas  lauten:  der  rus- 
.  nsche  Staat  ist  spätestens  am  das  Jahr  860  gestiftet  worden.» 

Eine  «weite  Hauptfrage,  die  hier  berührt  werden  rouss.  ist  die:  Aus  welchem  Lande  ka- 
men Rurik  und  seine  Brflder  za  den  Slawen,  und  welchem  Stamme  der  Normannen  gehörten 
sie  an?  —  Rurik  und  seine  Brüder  werden  jetzt  unbestritten  für  Normannen  gehalten.  Denn 
nach  Liudprand  bezeichneten  die  Griechen  und  Araber  mit  dem  Namen  'P<3;  dieselben  Volker, 
welche  bei  den  Deutschen  wegen  ihrer  nördlichen  Wohnsitze  Normannen  hiessen.  Ebenso  berichtet 
der  Verfasser  der  Annales  Berti niani  beim  Jahre  839  als  Zeitgenosse,  es  sei  durch  sorgfältige  offi- 
cielle  Untersuchungen,  die  man  in  Rücksicht  auf  das  Wohl  des  Reiches  anstellte,  ermittelt  wor- 
den, dass  die  aus  Skandinavien  durch  Russland  nach  Griechenland  und  von  dort  mit  den  griechi- 
schen Gesandten  zum  fränkischen  Kaiser  Ludwig  I  gekommenen  sogenannten  Rhos  Schweden 
waren  •).  Ueberdiess  hat  der  Akademiker  Kunik  die  Herkunft  Ruriks  aus  Schweden  durch  sein 
Werk:  «die  Berufung  der  schwedischen  Rödsen  durch  die  Finnen  und  Slawen»  noch  fester  gestellt 
Dessenungeachtet  hat  noch  in  neuerer  Zeit  Kruse  in  seinem  Chronicon  Nortmannorum  und  in 
andern  Werken  stets  die  Behauptung  wiederholt,  der  Wohnsitz  der  Rhös  sei  in  Jutland  oder  im 
Rosengau  Holsteins  zu  suchen,  und  der  russische  Rurik  sei  mit  dem  in  den  fränkischen  Annalen 
des  neunten  Jahrhunderts  oft  genannten  Rorik  identisch.  Russow, Butkow,  Pogodin  und  Kunik 
haben  diese  Behauptung  schon  vor  dem  Erscheinen  des  Chronicon  Nortmannorum  auf  eine  über- 
zeugende Weise  als  eine  falsche  erwiesen.  Es  ist  daher  hier  nicht  weiter  nöthig  nachzuweisen,  wie 
Kruse  seiner  Hypothese  zu  Liebe  auch  in  seinem  Chronicon  Nortmannorum  mehrere  Stellen  der 
fränkischen  Annalen  falsch  deutet;  gleichwohl  mögen  kurz  einige  Gründe  angeführt  werden,  die  gegen 
seine  Combinationen  sprechen.  Der  von  den  fränkischen  Annalen  erwähnte  Rorik  stand  schon 
tot  dem  Jahre  840  und  von  diesem  an  bis  zum  J.  857,  ferner  in  den  Jahren  862,  864,  867,  870 
bis  873,  auch  noch  zwischen  diesen  Jahren  und  nachher  in  mancherlei  Verhältnissen  zu  den  frän- 
kischen Königen  alB  Vasall  oder  als  unabhängiger  Fürst,  als  Freund  oder  als  Feind,  in  Friesland 
oder  in  Ostfranken  oder  in  Schleswig- Holstein  verweilend;  der  russische  Rurik  aber  befand  sich 
gewiss  in  den  Jahren  860  —  870  und  vielleicht  auch  einige  Jahre  früher  und  später  im  Lande 
der  nowgorodschen  Slawen.  Das  beweist  schon  die  Nichtidentität  Beider.  Aber  selbst  angenommen 
dass  die  Jahre  der  russischen  Chroniken  gerade  diejenigen  aus  Ruriks  Leben  wären,  über  welche 
die  lateinischen  Annalen  schweigen,  nämlich  857—862,863,  865,  866,  868,  869;  so  bleibt  es  doch 
immer  nur  eine  unglaubwürdige  Vermuthung,  Rurik  habe  sich  bald  in  Russland  bald  in  Friesland 
aufgehalten.  Denn  weder  erwähnen  die  fränkischen  Quellen  des  erstem  Landes  noch  die  russischen 
des  letztern.  Und  wie  hätte  Rurik  bei  monatelanger  oder  jahrelanger  Abwesenheit  aus  einem  von 

\)  8.  den  AuftaU:  «Die  moderne  Mythe  Ton  dem  Uu-  t  2)  Perti  Moo.  1 1.  p.  484.  Eine  »chon  ton  Bayer  and 
aendjahrigen  Bestehen  des  ru«».chen  Reich«  Mit  dem  dum  ron  Schlöier  ira«Ne.tor.Th.IL8.179,180ehirte 
Jahre  862.  and  vgl.  Roda»  II,  830.  |  Swlle. 
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beiden  Ländern  die  Herrschaft  in  demselben  behaupten  können,  da  beide  durcn  grosse  Meere  von  ein- 
ander getrennt  waren  und  durch  die  Länder  der  Normannen,  unter  denen  es  damals  so  viele  kühne  nach 
Beute  und  Herrschaft  begierige  Abenteurer  gab?  Was  rausste  namentlich  aus  Ruriks  Herrschaft 
in  Nowgorod  werden,  wenn  ebenderselbe  während  der  Jahre  870  bis  873  in  Friesland  gewesen 
wäre!  Und  in  Friesland  soll  derselbe  ein  untergeordneter  Vasall  gewesen  sein,  während  er  in  Russ- 
land als  gebietender  Fürst  Städte  und  Gebiete  an  seine  Mannen  vertheilte?  — Die  Krusesche  Hy- 
pothese würde  freilich  einige  Haltbarkeit  gewinnen,  wenn  Ruriks  dabei  vorausgesetzte  Herrschaft 
über  ganz  Jüüand  erwiesen  wäre;  aber  aus  den  fränkischen  Annalen  geht  nur  hervor,  dass  Rorik 
eine  Zeit  lang  ein  kleines  Gebiet  an  der  Eider  inne  hatte. 

Gehen  wir  nun  zu  einer  andern  Ansicht  über,  welche  der  Akademiker  Butkow  zu  erweisen 
gesucht  hat,  nämlich  der,  dass  die  Russen  (zum  Theil)  in  Finnland  ansässig  waren,  ohne  ein 
tschudisches  Volk  zu  sein,  und  dass  es  um  die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts  am  botnischen 
Meerbusen  in  Westerbotnien  und  Osterbotnien  ein  selbstständiges  Fürstenthum  Ryssaland  gab, 
welches  sich  von  Westerbotnien  und  Osterbotnien  bis  zu  dem  norwegischen  Halogaland,  dem  Eis- 
meer, dem  weissen  Meer,  Biarmien  und  dem  nowgorodschen  Lande  erstreckte,  und  in  welchem 
Goten-Russen  über  skandinavische,  lappische  und  finnische  Einwohner  herrschten1).  Dieser  An- 
sicht stimmen  angesehene  russische  Gelehrte  bei,  z.  B.  BiiaeBi,  welcher  dieselbe  noch  durch 
Zeugnisse  der  skandinavischen  Sagen,  die  er  aus  den  Antiquites  Busses  entnahm,  zu  stützen 
gesucht  hat*).  Aber  theils  beruht  die  Annahme  Butkow?  auf  einem  philologischen  Missverständ- 
niss,  da  jenes  vermeintliche  Ryssaland  nichts  weiter  ist  als  das  Land  der  mythischen  Rieten, 
theils  sind  die  skandinavischen  Sagen  in  der  Rege)  keineswegs  so  zuverlässige  Quellen,  dass 
sie  allein  Etwas  beweisen  konnten,  wenn  andere  zuverlässige  Quellen  ihnen  widersprechen.  Und  es 
sprechen  gerade  die  russischen  Chroniken  bestimmt  gegen  jene  Ansicht  Wenn  es  ein  solches  von 
Rurik  beherrschtes  Fürstenthum  Ryssaland  im  heutigen  Finnland  gegeben  hätte,  so  wäre  es  un- 
begreiflich, wie  vor  Rnriks  Berufung  andere  Waräger  von  jenteit  det  Meeret  über  die  Slaven  am 
Ilmcu-See  und  deren  Nachbaren  eine  solche  Gewalt  besagen ,  dass  diese  ihnen  Tribut  gaben. 
Ueberdieas  sagen  die  russischen  Chroniken,  dass  Rurik  out  dem  lande  der  Waräger  von  jenteit  de* 
Meeres  berufen  wurde.  Grade  in  den  oben  angeführten  Stellen  der  Cynp.-H.  und  der  Dep.-C. 
kommen  die  Ausdrucke  3a  Höpen»,  aa  nope,  m  saaopia,  aa  nop*  so  übereinstimmend  in  der  Be- 
deutung ajense\t  des  Meeret,  überi  Meer»,  «txm  jenteit  det  Meeret»  vor,  dass  man  die  Wohnsitze  der 
vertriebenen  War'aget  wie  die  der  berufenen  Waräger  jenteit  det  baltiteken  Meeret  suchen  muss, 
nnd  zwar  eher  auf  der  Halbinsel  Skandinavien  oder  auf  den  Inseln  Gotland  und  Oeland,  als  auf 
den  entferntem  dänischen  Inseln  und  der  Halbinsel  Jütland.  Die  russischen  Chroniken  würden 
sich  gewiss  nicht  wiederholt  der  erwähnten  Ausdrücke  bedient  haben,  wenn  die  Russen-Goten  nicht 
wie  die  vertriebenen  War  ager  jenteit  des  Meeres,  sondern  in  einem  an  das  I>and  der  Tschuden  nnd 
Slawen  grenzenden  Fürstenthum,  in  das  man  auch  auf  dem  Landwege  gelangen  konnte,  gewohnt 


1)  8.  Botkowi  Aafcau  «0  Pye«  ■  Ptoecuaiut»  im  I  2)  8.  Bpeii 6brhki<.  kh.  14,  Mockb*  1863,  ctp.  1—32. 
CuH-hOr.  1836.  H.  176ctP.  26-44,  und  OÖop.CTp.SM-SGO.  | 
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h&tten.  Dennoch  meine  ich,  dass  in  der  Butkowschen  Ansicht  auch  etwas  Wahres  enthalten  ist, 
insofern  sie  die  Bassen  zu  dem  normannischen  Stamm  der  Goten  zahlt,  also  die  Wohnsitze  der 
Goten  nicht  auf  Finnland  beschränkt  Dass  die  Baasen,  d.  h.  Burik  mit  seinem  Geschlecht  und 
Gefolge,  Goten  waren,  deutet  auch  die  Üep.-C.an;  denn  sie  sagt:  adiese  Waräger  hiessen  Russen, 
wie  andere  (oder  die  andern?)  Schweden  genannt  weiden.»  Da  auf  der  Ostseite  der  skandinavischen 
Halbinsel  and  auf  den  naheliegenden  Inseln  nur  Schweden  nnd  Goten  wohnten,  so  sind  also  in 
dieser  Stelle  die  Rossen  als  Goten  bezeichnet  Und  in  den  Worten  der  Cynp.-R,  die  hier  der 
Qep.-C.  su  Grunde  liegt,  findet  sich  nichts  was  dem  widerspricht  Die  Cynp.-H.  bedient  sich  in 
denselben  der  Bezeichnung  «Rutsen»  gar  nicht,  sondern  spricht  nur  von  Warägern,  so  dass  man 
daran  denken  könnte,  sowohl  die  früher  vertriebenen  Waräger  ab  die  spater  berufenen  zu  dem- 
selben Stamm  der  Normannen  zu  zählen.  Jedenfalls  müssen  auch  die  War'ager,  aus  denen  Rnrik 
gewählt  wurde,  mit  den  Slawen  am  Ilmen-See  in  einem  vertrauten  Verkehr  gestanden  haben,  nnd 
zu  einem  solchen  Verkehr,  und  besonders  zum  Handel,  mit  Nowgorod  hatte  die  Insel  Gotland  eine 
günstigere  Lage  als  das  Festland  Schwedens.  Der  Handel,  der  vom  Lande  der  Waräger  aus  durch 
Russland  getrieben  wurde,  wurde  gewiss  hauptsächlich  von  Goüond  aus  getrieben.  Dazu  kommt 
noch  der  merkwürdige  Umstand,  dass  die  erste  nowgorodsche  Chronik  im  zwölften  Jahrhundert  die 
Schweden  nur  Schweden  nennt  ')'<  aber  an  einigen  Stellen  die  Gotländer  nur  mit  dem  Wort  Wa- 
räger bezeichnet  *),  als  wenn  man  in  Nowgorod  überhaupt  unter  den  Warägern  die  Gotländer 
verstand.  Bei  dieser  Auffassung  behält  die  oben  angeführte  Behauptung,  dass  Rurik  aus  Schweden 
berufen  wurde,  ihre  Geltung,,  insofern  Gothland  geographisch  zu  Schweden  gehört 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  einer  dritten  Untersuchung:  Welche  Volksstämme  beriefen  Rurik 
und  dessen  Brüder  als  ihre  Fürsten?  Und  welcher  Art  war  ihre  fürstliche  Gewalt?  Die  oben  citirte 
Stelle  der  Cynp.-H.  6367  drückt  sich  so  aus,  als  wenn  die  Waräger  von  jensei t  des  Meeres  von  den 
Tschuden,  Sslowenen,  Meren,  Wessen  und  Kriwitschen  Tribut  erhielten;  es  giebt  aber  auch  eine 
durch  25  Codices  beglaubigte  Lesart  «na  Bcfext  Kphbhhhxi»,  die  also  der  nur  in  einem  Codex  d.h. 
der  Hep.-C.  vorkommenden  «na  Becix-b  h  Ha  Kpbbhhb  xt>»  vorgezogen  werden  müsste.  Die  Kriwitschen 
wohnten,  wie  die  Cynp.-H.  selbst  auf  Seite  3  sagt,  im  obere  Gebiet  der  Flüsse  Wolga,  Dwina  and 
Dnepr  und  es  war  Ssmolenak  eine  ihrer  Städte;  doch  muss  man  zu  diesen  wegen  der  eben  ange- 
gebenen Wohnsitze  auch  Polozk  rechnen,  ja  man  kann  mit  Schafarik  auch  Isborsk,  Pakow,  To- 
ropetx,  Druzk,  Luzk  u.a.  später  gegründete  für  Städte  der  Kriwitschen  halten »).  Also  die  Bemer- 
kung des  Chronisten,  dass  all»  Kriwitschen  Tribut  gaben,  ist  keineswegs  eine  überflüssige.  Hingegen 
der  Name  der  «Wessen»  scheint  aus  der  Lesart  bcbxt,  gebildet  zu  sein  und  verschwindet  bald 
aas  den  russischen  Chroniken,  wie  denn  auch  selbst  unter  den  jetzigen  Tschuden  am  weissen  See, 
wohin  die  Wohnsitze  derselben  verlegt  werden,  keine  Spur  des  Namens  Wess'  Bich  findet4). —  Beim 
J.  6370  deuten  die  Dep.-C.  durch  den  Zusatz  GioBeiie  und  die  Cynp.-H.  durch  die  Ueberschrift 


1)  8.  HoBr.  I.  6660,  6672. 

2)  8.  Hoar.L  6660. 6696,6709.  Die  unter  6660  erwähnte 
«ar'agUehe  Kirche  war  die  der  gotischen  Kaufleute. 

8)  8.  Schafarik*  Slawische  AiterthOmer.  Leiptig 


1844.  8. 107—114,  auch  im  Pye»,  «er.  eoopa.  T.  L  xa. 
4  den  Aufiati:  CaanancRi«  oieaeaa  «,  HLuraoael  Poe- 
cia —  crp.  49—67. 

4)  8.  Heu.  de  l'Acad.  Imp.  VI  8.  V  L  p.  276. 
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■0  tomt»,  kako  CjoaHBe  Bapan,  HarHauia  3a  nop-k..»  (wenn  sie  nicht  eine  spätere  ist)  an,  daas  die 
Vertreibung  der  Waräger  von  den  Slawen  am  Ilmensee  ausging.  Von  den  Warägern,  die  sie  nun 
durch  eine  Gesandtschaft  zu  sieh  beriefen,  nahm  nach  der  Cjnp.-rL  der  älteste,  Rurik,  sogleich 
seinen  Wohnsitz  in  Nowgorod,  nach  der  Hep.-C.  aber  zuerst  in  Ladoga  und  mehre  Jahre  später 
in  Nowgorod.  Hier  muss  man  jedoch  der  Cynp.-H,  weil  der  Verfasser  dieser  Stelle  wohl  50  Jahre 
vor  dem  der  Hep.-C.  (Nestor)  lebte,  den  Vorzog  geben.  Von  beiden  Chroniken  ist  ja  vorher  aus- 
drücklich gesagt,  daas  nach  der  Vertreibung  der  tributerhebende u  Waräger  unter  den  81awen 
ein  Geschlecht  gegen  das  andre  sich  erhob  uud  blutige  innere  Kämpfe  entstanden,  dass  sie  daher 
beschlossen,  sich  aus  den  Warägern  einen  Fürsten  zu  erwählen,  der  über  sie  herrschte  oder  wie 
die  Cynp.-H.  noch  genauer  sagt,  der  sie  regierte  und  sie  nach  dem  Rechte  richtete.  Wie  wenig 
würde  es  zu  dieser  fürstlichen  Gewalt  stimmen,  daas  Rurik  zuerst  in  Ladoga,  das  als  neu  ge- 
gründete Stadt  viel  unbedeutender  als  Nowgorod  war,  seinen  Wohnsitz  nahm!  Man  kann  sieh  die 
von  Rurik  gewonnene  Herrschaft  wohl  nicht  anders  vorstellen  als  so,  wie  sie  Krug  in  seinen 
Forschuogen  ')  characterisirt ,  nämlich  als  eine  durch  Democratie  gemilderte  Monarchie;  Rurik 
wurde  als  der  von  den  waffenberechtigten  Grundbesitzern  gewählte  Fürst  der  Hüter  der  Gesetze, 
der  oberste  Richter,  der  Ausfuhrer  der  von  den  Versammlungen  der  Staatsbürger  gefassten 
Beschlüsse  und  der  Anführer  im  Kriege.  Als  Inhaber  einer  solchen  übertragenen  Gewalt  und  als 
Sprössling  eines  edlen  Filrstengeschlechts ,  residirte  Rurik  wohl  von  Anfang  an  in  der  grössern 
und  wichtigern  Stadt  Nowgorod ,  wobei  es  sich  von  selbst  verstand ,  dass  er  auch  für  den  Schutz 
Ladogas,  der  nördlichen  Vorburg  Nowgorods  an  dem  Hauptverkehrswcge,  Sorge  trug,  und  vielleicht 
zur  Zeit  der  Schifffahrt,  wenn  Ueberfälle  von  Seiten  der  feindlichen  Waräger  zu  fürchten  waren, 
sich  dort  aufhielt  Diese  Ansicht  muss  aber  etwas  modificirt  werden,  wenn  man  die  erwähnte  Ueber- 
schrift  in  der  Stelle  derCvop.-H.  und  das  Wort  GiOBeHe  in  der  Hep.-C.  als  Zusätze  weglässt  Denn 
es  sind  dann  in  den  Worten  —  «Im  J.  6370  vertrieben  sie  die  Waräger  übers  Meer»  —  unter 
dem  Subject  «m»  die  früher  tributpflichtigen  Tschuden,  Sslowenen,  Meren  und  Kri witschen  zu 
verstehen;  und  eben  diese  vereinigt  für  diejenigen  Völkerstämme  zu  halten,  durch  welche  die  Rus- 
sen berufen  wurden.  Für  das  Letztere  spricht,  dass  nicht  nur  die  Oep.-C.  sondern  auch  andre 
Chroniken  wirklich  die  Tschuden,  Sslowenen,  Meren  und  Kriwitschen  nennen.  Es  enthalten  näm- 
lich die  Hhk. *),  Bock.'),  Co«.  L*X  auch  die  pskowschen  und  nowgorodschen  Chroniken  einzelne 
Nachrichten,  welche  im  Nestor  fehlen,  welche  aber  zumTheil  schon  im  zehnten  Jahrhundert  und 
im  elften  vor  Nestor  (ich  meine  vor  1075)  von  Zeitgenossen  oder  solchen  Personen,  welche  nicht 
lange  nach  den  Ere'gnissen  lebten,  aufgezeichnet  wurden*).  Diese  fragmentarischen  Nachrichten 
aus  dem  zehnten  Jahrhundert  stimmen  grossen  Theils  mit  dem  bis  um  das  Jahr  1000  reichenden 
Theil  der  Cynp.-H.  überein,  so  wie  diese  gewiss  Aehnlichkeit  haben  wird  mit  dem  Anfang  der 


1)  Baad  n.  8.  396-441. 

3)  Ptcckm  JtTOimek  noHuoBOBy  cqmckjt.  Cn6.1767. 
8)  PyccuM.ltTODicfc  eiBoeRp«ceRCRtro  eucit.  Co6. 

1793;  weh  in  Dojh.  Cotfp.  T.  VII. 

4)  In  IloJH.  Co«p.  T.  V 


6)  8.  die  AufsfcUe  des  Akademiker»  Ssretne wiki  in 
HmIctU  Hmiep&TopcKoA  AuAevia  Hayn»  ao  Orxi- 
jeniio  Pyccxaro  nuu.  Co«.  T.  II.  1863.  crp.  18—27, 
70—78.  T.  III.  1864.  crp.  49-66,  aneb  Pofodin  Ht- 
T.  IV.  crp.  76—77,  T.  V.  crp.  394—338. 
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Hobt.  L  and  IV,  dessen  Abdruck  in  der  vollständigen  Sammlung  der  russischen  Chroniken  noch  zu  er- 
warten ist  Um  jene  Uebereinstimmung  der  ersten  drei  genannten  Chroniken  an  den  betreffenden 


der  Cynp.-H. 

It 


Hu.  I.  ct.  14—16. 

Haaxy  *aab  Bapaaa  npaxo- 
xnuxe  u  tumopifl  Ha  Cioaeaexi, 
penne,  hb  HoBropoAUexb,  u  hh 
Memepexi.  b  hb  KpnBHHaxi>. 

B  j*to  6367.  BocTama  Cjo- 
BeHö  peune  HoiiropojWM  h  Me- 
pfl  h  KpHBHMH,  hb  Baparu,  H 
B3ruama  axi  aa  Hope... 

Bt»  j. 6369....  npHAomaCio- 
Beae,  pejuae,  HoBropojuu  h 
Mepa  ■  KpBBuia,  Baparont. 
P"feui&. . . . 

B  j.6370:noaAoma  a3  Heaear, 
Tpa  6paTU  co  Bcfurb  pox.oar> 
cbobmi:  Popisi,  Caaeyci», 

TpjBOpi.  H  GblCTb  PlOpaKT, 


Bock.  (nun.  Co«.  VII.  er.  287.) 

Bt>  x  6367.  Haaxy  ja  Hb  Ba- 
pH3B  »:n>  aaMopia  aa  Hoab,  aa 
CjOB^atxT.,  ua  Mepa  a  Ha 
Bctxi»  Kpiiuaiexi». . . . 

H  bt.  To*e  Bpeva  Borraiua 
KpuBHHH  h  CioBeae  a  4»Ab  b 
Mepa  aa  Bapa3a  a  B3raama  a 
3a  aope.... 

üpa  Maxaaja  aapCTBTi  no- 
cujaoie  3a  Hope  kt,  BaparoaT» 
kt.  Pycn~  Ptma  4»At>  Cjoßi- 
ae,  KpaoHHH  BaparoaT».- 

Bi>  j.  6370:  M  npiajoma  on, 
H-BMeub  Tpa  öpaTU  ct.  po^u 
cbohbb..  a  upanieAT,  crapiamiB 
PnpaKT.  c*Ae  bt.  HoBirpaj,t. 


diese  Stellen  hier  neben  ein- 


ÜO*.  I.  (II<Ull.  Co«.  V.  CTD.  88.) 

Bt,  1.6367.  Hiiaxy  ABHb  Ba- 
pa3H  B3i>  3BMopia  Ha  Hkuh,  aa 
CjOBBHex-b,  aa  Mepa  a  HB 

BCBXT»  KpBBBieX'b. .  . 

...  Bt.  j.6370.  BbCTauja  Kpa- 
bbhb  a  CiOBtae  ■  H»jm>  b  Me- 
pa Ha  Baparu  a  aaraama  a  aa 
aope. . . 

üpa  cero  Maxanja  uapcTB-fe 
aociama  aa  Hope  kt»  BaparoaT» 
kt.  Pyca. . .  Ptma  Hns,b ,  Cjo- 
B*Bae ,  KpaBBsa  Baparoai» : . . . 

H  n3Öpamaca  on.  Haaenb 

3  Opara  ct.  poxu  cbobbb  h 

npauieAi»  CT-aptimiü  PiopaKT, 
ctje  bt.  HoBtropoAi.  ■ . 


b  HoBtropOÄe. 

Beachten  wir  bei  diesen  Stellen  nicht  weiter,  dass  bei  der  einen  die  Tschuden,  bei  der  andern 
dieMeren  weggelassen  werden,  jedenfalls  geht  aus  ihnen  wie  aus  dem  obigen  Bericht  derCyup.-H. 
hervor,  dass  Rurik  uud  seine  Brüder  durch  die  vereinigten  Sslowenen,  Kriwitschen, Tschuden  und 
Meren  berufen  wurden;  man  konnte  also  annehmen,  dass  jedem  der  Brüder  eine  Burg,  dem  einen 
unter  den  Tschuden  und  Heren,  dem  andern  unter  den  Kriwitschen,  dem  dritten  (Rurik)  Ladoga 
zugetheilt  wurde  (vielleicht  für  die  Tschuden  und  Slawen).  Die  Hbk.  aber  berichtet  ausserdem, 
dass  Rurik  sich  mit  Gewalt  die  Herrschaft  in  Nowgorod  anmasste:  (Stehe  a.  a.  0.  crp.  16,  17.) 

B%  j.  6372...  Torosce  JiVra  ocKOpöamaca  HoBropox.a.u  rjaroioue:  axo  öbrra  bbhi  paöouT> 
a  HHoro  3aa  BcaseCKB  nocTpa^aTB  on  Piopana  a  on.  po^a  ero. 

Toro  ate  jt»tb  y6a  PiopnKT,  Baji,n*a  xpaöparo  a  hhuxt»  HaoraxT,  B30a  HoBropoAneBT. 
ero. 

Bt,  J.6375-.  Toro  ace  xfeTa  n36eacain  ot  PiopHKa  b3t>  HoBaropo^a  b  Khcbt»  mhoto  Hob- 


W&re  dies  gegründet,  so  könnte  man  auch  damit  noch  vereinigen,  dass  Rurik  Anfangs  in 
Ladoga,  also  wie  seine  Brüder  in  einer  Grenzburg  der  Nowgoroder  readirte.  Aber  die  Hbk.  steht 
doch  mit  ihrem  Bericht  zu  vereinzelt  da;  sie  erzählt  das  als  wirklich  geschehen,  was  man  nur  als 
eine  Möglichkeit  oder  Wahrscheinlichkeit  hinstellen  darf,  und  dann  sagt  sie  ja  ausdrücklich,  dass 
Rorik  von  Anfang  an  seinen  Wohnsitz  in  Nowgorod  nahm  und  sich  hier  Bedrückungen  zu  Schul- 
den kommen  liess.  Ausserdem  ist  uns  ganz  unbekannt,  in  welchem  Verhaltniss  die  Tafhuden,  Me- 
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reo  und  Kriwitschen  zu  den  Sslowenen  standen.  Unter  den  Tschnden  sind  hier  die  aawolokschen 
Tschoden  und  Jemen  zu  verstehen,  welche  damals  im  8.  des  LadogaSees,  um  den  Weissen-See, 
im  Wologdaschen  und  bis  zum  finnischen  Meerbusen  wohnten1).  Diese  besasaen,  obgleich  ver- 
bündet, vielleicht  nicht  mehr  ihre  Selbstständigkeit  neben  den  Sslowenen,  jedenfalls  aber  wurde 
ihre  Abhängigkeit  von  dem  berufenen  Fürsten  und  dessen  Brodern  und  Mannen  eine  grössere  als 
die  der  Nowgoroder  von  eben  demselben.  Denn  sie  wurden,  wenn  sie  es  früher  noch  nicht  waren, 
nun  zu  Zins  und  Heeresfolge  verpflichtet  *);  die  Nowgoroder  stellten  entweder  allein  oder  grüss- 
tentheils  die  Schwerbewaffneten  des  Heeres,  behielten  sich  also  auch  die  Hegemonie  vor;  den 
Kern  des  nowgorodschen  Heeres  aber  bildete  das  Gefolge  des  Fürsten.  Da  Rurik  unstreitig  der 
Oberanführer  der  Kriegsmacht  war,  welche  Prärogative  ihm  ja  mit  der  Berufung  zum  Fürsten 
übertragen  wurde,  so  müsste  man  daraus  allein  schon  folgern,  dass  Rurik  von  Anfang  an  seine 
Residenz  in  Nowgorod  nahm,  auch  wenn  es  nicht  von  den  oben  citirten  Chroniken  nach  den  älte- 
sten zuverlässigsten  Quellen  deutlich  gesagt  würde. 

Truwor,  der  seinen  Wohnsitz  unter  den  Kriwitschen  in  Isborsk  nahm,  bezog  gewiss  be- 
stimmte Einkünfte  für  sich  und  sein  Gefolge  von  dieser  Stadt  und  deren  Gebiet,  die  er  dagegen  in 
ähnlicher  Weise  wie  Rurik  Nowgorod  und  dessen  Gebiet  zu  regieren  und  zu  schützen  hatte.  Da 
es  keinen  Beweis  dafür  giebt,  dass  die  westlichen  Tschuden  (die  Esten)  und  die  Liwen  und  Letten 
damals  mit  Nowgorod  befreundet  oder  verbündet  waren,  so  darf  man  vermuthen,  dass  Truwor 
und  die  nach  ihm  in  Isborsk  und  andern  westlichen  Städten,  z.  B.  in  dem  nun  erst  bedeutend 
werdenden  Polozk,  eingesetzten  Mannen  Ruriks  zum  Schutz  der  Grenzen  gegen  diese  Volksstämme 
verpflichtet  wurden,  und  dass  diese  Mannen,  um  ihre  Aufgabe  besser  zu  erfüllen,  zuweilen  Einfälle 
in  das  Gebiet  der  räuberischen  Nachbaren  unternahmen  und  dabei  auch  Tribut  einzutreiben  such- 
ten.  Leider  wird  von  solchen  Einfällen  der  Russen  und  von  einer  Tributpflichtigkeit  der  erwähn- 
ten Volksstämme  zu  Rnriks  Zeit  durch  die  Chroniken  nichts  berichtet  Wenn  Rurik  von  Jütland 
oder  von  Ryssaland  aus  die  fürstliche  Gewalt  in  Nowgorod  erhalten  und  dabei  gleichzeitig  jene 
Länder  behauptet  hätte,  so  wäre  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Esten  von  ihm  zu  Tribut  ge- 
zwungen wurden.  Aber  mit  jenen  Hypothesen  fallt  auch  diese  Wahrscheinlichkeit  Dennoch  bleibt 
die  andre  Wahrscheinlichkeit  bestehen,  dass  die  Normannen  jenseit  des  haltischen  Meeres,  welche 
früher  von  den  Tschuden  Sslowenen  und  Kriwitschen  Tribut  erhoben,  denselben  auch  zu  Ruriks 
Zeit  von  den  Esten,  Liwen  und  Kuren  erhielten  oder  doch  zu  erhalten  suchten.  Wenigstens  erzählt 
Rimbert  im  Leben  Ansgars  von  Kämpfen  der  Dänen  und  Schweden  gegen  die  Kuren  (Cori, 
Chori,  die  Geijer  in  s.  G.  Schwed.  für  finnische  Karelier  hält),  nicht  später  als  um  das  J.  850  *). 

§  *.  Die  Zeilen  Öles«.  Igor«.  Ssw'atoslams»  Wladimirs  de«  Crossen. 

Die  Cynp.-H.  (Hck.  I.)  berichtet  von  Olegs  Feldzug  gegen  Ssmolensk  und  Kiew  unter  dem 
J.  6388  und  mit  den  Worten  beginnend:  lUe  Ozere,  nonuaBi,  höh  MHoru  u  KpaBusw,  (■  naa 

1)  8.  Sjögren  in  den  Mea.  de  l'Acad.  Imp.  VI  8. 1      3)  Pogod»  Hacriju  T.  V.  ct.  889-391. 
1 1,  p.  296,  297;  t  II  p.  166  u.  a.  Stellen.  |      3)  Krus  e  ürg.  8.  467-468.  Perti  M.  II  p.  714, 716. 
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Cmjaeorw),  die  Dep.-C.  unter  dem  J.  6390  and  mit  dem  Zusätze  nach  Oien:  c  aoe  iBoru  e 
Bapam,  c%  Hda»,  ci.  Cjobcuij,  c  Mepe»,  ct,  Beet»,  e  KpHBHia.  Unter  dem  «Ho*©»  dieeef  Zu- 
satzes, den  auch  die  JUsp.  hat,  versteht  Kruse  die  Esten;  ja  nach  ihm  sollen  die  Esten 
ebenfalls  an  dem  Feldzuge  Olegs  gegen  die  Gnechtn  Tbeil  genommen  haben,  weil  die  Dep.-Cja. 
(.laßp.)  unter  den  vielen  Völkerschaften,  die  zu  dem  Znge  Krieger  stellten  (die  Cynp.-H.  erwähnt 
norWaragerX  auch  die  Tschuden  nennt;  Oberhaupt  nimmt  Kruse  an,  dass  damals  schon  Liwland 
den  Russen  unterworfen  war,  nnd  das  Land  der  Tschuden  sogar  von  Pskow  aas  oenealut  wurde  l). 
Für  die  letztern  Behauptungen  giebt  Kruse  gar  keine  Beweise,  und  was  die  Theilnahme  der 
Esten  an  Olegs  Feldzügen  betrifft,  so  ist  sie  schon  aus  dem  Grunde  zweifelhaft  weil  die  Cynp.-H, 
dabei  nicht  einmal  der  Tsckuäen  erwähnt;  diejenigen  Tschuden  aber,  welche  die  Ilep.-Cy3A.  (Nestor, 
nennt,  gehörten,  wie  oben  schon  gesagt  ist,  den  vom  finnischen  Meerbusen  bis  zum  Weissen-See 
und  weiter  nach  Osten  wohnenden  Stimmen  an.  —  Den  Feldzug  Olegs  gegen  Constantinopel  setrt 
die  Cynp.-H.  ins  J.  6414  die  Dep.-Cy3A.  ins  J.  6415. 

Die  IJep.-Cy3A*  lasst  Olegs  Nachfolger  Igor  im  J.  6420,  fiui  zn  gleicher  Zeit  mit  Con- 
stantin  Porphyrogeneta*),  die  JlaBp.  aber  im  J.  6421  zu  gleicher  Zeit  mit  demselben,  die 
Regierung  antreten,  von  welcher  Accomodirung  an  die  griechischen  Chronographien  die  Cynp.-H. 
sieb  frei  halt  Als  Todesjahr  giebt  die  Oep-Cya*.  wie  diese  6453  an.  Es  bleibt  aber  bei  diesen 
chronologischen  Angaben  ebenso  unbestimmt  wie  bei  denen  aus  der  Zeit  Reriks,  ob  schon  durch 
Subtrnction  der  Zahl  6508  die  richtigen  Jahre  Christi  ermittelt  werden.  Von  einer  Zinsherrschaft 
Igors  ttber  die  Tschuden  und  ton  einer  Theilnahme  derselben  an  seinen  Feldzügen  schweigen  die 
russischen  Chroniken,  daher  vennuthet  Kruse,  dass  jetzt  «eine  allmaliee  Ablösung  der  Esten  vom 
russischen  Reich  eingetreten  sei».1).  Statt  dessen  könnte  man  mit  grösserem  Recht  sagen,  dass 
Igor  noch  weniger  als  Oleg  eine  Unterwerfung  der  Esten  unternehmen  konnte,  weil  er  su  sehr 
im  Süden  seines  Reiches  beschäftigt  war. 

Dass  der  gewaltige  unerschrockene  Ssw'atoslaw  Igorewitsch  von  den  Esten,  Liweni 
Letten,  Litauern  Tribut  erhalten,  hat  schon  Butkow  wahrscheinlich  gefunden4);  nur  ist  es  schwie- 
rig dabei  das  Verhältniss  des  Normannen  Rogwolod  zu  ihm  festzustellen,  da  dieser  (um  980)  eine 
fürstliche  Gewalt  in  Polozk  besass.  Die  Ilep.-C.  spricht  von  diesem  Rogwolod  unter  dem  J.  6488, 
crp.  15,  16.  in  folgender  Weise:  HpBAC  BsaAsaapi»  c  Bapara  ki>  HoBoyrpaAoy ,  peie  nocajtbM« 
Eon  flponoj4nn> :  Hj,"BTe  kt.  dparoy  uoeuoy  h  paare  enoy:  BjaABUHpi.  Hj.eTb  Ha  tjl  H  cbas 
b  HoB-fcrpaAi  npacTpoHca  öbth.  H  noeja  kt.  PorBOJOAoy  b  norrecKi,  rjarois  eaoy  Bj&ah- 
»spi,:  aia  3a  aa  Amepb  cbo».  OHace  peie  Amepa  cboch:  xomema  jK3aBiaAHBHpa.  Oaaan.  peie:  He 
xomoy  KpHBHTHHH  po3oyw,  ho  flponossaxomoy.  B*  6o  PorBOJOAi  npamen.  si>  aauopla  a  aasmi, 
uacTb  b  noiOTkcnrh.  A  rau  c  hbbt,  buhac  Typ*,  a  m  s  ToypoirB,  on,  Heroate  ■  ToypoBuu 
npo3BamacH.  H  upnAoma  on.  PorBOJOju  nocjaaHH  h  noßtAama  pin,  h  oyaopi  PorBi>ABHT>. 
Bjsabmhpt.  ace,  ci.6paBT.  Boa  BaparB,  doirBHiJ,  Hioah,  Kpasasb,  BAeHa  Pon>B0J0Aa.  Beiae 


1)  Urjeich.  p.  478—476.  j    S)  8.  Urgetch.  8.  477. 

2)  8.  M  04*  1 1  Emi  p.  486, 4SI.  |    4)  &  OOop.  crp.  74, 75. 
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Bp6mi xontzoy  OTBecTH P o r h t ^ b  aa  HpoaojKA,opBAe  BiajiBMapi,  bb  Doiorecrb  ■  oyoaPorBO- 
iO*a  ■  cubb  ero  2,  a  PorjiAi»  Baa  bm;h*.  Nach  diesem  Bericht  hatte  Bogwolod  damals  zwei 
Söhne  und  eine  mannbare  Tochter.  Wenn  ihm  diese  au«  einer  erst  in  Russland  geschlossenen  Eh« 
geboren  waren,  so  musste  er  schon  gegen  20  Jahre  in  Russland  gelebt  haben,  also  um  960  dorthin 
eingewandert  sein.  Zu  SswatoslawsZeit  aber  konnte  er  gewiss  noch  nicht  eine  selbststindige  Herr- 
schaft in  Polozk  gründen,  obgleich  es  ihm,  wenn  er  unter  des  Grossfürsten  Oberhoheit  von  Anfang 
an  Statthalter  von  Polozk  war  und  sich  stets  auf  dem  Dünawege  die  Verbindung  mit  Skandinavien 
offen  hielt,  bald  gelingen  musste,  sich  die  an  der  Düna  wohnenden  Letten,  Liwen  und  Selonen  zu 
unterwerfen,  d.  h.  zu  Tribut  und  Heeresfolge  zu  zwingen.  Im  Besitze  dieser  Macht  nahm  Rog- 
wolod  dann  eine  unabhängige  Stellung  ein,  als  nach  Sswatoslawe  im  J.  972  erfolgtem  Tode 
dessen  Sohne  sich  unter  einander  bekriegten.  Nach  der  Dep.-C.  hatte  8sw,atoslaw  im  J.  970 
(6478)  vor  Beinern  Abzüge  nach  Bulgarien  in  Kiew  seinen  ältesten  Sohn  Jaropolk  und  im  Lande 
der  Drewl*anen  Oleg  eingesetzt,  Wladimir  aber  auf  Bitte  der  Nowgoroder  nach  deren  Stadt  ge- 
schickt; die  Cynp.-H.  erzählt  dasselbe  unter  6481.  Unter  dem  J.  6486  (  =  977)  geben  dann  beide 
Chroniken  an,  dass  Oleg  im  Kampfe  gegen  Jaropolk  das  Leben  verlor,  da»  Wladimir  aus 
Furcht  vor  diesem  übers  Meer  floh  und  Jaropolk  so  Alleinherrscher  in  Russland  wurde  Dann 
fahrt  die  Dep.-C.  unter  dem  J.  6488  (=980)  so  fort,  wie  oben  citirt  ist:  Wladimir  kehrte  mit 
Unterstützung  der  War'ager  (Goten)  und  von  einer  zahlreichen  Schaar  derselben  begleitet  nach 
Nowgorod  zurück,  und  liess  durch  die  vertriebenen  Statthalter  Jaroslaws  diesem  den  Krieg  an- 
kündigen; darauf  warb  er  um  die  Hand  von  Rogn'ed\  der  Tochter  Rogwolods,  der  jetzt  als  selbst- 
standiger  Fürst  über  Polozk  und  dessen  Gebiet  herrschte;  aber  Rogwolod  hatte  sich  schon  früher 
mit  Jaropolk  verbündet,  und  die  diesem  geneigte  Rogned'  verschmähte  Wladimirs  Hand,  weil 
er  nicht  von  einer  Freigebornen,  sondern  von  einer  Unfreien  abstamme;  voll  Zorns  darüber 
zog  Wladimir  mit  den  Warägern,  Sslowenen,  Tschuden  und  Kriwitschen  gegen  Polozk,  tödtete 
Rogwolod  und  dessen  zwei  Söhne  und  nahm  seine  Tochter  Rogn>ed',  die  eben  dem  Jaropolk 
zugeführt  werden  sollte,  zu  seiner  Gemahlin.  —  Wahrscheinlich  setzte  Wladimir  nun  in  Polozk 
einen  Statthalter  ein,  worauf  er  gegen  Jaropolk  nach  Kiew  zog*).  —  Es  mag  damals  an  der 
Düna  ausser  Folozk  schon  mehrere  befestigte  Oerter  gegeben  haben,  z.  R  Kokenhusen,  Gercike 
(bei  Stockmannshof)  und  Ascheraden  ■);  einige  derselben  werden  wohl  von  den  Russen  besetzt  ge- 
halten sein,  um  die  Schifffahrt  auf  der  Düna  zu  sichern.  Auch  giebt  es  keine  Gründe  zu  bezwei- 
feln ,  dass  damals  schon  zwischen  Polozk  und  Gotland  ein  Handelsverkehr  bestand.  Ferner  ist  es 
möglich,  dass  unter  den  Tschuden,  welche  Wladimir  gegen  Polozk  (und  Kiew)  führte,  sich  Esten 
befanden,  wenn  etwa  Wladimir  schon  früher  von  diesen  Tribut  erhoben  oder  durch  seine  Verbin- 
de ng  mit  den  Goten  einen  gebieterischen  Einfluss  auf  sie  gewonnen  hatte;  und  auch  ohne  einen 
solchen  konnten  die  kriegslustigen  estnischen  Häuptlinge  ebenso  wie  die  Waräger  geneigt  sein 
ihm  für  Sold  zu  dienen.  Kruse  geht  aber  in  seinen  kühnen  Behauptungen  so  weit,  dass  er  Wla- 


1)  8.MuraltE*».p.6B8-6S6.  I      »)  S.  Kroie  Necrol.  GeneralberUsht  p.  «,  tbL  Urga- 

2)  8.  nep.-C.  unter  demselben  Jahr  648a  |  schick*  8.  666.  667.  Aa».  % 
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dimir  im  J.  988  auch  Esten  in  die  festen  Plätze  um  Kiew  legen  lässt,  wodurch  ein  Theil  Est- 
lands entvölkert  sei,  in  den  später  die  Letten  einwanderten  ').  Am  Schlüsse  des  Jahres  6496  sagen 
riep.-C.  (cTp.  32) und  JlaBp.  freilich:  «n  nana  craBBTB  rpaAM  noJIecB'B  b  no  OcTpa  a  no  TpoyßejKoy 
b  no  Cyie  a  no  CTyms  n  uanii  Hapyöani  movjkii  jj^mla  on>  CtOBem»,  on>  KpHBBSTsOn>Hioj,H, 
on  Bäthhk  h  on>  caxb  aaceJB  rpajud:  &k  6o  paTeai»  c  ToTapu».  Doch  darf  man  unter  diesen 
Tschuden  nicht  die  Elten  allein  verstehen,  deren  Abhängigkeit  in  der  Weise,  wie  sie  in  den  ange- 
fahrten Worten  ausgedrückt  wird,  für  die  damalige  Zeit  noch  nicht  nachweisbar  ist;  sondern  es 
sind  hauptsächlich  die  zwischen  dem  Weissen-  und  dem  Peipus-See  ansässigen  Tschuden  gemeint, 
die  ja,  wie  oben  als  wahrscheinlich  dargethan  ist,  zu  Zins  und  Heeresfolge  verpflichtet  waren;  jene 
Etten  aber,  welche  dem  russischen  Fürsten  vielleicht  bis  Kiew  folgten,  waren  gewiss  von  so  ge- 
ringer Zahl,  dass  durch  ihren  Auszug  kein  Theil  ihres  Landes  entvölkert  wurde,  eben  weil  sie  als 
ein  auf  gewisse  Zeit  gemiethetes  Kriegsgefolge  nicht  mit  ihren  Familien  ausgezogen  waren.  Ueber- 
diess  kann  diese  nur  für  möglich  gehaltene  Verbinduug  Wladimirs  mit  den  heidnisch™  Esten, 
falls  sie  einmal  wirklich  bestanden  hatte,  nicht  langer  als  bis  zum  Jahre  988  gedauert  haben,  da  er 
seit  seiner  Taufe  die  Verbreitung  des  Christenthums  und  die  Vernichtung  des  Heidenthums  sich 
sehr  angelegen  sein  liess. 

Die  Einführung  des  Christenthums  in  Nowgorod  und  die  Vernichtung  des  dortigen  Haupt- 
götzen Perun  setzt  eine  Handschrift  der  ersten  nowgorodschen  Chronik  wie  es  scheint  gleich- 
zeitig mit  der  Taufe  Wladimirs  ins  J.  6497 *),  aber  die  Cynp.-H.  erzählt  jenes  Ereigniss  unter 
dem  J.  6500  in  einer  Weise,  dass  man  denjenigen,  der  diese  Stelle  niederschrieb,  für  einen  Zeit- 
gen ossen  und  Augenzeugen  halten  muss;  welche  Ansicht  auch  schon  der  Akademiker  Ssresnewski 
ausgesprochen  hat»),  ohne  die  Cynp.-H.  bis  um  das  J.  1000  für  eine  zusammenhangende  Chronik 
zu  erklären.  Es  giebt  also  auch  keinen  Grund,  das  Jahr  6500  für  ein  unrichtiges  zu  halten.  Doch 
kann  ich  nicht  umhin,  hier  noch  einmal  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  nicht  dies  J.  6500  noch 
durch  Subtraction  der  Zahl  5500  in  das  richtige  Jahr  Christi  zu  verwandeln  sei?  In  der  Chrono- 
graphie habe  ich  freilich  schon  die  Jahre  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  nach  der 
herkömmlichen  Weise  reducirt 

Die  Ertheilnng  der  vicefüretlichen  Gewalt  an  Wladimirs  Söhne  in  Nowgorod  und  Polozk 
fand  um  dasj.  1000  Statt  NachKaraiusin  erhielt  Is'aslaw,  Sohn  der  Rogn'eä",  sein  Fürstenthum 
schon  vor  dem  J.  1000;  und  das  ist  sehr  wahrscheinlich,  weil  derselbe  nach  der  JlaBp.  schon  im 
J.  6509  (=1001)  starb  und  mehrere  Söhne  binterliess.  Das  Jahr  1015  (JlaBp.  6523)  war  das  Todes- 
jahr Wladimirs,  da  nicht  nur  unter  demselben  Jahr  6523  der  JlaBp.  die  Ermordung  seiner  Söhne 
Boris  und  Gl'eb  am  25.  Juli  einem  Sonnabend  und  am  5.  September  einem  Montage  (was  nur 
für  das.  J.  1015  zutrifft)  berichtet  wird,  sondern  auch  hundert  Jahre  sp&ter  die  Beisetzung  der 
Gebeine  beider  Heiligen  gerade  im  J.  1115  statt  fand1).  Also  darf  man  behaupten,  dass  von  dieser 
Zeit  an  die  richtigen  Weltjahre  der  russischen  Chroniken  durch  die  Subtraction  der  Zahl  5508  in 

1)  Vgl  Prgweh.  8.  470,  464.  I  HoBropoACK»x-b  In  HaB*CTi«.  T.  II.  crp.  18—27. 

9)  Dor.  H*s.  T.  V.  1867,  ct.  334.  336  4)  HcropU  T.  II.  Dp«.  464. 

3)  8.  deuen  AufnU:  HkiUouzuih  o  rtromican.  |      6)  8.  Hu-,  JU*p.,  Hoir.  I.  unter  dem  J.  6628. 
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Märzjahre  nach  Christo  verwandelt  werden,  oder  genauer  in  Jahre  Christi  unserer  Januarrechnung 
durch  Subtraction  der  Zahl  5508  für  die  Zeit  vom  ersten  Marz  bis  zum  31.  December,  und  durch 
Subtraction  der  Zahl  5507  für  die  Zeit  vom  ersten  Januar  bis  zum  letzten  Februar.  Die  russischen 
Chronisten  rechneten  fast  ohne  Ausnahme  bis  gegen  das  Ende  des  14.  Jahrhunderts  ihre  Welt- 
jahre vom  ersten  März  an1). 


§  3.  Die  Zelt  Jaroslaw«  (1015  — 1054). 


Auch  für  einige  Begebenheiten  aus  der  Zeit  Jaroslaws  kann  die  Chronologie  nicht 
festgestellt  werden.  Die  Dep.-C.ist  über  dieselbe  sehr  kurz,  ihre  Lücken  sind  aber  in  der  viel  aus- 
führüchern  JaBp.  ergänzt,  mit  der  auch  einige  Angaben  der  Cynp.-H.  übereinstimmen;  jene  Ergän- 
zungen der  Jlasp.  sind  (vom  Abt  Sylvester)  nach  den  mündlichen  Berichten  von  Zeitgenossen 
und  Augenzeugen,  z.  B.  des  Jan  Wyschatitsch,  niedergeschrieben.  Ausserdem  wird  die  HoBr.I. 
eine  wichtige  Quelle,  da  in  ihr  ebenfalls  Aufzeichnungen  von  Zeitgenossen  enthalten  sind.  Mit  die- 
sen russischen  Nachrichten  lassen  sich  die  skandinavischen  Sagen  nicht  überall  vereinigen. 

Jaroslaw  musste  in  den  Jahren  1016  bis  1019  gegen  Ssw'atopolk  von  Kiew  kämpfen, 
der  drei  seiner  Brüder  ermordet  hatte  und  auch  die  übrigen  aus  dem  Wege  räumen  wollte.  Da 
Sswatopolk  von  seinem  Schwiegervater  BoleBlaw  Chrobry  von  Polen  unterstüzt  wurde,  so 
verband  sich  Jaroslaw  im  J.  1017  mit  dem  deutschen  Kaiser  Heinrich  IL  Aber  Bolesltw 
kämpfte  im  J.  1017  siegreich  gegen  die  Deutschen,  während  er  Jaroslaws  Angriff  glücklich  ab- 
wehrte; im  folgenden  Jahre  1018  am  22.  Juli  brachte  er  diesem  am  Bug  eine  gänzliche  Nieder- 
lage bei,  nöthigte  ihn  zur  Flucht  nach  Nowgorod  und  eroberte  Kiew*).  Nun  liess  Jaroslaw 
durch  Gesandte  um  die  Hand  der  schwedischen  Prinzessin  Ingigerd,  der  Tochter  des  Königs 
OlavSkautkonung,  werben,  welche  schon  dem  norwegischen  Könige  Olav  dem  Dicken  ver- 
sprochen war.  Sie  wurde  den  Gesandten  im  folgenden  Frühjahr  bewilligt,  als  diese  die  Abtretung 
Ladogas  und  des  umliegenden  Gebietes  an  Ingigerd  zugesagt  hatten.  Darauf  vermählte  sich 
Ingigerd  im  Sommer  desselben  Jahres  1019  mit  Jaroslaw,  und  setzte  über  das  ihr  überlassene 
Gebiet  ihren  Freund,  den  Jarl  Rögnwald  Ulfson  aus  Westgotland  als  Statthalter  ein*).  Wie  sich 
damit  Pogodjns  Meinung,  es  sei  Jaroslaws  ältester  Sohn  Ili'a  (Holti?)  bis  zu  seinem  Tode  im 
J.  1020  des  Vaters  Stellvertreter  in  Nowgorod  gewesen  *%  vereinigen  lässt,  bleibe  hier 


1)  Vgl.  hierüber:  Efeiaeai.  in  Hrenin  bt»  Hitn.  I  Chronisten  Ditmarund  Martin  Gallas  dtirten  J.  1018 
o<5m.  «ct.  2  ct.  28— 88;  Y hxo atcai»  im  Bpen  kh.  4  übereinstimmt  Ssolow'ew  Her.  T.  L  crp.  196,  hat  da« 
ct.  43 — 70  (derselbe  jiimmt  an,  dass  bei  den  Griechen  J.  1017.  Wilh.  Giesebrecbt  Gesch.  dar  deutschen 
das  Kirchenjahr  ein  Marzjahr  and  das  bürgerliche  ein  Kaiseraeit.  Bd.  II.  8.  120,  121,  124, 128,  666  «etat  Jaro- 
ßeptemberjahr  war);  Knnik  in  3an.  Aaaa,  do  Im  slaws  Blind  oiss  mit  dem 
III  Ota*j.  T.  II.  ct.  766  —  771;  im  Htypti.  Man.  Hap.  Angriff  auf  Polen  ins  J.  1017, 
IIpoc».  1866,  Tour.  XCVI,  Orjtta.  n.  crp.  888  oder  Bol-  ins  J.  1018. 

leün  hi«torico-philologique,  T.  XV,  pag.  (=  Melangea        8)  S.  Antiq.  R.  T.  I.  p.  829-382,  441,  446.  T.  II.  874 

Ruases,  Tome  III,  pag.  606).  und  Sjögren  in  den  Mem.  de  l'Acad-  VI  8.  t  II.  p. 

2)  8.  Cynp.-H.  6626,  Jlaap.  6526,  welches  Jahr  mit  160—166,  216. 

dem  von  Karamsln  Hct.  T.  II.  npa*.  17.  18  aus  den      4)  Ilor.  Hscj.  V.  1867  ct.  886.  VI.  1866.  ct.  88. 
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Dass  bei  dem  Bündniss  Jaroslaws  mit  dem  Konif?e  von  Schweden  der  Fürst  von  Polozk 
nicht  auf  seiner  Seite  stand,  beweisen  die  Ereignisse  der  folgenden  Jahre.  Bratschislaw  Is>a- 
slawitsch  überfiel  Dämlich  im  J.  1021,  wahrscheinlich  während  der  Abwesenheit  Jaroslaws  im 
südlichen  Russland,  das  nicht  hinreichend  geschützte  Nowgorod;  aber  auf  dem  Rückwege  wurde 
er  von  Jaroslaw  eingeholt  and  geschlagen,  nnd  die  aus  der  Gefangenschaft  befreiten  Nowgoroder 
kehrten  in  ihre  Vaterstadt  zurück.  Diese  Ereignisse  werden  von  der  HoBr.  I.  und  JlaBp.-Hn.  ins 
J.  6529  gesetzt,  das  dem  Märzjahr  1021  entspricht,  d.  h.  bis  zum  1.  März  1022  reichte;  sie  könn- 
ten also  auch  in  den  Monaten  Januar  und  Februar  1022  sich  zugetragen  haben.  —  Ungeachtet 
seines  Sieges  soll  Jaroslaw  an  Bratschislaw  Witebsk  und  Usw'at  abgetreten  haben1),  was 
Sselowjew  darum  für  möglich  hält,  weil  Jaroslaw  sich  mit  Bratschislaw  gegen  seinen  Bruder 
Mstislaw  verbinden  wollte,  der  wie  Bratschislaw  und  Ssudislaw  eine  neue  Theilung  Russ- 
lands verlangte  und  durch  seinen  Sieg  bei  Listwen  im  J.  1023  wirklich  erzwang*).  Erst  nach 
Mstislaws  Tode,  um  das  Jahr  1036,  vereinigte  Jaroslaw  ganz  Kussland,  ausser  Polozk,  unter 
seiner  Herrschaft'). 

Die  erwähnten  Kämpfe  Jaroslaws  mit  seinen  Verwandten  sind  auch  der  Gegenstand  der 
Eymunds-Sage,  deren  Inhalt  kurz  folgender  ist4):  Eymund,  einer  der  Söhne  des  Königs  Ring 
von  Upland,  floh  vor  dem  Könige  Olav  von  Norwegen  zum  Forsten  Jarizlaw  nach  Holmgard; 
von  diesem  in  Sold  genommen,  half  er  dessen  Bruder  Burizlav  besiegen,  der  von  Jarizlav  die 
Abtretung  einiger  Gebiete  erzwingen  wollte;  als  Burizlav  zum  zweiten  Male  mit  einem  Heere 
heranzog  und  sogar  Janzlavs  Residenz  angriff,  wurde  er  nach  Anfangs  glücklichem  Erfolge  durch 
Eymund  in  die  Flucht  geschlagen,  und  als  er  zum  dritten  Male  den  Krieg  beginnen  wollte,  wurde 
er  durch  Eymund  auf  eine  listige  Weise  getödtet  Da  Jarizlav  darüber  unzufrieden  war  und 
Jarizlavs  Gemahlin  Ingigerd  durch  Rögnwald  Eymund  aus  dem  Wege  zu  räumen  suchte, 
trat  dieser  in  die  Dienste  des  Fürsten  von  Paltesk,  Vartislav  oder  Vartilav,  des  Bruders  Jariz- 
lavs; auf  seinen  Rath  verweigerte  Vartislav  die  Abtretung  einiger  von  Jarizlav  geforderten 
Grenzstädte,  und  in  dem  nun  ausbrechenden  Kriege  nahm  Eymund  die  Königinn  Ingigerd  ge- 
fangen. Ueber  den  dann  durch  Ingigerd  und  Eymund  vermittelten  Frieden  heisst  es  in  der 
lateinischen  Uebersetzung  wörtlich  also*):  «Pax  arbitrio  reginae  constituenda  nomine  regis  Varti- 
slavi  proponitur.  Ea  regi  Jarizlavo  primariam  regni  Gardorum  partem,  nempe  Holmgardum  de- 
crevit;  Vartilavo  partem  regni,  huic  bonitate  proximam,  nempe  Koenugardum  cum  tributis  et 
vectigalibus,  quae  pars  dupla  major  erat,  quam  ea,  quam  ante  habuerat;  l'alteskiam  vero  et  pro- 
vinejas  udjacentes  Ey mundo  regi,  qui  ibi  rex  esset,  omnesque  praediorum  mercedes,  ei  regno 
proprias,  integras  haberet,  decrevit;  nolumus  enim  (inquit),  eum  ab  regno  Gardorum  ablegari;  si 
rex  Eymundus  haeredes  reliquerit.  bi  hanc  regni  partem  eo  mortuo  baereditate  aeeipiant;  sin 
vero  moriens  nullum  reliquerit  filium,  ad  fratres  ea  pars  redest;  rex  Eymundus  defensionem  to- 


ll Apo,  kb.  II.  ct.  16,  Bock.  r.  1021  4,  I.  ct.  180. 
Hik.  H.  I.  er.  139  h  xp. 

2)  9.  CoaoBfce»»  Hct.  P.  Hu,  II.  T.  I.  crp.  11. 199. 
200.  upnm.  6.  012. 


3)  Nach  Kar.  T.  IL  opus.  Sl.  starb  Mstisla*  im 
J.  103«,  nach  Cos.  Hct.  T.  I.  crp.  200  im  J.  1036. 

4)  S.  Anüq.  Busses.  T.  II.  p.  170—211. 
6)  S.  a.  a.  0.  p.  209.  210. 
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tius  Gardorum  regni,  fratrura  nomine,  admiuistrato ,  illi  vero  eum  copiis  et  auctoritate  sua  adju- 
vante; rex  Jarizlavus  regno  Gardorum  imperato;  Rögnwaldus  dynasta  Aldeigjuborgam,  quem- 
admodum  antea  tenuit,  teneto;  baec  pax  et  partitio  regni  a  toto  populo  sancita  et  confinnata  est; 
rex  EymunduB  ac  regiua  Ingigerda  omnes  difficiles  caosas  suo  arbitrio  deciderent  His  actis  in 
suum  quique  regnum  profecti  sunt»  Rex  Vartilavus  (post  haec)  non  amplius  tribus  annis  vixit; 
in  morbum  incidit,  quo  mortuus  est;  is  civium  gratia  imprimis  floruerat  Eo  mortuo  rex  Jariz- 
lavus impcrium  capessivit,  et  utrumque  regnum  solus  administravit»  —  Ssenkowski  erklärt 
den  Inhalt  der  Eymunds-Sage  für  wahr  und  für  eine  schatzbare  Ergänzung  der  lückenhaften  Be- 
richte der  russischen  Chroniken1);  Burizlav  sei  Sswatopolk;  Vartislav  von  Polozk  habe 
durch  den  Friedensschlnss  Kiew  erhalten,  das  .Taroslaw  nach  seinem  Tode  wieder  mit  Nowgorod 
vereinigte;  das  dem  Eymund  uberlassene  an  Polozk  grenzende  Gebiet  müsse  irgendwo  in  Liefland 
oder  Estland  gelegen  haben;  Eymund  sei  wahrscheinlich  mit  dem  von  Nestor  erwähnten  Jak  un, 
der  an  der  Schlacht  von  Listwen  Theil  nahm,  identisch,  vorausgesetzt  dass  Jamxn  die  richtige 
Lesart  statt  Jakun  ist  —  Der  Herausgeber  der  Antiq.  Russes  hebt  zwar  einige  Abweichungen 
der  Sage  von  den  Berichten  der  russischen  Chroniken  hervor,  hält  dieselben  aber  fast  alle  für 
richtig;  unter  Burizlav  versteht  auch  er  Ssw'atopolk  und  unter  Vartislav  den  Fürsten  Bra- 
tschislaw  von  Polozk,  ohne  dabei  Ssenkowski's  Hypothesen  zu  bestreiten*).  —  Kruse  führt*) 
den  grössten  Theil  der  oben  citirten  lateinischen  Uebersetzung  der  Eymunds-Sage  an,  sagt  aber 
im  Widerspruch  mit  derselben,  dass  Eymund  «/tir  seine  dem  Grossfürsten  Jaroslaw  bei  der  Besit- 
zung Br'atschislatos  geleisteten  Dienste  im  J.  1021  oder  1024  Polozk  nebst  Liwland  und  Estland 
erhalten  habe» ;  unter  Kaenugard  versteht  auch  er  Kiew.  —  Doch  gerade  die  einzelnen  Artikel 
des  Friedensschlusses  beweisen  die  Unhaltbarkeit  der  angeführten  Hypothesen,  und  den  geringen 
historischen  Werth  des  Inhalts  der  Sage.  Wiel  Jaroslaw,  der  nach  dem  Zeugnisse  Nestors  nnd 
seines  Fortsetzers  Sylvester,  welche  kaum  ein  Menschenalter  später  lebten,  seinen  Gegner  Bra- 
tschislaw  gänzlich  geschlagen  hatte,  sollte  diesem  alsbald  Kiew,  die  Hauptstadt  des  russischen 
Reichs,  um  welche  er  Jahrelang  mit  Sswatopolk  gekämpft,  und  noch  dazu  mit  einem  doppelt  so 
grossen  Gebiet  als  Bratschislaw  früher  besessen,  abgetreten  habenl  Und  das  hält  man  gegen 
die  russischen  Quellen  für  wahr  nach  einer  Quelle,  die  im  fernen  Auslande  erst  um  das  J.  1300 
niedergeschrieben  wurdet  Man  sieht  leicht  ein,  wie  die  mündliche  isländische  Sage,  wenn  sie  die 
spätem  russischen  Nachrichten,  dass  Jaroslaw  an  Bratschislaw  Länder  abgetreten  und  dass 
Bratschislaws  Sohn  Wsseslaw  einige  Zeit  in  Kiew  herrschte,  in  sich  aufnahm,  zu  der  Erdich- 
tung, dass  Bratschislaw  Kiew  erhalten,  sich  entwickeln  konnte.  Es  treten  aber  nicht  gerade  diese 
Thatsachen,  sondern  die  oben  angeführten  aus  der  Regierungszeit  Jaroslaws  als  der  historische 
Kern  der  Sage  hervor,  nur  dass  in  dieser  Alles  an  die  Person  des  Helden  Eymund  geknüpft  wird 
und  die  sich  bekämpfenden  Fürsten  nicht  die  richtigen  Namen  führen.  So  der  erste  Sieg  Jaroslaws 
über  Sswatopolk  am  Dnepr,  die  Rückkehr  desselben  mit  fremder  Hülfe  (nämlich  Boleslaws 
von  Polen,  an  dessen  Namen  Burizlav  anklingt),  der  Heranzug  Sswatopolks  mit  einem  dritten 

l)  In  seinem  Aufsatz  «CiuiuMBascKiii  CarH»  in  der  I      2)  8.  Antiq.  R.  II.  p.  170—172. 
B»<5j.  x.  Hreui»,  T.  I.  1834.  ot*.  3.  crp.  1-77.  |     8)  In  »einer  Urgeschichte  Seite  486.  S.  aach  8.  491. 
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Heere  and  dessen  alsbald  erfolgter  Tod;  dann  der  (anfänglich)  glückliche  Angriff  Bratscbislaws 
( Vartislavs)  auf  Nowgorod  und  seine  bald  darauf  erfolgte  Niederlage;  endlich  die  Th  ei  lang  des 
Reichs  (zwischen  Jaroslaw  und  Mstislaw).  Da  diese  historischen  Wahrheiten  in  die  Dichtung 
der  Sage  verwebt  sind,  so  darf  man  Eymund,  Ton  dem  die  russischen  Chroniken  gar  nichts  mel- 
den, keineswegs  für  eine  so  bedeutende  Person  als  sie  in  der  Sage  erscheint  halten;  ja  es  muss 
erlaubt  sein  zu  vermnthen,  dass  der  Name  Eymund  nicht  ein  richtiger  ist;  und  so  kommt  man 
entweder  wieder  auf  den  schon  von  Ssenkowski  vermutheten  Jakun,  dessen  Name  aber  mit  de:n 
häufig  vorkommenden  «Hakun»,  identisch  ist,  also  nicht  in  Jamun  verändert  werden  darf,  oder 
auf  Harthe-Knut,  von  dem  weiter  unten.  Der  Dichter  der  Sage  kann  freilich  auch  des  Schwe- 
denkönigs Olav  Sohn  Emund  oder  Eimund1),  der  ebenfalls  ein  Zeitgenosse  Jaroslaws  war,  im 
Sinn  gehabt  haben. 

Die  Gründung  der  Burg  Jurew  (Dorpat)  wird  gewöhnlich  ins  J.  1030  gesetzt;  aber  da  die 
JaBp.  unter  demselben  J.  6538  hinzusetzt  —  «Zu  dieser  Zeit  starb  Boleslaw  der  Grosse  im 
Lande  der  L'achen» — ,  so  ist  es  möglich,  dass  die  Gründung  Dorpats  früher  stattfand.  Denn  nuch 
Röpell,  der  eine  grosse  Menge  Quellen  dafür  angiebt*),  auch  nach  Ludw.')  und  Wilh.*)  Giese- 
brecht  soll  Boleslaw  Chrobry  am  17.  Juni  1025  gestorben  sein.  Doch  berichten  die  Jlanp., 
wie  Hoer.  n.,  Co«.  Bpe».  und  Cynp.-K.  unter  dem  J.  6536,  nur  zwei  Jahr  früher,  die  Erscheinung 
eines  Kometen,  der  nach  griechischen  Nachrichten  am  31.  Oct  1028  gesehen  wurde*);  also  wie 
das  J.  6536  ist  wohl  auch  das  J.  6538  der  russischen  Chroniken  für  ein  richtiges,  d.  h.  für  das 
Märzjahr  1030  zu  halten,  und  selbst  wenn  Boleslaw  cor  dem  Jahre  1030  gestorben  ist,  kann 
hieraus  nicht  gefolgert  werden,  dass  das  für  den  Feldzug  gegen  die  Tschuden  angegebene  Jahr  ein 
falscAe$ist  Die  Bock. (T. I. ct.  183) berichtet  von  der  Gründung  Dorpats  und  dem  Tode  Boleslaws 
unter  dem  J.  6535  (1127). 

Nach  Karamsin»)  und  Arzybyschew')  unterwarf  Jaroslaw  im  J.  1030  die  Esten  wie- 
der der  russischen  Herrschaft,  unter  der  sie  zu  Wladimirs  Zeit  gestanden,  von  der  sie  sich  aber 
während  der  Kämpfe  der  russischen  Fürsten  unter  einander  befreit  hatten.  Wie  es  mit  der  Ab- 
hängigkeit der  Esten  von  Wladimir  stand,  davon  ist  schon  oben  die  Rede  gewesen;  Jaroslaw  aber 
hat  unzweifelhaft  im  J.  1030  oder  kurz  vorher  einen  Theil  der  Esten,  namentlich  den  im  Süden  des  Em- 
bach zwischen  dem  Peipus-See  und  Wirz-Jerw  wohnenden  Stamm  der  Ungannier,  siegreich  bekämpft, 
so  dass  er  in  ihrem  Lande  eine  Burg  anlegen  und  die  Fortdauer  seiner  Herrschaft  zu  sichern  ver- 
suchen konnte.  Die  Esten  mochten  sich  vorher  an  den  Fürsten  von  Polozk  angeschlossen  haben, 
der  im  J.  1021  gewiss  von  Liwen  und  Letten,  vielleicht  auch  von  Esten  unterstützt,  Nowgorod, 
eine  der  Hauptstädte  in  Jaroslaws  Reich,  angegriffen  hatte.  Ebenso  ist  es  möglich,  dass  die  Esten, 
welche  durch  das  zwischen  Jaroslaw  und  Schweden  geschlossene  Bündniss  beengt  wurden,  mit 
deren  Gegner,  dem  Könige  Kanut  von  Dänemark  und  England,  in  Vb.      ang  traten.  Kanut 


1)  8.  Antiq.  R.  T.  I.  p.  358. 

3)  Gesch.  Polen«.  Th.  I.  1840.  9.  162,  163.  Ann».  27. 
8)  Wendische  Geschichten  II,  p.  68. 

4)  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  Bd.  U.  ö.  218. 


6)  S.  Kar.  Hct.  T.  II.  npn.  29. 

6)  Her.  T.  II.  crp.  24. 

7)  nontcTBOBaHie  o  Pocci*.  Ton  I ,  Kirara  II.  crp. 
17.  npu.  90. 
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hatte  sich  damals  auch  eines  grossen  Theils  von  Norwegen  bemächtigt,  dessen  König  Olav  der 
Dicke  nebst  seinem  Sohne  Magnus  und  seinem  Stiefbruder  Harald  bei  Jaroslaw  in  Nowgorod 
Aufnahme  und  Unterstützung  fanden').  Kruse  geht  aber  über  die  vorher  aufgestellten  Vennu- 
thungen weit  hinaus  und  behauptet«),  dass  Kanut  sich  Estlands  bemächtigte,  da»  Jaroslaw  diso 
gegen  die  Esten  zu  Felde  ziehen  musste  und  die  Burg  Dorpat  gründete,  um  wenigstens  das  im 
Süden  des  Embach  liegende  Gebiet  vor  einem  Einfalle  der  Danen  zu  schützen.  Er  beruft  sich  da- 
bei auf  Eriks  des  Poromern  Hist  gentis  Danorum  p.267  (ed,  Linden  b.)  und  Petri  Olai  Chro- 
nicon  in  Langebek  I.  p.  117,  wo  kurz  gesagt  ist,  dass  Garnele  Knut  sich  vor  dem  Jahre  1028 
die  Esten  unterwarf,  uud  auf  den  Zusatz  in  der  zweiten  Stelle  p.  118,  das»  Kanuts  Sohn  Harthe 
Knut,  bevor  er  König  wurde  (d.  h.  vor  dem  J.  1036),  in  Russland  war  und  dort  sieben  Jahre 
tapfer  kämpfte,  und  auch  Estland  besiegte.  «Hie,  antequam  rex  erat,  fuit  in  Ruscia,  et  ibi  VII  an- 
nis  foiüter  pugnavit  et  plures  victorias  obtinuit.  Item  vicit  Estoniam.»  Aber  es  ist  bemerken»* 
wertb,  dass  andere  Chroniken  von  Harthe -Knuts  Aufenthalt  in  Russland  nichts  erwähnen.  Und 
gegen  wen  hätte  er  die  erwähnten  Siege  in  Russland  erkämpfen  können,  da  er  nach  deu  oben 
angeführten  Verhältnissen  zwischen  Gamet- Knut  und  Jaroslaw  gewiss  nicht  an  des  Letztem 
Hof  sich  begeben  hatte?  Kämpfte  er  also  vielleicht  auf  Bratschislaws  Seite?  Und  besiegte  er 
für  diesen  oder  für  seinen  Vater  Estland?  Ueberdiess  erinnern  die  erwähnten  Siege  an  das  in  der 
Eymunds-Sage  Erzählte  und  an  die  spätem  Kriegsfahrten  Kanuts  des  Heiligen  (s.  weiter  unten), 
abgesehen  von  dem  Bericht  des  Chron.  Erici  regia  a.  1152:  «exulavit  Kanutus  in  Rusciam»*), 
viel  wahrscheinlicher  aber  ist  der  Bericht,  dass  Garnele  Knut  die  Ette*  unterworfen  habe,  nur 
eine  spätere  Veränderung  der  zuverlässigen  Nachricht,  dass  Kanut  der  Grosse  sich  die  Samen 
tributpflichtig  machte,  welches  Volk  man  früher  unter  dem  allgemeinen  Namen  «Aesti»  mit  verstand  *). 

Die  Wohnsitze  der  Jemen,  gegen  welche  Wladimir  Jaroslawitsch  im  J.  1042  zu  Felde 
zog,  verlegt  Karamsin  übereinstimmend  mit  Lehrberg1)  in  das  heutige  Finnland.  Aber  der 
Akademiker  Sjögren  hat  über  denselben  Gegenstand  noch  genauere  Untersuchungen  angestellt«). 
Der  Inhalt  seines  ersten  darüber  geschriebenen  Aufsatzes  p.  263  bis  310  ist  kurz  folgender:  die  Jemen 
werden  im  J.  6550  von  den  russischen  Chroniken  zum  ersten  Mal  erwähnt  Sie  waren  damals  den 
Russen  noch  nicht  zinsbar.  Da  ihr  russischer  Name  Bin.  oder  Eni  dem  finnischen  Harne,  fliua- 
HHHb  dem  finnischen  Hämäläinen  vollkommen  entspricht,  wie  Lehrberg  erwiesen  hat,  so  waren 
sie  die  Vorfahren  der  gegenwärtigen  finnischen  Hämälüiset.  Aber  wo  wohnten  die  Jemen  des  elf- 
ten Jahrhunderts?  Diese  Frage  ist  aus  den  später  berichteten  Thatsachen  zu  beantworten.  Zu- 
nächst wird  von  den  rassischen  Chroniken  wieder  berichtet,  dass  Gl'eb  Sswatoslawitscb  im 
J.  6587  (von  Tschuden)  «3a  Bojokohi»»  getödtet  wurde.  Diese  Stelle  fasst  Tatischtschew  so  auf, 
als  habe  Gl'eb  im  Kampf  gegen  die  Jemen,  welche  nach  seiner  Meinung  um  die  Seen  Ladoga  und 
Onega  bis  zum  Weissen  Meere  wohnten,  seinen  Tod  gefunden.  Richtiger  sagt  Karamsin,  dass  die 


1)  S.  Dahlmann.  Gesch. Tb.  1.8.107-115, 123—127. 
Geiger  ».  a.  0.  I.  8.  127. 

2)  In  seiner  Urgeschichte  S.  492—  4M. 

3)  8.  Langebek  (Scriptor.  rernm  Danic.)  I.  p.  162. 
Vgl.  n.  p.  162. 


4)  Lang.  II.  p.  167.  168.  Anm.  vgl.  II.  p.  206  «Sembio 
Tel  Estonie».  9); 

6)  Kar.  Hct.  Ha*.  II.  T.  I.  npaa.  78,  er.  42.  Lehrb. 
Unten.  103—236. 

6)  8  Mem.de  1'Ac.Imp.des  sc.  de  SL-P.  VI.  Serie. T.l. 
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ganze  Strecke  Landes  vom  B-elosero  an  bis  zur  Petschora  Sawolotsch'e  (3»BOJOifce)  hie»;  denn 
ohne  Zweifel  nmfasste  das  südliche  Sawolotsch'e,  welches  in  der  Begebenheit  von  J.  1079 
gemeint  ist,  im  elften  Jahrhundert  die  grossen  Waldangen  am  B'elosersk  and  Wologda,  und  es 
war  dasselbe  von  einem  finnischen  Volksstamm  bewohnt,  dessen  Nachkommen  noch  jetzt  im  B'e- 
loserskischen  leben  und  von  den  umwohnenden  Rassen  Tschuden  genannt  werden.  Die  Sprache 
dieser  Tschuden  unterscheidet  sich  trotz  vieler  Annäherungen  doch  charakteristisch  von  dem  nörd- 
lichem Karelischen  und  schliesst  sich  in  der  Hauptsache  naher  an  die  auch  in  Finnland  südlicher« 
Mundart  an,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  viele  Formen  im  TschudLschen  eine  noch  ursprüng- 
lichere altertümlichere  Form  haben.  Da  also  diese  Tschuden  and  ihr  Dialect  offenbar  aas  einer 
Vermischung  mehrerer  Zweige  der  finnischen  Völkerschaften  hervorgegangen  sind,  so  müssen  da, 
wo  sie  jetzt  wohnen,  früher  auch  sogenannte  Jemen  gewesen  sein,  und  man  darf  die  unter  dem 
J.  1079  erwähnten  Tschuden  mit  Recht  Jemen  nennen.  Ja  man  muss  das  südwestliche  Sawolotsch-e 
and  den  südöstlichen  Uferstrich  des  Ladogasees,  vielleicht  auch  das  an  Estland  grenzende  Gebiet 
am  Jambarg  zunächst  für  die  Urtitse  dieser  Jemen  halten,  die  durch  die  Rossen  grossem  Theils 
nach  Westen,  zum  Theil  auch  nach  Osten  bis  zur  Wjtschegda  im  Jarenskischen  Kreise  gedrängt 
wurden.  Den  Namen  «Jemen»  behielten  die  Tawaster  von  den  aas  diesen  U nützen  verdrängten 
Lappen  bei,  deren  Nationalname  Same  der  jetzt  gebräuchliche  finnische  NameHämeh  ist  Westlich 
müssen  die  Jemen  Nachbaren  der  Esten  gewesen  sein.  Dufür  spricht  erstens,  dass  nach  dem  dörpt- 

* 

sehen  Dialect  Bäm,  genauer  käme,  feucht  oder  wässerig  bedeutet,  dass  die  Esten  mit  Hömnu  ma 
oder  Amme  ma  das  nasse  feuchte  Land,  die  ganze  Gegend  von  der  Ostsee  über  den  Ladoga-  and 
Onega-See  bis  ins  Wologdasche  Gouvernement  hinein  passend  benannten,  da  dieselbe  reich  an 
Morasten,  Seen  und  nassen  Waldungen  ist;  von  Häme  ma  wurde  später  ma  weggelassen  und  Häme 
in  Äm  verkürzt,  woraus  die  Rassen  flm>,  'Bub,  Eab  machten.  Ferner  weist  auf  die  frühere  Nach- 
barschaft der  Esten  und  Jemen  hin,  dass  in  Finnland  Wirc  and  Wironmaa  Estland  (eigentlich 
collectiv:  dies  and  Liwland  zusammen)  bezeichnet;  mit  diesem  Namen  einer  einzelnen  Provinz 
(Wirland)  aber  würden  die  Finnen  ganz  Estland  nicht  benennen,  wenn  sie  nicht  früher  dort, 
im  nordöstlichen  Estland,  gewohnt  hätten,  und  zwar  muss  dies  Letztere  wenigstens  noch  im  elften 
Jahrhundert  der  Fall  gewesen  sein,  als  sie  zwar  schon  auf  dem  Wege  nach  Finnland  waren,  aber 
zugleich  noch  an  der  südwestlichen  Seite  des  Ladogasees  und  weiter  nach  Osten  bis  ins  Wolog- 
dasche Gouvernement  hinein  wohnten. 

Kruse  erklärt  in  seiner  Urgeschichte  p.  498  — 500  die  Sjögrens  eben  Ansichten  grössten- 
teils für  richtig,  aber  er  stimme  dem  nicht  bei,  dass  «die  Gegend  von  Jamburg  der  Ursitz»  der 
von  den  Jemen  bewohnten  Gegenden  ««sein  müsse»  (was  Sjögren  gar  nicht  behauptet  hat),  viel- 
mehr sei  dafür  die  Gegend  anördlich  von  Dorpat  bis  zur  Narowa»  zu  halten:  1)  wegen  des  Ortes 
Jama,  am  linken  Embachufer  Dorpat  gegenüber;  2)  wegen  des  Namens  des  Embach  selbst,  der 
von  den  dorpatschen  Esten  Emma  jögi  uud  auf  einem  alten  russischen  Plane  Auonma  d.  h.  Fluss 
der  Jämen  genannt  werde1);  3)  wegen  des  Flüsschens  Jama,  das  sich  bei  Serenetz  von  Westen 


1)  Der  Akademiker  Wiedemana  erklärt  die&e  Uebergetiung  dei  Fluasiiatneos  für  eine  ganx  falsche. 
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her  in  die  Narowa  ergiesst;  gegen  die  hier  wohnenden  Jämen  sei  der  Feldzug  der  Russen  im 
J.  1042  unternommen  und  Jama  ihre  wahrscheinliche  Festung  Dorpat  gegenüber  zerstört,  vorauf 
sie  wahrscheinlich  grösstentheils  Aber  die  Narowa  und  nach  dem  noch  nicht  Ton  den  Russen  un- 
terjochten Finnland  und  Carelien  zogen.  Kruse  bringt  hier  also,  ohne  die  Sjögrensche  Behaup- 
tung, dass  die  Jemen  auch  in  Wirland  gewohnt  haben,  zu  erwähnen  neue  Beweise  für  dieselbe 
bei;  doch  kommt  es  mir  nicht  wahrscheinlich  vor,  dass  ein  Theil  der  Jemen  erst  nach  dem  Jahre 
1042  sich  im  Osten  der  Narowa  niederliess,  vielmehr  wohnten  sie  hier  auch  schon  früher,  wie  wei- 
ter nach  Osten  hin,  was  aus  der  Sjögrenschen  Beweisführung  unzweifelhaft  hervorgeht  Dagegen 
kann  man  zugeben,  dass  die  Einwanderung  eines  grossen  Theils  der  Jemen  ins  südliche  Finnland 
vom  gegenüberliegenden  Wirland  aus  erfolgte,  und  dass  diese  Jemen  wegen  der  wiederholten  Feld- 
züge der  Russen  ihre  Wohnsitze  vom  Embach  bis  zur  Narowa  verliessen.  üeber  den  russischen 
Namen  jenes  Flusses  ist  noch  zu  bemerken,  dass  derselbe  schon  unter  dem  J.  6742  der  Hobt.  I.1) 
als  Ohobuäh  (Var.  Omob was*)  angeführt  ist,  worauf  bereits  Georg  v.  Brevem»)  hingewiesen 
hat  mit  dem  Zusatz,  dass  der  Name  im  Estnischen  damals  wohl  Krama-  oder  Emawesi  gelautet 
haben  wird.  (In  der  lat  Urkunde  vom  23.  Juli  1224,  im  Livl.  Urk.  I,  J&  62  S.  66,  neust  der 
FIuss  Emajoga). 

Von  dem  Handelsverkehr  zwischen  Nowgorod  und  Gotland  handelt  das  unten  citirte 
Weik  von  M.  Sslawanski,1)  und  Beiträge  zu  der  Handelsgeschichte  Nowgorods  im  Allgemeinen 
piebt  Pogodin  in  dem  7ten  Bande  seiner  Forschungen4).  Beide  Gelehrte  weisen  auf  das  Zeug- 
niss  Adams  von  Bremen  hin,  welcher  angiebt,  wie  viel  Wochen  und  Tage  danische  und  andere 
fremde  Kaufleute  zu  den  Fahrten  nach  Nowgorod  nüthig  hatten,  ferner  auf  deu  Artikel  der  Jaro- 
slawschen  Pyccxaa  npaBAa,  der  den  fremden  Kaufleuten  das  Recht  zusichert,  aus  dem  Vermögen 
des  Schuldners  zuerst  bezahlt  zu  werden*).  Aus  diesen  beiden  Zeugnissen  allein  ist,  abgesehen  von 
dem  was  Sslawanski*),  Riesen  kämpf)  u.A.  noch  dafür  anführen,  schon  unzweifelhaft  erwiesen, 
dass  gotlandische  und  andere  Kaufleute  nicht  nur  in  den  Sommerfahrten  nach  Nowgorod  kamen, 
sondern  hier  auch  Jahre  lang,  ja  Zeitlebens  verweilten.  Ein  indirectes  Zeugniss  für  dieselbe  Sache 
legen  die  oben  erwähnten  politischen  Verbindungen  ab,  welche  zwischen  Jaroslaw  und  den  Herr- 
schern Schwedens  und  Norwegens  bestanden,  und  für  welche  gerade  die  Kaufleute  wichtige  Ver- 
mittler waren. 

Eine  Nebeneinanderstellung  des  Verzeichnisses  der  den  Russen  zinspflichtigen  Völker  nach 
der  nep.-Cy3A.  und  JaBp.  zeigt  wieder  den  grossen  Werth  des  ersten»  Textes. 


1)  II.  Coop.  1.  III.  crp.  49. 

2)  In  seinen  Stadien  rar  Geschichte  Lir-,  Estb-  and 
Karlands.  Band  I.  Dorpat  1868.  S.  323.  Anm.  1. 

S)  HcTopaieciioe  ooosptnie  ToproBuxi,  CHonirmfi 
HosaropoAa  ct.  ToTjawoMi.  ■  Jwöenoin,.  PascyMJteiiie 
opejicT&B j e HHoe  M.  CianflacKaM-t..  Cu6.  1847. 

4)  Hscjtu.  T.  Vn.  MocKsa  1856,  crp.  »09— 814. 


6)  8.  Kar.  Her.  Ha*.  II.  T.  II.  crp.  69.  67  and  Pycc«. 
AOCT.  H.  II.  crp.  47,  48. 

6)  Hcropni.  ooospti..  Topr.  CBom.  auf  den  Seiten  11 
bis  16. 

7)  In  seinem  Werk:  der  deutsche  Hof  xn  Nowgorod 
bis  su  seinerSchliessung  durch  Iwan  Wasilj e witsch  III 
im  J.  1494.  Dorpat  1864.  S.  7—10 
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Ilep.-CyaA.  ctp.  2. 
Ä  ee  i&BHln,H  ja»™  Pyca  AaHb:  Haw,  Mepa, 
Bect>,  Moypoaa,  Hepenuca,  MopABa,  Depm>,  He- 
iepa,  Hm,.  JüTBa,  acnpi>Ba  bckobbIb  AaaBBUB" 
■  KOHOKpmnn,  Saaroja,  Kopcb,  Hepoaia  capeib 

JKCMOBTb,  iBÖb. 


IL  coop.  p.  j.  T.  L  erp.  6. 
A  ce  cyn>  buh  fl3una,  ase  Aam>  jajoTb  Pyci: 
H»ji,b,  Mepa,  Becb,  Mypoaa,  Hep 
ABa,  DepMb,  Desepa,  Ruh,  Jana,  3aaaroia, 
Kopcb,  Hoposa  (H.  Hoposia,  P.  T.  HeponaX 
JIh(5i>  i  •  •  • 


Hier  beweist  das  in  der  Oep.-CpA-  zu  Hepoiia  hinzugefügte  acapeib  Hteaorrb»,  dass  nicht  Ticku- 
den  anderAarotra  gemeint  sind,  sondern  der  litauische  Volksstamm  der  Shemoiten  oder  Schamaiten. 
Ausserdem  hat  C.  Schirren1)  darzuthun  gesucht,  dass  Hepoaa  gleich  Sumpfland,  wie  Nauoot 
gleich  Fenni  ist,  folglich  Fenni  die  Iitaner,  die  Anwohner  der  Wilija  bezeichnet,  wofür  auch  die 
urkundlichen  litauischen  Namen:  Neris,  Nerye,  Nereye,  Nerga  oder  Nergia,  ferner  die  Flnssnamen 
Nerge,  Nergenkele,  Nare,  Neresna,  und  der  Landesname  Narman  sprechen.  —  Nestor  nennt  die- 
jenigen Völkerstimme,  welche  zu  $*mer  Zeit  oder  gerade  zu  der  Zeit,  als  er  seine  Chronik  zu 
schreiben  anfing,  an  die  Russen  Zins  zahlten.  Auch  wenn  wir  als  diese  den  Anfang  des  zwölften 
Jahrhunderte  annehmen,  muss  doch  der  Beginn  der  Zinspflichtigkeit  in  die  Zeit  der  Alleinherr- 
schaft Jaroslaws  zurückverlegt  werden.  Denn  wenn  die  genannten  Völkerstämme  dam  alt  Zins 
zahlten,  als  Russland  unter  den  Nachkommen  Jaroslaws  getheilt  nnd  durch  innere  Kriege  und 
die  Angriffe  der  Polowzen  geschwächt  war,  bo  muss  das  auch  der  Fall  gewesen  sein  während  der 
Alleinherrschaft  Jaroslaws,  welcher  ja  mehrere  Feldzüge  gegen  die  westlichen  Völker  unter- 
nahm oder  unternehmen  Hess. 

Noch  einige  Bemerkungen  über  die  Jahrzahlen.  Ob  das  J.  6542  der  Hn.  dem  J.  6544  der 
Jasp.,  Pa£3.  und  Tp.  vorzuziehen  sei,  lässt  sich  nicht  bestimmen,  woher  es  am  geratensten 
scheint,  für  den  Beginn  der  Alleinherrschaft  Jaroslaws  das  mittlere  J.  6543  =  1035  anzunehmen. 
Karamsin»)  setzt  Mstislaws  Tod  ins  J.  1036,  Ssolowew»)  ins  J.  1035.  Ebenso  giebt  es  für  die 
Richtigkeit  der  Jahre  6548,  6549  und  6552  der  laap.  und  Hep.-Cya*  keine  strengen  Beweise. 
Dazu  kommt,  dass  die  Jahre  6550  und  6560  der  Hobt.  L  vielleicht  für  die  Jahre  Christi  1048 
und  1053  zu  halten  sind,  weü  das  J.  6553  der  Hobt.  L  gleich  dem  J.  1046  ist,  in  welchem,  wie 
dort  angegeben  wird,  der  15.  März  auf  einen  Sonnabend  fiel  Dagegen  liesse  sich  aber  das  J.  6560, 
weil  es  nach  dem  Znsatze  der  Hobp.  IL,  Co*.  L  nnd  Hajc,  der  4.  October  Bei  ein  Sonntag  ge- 
wesen, dem  Jahre  Christi  1052  gleichzusetzen  ist,  als  ein  richtiges  anführen,  wenn  nicht  dieser 
Zusatt  wieder  angezweifelt  werden  könnte.  —  Der  Tod  Jaroslaws  wird  Ton  Karamsin4)  auf 
den  19.  Februar  1054  gesetzt,  welcher  Tag  zwar  dem  Märzjahre  6561  angehört,  aber  sowohl  dem 
20.  Februar  der  üaBp.  (Hn.-Xz.)  nnd  anderer  Chroniken  sehr  nahe  liegt,  als  auch  dem  von  der 
JaBp.  angeführten  Sonnabend  der  ersten  Fastenwoche  entspricht,  weil  Ostern  im  Jahre  1054  auf 
den  3.  April  fiel  *> 


1)  In  teinem  Aufsaii:  «Nachrichten  der  Griechen  und 
Ramer  ober  die  Östlichen  Küstenländer  des  baltischen 
Meeres.  Als  Programm  einer  historischen  Topographie 
LiwUnds  and  seiaer  Cremen  im  MiUelalter.  Riga  1862j 


2)  Her.  roc.  Pocc  Ha*,  n.  T.  IL  erp.  36  n.  irput.  81. 
8)  Her.  PoedM  T.  L  Ha*.  II.  erp.  200. 
4)  Her.  roc  Pocc.  Ha*  IL  T.  IL  etp.  89, 40,  npia.  60. 
6)  Tgl.  Krug,  Forschongea  IL  8.721. 
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§  4.  Die  Zelt  der  «ro»»für*ten  Is'aslaw,  Wiienrolod  und  Sswatopolk, 

von  I054-1I1S. 

Für  den  Zeitabschnitt,  den  §  4  urafasst,  ist  die  sogenannte  Nestorsche  Chronik  eine  Haupt- 
quelle. Daher  sind  hier  die  Andeutungen,  die  oben  Ober  dieselbe  gegeben  waren,  etwas  auszu- 
fahren. Der  Charakter  der  genannten  Chronik  ist  der  eines  Sammelwerks  (coopaan»),  welchen 
fast  alle  russischen  Chroniken  an  sich  tragen Es  kann  aber  an  diesem  Orte  nicht  weiter  be- 
sprochen werden,  welches  die  Bestandteile  dieses  Sammelwerks  waren*),  sondern  es  kommt  be- 
sonders auf  die  Beantwortung  der  Frage  an:  Wie  weit  hat  Nestor  geschrieben?  Denn  da  bis  jetzt 
noch  kein  Originaltext  des  Nestorseben  Werks  aufgefunden  ist,  so  muss  derjenige  Text,  der  sich 
als  den  Ältesten  ausweist,  für  die  zuverlässigste  Quelle  gehalten  werden,  soweit  er  von  einem 
Zeitgenorsen  geschrieben  ist  Berednikow,  der  Herausgeber  der  vollst  Sammlung  der  russischen 
Chroniken,  nahm  einen  alten,  mittlem  und  neuen  Text  Nestors  an,  und  zwar  in  den  vier  Hand 
Schriften,  welche  JlaBpeH-rieBCKift,  Cotificicift,  BocKpecencKis  und  HaTpiapmUI  heissen;  er  hat 
daher  die  Lawrentische  Handschrift,  welche  nach  seiner  Meinung  den  alten  Text  repräsentirt, 
mit  den  Varianten  der  Radziwill sehen,  Troizischen,  Hepatischen  und  Chbebnikowschen  Hand- 
schrift bis  zum  Jahr  CG  18  im  ersten  Bande  jenes  Sammelwerks  abdrucken  lassen,  da  alle  fünf 
Handschriften  bis  zu  diesem  Jahre  eine  grosse  Uebereinstimmong,  von  demselben  an  aber  eine 
auffallende  Verschiedenheit  zeigen;  er  h&lt  also  6618  (d.h.  11 10)  für  das  Schlussjahr  des  Nestor- 
schen  Werkes.  Derselben  Ansicht  sind  auch  Karamsin»)  und  Pogodin*);  Butkow')  hat  sich 
für  das  J.  1113  ausgesprochen.  Die  beiden  letztern  Gelehrten  haben  aber  dabei  die  Vermutbung 
Perewoschtschikows,  dass  das  aannb  beim  J.  1074  das  Schlusswort  Nestors  sei,  weil  vor  und 
nach  demselben  eine  grosse  sprachliche  Verschiedenheit  hervortrete,  nicht  genügend  widerlegt 
Vielmehr  zeigt  gerade  eine  solche  Verschiedenheit  der  Sprache  ein  anderer  alter  Text  Nestors, 
nämlich  derselbe,  welchen  der  oben  (Seite  3,  Anm.  3)  schon  erwähnte  «JI'&TOOHceivi»  HepeacjaBj«- 
Cy3iaji>CKaro »  enthält').  Wie  der  Fürst  Obolenski  beweist,  muss  dieses  Sammelwerk  von  einem 
Einwohner  der  Stadt  Pere'aslawl'  zwischen  den  Jahren  1213  und  1219  geschrieben  sein  und  zwar 
so,  dass  derselbe  die  Chronik  Nestors  und  eine  ihrer  sogenannten  Fortsetzungen,  die  mit  dem 
J.  6714  endete,  abschrieb  und  noch  eine  Fortsetzung  bis  zum  Jahr  6722  hinzufügte.  Besondere 
Eigentümlichkeiten  diuer  Nestorschen  Chronik  sind:  die  Alterthümlichkeit  der  Sprache,  das 
Vorkommen  mehrerer  in  den  andern  Handschriften  fehlenden  oder  veränderten  Namen  und  Aus- 
drücke; die  grossere  Genauigkeit  einiger  Beschreibungen  u.  s.  w.;  daher  hält  der  Herausgeber  die 
Pere'aslawlschc  Handschrift  bis  zum  Jahre  6618  für  ein  durchaus  selbstständiges  Schriftwerk,  aber 


1)  S.  IlepeaouiiKOBi» :  0  pyeex.  j%t.  ct.  24,  26; 
Etjaeni.  in  seinem  Aufsatz  «0  pasuwx  i>  ummxx  pyc- 
om  rbromeeft»  im  Bpeau  Mocx.  o6tn,  1620,  km.  5, 
crp.  1—84. 

2)  Du  Genauere  darüber  geben  die  eben  angefahrten 
Anfalle,  das  Butko  wache  Werk  06op.  HecT.  a*T.,  die 
Tier  ersten  Bande  der  Pogodinsehea  Hacatx,  u.  A. 


8)  Bei  ihm  führt  der  Janpen-rieBCKiß  cnucjxi.  den 
Namen  IlyiuKUcail,  und  der  PaAaaaajoBcjül  heissl 
Kemu  c^eprcuift. 

4)  8.  Hscjrfe*.  IT.  Crp.  18—36- 
6)  8.  Odop.  crp.  171—176. 

6)  Heraoag.  toa  Fanten  Oboleniki  im  J.  1861  tu 
MoBkau  (im  Boen.),  auch  besonders  abgedruckt. 
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für  eine  Abkürzung  derselben  alten  Kiewseben  Chronik  (bis  6618),  welche  der  Mönch  Lawrenti 
am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  abschrieb  >).  Anden  urtheüt  Pol'enow  in  seinem  aus- 
führlichen Aufsatz:  Ooosptnie  rfeTonacna  nepeacjaBcnaro*).  Der  Motivirung  seines  Unheils 
liegt  aber  die  Voraussetzung  zu  Grande,  dass  der  LawreutLsche  Text  der  ursprüngliche  sei,  wäh- 
rend aus  der  zugestandenen  kürzern,  concisern  Schreibart  des  Pere  aslawschen  Textes  im  Gegen- 
satz der  ausführlicheren,  wortreicheren  des  Lawrentischen  der  Schluss  gezogen  werden  müsstc, 
dass  jener  Text  der  altere,  also  entweder  der  originale  oder  doch  ein  dem  originalen  naherstehen- 
der ist  Bei  einem  solchen  Schlüsse  ist  auch  die  Lückenhaftigkeit  des  Pereaslawlschen  Nestor 
viel  natürlicher  erklärt;  denn  wie  unverständig  hatte  derjenige,  der  den  vollständigen  Lawrenti- 
schen  Text  vor  sich  hatte,  seinen  kurzen  Auszug  aus  demselben  (d.  h.  den  Pereaslawlschen  Text) 
angefertigt,  wenn  er  die  Vertrage  Olegs  und  Igors,  die  letzten  Regierungsjahre  Wladimirs,  die 
ersten  zwanzig  Jahre  Jaroslaws,  und  zwischen  den  Jahren  6583  und  6618  alle  andern  ausser 
6594,  6597,  6599  und  6616  weggelassen  hättet  Vielmehr  sind  der  Lawrentische  Text  und  die  mit 
ihm  übereinstimmenden  eine  ergänzende,  verändernde  und  erweiternde  Ueberarbeitung  des  Pe- 
reaslawlschen Textes,  der  also  als  der  ursprünglichere  ihnen  zu  Grunde  liegt  Indem  wir  dies 
Letztere  als  gewiss  anni-hmen,  müssen  wir  den  Autor,  der  sich  durch  die  Worte  unmittelbar  vor 
dem  Jahre  6562  «aar»  npua^oxi  ai  jin»  cymj  n  opaarb  ua,  teu  mc  b  uanHcarb»  (eine  Rand- 
bemerkung nennt  ihn  HecTepi)  und  unter  dem  J.  6578  als  einen  Zeitgenossen  zu  erkennen  giebt, 
auch  für  den  Verfasser  der  Jahre  des  Pere-aslawlschen  Textes  von  6543  bis  6583  halten.  Aber 
ob  ebenderselbe  noch  die  Jahre  6594,  6597,  6599,  6616,  6618  desselben  Textes  hinzugefügt  hat 
dürfen  wir  wohl  mit  Recht  bezweifeln,  weil  die  unter  ihnen  erzählten  Ereignisse  für  den  Zeitraum 
von  35  Jahren  (von  6583  bis  6616)  im  Vergleich  mit  dem  vorher  angegebenen  Zeitraum  zu  dürf- 
tige wären ;  und  es  ist  also  eher  die  Annahme  erlaubt,  dass  ein  anderer  Mönch  diese  fünf  Jahre 
noch  gelegentlich  hinzugefügt  hat  Doch  gesetzt,  es  seien  alle  Jahre  des  Pereaslawlschen 
Textes  von  6543  bis  6618  von  einem  und  demselben  Chronisten  geschrieben,  so  muss  doch  für 
das  Jahr  6599  des  Lawren tischen  Textes,  wo  der  Verfasser  ausdrücklich  sagt  —  «Öuxt,  aar. 
rptuiHMfl  nrpeoe  caMoandevp;  ea;e  r kiukhi  tu  cm/xom*  6o  cimumm«,  ho  out»  o  cejtt  moimmmk*»»  — 
ein  anderer  Chronist  angenommen  werden,  der  also  auch  einen  Theil  der  früheren  Jahre  (vielleicht 
von  0583  an)  und  unzweifelhaft  die  zunächstfolgenden  niedergeschrieben  hat  und  mit  Nestor 
nickt  identisch  ist,  wenn  dieser  der  vorher  erwähnte  Zeitgenosse  war.  Ja,  es  sprechen  die  ange- 
führten Worte  des  Jahres  6599  (1091)  deutlich  aus,  derselbe  Chronist,  der  die  Ereignisse  vom 
Jahre  109 1  an  als  Augenzeuge  niederzuschreiben  aufing,  habe  das  unmittelbar  Vorhergehende,  also 
namentlich  was  der  Pere'aslawlsche  Text  nicht  enthält,  nach  mündlichen  Berichten  niederge- 
schrieben (ak  einen  seiner  Gewährsmänner  nennt  er  unter  dem  Jahr  6614  den  Jan  Wyschatitsch). 
Da  der  Pere'aslawlsche  Text  aber  bis  zum  J.  6618  mcl.  in  dem  Lawrentiachen  wörtlich  enthalten 
ist,  so  ist  der  Sinn  der  angeführten  Stelleu  der  laup.  kein  anderer,  als  dass  der  erstere  durch  den 


1)  S.  JtTOimccuT.  nepenauuMs-CyaAUbciiaro  crp. 
I-YIIL 

21  8.  y-teHbi 


TopcKoB  AKaj,eni«  Hayn*.  Kur»  I.  C.  11(5.  1854,  pag. 
96.  und  flgde.;  oder  8.  88.  und  Ügd.  des 
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letztem  ergänzt  und  zugleich  fortgesetzt  wurde  (was  oben  schon  behauptet  war).  Und  dieser  Er- 
gänzer und  Fortsetzer  war  um  das  J.  1091  ein  Mönch  des  petacherischen  Klosters,  und  als  einen 
solchen  giebt  er  sich  auch  noch  unter  dem  Jahre  6604  zu  erkennen,  aber  nicht  mehr  unter  dem 
Jahre  6618  (doch  hier  noch  als  einen  Kiewer).  Perewoschtschikow  hält  ihn  für  den  Geist- 
lichen Wassili,  der  sich  nach  dem  J.  6604  an  mehreren  Stellen  nennt  Doch  ist  es  besser,  mit  But- 
kow,  Pogodin  u.  A.  diese  Stellen  nur  für  einen  besondern  Bericht  Wassilis  Aber  die  Ereignisse 
der  drei  Jahre  von  1097  bis  1100  zu  halten,  der  in  die  JaBpeaTieBcaan  ebenso  eingeschoben  ist 
wie  des  Grossfürsten  Wladimir  Doyieme.  Dagegen  sprechen  mehrere  Gründe  dafür,  dass  der 
Abt  Silvester  des  St  Michaelis  -  Klosters  in  Kiew,  auf  den  schon  Schlözer  in  seinem  Nestor 
hingewiesen  hat,  der  erste  Fortsetzer  und  zugleich  Fjgänzer  der  Nestorschen  Chronik  war.  Erstens 
nämlich  sagen  dies  ausdrücklich  die  in  der  Janp.-PaA3.-Tp.  nach  dem  J.  6618  folgenden  Worte: 
«HryneHi,  CeJtaecTpi  cBararo  Maxanja  HanHcaxi.  khhth  cr  j-EToaaceub....*  Karamsin  und 
Pogodin  suchen  dieses  Zeugniss  freilich  durch  die  Bemerkung  zu  entkräften,  dass  HanHca-n»  hier 
nur  die  Bedeutung  nepenacaTb,  abschreiben,  habe  und  sie  geben  die  Fortsetzung  durch 
Silvester  nur  Tom  J.  6618  an  bis  zum  J.  6625  zu  >);  aber  dass  nanncaTb  damals  auch  schrei- 
ben =  verfassen  bedeutete,  beweist  die  oben  angeführte  vor  dem  J.  6562  stehende  Stelle  des 
ItT.-n.-C  nnd  das  HanacaxT,  in  Wladimirs  noyieHie1);  und  es  findet  sich  bei  Silvesters  Wor- 
ten ja  auch  z*Toaacen>  hinzugesetzt,  wodurch  er  als  Verfasser  der  Chronik  oder  als  Chronist 
im  Allgemeinen  bezeichnet  wird.  Dasselbe  z-B-ronncen*  haben  merkwürdigerweise  anch  die  Anfangs- 
worte der  Chronik  nach  der  Ho.  nnd  Xz.:  «JiTooicen>  Pycain  ci  öorora  ooHBHaein.  —  noeicTb 
(HecTepa  Xz.)  lepnopiaua  Ge^ocbeba  MaHacrupn  üeiepbcaaro.»  Zweitens:  Silvester  war  ein 
Zeitgenosse  Wladimirs  Monomach,  Bischof  des  südlichen  Pere'aalawl',  vom  1.  Januar  1117  bis 
zum  12.  April  1123,  und  gewiss  ein  kenntnissreicher  Mann;  daher  forderte  ihn  Wladimir  auf,  die 
lückenhafte  Nestorsche  Chronik  (wie  sie  der  Pere' aslawische  Text  zeigt)  zu  ergänzen,  umzuarbeiten 
nnd  fortzusetzen.  Dass  Silveser  sein  Werk  zur  Zeit  Wladimirs  schrieb,  beweist  die  beim  J.  6360 
der  Janp.  hinzugefügte,  in  der  Üep.-C.  aber  fehlende,  chronologische  Tabelle,  in  welcher  schon  des 
Todes  Sswatopolks,  des  Vorgängers  Monomachs  gedacht  wird.  Drittens:  Auch  die  Tradition 
erkannte  Silvester  als  einen  offiziellen  Chronisten  an,  der  vom  Grossfürsten  Wladimir  Mono- 
mach als  solcher  angestellt  war,  und  dessen  Nestorsche  Chronik  die  erste  authentische  und  offi- 
cielle  Chronik  war,  die  nun  die  Grundlage  für  fast  alle  folgenden  Fortsetzungen  und  historischen 
Bearbeitungen  bildete  •).  Es  ist  freilich  möglich,  dass  die  Tradition  erst  aus  den  oben  angeführten 
Anfangs-  und  Schlussworten  der  Chronik  entstand;  jedenfalls  aber  beweisen  diese  die  in  Russland 
verbreitete  üeberzeugung,  dass  Silvester  als  nutucher  Ckronüt  die  erste  Reichschronik  schrieb 
nnd  in  diese  als  wichtigste  schriftliche  Grundlage  die  von  einem  Mönch  des  petacherischen 
Klosters  (Nestor)  früh*  verfasste  historische  Erzählung  aufnahm. 

Indem  ich  diese  Ansicht  ausspreche,  muss  ich  zugeben,  dass  dieselbe  noch  keineswegs  gegen 


1)  a  üoroMai,  HscjtAOWLHla  *  ie.uü»  T.  IV.  I  2]  8.  IIom.  Co«p.  p.  *.  T.  I.  erp.  108. 
etp.  87-40.  |     8)  8.  Dor.  Htu.  T.  IV.  erp.  7,  87,  88. 
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alle  Einwürfe  evident  erwiesen  ist  Es  müssten  z.  B.  bestimmtere  Beweise  dafür  beigebracht  wer- 
den, dass  dieser  Mönch  des  petscherischen  Klosters,  der  bis  zum  J.  1075  schrieb,  Nestor  hiess. 
Perewoschtschikow  bezweifelt  das ').  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  also  wären  noch  Unter- 
suchungen darüber  anzustellen,  ob  die  Lebensbeschreibungen  des  Antoni,  Feodossi,  des  Boris 
und  Gl'eb  von  Nestor  verfasst  sind?  Denn  obgleich  einige  neuere  russische  Gelehrte  sich  mit  der 
letztem  Frage  wiederholt  beschäftigt  haben»),  so  scheint  sie  mir  doch  bis  jetst  ebenfalls  noch 
nicht  gelöst  zu  sein.  Dazu  hat  Pogodin  in  dieselbe  ein  neues  Problem  verflochten,  indem  er  die 
Vennuthung  geäussert  hat,  dass  Yon  einem  Mönche  Jacob  in  der  zweiten  Hälfte  des  elften  Jahr- 
hunderts das  Leben  Wladimirs  des  Heiligen,  des  Boris  and  Gl'eb  nnd  noch  ein  Werk  ge- 
schrieben sei').  Man  könnte  nun  die  Hypothese  aufstellen,  dass  der  Mönch  Jacob  den  Pere'as- 
lawl'Achen  Text  der  Nestorechen  Chronik  bis  zum  Jahre  1075  Terfasst,  der  Mönch  Nestor  den- 
selben bis  ums  J.  1100  fortgesetzt  und  der  Abt  Silvester  dessen  Werk  weiter  fortgesetzt  und 
ergänzt  habe;  wenn  sich  eine  solche  Hypothese  nur  beweisen  Hesse!  Wiederholte  Untersuchungen 
der  russischen  Akademiker  Ober  den  Mönch  Jacob  haben  zunächst  zu  dem  Ergebniss  geführt, 
dass  derselbe  \tahnekeinliek  im  elften  Jahrhundert  zur  Zeit  des  Abtes  Theodosius  lebte4). 
Es  ist  aber  bis  jetzt  nichts  Genaueres  über  sein  (etwaiges  Autoren-)  Verbiltniss  zur  Nestorechen 
Chronik  festgestellt  Daher  halte  auch  ich  noch  an  dem  Namen  Nestor  fest  und  identificire  ihn  mit 
dem  Verfasser  des  bis  zum  Jahr  1075  geschriebenen  pere  aslawischen  Textes.  Uebrigens  ist  für 
den  Zweck  der  Chronographie  der  Name  dieses  Verfassers  gleichgültig,  da  es  unzweifelhaft  feststeht 
dass  die  Verfasser  nnd  Fortsetzer  der  sogenannten  Nestorechen  Chronik  als  Zeitgenossen  theils 
Selbsterlebtes,  theils  von  Augenzengen  Berichtetes  niederschrieben,  dass  also  auch  ihre  Chronologie 
im  Allgemeinen  eine  zuverlässige  ist 

Die  Nowgorodsche  Chronik  (Honr.  L),  die  ebenfalls  für  diesen  Zeitabschnitt  eine  Hauptquelle 
ist,  enthalt  auch  Aufzeichnungen,  die  von  Zeitgenossen  niedergeschrieben  sein  müssen1).  Daher 
dient  sie  mehrfach  zur  Berichtigung  der  von  andern  Chroniken  angegebenen  Chronologie. 

Karamsin')  und  Arzybyschew T)  bemerken,  dass  Ostromir,  der  nach  der  Hjpl  im 
J.  1054  von  den  Tschuden  getödtet  sein  soll,  im  J.  1057  noch  lebte,  als  für  ihn  das  seinen  Namen 
führende  Evangelium  geschrieben  wurde.  Darf  man  demnach  den  Tod  Ostromira  nicht  ins  J.  1054 
setzen,  so  hat  man  doch  keinen  zwingenden  Grund,  den  Bericht  von  dem  Feldzuge  gegen  die 
Esten  für  unwahr  zu  halten,  vorausgesetzt,  dass  dieser  in  ein  späteres  Jahr  als  1057  gehört 

Der  Name  des  estnischen  Ortes  Ocen.  Kcabhubt,  oder  ^ckhcihbij,  das  die  Chronisten  durch 
Sonnenhand  übersetzen  (nach  Apn,  •>:  kacc*-w%&  und  nnue^-cosaufi)  ist  offenbar  falsch;  •Sonnenhand» 


1)  A.  a.  0.  ctp.  26,  37. 

2)  II,  B.  B y tko » i.  0«op.  ctp.  188- 1 94 ,  409-41 1 ;  Kj- 
öapoin.  im  Pjxc«.  »ct.  etfopa.  T.  IV.  kr.  4.  crp.  S67 — 180; 
Kuuckü  und  IJ]eBhrp«Bi  im  Bpe«.  1849  kh.  1.  CTp. 
23-80;  1860  km.  7.  «p.  1-16;  1861  M.  10.  CTp.  1—10. 

S)  HsaftCTi«  T.  L  1888  CTp.  326  -  334. 


4)HaBtcTiii  T.  n.  1863  CTp.  80-95,  118—190, 
146-167,  309-221. 

6)  IloroA«a%  Hscj.  V.  crp.  840. 

6)  Her.  T.  II.  op».  114. 

7)  ÜOBtcTBOBuiie  o  Poccin  T.I.  u.U.  crp.  33  op.  136. 

8)  In  d«r  eben  eitirtan  Anmerkung  136. 
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würde  auf  Estnisch  «pääwa  käsi»  heissen1).  VieUeicht  liegt  hier  eine  verdorbene  Lesart  für 
Odenpä  •)  zu  Grunde. 

Ob  das  Jahr  6568  der  Jaap.  und  Hobt.  L  dem  Märzjabre  1060  entspricht,  ist  nicht  ganz 
gewiss,  da  der  von  di  r  Hobi\  I.  und  Cynp.-K.  unter  dem  J.  6573s  ton  der  Jasp.  und  CvopJL  unter 
G572,  von  der  Cep.-C.  unter  6571  erwähnte  Komet  wahrscheinlich  im  J.  1066  erschienen  ist»); 
also  die  Jahre  6573  und  6572  jener  beiden  Chroniken  wahrscheinlich  unrichtige  sind. 

Ueber  die  Ssoly  hat  schon  Kar  am  Bin  *)  bemerkt,  dass  weder  ein  gleichzeitiger  Chronist,  noch 
ein  alter  nowgorodscber  dieses  Volkes  erwähnt,  und  dass  ebenso  die  Höhe  des  Tributs  (2000  Griwen) 
sehr  zweifelhaft  ist  So  ist  es  denn  auch  unmöglich,  die  Wohnsitze  der  Ssoly  oder  Ssussoly  festzu- 
stellen, wie  es  neuere  Gelehrte  nach  dem  ähnlichen  Klange  gewisser  Namen  versucht  haben. 
Schafarik ')  hält  sie  für  ein  wahrscheinlich  slawisches  Volk  zwischen  den  Litauern  und  Letten, 
in  dem  Winkel  Kurlands,  an  den  beiden  Flüssen  Susi;  und  erinnert  an  Siselgal  in  Liwland,  im 
Kreise  Riga.  Aber  dort  wohnten  die  Selen  oder  Sclonen,  ein  lettischer  Volksstamm.  Will  man  diese 
Stelle  der  russischen  Chronisten  nun  nicht  für  eine  Anticipation  späterer  Ereignisse,  etwa  der  im 
ersten  Viertel  des  dreizehnten  Jahrhunderts  vorgefallenen ')  halten,  so  kann  man  die  Vermuthung 
aufstellen,  daüs  die  Llck.  I.  und  Co*.  I.  hier  von  demselben  Feldzuge  sprechen,  den  Js'aslaw  mit 
Ostrom ir  unternahm,  der  aber,  wie  oben  bemerkt,  wohl  in  ein  falsches  Jahr  geseilt  ist  Ja  es 
lässt  sich  durch  die  Combination  der  verschiedenen  Nachrichten  von  einem  Feldzuge  Is'aslaws 
gegen  die  Tschuden  nach  dem  J.  1057  als  höchst  wahrscheinlich  behaupten,  dass  um  das  J.  1060 
zwischen  den  Nowgorodern  (unter  Is'aslaw)  und  den  westlichen  Tschuden  Kämpfe  stattfanden, 
während  deren  Jur'ew  und  Pskow  von  diesen  angegriffen  wurde.  Auf  das  Letztere  weist  auch  die 
IIck.  II.  hin.  Die  Nachricht  derselben  von  einem  Angriffe  Wsseslaws  auf  Pakow  im  J.  6573 
würde  allerdings,  wenn  sie  eine  vereinzelte  wäre,  eben  so  unzuverlässig  sein,  als  die  vom  Kampf 
Is'aslaws  gegen  die  Tschuden  im  J.  6568  für  sich  altein;  aber  die  Verbindung  dieser  beiden  Be- 
richte mit  einander  und  mit  dem  vom  J.  6562  bestätigt  alle  gegenseitig  als  histoiischf  Facta,  ob- 
gleich die  angegebenen  bestimmten  Jahre  eben  so  wie  die  Lesarten  einiger  Namen  zweifelhaft 
bleiben.  Und  man  darf  hieran  noch  die  weitere  Folgerung  anscbliessen,  dass  die  Tschuden  damals- 
(um  1060)  mit  Wsseslaw  verbündet  waren,  da  sie  ja  gleichzeitig  gegen  gemeinschaftliche  Feinde, 
die  Nowgoroder  und  Pskower  kämpften;  den  vergeblichen  Angriff  auf  Pskow  haben  gewiss  die 
Tschuden  und  Wsseslaw  msammen  unternommen. 

Die  Verbrennung  Nowgorods  durch  Wsseslaw  setzt  die  Ilep-C.  nur  nach  dem  J.  6571,  die 
JlaBp.  (Pm3-)  genauer  ins  vierte  Jahr  darauf,  d.  h.  ins  J  6574,  wie  die  Hobt.  I.  u.  a>-  eben  so 
setzt  die  JlaBp.  auch  den  Feldzug  Is'aslaws  gegen  Wsseslaw  noch  ins  J.  6574,  die  Hobt.  I. 
aber  wie  die  Hn.  und  Xj.  ins  J.  6575.  Da  man  diese  Jahre  für  richtige  halten  darf,  so  müssen  die 


1 )  Mündliche  Mittheilung  de»  Akadem.  W 1  e d emann. 

2)  Eigentlich  Ottepa  =  des  Baren  Haupt  (s.  Neng 
Bevals  sammtliehe  Namen.  Rev*J  1649,  8.  47),  was  die 
russischen  Chronisten  immer  durch  das  gleichbedeutende 
Mt&Bfcauui  rojOM  wiedergeben. 

3)  8.  Kar.  Her.  T.  IL  opu.  118. 


4)  Her  T.  II  np.  114  CTpi  67. 

6)Slaw.  Alt  B.  IL,  116— IIB;  vgl.  auch  Pye ck  «er. 
Cöops.  \  I.  kh.  4  CTp.  69—62. 

6)  S.  Chronographie  Cap.  IL  diu  unter  den  Jahren 
1222  und  1224  ron  den  Saccalaaen,  den  Bewohnern  der 
Landschaft  Sackele  Eralhlte. 
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Nachrichten  so  vereinigt  werden,  dass  man  die  Verbrennung  Nowgorods  durch  Wsseslaw  in  den 
Anfang  des  Jahres  1067  oder  frühestens  ans  Ende  des  Jahres  1066,  den  Angriff  auf  ihn  aber  noch 
in  den  Anfang  des  Jahres  1067,  vielleicht  in  den  Februannonat,  bald  nach  seiner  Rückkehr  von 
Nowgorod  verlegt,  und  so  die  Ereignisse  schnell  nach  einander  folgen  lasst  —  Dass  Mstislaw 
Lraslawitsch  damals  Statthalter  in  Nowgorod  war,  vennuthet  Karamsin1).  Pogodin  lässt  die 
Einnahme  Nowgorods,  die  Schlacht  vom  3.  Marz  und  Mstislaws  Gefangennahme  im  J.  1066, 
ferner  dessen  Befreiung  im  J.  1067  und  seine  Rückkehr  nach  Polozk  im  J.  1068  erfolgen*).  Da- 
gegen ist  hervorzuheben,  dass  das  J.  6577  der  HoBr.  I.  ein  richtiges  ist,  weil  im  J.  1069  der  23. 
October  ein  Freitag  war  *),  also  wohl  auch  die  Jahre  6576  und  6575  der  Hobt.  I.  und  der  Hu. 
gleich  den  Marzjahren  1068  und  1067  sind.  —  Die  Rückkehr  Wsseslaws  aus  Kiew  und  Polozk 
muss  spätestens  im  April  1069  erfolgt  sein,  da  derselbe  vom  15.  September  1068  an  sieben  Mo- 
nate in  Kiew  herrschte4),  und  da  Is'aslaws  Sohn  Mstislaw  schon  vor  dem  2.  Mai  1069  dort 
einzog.  Karamsin  nimmt  an,  dass  Ssw'atoalaw  seinen  Sohn  Gl'eb  nach  Nowgorod  sandte,  als 
Is'aslaw  aus  Kiew  geflohen  war,  also  vielleicht  zu  Anfang  des  J.  1069;  ferner  dass  Wsseslaw, 
nach  seiner  Rückkehr  aus  Kiew,  am  23.  October  1069  von  Gl'eb  bei  Nowgorod  geschlagen  wurde, 
zu  derselben  Zeit  als  Is'aslaw  Polozk  angriff,  und  dass  er,  nachdem  er  Polozk  im  J.  1071  wieder- 
gewonnen hatte,  sich  doch  daselbst  behauptete,  obgleich  er  noch  einmal  von  Jaropolk  Is'asla- 
witsch  bei  Golotitschesk  besiegt  wurde*).  Pogodin  stimmt  in  den  oben  citirten  Stellen  dem  bei, 
mit  der  kleinen  Abweichung,  dass  er  Wsseslaw  zuerst  im  J.  1QG8  durch  Is'aslaw  aus  Polozk 
vertrieben,  dann  im  J.  1069  durch  Gl'eb  bei  Nowgorod  geschlagen  werden  lasst.  Doch  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dass  Wsseslaw  erst,  nachdem  er  am  23.  October  1069  bei  Nowgorod  durch  Gl'eb 
eine  Niederlage  erlitten,  bei  dem  Angriffe  Is'aslaws  aus  Polozk  weichen  musste,  als  dass  er  nach 
seiner  Vertreibung  aus  Polozk  noch  einen  Angriff  auf  Nowgorod  unternahm.  Sonst  müsste  man 
annehmen,  dass  er  bei  den  mit  Nowgorods  Herrschaft  unzufriedenen  tschudischen  Völkerstämmen, 
von  denen  die  Woten  namentlich  genannt  zu  sein  scheinen,  Hülfe  gefunden  und  mit  ihnen  versucht 
habe,  die  Stadt  Nowgorod  zu  überrumpeln,  ehe  er  gegen  Polozk  zog.  Jedenfalls  aber  kann  ihm  die 
Wiedereroberung  der  Stadt  Polozk  nur  durch  den  Beistand  der  Esten  oder  der  Litauer  oder  der 
ihm  zinspflichtigen  Liwen,  Letten  und  Semgallen  gelungen  sein. 

Für  die  Zuverlässigkeit  der  folgenden  Chronologie  spricht,  dass  das  J.  5582,  in  welches  die 
nep.-Cy3A.,  JUsp.,  HoBr.  L,  Cynp.-H-  und  Cynp.-K.  den  Tod  des  Abtes  Feodossi  setzen,  wegen  des 
in  der  Hep.-C.  als  zweiter  Sonnabend  nach  Ostern  (20.  April)  angeführten  3.  Mai  das  Jahr  Christi 
1074  sein  muss.  Demnach  sind  die  Jahre  der  JlaBp.  6586  (6587)  und  6596  für  die  Märzjahre 
1078  (1079)  und  1088  zu  halten.  Der  Widerspruch  der  HoBr.  I.,  welche  unter  6586  und  6587 
gleiche  Ereignisse  mit  der  JlaBp.  unter  denselben  Jahren,  aber  Gl'ebs  Tod  unter  6567  erzählt, 
kann  durch  die  Annahme  beseitigt  werden,  dass  ein  Abschreiber  dies  Factum  wegen  des  30.  Mai 


1)  8.  H«.  T.  II.  np«M.  118.  crp.  69.  der  Stunde  bei  diesem  Tage  die  Aufzeichnung  durch 

2)  8.  HatitAOBaau  a  «Rom  T.  V.  erp.  1  und  801;  einen  Zeitgenoaaen  beweiae.  8.  Hau.  V.  crp.  MO. 
T.  VL  erp.  8,  4.  4)  Vgl.  auch  Kar.  Her.  T.  II.  npav.  122. 

8)  Pogodin  »elbtt  nünmt  an,  dass  die  genaue  Angabe        5)  8.  Her.  T.  II.  crp.  79,  80,  np.  125. 
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ins  folgende  Jahr  rückte,  weil  ein  Ereigniss  vom  October  früher  erzählt  war.  —  Die  Dep.-C,  JlaBp., 
HoBr.  L  u&d  Cyup.-K.  berichten  auch  die  UeberfQhrang  der  Gebeine  des  heiligen  Feodossi  über- 
einstimmend unter  dem  J.  6599,  welches  wegen  des  von  der  Dep.-CysA.  angegebenen  Datums,  des 
14.  Augusts  als  eines  Donnerstages,  das  Märzjahr  1091  ist  Ferner  entsprechen  in  der  JlaBp.  das 
J.  6601  dem  Märsjahr  1093,  weil  der  14.  April  der  Donnerstag  der  Marterwoche  (der  17.  April 
Ostern)  war;  6603  dem  Märzjahr  1095,  weil  der  24.  Februar,  der  also  ins  Januarjahr  1096  gehört, 
in  diesem  auf  einen  Sonntag  fiel;  6604,  in  welchem  der  3.  Mai  ein  Sonnabend  war,  dem  Märzjahre 
1096,  so  dass  beim  Ausgang  dieses  Jahres  der  Freitag  nach  der  Feodors-Woche  der  27.  Februar 
des  Januarjahrs  1097  war.  Ebenso  giebt  es  keine  Gründe,  warum  die  Jahre  6609  bis  6614  der 
JlaBp.  und  Hobt.  I.  nicht  für  richtige,  d.  h.  nicht  für  die  Märzjahre  1101  bis  1106  gehalten  werden 
können;  zumal  da  die  Verfasser  der  erstem  Chronik,  Nestor  und  Silvester,  Zeitgenossen  der 
von  ihnen  erzählten  Begebenheiten  waren  und  der  Verfasser  von  diesem  Theil  der  Hosr.  I.  um 
das  J.  1125  gelebt  haben  muss1),  also  seine  Nachrichten  von  Zeitgenossen  hörte  oder  aufgezeichnet 
vorfand.  Das  Jahr  6619  beider  ebengenannten  Chroniken  ist  ohne  Zweifel  ein  richtiges,  weil  die 
Hn.  mehre  Ereignisse  gleich  ihnen  unter  demselben  J.  6619  erzählt  und  es  dabei  durch  die  Be- 
zeichnung des  24.  März  als  eines  Freitags  und  des  27.  März  als  Montags  der  Marterwoche  als  das 
J.  Christi  Uli  kennzeichnet. — Im  Text  zjst  das  von  der  Hobt.  I.  unter  6603  Erzählte  vor  das  von 
der  JlaBp.  unter  6603  Erzählte  gesetzt,  womit  der  von  Arzybyschew  citirte  Co«-.  BpeveHHUKi.  T.  I* 
crp.  177  übereinstimmt  Beim  J.  661 4  ist  ein  Winterfeldzug,  der  also  ins  Januarjahr  1 107  gesetzt 
ist,  als  wahrscheinlich  angenommen;  die  Zahl  von  9000  Gefallenen  ist  offenbar  übertrieben. 

Nach  den  richtigen  Jahren  der  JlaBp.  und  Hosr.  I.  muss  die  Chronologie  der  aus  Wladimirs 
noyieuie  citirten  Facta  bestimmt  werden1).  Wladimir  begab  sich  nach  Ssmolensk  in  dem  Win- 
ter nach  dem  Tode  Sswatoslaws,  welcher  nach  der  JlaBp.  sich  am  27.  Dec  1076  ereignete, 
also  im  Winter  zu  Anfang  des  Jahres  1077.  Den  Angriff  aUf  Ssmolensk  hatte  Wsseslaw  wahr- 
scheinlich zu  der  Zejt  gemacht,  als  Wladimir  mit  Is  aslaw  und  Wssewolod  gegen  Oleg  und 
Boris  bei  Tschernigow  kämpften,  wo  Is'aslaw  am  3.  October  1078  in  der  Schlacht  fieL  Nach 
derselben  stand  Wladimir  noch  einige  Zeit  gegen  die  Polowzen  im  Felde,  dann  zog  er  schnell 
gegen  Wsseslaw.  Der  Herbstfeldzug  gegen  Minsk  gehört  vielleicht  ins  Jahr  1083,  weil  Wladimir 
fast  unmittelbar  nach  demselben  den  vertriebenen  Jaropolk  in  Wladimir-WoJynsk  einsetzte,  welche 
Wiedereinsetzung  die  JlaBp.  unter  dem  richtigen  J  6592,  d.  h.  dem  Märzjahre  1084,  erzählt 

Pogodin')  sucht  aus  der  Hobt.  I.  und  Jfasp.  zu  erweisen,  dass  Mstislaw  Wladimiro- 
witach  im  J.  1068  als  fünfjähriger  Knabe  von  seinem  Grossvater  nach  Nowgorod,  im  J.  1093  aber 
nach  Wssewoloda  Tode,  als  Dawid  Ssw'atosla witsch  von  Ssmolensk  Nowgorod  erhalten  hatte, 
nach  Rostow  geschickt  wurde,  von  wo  ihn  die  Nowgoroder  nach  der  Vertreibung  Dawids  im  J.  1095 
zurückriefen;  und  dies  Jahr  gehe  gerade  um  22  Jahre  dem  J.  1117  voran,  in  welchem  Wladimir 
Monomach  seinen  Sohn  Mstislaw  aus  Nowgorod  nach  Kiew  versetzt  habe,  Karamsin  hat') 

1)  8.  üor.  Mjci.  V.  crp.  841  ■  cita;  uch  in  Harter.  Ereigniaa«  von  1077  and  1088. 

Hau.  An.  H.  do  ota,  IL  T.  VI.  crp.  226.  8)  Hau. T. V.  ct. 336—  338.;  auch  Ha». T. VL e r.  222, 223 . 

2)  S.  Kar.  Her.  T.  IL  opaa.  184  crp.  80, 81  ttb«r  die       4)  Her. T.II. er.  I12n.  vp.  172. 
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nur  einen  Theil  dieser  Behauptungen  ausgesprochen,  indem  er  wohl  der  zwei  Jahre  erwannt 
welche  Dawid  in  Nowgorod  zugebracht  haben  soll,  und  doch  den  Hstislaw  in  demselben  Jaire 
1095  aus  Nowgorod  nach  Rostow  gehen  und  von  dort  (aus  Murom)  wieder  zurückkehren  liast  Es 
wurde  allerdings  nur  eine  (wie  Pogodin  sagt)  giwUUamt  Rechtfertigung  der  Hobt,  sein,  wenn 
man,  um  die  zwei  Regierungsjahre  Dawids  herauszubringen,  seine  Einsetzung  in  Nowgorod  in  den 
Anfang  daa  Jahres  1094  und  seine  Vertreibung  tob  dort  ans  Ende  des  Jahre«  1095  verlegte.  Aber 
kh  habe  es  rar  ertaubt  gehalten,  diese  Chronologie  als  die  wahrscheinlich  richtige  in  den  Text 
aufzunehmen,  weil  ja  die  Ereignisse  der  Marzjahre,  wenn  die  Jahreszeiten  und  die  Monate  nicht 

des  Marzjahres  verlegt  werden  können. 

Den  Tod  Wsseslaws  von  Polozk  setzt  Pogodin ')  int  J.  1098,  weil  in  diesem  der  14.  April 
auf  einen  Mittwoch  fiel,  wie  die  Hn.  angiebt  Dies  Jahr  1098  muss  aber  für  zweifelhaft  gehalten 
werden,  weil  alle  Chroniken  und  auch  die  Hn.  das  Jahr  6609  angeben.  —  Nach  dem  Tode  Wsses- 
laws sank  die  Macht  des  polozkischen  Fürstenthums,  weil  es  unter  seine  Söhne  (es  gab  deren  7) 
getbeilt  wurde  und  diese  sich  gegenseitig  bekriegten.  Es  scheint  auch  keiner  derselben  die  kriege- 
rischen Eigenschaften  des  Vaters  besessen  zu  haben1).  Die  Folge  davon  war,  dass  das  Abhingigkei ts- 
ver h&ltniss  der  heidnischen  Völker  an  der  Düna  sich  lockerte.  Die  Semgallen  gewannen  durch 
ihren  Sieg  wohl  auf  einige  Zeit  ihre  Unabhängigkeit  wieder. 

Das  unter  dem  J.  1111  für  das  russische  Oieja  gesetzte  Adsel  liegt  am  rechten  Ufer  der 
obern  Treidener  Aa  im  Dorpatschen  Kreise  nahe  der  heutigen  Grenze  der  Letten  und  Esten  *);  eine 
Urkunde  vom  J.  1224«)  nennt  Agzele  als  einen  Ort  der  Letten. 


Bei  diesem  Zeitabschnitt  beginnen  als  eine  Hauptquelle  die  sogenannten  Fortsetzungen  der 
Nestorschen  Chronik;  daher  möge  hier  Ober  dieselben  kurz  Folgendes  vorangeschickt  werden: 

Wie  die  Nestor- Silvestersche  Reichschronik  ein  Sammelwerk  aus  mehreren  Chronisten  ist, 
welche  vom  Ende  des  zehnten  bis  zum  Anfange  des  zwölften  Jahrhunderts  aneinander  gereiht, 
ergänzt  und  umgeändert  wurden;  so  schliessen  sich  an  dieselbe  mehrere  Reihen  von  Fortsetzungen 
an,  die  man  mit  dem  Namen  Jlanp.  benennt,  in  denen  aber  die  drei  Handschriften  X-P.-Tp.  einer- 
seits tob  den  beiden  der  Hn.-Xz.  andrerseits  nnd  in  der  ersten  Reihe  wiederum  die  P.  und  Tp. 
ton  der  lanp.  abweichen.  Die  Pba&.  reicht  bis  zum  J.  6714  (1205),  die  HnsXz.  bis  1292,  die 
Jlanp.  bis  1305,  die  Tp.  bis  1419.  Pogodin  halt  den  AM  Silvester  für  den  ersten  Fortsetzer,  der 
die  sechs  Jahre  der  Hypatischen  Handschrift  von  6619  bis  6624  als  Zeitgenoese  und  Augenzeuge 
geschrieben  habe;  nach  Silvester  aber  nimmt  er  als  spatere  Fortsetzungen  zwei  Chroniken  an, 
die  Kiewsche  und  Ssusdalsche,  von  der  ereteren  gebe  es  n**  veränderte  kürzere  Handschrift,  die 

1)  Hau.  T.  IV.  erp.  88;  T.  VI.  evp.  8,  4.  I      8)  8.  KrvMt  K*rU>  in  der  Urgeschichte. 

2)  Co joafc«s%  Her.  P.  hr,  IL  T.  H.  erp.  72.         |     4)  B.  v.  Baof  •  UwL  ürk.  Bd.  L  n.  70. 
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Hn.,  mit  der  die  von  ihr  abgeschriebene  X-itö.  uod  die  Jermolajewsche  Handschrift  Obereinstimmen, 
von  der  letztern  drei  noch  kürzere,  die  Jlasp.,  Pmä.  und  Tp.;  die  Kiewecbe  Fortsetzung  lasae  nach 
Silvester  noch  drei  Zeitgenossen  als  Verfasser  erkennen,  von  denen  der  erste,  der  nicht  ein 
Mönch  des  petscberischen  Klosters  war,  bis  zmn  J.  1140,  der  »weite  (ein  Kiewer)  vielleicht  bis 
nun  J.  1171,  der  dritte  (auch  ein  Kiewer)  aus  dem  wydubitzkischen  Kloster  bis  xum  J.  1200  ge- 
schrieben habe;  die  Ssusdalsche  Fortsetzung  aber  zwei  Verfasser,  von  denen  der  eine  um  das 
J.  1200  in  Wladimir  lebte  und  der  folgende  schönredende  die  Jahre  1220  bis  1237  schrieb;  dem 
8BU8dalschen  Chronisten  habe  eine  nicht  auf  uns  gekommene  vollständigere  Handschrift  der  Kiew- 
schen  Chronik  nnd  dem  kiewscheu  Chronisten  eine  andere  Ssusdalsche  Chronik  vorgelegen'), 
ß'el'ajew  sagt  nichts  Widersprechendes1),  wenn  er  ungeachtet  der  vielfachen,  sogar  wörtlichen 
üebereinstimmungen  der  laBp.  mit  der  Hn.  doch  in  Abrede  stellt,  dass  die  eretere  ein«  Abkürzung 
der  letzteren  sei,  da  1)  die  Chronologie  nicht  übereinstimme,  2)  die  Jlaap.  viele  Nachrichten  gebe, 
die  sich  in  der  Hn.  nicht  finden,  und  3)  viele  Ereignisse  aus  einem  andern  Gesichtspunkte  ersah le 
und  offenbar  nach  einer  andern  Quelle  als  die  Hn. — Perewoschtschikow  nimmt  die  hier  in  Abrede 
gestellte  Verkürzung,  ferner  drei  Fortsetzer  der  JlaBp.,  bis  zum  J.  1240  und  zwischen  dieser  und 
der  Hn.  vor  1176  eine  theilu>ei»e  und  nach  der  darauf  folgenden  Lücke  in  der  Hu.  eine  gämlicke 
Verschiedenheit  an  •).  Diese  Ansichten  müssen  in  Rücksicht  auf  die  Pere'aslawlsrhe  Handschrift 
etwas  modificirt  werden.  Diese  enthält  nämlich  nach  dem  J.  6618  auch  eine  Fortsetzung,  aber  erst 
27  Jahre  später,  und  «war  zuerst  die  zwei  Jahre  6645  nnd  6661,  die  man  noch  zu  den  oben 
erwähnten  Notizen  nach  6683  rechnen  könnte,  dann  von  6646  an  alle  Jahre  in  ununterbrochener 
Reihenfolge  bis  zum  J.  6714,  die  mit  der  hier  schliessenden  Paja.  anfangs  wörtlich,  dann  mit 
Ausnahme  geringer  Veränderungen  (z.  E  unter  6683,  6693),  übereinstimmt  Ueber  das  Verhältnis 
der  JhBp.  zur  Hu.  muss  ich  dann  noch  bemerken,  dass  beide  von  6635  bis  um  6654  zum  Theil 
wörtlich  übereinstimmen,  weil  ein  Abschreiber  die  erstere  in  die  letztere  entweder  zusammenhan- 
gend oder  stückweise  eingeschoben  hat;  dass  aber  vom  J.  6654  an  die  Uebereinstimmung  immer 
weniger  hervortritt,  die  Hn.  also  in  den  letzten  Jahren  sich  immer  mehr  als  das  selbststandige, 
nicht  interpolirte  Werk  eines  wohlunterrichteten  Zeitgenossen  kundgiebt,  der  dasselbe  wahrschein- 
lich als  Fortsetzung  an  eine  die  Jahre  6625  bis  6636  umfassende  nnd  von  einem  Zeitgenossen 
geschriebene  Fortsetzung  des  Silvesterschen  Werks  anschloee.  Um  nun  bei  verschiedenen  Zeitan- 
gaben zu  entscheiden,  ob  der  JlaBp.  oder  der  Hn.  der  Vorzug  tu  geben  ist,  hat  man  die  Hobt.  I. 
herbeizuziehen,  die  in  diesem  Zeitabschnitt  schon  von  einem  Zeitgenossen  geschrieben  ist4). 

Das  J.  6621  der  Hn.  ist  ein  richtiges,  weil  unter  demselben  die  Sonnenfinsterniss  erwähnt 
wird,  die  sich  am  19.  März  1113  ereignete;  ebenso  muss  man  das  J.  6622  der  Jlasp.  für  das  M&rz- 
jahr  1113  halten,  weü  unter  demselben  der  20.  April  ein  Sonntag  genannt  wird;  Ostern  fiel  im 
J.  1118  auf  den  6.  April  Die  Richtigkeit  des  J.  6621  der  Hoar.  L  stützt  sich  auf  die  desselben 
Jahres  in  der  Ho.,  da  «weh  hier  8swatopolks  Tod  berichtet  wird. 

1)  8.  HsciSz.  T.  IV.  orp.  40—78.  I  nep»*a.,  im  Bpea.  1949  &.  xn.  2,  crp.  6. 

2)  In  seinem  kleinen  Aufuts  aPycxia  xBTOiuea  no  I      8)  8.     i.  0.  erp.  32—86. 
liBpesTieBCKOBj  cniicjty  0»  1111  CO  1169  vom,.  Otvnm  \      4)  8.  CommenUr  8.  39  und  40. 
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Du  J.  6623  der  Hn.  ist  wegen  des  auf  eines  SonnUg  fallenden  1.  Mai  (in  der  JlaBp.  ebenso) 
and  wegen  der  erwähnten  8onnennnsterniss  du  Märzjahr  1116. 

Als  Todesjahr  Romans  von  Poloak  giebt  Karamsin  1114,  Arsybyschew  das  Ende  des 
J.  Uli,  also  den  Winter  1114/16  an,  die  Hn.  aber  6624.  Von  diesem  J.  6624  gehört  der  Anfang 
eigentlich  dem  Ende  des  Marzjahres  6623  an,  das  in  der  Hn.  und  Aaap.  ein  richtiges  ist.  so  da» 
also  der  anter  demselben  erzählte  Kampf  gegen  Minsk  in  den  Jan.  und  Febr.  1116  zu  setzen  ist. 
Da  aber  die  Hn.  atltin  den  Tod  Romans  berichtet  und  da  ihre  Jahre  in  diesem  Abschnitt  nicht 
ällt  richtig  sied,  so  ist  es  ungewiss,  ob  Roman  im  J.  1116  gestorben  ist 

An  der  Richtigkeit  der  J.  6624  und  6625  der  Hoßr.  I.  zu  zweifeln,  giebt  es  keinen  Grund; 
daher  ist  die  Befestigung  Ladogas  ins  J.  1116  gesetzt,  obgleich  in  der  Hn.  dafür  das  J.  6622  steht 

Das  J.  662Ö  der  Ha.  kann  nicht  das  Märzjahr  1117  sein,  weil  es  den  Tod  des  griechischen 
Kaisers  Alexius  berichtet,  der  sich  nach  andern  zuverlässigen  Nachrichten  am  16.  August  1118 
rutrng.  Da  die  Jtasp.  (anter  6627)  dienen  Todesfall  zugleich  mit  dem  Tode  Gl«ebs,  die  Hn.  (unter 
6625)  zugleich  mit  der  Gefangennehm  ung  Ql-ebs  erwähnt,  so  darf  man  vennuthen,  dass  alle  diese 
Ereignisse  zusammen  ins  J.  1118  fallen.  Hierzu  stimmt,  dass  nach  der  Hn.  Grebs  Tod  vierzig 
Jahre  vor  dem  J.  6666  erfolgt  ist 

Das  Jahr  6631  der  Hosr.  I.  ist  ebenso  das  Märzjahr  1123,  wie  das  folgende  J.  6682  wegen 
der  unter  demselben  berichteten  8onnennnsterniss  vom  11.  August  das  Märzjahr  1124.  Dennoch 
ist  Wssewolods  Kampf  gegen  die  Jemen  nicht  in  die  Fasten  vor  Ostern  (6.  April)  1124,  sondern 
vor  Ostern  (15.  April)  1123  zu  setzen  und  «war  zwischen  den  21.  März  nnd  16.  April,  weil  der 
Chronist  zugleich  den  Frühling  nicht  den  Winter  als  die  Zeit  des  Feldaugs  angiebt 

Bei  der  Bestimmung  der  Jahre  1127  bis  1131  ist  der  .laBp.  vor  der  Ho.  der  Vorzug  zu 
geben;  denn  die  Chronologie  jener  stimmt  hier  mit  der  Hosr.  I.  Oberein,  die  Hn.  dagegen  hat  von 
6633  bis  6642  um  Eins  zu  grosse  Jahre,  bo  6634  als  Todesjahr  Wladimirs  Monomaeh  statt 
6633  und  6639  statt  6638  für  den  Feldzug  gegen  die  Tschuden.  Dieser  muss  in  die  Fasten  vor 
Ostern  (30.  März)  1130  gesetzt  werden,  weil  er  das  erste  von  den  unter  6638  berichteten  Ereig- 
nissen ist,  von  denen  eins  der  folgenden,  die  Ankunft  der  schiffbrüchigen  Kaufleute  in  Nowgorod, 
sich  gewiss  im  Frühling  oder  Sommer  1130,  ein  anderes,  die  Ankunft  des  Bischofs  Nifont,  eich 
am  1.  Januar  1131  antrug.  Die  Tachuden  sind  in  dieser  Steile  für  die  südöstlichen  Esten  zn  halten, 
weil  mit  den  Nowgorodern  nnd  Pskowern  die  Ssmolensker  nnd  Polosker  gegen  sie  zogen 

Das  J.  6639  der  Hobt.  L  ist  das  Mar« jähr  1181,  In  welchem  entsprechend  dem  Bericht  der 
Chronik  am  80.  März  sich  eine  Soanenfinsteruiss  ereignete  und  der  28.  Januar,  d.  h.  der  des 
Januarjahree  1132,  ein  Sonnabend  war. 

$.  ö.  Die  Zelt  von  Hstlslaws  I.  Tode  bis  zur  ernten  Ankunft  der 
Dntoenen  Im  Uw/land  (1139—1141». 

In  einem  Diplome,  welches  Wssewolod  Mstislawitsch  der  Kirche  des  heiligen  Iwan  in 
Nowgorod  aasstellte,  sagt  derselbe  von  ach:  «Ce  aab  KHaab  Beinah*  Taapnu»,  Hapeseaua  BceBOjo*>, 
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OutttApttKeub  MbCTHciaBBib,  BaoyKb  BojoAHUHpb  BXMMiecTBoycn;»  u  Bcea>  Portio»  3ejueo 
b  Bce»  oÖiacTbD  HoBroponKo»»  ');  aas  diesen  Worten  möchte  ich  vennuthen,  dass  das  Diplom  im 
J.  1132  kurze  Zeit  nach  dem  Tode  Mstislaws  L  ausgestellt  wurde,  weil  Wssewolod  gerade 
damals  den  Versuch  machte,  die  grossfiirstliche  Gewalt  über  Kiew  mit  der  über  Nowgorod  zu 

Nach  der  Hn.  starb  Mstislaw  L  im  J.  6641  am  16.  April,  dem  Freitage  in  der  heiligen 
Woche  (d.  h.  der  Woche  nach  Ostern),  also  im  Märzjahr  1 182,  dessen  Ostertag  der  10.  April  war,  und 
das  auch  dem  J.  6640  der  JaBp.  und  HoBr.  I.  entspricht  Ueberdiess  konnte  mau  die  Richtigkeit  des 
J.  6640  der  HoBr.  I.  aus  der  ihres  J.  6641  folgern,  in  welchem  die  Sonnenfinsterniss  des  J.  1133 
berichtet  wird.  —  Die  Einsetzung  WassilkoB  in  Polozk  ist  gewiss  erst  nach  dem  15.  August 
erfolgt,  weil  sein  Vorgänger  hier  nicht  lange  Zeit  vor  diesem  Tage,  an  welchem  (aa  rocnoxflHi 
jeHb)  Is'aslaw  nach  Pere'aslawl'  kam,  Forst  geworden  war. 

Das  J.  6642  der  HoBr.  I.  erweist  sich  als  das  richtige  Märzjahr  1134,  da  der  ins  Januarjähr 
1135  gehörende  10.  Februar  der  Sonntag  der  Butterwoche  (der  7.  April  Ostern)  war,  und  ebenso 
6644  als  Märzjahr  1136,  da  der  19.  Juli  auf  einen  Sonntag  fiel. 

In  die  Zeit  von  1132  bis  1134  (eigentlich  1137)  setzt  der  Prot  Kruse*)  merkwürdigerweise 
eine  Belagerung  der  Burg  Isborsk  durch  ein  danisch-estnisches  Heer.  Er  sagt:  «Wasailko,  ein 
«Sohn  des  nach Byzanz  verbannten  Dawid,  vertrieb  den  Isjaslaw  M stiel a witsch  1132  aus  Polozk. 
«Zu  dieser  Zeit  vertrieben  die  Nowgoroder  ihren  Fanten  Wsewolod  Mstisl&witsch  (nach  der 
«plescauschon  Handschr.-Chronik)  und  fahrten  den  Swätoslaw  Olgowitsch  herzu,  um  über  sie 
«zu  herrschen.  In  demselben  Jahre  kamen  die  Pskowitcr  und  nahmen  den  Wsewolod  Mstisla- 
«witsch  zu  ihrem  Fürsten  an.  Dieser  traf  ein  grosses  Njemetzkisches  (dänisches)  Heer,  welches 
«Isbork  belagerte,  und  die  Festung,  in  welcher  schon  die  Kirche  des  heiligen  Nicolau b  stand,  mit 
«Poroken  und  Balisten  die  Mauer  zu  zerstören  suchte.  Die  Isborsker  baten  nun  vergeblich  die 
<  Lithauer  um  Hülfe  gegen  die  Deutschen.  Die  Pleakowiter  aber  konnten  allein  auch  nichts  gegen 
«sie  ausrichten.  Isborsk  wurde  indess  «auf  das  Gebet  des  heiligen  Nicolaus*  befreit,  nachdem  die 
«Deutschen  den  Isborakern  schon  das  Wasser  abgeschnitten  hatten  und  jenes  so  seinem  Falle  nahe 
■war.  Nach  Petri  Olai  Chronik  regierte  damals  (nach  Eric  Egothe,  dem  ersten,  der  sieh  Duz 
«Esthoniae  nannte)  Nicolaus,  Bruder  Erichs  Egothe,  derauf  jeden  Fall  ebenso  Esthland  unter 
«Bich  hatte,  als  Eric,  und  nun  die  Verwirrung  im  russischen  Reiche  benutzen  wollte,  um  das  Füx- 
«stenthum  und  die  Festung  zu  erobern.  Er  konnte  aber  unstreitig  deshalb  nicht  viel  ausrichten, 
«weil  das  erbitterte  Volk  den  Erik  Emund,  Sohn  des  Erik  Egothe,  zum  König  gegen  ihn  aus- 
«rief,  mit  welchem  im  Kampfe  im  J.  1134  Nicolaus  getödtet  wurde.  Diese  merkwürdige  Belagerung 
«von  Isborsk,  die  offenbar  kein  Streifzug  war,  zeigt,  dass  das  benachbarte  Esthland  damals  dänisch 
«war».  Kruse  beachtet  hier  erstens  nicht  die  Chronologie,  da  Wssewolod  erst  im  J.  1137  nach 
Pskow  kam,  also  der  dänische  König,  welcher  schon  im  J.  1134  in  Dänemark  das  Leben  verloren 
hatte,  damals  nicht  ein  Heer  gegen  Isborsk  schicken  konnte.  Zweitens  fasst  er  ohne  Grund  den 
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Ausdruck  Hiuteajtifl  in  der  Bedeotang  «dänisch»  auf,  obgleich  die  älteren  russischen  Chroniken  mit 
Hixos  in  den  meisten  Fällen  die  Deutschen  bezeichnen,  ausserdem  auch  die  Schweden.  Letzteres 
s.B.thut  die  Cynp.-Hoar.  unter  <LJ.  6672  (1164),  wo  sie  von  dem  Angriff  der  Schteeek*  auf  Ladoga 
spricht'),  also  hätte  Kruse  an  dieu  oder  an  die  DemUeAm  allein  denken  müssen,  wogegen  er 
zuerst  Ton  einem  dänudum  Heer  und  dann  wieder  von  DeuUcfum  spricht  An  die  Drucken  zu 
denken  hätte  gerade  ihm  sehr  nahe  liegen  müssen,  da  er  dieselben  schon  im  J.  1143  den  unmittel- 
baren Handelsverkehr  mit  Liwland  beginnen  lässt  *>  Aber  er  ertaubte  sich  eine  andere  Deutung,  weil 
er  mit  iwb^gTtuüicliGr  Leichtgläubigkeit  n&cli  den  unkritisch  &B^eDOLDiDeD6D  Berichten  einiger 
dänischen  Chronisten  eine  Herrschaft  der  Dänen  über  Estland  seit  den  Zeiten  Kanuts  des 
Grossen  für  gewiss  hält  und  behauptet  Wie  wenig  begründet  diese  Behauptung  ist,  kann  schon 
aus  dem  Wenigen,  was  oben  darüber  bemerkt  ist  gefolgert  werden;  eine  weitere  Widerlagung  der- 
selben gehört  nicht  hierher,  üeber  die  pskowsche  handschriftliche  Chronik  aber  darf  man  die  Ver- 
muthung  hegen,  dass  sie  die  aus  älteren  ohne  Chronologie  geschriebenen  Berichten  aufgenommenen 
Facta  entweder  in  eine  zu  frühe  Zeit  setzt  oder  mit  chronologisch  genau  bestimmten  Factis  ver- 
wechselt, hier  vielleicht  mit  der  von  der  Honr.  L  unter  6748  erzählten  Eroberung  Isborsks  und 
der  Besiegung  der  Pskower  durch  die  Deutschen. 

Das  J.  6645  der  Hobt.  I.  ist  das  Märzjahr  1137,  und  dies  also  das  Jahr,  in  welchem  Wsse- 
wolod  nach  Pskow  kam  und  dort  starb;  aber  es  ist  ungewiss,  ob  der  11.  Febr.  1138  sein  Todestag 
war,  weil  derselbe  zugleich  der  Donnerstag  der  Butterwoche  genannt  wird.  Im  J.  1138  fiel  Ostern 
auf  den  8.  April,  und  der  Donnerstag  der  Butterwoche  war  der  10.  Februar.  Da  die  von  einem 
Zeitgenossen  geschriebene  Hobt.  I.  jenes  Datum  nicht  hat,  da  es  also  ein  späterer  Zusatz  ist,  so 
muss  es  für  unzuverlässig  gehalten  werden.  Die  Angabe  der  Hoßr.  L  unter  dem  J.  6G46,  dass  der 
17.  April  der  dritte  Sonntag  nach  Ostern  war,  trifft  für  das  J.  1138  zu,  wenn  Ostern  oder  der 
3.  April  als  der  erste  Sonntag  gerechnet  wird.  Dazu  stimmt  auch  die  Dauer  der  Regierung  Ssw  a- 
toslaws,  welche  die  Hobt.  I.  zu  zwei  Jahren  weniger  zwei  Monate  (vom  19.  Juli  1136  bis  zum 
17.  April  1138)  angiebt  Also  dies  J.  6646  der  Honr.  ist  das  J.  vom  1.  März  1138  bis  zum  1.  März 
1139,  und  es  fallen  die  letzten  Ereignisse  desselben,  welche  die  Honr.  I.  mit  der  D.-C.-Jaßp.  ge- 
meinschaftlich erzählt,  nämlich  der  Tod  des  Grossfürsten  Jaropolk  und  die  Thronbesteigung 
seines  Bruders  W'atscheslaw,  auf  den  18.  und  22.  Februar  1139,  das  J.  6647  der  Hn.  dagegen, 
welches  dieselben  Ereignisse  enthält  erweist  sich  als  ein  unrichtiges. 

Die  J.  6647,  6648  und  6649  der  Hoer.  Lsind  gleich  den  Märzjahren  1139,  1140,  1141,  weil 
die  unter  dem  zweiten  beim  20.  März  erwähnte  Sonnenfinsternis«  wirklich  am  20.  März  1140  sich 
ereignete,  und  weil  diese  Jahre  wie  die  zunächst  folgenden  gewiss  von  einem  Zeitgenossen  geschrie- 
ben sind,  als  welchen  sich  der  Verfasser  unter  dem  J.  6652  ausdrücklich  bezeichnet  Sswatos- 
law  muss  das  zweite  Mal  Nowgorod  um  den  1.  März  1141  verlassen  haben,  weil  Rostislaw  am 
26.  November  neun  Monate  später  dahin  kam. 

Die  Uebereinstimmung  der  Chronologie,  welche  die  Hobt.  L,  Dep.-CyaA-,  Jäasp.  u.  Hn.  unter  dem 


1)  Y(L  Hobt.  I.  «57*  |     2)  Gl  Urguch.  p.  528. 
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J.  6649  zeigen,  ist  sogleich  beim  folgenden  Jahre  wieder  nicht  wahrzunehmen;  denn  die  IL-C-JuBp 
spricht  von  Ssw'atopol  ks"  Einsetzung  in  Nowgorod  und  von  Rostislaws  Abreise  zu  seinem 
Vater  noch  unter  dem  J.  6649,  wahrend  die  Hour.  L  für  das  erstere  Factum  den  19.  April  6650 
(1142)  angiebt  und  die  Hn.  dasselbe  abgerissen  in  ihr  J.  6660  hineingesetzt  hat.  Daher  ist  es  nur 
wakrtcktmlick ,  und  nicht  durchaus  jrtc.M,  dass  die  nach  der  Dep-Cya*.  and  Jeup.  anter  6661 
und  6652  mitgeteilten  Facta  den  Märzjahren  1148  und  1144  angehören.  Die  teilweise  Zuver- 
lässigkeit der  Chronologie  der  Hn.  wird  beim  J.  6654  dadurch  bestätigt,  dass  der  13.  August  ein 
Dienstag,  der  16.  Jan.  ein  Donnerstag  genannt  ist,  was  in  den  Januarjahren  1146  und  1147  der  Fall 
war.  Also  starb  der  Grossfüret  Wssewolod  im  Juli  des  J.  1146,  wie  es  auch  die  Hoar.  I,  Dep^CysA- 
und  JlaBp.  berichten.  Schon  deswegen  wurde  das  J.  6655  der  Hobt.  L  Ar  das  Märzjahr  1147 
gehalten  werden  müssen,  auch  wenn  sie  nicht  wie  die  Ha.  unter  6655  von  dem  Kriege  zwischen 
den  Nowgorodern  and  dem  ssusdalischcn  Fürsten  Georgi  erzählte,  wobei  die  Hn.  den  19.  Septbr., 
den  Tag  der  Ermordung  Igors,  einen  Freitag  nennt  und  so  das  J.  6655  als  das  Märzjahr  1147 
erweist.  Das  J.  6656  aber  lisst  die  HoBr.  I.  selbst  al<  das  Märzjahr  1148  erkennen,  da  sie  den 
27.  Juni  einen  Sonntag  nennt  Ebenso  gehört  der  9.  Januar  des  J.  6656  der  Ho.  dem  Märzjahr 
1146,  <L  h.  dem  Januarjahr  1149  an,  weil  er  ein  Sonntag  war.  Die  D  -C.-JIaBp.  aber  setzt  den  Feld- 
zug Is'aslaws  mit  den  Nowgorodern  und  den  Ssmolenskern  gegen  Georgi  insofern  nicht  unrichtig 
ins  J.  6657,  als  derselbe  zwar  am  Ende  des  J.  6656  (im  Februar  1149)  begann,  aber  bis  in  die 
Woche  vor  dem  Palmensonntag  (dem  27.  März),  also  bis  ins  Märzjahr  6657  dauerte.  Uebrigens  ist  das 
J.  6657  der  nep.-Cyaji.  noch  aus  dem  Grunde  ein  richtiges,  weil  der  23.  August  ein  Dienstag  genannt 
wird,  wie  es  im  J.  1149  der  Fall  war.  Das  ist  nun  wieder  ein  Beleg  dafür,  dass  das  J.  6657  der 
HoBr.  L,  unter  welchem  wie  unter  6657  der  n.-C-Jaap.  und  der  Hn.  von  eitern  Siege  Georgis 
ober  Is'aslaw  und  von  seinem  Einzüge  in  Kiew  berichtet  wird,  das  Märzjahr  1149  and  der  Winter 
und  der  Februar  desselben  der  des  Jauuarjahres  1150  ist 

Das  aus  der  Hn.  6659  ätirte  Factum  kann  dem  Januarjanre  1161  oder  1152  angehören,  da 
nicht  der  Monat  oder  die  Jahreszeit  bei  demselben  angemerkt  ist  Das  J.  6662  der  Hoar.  I.  ist 
gleich  dem  Märzjahre  1154;  denn  der  Grossfttrst  Is'aslaw  Mstislawitech  starb  am  14.  Novbr, 
und  dieser  Todestag  war  nach  der  Hn.  ein  Sonntag,  was  bei  dem  J.  1154  zutrifft  Ebenso  giebt  die 
Hn.  unter  dem  J.  6666,  indem  sie  den  15.  Mai  als  einen  Mittwoch  und  den  19.  Mai  als  Pfingsten 
anfuhrt,  den  Beweis,  dass  das  J.  6665  der  Hobt.  L,  unter  welchem  dasselbe  citärte  Factum  erzählt 
wird,  das  Märzjahr  1157  war,  dessen  Ostern  am  31.  März  gefeiert  wurde. 

Die  Kämpfe  der  polozkischen  Fürsten  fallen  in  die  Zeit  vom  Frühling  bis  zum  Septbr.  1158, 
und  zwar  ist  für  die  Bestimmung  dieser  Zeit  zu  beachten,  dass  nicht  alle  Facta,  welche  die  Hu. 
unter  dem  J.  6666  enthält,  ins  J.  1157  gehören,  sondern  diejenigen  von  ihnen,  welche  die  Oep.- 
CyajL  und  Jlasp.  unter  6666  erwähnen,  ins  Märzjahr  1158,  wie  aus  dem  als  Dienstag  aufgeführten 
8.  April  zu  schlfessen  ist;  und  dass  ebenfalls  das  J.  6666  der  Honr.  L  ein  Märzjnhr  ist,  weil  sie 
wie  die  Ö.-C.-Jaap.  unter  demselben  Jahr  die  Berufung  Rostislaws  auf  den  kiewschea  Thron 
erwähnt  Aus  der  Hobt.  I.  6666  aber  ist  zu  schliesaen,  dass  das  in  der  Haar  unter  6667  von  den 
polozkischen  Fürsten  Erzählte  ins  J.  1158  gehört  Die  Ha.  sagt  nämlich,  Roetislaw  selbet  würde 
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au  Samolensk  gegen  braslawl'  und  Minsk  gezogen  Bein,  wenn  ihn  nicht  der  aus  Kiew  kommende 
nowgorodsche  Biachof  Arkadi  rar  Rückkehr  veranlagt  hatte;  da  sie  nun  weiterhin  den  10.  August 
den  Tag  der  Weihe  Arkadi*  neunt,  und  da  dieser  nach  der  Hobt.  L  6666  am  13.  Septbr.  U58 
in  Nowgorod  eintraf,  so  kann  er  nur  zwischen  dem  10.  August  und  13.  Septbr.  durch  Samolensk 
gereist  sein,  und  in  dieselben  Monate  fallen  also  die  Kampfe  bei  Lraslawl'  und  Minsk. 

§.  7.  Von  d«F  entern  Ankunft  der  Deutschen  In  Llwland  bis  zur  Ernen- 
nung; des  driften  II  Witt  nd  lachen  Bischof«  Alben  L  (IIA*— 1199). 

Bei  diesem  Zeitabschnitt  tritt  so  den  bisher  erwähnten  Chroniken  die  wichtigste  Uwllndische 
Chronik  als  Quelle  hinsu,  nämlich  das  Ton  einem  Zeitgenossen  and  Augenzeugen,  dem  Letten- 
priester Heinrich,  in  den  Jahren  1226  und  1227  verfasste  »Chronicon  Livonicum  vetus,  conti  nens 
res  gesta*  trium  primorum  episcoporum»,  in  welchem  besonders  die  Thaten  des  dritten  liwländi- 
sehen;  Bischofs  Albert  ausführlich  erzählt  sind.  Da  der  erste  Herausgeber  dieser  Chronik,  Grober, 
übersehen  hatte,  dass  der  Verfasser  seine  Jahre  Christi  mit  dem  25.  Marz  begann,  nnd  so  die 
Weihe  Alberte  in  den  Herbst  des  Jahres  1198  nnd  andere  Begebenheiten  am  ein  Jahr  zu  früh 
angesetzt  hatte,  so  erwarb  sich  der  zweite  Herausgeber,  August  Hansen,  das  Verdienst,  dass  er 
jene  Weihe  in  den  Februar  des  julianischen  Januarjahres  1199  setzte,  die  von  Ornber  zu  früh 
angesetzten  Begebenheiten  in  die  richtigen  Jahre  rückte  und  überdies  eine  Menge  beglaubigender 
fremder  Zeugnisse  beifügte  Die  von  Hansen  entworfene  Tabelle  behält  ihre  Geltung  auch  gegen 
die  tos  Oscar  Kienitz  *)  entgegengestellte;  doch  bedurfte  sie  noch  einer  Ergänzung,  insofern 
Heinrichs  Chronik  nicht  mit  den  nutückm  Quellen  verglichen  war.  Daher  schrieb  ich  die  Ab- 
handlung: «Die  Chronologie  Heinrichs  des  Letten,  verglichen  mit  den  Zeitangaben  der  russi- 
schen Chroniken»  ').  Diesem  Aufsätze  liess  der  Akademiker  Kunik  kritische  Untersuchungen  fol- 
gen, die  noch  werthvolle  Beiträge  zu  demselben  enthalten  *> 

In  Heinrichs  Chronik  nun  wird  gesagt,  dass  brem$ch$  Kaudeute  den  portut  Urxmiau  ent- 
deckten und  hier  zu  handeln  begannen,  67  Jahre  vor  dem  Frühjahr  1226,  so  welcher  Zeit  er  den 
Haupttheil  seiner  Chronik  niederschrieb,  also  im  Frühling  des  J.  1159  Unter  den  in  der  citirten 
Stelle  genannten  bremucken  Kaufleuten  sind  wohl  nicht  allein  Kanneute  aus  der  Stadt  Bremen, 
sondern  überhaupt  aus  dem  bremischen  Erzstift  oder  ans  Norddeatschland  zu  verstehen.  Desglei- 
chen ist  mit  dem  portus  Livonicus,  den  diese  Kaufleute  im  J.  1159  fanden,  nicht  ein  einzelner 
Hafen  an  der  Düna,  etwa  an  der  Mündung  derselben*),  sondern  der  ganze  Dünafluss  gemeint1); 
es  begann  also  1159  der  unmittelbare  Handelsverkehr  zwischen  den  Deutschen  und  den  Anwohnern 


1)  Verband],  der  eetn.  Gee.  tu  Dorp&t  II.  Heft  1.  1847 
a  47-68,  Heft  9.  1848  8.  99-73;  Du  Ialand,  1849 
H*  47;  Script,  r.  Liv.  L  S.  16—48.  VfL  unten  Not«  8  u.  4. 

2)  34  Bücher  der  GeechiclUe  Liwlauda  L  8.  806—809. 
8)  Balletin  bistorice-palL  de  1'AcmL  Inp.  de«  tdencee 

4eStPet.T.XI.  1864  in  den  N»4-6,  8  (=MeUn«ea  Rusws 
T.  IL  p.  288-844.);  Tiem*  Bernau  JL  Aua.  Bijn. 
••I  ■  m  avxijeii«»,  T.  IL  erp.  297-8*J. 


4)  Tnwttt  Saineaa  L  Aaaa>  ml*  El  otx*j.  T.  IL 
crp.  747-799,  809-819. 

6)  8cript.  r.  Liv.  L  8.  900. 

8)  Wie  M  neeb  Pabtt  aaflhavt  ia  Bungei  Aren«  V. 
a  114,  116, 189-194  u.  «. 

7)  Vgl.  Chroa.  Liv.  c  IT.  §  6.  oder  Script  r.  Uv.  L  8. 
74  o.  nowiüich  in  UwL  Drk.  L  n.  378  8.  476  die  Worte : 
«du**  portue,  ridelicet  Semegiller  A.  et  Wind*  etc.» 
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der  Düna,  d.  h.  auch  den  Russen.  —  Diese  durch  eine  zuverlässige  Quelle  gegebene  Zeitbestimmung 
erweist  die  Meinung  Kruses,  als  seien  die  Deutschen  schon  in  den  Jahren  1143,  1149  und  1160 
nach  Liwland  gefahren,  als  eine  irrthttmliche l).  —  Als  die  norddeutschen  Kaufleute  sich  wieder 
mit  den  Gotländern  versöhnt  hatten,  im  J.  1163  (oder  1161?),  trieben  sie  den  Handel  nach  Russ- 
land wahrscheinlich  nur  Ober  Gotland.  Zu  den  deutschen  Städten,  welche  nach  1163  (oder  1161) 
schon  vor  dem  J.  1180,  nach  Nowgorod,  also  auch  wohl  nach  Liwland,  Handel  trieben,  gehörten 
Lübeck,  Soest  und  Dortmund,  denn  diese  werden  am  Schlüsse  der  ältesten  nowgorodschen  Skr* 
genannt,  deren  Originalentwurf  wahrscheinlich  schon  dem  dritten  Viertel  des  zwölften  Jahrhun- 
derts angehört,  weil  mehrere  darin  enthaltene  Artikel  des  lübeckschen  Rechts  die  Kennzeichen 

Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  an  sich  tragen  *\  Aach  eine  Urkunde  des  Enbischofe  Reinold 
von  Cöln  vom  31.  August  1165  erwähnt,  dass  damals  Barger  der  kleinen  Stadt  Medebach  in  West- 
phalen  Handel  nach  R**$land  trieben  *).  Ich  halte  es  nämlich  für  nn wahrscheinlich,  dass  Rutia 
verschrieben  sei  für  Ruiia= Rogen;  denn  auch  Soest  und  Dortmund  waren  kleine  Städte. 

Unter  den  russischen  Chroniken  bleibt  die  wichtigste  für  diesen  wie  für  die  früheren  Abschnitte 
die  Honr.  L  Der  erste  unbekannte  Verfasser  derselben,  welcher  seiner  Chronik  die  Nestorsche  zu 
Grunde  legte,  fing  mit  dem  J.  1120  als  Zeitgenosse  an  und  endete  um  1164.  Der  zweite  Verfasser 
setzte  den  ersten  nach  1164  bis  zum  J.  1200  fort  nnd  lebte  ohne  Zweifel  an  Anfang  des  dreizehn- 
ten Jahrhunderts  bei  der  St  Sophenkirche  in  Nowgorod;  er  gab  seiner  Chronik  den  Namen  Co*ü- 
caifl  BpeaeHHHBi. '). 

Das  J.  6668  der  Ho.  ist  das  Märzjahr  1159,  weil  sie  auf  Ostern  den  12.  April  den  Einzug 
Rostislawa  in  Kiew  setzt  und  wefl  die  Hobt.  L  unter  6667,  d.  L  dem  Märsjahre  1159,  desselben 
Einzugs  gedenkt 

Ebenso  ist  das  J.  6669  der  Ho.  gleich  dem  Märzjahre  1160,  weil  sich  die  unter  demselben 
erwähnten  Mondfinsternisse  wirklich  im  August  1160  und  am  12.  Febr.  1161  ereigneten  nnd  weil 
der  8.  Februar  im  Januarjahr  1161  ein  Mittwoch  war.  So  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  daß 
Jahr  6668  der  Hobt.  L  und  Hep>CyaA-  (-Aanp.),  unter  dem  dieselben  Facta  wie  unter  6669  der 
Hn.  stehen,  das  Märzjahr  1160  ist  Folgerichtig  ist  dann  das  J.  6670  der  Ho.  dem  Märzjahr  1161 
gleichzusetzen,  in  welchem  auch  der  13.  März  ein  Montag  und  der  17.  August  ein  Donnerstag  war, 
und  ebenso  das  J.  6669  der  HoBr.  I.  Doch  ist  es  nicht  nöthig,  das  Zeugniss  der  Ho.  herbeizuzie- 
hen, um  die  Richtigkeit  der  folgenden  Jahre  der  Hobt.  L  zu  beweisen.  Denn  diese  nennt  unter 
6672  den  28.  Mai  einen  Donnerstag  nnd  unter  6673  den  18.  Mai  den  Palmsonntag,  beide  Jahre 
sind  also  die  Märzjahre  1164  nnd  1165.  Andrerseits  enthält  die  Hn.  selbst  unter  6676  einen  Beleg 
dafür,  dass  diese  das  Märzjahr  1167  ist,  weil  sie  nämlich  sagt,  der  am  14.  März  gestorbene  G roesfürst 
Rostislaw  habe  seine  Wörde  8  Jahre  weniger  einen  Monat  besessen,  also  vom  12.  April  1159  an 


1)  S.  P&bat  in  Bonge«  Archir  Bd.  IT.  S.  88—61,  Bd.  8)  Behrmann:  De  Skra  8.  6-29,  AnjpeeBCBil: 

V. 8.  115, 116  und  in  «Meinhard»  L  8. 18, 14  Ann.  6,  7;  0  aoroeop*  89-56. 

Pabit  berechnet  freilich  da«  J.  1158  Matt  1159.  4)  8artoriaa-Lappeaberg:Urknndl.Geaeh.IL  BJ. 

8)  Lab.  Urk.  Abth.  L  Th.  1.  a.  8.  5)  nor.H»c*.T.V.1867p.841-*47i He».  VI.p, 227-281. 
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nur  bis  zum  14.  Min  1167.  Der  Zag  Rostislaws  nach  Nordruaaland  wird  gewiss  nicht  ohne  Ein- 
fluss  darauf  gewesen  sein,  dass  der  Fürst  Wolodar  Polozk  räumte,  and  dieser  kämpfte  gegen 
Wsseslaw  von  Polozk  wohl  nicht  mehrere  Monate  vor  dem  Eintreffen  Rostislaws  in  Ssmolensk. 
Die  Hobt.  L  hat  am  richtigsten  Rostislaws  Zog  bis  Lnki  unter  das  J.  6674  gesetzt,  daa  ja  vom  1.  Man; 
1166  bis  zum  1.  März  1167  reichte,  wobei  sie  die  Erwähnung  von  Rostislaws  Tod  nicht  unpas- 
send anschloss.  Die  Den.  Cya.  (Janp.)  berichtet  nur  den  letztern  und  zwar  richtig  unter  dem  J. 
6675,  doch  mit  dem  falschen  Datum:  dem  21.  März,  welches  nach  der  ausführlichen!  Hn.  der  Be- 
grabnisstag war. 

Der  Fürst  Rogwolod  Borissowitsch,  in  der  Taufe  Wassili  genannt,  nennt  sich  mit 
diesem  Namen  auf  einem  am  7.  Mai  1171  (6679)  tob  ihm  mit  einem  Kreuz  versehenen  8teine,  der 
sich  in  der  Borisso-Gl  ebschen  Kirche  vor  dem  Dorfe  D'atlowka,  19  Werst  von  Orscha,  befindet  «X 

Der  Beleg  dafür,  dass  das  J.  6676  der  Hobt.  L  X  das  Märzjahr  1167  ist,  kann  aus  den  Jahren 
6676  und  6677  entnommen  werden;  denn  jenes  bezeichnet  den  14.  April  als  zweiten  Sonntag  nach 
Ostern,  wie  es  für  das  J.  1168,  dessen  Osterntag  der  31.  März  war,  zutrifft,  und  das  J.  6677  (März- 
jahr 1169)  nennt  in  einer  Handschrift  den  25.  Februar  einen  Mittwoch,  wie  es  wirklich  im  Januar- 
jahr 1170  der  Fall  war.  Ferner  ist  das  J.  6678  der  Hn.,  da  unter  demselben  der  2.  März  als 
Sonnabend  und  der  7.  März  als  Donnerstag  angeführt  wird,  dem  Märzjahr  1168  gleichzusetzen. 
Im  Winter  dieses  Jahres,  d.  h.  also  zu  Anfang  des  Januarjahrs  1169,  wurde  nach  derselben  Mo.  der 
Feldzug  gegen  Mstislaw  von  Kiew  unternommen,  von  dem  die  Hosr.  L  und  Uep.-C-  (Janp.)  unter 
dem  J.  6676  berichten.  Unter  dem  folgenden  J.  6679  nennt  die  Hn.  den  15.  Februar  den  Sonntag  der 
ersten  Fastenwoche,  was  für  das  Januarjahr  1170  zutrifft,  in  welchem  Ostern  auf  den  5.  April  fiel. 

Durch  die  Hoßr.  I.  6678  steht  fest,  dass  Roman  1170  Nowgorod  verliess,  nach  dem  Tode 
seines  Vaters,  für  welchen  die  Ho.  unter  6680,  6681  genauer  den  Monat  angiebt,  nämlich  den 
19.  August  beim  Ausgang  eines  Septemberjahres. 

Es  giebt  keine  Gründe,  an  der  Richtigkeit  der  folgenden  Jahre  6679, 6680, 6681  der  Hobt.  LX 
zu  zweifeln,  und  man  muss  die  Jahre  dieser  Chronik  in  ihrer  ununterbrochenen  Zuverlässigkeit 
für  den  Faden  halten,  welcher  durch  die  Verwirrung  und  Widersprüche  der  andern  Chroniken 
hindurchleitet  Doch  ist  der  Beweis,  dass  das  J.  6682  der  Hobt.  L  das  Märzjahr  1174  ist,  nicht 
ganz  leicht  Denn  die  Dep.-C-  (lasp.)  und  die  Hn.  erzählen  die  Ermordung  Andrei's  unter  dem 
J.  6683,  die  Hobt.  L  unter  dem  J.  6682;  alle  drei  weisen  übereinstimmend  auf  den  Festtag  der 
heiligen  Apostel  Petrus  und  Paulus  hin;  aber  die  Flep.-C.  (Jasp.)  sagt:  «oydaeai»  ate  objcto  vfecan* 
Iojhs  bt,  K6  jeHb  na  oauHTb  CBBToro  Auoctojoy  Herpa  h  Elaiua  b  coyOoroy  bbbow»»  und  die  Hu: 
urheana  idhh  bt>  28-fi  AeHb,  kshvki.  cbstuzi  Adocto ji>,  ßfim,  dt  Torza  cyÖOTa;»  so  dass  nach 
jener  auf  das  J.  1174,  nach  dieser  auf  das  J.  1175  zu  schliessen  wäre.  Für  das  letztere  haben  sich 
die  Herausgeber  der  Sammlung  der  russischen  Chroniken,  für  das  erstere  Karamsin  und  Arzy- 
bysjchew  entschieden,  ohne  ausführlicheren  Beweis.  Das  J.  1175  scheint  dadurch  bestätigt  zu 
werden,  dass  als  der  Tag.  an  welchem  Jaropolk  die  Tochter  Wsseslaws  von  Witebsk  heirathete, 

1)8.  den  Aofnts  des  Akademiker!  Koeppep  im  f  p.  390—405),  uad  rauhen  in  y*enu  Samen  Ana*. 
Balletic  hitt.phi).T.  XII.  N*  8,     MeUnget Baue« T.II.  |  no  I  ■  III  Orxfcj.  T.  HL  etp.  64—70. 
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▼on  der  Hep.-C,  JaBp.  and  Hu.  der  3.  Februar  der  Dienstag  der  ersten  Fastenwoche  genannt  ist,  auf 
welchen  Wochentag  der  3.  Februar  allerdings  im  Januarjahre  1176  fiel.  Allein  es  ist  zu  bemerken, 
dass  fast  alle  Handschriften:  die  Pa.ja.-Tp.,  JaBp.,  Hil,  Xj.  und  EpM.  statt  des  3.  Febr.  den  3.  Jan. 
haben,  für  welchen  der  Zusatz  «Dienstag  der  ersten  Fastenwoche»  nicht  passt,  da.ss  also  diese  Les- 
art «3.  Januar»  ohne  Zusats  den  Vorzug  verdient  Ferner  bestätigt  die  Dep.-C.  (Jtasp.)  durch  zwei 
Zeitbestimmungen,  die  auch  von  der  Ho.  aufgenommen  sind,  die  Richtigkeit  des  J.  6682  der  Hobt.  L 
Nämlich  die  Hep.-C.  (Jlaap.)  bezeichnet  anter  dem  J.  6684  den  15.  Juni,  an  welchem  Mstislaw 
Rostisla witsch  geschlagen  wurde,  als  einen  Sonntag  und  dadurch  das  J.  als  das  Märzjahr  1176, 
ferner  unter  dem  J.  6685  den  27.  Juni,  an  welchem  Mstislaw  wiederum  eine  Niederlage  bd  Liplzy 
erlitt,  als  einen  Sonnabend  and  also  dies  Jahr  als  das  Märzjahr  1176.  Da  die  HoBr.  I.  anter  den 
Jahren  6683  and  6684  dieselben  rwei  Schlachten  erwähnt  und  auch  in  dem  übrigen  Inhalt  mit  dem  der 
Jahre  6684  and  6685  der  Hep.-C.  (Janp.)  übereinstimmt,  so  dürfen  mit  Recht  jene  beiden  Jahre  der 
Honr.  I.  für  die  Märzjahre  1175  und  1176,  also  auch  das  J.  6682  der  HoBr.  I.  für  das  Märzjahr 
1174  gehalten  werden,  welchem  letztern  ja  auch  das  J.  6683  der  Hep.-C.  (Jasp.)  gleich  zu  setzen  ist 

Dafür  da»  die  J.  6685  bis  6690  der  Hoer.  L  richtig  sind,  dient  nicht  bloss  das  früher  Gesagte 
zum  Beweise,  sondern  auch  unter  dem  J.  6688  die  Angabe,  Mstislaw  der  Sohn  des  Rostislaw 
Mstislawitschseiam  14.  Juni  gestorben,  weil  die  Hep.-C.  (lasp.)  als  Todestag  den  8onnabend 
nach  Pfingsten  und  die  Ho.  den  13.  Juni  einen  Freitag  anführt,  was  Beides  für  das  J.  1180  zutrifft 
Als  Datum,  an  welchem  Mstislaw,  der  Sohn  des  Rostislaw  Georgiewitsch,  im  J.  1178  starb, 
wird  wohl  besser  der  20.  April  der  Hoer.  I.  als  der  4.  Juni  der  später  geschriebenen  Hosr.  HL 
angenommen,  obgleich  nicht  alle  Handschriften  jenes  Datum  haben.  Die  rttne  Woche  des  J.  6686 
ist  die  erste  Fastenwoche  des  Januarjahres  1179,  also  da  in  diesem  am  1.  April  Ostern  war,  die 
Woche  vom  11.  bis  18.  Februar. 

Für  die  Richtigkeit  der  Jahre  6691  bis  6706  der  HoBr.  L  sprechen  wieder  mehre  specieüe 
Gründe.  Unter  dem  J.  6693  1.  Mai  wird  die  Sonnenfinsternis  erwähnt,  die  sich  im  J.  1185  am 
1.  Mai  ereignete  (nach  der  Hep.-C.  und  Jaap.  unter  6694  am  1.  Mai,  einem  Mittwoch)  und  unter 
dem  J.  6695,  9.  Sept,  die  Sonnenfinsternis  vom  4.  Sept  1187.  In  der  Ho.  ist  6702  gleich  dem 
Märzjahr  1194,  da  in  demselben  der  Tag  der  Makkabaer  ein  Montag,  und  6707  gleich  dem  März- 
jahr 1199,  weil  der  10.  Juli  ein  Sonnabend  war. 

Das  Jahr,  in  welchem  Meinhard  nach  Liwland  gekommen  ist,  lässt  sich  nicht  ermitteln. 
War  er,  wie  Heinrich  von  Lettland  sagt,  schon  ein  Greis,  als  er  sein  Missionswerk  begann,  and 
fällt  sein  Tod  ins  J.  1196,  wie  die  alte  Grabschrift  in  der  rigaschen  Domkirche  sagt,  so  mag  er 
kaum  10  Jahre  in  Liwland  gewirkt  haben,  also  vielleicht  das  J.  1186  das  seiner  Ankunft  sein. 
Doch  könnte  man  bei  dieser  Annahme  die  bis  zu  seiner  Ordination  verflossene  Zeit  xu  kurz  finden. 
Da  nach  den  beiden  Schreiben  des  Papstes  Clemens  HL  vom  25.  Sept  und  1.  Oct  1188  Mein- 
hard wenigstens  schon  vor  dem  August  desselben  Jahres  zum  Bischof  ordinirt  war  (denn  der  Papst 
erhielt  wohl  erst  einige  Monate  später  davon  Nachricht);  so  mussder  Aufbau  des  Schlosses  Ikeskola 
spätestens  in  den  Sommer  des  zunächst  vorhergehenden  J.  1187  und  der  der  Kirche  spätestens 
in  den  Sommer  des  diesem  zunächst  vorhergehenden  J.  1186  gesetzt  werden.  Aber  es  ist  nicht 
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gewiss,  das  Meinhard  sogleich  in  dem  Jahre  seiner  Ankunft,  falls  die«  das  J.  1186  war,  die  Kirche 
bei  Ikeskola  erbaut  hat;  wogegen  es  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  dass  Meinhard  ein 
Jahr  oder  einige  Jahre  Tor  diesem  Kirchenbau,  also  vor  dem  J.  1186,  nach  Liwland  kam.  Eine 
ahnliche  Vermuthung  hat  schon  der  Oberlehrer  Pabst  geäussert  in  Rücksicht  auf  eine  Stelle  des 
Chron.  Liv.  cap.  XXIX.  §  1,  wo  ton  der  in  Liwland  nach  Dorpata  Erstürmung  eingetretenen  Frie- 
densruhe  und  Sicherheit  die  Rede  ist  nnd  nach  den  Worten  in  aecnritate  magna  so  fortgefahren 
wird:  «quam  ad  quadraginta  annos  ante  aperte  non  habebant,  eo  quod  Letthones  et  aliae  gentes 
tarn  ante  praedicationem  verbt  dei  in  Livonia  quam  post  baptismum  eorum  nunquam  dederunt  eis 
requiem  et  securitatem.»  Hieraus  Hesse  sich  schliessen,  dass  damals  im  J.  122Ö  von  dem  Verfasser 
vermuthet  wurde,  die.  Deutschen  hatten  schon  mindestens  vierzig  Jahre  die  Angriffe  der  Litauer 
erduldet  und  deren  erster  bekannter  Raubzug  sei  (im  J.  1185)  gegen  die  von  Meinhard  eben 
erbaute  Kirche  unternommen,  dass  Meinhards  Ankunft  also  nicht  später  als  ins  J.  1184  gesetzt 
werden  könne.  Doch  scheint  es,  als  wenn  alle  Vermuthungen  und  Schlüsse  durch  die  alte  Grab- 
schrift abgeschnitten  seien,  da  dieselbe  ausdrücklich  sagt,  Meinhard  habe  vier  Jahre  den  Liw- 
lindern  den  Glauben  verkündet  Sie  lautet: 

Hac  sunt  in  fossa  meynhardi  presulis  ossa. 
(nobis)  primo  fidem  dedft  annis  quatuor  idem. 
(actis)  millenis,  centenis  nonaque  genis 
(annis  cum)  senis,  nie  ab  hüs  it  ad  ethera  (poenis), 
IV.  idua  menris  octobris  l\ 

Um  den  Widerspruch  zwischen  diesen  Worten,  nach  denen  Meinhard  höchstens  vier  Jahre 
als  Bischof  in  Liwland  gepredigt  hat,  und  den  päpstlichen  Schreiben  vom  26.  Sept.  und  l.  Od 
1188  zu  beseitigen,  meint  Kruse,  dass  Meinhard  «im  J.  1187  vom  Pabst  Clemens  HL  zum 
Bischöfe  von  Ykeskola  geweiht,  im  J.  1192  aber  zum  Bischof  der  Liwen  von  Cölestin  III.  bestä- 
tigt» sei.  Das  ist  aber  ebenso  unbegründet  als  das  unmittelbar  davor  Gesagte,  «  dass  Meinhard  im 
J.  1123  etwa  geboren  wurde,  1143  seine  erste  Fahrt  mit  lübeckschen  Schiffen  nach  der  Mündung 
der  Düna  macht«,  —  1170  sich  dem  Bischöfe  Fulco  anschloss,  —  im  J.  1173  zum  zweitenmale 
—  im  J.  1186  mm  drittenmale  nach  Liwland«  ging.*).  Mir  scheint  die  Grabschrift,  obgleich  der 
Todestag  richtig  sein  mag,  keinen  so  grossen  Glauben  zu  verdienen,  dass  man  zu  künstlichen 
Hypothesen  seine  Zuflucht  nehmen  muss,  um  sie  mit  den  päpstlichen  Briefen  von  1188  in  Ueber- 
einstimmung  zu  bringen.  Denn  sie  ist  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  die  früher  geschriebene  Chronik 
Heinrichs  abgefasst  —  Den  Fürsten  Wladimir,  zu  dessen  Zeit  Meinhard  nach  Liwland  kam, 
hält  Ssresnewski  für  Wolodar  Gl'ehowitsch  •);  allein  Wladimir  starb  erst  im  Jahre  1216. 

Der  Todestag  Bertolds,  der  24.  Juli  1198,  welchen  der  Chronist  Heinrich  anführt,  ist  für 
richtig  zu  halten  gegen  die  vom  «Menologium  Cisterciense»  nnd  von  den  «Fasti  sacri  Colonienses» 
angegebenen  Tage,  22.  und  21.  October4). 

1)  Pab»t:  Meinhard  II.  S.66  RiK  Mjtth.  Bd.VI.8  428.  |      8)  fkvteTia  II  (ha-  Abu.  T.  VI.  1867  erp.  116. 

2)  UrgMeh.  p.  678,  cf.  667,  668, 670-  677.  |     4)  Cl  Qruberi  anaot  g)  tu  Chron.  Liv.  Cap.  U  §  6. 


Digitized  by  Google 


44     CoMMBATAB.  GaT.  II.  §  1 .  Dil  URB  EU  E  EST  Elf  AkTSJABBB  AlBEBTS  (1  199— 1206). 


CAPITEl  II. 

Die  Zeit  des  dritten  liwiüdischeo  Bischöfe  Albert  I.  (1199—1229). 


$  1.  Die  «leben  ersten  Amtajahre  de«  Bischof«  Albert  I.  <1199— 1906). 

Die  GrOnde,  mit  welchen  Hanse  n  an  den  (Comm.  &  SO  A.  1)  angefahrten  Orten  beweist,  dass  der 
Bischof  Albert  im  J.  1199  tarn  Bisehof  ernannt  wurde,  sind  folgende:  1)  Nach  Cap.  DL  des  Chron. 
Liv.  fallen  in  das  erste  Jahr  Alberts:  dessen  im  Sommer  nach  der  Weihe  unternommene  Reise  nach 
Gotland  und  Ober  Dänemark  und  der  Aufenthalt  zu  Magdeburg  beim  Hohenstaufen  Philipp  um 
Weihnachten,  als  dieser  sich  hier  feierlich  zum  König  krönen  licss  oder  als  König  gekrönt  «eigte, 
was  im  J.  1199  geschah  nach  Böhmers  Regesten  (und  nach  einigen  in  Hurters  Geschichte  des 
Papstes  Innocenz  IIL  Band  I.  p.  289  citirten  Quellen).  2)  In  einigen  Capiteln  wird  das  Frühjahr, 
zu  welcher  Zeit  Albert  mit  Pilgern  nach  Liwland  zu  kommen  oder  von  dort  abzureisen  pflegte, 
die  Anfangszeit  eines  bestimmten  Amtsjahres  genannt,  80  C.  X.  §  1  aanno  octaTO  inchoanu*  und 
C.  XVL  §  1  «antistitis  anni  initium  deeimi  quarti».  3)  Die  Ton  dem  Lettenpriester  Heinrieh  an- 
gefahrten Jahre  Christi:  1198  als  das  der  Weihe, — 1204,  in  welchem  das  siebente  Jahr  Alberts 
begann,— 1210,  in  welchem  das  dreizehnte,—  1 21 1,  in  welchem  das  vierzehnte  begann,  widersprechen 
insofern  nicht,  als  Heinrich  die  Jahre  nicht  mit  dem  1.  Januar,  sondern  mit  dem  26.  März  anfing; 
vielmehr  beweisen  sie,  dass  Alberts  Weihe  in  einen  der  Schlussmonate  der  Marienjahre  Heinrichs 
gesetzt  werden  muss,  also  in  den  Februar  oder  Marz  1199.  Hansen  scheint,  obgleich  er  die 
Bache  unbestimmt  lässt,  für  den  Februar  zu  sein,  weil  er  die  Eroberung  Fellins,  vor  der  das  drei» 
zehnte  Amtsjahr  Alberts  schon  angefangen  hatte,  in  den  Winter  vor  dem  3.  April  1211  oder 
nach  einer  —  wie  er  meint  —  hypothetischen  Berechnung  in  den  Februar  setzt  Mir  aber  scheint 
seine  Berechnung  keine  hypothetische,  wenn  für  die  lunationes  oder  Mondscheine,  die  der  Letten- 
priester Heinrich  am  Ende  seines  Marienjahres  1210  anführt,  die  Zeiten  um  die  Vollmonde  vom 
2.  Januar,  1.  Februar  and  2.  Marz  1211  angenommen  werden;  denn  da  die  Belagerung  Fellins 
hiernach  spätestens  in  den  ersten  Tagen  des  März  begann  und  da  diese  Zeit  schon  dem  dreizehn- 
ten Amtsjahre  Alberts  angehörte,  so  ist  Alberts  Weihe  in  die  letzten  Tage  Februars  oder  in 
die  ersten  des  März,  d.h.  in  die  Zeit  um  den  1.  März  1199  zu  setzen.  Für  die  ersten  Tage  des  Mäiz 
hat  sich  der  Akademiker  Kunik  noch  aus  einem  andern  evidentem  Grunde  entschieden.  Es  erwähnt 
nämlich  der  Chronist  Heinrich  die  Sonnenfinsterniss  vom  28.  Februar  1207,  ohne  freilich  diesen 
Tag  an  nennen,  am  Ende  des  achten  Amtsjahres  Alberts,  und  geht  fast  unmittelbar  darauf  zu 
dessen  neuntem  Jahre  aber;  also  rechnete  er  den  Beginn  dieses  Amtsjahres  von  den  ersten  Tagen 
des  März  an '). 

I)  8.  Kanik  in  den  Ymti*  Sumeui  Aw  R*jvt>  no  I  ■  ffl  Ora**.  Ton  IL  etp.  768,  794. 
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Das  zweite  Amtsjahr  des  Bischofs  Albert  reichte  vom  Anfange  des  M&rz  1200  bis  zum  An- 
fange des  Marz  1201.  Also  kann  er  nur  im  Frühlinge  des  Jahres  1200  seine  erste  Liwlandsfahrt  unter- 
Da  er  eine  Belagerung  in  Holm  aushalten  musste,  und  da  die  Friesen  die  reifen 
so  trat  Albert  die  Rückreise  aus  Liwknd  gewiss  erst  am  Ende  des 
n.  Der  Mönch  Dietrich  wird  vielleicht  erat  zu  Anfang  des  Jah- 
res 1201  in  Rom  eingetroffen  sein.  Die  papstlichen  Bullen,  welche  Dietrich  auswirkte,  wurden 
ihrscheinlich  im  April  des  Jahres  1201  geschrieben;  denn  da  der  Papst  in  einem  am  19.  April  1201 
Albert  erlassenen  Schre.ben  auf  den  blutigen  Tod  Bertolds  hinweist'),  war  dieiet  wohl  sein«-«/« 


sehen  Kaufmannsgilde  wahrscheinlich  bald  nach  dem  Frühling  des  Jahres  1201  gut  geheissen,  da 
die  Kaufleute  auf  Gotland  sich  in  demselben  Jahre  an  der  Gründung  der  Stadt,  die  ja  eine  Han- 
delsstadt werden  sollte,  betheiligten  *)  Aal  diese  Zeit  deutet  auch  der  Chronist  durch  die  unmittel- 
bar folgenden  Worte  hin:  «Unde  postea  dnobus  annis  transactis  pott  eonttruttiontm  ahriuuu  (zwei 
Jahre  nach  Erbauung  der  Stadt,  also  im  J.  1203,  ein  Jahr  später  nachdem  die  ersten  Bürger,  von 
denen  Viele  Kaufleute  waren,  in  Riga  sich  niedergelassen  hatten)  quidam  compromissum  et  statu- 
tum  eorum  infringere  volentes,  primo  a  mercatoribus  omnibus  ne  Semigalliam  vadant  affeetnosc 
rogantur.  Sed  Uli  Apostolici  mandatum  non  attendentes  et  commune  mercatorum  decretum  parvi 
pendentes  in  navi  sua  Dunam  descendunt  Quorum  animositatem  ceteri  videntes,  admotis  aliis 
navibus,  eos  impugnant  Tandem  duobus  viris,  gubernatore  videlicet  et  duetore  navis,  exceptis  et 
norte  peremptis,  alii  redire  coguntur» »).  Das  Verbot  des  Papstes  und  der  Kaufmannsgilde 
zum  Zweck,  den  rigaschen  Handel  dadurch  zu  heben,  dass  sowohl  von  der  See  als  auch 
Tom  Dünagebiet  Waaren  nur  nach  Riga  und  nicht  vor  dieser  Stadt  vorbei  gebracht  werden  durften.  Der 
avis,  welcher  im  J.  1203  das  Verbot  nicht  beachtete,  war  gewiss  ein  Kaufmann,  weil  da- 
die  Kaufleute  telbtt  ihre  Waaren  zu  verführen  pflegten,  und  zwar  wahrscheinlicher  ein  rum- 
weil  er  auf  den  Befehl  des  Pap$U$  nicht  achtete,  und  weil  er  auf  der  Düna  abwärts  fuhr  aus 
einer  russischen  Stadt,  ohne  in  Riga  eine  Waaren -Niederlage  zu  haben  oder  anlegen  sn  wollen. 
Dieser  Kaufmann  mag  auch  vorhergewusst  haben,  dass  der  Fürst  von  Polozk  in  demselben  Jahre 
nach  dem  Lande  der  Liwen  hinabzieheu  wollte;  oder  vielleicht  unternahm  dieser  gerade  aus  dem 
Grunde  den  Kriegszug,  weil  ein  russischer  Kaufmann  und  dessen  Steuermann  durch  die  Rigaer 
getodtet  waren,  und  die  Polozker  nun  auch  den  Handel  auf  der  Düna  und  bis  Gotland  gehindert 
sahen.  Hansen  hält  aber  den  gubernator  und  duetor  navis  in  der  citirten  Stelle  für  den  Lootten 
und  den  eigentlichen  Steuermann  *),  was  mir  verfehlt  scheint 

Die  Gründung  der  Stadt  Riga  muss  nach  des  Chronisten  Heinrich  Zeugniss  durchaus  in 
das  Jahr  1201  gesetzt  werden,  und  zwar  in  den  Sommer,  weil  Albert  wohl  nicht  Tor  dem  Sommer 
in  Liwland  eintraf,  wenn  er  noch  in  Deutschland  die  Rückkehr  Dietrichs  aus  Rom  abgewartet 
hatte.  Albert  wird  als  Gründer  Rigas  auch  in  den  Chroniken  genannt,  welche  Gruber  in  der 


1)  C£  v.  Bange  LiwL  Urs.  B.  L  n.  18  ud  B.  HL 
Nachtrage  Beg.  ad  16. 

3)  LrwL  ürk.  L  n.  *>,  B«g.  26  8.  7. 


S)  Cbronieon  Lironicam  vetaa  oder  Originei  Li 
aaem  et  ctvüta  e.  IV.  §  7  (Script  r.  Uv.  L  8.  74). 
4)  Script  r.  Uv.  L  8.  74,  76  Ann»,  h. 
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annot  a)  ad  Cap.  V.  citirt,  und  ferner  in  einer  vom  päpstlichen  Legaten  Wilhelm  im  J.  1225 
ausgestellten  Urkunde  •):  ■  episcopus- respondit,  quod  a  eon$htnHont  civüatü  eoneessit  civibus. » 
Von  jenen  Chronisten  sagt  einer,  Albertus  Stadens!*,  ad  ann.  1203:  «Albertus  Livoniensis  episcopns 
civitatem  Rigam  aedificat»;  aber  ein  anderer,  Albericns,  ganz  richtig  ad  annum  1201:  «In  Livonia 
martyrizato  Episcopo  Bertholdo  suceedit  quidam  venerabilis  clericus,  nomine  Albertus,  qni 
civitatem  novam  atdifieart  coeptt,  qnae  dicta  est  Riga,  et  unam  abbatiam  ordinis  Cisterciensis  insti- 
tuit,  scilicet  Dunamundensem».  Die  letztem  Worte  dienen  auch  zur  Bestätigung  dafür,  dass  im 
J.  1201  der  Verein  der  Cistersienser- Mönche  erst  jettifut  und  Theoderich  als  deren  Abt  b*- 
Uimmi,  der  Bau  des  Klosters  Dnnamflude  aber  noch  nicht  vollendet  wurde.  Der  Chronist  Hein- 
rich sagt  noch  einmal  *).  indem  er  die  im  Frühlinge  des  J.  1205  mit  Albert  nach  Liwland  ge- 
kommenen Pilger  ira  Sinne  hat:  «Volens  ergo  Episcopus  tantorum  virorum  consilio  et  auxilio 
vineae  Domini  palmites  extendere  in  gentibus,  post  introitum  Dunae  claustrum  CyBterciensium 
monachorum  locaverunt  in  Dunamundam,  quibus  episcopus  abbatem  praefecit  ante  dictum  fratrem 
Theodoricnm».  Also  nahm  der  Abt  Dietrich  erst  im  J.  1205  seinen  Wohnsitz  in  Dünamünde, 
nachdem  der  Bau  des  Klosters  vollendet  war,  und  es  sind  die  vom  Chronisten  früher  *)  gebrauchten 
Worte:  »Claustrum  Cisterciensium  monachorum  in  ostio  Dunae  constnuit»  nur  vom  Anfang  des 
Baues  oder  von  der  Gründung  des  Klosters  zu  verstehen,  ebenso  wie  die  Worte  Cap.  V.  §  1.:  Riga  dvi- 
tas  aedificatur»  nur  bedeuten  können:  «die  Stadt  Riga  wurde  zu  bauen  angefangen»,  da  noch  in 
mehreren  folgenden  Capiteln  von  der  ForUetxnng  des  Baues  die  Rede  ist  Aus  dem  eben  Gesagten  geht 
andrerseits  hervor,  dass  das  J.1203  des  Zeitgenossen  Albert  von  8tadedem  J.  1201  Heinrichsund 
Alberichs  nicht  widerspricht  —  Aus  den  Worten  Heinrichs  des  Letten  aber  (im  Cap.  V  §  l), 
dass  die  Stadt  anf  einem  weitep  Felde  gebaut  wurde,  neben  welchem  ein  Hafen  für  Schiffe  «t« 
könnt«,  ist  zu  schliesseo,  dass  nicht  schon  seit  dem  J.  1150,  wie  Kruse  meint4),  und  Oberhaupt 
nicht  vor  dem  J.  1201  eine  Rige  oder  ein  Vorrathshaus  für  Waaren  dort  angelegt  war,  eben  weil 
der  Hafen  früher  noch  nicht  benutzt  wurde.  —  Wenn  das  Kloster  Dünamünde  im  J.  1201  gegründet 
wurde,  so  ist  für  die  Stiftung  des  Ordens  der  fratres  militiae  Christi  ebendasselbe  Jahr  anzunehmen, 
da  sie  «eodeni  tempore»  Statt  und.  Auch  stimmt  besser  mit  diesem  Jahr  als  mit  1202  die  Angabe, 
dass  Albert  and  Dietrich  zusammen  den  Orden  stifteten.  Denn  Beide  waren  im  Frohlinge  oder 
Sommersanfang  des  J.  1201  gewiss  in  Deutschland  zusammen,  aber  auch  wohl  während  des  Übrigen 
Theils  des  Jahres  in  Liwland,  weil  der  Lettenpriester  Heinrich  von  einer  Ankunft  Dietrichs  in 
Liwland  während  des  Frühjahres  1202  schweigt,  vielmehr  nach  der  Erwähnung  Engelberts  die 
Anwesenheit  Dietrichs  seit  dem  vorigen  Jahre  vorauszusetzen  scheint  in  den  Worten:  «(Engei- 
ber tus)  Christinomen  dilatare  coepit  in  gentihus  cum  fratre  Theodorico  de  Thoreida  et  Alobrando 
et  ceteris  fratribus  in  Livonin  sub  religione  viventibus» »).  Dietrich,  der  nicht  Albert?  Diener, 
sondern  im  Anfauge  sein  thätigster  und  erfahrenster  Mitarbeiter  war,  der  im  J.  1200  die  wichtige 
Reise  nach  Rom  angetreten  hatte,  um  für  die  neu  zu  gründende  Stadt,  ein  päpstliches  Decret  aus- 

1)  Liwl.  Urk.  I.  n.  76  S.  81,  62,  B«g.  SG  S.  19.  4)  Urgeach.  p.  669. 

2)  In  Cap.  IX.  g  7.  (Script,  r.  Lir.  I.  8.  90.)  6)  Chron.  Uv.  c.  VI*  §  2.  (Seriptoree  rerum  LiTonie*- 
8)  Cap.  YL  §  6.  (Script  r.  Liv.  I.  8.  76.)                   mm  I.  &  76.) 


Digitized  by  Google 


CoMHBKTAM.  CaP.  II.  $  1 .  Oll  SHMM  IUTU  AhTSJAUBE  A LUITS  (1199—1806).  47 

rawirken,  durfte  bei  der  feierlichen  Grundsteinlegung  der  Stadt  und  der  St  Marienkirche  (und 
des  DünamOnder  Klosters)  nicht  abwesend  sein.  Daraul,  als  der  Bau  Rigas  begonnen  war,  spätestens 
bis  zur  Zeit  der  Abreise  Alberte  nach  Deutschland,  d.  h.  bis  zum  Frühjahre  1202,  erfolgte  die 
Stiftung  des  Ordens,  welche  also  für  eine  tjxcülle  Massregel  zur  Beschatzung  des  ganzen  occupir- 
ten  Landes  anzusehen  ist  nachdem  im  J.  1201  zuerst  im  Allgtmetnen  dafür  gesorgt  war  durch  die 
Auswirkung  der  Kreuzbulle.  Die  Bestätigung  des  Schwertritterordens  durch  den  Papst  mag  im 
Herbst  des  J.  1203  erfolgt  sein,  als  Theoderich,  der  eine  der  Stifter,  in  Rom  verweilte.  l»er 
Orden  wird  als  ein  schon  bestehender  in  einem  Briefe  des  Papstes  Innocens  III.  vom  12.  October 
erwähnt,  welchen  Brief  Lappenberg  ins  J.  1204  setzt  *)l 

Die  Semgallen  hatten  ihren  Feldzug  gegen  die  Liwcn  von  Holm  gewiss  erst  im  Winter  unter- 
nommen, in  welcher  Jahreszeit  die  Düna  zugefroren  war.  Da  sie  gegen  das  Schloss  Holm  lange 
kämpften,  so  kann  der  nach  ihrer  Rückkehr  geschlossene  Vertrag  mit  den  Deutschen  nicht  mehr  ins 
J.  1202  gesetzt  werden.  —  Das  vierte  Amtsjahr  Alberts  reichte  vom  Anfauge  Mira  1202  bis  zum 
März  1203,  das  fünfte  bis  März  1204,  das  sechste  bis  Marz  1200,  das  siebente  bis  Anfang  März  1206. 

Im  Anfange  des  siebenten  Amtajahres  Alberte,  aber  noch  im  Marienjahre  1204,  also  vor 
dem  25.  März  des  Januarjahres  1205,  in  den  Fasten,  d.  h.  nach  dem  20.  Februar  (weil  im  J.  1305 
am  10.  April  Ostern  war),  wurden  die  Utaner  von  den  verbündeten  Deutschen  und  Semgallen 
Reschlagen.  Da  Albert  am  1.  März  oder  in  den  ersten  Tagen  des  März  zum  Bischof  geweiht  war, 
moss  diese  Schlacht  auch  im  März  geliefert  sein,  und  zwar  könnte'  sie  in  die  Mitte  des  Monats 
gesetzt  werden.  Denn  nach  der  citirten  Stelle  des  Chron.  Liv.  kam  der  semgallische  Häuptling 
Westhard  einige  Tage  nach  dem  Vorbeimarsch  der  Litauer  vor  Riga  nach  dieser  Stadt  und  trug 
auf  ein  Bündnis  an;  die  Deutschen  waren  wegen  ihrer  geringen  Zahl  zu  einem  Kampfe  gegen  die 
Litauer  auf  freiem  Felde  nicht  geneigt;  endlich  gaben  sie  den  Bitten  Westharda  unter  der  Be- 
dingung nach,  dam  er  aus  jedem  seiner  Schlösser  einen  von  den  Deutschen  ausgewählten  Geissei 
zu  deren  Sicherheit  stellen  sollte,  und  erst  als  diese  Bedingung  erfüllt  war,  zogen  die  Deutschen 
mit  den  Semgallen  aus.  Bis  dahin  also  mögen  wohl  vierzehn  Tage  vergangen  sein.  Doch  wegen 
der  Worte  in  §  1:  «circa  quadragesimam,  quo  niagis  illae  gentes  suas  exercere  solent  expeditiones» 
bei  welchen  Heinrich  der  Lette  gewiss  mehr  an  den  Februar,  den  kälteren  Monat,  als  an  den 
März  dachte  —  ist  zu  vermuthen,  dass  die  Litauer  im  Monate  Februar  vorbeizogen.  Die  Schlacht 
bei  Rodenpois  aber,  welche  dem  Chronisten  bei  dieser  Erzählung  das  Hauptereiguiss  war,  muss  in 
der  ersten  Hälfte  des  März  geliefert  sein. 

Die  Fortsetzung  der  nowgorodschen  Chronik  vom  J.  1200  an  schrieb  wieder  ein  anderer 
Chronist,  der  sich  bei  einigen  Jahren  (1207,  1211,  1215,  1227,  1228,  1230)  als  Augenzeuge  zu 
erkennen  giebt,  aber  vielleicht  weder  der  Küster  Timafei  war,  noch  der  Pope  Ioan,  die  sich 
unter  dem  J.  1230  in  zwei  Handschriften  nennen;  denn  diese  waren  wohl  eher  Abschreiber  als 
Verfasser,  konnten  wenigstens  das  Letztere  nicht  gleichzeitig  sein.*) 

Die  Abberufung  Jaroslaws  aus  Nowgorod  fand  gewiss  vor  oder  in  dem  Monate  August 


1)  V»l.  LiwL  Urk.  L  a.  14,  Reg.  19  S.  6.  8)  n©r©A»in.  H«cx  T.  V.  1867  erp.  848,  849 
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Statt,  da  der  eine  der  nowgoro dachen  Gesandten,  welche  Wsiewolod  am  einen  seiner  Söhne  ah 
Nachfolger  bitten  sollten,  auf  der  Reise  nach  Wladimir  am  19.  August  starb.  Der  Tag,  an  welchem 
Sswatoslaw  Wssewolodowitsch  ans  Wladimir  abreiste  und  der,  an  welchem  er  in  Nowgorod 
auf  den  Fürstenstuhl  gesetzt  wurde,  der  12.  Dee.  1199  und  der  1.  Januar  1200  dienen  sich  gegen- 
seitig zur  Beglaubigung.  Das  J.  6708  der  Uep.-C.  und  JUup.  mnss,  da  diese  Chroniken  um  diese 
Zeit  ihre  Weltjahre  um  1  tu  gross  angeben,  dem  M&rrjahre  1199  gleichgesetzt  werden;  also  ist  das 
Jahr  6707  der  Hobt.  L  ein  richtiges,  d.  h.  auch  gleich,  dem  Märzjahre  1199.  Ebenso  ist  das  J.  6709 
der  Hobt.  I.  gleich  dem  Marzjahr  1301. 

Der  Einigungsvertrag  des  nowgorodschen  Forsten  Jaroelaw  Wladimirowitsch  und  der 
Nowgoroder  mit  dem  Gesandten  der  gotländischen  Kaufmann sgilde  wird  in  den  « Russisch-liwlandi- 
achen  Urkunden»  (8.  1)  in  die  Zeit  von  1189  bis  1199,  oder  in  mittlerer  Zahl  am  1195  gesetzt; 
aber  da  der  Vertrag  dazu  dienen  sollte,  den  seit  dem  Frühjahr  1189  abgebrochenen  Handelsverkehr 
wieder  anrukuüpfen,  und  da  wirklich  im  J.  1201  der  Friede  zwischen  den  Nowgorodern  und  der 
eotlandischen  Kaufmannseilde  hergestellt  wurde so  möchte  ich  der  Deduction  des  Akademikers 
8sresnewski  beistimmen,  dass  Jaroslaw  jenen  Einigungsvertrag  noch  im  Frühling  des  J.  1199 
ausstellte,  ehe  er  seine  fürstliche  Würde  in  Nowgorod  verlor,  und  dass  Sswatoslaw  denselben  im 
J.  1201  bestätigte»).  Aus  dem  Inhalt  dieses  Vertrages  ist  bemerkenswerth,  dass  derselbe  schon 
einen  alten  Frieden  («aapa  craporo»)  bestätigte,  nach  welchem  also  bis  1189  der  Handelsverkehr 
zwischen  Nowgorod  and  Gotland  betrieben  war,  und  welcher  wohl  nicht  spater  als  um  das  J.  1160 
geschlossen  wurde. 

Ob  das  J.  6713  der  HoBr.  L  ein  richtiges  ist,  muss  nach  der  Dep.-CyaA.  und  JaBp.  entschie- 
den werden.  Jene  erzahlt  unter  6714,  dass  Roman  von  Galizien  gegen  die  L'achen  fiel,  —  welche 
Schlacht  am  19.  Juni  1205  geliefert  wurde') — ,  and  dass  Roman  von  R'asan  im  April  am  Mitt- 
woch der  Charwoche  gegen  die  Polowzen  kämpfte  —  das  kann  auch  nur  im  J.  1205  geschehen 
sein,  in  welchem  Ostern  auf  den  10.  April  fiel,  and  nicht  im  J.  1206,  in  welchem  der  2.  April 
Ostern  war—;  folglich  ist  auch  die  im  Anfang  unter  6714  erzahlte  Sendung  des  Constantin 
Wssewolodowitsch  nach  Nowgorod  in  das  Märzjahr  1205  in  setzen.  In  gleicher  Weise  ist  in 
der  laap.  das  Jahr  der  Welt  6714,  d.  h.  das  traft  6714,  noch  wie  die  unmittelbar  vorhergehenden 
Jahre  um  Eins  zu  gross  angegeben;  denn  es  muss,  weil  der  20.  März  ein  Sonntag  genannt  und 
Romans  von  Galizien  Tod  erwähnt  wird,  das  Märzjahr  1205  sein.  Demnach  ist  das  J.  6713  der 
Hobt.  L.  ein  ricbtigea  Aber  der  von  derselben  Chronik  angegebene  Tag  der  Ankunft  Constantins 
in  Nowgorod,  der  4.  März,  stimmt  nicht  zu  dem  1.  März  der  HeDd-Cva*.  and  Jlaap.,  dem  Tage  der 
Absendang  aus  Wladimir,  falls  Constantin  so  langsam  reiste  wie  Sswatoslaw  im  J.  1199,  näm- 
lich 20  Tage,  und  ferner  nicht  zu  dem  20. März  der  Jiasp.  als  dem  Tage  der  Ankunft  Den  20.  Marz 
haben  auch  zwei  Handschriften  der  Hoßr.  I.  Doch  ist  dieses  Datum  verdächtig,  weil  es  in  der 
Hep.-Cy3A.  fehlt,  welche  wie  die  Paaa.  und  Tposo,bis  zum  J.  6714  einen  einfachem  ursprünglicheren 


1)  Hobt.  I.  6606  und  6709.  I      8)  Cl  B&pellt  Geichicbte  Polen  Bd.  Lp.  407,  408. 

3)  HartcTk  n  Ota.  Aaaa.  T.  VL  1867  «p.  166,       |  —  Karantin,  T.  III.  opai.  21S. 
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Text  ab  die  JaBp.  bat;  ferner  weil  in  der  üaBp.  der  Name  des  heiligen  Niklta,  dessen  Fest  auf 
den  S.  April  fallt,  ein  unrichtiger  Zusatz  ist,  wogegen  die  Hobt.  L  den  4.  März  als  Tag  des  heili- 
gen Gerastim  richtig  angiebt 

§  ».  Die  Jahre  von  190e-l»iO. 

Die  Absendang  des  Abtes  Dietrich  nach  Polozk  fand  im  Monat  Mär,  Statt,  weil  im  Anfangt 
des  achten  Amtsjabres  Alberts  und  kurze  Zeit  vor  der  im  April  beginnenden  FrnJdingsschifffahrt 
Die  ersten  Paragraphen  des  zehnten  Capitels  des  Chron.  Liv.  haben  folgenden  ausführlichem  Inhalt: 
§  1.  Dietrich  und  seine  Begleiter  wurden  auf  dem  Wege  nach  Polozk  ton  litauischen  Rau- 
bern ausgeplündert.  In  Polozk  trafen  sie  einige  von  den  liwischen  Häuptlingen  gesandte  Boten, 
welche  den  Fürsten  Wladimir  durch  Anklagen  gegen  die  Deutschen  zu  dem  Entschluss  bewogen 
hatten,  einen  Feldzug  gegen  diese  zu  unternehmen.  Wladimir  hatte  seinen  Unterthanen  befohlen, 
sich  so  schnell  als  möglich  zu  rüsten,  out  cum  impetu  fluminis  Dunae  navigio  multiplicique  ligno- 
rum  strue  connexa,  Buppositis  ad  viam  necessariia,  Rigam  citius  et  commodius  descendant» 

§  2.  Als  die  deutschen  Gesandten  sich  ihm  vorgestellt  hatten,  blieb  er  bei  seinem  Entschlüsse 
and  liess  sie  nicht  zurückreisen,  damit  sie  Ober  seine  geheimen  Anschlage  nicht  berichten  könnten. 
(Also  wird  es  damals  Ende  März,  kaum  noch  eine  Woche  bis  zum  April  gewesen  sein.)  Doch  gelang 
es  dem  Abte  Dietrich  durch  Bestechung  eines  der  fürstlichen  Räthe  hinter  die  Absichten  des  Für- 
sten zu  kommen,  und  er  gab  dem  Bischöfe  in  einem  Briefe  davon  Nachricht,  welchen  ein  getaufter 
Iiwe  aus  Holm  schnell  Oberbrachte.  Dieser  traf  den  Bischof  in  Dünamünde  an,  als  er  eben  im  Begriff 
war,  mit  den  Pilgern  die  Fahrt  nach  Deutschland  anzutreten.  (Ahm  in  den  ersten  Tagen  des  Aprils; 
gewiss  nach  dem  zweiten,  an  welchem  Ostern  war.)  Albert  kehrte  nun  mit  einem  Theile  der  Pil- 
ger, die  wiederum  das  Kreuz  nahmen,  nach  Riga  zurück. 

§  3.  Da  Wladimir  seine  Absiebt,  das  schwach  besetzte  Riga  mit  grosser  Streitmacht  un- 
vermuthet  zu  überfallen,  vereitelt  sah,  so  schlug  er  den  Weg  der  List  ein.  Er  liess  den  Abt  von 
Gesandten  bis  Kokenhusen  begleiten.  Diese  schickten  von  hier  den  Diakon  8tepbanus  nach  Riga 
und  liessen  den  Bischof  Albert  zu  einer  Zusammenkunft  am  29.  Mai  bei  dem  Flusse  Oger  einladen; 
die  andern  forderten  zugleich  die  Liwen  und  Letten  auf,  sich  bewaffnet  zu  derselben  einzufinden. 
Die  Liwen  waren  dazu  bereit;  aber  die  Letten  konnten  nicht  einmal  durch  Geschenke  der  Russen 
bewogen  werden,  den  Deutschen  Schaden  zuzufügen. 

§  4.  Der  zu  der  Zusammenkunft  vom  Gesandten  Stephanus  eingeladene  Bischof  gab  auf 
den  Rath  der  Seinigen  die  Antwort,  dass  ein  Fürst,  wenn  er  auch  noch  so  herablassend  sei,  nie- 
mals aus  seiner  Veste  den  Gesandten  entgegen  gehe.  Die  Gesandten  sollten  also  zu  ihm  nach  Riga 
kommen,  wo  man  sie  anständig  aufnehmen  werde.  Die  Liwen  fanden  sich  bewaffnet  zur  Zusammen- 
kunft am  Flusse  Oger  ein. 

§  5.  Die  Deutseben  hielten  sieh  aber  von  derselben  fern,  weil  sie  den  Liwen  nicht  trauen 
konnten.  Zwei  neu  geteufte  Liwen  aus  YexkülL.  Kyranus  und  Layanus,  welche  im  Vertrauen  auf 
den  Schutz  ihrer  Bekannten  die  Versammlung  als  Kundschafter  besuchten,  wurden  von  den  heid- 
nischen Aeltesten  martervoll  getödtet. 
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§  6.  Darauf  fassten  die  Yenammelten  Liwen  den  Beschluss,  das  der  Stadt  Riga  naher  gelegene 
Holm  zu  erstarmen  and  von  hier  ans  Riga  zu  zerstören.  8ie  sogen  also,  die  ron  Holm  mit  denen 
von  Thoreida  und  Weinal  (Sattesele?)  und  mit  einigen  Litauern  vereinigt,  an  der  Düna  nach 
Holm  hinab. 

§  7.  Die  (heidnischen)  Holmer  tödteten  zuerst  ihren  Priester  Johannes. 

§  8.  Die  treugebliebenen  christlichen  Liwen  von  Holm  dohen  nun  nach  Riga,  und  die  heid- 
nischen Aufruhrer  besetzten  die  Burg;  einige  von  ihnen  streiften  sogar  bis  Riga.  Der  Bischof,  die 
Ordensritter,  Borger  und  Pilger  hielten  es  jetzt  füre  Notwendigste,  Holm  wiederzugewinnen.  Indem 
Albert  also  die  Obhut  Rigas  übernahm,  fuhren  diejenigen  Deutschen,  die  entbehrt  werden  konnten, 
mit  den  christlichen  Liwen  zusammen  nur  1ÖO  Mann  stark,  nach  der  Burg  Holm  hinauf,  vierzehn 
Tage  nach  Pfingsten.  Die  Feinde  versuchten  die  Landung  zu  hindern,  aber  sie  wurden  zurück- 
geschlagen und  ihr  Häuptling  Ako  verlor  bei  diesem  Kampfe  das  Leben. 

§  9.  Die  Besatzung  der  Burg  wurde  dann  gezwungen,  um  Frieden  zu  bitten  und  sich  zu 
ergeben;  die  Häuptlinge  der  Holmer  brachte  man  gefesselt  nach  Riga,  von  wo  sie  der  Bischof 
später  nach  Deutschland  mitnahm.  Dem  Mangel  in  dieser  Stadt  machte  die  Ankunft  des  Priesters 
Daniel  mit  zwei  Lastschiffen  voll  Zufuhr  ein  Ende. 

§  10.  Darauf  zogen  die  Rigaer,  vereinigt  mit  dreitausend  Semgallen,  gegen  die  treidenschen 
Liwen.  Der  Häuptling  Caupo  führte  die  Hälfte  des  Heeres  gegen  sein  Schloss,  das  seine  heid- 
nischen Verwandten  besetzt  hatten,  erstürmte  es  beim  ersten  Angriff  und  steckte  es  in  Brand.  Der 
heidnische  Liwenhäuptling  Dabrel  aber  schlug  den  Angriff  der  andern  Heeresabtheilung  der  Ver- 
bündeten ab.  Nach  der  Rückkehr  theilten  die  Deutschen  mit  den  Semgallen  bei  Riga  eine  reiche  Beute. 

§  11.  Als  der  Bischof  nun  mit  den  Liwen  einen  neuen  Frieden  abgeschlossen  hatte,  wollte 
er  die  Rückreise  nach  Deutschland  antreten,  um  hier  zur  Vertheidigung  der  Kirche  neue  Pilger 
zu  werben.  Doch  ein  heftiger  Sturm  trieb  das  Schiff  in  die  Düna  zurück,  und  er  konnte  erst  nach 
einigen  Tagen  wieder  in  See  gehen. 

Da  diese  Kämpfe  der  heidnischen  Liwen  gegen  die  Deutschen  durch  die  Aufreizung  der 
russischeu  Gesandten  aus  Polozk  herbeigeführt  waren,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Liwen 
auch  durch  die  russischen  Fürsten  von  Gercike  und  Kokenhusen  dabei  unterstützt  wurden;  und 
dass  diese  den  Beschluss  Riga  zu  zerstören  gut  hiessen.  Gewiss  betheiligten  sich  dieselben  an  dem 
Feldzuge  des  Fürsten  von  Polozk,  über  den  die  liwl.  Chronik  in  Cp.  X*§  12.  Folgendes  sagt:  Nach  der 
Abreise  des  Bischofs  baten  wiederum  einige  Liwen  den  Fürsten  von  Polozk  um  Hülfe  gegen  die 
Deutschen,  zumal  da  in  Riga  nur  eine  kleine  Besatzung  zurückgeblieben  sei  Jener  sammelte 
schnell  ein  Heer  aus  allen  Theilen  seines  Fürstenthums  und  von  einigen  benachbarten  und  befreun- 
deten Fürsten  und  fuhr  mit  demselben  die  Düna  hinab.  Man  landete  bei  Ykeskola,  aber  weil  die 
Wurfechützen  des  Ritters  Konrad  einige  Russen  schwer  verwundeten,  begann  man  weiter  abwärts 
die  Belagerung  der  Burg  Holm.  Hier  hatten  sich  einige  Liwen  mit  den  Deutschen  zur  Vertheidi- 
gung vereinigt  Die  Steinschützen  der  Besatzung  verwundeten  viele  Russen,  die  wohl  mit  ihren 
Pfeilen  einen  Theil  der  Vertheidiger  trafen,  aber  sich  vergebens  bemühten,  durch  zusammenge- 


häuftes Holz  die  Befestigung  in  Brand  zu  stecken.  Wladimir  schickte  daher  zu  den  Treidenern 
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und  Letten  und  andern  ringsum  wohnenden  Heiden  und  entbot  sie  zum  Kriege  gegen  die  Rigaer. 
Die  Treidener  fanden  sich  sogleich  beim  Forsten  ein,  and  ein  grosser  Tbeil  derselben  fiel  bei  der 
Belagerung.  Die  Letten  aber  kamen  nicht,  noch  schickten  sie  Boten.  Die  Russen  verstanden  mit 
der  Belagerungsmaschine,  welche  sie  nach  Weise  der  Deutschen  gemacht  hatten,  nicht  umzugehen. 
Die  Deutschen  aber,  obgleich  etwa  nur  zwanzig  an  der  Zahl,  sassen  Tag  und  Nacht  bewaffnet  oben 
auf  den  Mauern  und  schätzten  die  Burg  gegen  die  Feinde  von  aussen  und  gegen  die  Liwen  inner- 
halb derselben,  welche  fortwährend  mit  den  Rossen  darüber  verhandelten,  wie  sie  sieh  der  Deutschen 
hinterlistig  bemächtigen  könnten.  Und  gewiss  hatten  diese  wegen  ihrer  kleinen  Zahl  nicht  lange 
widerstehen  können.  Denn  auch  in  Riga  war  man  in  grosser  Besorgniss,  weil  die  Stadt  noch  nicht 
hinlänglich  befestigt  war.  Der  Fürst  Wlsdimir  nnterliess  indessen  nach  Riga  hinabzuziehea,  weil 
er  von  den  Liwen  hörte,  date  die  Rigaer  das  ganze  Feld  vor  ihrer  Stadt  mit  eisernen  dreizackigen 
Nageln  bestreut  hätten.  Und  bald  rettete  der  Herr  die  auf  ihn  Hoffenden  aus  ihren  Gefahren.  Die 
Treidener  bemerkten  auf  dem  Meere  heransegelnde  Schiffe  und  meldeten  es  dem  Fürsten  Wladimir. 
Da  hob  dieser  aus  Furcht,  dass  deutsche  Hülfsmannschaft  nahe,  nach  11  Tagen  die  Belagerung 
der  Burg  Holm  auf  und  fuhr  in  sein  Land  zurück.  Von  der  Besatzung  starb  nur  ein  einziger  Mann, 
der  bischöfliche  Trachsess  Gevehard,  welcher  eine  kleine  Wunde  erhalten  hatte.  — 

Ueber  die  Chronologie  dieser  Ereignisse  ist  noch  Folgendes  hervorzuheben:  In  §  3  wird  als 
Tag  der  Zusammenkunft  tertio  kalend.  Juiii  angegeben,  d.  h.  der  29.  Juni.  Dagegen  hat  schon 
Hansen  bemerkt '):  —  da  sie  «zu  der  festgesetzten  Zeit  gehalten  ward  (§  4  appropinquante  die 
statuto-colliguntur),  da  sie  spätestens  in  den  14  Tagen  nach  Pfingsten  gehalten  sein  kann(§  8  Mitte), 
da  endlich  Pfingsten  —  in  diesem  Jahre  —  am  21.  Mai  war,  so  muss  statt  Julii  stehen  Asm*  >). 
Als  Tag  der  Wiedereroberung  Hohns  steht  wegen  der  Worte  «quinta  detima  die  post  Pentecosten- 
der 4  Juni  fest  Nach  derselben  unternahmen  die  Deutseben  noch  mit  den  Semgallen  einen  Feld- 
zug gegen  die  heidnischen  Liwen,  und  als  der  Bischof  darauf  aus  Liwland  abreisen  wollte,  wurde 
er  noch  einige  Tage  durch  Sturm  zurückgehalten;  also  kann  seine  Abreise  nicht  vor  Ende  Juni 
and  der  Angriff  Wladimirs  auf  Holm  nicht  vor  dem  lö.  Juli  1206  erfolgt  sein.  Die  Danen  kamen 
also  vielleicht  nicht  vor  sondern  est  ist  August  nach  Riga. 

Die  Kreuzfahrt  des  Königs  Waldemar  IL  gegen  die  Esten  auf  der  Insel  Oesel  und  die  dar- 
auf erfolgte  des  Erzbiscuofs  Andreas  nach  Liwland  haben  Dahlmann*)  und  Müller')  nach 
Gräbers  falscher  Chronologie  ins  J.  1205  gesetzt  Doch  sprechen  mehrere  der  vielen  von  ihnen 
citirten  Chroniken  4)  für  das  Jahr  1206,  so  das  Chronicon  Sialandicum,  welches  auch  den  Erzbiscbof 

Andreas  nennt:  «Andreas  Archiepiscopns        duxit  exercitum  in  Exiland.»  Ferner  Matthiae 

Chron.  episcop.  Lundensium  sagt:  «Anno  domini  1207  in  Ltvontam  raittitur  Andreas  Archiepiscopns 
a  rege  Waidemaro  cum  magna  militum  manu  ad  eam  subjugandam,  ut  serio  fidem  Christi  sus- 
eipiat»  Müller  ist  von  diesem  Irrthum  auch  nicht  durch  ein  päpstliches  Schreiben  vom  13.  Ja- 
nuar 1206  abgebracht,  in  welchem  dem  Erzbiscbof  von  Lund,  in  Rücksicht  auf  die  holsichtigie 


1)  S.  Script  r.  Liv.  L  8.  97  Anro.  •>  I      8)  8.  »Vita  Andrew  Sunonie  p.  18—21. 

2)  Geschieht«  tob  Dänemark  Bd.  1.  p.  868.  J      4)  8.  auch  Grober ■  Anmerkungen  n) und  r) luCap.  X. 
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Kreuzfahrt  die  Vollmacht  gegeben  wird,  in  dem  bekehrten  Lande  Bischöfe  tu  weihen.  —  Dass  im 
J.  1207  ganz  Liwland  bekehrt  war  und  dass  einige  Nachbarvölker  sich  bereit  zeigten,  das  Christen- 
thum anzunehmen,  berichtete  Andreas  als  päpstlicher  Legat  selbst  an  den  Papst').  —  Ebenso 
wird  durch  die  vom  Chronisten  Heinrich  Cap.  X.  §  16  im  Winter  erwähnte  Sonnenfinsternis»  be- 
stätigt, dass  Andreas  damals  in  Liwland  verweilte.  Sie  ereignete  sich  am  28.  Februar  1207*),  und 
zwar  wie  die  JlaBp.  unter  6714  B.  genauer  sagt,  am  Mittwoch  der  Butterwoche,  da  im  J.  1207 
Ostern  auf  den  22.  April  fieL  Das  zweite  J.  6714  der  JlaBp.  erweist  sich  dadurch  auch  als  das  rich- 
tige Jahr  vom  1.  März  1206  bis  zum  1.  Marz  1207.  —  Von  diesem  J.  6714  an  differiren  die  Janp., 
Tpoftiut.  und  Dep.-CyaA.  in  der  Chronologie  und  auch  im  Inhalt  Das  J.6715  der  lasp.  wird  nicht 
nur  durch  die  in  der  chronol.  Tabelle  citirte  Stelle,  sondern  durch  mehrere  andre  Angaben  als  ein 
richtiges  erwiesen,  nämlich  der  22.  Sept  desselben  war  ein  Sonnabend,  der  18.  Octbr.  ein  Donners- 
tag, der  21.  November  ein  Mittwoch  und  am  3.  Februar  ereignete  sich  eine  Mondfinsterniss,  was 
Alles  für  das  Jahr  vom  1.  März  1207  bis  zum  1.  Marz  1208  zutrifft  Schon  deswegen  mQssten  die 
Jahre  6716  der  Dep.-CyaA.  und  6717  der  Hobt.  L  und  Tp.,  weil  sie  einige  in  dieses  Jahr  gehörende 
Ereignisse  erzählen,  dem  Märzjahr  1207  gleichgesetzt  werden.  Aber  die  Hosr.  I.  nndTp.  enthalten 
auch  selbst  Beweise  dafür.  Unter  6716  nennt  die  Hobt.  L  den  17.  März  einen  Sonnabend,  was  rar 
das  Märzjahr  1206  zutrifft,  und  unter  6717  den  10.  Februar  den  Sonntag  der  Butterwoche,  sowie 
es  im  Januarjahr  1208  oder  im  Märzjahr  1207  der  Fall  war.  Folgerichtig  ist  dann  das  J.  6718 
das  Märzjahr  1208,  und  der  Winter  desselben  der  Anfang  des  Januarjahres  1209.  In  diesen  müsste 
die  Erwählung  Mstislaws  zum  Fürsten  von  Nowgorod  fallen.  Aber  die  JlaBp.,  welche  hier  richtige 
Jahre  hat,  widerspricht  dadurch,  dass  sie  den  Winter  des  J.  6717  für  dies  Ereigniss  angiebt  Da  die 
Chronologie  der  Hobt.  I.  in  den  unmittelbar  vorangehenden  Jahren  nach  der  JlaBp.  berichtigt  war, 
so  ist  es  angemessener,  dieser  auch  hier  den  Vorzug  zu  geben.  Damit  hannonirt  denn  auch  die 
Thatsache,  dass  die  Tpoflu.  unter  dem  J.  6718,  obgleich  sonst  mit  der  Hoßr.  I.  übereinstimmend, 
doch  von  Mstislaw  nichts  berichtet  und  unter  dem  J.  6719  nur  die  Erwähnung  der  Absetzung 
und  Verbannung  des  Erzbischofs  Mitrofan  durch  Mstislaw  mit  der  Hosr.  I.  gemeinschaftlich  hat 
Wurde  demnach  Mstislaw  im  Winter  des  Märzjahres  1209,  d.  h.  am  Ende  des  Decemb.  1209  oder 
im  Januar  des  julianischen  Januarjahres  1210  zum  Fürsten  von  Nowgorod  ernannt  so  ist  die  in  der 
Bock,  und  Üep.-Cy3*.  dafür  angeführte  Zeit  (der  Winter  des  Märzjahres  6716  und  das  J.  6720) 
eine  falsche.  Die  Hoßr.  I.  zeigt  also  hier  das  Gepräge  der  Compilation  »X  wie  es  noch  in  mehreren 
Zeitabschnitten  desselben  Jahrhunderts  hervortritt 

Das  neunte  Jahr  des  Bischofs  Albert  ist  das  vom  Anfang  März  1207  bis  Anfang  März  1208, 
das  zehnte  das  bis  zum  Anfang  März  1209,  das  elfte  das  bis  zum  Anfang  März  1210.  In  das 
J.  1209  fällt  der  Kampf  gegen  Wssewolod  von  Gercike.  Des  Chronisten  Heinrich  Cap.  XDX  wird 
hier  durch  eine  Originalurkunde «)  vielseitig  bestätigt  In  derselben  heisst  das  J.  1209  das  elfte 


1)  Vgl.  die  ?on  Grober  annot  r  ad  cap.  X.  mitge- 
teilte Stelle  ausRaynald«  kirchlichen  Annalen  zum 
J-  1307  and  dazu  Hansen»  Zuaau  in  Script,  r.  Lir.  I. 
&  107. 


8)  Cf.  Brinkneiers  Handbuch. 
8)8.  auch  die  Bemerkung  Klinik«  In  den  7ntm 
3auicKH  AaaAeiüa  no  I  *  III  Ota*i„  T.  II.  crp.  7M. 
4)  Di«  ciürte  N.  16.  dea  Uwl.  Lrkundenbuch&. 
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Amtsjahr  des  Bischofs  und  Otto  römischer  Kaiser,  als  welcher  er  am  4.  October  1209  gekrönt 
wurde1);  ausserdem  kommen  unter  den  Zeugen  der  Urkunde  vor:  Joannes,  praepositus  Rigeusin 
ecclesiae,  welcher  nach  dem  im  J.  1209  erfolgten  Tode  des  Propstes  Engelbert  zu  dessen  Nach- 
folger erwählt  war1);  comcs  Henricus  de  Slade,  der  zu  den  im  Juli  1210  zurückkehrenden  Pilgern 
gehörte,  also  seit  dem  Sommer  1209  in  Liwland  verweilte«);  Walter  de  Aroesleve  und  Rudol- 
phus  de  Jericho,  welche  im  J.  1209  mit  Albert  als  Wallfahrer  nach  Liwland  genommen  waren*) 
and  ron  denen  Rudolf  in  der  liwlandischen  Geschichte  öfter  erwähnt  wird;  Volquinus  cum  suis 
fratribus,  also  als  Meister  des  fratres  militiae  Christi,  der  Nachfolger  des  im  J.  1209  von  dem 
Ritter  Wigbert  ermordeten  Meisters  Vinno ').  -  Den  Fürsten  Wssewolod  hält  Lyshin 
(Juuhi)  in  s.  Aufsatze:  ajlaa  nan-weTa  npeBeBT,  Abbu  IoanHOBHU»*)  für  einen  Sohn  des  Bor is- 
Mstislaw  Romanowitsch,  welcher  im  J.  1214  von  Mstislaw  Mstislawitsch  zum  Fürsten 
von  Pskow,  1219  ron  den  Nowgorodern  zum  Fürsten  von  Nowgorod  ernannt,  dann  gegen  Liwland 
gezogen,  im  J.  1225  aber  nach  Liwland  gekommen  sei,  um  im  Namen  aller  russischen  Fürsten 
Hälfe  gegen  die  Tataren  zu  erbitten.  Dass  diese  Meinung  eine  ganz  irrthümücfae  ist,  geht  schon 
aus  der  Chronik  Heinrichs  hervor,  nach  welcher  Wssewolod  in  den  Jahren  1203  bis  1225  stets 
nur  als  Fürst  von  Oereike  erwähnt  wird  *).  Ebenso  leicht  laset  sich  Herrn  Lyshins  Vermuthung, 
Wladimir  von  Polozk  sei  Wladimir  Rurikowitsch  gewesen,  widerlegen. 

Die  Chronologie  des  Priesters  Heinrich  für  diesen  Zeitabschnitt  dient  zur  Beglaubigung 
und  Fessttellung  einiger  Zeitangaben  in  den  russischen  Chroniken,  in  denen  andre  Zeitangaben 
zugleich  übereinstimmend  sind. 

Der  Feldzug  der  Fürsten  von  Nowgorod  und  Pskow  gegen  die  üngannier,  welchen  der  liw- 
ländische  Chronist  in  C.  XIV.  §  2  erzählt,  ist  offenbar  derselbe,  den  nach  der  Hobt.  I.  und  neu.  I. 
Mstislaw  im  Winter  des  Jahres  6720  unternahm,  weil  der  lateinische  und  der  russische  Berichterstat- 
ter auf  dieselbe  Weise  von  der  Belagerung  der  Burg  0  de npae  sprechen.  Das  Chron.  Liv.  sagt  aber  aus- 
führlicher: «et  obsidentes  Castrum  Odempe  pugnaverunt  cum  eis  diebus  octo  et  cum  esset  in  Castro 
defectus  aquarum  et  penuria  eiborum,  petierunt  pacem  a  Ruthenis,  et  dederunt  pacem  eis,  et  baptis- 
mate  suo  quoedam  ex  eis  baptizaverunt,  et  aeeeperunt  ab  eis  quadringentas  marcas  nagatarum  et 
recesscrunt  ab  eis  et  reversi  sunt  in  terram  suam  dicentes,  se  sacerdotes  suoe  eis  missuros  ad 
sacrae  regenerationis  lavacrum  consummandum:  quod  tarnen  postea  ob  Teutonicorum  tiniorem 
neglexerunt»  Der  russische  Bericht  sagt  statt  dessen  nur:  «u  upHAOma  nojffc  ropo^T»,  h  uokjobb- 
maca  M»Ab  khh3»,  b  aaub  bb  bbxt>  bt>3b;  b  npB,T,oma  bcb  3ApaBB.»  Demnach  kann  man  keiu  Be~ 
denken  tragen,  diesen  Feldzug  nach  dem  Chronisten  Heinrich  in  dieselbe  Zeit  zu  setzen  mit  der 
Abreise  des  Bischofs  aus  Liwland,  also  ins  Frühjahr  1210.  Doch  lässt  sich  die  russische  Angabe: 

1)  BOhaera  Reg.  Stattg.  1S49,  3.  4.  6)  9.  Chiron.  Liv.  c.  XIII.  $  2. 

9)  8.  Chron.  Liv.  c  XIII.  §  8.  6)  8.  Honten*  II  Ota.  A.  T.  VII.  1866  crp.  66—68. 

S)  8.  Chron,  Liv.  c  XIV.  §6.  7)  8.  die  Artikel  des  Index  in  den  Script  r.  Liv.  1.  3. 

4)  8.  Chron.  Liv.  c.  XIII.  §  1.  447  «Oereike,  und  8.  4*6,  4<36  . Wibsewnlde». 
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•  ua  3B«y»  auf  eine  ungezwungene  Weise  damit  vereinigen,  wenn  man  annimmt,  Mstislaw  sei  im 
Februar  oder  um  den  1.  März  gegen  die  Esten  ausgezogen  (vielleicht  zuerst  gegen  Torma  am 
Embach,  dann  gegen  Odenpae,  woraus  der  spätere  Chronist  der  Honr.L,  weicher  diesen  Abschnitt 
der  Tp.  fast  wörtlich  aufnahm,  zwei  an  verschiedenen  Zeiten  unternommene  Feldzüge  machte),  die 
Odenpae's  habe  sich  bis  in  den  März  hinein  and  der  Aufenthalt  der  Russen  in  ün- 
überhaupt  mehrere  Wochen  bis  an  der  Zeit  verlängert,  als  Albert  mit  den  Pilgern  gegen 
Ende  Mari  schon  in  See  gegangen  war.  Der  Lettenpriester  Heinrich  wollte  offenbar  nur  die 
Gleichzeitigkeit  der  Niederlage  der  Pilger  durch  die  Kuren  und  der  Taufe  der  Ungannier  durch 
die  Russen  (nach  der  Einnahme  Odenpae's)  hervorheben,  er  erzählte  aber  nach  seiner  Gewohnheit 
summarisch  den  Verlauf  des  ganzen  Ereignisses  vom  Anfang  bis  zum  Ende. 

Auf  Alberts  Anwesenheit  in  Deutschland  im  J.  1210  weisen  päpstliche  Schreiben  vom  30. 
October  1210  bin,  welche  über  die  in  demselben  Jahre  vollzogene  Wahl  des  Erzbischofs  von  Bre- 
men und  über  die  Betheiligung  des  liwländischen  Bischofs  an  derselben  sprechen '). 

Die  Zeit,  in  welcher  das  liwländisch-russische  Heer  einen  Einfall  in  Sontagana  machte,  be- 
stimmt das  Chron.  Liv.  in  Cap.  XIV.  §  10  so:  « Advenienu  ilaque  nativilatis  domtnieae  tolemnitate 
et  hyemis  asperitate  invalescente  mittunt  seniores  Rigensium  per  totam  Livoniam  et  per  omnia 
castra  Dunae  et  Goiwe,  ut  veniant  omnes  et  sint  parati  ad  faciendam  vindictam  in  Estonum  na- 
Et  pervenit  verbnm  in  Plescekowe,  qui  tunc  erant  nobisenm  pacem  habentes  et  venit 
turba  Ruthenorum  nostris  in  auxilium.  Et  venerunt  Seniores  terrae  Russinus,  Caupo, 
Nunnus  et  Dabrelus  cum  ceteris  et  praecedebant  Rigenses  et  peregrinos;  et 
in  Metsepole,  et  aeeeptis  obsidibus  a  Livonibus,  qui  perfidi  putabantur, 

et  directa  via  secus  mare  die  ac  nocte  euntes  Nach  diesen  Worten  mi 

Eeldzuge  vor  Weihnachten  des  Jahres  1210  erlassen  sein.  Hansen  meint,  kmrx  vor  Weih- 
oder er  lässt  es  vielmehr  unbestimmt,  ob  der  Feldzug  nicht  um  die  Weibnachtszeit  unter- 
sei  Darüber  geben  die  in  demselben  §  folgenden  Worte  Aufschluss:  *Sequenu  lunoMont 
convenerunt  iterum  Livones  et  Letthi  cum  Rigensibua  apud  Astigerwe  stagnum  et  habentes  obviam 
tibi  exercitum  Saccalanensiuin  et  Ungannensium,  processerunt  ad  eos,  ut  puguarent  cum  eis.  Sed 

Uli  dorsa  vertentes  fugtrunt         Tertia  lunauone  praeparaverunt  se  Rigenses  ad  obsidionem  castri 

Viliendi  in  Saccale  »  Jener  Feldzug  ist  also  gewiss  zur  Zeit  einer  lunatio  unternommen,  wel- 
che» Wort  Hansen  durch  Mondschein  übersetzt  und  wahrscheinlich  so  auffasste,  d&ss  es  die  Zeit 
vom  Beginn  des  ersten  Viertels  bis  zu  dem  des  letzten  Viertels  bezeichnete.  Damals  fand  eine 
solche  lunatio  gerade  vom  ersten  Weibnachtstage  (1210)  bis  zum  10.  Januar  (1211)  Statt,  weil 
am  2.  Januar  1211  Vollmond  war.  So  darf  man  mit  Recht  vermutheu,  dass  der  Feldzug,  zu  dem 
man  sich  vor  Weihnachten  gerüstet  hatte,  unmittelbar  nach  Weihnachten,  um  den  2.  Januar  1211 
zur  Ausführung  kam;  wenn  Heinrich  nicht  etwa  auf  das  Wort  advenimte  einen  besondern  Nach- 
druck legte  und  in  die  lunatio  während  der  Adventszeit,  d.  h.  in  die  ersten  Tage  des  Decembers, 
den  Feldzug  setzte.  Doch  ist  dies  durchaus  uu wahrscheinlich,  weil  es  ungewöhnlich  war,  die  Zeit 


1)  Cf.  Hamburger  Urkundenbuch  N.  378,  379,  380. 
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am  den  1.  December  zu  grossen  Feldzflgen  zu  wählen,  und  weil  die  russischen  Halfstruppen  aus 
Pskow  su  der  in  der  Adventszeit  angesagten  Versammlung  wohl  erst  sn  oder  nach  Weihnachten 
sich  einfinden  konnten.  Die  folgende  lunatio  ist  also  die  um  den  1.  Februar  etwa  vom  25.  Januar 
bis  zum  8.  Februar,  die  dritu  die  ungefähr  am  21.  Februar  beginnende.  In  die$er,  also  in  den  letz- 
ten Tagen  des  Februars,  rüsteten  sich  die  Liwländer  zu  der  Belagerung  Fellins,  die  gewiss  um  den 
1.  März  ihren  Anfang  nahm.  In  derselben  Zeit  aber  begann  schon  das  dreizehnte  Amtsjahr  des 
Bischof»  Albert  Also  auch  nach  dü$er  Stelle  des  Chronisten  muss  Albert  um  den  1.  März  oder 
noch  wahrscheinlicher  in  den  ersten  Tagen  des  März  (des  J.  1199)  geweiht  sein.  Die  Bezwingung 

Fellins  wurde  in  den  ersten  Tagen  des  Man  erreicht  ( —  fit  pugna  maxima  diebus  quinque  

Die  sexto  )  nur  wenige  Wochen  vor  Ostern  (3.  April).  Dafür  sprechen  namentlich  die  folgenden 

Worte:  «(Seniorea  de  Castro)  positis  obsidibus  et  pace  firmata,  sacerdotes  in  Castrum  recipiunt  qui 
omnes  domos  et  Castrum  et  viros  et  mulieres  cum  omni  populo  aspergentes  aqua  benedicta,  et 
quodammodo  initiantes  ante  baptismum  catherizantur  prae  nimia  sanguinis  effusione  adhuc  sacra- 
mentum  baptismi  differentes.  His  ita  peractis,  reversus  est  exercitus  in  Livoniam,  et  de  conversione 
crentinm  omnes  alorificabant  deum.  Post  haec  m  Paschalt  $olennüau  mercatores.  audientes  omnia 
consüia  Estonum  et  aliorum  paganorum  in  cireuitu,  quahter  ante  advectum  episcopi  et  peregrino- 
rum  Livoniam  et  ovitatem  Rigensera  destruere  cogitabant,  iter  suum  m  Gotlandiam  differebant, 
mercationea  suas  et  negotia  negligentes,  et  usque  ad  adventwn  perejrinorwm  cum  omnibu$  navibxu 
not  remansennt.  Interea  missi  sunt  nuncii  in  Eetoniam  videre,  quid  a  paganis  agatur.  Qui  reversi 

bella  nunciant,  pacem  aecum  referunt  consüia  infidelium  et  perfidorum  aperinnt  *  Wenn  die 

Esten  und  die  andern  umwohnenden  Volker  den  Entachlnss,  die  Deutschen  aus  Liwland  zu  ver- 
treiben, erst  wahrend  der  wenigen  Wochen  zwischen  der  Einnahme  Fellins  und  Ostern  gefasst 
hätten,  10  wäre  dieser  Zeitraum  für  die  Zusendung  von  Gesandten  und  Abschliessung  von  Bünd- 
nissen ein  zu  kurzer  gewesen.  Aber  es  bestand  ja  ein  solches  Uebereinkommen  zwischen  den  um- 
wohnenden Volkerschaften  gewiss  schon  seit  dem  J.  1210.  Jtixt  wurde  nur  ein  bestimmter  Feld- 
zugsplan entworfen;  aber  in  der  Ausführung  desselben  verspätete  man  sich;  denn  die  Belagerung 
des  Schlosses  Treiden  war  von  den  Esten  kaum  begonnen,  als  die  Pilger  in  Liwland  eintrafen  und 
zur  Hülfe  eilten.  Die  Schlacht  bei  Treiden  fällt  also  wahrscheinlich  noch  in  den  Monat  ApriL  In 
denselben  Monat  (und  nicht  in  die  Zeit  vom  April  bis  zum  August)  ist  die  Urkunde  zu  setzen,  in 
welcher  der  Bischof  Albert  den  lateinischen  Kaufleuten  die  Freiheit  vom  Zoll,  vom  Gottesgericht 
des  glühenden  Eisens  und  Zweikampfes  und  andere  Privilegien  bewilligte.  Denn  die  Kaufleute  blie- 
ben nur  bis  zur  Ankunft  der  Pilger  in  Riga,  wie  die  unmittelbar  vorher  mitgetheilte  Stelle  des 
Chronisten  Heinrich  ausdrücklich  sagt  Auch  werden  unter  den  Zeugen  der  erwähnten  Urkunde 
der  Graf  Bernhard  noch  als  Mönch  und  Theodorich  als  Dünamünder  Abt  aufgeführt— Die  Ur- 
kunde über  die  Theilung  des  Lettenlandes  ist  gewiss  noch  im  Herbst  1211  auagestellt,  weil  die 
deutschen  Bischöfe  im  Anfange  des  J.  1212  an  dem  Feldzuge  gegen  die  Esten  Theil  nahmen,  und 
bald  nach  demselben  zwei  von  ihnen  nach  Deutschland  zurückreisten. 

Die  Urkunde  des  Kaisers  Otto  vom  27.  Januar  gehört  wegen  der  wohl  vom  25.  December 
1211  an  gerechneten  fünfzehnten  Indiction  ins  Januarjahr  1212,  in  welches  hinein  das  Marienjahr 
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1211  reichte.  Aach  ist  hier  aas  dem  Grande  das  Janaarjahr  1211  nicht  richtig,  weil  in  der  Urkunde 
Theodorich  Bischof  von  Estland  genannt  wird,  wozu  ihn  der  Bischof  Albert  (vice  archiepiscopi) 
erst  nach  dem  April  des  Jahres  1211  weihte.  Aach  Böhmer  nimmt  den  27.  Jan.  1212  an. 

Da  der  vom  Chron.  Liv'  c  XV.  §  8  erzählte  Feldzug  Mstislaws  bis  Warbola  derselbe  ist 
mit  dem  von  der  Hom\  I  unter  6722  erzählten,  so  steht  fest,  dass  dies  Märzjahr  ein  falsches,  ein 
um  drei  zu  grosses  ist  Ferner  hat  Kunik  nachgewiesen,  dass  als  der  Tag,  an  welchem  Mstislaw 
(nach  den  nowgorodseben  Chroniken)  diesen  Feldzug  angetreten  habe,  nicht  der  1.  Februar,  sondern 
der  fünfte  gelesen  werden  müsste,  weil  dieser  im  Januarjahre  1212  der  Sonntag  der  ersten  Fasten- 
woche war1).  Aber  wahrscheinlich  ist  die  Beziehung  dieses  Tages  auf  den  Abmarsch  Mstislaws 
aus  Nowgorod  erst  durch  eine  spätere  Interpolation  in  den  Text  hineingebracht.  Denn  diese  Angabe 
des  Februartages  gehört  eigentlich  zu  einem  andern  Ereignisse,  einem  Gewitter,  dessen  die  Cynp.- 
Hoar.  anter  dem  J.  6722  gedenkt,  and  das  von  der  Hobt.  IV.  nack  dem  Feldzuge  MstislawB,  von 
der  Hobt.  L  aber  vor  demselben  anter  dem  genannten  J.  6722  mit  angeführt  wird.  In  der  letztem 
hat  dann  ein  Abschreiber  die  Worte:  «u,a,e  KH«3b  MbCTHCzaBiv»  durch  die  vorgesetzten  "Worte 
«To«,  «e  ahc»  mit  jenem  Datum,  dem  1.  Februar,  in  Verbindung  gesetzt  .Demnach  könnte 
Mstislaw  den  Feldzag  schon  am  Ende  des  Monats  Januar  angetreten  haben. 

Während  Mstislaws  Abwesenheit  in  Estland,  also  im  Monate  Februar,  wurde  (nach  dem 
Chronisten  Heinrich)  Pskow  von  den  Saccalanen  unter  Lembit  Oberfallen.  Das  wird  derselbe 
Ueberfall  Pskows  gewesen  sein,  den  die  Hobt.  L  unter  6721  den  Litauern  zuschreibt  mit  Angabe 
des  bestimmten  Tages  St  Peters  Fasten,  des  22.  Februars.  Auch  stimmt  dazu,  dass,  sowohl  nach 
der  Hoer.  L  als  nach  Heinrich,  der  Forst  Wladimir  am  die  Zeit  dieses  Ueberfalls  von  den  Psko- 
wern  vertrieben  war.  Nor  weicht  hier  die  Angabe  der  Hobt.  L,  dass  dies  schon  vor  dem  22.  Febr. 
geschehen  Bei,  von  Heinrichs  Bericht  ab.  Nämlich  dieser  erwähnt  nach  dem  Ueberfall  zuerst  in 
§  11  den  Frieden,  welchen  die  Esten  mit  den  Liwen  and  Letten  schlössen  (offenbar  um  vor  deren 
Angriff  bei  dem  Kampfe  gegen  die  Rassen  sicher  zu  sein;  and  vielleicht  vor  dem  22.  Febr.,  am  die 
Pskower  überraschen  zu  können);  dann  in  §  12  die  darauf  erfolgte  Abreise  der  beiden  deutschen 
Bischöfe,  welche  jedenfalls  nur  im  Marz  (vielleicht  schon  in  der  ersten  Hälfte  dieses  Monats),  nach- 
dem das  Eis  des  Meeres  and  der  Düna  angewöhnlich  früh  aufgegangen  war,  stattgefunden  haben 
kann;  zuletzt  in  §  13  fährt  er  fort:  «Post  quorum  discessum  Rutheni  de  Plescekowe  indignati  con- 
tra Woldemarum  expulerunt  eum  de  civitate;  qui  confugiens  »  Hiernach  also  wäre  Wla- 
dimir nicht  vor  dem  1.  Marz  vertrieben.  Weiterhin  in  cap.  XVL  §  1  des  Chron.  Liv.  beisst  es, 
dass  der  Bischof  noch  im  J.  1211,  also  vor  dem  25.  März  oder  Ostern  des  Januarjahres  1212  nach 
Liwland  zurückkehrte,  und  dass  unter  den  Begrü&senden  auch  Wladimir  entgegenzog.  Dieser  war 
von  Pskow  nach  Polozk  geflohen,  und  als  er  hier  keine  Unterstützung  fand,  nach  Riga  gereist 
Darüber  mussten  vor  dem  25.  Marz  wenigstens  mehrere  Wochen  vergangen  sein.  So  fiele  nach 
dem  Chron.  Liv.  Wladimirs  Vertreibung  aas  Pskow  in  den  Anfang  des  März;  was  eine  kleine 
Differenz  ist  von  der  HoBr.  I,  aber  nach  dem  Chron.  Liv.  selbst  für  falsch  zu  halten  ist  Der  hier 


1)  8.  7iemi«  3*nncK«  Aua»«  no  I  ■  m  Ot**.,  T.  IL  orp.  79S. 
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angegebene  Grund  der  Vertreibung  Wladimirs  läset  vermuthen,  dass  die  Pskower  (nnd  Nowgoro- 
der)  damals  feindlich  gesinnt  waren  gegen  die  Deutschen.  Wenn  nun  der  Feldzug  Mstislaws  ge- 
gen die  Esten  im  Febr.  1212  ebenfalls  aus  feindlichen  Absichten  gegen  die  Deutschen  unternommen 
wurde,  so  wird  es  erklärlich,  dass  Wladimir»  Weigerung,  gegen  die  Deutschen  zu  kämpfen,  seine 
Vertreibung  veranlassen  konnte.  Diese  mOsste  also  spätestens  im  Februar  stattgefunden  haben. 
Indessen  lässt  sich  die  Differenz  des  Chronisten  Heinrich  durch  eine  kleine  Veränderung  beseiti- 
gen, wenn  man  seine  oben  aus  §  13  citirten  Worte  $o  auffasst:  —  «Nach  der  Abreise  der  Bischöfe 
kam  der  von  den  Russen  am  Ptkow  vertriebene  Wladimir  nach  Riga«  —  was  zu  sagen  ihm  doch 
die  Hauptsache  war. 

Den  Vertrag,  welchen  die  Deutschen  im  J.  1212  mit  Wladimir  voo  Polozk  schlössen,  muss 
man  ins  Frühjahr  (spätestens  in  den  Juni)  setzen,  weil  die  Kaufleute  die  Düna  hinauf  nach  Polozk 
fuhren,  wobei  sie  das  höhere  Fruhjahrswasser  benutzten.  Von  8solowew  (Her.  PocciH  IL  crp.  416) 
wird  die  Zuverlässigkeit  dieser  Erzählung,  dass  Wladimir  dem  rigaschen  Bischof  Liwland  ohne 
Tribut  überlauen  habe,  mit  U urecht  bezweifelt;  denn  die  Deutschen  verpflichteten  eich  ja  tum  Kampfe 
gegen  dxe  Litauer. 

Von  der  Empörung  der  Liwen  und  Letten  erzählen  die  §§  3  und  4  des  c  XVI.  der  liwländ. 
Chronik  sehr  ausführlich.  Zuerst  erhob  sich  (nach  der  Rückkehr  von  Gercike)  ein  Streit  zwischen 
den  Schwertrittern  von  Wenden  und  den  damals  noch  bischöflichen  Letten  von  Antine  über  Aecker 
und  Bienenbäume.  Zur  Beilegung  desselben  berief  der  Bischof  Albert  einen  Landtag.  Diesen  rer- 
liessen  die  Liwen  und  Letten  unwillig  nach  zwei  Tagen.  Alle,  selbst  Caupo,  ▼erlangten  eine  Er- 
leichterung der  Christenleistungen.  Die  unzufriedensten  und  heidnisch  gesinnten  verschworen  sich 
auf  Betrieb  der  Liwen  von  Sattesele,  «et  coeperunt  firmare  omnia  castra  sna,  ut  colleetu  frugibm 
subito  in  castra  reeipiantur».  Aus  diesen  Worten  geht  hervor,  dass  der  Aufstand  nicht  lange  vor  der 
Ernte,  also  im  Juli  begann.  Da  die  Deutschen  mehrere  Burgen  der  aufrührerisch  Gesinnten  ver- 
brannten, dann  mehrere  Gesandtschaften  zu  den  Liwen  in  Sattesele  geschickt  wurden  und  die  darauf 
begonnene  Belagerung  Satteseies  viele  Tage  dauerte,  so  verging  wohl  auch  noch  der  Monat  August, 
ehe  die  Empörung  ganz  bekämpft  war. 

Unter  den  Personen,  welche  Albert  Aber  die  den  unterworfenen  Empörern  zuzuerkennende 
Strafe  um  Rath  fragte,  wird  in  §  4  auch  der  Decanus  Halberstadiensis  genannt,  «qui  tunc 
aderat»,  cL  b.  als  Pilger  nach  Liwland  gekommen  war.  Dieser  Decanus  wird  derselbe  BurcharduB 
sein,  den  die  Urkunde  N.  38  in  Bd.  L  des  liwl.  Urkundenbuchs  unter  den  Zeugen  nennt  und  der 
gewiss  wie  der  ebenfalls  unter  den  Zeugen  aufgeführte  Theodoricus,  der  Bruder  Alberts,  im 
Frühjahr  1213  aus  Liwland  abreiste;  die  Urkunde  ist  also  spätestens  in  den  April  zu  setzen,  in 
welchem  Monat  die  Pilger  abzureisen  pflegten.  Der  April  1213  war  schon  der  zweite  Monat  des 
fünfzehnten  Amtejabres  Alberts.  —  Die  Urkunde  N.  26  des  liwL  Urkundenb.  aus  dem  sechzehn- 
ten Papstjahr  des  Ausstellers  gehört  wahrscheinlich  dem  Januarjshr  1214  an;  denn  Innocenz 
verordnet  in  demselben,  der  Rigascbe  Bischof  solle  vorläufig  keinem  Metropoliten  verantwortlich 
sein,  «donec  in  generali  concilio  super  hoc  aliquid  certum  duxerimus  statuendum».  Da  das  Aus- 
schreiben zum  allgemeinen  Coneil  erst  am  19.  April  1213  erlassen  wurde,  so  ist  es  unwahrschein- 
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lieh.  daas  der  Paost  schon  früher  beiläufig  desselben  erwähnt  haben  sollte1  also  das  Schreiben  an 
den  Bischof  Albert  ist  nicht  auf  den  20.  Februar  /1/5  sondern  /3/4  za  setzen,  indem  der  Papst 
nicht  vom  Tage  seiner  Wahl  (8.  Januar),  sondern  von  dem  seiner  Weihe  (22.  Februar)  an  seine 
Aratsjahre  rechnete. 

Wenn  der  Feldzug  des  Mstislaw  Mstislawitsch  nach  dem  südlichen  Russland  ins  J.  1212 
gesetzt  wird,  so  hat  man  auch  noch  fürs  J.  1213  die  Fortdauer  seiner  fürstlichen  Gewalt  in  Now- 
gorod anzunehmen.  Dafür  scheint  auch  die  liwlandische  Chronik  zu  sprechen.  Denn  sie  erzählt  in 
Cap.  XVH  §  3  von  der  Reise  Dangeruthes,  des  Schwiegervaters  Wssewolods  von  Oereike, 
zum  Grossfürsten  von  Nowgorod,  ohne  die  Bemerkung,  daas  dieser  ein  anderer  als  der  früher  ge- 
nannte Mstislaw  war.  Auch  die  Ilep.-CyaA.  kann  hier  herboigezogen  werden,  nach  welcher  im 
J.  6722,  das  dem  J.  1213  entspricht,  Mstislaws  Tochter  Rostislawa  aus  Nowgorod  dem  Für- 
sten J  aroslaw  von  Pere'aslawl'  als  Gemahlin  zugeführt  wurde. 

Das  Fürstenamt  in  Nowgorod  gab  Mstislaw  wohl  erst  im  J.  1214  oder  1215  auf  nach  dem 
Tode  Ruriks  von  Tschernigow;  denn  das  dafür  angegebne  J.  6723  der  lanp.  könnte  wie  einige 
spätere  derselben  Chronik  um  1  zu  gross  sein. 

Das  J.  6724  der  Hobt.  L  und  Tp.  ist  ein  richtiges,  weil  die  citirten  Zeitbestimmungen  — : 
der  1.  Marz  als  Dienstag  der  zweiten  Fastenwoche,  der  9.  April  als  der  Sonnabend  vor  Ostern, 
der  21.  April  als  der  Donnerstag  der  zweiten  Woche  nach  Ostern  —  alle  für  das  Jahr  vom  1.  Marz 
1216  bis  zum  1.  Marz  1217  zutreffen;  woher  auch  der  11.  Februar  des  J.  6723  der  Hobt.  I.  dem 
Märzjahr  1215  angehört,  d.  h.  der  11.  Februar  des  Januarjahres  1216  ist  Die  Jasp.  giebt  für  den 
Sieg  Constantins  das  Jahr  der  Welt  6725  um  Eins  zu  gross  an. 

§  4.  Die  Jahre  von  l»IO— 

Auch  in  diesem  Zeitabschnitt  muss  die  Chronologie  der  russischen  Chroniken  vielfach  aus 
der  des  Chronicon  Livonicum  berichtigt  werden.  —  Nach  dieser  wurde  Odenpae  in  den  Fasten  des 
Januarjahres  1217  belagert,  und  im  Frühling  desselben  Jahres  kam  der  Graf  Albert  von  Lauen- 
burg  nach  Liwland.  Die  Wallfahrt  desselben  bezeugt  nicht  nur  der  Chronist  Albert  von  Stade 
beim  J.  1217,  sondern  namentlich  ein  Schreiben  des  Papstes  Honorius  III  vom  25.  Januar  1217, 
in  welchem  dem  Grafen  die  Erlaubnis  gegeben  wird,  auf  seiner  Pilgerreise  nach  Liwland  zehn 
seiner  Leute  mitnehmen  zu  dürfen,  welche  die  Wallfahrt  nach  Jerusalem  gelobt  hatten  *).  Demnach 
ist  auch  der  von  der  Hobt.  I.  unter  6725  erzählte  Feldzug  gegen  die  Tschuden  von  Odenpae  in 
den  Februar  1217  zu  setzen,  wobei  natürlich  unter  den  von  den  Nowgorodern  vorher  verfolgten 
Litauern  dieselben  Tschudeo  (Ungannier)  zu  verstehen  sind,  welche  nach  dem  6.  Januar  1217  ins 
nowgorodsche  Gebiet  eingefallen  waren.  Die  Hobt.  I.  selbst  weist  auf  das  J.  1217  dadurch  hin,  dass 
sie  unter  dem  J.  6725  von  einer  am  31.  Mai,  einem  Mittwoch,  in  Nowgorod  ausgebrochenen  Feaere- 


1)  Liwl.  Frt.  N.  80,  wo  die  Ueberschrift  (8. 44)  freilich  I  de  Holtsessen,  e.  OrUmnndae,  e.  NordalbingiM ,  e.  de 
AI  bert  einen  Grafen  von  E)*a*s  statt  von  Holstein  nennt,  Louenborg,  rar  Beseichnuutf  desselben  Grafen  Albert 
eine  imhnmliche  Uebereeuung  des  eomee  de  Alsatia  in  verschiedenen  gleichseitigen  Urkunden  vorkommt, 
statt  des  richtigen  coroes  de  Olsatia,  welches  wie  eomee  I  VgL  Script,  rer.  Hv.  I.  S.  208  ann.  b)  und  8.  814—818. 
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brunst  nach  dem  Feldzage  gegen  Odenpae  erzählt  So  ist  denn  auch  die  (anter  6725  erzählt«*) 
Ankunft  Mstislaws  in  Nowgorod  wahrend  der  Abwesenheit  des  nowgorodschen  Heeres  in  den 
Februar  1217  und  die  (unter  6726  erzahlte)  Bestattung  des  in  Torehok  gestorbenen  Wassili 
Mstislawitsch  in  das  Frühjahr  1217  zu  setzen,  das  Letztere  schon  deswegen,  weil  die  Hoer.  L 
unter  6726  erzahlt,  Mstislaw  habe  vor  der  Volksversammlung  erklärt,  dass  er  nach  Galizien 
ziehen  wolle,  Ebenso  spricht  die  liwL  Chronik  von  seinem  Feldzuge  nach  Galizien  bei  einem  im 
September  1217  vorgefallenen  Ereignis».  Ferner  lässt  sich  für  das  J.  1217  als  das,  in  welchem 
Mstislaw  nach  Galizien  zog,  der  wohl  aus  andern  Gründen  zustimmende  Katona  in  dessen  Historia 
eritica »)  anfuhren.  Ein  entscheidendem  Zeugniss  aber  ist  die  Thatsache,  dass  in  demselben  J.  1217 
der  König  Andreas  von  Ungarn  mit  einem  sahireichen  Heere  seine  schon  lange  gelobte  Kreuzfahrt 
nach  Jerusalem  antrat  Da  Andreas  erst  im  August  dieses  Jahres  aufbrach  und  in  Spalatro,  von  wo 
er  sieh  nach  Palastina  einschiffte,  erst  am  23.  Aug.  ankam;  da  er  aber  schon  im  J.  1218  wegen  Kränk- 
lichkeit und  wegen  der  aus  seinem  Königreiche  erhaltenen  schlechten  Nachrichten  zurückkehrte  *): 
so  wird  Mstislaws  Angriff  auf  die  Ungarn  in  Galizien  in  einem  der  letzten  Monate  des  J.  1217 
oder  in  einem  der  ersten  des  J.  1216  erfolgt  sein.  Jedenfalls  muss  der  von  der  Hobt.  L  unter 
6727  erzählte  grosse  Sieg  Mstislaws  ober  Koloman,  weO  er  den  König  Andreas  zur  schnellen 
Rückkehr  veranlasste,  in  der  ersten  Hälfte  des  J.  1218  errungen  sein.  Das  J.  1218  ist  hier  schon 
darum  unzweifelhaft  richtig,  weil  die  Hoßr.  L  unter  demselben  J.  6727  von  einem  Feldzuge  der 
Nowgoroder  nach  Liwland  berichtet,  der  nach  dem  Chron.  Li?,  eben  ins  J.  1218  gehört 

Zur  bessern  Würdigung  des  Abschnitts  der  nowgorodschen  Chroniken  L  und  IV.  vom  J.  6724 
bis  zum  J.  6733  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  sie  Compilationen  aus  mehreren  Chroniken  sind,  aber 
eine  gemeinschaftliche  Grundlage  haben.  Diese  Grundlage  ist  die  Tpofln*.,  die  mit  Ausnahme  des 
später  hinzugefügten  Berichts  ron  der  KaUcaschlacht  ganz  in  der  Hobt.  L  und  IV.  enthalten  ist 
8o  stimmt  die  HoBr.  IV.  unter  6724  mit  der  Tp.  am  Schluss  Qberein;  beide  erwähnen  die  Ermor- 
dung der  r'asansehen  Fürsten  und  einen  Feldzug  des  Wssewolod  Mstislawitsch  gegen  Riga; 
das  letztere  Ereigniss  irrthümlich  vielleicht  nach  der  Des.  L,  welche  unter  demselben  J.  6724  von 
einem  Feldzuge  des  Wssewolod  Georgiewitsch  gegen  Riga  spricht  Ebenso  sind  wahrscheinlich 
die  wenigen  andern  Facta  der  Hca.  L  in  jene  Grandlage  aufgenommen,  nämlich  der  Kampf  gegen 
die  Tschuden  in  Odenpae  vom  J.  6725,  der  Feldzug  gegen  Kes'  vom  J.  6730,  der  Feldzug  gegen 
Kolywan  vom  J.  6731.  Unter  6725  haben  die  Hoßr.  I.  und  IV.  einen  übereinstimmenden  Inhalt 
nur  erwähnt  diese  vor  dem  (aus  der  Cynp.-HoBr.  entnommenen)  Zusätze  von  der  FeuersbrutiKt 
des  31.  Mai  noch  den  Tod  des  Grossfürsten  Constantin,  und  zwar  ganz  richtig  unter  diesem 
Märzjahr  1217,  weil  nach  der  Jnasp.  6726  Constantin  am  2.  Febr.,  einem  Freitage,  <L  h.  am 
2.  Februar  des  Januarjahres  1218  starb.  Unter  dem  J.  6726  berichtet  die  Tp.  gemeinschaftlich 
mit  der  Hobt.  L  und  IV.  von  Wassilis  Tod,  Ton  Mstislaws  Abreise  nach  dem  südlichen  Russ- 
land und  ron  der  Ankunft  des  Sswatoslaw  Mstislawitsch  aus  Ssmolensk  in  Nowgorod.  Die 


1)  Cf.  Kapell:  Gesch.  Polau  L  p.  416.  j  tUafeo,  »weite  Aufl.  B.  ITL  p.  168;  vgl.  Mich  y*enufl 

2)  Friedrieh  von  Raamer:  Geschichte  der  Hohes-  |  3uicu  Ajuji.  ooliul  Ot*.  T.  IL  crp.  750. 
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beiden  nowgorodschen  Chroniken  aber  berichten  ausserdem  gemeinschaftlich  Tom  Bau  der  War- 
wara-Kirche  (wie  die  Cynp.-HoBr.  und  Hobt.  ILX  von  der  Ankunft  Mitrofans  aus  Wladimir,  and 
wörtlich  übereinstimmend  von  dem  Aufruhr  in  Nowgorod  wahrend  des  Winters;  darauf  fügt  die 
HoBr.  IV.  ganz  kurz  hinzu,  das  die  Bulgaren  Usfug  nahmen;  die  HoBr.  L  aber  hat  allein  Mstis- 
law.s  Rede  an  die  Volksversammlung,  dass  er  nach  Galitach  gehen  wolle,  ferner  (mit  der  Jasp. 
unter  6725  übereinstimmend)  die  Erzählung  von  der  Ermordung  der  rasanschen  Fürsten.  —  Unter 
6727  erwähnen  HoBr.  L,  IV.  und  Tp.  zuerst  die  Sendung  des  Wssewolod  MBtislawitsch  ans 
Kiew  nach  Nowgorod,  um  seines  Bruders  Sswatoslaw  Nachfolger  zu  werden;  dann  hat  die  HoBr.  1. 
allein  den  Bericht  von  dem  verhinderten  Zuge  Emins  gegen  die  Toimakaren  und  von  Twerdis- 
laws  Absetzung,  (hier  folgen  wenige  Worte  wie  in  Uoer.  IL  unter  6727  von  der  Vollendung  des 
Warwara-Klosters);  darauf  Hobh  L  und  IV.  gemeinschaftlich  den  von  Twerdislawa  Kirchenbauten, 
und  mit  der  Tp.  zusammen  den  von  Mstislaws  siegreichem  Zuge  nach  Galizien  und  seiner  Erwer- 
bung dieses  Fürstenthums;  darauf  berichtet  die  Hobt.  I.  wieder  allein  von  Wssewolods  Zuge  gegen 
Pertu'ew  (Bertolds  Burg)  oder  Wenden,  auf  den  die  Tp.  und  Uoer.  IV.  schon  unter  6724  hin- 
gewiesen zu  haben  scheinen,  und  schliesst  dem  entsprechend,  nachdem  sie  mit  der  Hobt.  IV.  ge- 
meinschaftlich von  den  beiden  Erzbischöfen  Antoni  und  Mitrofan  gesprochen,  mit  der  Bemer- 
kung, dass  nach  der  Rückkehr  von  Pertu'ew  Twerdislaw  wieder  Possadnik  wurde,  wogegen  die 
HoBr.  IV.  an  dieser  Stelle  gerade  Ssimeon  Borissowitsch  Possadnik  werden  lasst  Unter  6729 
haben  die  HoBr.  L,  IV.  und  Tp.  gemeinschaftlich  die  Vertreibung  Wssewolods  aus  Nowgorod; 
unter  6730  die  Gesandtschaft  der  Nowgoroder  an  Georgi,  die  Ankunft  von  dessen  Sohn  Wssewolod 
in  Nowgorod,  den  Feldzug  gegen  Kes\  die  Flucht  Wssewolods  aus  Nowgorod  im  Winter,  die  Ge- 
sandtschaft der  Nowgoroder,  um  Georgia  Bruder  Jaroslaw  zu  erbitten  (worauf  die  HoBr.  IV.  noch 
den  Brand  Isasslawl's  folgen  lässt,  der  in  der  Jlaßp.  unter  6729  steht);  und  unter  6731  den  Tod  des 
Erzbisch.  Mitrofan  (wie  HoBr.  IL)  und  Jaroslaws  Zug  gegen  Kolywan;  unter  dem  letzten  Jahre 
aber  fügt  die  Tp.  eine  ausführliche  Erzählung  von  der  Kalkaschlacht  hinzu,  und  die  HoBr.  I.  spricht 
zu  Anfang  von  einem  Einfall  der  Litauer  (wie  unter  dem  J.  6733)  und  zuletzt  von  Jaroslaws 
Rückkehr  nach  Pereaslawl',  und  dass  die  Nowgoroder  wieder  um  Georgi's  Sohn  Wssewolod 
baten  und  denselben  erhielten.  Unter  6732  haben  die  HoBr.  L  und  IV.  gemeinschaftlich  nur:  den 
Bau  dreier  Kirchen,  die  Flucht  Wssewolods  aus  Nowgorod  nach  Torshok,  wohin  auch  Georgi 
und  der  später  berufene  Michail  von  Tschernigow  kamen,  und  den  unglücklichen  Kampf  des 
Poasadniks  Fedor  mit  den  Einwohnern  von  Russa  gegen  die  Litauer:  aber  ausserdem  die  Hobt.  IV. 
die  Erscheinung  des  Kometen  und  die  Erwählung  Kirill's  zum  Metropoliten  nach  der  Cynp.-Hoar. 
6732,  die  Schlacht  gegen  die  Tataren  nach  der  Cynp.-HoBr.  6733  und  die  Einsetzung  des  Wladi- 
mir Rurikowitsch  in  Kiew;  —  und  die  Hosr.  I.  ausserdem  zu  Anfang,  dass  Wssewolod  Geor- 
giewitscb  nach  Nowgorod  kam,  und  dass  W'atschka  in  Jur'ew  getödtet  wurde,  dann  in  der 
Mitte  die  Kalkaschlacht,  den  Bau  einer  Kirche  und  wie  die  Cyop.-HoBr.  unter  6732  die  Erschla- 
gung zweier  Menschen  durch  den  Blitz. 

Wenn  man  nun  unter  diesen  Thatsachen  die  in  der  HoBr.  I.  enthaltenen  genauer  übersieht, 
so  muss  man  die  Wiederholung  einiger  sehr  auffallend  finden,  am  meisten  dass  Wssewolod 
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Georgiewitsch  «imiwui/  von  dea  Nowgorodern  durch  Gesandtschaften  erbeten  wurde  und  das« 
er  *»nmal  aus  Nowgorod  heimlich  floh,  wogegen  die  JaBp.  nur  einmal  (unter  6729)  sagt,  dass  er 
nach  Nowgorod  geschickt  wurde,  and  nur  einmal  (anter  6731X  da»  er  nach  Wladimir  zurückkehrte. 
Ferner  fanden  zweimal,  in  den  Jahren  6726  und  6728,  gerade  zur  Winteraeit  Aufstände  wegen 
Twerdislaws  Statt,  welche  die  Tp.  nicht  erwähnt;  beim  ersten  heisst  es,  dass  die  Nowgoroder 
ihren  Fürsten  Sswatoslaw  verwiesen,  wogegen  im  folgenden  J.  6727 gesagt  wird,  dass  Mstislaw 
Romanowitsch  selbst  seinen  Sohn  Wssewolod  schickte,  nachdem  auf  seinen  Wunsch  Sswatos- 
law entlassen  war;  ferner  ist  beim  ersten  and  zweiten  der  Umstand  übereinstimmend,  dass  der 
Fürst  ohne  Grund  gegen  den  Possadnik  war,  der  von  seinen  Anhängern  mit  den  Waffen  geschützt 
wurde.  Merkwürdig  ist  dabei,  dass  dessen  ungeachtet  Twerdislaw  im  J.  6727  abgesetzt  wurde 
and  nach  seiner  Wiederernennung  wegen  Krankheit  im  J.  6728  abdankte,  Beides  während  der 
Regierung  desselben  Fürsten  Wssewolod  Mstislawitsch.  Noch  eine  Wiederholung,  die  des  Ein- 
falls der  Litauer  bis  Toropetz  und  ihre  Verfolgung  durch  Jaroslaw  bis  Wsw'at  unter  6731  and 
6733  ist  oben  schon  erwähnt  —  Bei  solchen  Wiederholungen  and  Widersprüchen  würde  es  un- 
möglich sein,  die  Chronologie  der  Thatsachen  festzustellen,  wenn  nicht  die  zuverlässigen  Zeitan- 
gaben and  Zeugnisse  der  liwländischen  Chronik  dazu  hülfreiche  Hand  böten. 

Für  die  Wahrheit  and  richtige  Chronologie  der  im  Chron.  Iiv.  erzählten  Begebenheiten 
sprechen  ausser  dem  innern  Zusammenhange  derselben  die  bei  ihnen  citirten  lateinischen  Chro- 
niken and  Urkunden.  So  steht  es  also  fest,  dass  im  August  1218  ein  rassisches  Heer  durch  Ungannien 
einen  Einfall  in  Liwland  machte.  Diesen  erzählt  die  Hobc  Lunter  6727  mit  folgenden  Worten:  «Ton, 
ate  jrfe-rh  hag  KHH3b  BceBOJOAb  ci.  HoBropoAbua  n,  HepTveBy,  b  ycrptTonia  CTopoan  Hanna, 
Jarna,  Jleöb,  h  ßamacfl;  h  nocoöa  Bor-B  HoBropoAboein»,  MOtua  no**  ropoA*  b  croama  2  HeAt-iB, 
He  Baauia  ropoAa  h  upuAoma  3aodobh  »,  welche  in  allen  Einzelheiten  zu  dem  ausführlichen  Bericht 
des  Chronisten  Heinrich  stimmen.  Nämlich  in  c.  XXIL  §  2  wird  gesagt:  «Das  liwlandische  Heer, 
welches  nach  dem  15.  August  gegen  Harrien  ziehen  wollte,  war  bis  Fellin  gekommen,  als  es  erfuhr, 
dass  schon  am  folgenden  Tage  ein  russisches  Heer  aus  Ungannien  in  Liwland  einfallen  werde;  die 
üwländer  zogen  nun  diesem  entgegen;  §  3:  da  aber  die  Liwen  und  Letten  gegen  das  zahlreiche 
feindliche  Heer  nicht  zu  kämpfen  wagten,  so  mussten  auch  die  Deutschen,  nachdem  sie  fast  einen 
ganzen  Tag  rauthigen  Widerstand  geleistet,  sich  zurückziehen;  und  die  Russen  folgten  ihnen  drei 
Tage  später  nach,  §  4:  zuerst  verheerten  sie  die  Dörfer  der  Letten  an  der  Sedde,  dann  sammelten 
sie  sieh  bei  der  Barg  Orellen  and  kamen  am  dritten  Tage  zu  des  Priesters  Alobrand  Gehöft  an 
der  Raupa  und  verheerten  hier  drei  Tage  in  der  Umgegend  rings  umher  das  Land  der  Liwen  und 
Idumäer.  Und  es  kam  Wladimirs  Sohn  Jaroslaw  («Gerceslaws»)  mit  einem  andern  Heer  und 
belagerte  die  Schwertritter  in  Wenden  (Pertu'ew  oder  Bertolds  Burg);  am  folgenden  Tage  aber 
ging  er  über  die  Aa  und  vereinigte  sich  mit  dem  Fürsten  von  Nowgorod  und  mit  seinem  Vater 
in  Ydumaea.  Die  Deutschen  und  Liwen  sammelten  sich  in  Treiden,  um  wiederum  zum  Angriff 
vorangehen.  §  5:  Darauf  zogen  alle  Russen  aus  Ydumaea  zurück  über  die  Aa  und  kämpften  einen 
ganzen  Tag  hindurch  gegen  die  Burg  der  Wenden  (Arrasch),  denen  einige  Bogenschützen  der 
Ritter  aus  deren  Schloss  (Neu- Wenden)  so  Hülfe  kamen.  Indessen  belagerte  das  ganze  Heer  der 
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Russen  auch  diese»  Schlots  der  Ritter,  da  diese  am  Tage  vorher  zu  dem  Sammelplatt  der  Liw- 
lander  gesogen  waren.  In  der  folgenden  Nacht  kehrten  die  Ritter  mitten  durch  die  Feinde  in  ihr 
Schlot  zurück.  Nun  uess  der  Fürst  Ton  Nowgorod  den  Rückmarsch  antreten  über  Tricatien;  §  6: 
durch  Ungannien.»  —  Dieser  Rückzug  fallt  also  wohl  in  die  ersten  Tage  des  Septembers. 

Der  »weite  Feldsug  der  Nowgoroder  gegen  Liwland,  welcher  nach  dem  Chronisten  Heinrich 
etwa  im  Monat  Juli  1221  unternommen  wurde,  ist  in  den  russischen  Chroniken  unter  dem  J.  6730 
erzählt  Die  lies.  I.  sagt  sehr  kurz  nur:  «XoABina  HoBropoAOU  n%  Ken  <n»  Jbtbo»,  b  mhoco 
Boeßaraa,  a  ropoAa  ue  B3«ma;n  die  Tp.  aber  ausführlicher:  oBuraania  HoBropoAns  kbjub  BceBO- 
JOAa  McaciSBHsa  bst.  HoBaropoAa;  nocJtama  apzieoaezona  MaTpo^ana  h  aocaABBsa  HßaHsa 
kt»  ReJHKOuy  KuaaE)  K)pbio  BceBOJOABHD,  b  Bjia  bmt>  cuhi>  cboI  KUfl3s  BceBOJOAa.  Tor  AB 
KHH  *b  BejHKifl  K)pbB  npBCja  curo  CBOl  uess  Csstocjsbs  BT.  noaoib  HoByropOAy,  B  BAOnia 
KHH3H  ci>  HoBoropoj.au  kt,  KtcB,  b  npiBAonia  Jbtbs  bt>  D0M04b  ate,  h  MHoro  noBoeBania,  a  ropoAB 
ae  B3flma.  Ua  Ty  3aay  buhac  KBB3b  BceBOJOAi»  bst»  HoBaropoAa,  HoBOropoAUB  sie  neiaiBB 
öbiuia;  TorAa  ace  nociama  HoBoropoAna  kt>  BeanaoBy  khb3»  K)pb»:  ««0»e  tb  He  roAHO  Aep- 
äbtb  HoBaropoAa  cubobt^  b  babz  bbbt>  ÖpaTS,«»  ■  sab  bbt,  öpani  cBoero  KHaaa  Hpoczafia;» 
was  mit  der  Hoßr.  L  und  IV.  unter  &729  und  6730  fast  wörtlich  übereinstimmt,  und  im  Inhalt 
der  Uwlandischen  Geschichtsquelle  entspricht  Diese  erzahlt  in  Cap.  XXV.  §  3  genauer:  «Das  aus 
1 2000  Mann  bestehende  russische  Heer  drang  zuerst  ins  Land  der  Letten  ein  und  wartete  hier,  die 
Umgegend  verheerend,  zwei  Wochen  auf  die  Ankunft  der  Litauer.  Dann  zogen  sie  nach  Wenden, 
schlugen  die  Ritter  und  Wenden  vor  ihrer  Burg,  und  drangen  über  die  Aa  bis  nach  Treyden  tot. 
Die  Litauer  gingen  auf  demselben  Wege  vor  Wenden  vorbei  und  über  die  Aa.  Den  Rückzug  traten 
die  Nowgoroder  und  ihre  Bundesgenossen  längs  der  Sedde  und  durch  Ucgannien  an.  —  Unter 
Key  ist  Wenden  gemeint,  das  auf  Lettisch  Zehse  heisst  Offenbar  heben  die  russischen  Chroniken 
auch  hervor,  dass  die  beiden  Feldzüge  besonders  den  Ordentriturn  galten. 

Es  fragt  sich  aber,  ob  die  nowgorodschen  Heere  wirklich  von  den  Fürsten  angeführt  wurden, 
welche  die  russischen  Chronisten  nennen.  Der  Lettenpriester  Heinrich  sagt  im  Chron.  Liv.  Cap. 
XXV.  §  2  (wo  er  von  den  Strafen  spricht,  welche  die  heilige  Schutzherrin  der  LiwUnder  über 
deren  Feinde  verhängte):  ■  Numquid  non  regem  tnagnum  Nogardiae,  qui  Livoniam  prima  vice  spo- 
lisvit  regno  sno  statim  privavit  nt  a  dvibns  suis  tnrpiter  ezpelleretor;  et  alium  regem  Nogardiae, 
qui  secunda  vice  Livoniam  depraedavit,  per  Tartaros  oeddit?»  und  widerholt  das  letztere  in  §  3 
mit  den  Worten:  «et  praeerat  exereitui  rex  Nogardiae,  qui  statim  anno  seqnenti  a  Tartaris  occisus 
est»  Da  es  nach  diesen  Worten  eine  unzweifelhafte  Thatsache  ist,  dass  derselbe  nowgorodsche 
Fürst,  welcher  Liwland  das  zweite  Mal  d.  h.  im  J.  1221  verheerte,  in  der  Tatarenschlacht  an  der 
Knlka  getödtet  wurde,  so  kann  hn  J.  1221  unmöglich  Sswatoslaw,  der  Bruder  des  Grossfürsten 
Georgi '),  oder  Wssewolod  Oeorgiewitsch  die  Nowgoroder  nach  Liwland  geführt  haben;  denn 
Beide  lebten  noch  lange  nach  der  Schlacht  an  der  Kalka1).  So  bleibt  nur  W  ssewolod,  der  zweite 
Sohn  des  Mstislsw  Rom  sno  witsch  übrig,  welcher  mit  seinem  Vater  den  Tod  in  jener  Schlacht 


1)  Wi«  x.  B.  noch  Ton  Brevem  p.  112  annimmt     |     8)  Cf.  Karamaio  nad  Ariybyachew. 
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fand  (auch  nach  den  rassischen  Chroniken) »).  Nicht  ganz  unwesentlich  für  die  Entscheidung  dieser 
Frage  ist  die  andere,  oh  der  Lettenpriester  Heinrich  die  Schlacht  gegen  die  Tataren  in  ein  rich- 
tiges Jahr  gesetzt  bat?  Nach  meiner  Ansicht  ist  er  auch  hierin  ganz  zuverlässig,  und  ich  halte  die 
von  ihm  in  C.  XXVL  §  1  angegebene  Zeit:  —  die  ersten  Monate  des  vier  und  «wanzigsten  Amtsjah- 
res des  Bischofs  Albert  oder  das  Frühjahr  1222  —  für  richtig.  Die  Zuverlässigkeit  des  Chronisten 
Heinrich  ükrkoxpt  glaube  ich  erwiesen  zu  haben  in  meinem  schon  erwähnten  Aufsatz:  «Die  Chro- 
nologie Heinrichs  des  Letten  verglichen  mit  den  Zeitangaben  der  russischen  Chroniken.»  Dagegen 
hat  sich  der  Akademiker  Kunik  mit  scharfsinnigen  Gründen  nnd  Erläuterungen  für  das  J.  1223 
ausgesprochen.  Gleichwohl  kann  ich  mich  nicht  enfeichliessen,  die  Autorität  des  liwiändischen 
Chronisten  zu  verwerfen.  Derselbe  giebt  direct  zweimal  das  J.  1222  an  und  lässt  es  ans  andern 
indirtcun  Angaben  als  das  richtige  vermuthen.  Ferner  war  er  ein  Zeitgenosse,  der  sein  Werk  auf 
den  Wunsch  und  unter  der  Aufsicht  der  hohen  Würdenträger  der  liwiändischen  Kirche  und  mit 
Unterstützung  aller  wohlerfahrenen  Männer  im  Anfange  des  J.  1226  niederschrieb.  Und  seine  Ge- 
wissenhaftigheit  und  Wahrheitsliebe  bezeugt  er  selbst  in  den  Schlussworten  des  Haupttheils  meiner 
Chronik  mit  feierlicher  Berufung  auf  Christus  und  die  heilige  Jungfrau.  Ein  Geschichtschreiber,  der 
eine  solche  eidliche  Versicherung  giebt,  und  doch  für  ein  nicht  vier  Jahre  früher  geschehenes  gross- 
artiges Ereigniss  wiederholt  ein  falsches  Jahr  ansetzte,  müsste  für  sehr  flüchtig  oder  geistesschwach 
gehalten  werden.  Dass  Heinrich  das  an  irgend  einer  Stelle  gewesen  sei,  kann  ich  um  so  weniger 
glauben,  da  ich  bei  wiederholter  Leetüre  seines  Werkes  die  Chronologie  aller  Begebenheiten  völlig 
unter  sich  übereinstimmend,  und  ausserdem  durch  eine  grosse  Menge  von  Urkunden  und  andern  rich- 
tigen Zeugnissen  bestätigt  gefunden  habe,  namentlich  bei  den  Jahren  1206,  1207,  1209,  1210,  1211, 
1215—1220,  1222—1226,  also  in  den  letzten  zwölf  Jahren  seiner  Chronik  in  fast  ununterbrochener 
Reihenfolge. 

Demnach  ist  aus  der  liwiändischen  Chronik  zu  folgern,  dass  im  J.  1221  nicht  Wssewolod 
Georgiewitscb,  sondern  Wssewolod  Mstislawitsch  die  Nowgoroder  auf  dem  Zuge  nach  Liw- 
land  angeführt  hat  Ferner  da  der  Lettenpriester  Heinrich  bestimmt  sagt,  dass  der  Fürst,  welcher 
im  J.  1218  den  ersten  Feldzug  gegen  Liwland  unternahm,  ein  anderer  war:  so  muss  dieser  andre  des 
Wssewolod  Mstislawitsch  Bruder  Sswatoslaw  gewesen  sein,  welcher  seitdem  l.  August  1217 
das  Füretenamt  in  Nowgorod  besass  nnd  nach  Heinrichs  Ausdruck  (per  biennium)  bis  ins  zweite 
Jahr  hinein  schon  zu  diesem  Feldzuge  gerüstet  hatte.  Dieser  8swatoslaw  wurde  nach  der  oben  an- 
geführten Stelle  togleich  nach  dem  Feldzuge  wegen  Streitigkeiten  mit  dem  Possadnik  Twerdislaw 
vertrieben  *).  Der  Akademiker  Kunik  hat  in  Betreff  der  genannten  Fürsten  nachgewiesen,  wie  von 
den  nowgorodseben  Chroniken  die  Mstislawitschen  Sswatoslaw  und  Wssewolod  mit  des 
Grossfürsten  Georgi  Bruder  Sswatoslaw  nnd  Sohn  Wssewolod  verwechselt  sind').  Ausserdem 
hat  derselbe  Gelehrte  noch  das  Zeugniss  einer  russischen  Chronik  (Hhkoh.  rBTonncb  II.  353,  354) 
dafür  angeführt,  dass  Mstislaw  Romanowitsch  von  Kiew  in  der  Tatarenschlacht  zugleich  mit 


1)  Cf.  Hnoi.  J*t.  n.  854.  I  On,  T.  n.  crp.  750-762. 

9)  VfL  y«ma  8uieu  Aew*J«  Hayn  ao  I  ■  III  f     S)  8«iibcei  T.  IL  er*.  760,  758,  754. 
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seinen  beiden  Söhnen  (d.  h.  Wssewolod  und  Ssw'atoslaw)  nnd  mit  seinem  Schwiegersohn 
Andrei  das  Leben  verlor1). 

Zu  der  Nachricht  Heinrichs  von  der  Niederlage  der  Schweden  bei  Lea!  im  J.  1220  giebt 
Joh.  van  der  Smissen  chronologische  Zusätze  und  Beweisgründe«).  Er  sagt:  «Der  schwedische 
König  war  Johann  L,  genannt  der  Junge  oder  Johannes  Pins,  der  Bischof  war  der  Bischof  Karl 
von  Linköping,  der  Bruder  des  in  der  schwedischen  Geschichte  berühmten  Birger  Jarl,  nnd  der 
dnx  Carolas  war  Carl  Jarl,  ein  Vaterbruder  des  Bischofs»;  nach  Lagerbring  sollen  «der  Bischof 
und  der  Jarl  noch  in  den  Jahren  1219  und  1220  in  Schweden  zwei  Urkunden  unterzeichnet 
haben»;  auch  eine  alte  schwedische  Chronik  erwähnt  dieses  Zuges:  «in  dem  incerti  scriptoris 
Sueci  Chronicon  rerum  Sueo-G.  heisst  es  nämlich,  dass  im  J.  1220  Carl  Bischof  von  Linköping 
und  ein  Carl,  welcher  duz  genannt  wird,  getödtet  wurden;  —  VL  Idns  Augusti  apud  Rotalum;» 
dasselbe  Jahr  1220  giebt  Ericus  Olai  an ').  Aas  Heinrichs  Erzählung  aber  und  aus  Lager- 
brings Angaben  geht  hervor,  dass  Jon.  van  der  Smissen  (nach  der  falschen  Gruberschen  Chro- 
nologie) mit  Unrecht  vennuthet,  der  Zmy  der  Schweden  nach  Estland  sei  ins  J.  1219,  ihre  Niedtr- 
Imge  ins  J.  1220  zu  setzen. 

Die  Urkunde,  welche  der  römische  König  Friedrich  im  J.  1218  zu  Hagenau  ausstellte, 
gehört  wegen  der  Indiction  VH  ins  Januarjahr  1219. 

Die  Landung  Waldemars  auf  Oesel  im  J.  1222  mnss  nach  dem  Mai  dieses  Jahres  gesetzt 
werden,  weil  sein  Begleiter,  der  Graf  Albert  von  Oriamtlnde,  noch  am  20.  Mai  «in  portu  trauen- 
munde» eine  Urkunde  ausstellte*). 

$  5.  Die  Jahre  von  1**5—1**9. 

Da  das  Jahr  6734  der  Honr.  L  den  16.  April  den  Donneretag  der  Marterwoche  nennt,  was 
für  das  Jahr  1226  zutrifft,  und  da  die  Jahre  6731  und  6732  derselben  Chronik  Ereignisse  erzäh- 
len, welche  den  Jahren  1223  nnd  1224  angehören:  so  darf  man  auch  das  J.  6733  für  ein  richtiges 
halten  und  den  Einfall  der  Litauer  in  den  Winter,  und  zwar  in  den  Februar  1226  setzen;  denn 
der  Tag  der  Schlacht  bei  WsVat  fiel  nach  der  Angabc  der  JaBp.  6733  aöucTb  *e  Torzn  jicHb 
Hexhui  cupooycTH&H»  auf  den  1.  März,  weil  def  Osterntag  des  J.  1226  der  19.  April  war.  — 
Wegen  dieser  richtigen  Jahre,  nnd  weil  das  J.  6738,  wie  unten  in  Cap.  Hl.  §  1  gezeigt  werden 
soll,  unzweifelhaft  ein  richtiges  ist,  mnss  man  auch  die  Jahre  6735,  6736  nnd  6737  der  Hobt.  L 
als  die  Märzjahre  1227,  1228  und  1229  ansehen;  folglich  sind  die  Jahre  6736  nnd  6736  der  X, 
Tp.  und  Dez.  I.  ebenfalls  richtige;  Qberdiess  bekundet  sich  das  J.  6735  der  X  als  ein  solches  dadurch, 
dass  in  demselben  der  14.  März  (1227)  ein  Sonntag,  der  6.  Januar  (d.  b.  der  6.  Januar  unsres 
.Januarjahres  1228)  ein  Donnerstag  nnd  der  12.  Febr.  der  erste  Sonnabend  der  Fasten  genannt  wird. 


1)  TTnnun  8antcn  oo  I  ■  HI  Or*.  4ku  T.  II.  crp. 
774,  783,  784.  Vgl.  Oberhaupt  über  dieee  Fragen  die  im 
Bulletin  hiatorkc-philologique,  T,XlI,p.201~ 204  ^Me- 
lange* Russe s ,  T.  II,  p.  464—467)  angefahrte  Literatur. 

8)  Ct  dessen  Aufsau.  cQber  Kftaig  Tngvar*  Zu« 


nach  Estland  und  das  angebliche  Kftnigsgrab  an  Kiwi- 
depta*  in  t.  Bungc's  Archiv  Baad  IV.  p.  146—169. 

S)  v.Bunge's  Arch.  IV,  p.  167,168.  Vgl. auch  Lange  - 
beck  Scriptores  renn»  danicarum  II.  p.  167;  IV.  p.  &8S 

4)  Lab.  ürk.  Abth.  II.  N.  40.  S.  46. 
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Die  Ansicht,  daas  der  Fürst  Wssewolod  Ton  Gercike  im  J.  1225  als  Abgeordneter  aller 
russischen  Fürsten  nach  Riga  gekommen  sei,  um  Hülfe  gegen  die  Tataren  zu  erbitten,  hat  Lyshin 
in  seinem  schon  erwähnten  Aufsatz ')  ausgesprochen.  Nach  derselben  wird  auch  die  von  den  Tata- 
ren gewonnene  Schlacht  an  der  Kalka  ins  J.  1224  gesetzt  Aber  das  Zeugniss  des  Lettenpriesters 
Heinrich  spricht  für  das  J.  1222  als  das  einzig  mögliche,  auf  das  auch  aus  dem  Zeugnisse  anderer 
Zeitgenossen  geschlossen  werden  kann.  In  Folge  dieser  Schlacht,  nach  welcher  sich  Anfangs  ein 
allgemeiner  Schrecken  vor  den  Mongolen  in  Russland  verbreitete,  schickten  einige  russische  Fürsten 
Gesandte  nach  Riga,  um  mit  den  Deutschen  Frieden  zn  schli essen;  aber  die  Nowgoroder  und  Psko- 
wer  führten  mit  diesen  Krieg  bis  zum  Ende  des  J.  1224,  nnd  schlössen  erst  zu  dieser  Zeit  Friede, 
als  die  Liwländer  den  Aufstand  der  Esten  siegreich  unterdrückt  hatten  und  nun  wohl  wagen  konn- 
ten, dem  nowgorodschen  Heere  auf  freiem  Felde  entgegenzutreten  *).  Im  J.  1225  schickten  die 
Nowgoroder  sogar  Gesandte  nach  Riga,  um  den  im  J.  1224  geschlossenen  Frieden  von  dem  päpst- 
lichen Legaten  bestätigen  zu  lassen.  Wenn  also  die  mächtigen  Fürsten  von  Ssmolensk,  Polozk  und 
Nowgorod  Frieden  und  Freundschaft  mit  den  Deutschen  schlössen,  weil  deren  Macht  ihnen  impo- 
nirte  und  sie  die  Feindschaft  derselben  fürchten  mussten;  so  war  es  wohl  natürlich,  dass  auch  der 
Fürst  Wssewolod  von  Gercike  im  J.  1225  nach  Riga  eilte,  um  von  den  Deutschen  Verzeihung 
und  Frieden  zu  erlangen.  Den  russischen  Gesandten  und  ihren  Fürsten  lag  aber  damals  an  dem 
Frieden  mit  den  Liwl&ndern  so  viel,  dass  sie  auf  die  Anträge  und  Wünsche  des  päpstlichen  Lega- 
ten, sie  möchten  sich  doch  an  die  einige  römisch-katholische  Universalkirche  anschliessen,  keine 
abschlägige  Antwort  gaben,  sondern  ihre  Geneigtheit  dafür  aussprachen.  Der  Legat  Wilhelm 
meldete  dies  im  Verlauf  des  J.  1226  nach  Rom,  worauf  der  Papst  Honorius  HI  sein  Schreiben 
vom  17.  Januar  1227  an  die  russischen  Fürsten  erliess').  Die  Furcht  vor  den  Mongolen  aber  war 
damals  entweder  ganz  verschwunden  oder  viel  geringer  geworden,  weil  dieselben  im  J.  1222  über 
die  Wolga  zurückgekehrt  waren  und  sieh  dort  noch  in  den  Jahren  1229  und  1232,  ja  bis  1236  auf- 
eken  *).  Von  der  Ernennung  des  Rischofs  von  Oesel  durch  den  rigaseben  Bisch.  Albert  könnte 
v.\  vermuthen,  sie  sei  schon  im  Frühjahr  1221  erfolgt,  weil  Albert  bei  jeder  günstigen  Gele- 
it sein  Recht,  Bischöfe  in  neuen  Diöcesen  einzusetzen,  auch  dann  auszuüben  pflegte,  wenn  diese 
i  chiife  unter  den  eben  bekehrten  Heiden  noch  nicht  ihren  Wohnsitz  aufschlagen  konnten, 
ü  bt  es  einen  evidenten  Grund  dafür,  dass  Gottfried  erst  im  J.  1228  zum  öselscheu  Bi- 
nannt  wurde.  Nämlich  derselbe  war  früher  Abt  des  Dünamünder  Klosters;  nach  seiner  Er- 
zum  Bischof  leitete  das  Kloster  der  Prior  Albero,  aber  nur  kurze  Zeit,  weil  er  bald 
on  longe  post»)  den  Märtyrertod  erlitt»),  offenbar  bei  jenem  üeberfall  der  Kuren  und 
ilurch  welchen  nach  der  Dünamünder  Chronik  das  Kloster  zerstört  wurde.  Dass  dies 
h  am  20.  August  1228  zutrug,  ist  auch  aus  den  Worten  Alberts  von  Stade  zum 
hliessen:  «In  Livonia  Monachi  de  Dunemunde  subita  pagauorum  irruptione,  cum 


x.  uo  II.  Ot*.  T.  VII.  1868  erp.  56. 
1222  bU  1224  der  Chronographie. 
J5.  S.  114,  116. 


66 


CommrTA«.  Ca*.  II.  §  5.  Du  Jabib  von  12*5— 1229. 


omni  fcre  familia,  sunt  martyrio  coronatl» »).  Also  wird  der  Abt  Gottfried  wohl  erst  im  J.  1228 
zum  Bischof  ernannt  sein.  Dagegen  ist  es  unentschieden  zu  lassen,  ob  Volquin  im  J.  1227  oder 
1228  vor  der  Zerstörung  DnnamQndes  in  8emgallien  einfiel  und  die  Bewohner  dieses  Landes  da- 
durch zu  einem  Rachezuge  (bei  welchem  auch  Westhard  bei  Ascheraden  in  Liwland  einfiel)  reizte, 
oder  ob  er  im  J.  1228  oder  1229  für  die  Zerstörung  Dünamundes  Rache  nahm. 

Als  Todesjahr  des  Bischöfe  Albert  giebt  Albert  von  Stade  das  Jahr  1229  und  das  NecroL 
Hamburg,  (in  Langebek  Script  rer.  Danic  V.  888)  den  17.  Januar  (XVI.  kal  Febr.)  an»),  also 
muss  Albert  am  17.  Januar  1229  gestorben  sein.  Dafür  sprechen  auch  noch  folgende  Deduktionen-. 
Die  Urkunde  des  öselschen  Bischofs  Gottfried  vom  29.  Juni  1228  und  die  des  Papstes  Gregor  IX. 
vom  23.  Januar  1229  setzen  den  Bischof  Albert  noch  als  lebend  voraus;  in  dem  Handelsvertrage 
dagegen,  welcher  zwischen  den  Russen  von  Ssmolensk  und  den  lateinischen  Kaufleuten  zu  Wisby- 
Riga  abgeschlossen  wurde,  wird  des  Bischofs  Albert  als  eine«  schon  Gestorbenen  gedacht  Da  nun 
der  ältere  Text  des  Handelsvertrages  sagt,  es  seien  bei  Abfassung  der  Schrift  1228  Jahre  seit 
Christi  Geburt  verflossen  gewesen  («Koju  ca  rpanoTa  ncana,  nnm»  6ut%  t»  p»raa  Vbh  xo  cero 
ji>Ta,  A'  j*hTO  b  C  j*bto  h  H  rBTO  ■  K») ')  und  da  der  revidirte  Text  das  J.  1229  als  die  Ab- 
fassungszeit nennt:  so  muss  Alberts  Tod  schon  vor  dem  J.  1229  erfolgt  sein.  Die  Russen 
bedienten  sich  damals  der  Märzjahre,  so  dass  ihr  Jahr  1228  als  bis  zum  1.  März  des  juliani- 
schen  Januarjahres  1229  reichend  zu  denken  wäre.  Wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dass  man  unter 
den  im  Vertrage  genannten  Jahren  Marienjahre  verstand,  welche  damals  in  Liwland  üblich  waren, 
dass  also  der  Anfang  des  J.  1229  der  25.  März  Januarjahres  1229  war.  Der  Bischof  Albert 
starb  also  vor  diesem  Tage  im  Januarjahre  1229,  weil  der  17.  Januar  sein  Todestag  war.  (Das 
J.  1229  Alberts  von  Stade  aber  ist  ein  Weihnachtsjahr.)  In  Liwland  wurde  als  Bein  Todesjahr  nach 
der  damals  dort  noch  herrschenden  Gewohnheit  das  Marienjahr  1228  angesehen.  Daraus  folgt  wieder, 
dass  die  in  demselben  Jahre  (d.  h.  nach  dem  25.  März  1228)  von  Mstislaw  Dawido witsch  aus 
Ssmolensk  geschickten  Gesandten  frühestens  im  April  1228  beim  Beginn  der  Frühlingsschi fiffahrt  in 
Riga  eintrafen;  aber  wohl  nicht  später  als  im  Herbst,  weil  sie  gewiss  bald  von  Riga  nach  Gotland 
reisen  wollten  und  daher  ihre  Reise  von  Ssmolensk  aus  zur  Zeit  der  Schillfahrt  angetreten  hattea 

Ueber  die  vorhandenen  verschiedenen  Texte  des  Handelsvertrags  hat  schon  v.  Bunge  sich 
dahin  ausgesprochen,  dass  sie  wegen  des  übereinstimmenden  Inhalts  nicht  für  zwei  besondere  ver- 
schiedene Verträge  gehalten  werden  können,  sondern  wohl  nur  zwei  selbstständige  Uebersetzungen 
oder  Bearbeitungen  des  wahrscheinlich  in  deutscher  Sprache  verfassten  Originalentwurfs  sind  *). 
Genauer  aber  ist  der  Verlauf  der  Angelegenheit,  entsprechend  den  vom  Professor  Tobien  gege- 
benen Nachweisen»),  so  zu  denken:  Zuerst  wurde  der  Vertrag  in  deutscher  8prache  entworfen, 
ins  Russische  übersetzt  und  so  vor  den  russischen  Gesandten  und  der  gesamtnten  Kaufmannschaft 
auf  Gotland  bekannt  gemacht  (<L  h.  genehmigt),  wie  das  ausdrücklich  am  Schlüsse  gesagt  wird: 
(«es  rpanoTa  ecn»  Bujana  Ba  ToiKOsa  öepbat  nbpbjp.  Povcunn  nocjoxb  ■  nbpM*>  bccmh  JL&- 

1)  S.  Script  rer.  Liv.  1. 8.  834.  4)  Liwl.  Urfc  I.  Reg.  116  &  27,  2& 

2)  S.  Script  rer.  Liv.  I.  810.  Anm.  g)  and  1).  6)  Tobien  Sammlung  der  Quellen  der  Geacb.  des 
8)  Liwl.  Urk.  I.  &  182.                                    ronietben  Rechte  Bd.  L  H.  2.  6.  56  ff. 
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mHhCKHMj  Koynna»)1).  Dies  ist  der  im  Liwl.  Urkundb.  mit  II,  von  Tobien  richtiger  mit  I  be- 
seichnete  Text,  dessen  Abfassung  und  Bekanntmachung  also,  weil  er  das  J.  1228  ein  eben  ver- 
flossenes nennt  und  weil  der  Tod  des  Bischofs  Albert  vielleicht  erst  bei  der  Wiedereröffnung  der 
Schifffahrt  nach  Gotland  berichtet  wurde,  wohl  nicht  froher  and  nicht  später  als  im  Monat  April 
erfolgt  sein  kann.  Bemerkenswerth  ist  dabei  noch  der  nach  jener  Jahresangabe  folgende  Ausdruck 
«ooa>  OHCKoynorb  Pa3iui)ii.»,  weil  er  andeutet,  dass  der  vom  rigaschen  Domkapitel  erwählte 
Bischof  auf  Gotland  noch  nicht  bekannt  war,  obgleich  seine  Wahl  als  schon  vollzogen  vorausgesetzt 
wurde.  Demnach  darf  man  wohl  annehmen,  der  Bischof  Nicolaus  sei  schon  im  Min  (in  den  letzten 
Tagen  dieses  Monats)  oder  im  April  1229  zum  Bischof  gewählt  worden.  In  diesem  letztern  Monat 
oder  im  Mai,  gewiss  bei  Beginn  der  Schifffahrt,  begaben  sich  die  Delegirten  der  allgemeinen  Kauf- 
mannsgilde,  welche  auf  Gotland  den  Handelsvertrag  untersiegelt  hatten,  nach  Riga,  um  hier  den- 
selben genehmigen  zu  lassen.  Das  geschah  denn  auch,  aber  erst  nachdem  die  einzelnen  Artikel 
des  Vertrages  besser  geordnet  und  ausgedrückt  und  durch  genauer  bestimmende  Zusätze  ergänzt 
waren,  vielleicht  nach  einer  lateinischen  Bearbeitung  des  frühern  deutschen  Entwurfs,  die  dann 
wieder  ins  Russische  übersetzt  wurde.  Weil  in  diesem  revidirten  oder  neu  redigirten  Text  (bei 
Tobien  S»  H,  bei  v.  Bunge  N*  I)  gesagt  wird  «upn  enoi  PambCKOMi,  Huxojani»,  so  vennuthe 
ich,  dass  Nicolaus  damals  in  Riga  anwesend  war,  und  dass  er  sich  entweder  schon  im  J.  1228  als 
Pilger  nach  Liwland  begeben  hatte  oder  dass  er  dies  that  alsbald  nach  der  ihm  zugegangenen 
Anzeige  von  seiner  Wahl,  die  er  annahm  (die  also  in  diesem  Falle  schon  im  Januar  oder  Februar 
erfolgt  und  zu  Lande  nach  Magdeburg  berichtet  sein  müsste).  Jedenfalls  möchte  ich  für  die  Ge- 
nehmigung der  neuen  Redaction  deB  Vertrages  in  Riga,  durch  den  Bischof,  das  rigascie  Dom- 
kapitel, den  Ritterorden,  die  rigasche  Bürgerschaft  und  die  fremden  deutschen  Kaufleute,  keine 
spatere  Zeit  als  den  Monat  Mai  annehmen,  weil  die  aus  Gotland  herübergekommenen  Kaufleute 
ihrer  Handelsgeschäfte  wegen  wohl  bald  aus  Riga  abreisten.  —  Engelmann  stimmt  in  seiner 
kurzen  Besprechung  dieses  Vertrages  mit  meiner  Ansicht  in  der  Hauptsache  überein:  Nach  ihm 
wurde  derselbe  im  Frühling  des  Jahres  1229  auf  Gotland  geschlossen;  als  die  Gesandten  von  dort 
nach  Riga  zurückgekehrt  waren,  wurde  hier  oder  vielleicht  in  Ssraolensk  eine  zweite  genauere 
Uebersetzung  des  deutschen  Entwurfs  angefertigt,  die  man  also  nicht  für  einen  im  J.  (1229  oder) 
1230  abgefassten  neuen  Vertrag  halten  darf;  jene  erste  Uebersetzung  aber  hat  vielleicht  der  Pope 
Jeremei  geschrieben,  de  er  nur  einen  russischen  Gesandten  als  Zeugen  nennt»). 

1)  Iivl.  Urk.  L  8.  184.  |      S)  XpoBMoravwxu  ncjtaoMaia  crp.  140, 141. 
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den  Anführer  der  Litauer  in  der  Schlacht  bei  Rahden  möchte  ich  nicht  Mindows  angeblichen 
Vater  Ringold,  sondern  den  Fürsten  Wykynt  von  Shemoit'  (Samogitien)  nahen '). 

Ueber  die  Chronologie  der  in  diesem  Abschnitt  citirten  Urkunden  zu  sprechen,  würde  un- 
nöthig  sein,  wenn  nicht  bei  einigen  genau  bestimmt  werden  müaste,  ob  die  Aussteller  den  Jahres- 
anfang vom  25.  December  oder  vom  25.  März  an  rechneten?  —  F.  G.  v.  Bange  hat  die  Urkunden 
Balduins  aus  den  Jahren  1229  und  1230  Anfangs  in  diese  Jahre,  dann  nach  einer  Bemerkung 
Kallmcyers  auf  den  28.  Dec.  1230  and  den  17.  Janaar  1281  unserer  Zeitrechnung  verlegt,  weil 
man  sich  damals  in  Liwland  der  Marienjahre  bedient  habe,  bald  darauf  aber  wieder,  gemäss  der 
Annahme  Engelm  an  ns,  sich  für  seine  frühere  Zeitrechnung  erklärt  •>  Allerdings  hat  sich  Bai- 
dein  der  Weihnachtsrechnung  bedient,  wie  dies  aus  der  unten  zu  erwähnenden  Urkunde  hervor- 
geht Aber  dafür,  dass  er  in  seinen  ersten  in  Liwland  ausgestellten  Urkunden  nach  der  hier  noch 
bestehenden  Sitte  das  Jahr  vom  25.  März  an  rechnete,  spricht  folgender  Grund.  Es  schrieb  näm- 
lich der  Papst  Gregor  IX  erst  am  4.  April  des  J.  1230  an  seinen  Legaten,  den  Caxdinal-Diakon 
Otto,  dass  er  über  die  streitige  rigasche  Bischofswahl  eine  genaue  Untersuchung  anstellen  und 
darnach  entscheiden  sollte1).  Otto  schickte  dann,  und  zwar  erst  in  Folge  dieses  Auftrages,  also 
wohl  nicht  vor  dem  Sommer  1230,  seinen  Beichtiger,  den  Mönch  Balduin,  nach  Liwland,  um  die 
vom  rigasrhen  Kapitel  vorgenommene  Wahl  zu  prüfen  *);  folglich  kann  dieser  nicht  schon  im  De- 
cember 1229  and  im  Janaar  1230  Januarrechnung  Urkunden  ausgestellt  haben,  and  die  also 
datirten  Urkunden  müssen  Marien  jähren  angehören.  Um  dieselbe  Zeit,  Ende  December  1230  oder 
Januar  1231  unserer  Zeitrechnung,  schlössen  dann  auch  die  Kuren  ihren  besondern  Vertrag  mit 
dem  rigaschen  Domcapitel,  den  Ordensrittern  und  der  Stadt  Riga  ab;  die  darüber  handelnde 
Urkunde  war  «anno  dominieae  incarnationis  1230»,  d.  h.  noch  in  einem  eigentlichen  Incarnations- 
oder  Marienjahr  ausgestellt 

Von  dem  Jahre  1231  an  aber  blieben  die  Marienjahre  in  Liwland  nicht  mehr  vorkemckend  im 
Gebrauch.  Es  lassen  sich  dieselben  allerdings,  wie  August  Engelmann  behauptet  hat 'X  noch  bis 
zum  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  verfolgen;  allein  derselbe  hat  seine  Behauptung  in  zu  umfassen- 
dem Sinne  genommen,  indem  er  den  Gebrauch  der  Weihnachtsjahre  nur  bei  einigen  Ausländern, 
die  nach  Liwland  kamen  oder  hierher  einwanderten,  zugiebt«).  Die  nachfolgenden  UnterBuchungen 
werden  im  Gegentheil  ergeben,  dass  die  Marienrechnung  fortan  nur  von  einseinen  Personen,  die 
sich  derselben  bedienten,  ehe  sie  nach  Liwland  kamen,  beibehalten  wurde,  und  dass  schon  in  den 
dreissiger  Jahren  des  dreisehnten  Jahrhunderts  der  Gebrauch  der  Weihnacht»-  oder  Januar- 
jahre vorherrschend  geworden  sein  musa.  Dafür  spricht  zunächst  die  Urkunde  des  Bischofs  Nico- 
laus vom  16.  Februar  1232.  Denn  diese  war  in  seinem  ersten  Amtsjahr  ausgestellt,  welches  er 
spätestens  vom  Tage  seiner  Bestätigung,  dem  8.  April  1231,  an  rechnete;  sie  kann  also  nicht  in 


1)  8.  outen  Cap.  ED.  §  8  bei 
Ober  Mindow. 

S)  Liwl.  Urkuad.  ITI. 
UDd  8.  18  Aon. 


8)  Liwl.  UrkoaA  HL  Nachtr.  Reg.  1»  b,  8.  8,  9. 
4)  Liwl.  ürkmid.  m.  N.  108.  8. 148, 144. 
6)  Beitrage  S.  862  Xpo*. 

6)- 
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ein  Manen  jähr,  d.  h.  nicht  auf  den  16.  Febr.  1233  unserer  Januarrechnung  gesetzt  werden;  mithin 
begann  der  rigasche  Bischof  seine  Jahre  mit  dem  25.  Decbr.  oder  mit  dem  1.  Januar. 

Ebenso  muss  der  Bischof  Balduin  in  seiner  Urkunde  vom  11.  Marz  1234  dies  Jahr  von 
Weihnachten  oder  vom  1.  Januar  an  gerechnet  haben,  weil  er  sich  in  derselben  noch  einen  päpst- 
lichen Legaten  nennt,  am  11.  März  1235  aber  ihm  schon  bekannt  war,  dass  der  Papst  aber  ein 
Jahr  früher,  am  21.  Februar  1234,  den  Bischof  Wilhelm  wieder  zum  Legaten  ernannt  hatte.  — 
Die  Weihnachtsjahre  in  beiden  eben  angefahrten  Urkunden  hat  auch  Engelmann  zugegeben '). 

Dass  der  öselsche  Bischof  Heinrich  ebenfalls  den  25.  Dec.  oder  1.  Jan.  als  den  ersten  Tag  des 
Jahres  annahm,  geht  schon  aus  seiner  Urkunde  vom  23  Marz  1235  hervor.  In  dieser  nämlich 
drückt  er  sich  so  aus,  als  wenn  der  Legat  Wilhelm  damals  in  Liwland  anwesend  war  —  -confor- 
tati  etiam  venerabilis  patris  nostri  Wilhelm i  —  gratia  et  favore»  — ;  und  wirklich  verweilte  die- 
ser damals  noch  in  Liwland,  wie  seine  am  7.  April  in  Dünamünde  ausgestellte  Urkunde 1 )  beweist- 
Am  19.  October  1235  aber  befand  sich  der  Legat  Wilhelm  in  Preussen,  wo  er  den  Streit  des 
Ordensmeisters  Hermann  mit  dem  Herzog  Conrad  aber  das  Schloss  Dobrin  vermitteln  half), 
und  am  21.  März  1236  stellte  er  zu  Labeck  eine  Urkunde  aus4).  —  Die  Urkunde  des  Bischofs 
Heinrich  vom  28.  Februar  1238  hatte  Engelmann  früher  in  unser  Januarjahr  1239  verlegt1), 
was  denn  auch  v.  Bunge  für  richtig  erklärte');  später  aber  nahm  Engelmann  seine  Vermuthung 
zurück  und  wies  nach,  dass  1238  hier  ein  Weihnachtsjahr  sein  müsse').  Seine  dafür  angegebenen 
Gründe  sind  zum  Theil  eben  dieselben,  welche  ich  schon  vor  dem  Erscheinen  seiner  H3CJ-fejioBaHifl 
niedergeschrieben  hatte.  Erstens  nämlich  darf  man  das  J.  1238  wie  das  vorher  angeführte  J.  1235 
für  ein  Weihnacht«-  oder  Januarjahr  halten.  Ausserdemist  aus  einer  Urkunde  des  Bischofs  Nicolaus 
vom  21.  April  1238,  in  welcher  er  Uber  einen  mit  dem  Ordensmeister  Hermann  Balke  geschlos- 
senen Vergleich  urkundet '),  zu  ersehen,  dass  der  Meister  Hermann  und  der  päpstliche  Legat 
Wilhelm  damals  in  Liwland  verweilten,  von  wo  sie  in  demselben  Frühjahre  nach  Dänemark  hin- 
überfuhren; und  auf  die  Anwesenheit  des  Legaten  Wilhelm  in  Liwland  weist  auch  die  Urkunde 
vom  28.  Februar  1238  hin,  da  Heinrich  in  ihr  des  Raths  und  der  Vermittlung  desselben  gedenkt 
—  Nach  dem  Vertrage  von  Stenby  begab  sich  Wilhelm  wiederum  auf  kurze  Zeit  nach  Estland* ); 
in  den  Jahren  1239  bis  1242  aber  hielt  er  sich  in  Preussen  auf,  wo  er  am  15.  Februar  1239  zu 
Danzig,  am  11.  Februar  1240,  am  27.  Februar  1241,  im  April  und  Mai  1242  Urkunden  ausstellte  >0). 
Gegen  Hermans  Anwesenheit  in  Liwland  am  28.  Februar  1238  würde  die  von  Voigt  auf  den 
13.  Januar  1238  gesetzte  Urkunde  "),  nach  welcher  Hermann  damals  für  Elbmg  thätig  erscheint, 
angeführt  werden  können,  wenn  man  nicht  eine  falsche  Lesart  des  Datums  MCCXXXVHL  Id. 
Januarii  statt  MCCXXXVL  II.  Id.  Januarie  vermuthen  dürfte,  da  Herman  sich  im  J.  1236  um 


1)  Beitrage  8.  667.  Xposai.  locjt*.  eip.  110. 

2)  LiwL  Urk.  I.  N.  143,  S.  181,  182,  Reg.  158  &  89. 
8)  Cod.  dipl.  Frag».  L  N.  46. 

4)  Lab.  Urk.  A bth.  I.  Bd.  I.  N.  76. 

6)  Beitrage  8.  678—676. 

6)  LiwL  Urk.  III.  Nachtr.  8.  19.  Aam.  N*  3). 


7)  XpoH.  ncj.  crp.  118,  112. 

8)  LiwL  Urk  III.  Nnchtr.  N.  169.  a.  S.  29—81,  Reg. 
17a  a.  S.  12. 

9)  t.  Brevem  Stadien  260—262. 

10)  Toppen  Prems.  Hiit  8.  282. 

11)  Voigt  Qeaeh.  II.  S.  348  Anmk.  2). 
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dieselbe  Zeit  an  der  untern  Weichsel  aufhielt ').  Andrerseits  muss  man  aus  mehreren  Gründen 
schliessen,  dass  derselbe  Landmeister  zu  Anfang  des  Jahres  1239  nicht  mehr  als  solcher  in  Liw- 
land verweilte.  Denn  in  der  Urkunde  vom  19.  April  1239  wird  schon  Dietrich  von  Gröniogen 
«praeceptor  fratrum  dnmus  Theutonicorum  in  Livonia»  genannt*);  ferner  soll  Herman  Balke  in 
einer  zu  Wurzburg  ausgestellten  Urkunde  vom  13.  Februar  1239  unter  den  Zeugen  aufgeführt 
sein;  und  am  5.  März  wahrscheinlich  desselben  Jahres  ist  er  gestorben.  Hermann  war  also  in 
Liwland  nur  von  der  Mitte  1237  bis  um  die  Mitte  1238  als  Ordensmeister  thatig»).  Es  ist  bei 
dieser  Deduction  unentschieden  Belassen,  ob  man  sich  damals  in  Preusscn  der  Weihnachtsiahre  oder 
der  Januarjahre  wie  in  den  meisten  Landern  Deutschlands  ♦)  bediente.  Engelmann  nimmt  jene  an ; 
aber  Töppen  behauptet,  dass  die  damalige  Zeitrechnung  von  der  unsrigen  nicht  verschieden  war, 
wofür  er  namentlich  die  Urkunde  des  Erzbischofs  Johann  IL  von  Riga,  datirt  1286  pridie  Kai  Ja- 
nuar mit  Rücksicht  auf  eine  vom  pomesanischen  Bischof  Albert  am  9.  Januar  1286  ausgestellte  Ur- 
kunde als  zuverlässigen  Beweis  anführt1).  Auch  Engelmann  beweist  durch  andere  Gründe,  dass 
die  erwähnte  Urkunde  Johanns  IL  nicht  einem  Weihnachtsjahre  angehören,  d.  h.  nicht  am  31. 
December  1285  unserer  Zeitrechnung  ausgestellt  sein  könne;  er  folgert  aber  daraus,  dass  1286 
ein  Marienjahr  sei  *);  obgleich  das  Letztere  hier  anzunehmen,  weniger  zulässig  ist,  als  ein  Jauuar- 
jahr,  so  können  Töppens  Gründe  doch  nicht  für  entscheidend  augesehen  werden,  um  die  Behaup- 
tung, es  seien  damals  in  Preussm  auch  Wtihnachtsjakre  im  Gebrauch  gewesen,  als  eine  irrthümliche 
erscheinen  zu  lassen.  Jedenfalls  bediente  man  sich  in  Preussen  der  Maritnjakre  nickt,  wie  ans  Urkun- 
den des  Meisters  Hermann  Balke,  und  der  Bischöfe  Heidenreich  von  Kulm,  Anseimus  von 
Ermland  und  Heinrich  von  Samland  hervorgeht7).  Hieraus  ist  dann  weiter  zu  folgern,  dass  die  Bit- 
ter des  deutschen  Ordens,  nachdem  der  Ritterorden  Liwlands  mit  ihnen  vereinigt  war,  in  diesem  Lande 
ihre  Gewohnheit,  das  Jahr  mit  dem  Weihnacbtetage  oder  mit  dem  1.  Januar  anzufangen,  beibehiel- 
ten. Da  aber,  wie  oben  gezeigt  ist,  damals  schon  dret  liwlindische  Bischöfe  sich  der  Marienrech- 
nung nicht  bedienten,  so  kann  die  bisher  in  Liwland  allgemeine  Gewohnheit,  das  Jahr  mit  dem 
25.  März  anzufangen,  kaum  bis  in  die  vierziger  Jahre  desselben  Jahrhunderts  fortgedauert  haben, 
nnd  alle  sp&tern  Beispiele  von  dem  Gebrauch  der  Marienjahre  in  liwländischcn  Schriftwerken  aus 
dem  dreizehnten  Jahrhundert  sind  nur  als  vereinzelte,  als  Ausnahmen  von  dem  nun  vorherrschend 
gewordenen  Gebranch  der  Weihnachts-  oder  Januarjahre  anzusehen. 

Dass  der  Herzog  Albert  von  Sachsen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1232  den  Frei- 
brief für  die  allgemeine  Kaufmannsgilde  auf  Gotland  ausgestellt  hat,  würde  aus  Alberts  An- 
wesenheit in  Oberitalien  vom  Ende  des  Jahres  1231  bis  zum  Mai  1232 ')  gefolgert  werden  müssen, 
wenn  es  nur  gewiss  wäre,  dass  er  bei  der  Ausfertigung  jenes  Freibriefs  schon  in  Norddeutschland 
verweilte. 


1)  S.  Cod.  dipl.  prun.  I.  N.  46. 
3)  Liwl.  Urk.  1. 8.  212. 

3)  TOppen  Preon.  Hut  8.  280;  Voigt  Gesch.  n.  8. 
869;  vgl.  Script  rer.  Liv.  I.  8.  677  ,  878  nnd  Big.  Mitth. 
in.  418,  414  Ann. 

4)  Brinkmeier  Hiit  Cftron.  S.  68,  69. 


5)  TOppen  Prems.  Historiog.  S.  279. 

6)  XpoHOJ.  ncjrkji.  crp.  102, 108. 

7)  Codex  dipl.  Pruu.  I.  N.  46,  66,  114,  116,  116, 
142, 143  n.  a.  -  N»  148  /Ohrt  du  Datum:  Kai.  JanoariL 

8)  Böhmer:  Regeita  Imperii  inde  ab  a.  1198  osqae 
ad  a.  1264.  Stuttgart  184»,  8,  149-163. 
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§  9.  Die  Jahr«  von  I9S9-194«. 

Mit  dem  Anfange  dieses  Zeitabschnitts  beginnen  einige  Abschnitte  der  rassischen  Chroniken. 
So  sind  die  Jahre  6745  bis  6770  der  TponoK.  von  einem  Zeitgenossen  geschrieben,  sie  sind  daher 
auch  fox  richtige  Märzjabre  zn  halten.  Dieselben  sind  in  die  JaBp.  fast  wörtlich  aufgenommen,  doch 
mit  Zusätzen  versehen ,  die  wohl  nicht  von  dem  beim  J.  6745  sich  kundgebenden  Zeitgenossen 
sondern  erst  nach  dem  J.  1262  geschrieben  sind.  Unter  dem  J.  6771  vielleicht  beginnt  dieser 
andre  Chronist,  der  den  Fürsten  Alexander  Newski  noch  selbst  gesehen  hatte,  seine  selbststän- 
dige Erzählung  von  Alezanders  Sieg  ober  die  Schweden  vom  15.  Jnli  1240;  aber  diese  hat  sich 
nicht  vollständig  erhalten.  Die  Honr.  I.  enthalt  wohl  unter  6746  eine  Hinweisung  auf  die  Tponw^ 
aber  den  Abschnitt  vom  Jahre  6747  an  muss  ein  andrer  Chronist  geschrieben  haben,  als  der,  wel- 
cher die  nowgorodsche  Chronik  vom  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  an  fortsetzte ');  und 
zwar  giebt  er  sich  unter  den  Jahren  6748,  6763,  6766,  6767.  6770,  6771  als  Zeitgenossen  und 
sogar  (unter  d.  J.  6763)  als  Angenzeugen  zu  erkennen.  Die  Chronologie  Ist  von  6747  bis  6775 
eine  richtige,  nach  Märzjahren.  Nach  dem  Gesagten  sind  also  die  Jahre  6746  und  6747  der  TpoHnjL, 
HoBr.  I.  und  Jasp.  für  richtige  zu  halten;  das  J.  6748  der  nowgorodschen  Chroniken  erweist  sich 
als  ein  solches,  weil  in  demselben  der  15.  Juli,  der  Tag  der  berühmten  Schlacht  an  der  Newa,  ein 
Sonntag  war.  Den  16.  September  als  den  Tag,  an  dem  die  Deutschen  Isborsk  eroberten,  zu  be- 
zweifeln, giebt  es  keinen  Grund.  Die  Stelle  der  Den.  L  unter  dem  J.  6744,  welche  dies  Datum  ] 

enthält,  ist  folgende:  «H  noceni  Ha  Tpen»ee  jtbto  ntc  ceaTBopa  25.  A  Ha  Apyroe  j-bto,  { 

Toro  xe  ntcflua  16  jteab,  Baonnia  y  Haoopcaa  Hiwau  (747-e  7)  ■  nocem,  npaniexaie  Htuau 

■  KMma  DiecKom,  bt.  jrivro  6748.»  Es  scheint  also  hier  die  Eroberung  Isborsks  ins  J.  1239,  die  j 

der  Stadt  Pskow  ins  J.  1240  gesetzt  zu  sein,  wahrend  doch  beide  Eroberungen  in  ein  und  dasselbe  I 

Jahr,  nämlich  1240,  gehören.  Die  ücr.  II.  hat  ihre  Worte  «m.  j.  6747  oaraöpa  m.  16  naCBma  I 

Htann  nojti.  HcöopcRoai»  ÜCROBB^b»  offenbar  aus  der  ücr.  L  entlehnt,  aber  dabei  aus  dem  ander*  ' 

Jahr  einen  andern  Monat  gemacht  mit  Beibehaltuug  der  Zahl  16.  Man  könnte  nun  hieraus  schliessen, 

dass  an  demselben  16.  (Septbr.,  nicht  Octbr.)  die  Pskower  vor  Isborsk  geschlagen  und  die  Burg 

von  den  Deutschen  erobert  sei.  Aber  dagegen  sprechen  wieder  die  Worte  der  Hobt.  L:  «■  opa^e  L 

ffbcTb  bt.  ÜJbCKOBX  bbo  B3floia  Hitaui  HsöopbCKi.  h  Bbinjtoma  DibCKoa-MiB  bcb,  b  öHraac«  c%  > 

hhmh  b  noö-feAHuia  k  HtMUH  — >»,  nach  welchen  die  Schlacht  einen  oder  mehrere  Tage  nach  der  ! 

Eroberung  der  genannten  Burg  geliefert  sein  muss.  —  Dass  noch  in  demselben  Herbst  auch  Pskow  * 

von  den  Deutschen  besetzt  wurde,  ist  aus  den  darauf  stattgehabten  Kämpfen  der  Deutschen  in 

Watland  und  in  andern  nowgorodschen  Landschaften  zu  schliessen,  nach  welchen  siegreichen  Käm-  « 

pfen  dann  die  Vertragsurkunde  des  öselscben  Bischofs  Heinrich  vom  13.  April  1241  zu  Riga 

ausgestellt  wurde.  —  Als  die  Nowgoroder  in  den  Bedrängnissen  des  Frühjahrs  1241  sich  wieder 

den  Jaroslawitschen  Alezander  zum  Forsten  erbeten  hatten,  begann  dieser  gewiss  schon  im 

Sommer  seine  Rüstungen  gegen  die  Deutschen.  Das  nöthigte  den  liwländiscben  Ordensmeister 

1)  8.  oben  Coam.  Cip.  IL  f  1  S.  47  Tgl.  S.  68. 
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Andreas,  im  Sommer  1241  mit  den  Oeselern  einen  für  diese  vortheilhaften  Vertrag  abzuschlies&en, 
um  so  im  Westen  von  diesem  gefährlichen  Feinde  nicht  beunruhigt  zu  werden,  während  er  im 
Osten  den  Nowgorodern  Widerstand  leistete.  Aber  der  Fürst  Alexander  eroberte  schnell  die 
üurg  Kopor'e,  ehe  aus  Liwland  Hülfe  herzugezogen  war,  also  vielleicht  schon  im  Sommer  1241. 
Der  Angriff  desselben  auf  Pskow  erfolgte  wiederum  schnell  und  gelang  daher;  offenbar  mit  Hülfe 
geheimer  Einverständnisse.  Das  für  die  Schlacht  am  Pcipus-See  angegebene  J.  6750  ist  ein  rich- 
tiges, also  1242,  weil  in  demselben  der  5.  April  ein  Sonnabend  (der  20.  April  Ostern)  war.  Dieses 
Datum  ist  also  auch  dem  1.  April  der  beiden  Pskowschen  Chroniken  vorzuziehen. 

Da  die  Reimchronik  von  der  Zeit  des  Ordensmelsters  Dietrich  von  Gröningen  an  eine 
grössere  Bedeutung  als  Geschichtsquelle  hat,  so  mögen  hier  einige  Worte  über  sie  und  namentlich 
über  ihr  Verhältniss  zur  deutschen  Ordenschronik  gesagt  werden.  Der  Pastor  Kallmeyer  hat  in 
seiner  literärisch-kritiseben  Einleitung  ■)  folgende  Ansichten  Ober  sie  ausgesprochen:  Der  Verfasser 
war  kein  Geistlicher;  vielmehr  lassen  einige  Andeutungen  auf  seinen  kriegerischen  Stand  scbliessen. 
Da  er  zu  den  Dänen  in  Reval  in  genauen  Beziehungen  stand,  war  er  wahrscheinlich  ein  dänischer 
Ritter  und  Lchnstriger  in  Estland,  vielleicht  der  in  den  Schlussworten  einer  Handschrift  vom 
J.  1296  genannte  Ditleb  von  Alnpeke,  Jedenfalls  war  er  ein  Zeitgenosse,  der  also  in  der  zweiten 
Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  bis  zum  Ende  seines  Werks,  dem  J.  1290,  immer  zuverlässigere 
uud  ausführlichere  Nachrichten  giebt  Der  fast  gänzliche  Mangel  der  Jahrzahlen  wird  zum  Theil 
durch  die  Angabe  der  Regierungsdauer  der  Ordensmeister  ersetzt  Einige  deutsche  Gelehrte  neh- 
men ein  früher  geschriebenes  Werk  (ein  «Buch»)  oder  überhaupt  schriftliche  Quellen  als  die  Grund- 
lage der  Reimchronik  an.  Die  deutsche  Ordenschronik  aber,  welche  am  Ende  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts geschrieben  zu  sein  scheint,  schliesst  sich  in  ihren  Liwland  betreffenden  Nachrichten  so 
eng  an  sie  an,  dass  diese  Nachrichten  vom  J.  1158  an  bis  zum  J.  1290  als  ein  Auszug  aus  der 
Iteimchronik  angesehen  werden  müssen.  — 

Mit  dieser  letzten  Ansicht  stimmt  der  Staatsrath  Napiersky  überein*),  welcher  aus  der 
Nyensted tischen  Handschrift ')  der  deutschen  Ordenschronik  diejenigen  Abschnitte  zusammen  hat 
abdrucken  lassen,  welche  specicll  Liwland  betreffen.  —  Mit  Rücksicht  auf  die  erwähnten  Unter- 
suchungen stellte  C.  Schirren  neue  an  über  die  Quellen  und  den  Verfasser  der  Reimchronik  •), 
und  schliesst  dieselben,  nachdem  er  die  Benutzung  eines  «Buches»  als  Quelle  für  zweifelhaft  und 
nur  die  von  schriftlichen  Aufzeichnungen,  Briefen  und  Urkunden  für  gewiss  erklärt  hat,  mit  fol- 
genden Worten:  «Unzweifelhaft  steht  fest:  der  Verfasser  war  nicht  ein  dänischer  Ritter  und  schrieb 
nicht  zu  Reval;  er  war  nicht  Mitkämpfer  und  nicht  Ordensbruder;  dagegen  hatte  er  in  den  letzten 
zehn  Jahren  dauernd  seinen  Aufenthalt  in  Kurland  und  stand  zu  dem  Orden  im  engsten  Verkehr, 
während  er  zu  den  Ordensbrüdern  zugleich  als  Annalist  ihrer  Thaten  und  als  ermahnender  und 
von  ihren  Streitfragen  unberührter  Freuud  reden  konnte.  Wahrscheinlich  war  er  ein  Mönch  des 
Cistercienserordeos;  vielleicht  eben  jener  Wicbolt  DoBel,  dessen  so  angelegentlich  in  den  letzten 


1)  Script  r.  Lir.  I.  p.  493-820.  I      S)  Ueberd. Handschrift». auch  Rig.Mitth.I.S. 419-44*. 

2)  Scripl.  r.  Li».  I.  p.  833-840.  |      4)  Big.  MittheU.  VIII.  Haft  1.  8.  19-83. 
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Versen  der  Chronik  gedacht  wird».  — Gf gen  alle  diese  Urtheile  mochte  ich  folgende  Einwendun- 
uren  Besch ränkansen  and  GeffenbehauDtungen  aufstellen: 

Erstens:  Die  im  ersten  Bande  der  Script  rer.  Li*,  zusammengestellten  Capitel  der  D.  Ord.- 
Chr,  welche  Liwland  betreffen,  bilden  allerdings  ein  zusammenhängendes  Werk,  das  man  eine -Li w- 
landische  Ordenschronik»  nennen  könnte.  Aber  man  hat  nicht  ncHhig  die  Cebereinstimmung  der- 
selben mit  der  Reimchronik  so  aufzufassen,  als  wenn  sie  ein  Aaszug  aus  der  letzteren  wäre;  denn 
wenn  man  auch  die  Thatsache,  dass  die  Dürftigkeit  dieses  Auszugs  grade  nach  dem  reichhaltigen 
Schluss  der  Reimchronik  hin  in  immer  gesteigertem  Masse  zunimmt  und  die  letzten  hundert  Sei- 
ten dieser  in  wenigen  Zeilen  zusammengefasst  werden,  durch  die  eignen  Worte  des  Epitomators: 
»es  sei  um  der  Lange  willen  Alles  überschlagen»  und  durch  das  gleiche  Verfahren  bei  der  Be- 
nutzung Peters  von  Dusburg  erklären  kann  ');  so  scheint  mir  doch  nach  folgende  Auffassung  als 
eine  natürliche  zulassig:  Da  die  Reimchronik  selbst  auf  «ein  Buch»  als  ihre  Quelle  hinweist,  so  darf 
man  als  solche  eine  prosaische  liwländische  Ordenschronik  annehmen,  welche  vielleicht  um  das  J.  1280 
in  holländischer  Sprache»)  Ton  einem  nicht  in  Liwland  lebenden  Ordensritter  verfasst  wurde.  Diese 
prosaische  liwländische  Ordenschronik  wurde  am  Ende  desselben  dreizehnten  Jahrhunderts  durch 
einen  im  Ordenslande  verweilenden  Ordensritter  poetisch  bearbeitet,  ergänzt  nnd  fortgesetzt. 
Der  Verfasser  dieser  Heimchronik  benutzte  ausser  dem  erwähnten  Buch  noch  Urkunden,  Briefe 
und  andere  Aufzeichnungen;  zugleich  berücksichtigte  er  die  Tradition  und  die  mündlichen  Berichte, 
die  ihm  für  die  letzten  20  Jahre  wohl  ziemlich  reichlich  zuflössen.  Dem  Verfasser  der  D.  Ord.-Chr. 
können  bei  der  Abfassung  seines  Werks  beide  liwländische  Chroniken,  die  prosaische  nnd  die  ge- 
reimte vorgelegen  haben.  Auch  Streblke  hält  es  für  möglich,  dass  der  Chronist  Hermann 
v.  Wartberge  und  der  Reimchronist  eine  gemeinsame  Quelle  vor  sich  hatten').  Zweitens:  Der 
Beweis  des  Professors  Schirren,  der  Verfasser  der  Reimchronik  müsse  sich  mehrere  Jahre  in 
Kurland  aufgehalten  haben,  lässt  sich  mit  dem  des  Pastors  Kallmeyer,  es  sei  derselbe  ein  Ritter 
aas  Estland  gewesen,  sehr  gut  in  Harmonie  bringen,  wenn  man  den  «Detlevus,  commendator  in 
Winda»,  welcher  iu  einer  Urkunde  vom  J.  1291  als  Zeuge  genannt  wird4),  mit  dem  Ditleb  von 
Alnpeke  identificirt,  der  das  ganze  Werk  (oder  vielleicht  nur  den  Schluss)  im  J.  1296  in  Reval 
niedergeschrieben  haben  soll;  jedenfalls  war  der  Verfasser  der  Reimchronik  ein  Ordensritter. 

Nach  dem  Gesagten  ist  die  Reimchronik  eine  wichtige  Geschichtsquelle  für  die  Mitte  und 
die  zweite  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  und  zwar  je  näher  den  neunziger  Jahren  desto 
zuverlässiger.  Sie  enthält  wenige  Jahrzahlen  und  giebt  die  von  ihrer  ersten  Hauptquelle,  dem 
•  Buche»,  angegebnen  Amtsjabre  der  liwländischen  Ordensmeister  wohl  ohne  bedeutende  Verän-* 
derungen  wieder.  Der  Verfasser  der  D.  OrtL-Chr.  oder  Hocbmeisterchronik  aber  veränderte  die- 
selben Zeitangaben  jener  Hauptquelle  («des  Buches»)  und  versah  sie  mit  Jahrzahlen,  um  so  die 
Chronologie  der  liwländischen  Ordensmeister  der  der  Hochmeister  anzupassen k).  Diese,  also  im 


1)  Moppen  Hutoriogr.  S.  74,  75. 

2)  Beispiele  von  dem  holllndi.chen  Teit  iu  der  Reim- 
chronik liehe  in  Töpp  em  Historiog.  S.  56—  58,  wo  aber 
die  Reimehronik  für  eine  Quelle  der  D.  Ord.-Chr.  oder 


Hochmeisterehronik  gehalten  wird. 

8)  Rig.  Mitteilungen  IX.  H.  2.  Seite  356,  259. 

4)  Liwl.  ürk.  N.  MS  8.  677. 

6)  Toppen  Historiogr.  S.  78,  74. 
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im  fünfzehnten  Jahrhundert  hinzugesetzten,  Jahrzahlen  sind  fast  alle  falsch.  Aach  in  der  Reim- 
chronik  kommt  bei  den  Amtsjahren  der  liwlindischen  Ordensmeister  der  Fehler  vor,  dass  mehrere 
von  diesen  nicht  als  gleichzeitige  Meister  und  Vicemeister,  sondern  als  aufeinander  folgende  ange- 
fahrt werden.  Nach  Entdeckung  dieses  Fehlers  ist  es  dem  Pastor  Kallmeyer  gelangen,  in  seiner 
schon  mehrmals  citirten  Abhandlung  über  die  «Chronologie  der  Meister  deutschen  Ordens»1)  den 
grössten  Theil  der  in  der  Reimchronik  stehenden  Zeitangaben,  and  namentlich  die  der  letzten 
vierzig  Jahre  zu  rechtfertigen. 

In  dem  Zeitabschnitt  von  1238 — 1246  nun  kommt  ein  solcher  Wechsel  von  Meistern  and 
Vicemeistern  in  Liwland  vor,  wie  fast  zu  derselben  Zeit  in  Preussen,  wo  von  1240  bis  1250  zuerst 
Poppo  von  Osterna,  dann  Heinrich  von  Wida,  dann  wieder  Poppo  und  zuletzt  wieder  Hein- 
rich Landmeister  oder  Vicelandmeistcr  waren1),  und  zwar  der  erstere  7,  der  letztere  8  Jahre, 
wie  Peter  von  Dusburg  angiebt').  Unter  die  Uwl&ndischen  Meister  dieses  Zeitraums  ist  zunächst 
nicht  Hermann  Balke  zu  rechnen,  der  wie  oben4)  erwähnt  nur  bis  um  die  Mitte  des  J.  1238 
als  Landmeister  in  Liwland  thitig  war;  es  ist  also  die  Erzählung  der  D.  Ord.-Chr.  (der  die  Reim- 
chronik zu  folgen  scheintX  dass  Hermann  gegen  die  Russen  gekämpft  und  Isborek  erobert  habe»), 
far  eine  irrthumliche  zu  erklären.  Ebenso  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Meister  Dietrich  von  Gro- 
ningen im  J.  1240  das  liwlindische  Heer  gegen  die  Russen  führte,  da  derselbe  im  J.  1241  gewiss 
aus  Liwland  abwesend  war  *).  Man  könnte  also  in  dieses  J.  1240  und  in  einen  Theil  des  vorher- 
gegangenen das  Meisterthum  Heinrichs  von  Heimbarg  (der  vielleicht  mit  Heinrich  von 
Wida  identisch  ist?)  verlegen,  da  dieser  von  der  D.  Ord.-Chr.  und  Reimchronik  der  Nachfolger  des 
Hermann  Balke  und  nur  in  der  Hermicisterchronik T)  der  Dietrichs  genannt  wird;  es  mQsste 
aber,  da  Dietrich  in  der  Urkunde  vom  19.  April  1239  «praeceptor  fratrum  domus  Theutonicorum 
in  Livonia» ')  genannt  wird,  entweder  dieser  für  einen  Stellvertreter  Hermanns  (vorausgesetzt, 
dass  dieser  noch  lebte),  oder  Heinrich  von  Heimburg  für  einen  Vicemeister,  an  Statt  Diet- 
richs, genommen  werden.  Und  das  Letztere  scheint  mir  das  Richtigere.  Dagegen  kann  nicht  an- 
geführt werden,  dass  nach  den  Worten  der  JlaBp.:  «—  TauoHcc  n  ce,  naeaen  ABAptnmb,  bba*bt» 
kha3£  AjeacaaApa,  BoanpaTBCJi  bt»  cbobmi»  k  peie  —  Ce  *e  cjumam,  Kopojb  —  »•)  Andreas 
schon  vor  der  Schlacht  an  der  Newa  (d.  h.  vor  dem  15.  Juli  1240)  eine  hohe  Stellung  im  Orden 
eingenommen  haben  müsse;  denn  in  diesen  Worten  wird  der  Rang  des  Andreas  nicht  genau  be- 
zeichnet, und  es  ist  nur  als  eine  Möglichkeit  hinzustellen,  dass  er  im  J.  1240  schon  Comthur  in 
Riga  war.  Heinrich  von  Heimburg  (Hinnenberg)  könnte  freilich  auch  im  J.  1245,  wie  Hermann 
v.  Wartberge  angiebt,  Vicemeister  in  Liwland  gewesen  sein.  Im  J.  1241  aber  muss  der  rigasche 
Ordenscomthur  Andreas  von  Velven,  da  er  sich  in  einer  und  derselben  Urkunde  «domus  Theu- 
tonicorum tunc  magister  in  Livonia»  und  zugleich  «magister  Rigensis» ,0)  und  in  einer  andern  nur 


1)  Big.  Mitth.  III.  S.  401—470. 

2)  Toppen  Hutoriogr.  S.  280,  281. 

3)  Dhron.  Prussiae  p.  116, 158. 

4)  Coam.  Cnp.  III.  §  2.  S.  71,  72. 

6)  Bebnchr,  V.  2281—2236  Script  r.  Li».  L  868.  —  8. 
aachnochH.r.Wartb«rgeU&Kig.Miuh.IX.S.262,263. 


6)  LiwLUrk.  I1L  Nachtr.  N.  169.  a>  and  N.  169. 8.81— 84. 

7)  r.  Bange«  Archir  IV.  8.  218.  Er  heistf  hier  aber 
Heinrieh  ton  Bennenbcrgk. 

3)  Liwl.  Urk.  I.  N.  168.  8,  212. 

8)  lIojnoe  cotfp.  P.  J*t.  T.  I.  erp.  205. 
10)  Liwl.  Urk.  III.  Nachtr.  K.  168  &  81,  82. 
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«commendator»  l)  nennt,  der  Stellvertreter  Dietrichs  gewesen  sein,  der  ja  schon  wieder  im  J. 
1242  als  Ordenameister  in  Liwland  anwesend  war  und  in  einer  Urkunde  dieses  Jahres  «magister 
domus  Theutonicorum  in  Urania»  heisst*).  Desgleichen  wird  der  liwländische  (Vice-)  Meister 
Andreas,  welcher  am  1.  Oct  1243  das  BOndni&s  mit  den  Uwlandiscben  Bischöfen  schloes,  kein 
anderer  als  Andreas  von  Vetren  gewesen  sein*).  In  derselben  Zeit  dauerte  gewiss  das  Meiater- 
thum  Dietrichs  in  Liwland  fort,  da  noch  Urkunden  aus  den  Jahren  1245  und  1246  ihm  diese 
Wörde  beilegen 4),  und  da  die  Besiegung  eines  Theils  der  Kuren,  welche  gerade  dem  Meister 
Dietrich  zugeschrieben  wird,  vor  die  oben  genannten  Jahre  gesetzt  werden  muss.  Denn  in  der 
Urkunde  des  Legaten  Wilhelm  vom  7.  Februar  1245  heisst  es  aber  die  Bezwingung  der  Kuren 
wörtlich  so:  aPostmodum  autem,  facta  ordini  vestro  dictorum  incorporatione  militum,  quorum  ad 
tos  jura  omnia  per  hoc  legitime  sunt  translata,  cum  praedicta  pars  Curoniae,  relicto  cultu  catho- 
licae  fidei,  et  eodem  epi&copo  infidelium  manibus  interfecto,  in  pristlnam  perfidiam  laberetur,  tos 
ipsam  partem  de  impiorum  manibus  praevalenti  dextera  resomentes  et  ejusdem  terrae  grande  spa- 
tium  acqairentes  per  Divinae  subsidium  potestatis,  Castrum,  quod  olim  Goldingen,  modo  Jesusborg 
dicilur,  inibi  construxistis»  *)  Hiernach  kann  die  Bezwingung  der  Kuren,  weil  ihr  die  Erbauung 
der  Burg  Goldingen  folgte  und  diese  Tor  dem  Ende  des  J.  1244  Tollendet  war,  spätestens  in  den 
Anfang  des  J.  1244  gesetzt  werden.  Da  aber  schon  eine  Urkunde  desselben  Legaten  vom  Mai  1242 
den  Ordensrittern  erlaubt,  ein  Schloss  an  der  Windau  (d.  h.  Goldingen)  zu  erbauen  »X  so  darf  man 
die  Bezwingung  der  dort  wohnenden  Kuren  wohl  ins  J.  1242  oder  1541  oder  früher  setzen.  Kall- 
meyer t erlegt  die  Unterwerfung  der  Kuren  und  den  Bau  Goklingens  ins  J.  1242 '),  Napiersky 
dagegen  beide  Ereignisse  nebst  der  Erbauung  der  Burg  Amboten  in  die  Zeit  der  ersten  Regierung 
Dietrichs  too  1238  bis  1242  ').  Dieselbe  Urkunde  vom  Mai  1242  und  die  daneben  abgedruckte 
Tom  19.  April  1242  gedenken  des  ersten  kurländischen  Bischofs  so,  als  wenn  er  nicht  mehr  lebte; 
daher  könnte  man  dessen  Ermordung  durch  die  Kuren  schon  vor  den  April  1242  verlegen,  zumal 
da  es  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  dass  der  Abfall  der  Kuren  alsbald  nach  der  Nieder- 
lage der  Schwertritter  bei  Rahden,  d.  h.  nach  dem  22.  September  1236  erfolgte,  und  dieser  eben 
mit  der  Ermordung  des  Bischofs  begann,  der  nicht  zeitig  genug  das  Land  Terlassen  hatte.  Eine  Ur- 
kunde «des  Hochmeisters  Wilhelm  ton  Urenbach?)  sagt  sogar  ausdrücklich,  dass  der  erste  Bischof 
Ton  Kurland  zugleich  mit  den  Ordensrittern  durch  die  Litauer,  also  bei  Rahden  im  J.  1236,  ge- 
tödtet  wurde»).  —  Nehmen  wir  nun  noch  hinzu,  dass  in  einer  Urkunde  Tom  3.  October  1248  wie- 
derum der  «magister»  Andreas  genannt  ist10),  der  mit  dem  mehrmals  erwähnten  Andreas  von 
Velven  für  identisch  gehalten  werden  darf:  so  möchte  aus  der  bisherigen  Erörterung  hervorgehen. 


1)  Liwl.  ürk.  m.  Nachtr.  N.  169.  a  S.  83. 

2)  Liwl.  Urk.  1.  N»  170.  8.  222. 

8)t.  Brevem  &tadien  8.  299  Ana.  I).  Vgl.  euch 
Beiatcbr.  V.  8208—3222. 

4)  Toppen  Hieioriograpaie  8.  288.  Big.  Mitta.  TU. 
S.  420,  421.  —  Ia  der  in  JnU  1245  an  Marburg  eatgeetell- 
ten  üri.  heisst  er:  «preeeptor  Livouiae  vkes  megistri  ge- 
reut per  Alemanniaaa ;  tader  am  14.  Oct  1246  n  Labeck 


ausgestellten:  «maguter  domus  theoL  in  Liveoia*. 

6)  Liwl.  ürk.  I.  N.  181.  8.  237. 

6)  Liwl.  ürk.  I.  N.  171.  8.  228-226. 

7)  Script  r.  Liv.  I.  8.  746. 

8)  Script  r.  Liv.  8.  L  879. 

9)  LiwL  ürk.  I.  N.  824  3.  283,  284.  —  Dass.  Todesjahr 
veranthetanch  Kai  1  meyer.  8.  Big.  Mitth.  IX.8.  198, 194. 

10)  LiwL  Urk.  in.  Nacht/,  X.  200  a.  3-  39. 
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dass  Dietrich  von  Gröningen  gewiss  vom  Anfange  des  J.  1239  bis  nun  Ende  des  J.  1246  Uw- 
landischer  Ordensmeister  war,  nnd  dass  wahrend  seiner  Abwesenheit  vielleicht  in  den  Jahren  1240 
oder  1245  durch  Heinrich  von  Heimburg,  wahrscheinlicher  aber  in  den  Jahren  1241—1247 
durch  Andreas  von  Velven  seine  Stelle  vertreten  wurde.  Engelmann  ')  lisst  die  liwlandiachen 
Landmeister  so  auf  einander  folgen: 

Hermann  Balk  von  der  Mitte  1237  bis  aur  Mitte  1238, 
Dietrich  von  Groningen  von  der  Mitte  1238  bis  zu  Ende  1240, 
Andreas  von  Velven  vom  Ende  1240  bis  1241, 
Dietrich  von  Groningen  von  1241  bis  1242, 
Heinrich  von  Heimburg  von  Anfang  1243  bis  Mitte  1244, 
Dietrich  von  Gröningen  von  Mitte  1244  bis  Ende  1246. 
Er  schliesst  sich  also  fast  ganz  an  die  von  Napiersky  mit  Rücksicht  auf  Kallmeyers  Unter- 
suchungen aufgestellte  Reihenfolge  der  liwl&ndischen  Landmeister  an,  nur  dass  diese  beiden  Ge- 
lehrten die  erste  Periode  der  Regierung  Dietrichs  bis  Ende  1242  reebnen  und  dabei  Andreas 
von  Velven  als  Vicemeister  annehmen*). 


$8.  Die 

Als  den  Nachfolger  des  Landmeisters  Dietrich  von  Groningen  in  Liwland  führen  Kall- 
meyer, Napiersky  und  Engelmann  abereinstimmend  den  Andreas  von  Steyer  für  die  Jahre 
von  1247  bis  Ende  1253  an;  denn  so  —  «A.  von  Stirlanto  und  «von  Stuerlandt»  —  nennen  ihn 
die  Reimchronik  V.  3174  u.  a.  und  die  D.  Ord.-Chr.»)  Dieser  Andreas  ist  ohne  Zweifel  derselbe, 
welcher  in  mehreren,  zum  Theil  von  ihm  selbst  ausgestellten,  Urkunden  in  folgender  Weise  erwähnt 
wird:  Am  3.  October  1248  als  «Andreas,  magister»4),  am  26.  Juli  1251  sls  «magister  ....  in  Li- 
vonia»-), am  8.  August  1251  als  «magister  Andreas  ....  in  Livonia  et  Eston»»*),  in  einer  mit 
der  Jahrzahl  1263  versehenen  aber  dem  J.  1251  oder  1252  angehörenden  als  «frater  Andreas, 
s.  Mariae  Theutonicorum  in  Livonia  magister  humilis»T),  am  19.  April  1252  als  «magister  An- 
dreas in  partibus  Livoniae  et  Curoni~e»*),  am  18.  und  19.  October  1252  und  am  4.  April  1253  als 
»broder  Andreas,  der  gebidiger  to  Liflande » *),  am  19.  October  1252  und  am  4.  April  1253  als 
•  frater  Andreas,  (tunc) Livoniae  praeeeptor»  l0),  im  Juli  1253  als  «magister  Andreas  fratruro  (do- 
mus  Theutonicae  in  Livonia)»11),  in  einer  mit  dem  Datum  «anno  1260  in  medio  mensis  Junü»  bezeich* 
netenabei  wahrscheinlich  dem  J.  1254  angehörenden  ebenso  •*),  und  in  einer  vom  Meister  Anno  am 
27.  Aug.  1255  ausgestellten  als  «magister  Andreas  domus  s.  Mariae Theut  in  Riga,  noster  praedeces- 
sor»1-).  Diese  letzten  Worte  weisen  auf  die  oben  S.  76  citirten  der  Urkunde  vom  J.  1241  hin,  in 


1)  XpoR.  i!  i  1 1 1.  crp.  203. 

2)  Rig.  Mitth.  DL  8. 412-421,  V.  S.  471, 472.  tt.  a.  a.  0. 

3)  Script  r.  Lir.  S.  577,  854  -856  u.  a. 

4)  Liwl.  Urk.  III.  Nachtr.  N.  200  a.  8.  S9. 
6)  Liwl.  Urk.  I.  N.  226.  8.  286. 

6)  Liwl.  Urk.  L  N.  229.  8.  288. 

7)  Liwl.  Urk.  L  N.  373.  8.  475. 


8)  Liwl.  Urk.  I.  N.  234.  8.  293. 

9)  Liwl.  Urk.  L  N.  240.  8.  304;  TgL  N.  241.  S.  306 
und  N.  248.  8.  326. 

10}  Liwl.  Urk.  I.  N.  241.  S.  906,  N.  248.  8.  323. 

11)  Liwl.  Urk.  I.  N.  252.  8.  388  884. 

12)  Liwl.  Urk.  I.  N.  8Ö4.  S.  451. 
18)  Liwl.  Urk.  I.  N.  286.  8.  369. 
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welcher  Andreas  de  Velten  den  Oeselern  die  von  Anno  im  J.  1255  vermehrten  Freiheiten  bewilligt«; 
sie  beweisen  also,  dass  A.  de  Velten  mit  Andreas  von  Steyer  eine  und  dieselbe  Person  ist  Dies 
wird  auch  durch  einige  Stellen  der  Reimchr.  bestätigt  Dieselbe  sagt  nämlich  in  den  Versen  3166  bis 
3174,  dass  Andreas  schon  längere  Zeit  in  Liwland  gewesen  war  und  das  Land  kannte,  als  er  zum 
Ordensmeister  gewählt  wurde,  nnd  die  eben  schon  citirten  Verse  3206—3222  deuten  auf  das  Bundniss 
hin,  welches  nach  Suhm  am  l.Oct  1243  zwischen  dem  liwländischen  Meister  Andreas,  den  liwlän- 
dischen Bischöfen  von  Riga,  Oesel  und  Dorpat  und  den  estländiscben  Vasallen  gegen  gemein- 
schaftliche Feinde,  d.  h.  offenbar  gegen  die  umwohnenden  Heiden  und  gegen  die  Russen,  vielleicht 
auch  gegen  die  Drohungen  des  Königs  von  Dänemark,  geschlossen  wurde  ').  Andreas  von  Velven 
oder  von  Steyer  war  also  innerhalb  der  Jahre  1240  bis  1254  liwländischer  Meister  und  zwar 
den  grössern  Theil  dieser  Zeit  Vicemeister  oder  TJntermeister.  Denn  wie  Dietrich  von  Gröningen 
gewiss  vor  dem  J.  1247  und  noch  während  einiger  Monate  im  J.  1251  der  liwL  Ordensmeister  war, 
dessen  Stelle  Andreas  als  rigascher  Comthur  in  einigen  Jahren  vertrat;  ebenso  war  von  1251  oder 
vom  October  1252  bis  ins  J.  1254  der  als  Stellvertreter  des  Hochmeisters  nach  Liwland  geschickte 
Deutschmeister  Eberhard  von  Seine  dem  Meister  Andreas  übergeordnet  wie  sieb  dieser  ja  auch 
selbst  in  einer  der  oben  citirten  Urkunden  «magister  kumilis»  nennt  —  Beider  liwländischen  Meister, 
des  Andreas  und  des  Eberhard  von  Seine  Nachfolger  wird  Anno  von  Sangerhausen  vielleicht 
im  Sommer  1254  geworden  sein,  da  derselbe  in  der  Urkunde  vom  12.  Deccmber  1254  liwländischer 
Meister  genannt  wird»),  aber  in  einigen  der  oben  citirten  Mindowschen  Urkunden,  welche  nach 
meiner  Ansicht  ins  J.  1254  und  zwar  nach  dem  12.  März  zu  setzen  sind,  Andreas  noch  in  dersel- 
ben Würde  fungirt  Andreas  wird  sich  auch  an  den  Kämpfen  der  Deutschen  gegen  Pskow  und 
Nowgorod  im  J.  1253  betheiligt  haben;  denn  in  demselben  Jahre  wurde  Mindow  zum  Könige  von 
Litauen  gekrönt  und  so  das  Bundniss  zwischen  ihm  und  dem  deutscheu  Orden  noch  fester  geschlos- 
sen, um  dieselbe  Zeit  wird  aber  auch  von  einem  Einfall  der  Litauer  ins  nowgorodsche  Gebiet  be- 
richtet; wahrscheinlich  war  also  von  Mindow  und  den  Deutschen  ein  gemeinschaftlicher  Angriff 
auf  die  Bussen  von  Pskow  nnd  Nowgorod  verabredet.  Nach  dem  Gesagten  giebt  die  Reimchronik 
die  Regierungszeit  des  (Vice-)  Meisters  Andreas  insofern  zu  kurz  an,  als  sie  ihm  Dietrich  von 
Gröningen  vorangehen  und  Eberhard  von  Seine  nachfolgen  lässt,  während  Beide  als  Stell- 
vertreter des  Hochmeisters  in  Liwland  die  mit  ihm  gleichseitigen  (Ober-)  Meister  waren.  —  Ebenso 
stimmt  die  Regierungszeit  des  folgenden  Meisters  mit  den  urkundlichen  und  mit  andern  Zeug- 
nissen nicht  genau  übereio.  Sie  giebt  nämlich  dem  Meister  Anno  über  drei  Jahre,  die  man  vom 
Frühjahr  1254  bis  Frühjahr  1257  rechnen  mflsste,  weil  sein  Nachfolger  Burchard  von  Horn- 
bausen sich  schon  am  14.  April  1257  im  Amte  befand»).  Aber  Burchard  kann  schon  vor  dem 
April  1257  in  dieses  eingetreten  sein,  da  die  späteste  Urkunde,  welche  der  «frater  A.  preeeptor  in 
Livonia»  mitbekräftigte,  vom  Peter-Paulstage  (29.  Juni)  1256  datirt  ist4).  Ueberdies  sagt  eine 
Urkunde  aus  dem  J.  1256,  dass  der  Erzbischof  Albert  und  der  «magister  Lodovicus  praeeeptor  et 


1)  t.  Brevem  Studien  S.  299. 
*)Liwl.  Drk.I.N.  277  8.369. 
S)  Voigt  Gesch.  III -S.  13&. 


4)  Cod.  dipl.  Pruss.  I.  N.  103.  8,  101.  In  dieser  Ur- 
künde  wird  der  «frater  Th.  de  groninge  preeeptor  alle- 
manuieetprus»ic»als«precepter»i«periorulHrvorgchoben. 
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fratres  hosp.  s.  MariEe  de  domo  Theutonica  in  Rigensi  dioecesi  commorantes»  einen  Vergleich 
schlössen  »),  so  dass  man  schon  au  einen  Nachfolger  Annos  denken  konnte,  wenn  et  nicht  besser 
wire,  hier  ebenso  den  Meister  Ludwig  nur  für  einen  Stellvertreter  Annos  wahrend  dessen  Ab- 
wesenheit zu  halten,  wie  in  den  weniger  Jahren  den  Meister  Andreas  für  den  Dietrichs  tob 
Groningen.  Dafür  spricht  nach  der  Umstand,  dass  Ludwig  unzweifelhaft  der  in  den  Urkunden 
Tom  6.  April  1254,  vom  27.  August  1255  und  rom  J.  1258  unter  den  Zeugen  angefahrte  «Ludo- 
ricus  commendator  de  Riga»1)  und  vielleicht  mit  dem  früheren  preuasischen  Vicetneister  Lud- 
wig von  Queden  identisch*)  ist  Auch  Herrn.  v.  Wartberge  nennt  denselben  Ludwig  vom 
J.  1256  Vicemeister4). 

Grossere  Schwierigkeiten  als  die  Chronologie  der  liwländischen  OrdeDsmeister  in  diesem 
Zeitabschnitt  macht  die  einiger  Ereignisse  aus  der  Zeit  des  litauischen  Fürsten  Mindow.  Die 
reichhaltigsten  Quellenberichte  über  Mindows  Geschichte  hat  bis  jetzt  der  Akademiker  Sjögren 
zusammengestellt  in  seiner  Abhandlung  über  die  Jatwagen  *),  die  nicht  nur  über  dieses  Volk,  son- 
dern auch  über  die  Geschichte  aller  dasselbe  umgebenden  Länder  um  die  Mitte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  viele  wichtige  neue  Aufschlüsse  giebt  Vor  dem  Erscheinen  dieser  Abhandlung  hatte 
ich  ebenfalls  Untersuchungen  «über  einige  Ereignisse  aus  der  Regierungszeit  Miodowgs  von 
Litthauen»  begonnen,  die  ich  spater  mit  Rücksicht  auf  die  SjÖgrenschen  Ansichten  fortgesetzt 
habe  •).  und  denen  ich  wohl  noch  Nachtrage  werde  folgen  lassen.  In  den  Nachträgen  cur  SjÖgren- 
schen Abhandlung  ist  von  mir  schon  eine  Stell»  der  wolynischen  Chronik T)  citirt,  in  welcher 
eine  Menge  mit  Mindow  gleichseitiger  Fürsten  von  Litauen  genannt  sind,  und  zwar  namentlich: 
1)  fünf  Fürsten  des  eigentlichen  Litauens  als  Aelteste  oder  Grossfürsten  Shiwinbud,  Dowat, 
Dowsprunk  (Dowsprujk),  dessen  Bruder  Mindowg  (Mindog),  Dow'ats  Bruder  Wilikait 
(Wilkwil)  und  2)  die  shemoitischen  Fürsten  Jerdiwil  und  WykynL  Miodow  wurde  also  nach 
dem  Tode  seines  Vaters  noch  nicht  Alleinherrscher  über  die  litauischen  Länder,  nicht  einmal  über 
das  eigentliche  Litauen,  sondern  musste  sich  den  Weg  dazu  durch  Gewalttaten  bahnen.  Als  er  so 
mit  seinen  Neffen  Jediwid  und  Towtiwil  und  deren  mütterlichem  Oheim  Wykynt  Krieg  begann, 
wurden  in  denselben  auch  die  Deutschen  in  Liwland  verwickelt  Die  wichtige,  Über  diese  Ereignisse 
ganz  allein  berichtende  Originalstelle  der  wolynischen  Chronik,  die  hier  die  Hand  eines  Zeitge- 
nossen erkennen  lässt,  ist  folgende'):  «Bi>  Ta  ace  j^Ta  (bt>to  ate  jtTo)  npaua  aopoib  yropbcxu 
B-b  AaBRjy,  npoca  ero  Ha  noaom>:  6*  6o  ant  pa-rt  aa  ooa  CT»  Htaus:  n*e  e«y  hr  noMom>  b 
npajie  kt>  rioxry.  flpamjB  öo  6axy  nocia  HtaemtbiB  m>  Beay.  <it  6o  uapb  oö^epaKa  oabht,  »enj» 
PaKyoibCKy  b  lUmpbcsy:  repnjOKk  6o  y«e  yöbeHT,  öuert..  Ei;  6o  nueaa  oociaai»:  BoeBo.ua  uapeai»  a 
oycsyo-bHtajonib  DypbCKuft,  peKoaufl  Coibcaufl  n  rapnn»  UopyabCBU«,  a  Ots  rapereabaas-b  Dt- 

TOBbCBblB.  B03Vfcxa  «e  KODOJb  CT»  BBBB  UpOTBBy  BUS  RtLBBlJ  RH 83»;  JUhBJO  Ste  OpBAe  BT»  HCBy, 


1)  Liwl.  ürk.  I.  N.  388  S.  878  (Reg.  824). 

2)  LhrL  ürk.  I.  N.  966  (S.  8»),  H.  288  <S.  670),  N. 
318  (8.  407). 

S)  Liwl.  ürk.  IU.  XMktr.  ad  Reg.  824. 
4)  Rig.  Mitth.  DL  H.  2.  8.  263. 


5)  Abgedruckt  in  den  Memoire»  de  l'Aead.  I.  de«  Sc  de 
St-P.Sc.po)it,bisl.T.  IX.  1869  n.  auch  betttnd.  erschienen. 

6)  Big.  Millh.  Bd.  IX.  &  68—70,284—816. 

7)  nojR.  eoöp.  P.  Jltr.  T.  II.  crp.  161,  162. 

8)  II©«,  coöp.  P.  Jltr.  T.  II.  ctp.  187-188. 
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■cnoJiH  BCfl  CBot.  —  Bt.  roxe  j*bto  B3raa  MBHAon.  cuhobhb  cßbero  TeßreBaja  a  Eabbhab 
oocjaBinK)  eay  Ha  Boflay  e»  co  yeaT»  cbohjtl  co  Bukohiiiokt.,  Ha  Pycb  BoeaaTb  ko  CaojeabCKy,  b 
peie:  "Htto  kto  npie«jeTb,co5t  AcpacaTb:»  Bpaac6oio  6o  3a  BopoatbCTBO  d»  hhmb  Ärraj  3&b~b  (aasa), 
noyaana  6t  bch  3eaiB  JaTOBbCKaa  h  6c3iBCieHoe  Hatme  hxt»,  nptrrpeHO  6t  öoraTbCTBO  bit»; 
h  nocja  Ha  at  boh  CBot,  xoth  yÖBTH  a.  ÜBtaa  ate  yßtAaBniBBa,  b  ötacacTa  ko  kbjujo  ÄaHBjy 
■  BacflJKOBB,  b  npHtxanja  bo  BojoAaaepb.  Mbhaoi-obb  ace  npBCJABnin  ciu  etwa,  peaa:  «He 

bbjoh-k.  Doron  ate  A&bbjo  crajia  er,  Öpbtobt»  cb,  b  nocja  bt,  JIhxu  bo  Baa3eaT»  Ja**» 
cku»,  peaa:  «hko  Bpeaa  ecrb  xpecTbaaoBT»  aa  noraatt,  bko  cbbb  Batm,  pan,  aexn  coöon»; 
Jaxoße  ace  oöttuaraacfl,  ht>  He  acnojHBma.  Aaaajy  »e  b  BacBJKy  nocjaBmaaa  Bukubtb  bo 
flTBH3t  b  bo  JKeaoBTB,  ko  HtaneaT.  bt.  Pary:  h  Bhkhhtt.  *e  yötAH  h  cepeopOBT»  a  Aapaa 

BBOrBMB  ATBH3-B  B  nOJT»  HteBOBTB.    HtaueMT.  SC  OTBtn^aBOIBBt  laHHJy,  BKO  «TOÖt  A*JB 

aap*  CTBopaai  co  Bukubtobi,  3aae  öpaTb»  Haroy  BHory  noryöa»;  oCtnuunaateca  Htana 
öpaTb«  hth  aa  ooaonjb  TeBTBBBjy.  ä&hbjo  ace  b  BacaJKO  coaAotrra  kt,  HoByropojyr.  ^a- 
HHj-b  ace  b  Bbcbjko,  öpan.  ero,  po3raAaBT»  co  cuhomt,,  6paTa  cb  nocja  aa  BojicoBuecn.,  a 
cuaa  aa  Vcjohhmi>  (Cjohbmt.),  a  camt»  Hj,e  ko  3^HTOBy :  h  ooBaama  rpa^bi  MHoru  b  B3bpktb- 
macn  bt.  j,o au.  B:Otobt>  ace  opacja  Bukuhtt»,  peuifl:  bko  «Htaa,t  xotbtb  BoacraTa  aa  aoaoaii» 
TeBTBBBjy,»  a  nocja  Abhbjo  Tobtbbb ja  n  noaoib  ceöt  h  ct,  hbht>  Pycb  b  ITojobh-b:  b 
KBoroe  BoeBaaie  ÖucTb  ae»H  bkb.  OrryAa  ace  Tcbth bhji  a^e  ct.  noJOBOBT.  Abbbjobijbt» 
bt>  Pary:  h  npiaraa  PBacaHB  er»  boukor)  iecTb»  h  KpemeaT.  öucTb.  YntAaBT.  ace  ce  Mbraoi-l, 
bko  xothtu  eay  noaoraTB  Boacin  ,fl,BopflBe  a  nacKym.  a  bcb  bob  PaasbCKaa,  b  yöoaßca  nocia 
TaBH-fe  ko  AHjpeeBH,  aacTepy  Paau,cKy,  fl  yötxa  b  Aapaa  noraas,  captib  yaoia  ero:  nocjajr, 
6o  6t  3aaTa  mhoto  h  cpeöpa,  h  cocyAT.  cepeÖpeauH  b  ruaTbiH  a  KpacHua  n  koh*  bboitj  peguft: 

TeBTHBBja,  a  eine  ooxma  cbxt.  npieaema.»  OBoay  »e  peK%my: 
öbiTB,  ame  He  oocjema  kt,  Bant  a  Dplaaema  Kpemeaia,  ae  OAojteraa 
Bpary;  Apyacöy  hm*»  kt.  Teötn.  0  arte  aial  aiBToai  ocitoa  osa  cbob,  aar,  ace  hu  st  naxu  on 
aaxT»  6tAy  npieaierb.  MBBAon»  ace  nocia  kt»  nant  a  opia  Kpeo;eBie.  Kpen;cBie  ace  ero 
ökicn»:  acpame  öoroar»  cbohmt.  bt.  TaflHt,  —  Tcbtbbh j y  ace  BcnoatAt  nacayar»  a  ope6om,b 
acaHT.,  coacajBmaca  no  aeaT»,  BtAaxy  6o,  ame  TeBT>TnRBji>  He  <5u  B3rBaaT>,  JaroBCicaa  aeaja  bt» 
pyxy  6fe  bxt.  b  Kpenieaie  BeBOjen  npiaja  Öuma.  Ca  »ce  bch  ae  apecTbaauxT.  JaTBy  ctbopb 
AHjpen,  b  B3rHäHT>  6ucTb  casy  CBoero  otb  öpaTbfl.  TeBTc bh jt.  »e  npH6tace  bo  /KeaoBTb  xo 
yena  CBoeay  Bukuhtobh,  Donna  BTBH3t  b  >KexonTb  n  noMomb  ,H,  a  h  b  j  OBy ,  aace  6t  akjt.  eay 
ÄaBHJT,  ApeBje,  BAe  Ha  MaAorBa.  MaBA^Bn.  ace  coöpajca  6t  h  yabJCJHBT.  »ce  coöt  ae  6btbcb 
ct»  aaaa  oonoar.,  bt,  bbbao  bo  rpaAi»,  HaeHear»  Bopyra,  h  Bbicja  mypHHa  CBoero  aom>:  a 
poarHama  a  Pycb  a  flniaat.  BayTpta  ate  Butxaraa  Htant  co  caaocrptju,  b  txama  Ha  at 
Pycb  ct.  Oojobbb  b  CTptjaMB,  a  flTBaat  co  cynoBaa,  a  roHamaca  bb  dojB  doaoöho  arpt;  ot- 
TyAa  ate  spaTHmaca  bo  H\eaoBTb.  H  npHAe  MBBAOBn»,  coöpaBT.  cajy  BejaKy,  Ha  ropoAT,  Bu- 
kbbtobt»,  aaeHeaT,  TBapeaeTb  (TBapeaeaTb),  Butxa  «e  TeBTe b h jt»  b31»  ropoAa,  Pycb  a  [Iojob- 

oa  Aaaaioau  er»  bbbb,  a  HteaoaTb  ct.  hbkb,  b  Baoaia  ntnmt;  roBamaaT,  ace  aar,,  aarrprua 
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KOHb  (aoib)  Do-ionuen,  MaH^oroBa  b*  CTerao,  b  BoanpaTica  MaHOAOBnb  b%  aenz»  cbob,  no 

rUMT,  JKe  p&TbBMMl.  6WBIDHMCB  MtXM  BHJI,  BbCBBOTT,  00*1.  T*Ml  »6  rpajOMX  yöbeHT,  CuCTl*. 

Der  Inhalt  dieser  Stelle  ist  in  den  beiden  oben  erwähnten  Abhandlungen  schon  in  deutscher 
Sprache  wiedergegeben  l);  daher  mögen  hier  nur  die  zur  Bestimmung  der  Chronologie  nnd  die  für 
andere  Ereignisse  wichtigen  Momente  aus  derselben  hervorgehoben  werden.  Nach  dem  Tode  des 
Herzogs  Friedrich  von  Oesterreich,  welcher  am  15.  Juli  1246  in  der  Schlacht  an  der  Leitha  ge- 
fallen war  *),  und  nachdem  der  Kaiser  ganz  Oesterreich  und  Steyermark  rar  sich  hatte  in  Besitz 
nehmen  lassen,  hatten  deutsche  Gesandte  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Könige  von  Ungarn  and 
mit  dem  von  diesem  zu  Hülfe  gerufenen  Fürsten  Daniel  von  Galizien;  diese  Zusammenkunft  fand 
also  wahrscheinlich  erst  im  J.  1247  Statt  In  demselben  Jahre  begannen  Mindows  Feindselig- 
keiten gegen  Beine  Neffen  Towtiwil  und  Jediwid  und  deren  Oheim  (mütterlicherseits),  den  Für- 
sten Wykynt  von  Shemoitien.  Ebendamals  hatte  aber  auch  der  Fürst  Daniel  Unterhandlungen 
mit  dem  Papste  angeknüpft,  und  diese  hatten  schon  einen  solchen  Erfolg  gehabt,  dass  Innocem  IV. 
am  7.  September  1247  dem  Erzbischof  Albert  Suerbeer  nach  Galizien  zn  reisen  befahl ')  and 
am  12.  September  1247  Daniels  Lander  in  den  Schutz  des  Apostels  Petrus  nahm4);  ja  am  27. 
August  1247  hatte  er  dem  Fürsten  Daniel  und  dem  Bruder  und  Sohne  desselben  die  erbetene 
Erlaubniss  gegeben,  mit  bewaffneter  Hand  die  Lander  oder  Güter,  welche  ihnen  von  nicht  katholi- 
schen Königen  widerrechtlich  vorenthalten  würden,  wieder  zu  erobern  »X  *orin  vielleicht  eine  Hin- 
deutung auf  den  Schutz  liegt,  den  Tewtiwil  und  Jediwid  bei  ihrem  Schwager  Daniel  fanden, 
insofern  dieser  ja  auch  Ansprüche  seiner  Frau  und  Kinder  auf  die  jenen  durch  Mindow  entrisse- 
nen Güter  geltend  machen  konnte.  Das  freundschaftliche  Verhältnis  Daniels  zu  dem  Oberh&upte 
der  katholischen  Christenheit  war  den  Deutschen  in  Riga  gewiss  schon  bekannt  geworden;  daher 
antworteten  sie  ihm,  als  er  durch  Wykynt  um  Hülfe  gegen  Mindow  bitten  liess:  «Deinetwegen  ma- 
chen wir  Frieden  mit  Wykynt,  obgleich  er  Viele  der  Unsrigen  getödtet  hat«  In  den  letzten  Wor- 
ten möchte  ich  eine  Andeutung  finden,  dass  Wykynt  der  Anführer  der  Shemoiten  in  der  Schlacht 
bei  Rahden  war.  Jetzt  vergassen  die  Deutschen  diese  schmerzliche  Niederlage  um  Daniels  and 
der  zu  hoffenden  Vortheile  willen.  Nehmen  wir  nun  an,  dass  die  Unterhandlungen  wegen  des  Bünd- 
nisses zwischen  Daniel  und  den  Liwländera  noch  im  J.  1247  stattfanden,  so  kann  das  Jahr,  in 
welchem  Tewtiwil  das  Christeuthum  annahm,  kein  anderes  als  1248  gewesen  sein.  In  dies  oder 
das  folgende  Jahr  fällt  dann  wahrscheinlich  (vor  1251  gewiss)  der  Kriegszug  der  Deutschen  gegen 
die  Litauer,  auf  welchem  sie  sogar  bis  zu  Mindows  Residenz  vordrangen*).  Denn  ohne  Zweifel 
haben  die  Deutschen,  die  ja  reiche  Geschenke  erhielten,  ihr  Versprechen,  gegen  Mindow  Beiltand 
zu  leisten,  thatsachlich  erfüllt  obgleich  der  wolyniache  Chronist  sich  so  unbestimmt  ausdrückt,  ab 
wäre  Mindow  schon  durch  die  Kunde,  dass  alle  Deutschen  seinem  Neffen  beistehen  würden,  in 
Schrecken  gesetzt  und  dazu  bewogen  worden,  die  Freundschaft  des  Ordensmeisters  Andreas  m 


1)  Sjögren  Jttw&gen  8. 174,  175  (14,  15),  Big.  Mitth. 
IX.  8.  68-70. 

2)  Böhmers  Regelten  1849,  S.  30S,  204. 

S)  LiwL  ürk.  I.  N.  195,  S.  254, 256.  Reg.  218.  S.  56, 56. 


4)  Turgen'ew  Hist.  R.  mon.  I.  N.74. 
6)  Turgen'ew  Hirt.  R.  mon.  I.  N.  67. 
6)  Reimcar.  V.  8245-33W).  D.  Ord.-Chr.c.  199  Script 
rer.  Liv.  L  S.  578-  580,  760,  854,  865,  881,  882. 
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suchen.  Aber  für  die  Kämpfe  der  Deutschen  gegen  die  Schamaiten  und  gegen  die  Semgallen,  welche 
loch  in  den  nächsten  Jahren  Statt  fanden,  laut  sich  die  Chronologie  nicht  genau  bestimmen.  Die 
Verhandlungen  mit  Andreas  wird  Mindow  schon  im  J.  1250  angeknupa  haben.  Denn  er  war 
spätestens  in  den  ersten  Monaten  des  J.  1251  zum  Christenthnm  übergetreten,  wie  ans  sechs  Brie- 
fen, die  der  Papst  im  Juli  1251  su  Mailand  über  die  Taufe  des  litauischen  Forsten  schrieb,  an- 
leugbar  hervorgeht »).  —  Andere  Andeutungen  über  das  Verhältniss,  in  welchem  die  Berichte  der 
polnischen  Chronisten  Stryjkowski  und  Kojalowics  und  die  der  liwländischen  Reimchronik  zur 
wolynischen  Chronik  stehen,  sind  in  den  beiden  schon  mehrmals  erwähnten  Abhandlungen  enthal- 
ten*). Dazu  müsste  hier  noch  hinsugefügt  werden,  dass  Towtiwil  nach  dem  wolynischen  Chro- 
nisten noch  nicht  vor,  auch  nicht  einige  Jahre  nach  1250  Herrscher  ton  Polozk  geworden  war. 
Denn  nach  der  Taufe  Mindows  floh  er  aus  Liwland  nach  Shemoitien  zu  seinem  Oheim  Wykynt, 
zog  dann  mit  Jatwesen,  Shemoiten  und  Daniels  Hulfstruppen  gegen  Mindow,  der  sich  in  seiner 
Burg  Woruta  hielt,  bis  ihm  die  deutschen  Ordensritter  zu  Hülfe  kamen,  und  kehrte  wieder  zu 
seinem  Oheim  nach  Shemoitien  zurück.  Darauf  zog  Mindow  mit  einem  grossen  Heere  gegen  Wy- 
kynts  Hauptstadt  Twirement,  aus  welcher  aber  Towtiwil  einen  glücklichen  Ausfall  machte.  Auf 
die  Bitte  des  Letztern  fiel  entweder  zu  derselben  Zeit  oder  etwas  später  Daniel  ins  Gebiet  ton 
Nowogrodek  ein.  Doch  konnte  sich  Towtiwil  in  Shemoitien  nicht  behaupten,  da  Mindow  nach 
dem  Tode  Wykynts  (denn  vielleicht  ist  in  obiger  Stelle  Bukhhtt.  st  Bichhoti  zu  lesen)  die 
Shemoiten  und  Jatwesen  durch  grosse  Geldspenden  gewann,  sondern  er  mnsste  zu  Daniel  fliehen. 
Das  Alles  muss  in  der  Zeit  vom  Frühjahr  1251  bis  zum  Sommer  1253  geschehen  sein.  Denn  im 
Juni  dieses  Jahres  unternahm  der  König  ton  Ungarn  einen  Eiofall  in  Mähren ')  und  Daniel  gleich- 
zeitig einen  Einfall  in  Schlesien,  auf  welchem  Tewtiwil  und  Jediwid  ihren  Schwager  begleiteten «). 

Die  Krönung  Mindows  ist  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1253  und  zwar  wohl  in  einen  der 
Frühlingsmonate  zu  setzen  *),  spätestens  in  den  Monat  Juli,  wie  schon  Hennig  bemerkt  hat  •), 
oder  noch  genauer  vor  den  20.  Juli,  weil  in  einer  an  diesem  Tage  vom  kurlindischen  Bischof 
Heinrich  ausgestellten  Urkunde  unter  den  Zeugen  derselbe  «broder  Alef,  vormales  ein  greve  to 
Schowenborch•,)  genannt  ist,  der  in  Mindows  Schenkungsurkunde  Tom  Juli  1253  als  Zeuge  vor- 
kommt Diese  letztere  ist  also  offenbar  vor  dem  20.  desselben  Monats  ausgestellt,  weil,  sie  der  Krö- 
nung Mindows  gedenkt,  bei  der  derselbe  Graf  Adol  ph  gegenwärtig  war.  —  Die  Schenkungsurkunden 
Mindows,  denen  als  Data  der  7.  August  1259  und  die  Mitte  Juni  1260  beigefügt  sind,  sind  nach 
meiner  Ansicht  nicht  gänzlich  erdichtet,  sondern  nur  mit  falschen  Zeitangaben  versehen;  denn  sie 
gehören  in  die  Zeit  zwischen  dem  12.  Marz  und  dem  Ende  des  Jahres  1254*),  und  zwar  die  vom 
7.  August  1259  vor  die  andere,  durch  welche  Mindow  dem  Orden  ganz  Litauen  vermachte.  Die* 
aes  Vermächtniss,  welches  Mindow  als  den  vollkommenen  fndschluss  der  andern  vorhergehen- 


1)  Sjögren  Jatwigen  S.  836  ,  826  (166,  166);  Big. 
Mitth.  IX.  8.  284—291. 

2)  Sjögren  Jatwigen  8.  822  (162),  Big.  Mitth.  IX. 
8.64—70. 

8)  B6hn«r«  Regelten  Addit  II.  8.  480. 
4)  IIajmm  coop.  P.  I*t.  EL  crp.  189. 


6)  Sjögren  Jitw&gen  8.  1(36-168  (326-328),  Rig. 
Mitth.  IX.  S.  291-299. 

6)  In  den  Anmerkungen  in  Lucas  Davids  Preassi- 
Boher  Chronik  Bd.  VII.  &  137,  188. 

7)  Liwl.  ürk.  L  N.  268  S.  836. 

8)  Big.  Mitth  IX.  S.  308-807. 
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den  Schenkungen  angesehen  wissen  will  («aliarum  praecedentium  donaüonum  conclusionem  es» 
volumus  plenariam  et  finalem« »),  erscheint  aas  folgenden  Gründen  nicht  unglaublich:  1)  war  ganz 
Litauen  früher  schon  unter  den  Schutz  des  Papste«  gebtellt;  2)  sollte  die  Schenkung  ein  Beweis 
der  Dankbarkeit  dafür  sein,  dass  die  Ordensritter  den  König  und  sein  Königreich  vom  Unterging« 
errettet  hatten;  3)  war  sie  an  die  Bedingung  geknüpft:  «wenn  Mindow  ohne  legitime  Erben 
sterben  sollte»;  4)  waren  als  Zeugen  zu  derselben  eine  Menge  litauischer  Grossen  berufen,  die  in 
den  andern  Mindowschen  Schenkungsurkunden  gar  nicht  genannt  sind;  5)  liesse  sich  annehmen, 
dass  Mindow  einmal  von  einer  lebensgefährlichen  Krankheit  befallen  war,  vielleicht  damals  ite 
er  vor  Twiremet  die  Wunde  empfangen  hatte.  —  Bei  allen  diesen  Gründen  müsste  man  überhaupt 
noch  voraussetzen,  dass  ;Miodows  ältester  Sohn  Woischelg  fern  von  seinem  Vater  in  einem 
fremden  Lande  weilte,  vielleicht  damals  schon  in  den  Münchsstand  treten  oder  eine  Wallfahrt  nach 
dem  heiligen  Lande  antreten  wollte ').  Es  verlor  die  besprochene  Urkunde  aber  bald  darauf  alle 
Bedeutung,  als  Mindow  sich  die  päpstliche  Erlaubnis»  ausgewirkt  hatte,  dass  auch  sein  Sohn 
(Woischelg)  zum  Könige  von  Litauen  gekrönt  werden  könne').  Der  deutsche  Orden  durfte  dem- 
nach, als  Mindow  ermordet  war,  gar  keine  Ansprüche  auf  Litauen  machen,  weil  Woischelg  sei- 
nen Vater  überlebte  und  seine  legitimen  Erbschaftsrechte  zur  Geltung  brachte.  —  Nimmt  man  die 
Urkunde  also  für  eine  echte  nur  mit  dem  falschen  Jahr  1260,  so  liesse  sich  noch  der  Monat  Juni 
für  richtig  halten,  woraus  man  dann  noch  zu  folgern  hätte,  dass  der  Ordensmeister  Anno  von 
Sangerhausen  erst  nach  diesem  Monate  ernannt  wurde. 

Nun  mögen  einige  Bemerkungen  über  die  den  Erzbischof  Albert  betreffenden  oder  von  ihn 
ausgestellten  Urkunden  folgen.  Albert  wurde  durch  die  päpstliche  Bulle  vom  9.(10.)  Januar  1246 
zuerst  zum  Erzbischof  der  preussischen  Kirche  und  zum  Metropoliten  {Iber  alle  Bischöfe  Preussen.s 
Liwlands  und  Estlands  ernannt,  welche  nicht  eigne  Erzbischöfe  hatten  *X  also  z.  B.  nicht  über  den  B. ». 
Reval.  Am  2.  April  1246  gab  ihm  derselbe  Papst  Innocenz  IV.  die  Legatengewalt  über  diese  Lin- 
der und  über  Holstein,  Gotland  und  Rügen.  Denn  das  Wort  »Ruye»  oder  «Ruie»,  das  in  den  Ur- 
kunden steht*),  kann  nur  durch  Rügen  und  nicht,  wie  es  v.  Bunge  in  den  Kegesten  thut,  durch 
Russland  wiedergegeben  werden*);  dass  es  die  richtige  Lesart  ist,  beweist  Alberte  Urkunde  vom 
Juni  1256,  welche  P.  v.  Götze  nach  einem  Facsimile  des  Originals  im  Runvanzowschen  Museum, 
verglichen  mit  dem  Abdruck  im  Urkundenbuch  der  Stadt  Lübeck,  hat  abdrucken  lassen,  und  ia 
welcher  Albert  sich:  «Apostolice  sedis  legatus  per  totam  Lyvoniam,  Estoniam,  Curoniam,  Sam- 
biam  et  Prussiam  nec  non  per  Gotlandiam,  Ruyam,  Holtsaciara  et  Rmtciam»')  nennt  Da  Albert 
aber  bei  dieser  Angabe  seines  Logatensprengels  sich  auf  die  Bulle  des  Papstes  vom  2.  April  1246 
beruft,  wo  nur  die  Worte:  «in  provincia  Pruscie,  Lyuonie,  Estonie,  Gotlandie,  Holtsacie  etRuye»') 
stehen,  so  muss  er  gemeint  haben,  dass  einige  dieser  Länder,  namentlich  Liwland  und  Estland,  in 
Russland  lagen,  welche  Meinung  ja  auch  in  abendländischen  Chroniken  und  Urkunden  sehr  häufig 


1)  Llwl.  ürk.  I.  8.  451. 

2)  Siehe  IlojBoe  coöp.  p.  üt.  T.  II.  CTp.  193,  201. 
8)  8.  Sjögren  Jatwfcgen  8.  911  (51). 

4)  Lhri.  ürk.  I.  N.  188. 


5)  Llwl.  Urk.  I.  N.  189,  N.  291. 

6)  Liwl.  Urk.  I.  Reg.  212.  8.  66. 

7)  8iehe  P.  v.  Gatte:  AJbert  Snerbeer  &  188. 

8)  Ebenda«.  8. 190. 
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aangesp rochen  wird.  Dieselbe  Meinung  muas  der  Papst  Innocenz  FV. gehabt  haben.  Denn  in  einem 
Schreiben  desselben  vom  3.  Mai  1246  an  den  Erzbischof  von  Preussen,  Liwland  und  Estland  heisst 
es:  «Ut  com m Issum  tibi  in  Rtusiae  parttibus  legationis  officinm  liberios  exequaris» l),  welche  Aus- 
drucksweise sehr  gut  anf  die  aus  der  Bulle  vom  2.  April  1246  angeführten  Worte  passt  Mit  dieser 
Erklärung  stimmen  die  Worte  aberein,  deren  sich  der  Papst  Innocenz  IV.  in  seinem  Schreiben  vom 
10.  Marz  1254  bedient:  «de  Livonia,  Estonia  Tel  Ruscia»  und  «Livoniam,  Estoniam  vel  Rusciam»*). 
Es  sind  aber  die  partes  Rustiae  nicht  hiemach  nur  auf  Liwland  und  Estland  zu  beschränken,  son- 
dern es  sind  die  angrenzenden  rassischen  Länder  und  die  Länder  Daniels  mit  darunter  zu  ver- 
stehen. Albert  sollte  nach  dem  Auftrage  des  Papstes  die  russischen  Fürsten  dazu  bewegen,  dass 
sie  sich  an  die  römisch-katholische  Kirche  anschlössen,  und  zugleich  unter  den  Heiden  das  Chri- 
stenthum verbreiteten.  Er  entsprach  diesem  Auftrage  zunächst  dadurch,  dass  er  zum  Fürsten  Da- 
niel nach  Oalizien  reiste;  wahrscheinlich  im  J.  1248,  weil  schon  am  7.  Sept  1247  der  Auftrag 
dazu  an  ihn  ergangen  war.  Ferner  schickte  er  einen  Vicelegaten,  den  Abt  Nicolaus,  nach  Liwland; 
wohl  erst  in  demselben  J.  1248,  denn  am  3.  October  stellte  Nicolaus  in  Liwland  eine  Urkunde 
aus,  welche  zu  verdächtigen  *)  es  durchans  keine  triftigen  Gründe  gicbt  Ebenso  möchte  ich  in  dem 
päpstlichen  Schreiben  vom  15.  Februar  1249  an  den  Forsten  Alexander  von  Nowgorod  den  Na- 
men dieses  Fürsten,  gegen  den  von  von  P.  v.  Götze  vermutheten  Namen  «Jaroslaw»  *),  für  rich- 
tig halten.  Denn  der  Papst  hatte  ja  am  23.  Januar  1248  an  denselben  Forsten,  Alexander  von 
Nowgorod,  geschrieben  und  ihn  angefordert,  sich  an  die  römische  Kirche  anzuschliessen  *);  und  es 
ist  wohl  möglich,  dass  Alexander  seine  Geneigtheit  dazu  erklärte,  unter  der  Bedingung,  dass  ihm 
ein  wirksamer  Beistand  gegen  die  Tataren  geleistet  würde,  wie  das  schon  sein  Vater  Jaroslaw  und 
Daniel  von  Galizicn  gethan  hatten.  Der  Papst  forderte  von  den  russischen  Fürsten  eigentlich  nur 
die  Anerkennung  seines  Primats,  was  doch  himmelweit  verschieden  war  von  der  knechtischen  Ver- 
ehrung, welche  die  Chane  und  hohen  Würdenträger  der  Tataren  verlangten.  Dazu  kommt,  dass 
der  vorher  erwähnte  Fürst  von  Pskow,  Jaroslaw  Wladimirowitsch,  im  J.  1249  nicht  mehr 
lebte*).  Es  könnte  ja  Alexander  Newski  gerade  nach  dessen  Tode  eine  Annäherung  an  die  rö- 
misch-katholische Kirche  beabsichtigt  haben,  um  die  Herrschaft  Ober  Pskow  zu  bewahren  und  um 
Beistand  gegen  die  Tataren  zu  erhalten  Seine  Unterhandlungen  mit  dem  Papste  hörten  aber  auf, 
als  er  wegen  Ausbleibens  dieser  Hülfe  sich  den  Tataren  gänzlich  hatte  unterwerfen  müssen,  und 
als  die  deutschen  Ritter  sich  mit  Mindow  von  Litauen  verbunden  hatten,  welches  Bflndniss  eine 
gegen  Polozk  und  Nowgorod  feindliche  Tendenz  enthielt. 

Die  Deutschen  in  Liwland  und  Estland  und  der  Erzbischof  Albert  setzten  dann  ihre  Bemü- 
hungen, die  heidnischen  oder  schon  griechisch  getauften  tschudischen  Völkerschaften  im  nowgorod- 
schen  Gebiet  in  die  römisch-katholische  Christenheit  herüberzuziehen,  eifrig  fort.  Zeugniss  davon 


1)  Liwl.  ürk.  I.  8.  348;  Tgl.  auch  8.  249. 

2)  Liwl.  ürk.  I.  8.  844. 

8)  Wie  es  F.  G.T.Bunge  taut,  im  Liwl.  ürk.  Bd.  DI. 
Reg.  226,  a  8.  16;  in  der  Urkunde  wird  offenbar  nicht 
▼on  einem  Erzbischof  t.  Dorpat,  gondern  ?om  Erzbischof 
Albert  gesprochen. 


4)  Albert  Suerbeer  S.  25, 26. 

6)Turgen'ew  Hiat  R.  mon.  I.  N»  78,  Tgl.  N»79. 8.  auch 
Karamsin  Her.  roe.  Poe.  Ha^ü.T  iV.CTp.67,npu.85. 

6)  Die  russischen  Chroniken  erwähnen  ihn  na  leta- 
len Male  in  den  Jahren  6763  ,  6754  (=  1245),  die  ürk. 
Tom  8.  October  1248  selat  aber  «einen  Tod  schon  roraug. 
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giebt  das  merkwürdige  päpstliche  Schreiben  vom  19.  MArz  1255  an  den  Erzbischof  Albert,  in 
welchem  Ritter  Otto  von  Lüneburg  und  Dietrich  ?on  Kiwel  als  besonders  tbatige  Glieder  der  rö- 
mischen Kirche  genannt  werden.  Man  kann  diese,  da  sie  der  Papst  als  «fratres»  bezeichnet,  für  Brü- 
der (leibliche  oder  Stief-Brüder ')  halten,  aber  es  scheint  mir  besser,  das  Wort  fratres  mit  Uigenau 
et  Revaliensis  dioecesis  zu  verbinden'),  so  dass  es  Genotten  der  liwländitcken  und  etü&ndischn 
YatallentcKafl  bedeutet  *).  Mit  dem  erwähnten  Schreiben  steht  dann  offenbar  in  einem  inneren  Zn- 
sammenhange das  päpstliche  Schreiben  vom  31.  Mira,  in  welchem  dem  Erzbischof  Albert  seine  Me- 
tropolitangewalt  in  einem  so  bedeutenden  Umfange  (über  zehn  Bischöfe)  bestätigt  wird.  Unter  dem 
hier  aufgeführten  ep.  Ruteniensis  verstand  der  Papst  vielleicht  nicht  den  von  Galirien,  sondern 
entweder  einen  für  die  pskowsebe  Schenkung  oder  einen  für  die  Heidenschaft  im  Osten  der  Narowa 
bestimmten,  welcher  letztere  durch  das  päpstliche  Schreiben  vom  3.  August  1256  genauer  als  der 
von  Watland,  Ingrien  und  Karelien  bezeichnet  wird.  Der  Erzbischof  Albert,  welcher  sich  die  Er- 
laubniss,  grade  für  diese  Länder  ein  Bisthum  zu  errichten,  erbeten  hatte,  verband  sich  zur  wettern 
Ausführung  seiner  Plane  mit  den  Danen  und  Schweden,  d.  h.  mit  den  estländischeu  Vasallen  and 
den  schwedischen  Kolonisten  in  Finnland.  Zum  Stützpunkt  für  die  weiter  nach  Osten  zu  verbrei- 
tende Herrschaft  sollte  eine  von  Dietrich  von  Kiwel  an  der  Narowa  anzulegende  Burg  dienen4). 
Dass  dieser  Dietrich  von  Kiwel  mit  dem  Didman  der  nowgorodschen  Chronik,  welcher  im 
J.  1256  verbündet  mit  den  Schweden,  Jemen  und  Ssumen  eine  Burg  an  der  Narowa  zu  bauen  be- 
gann, identisch  ist,  muss  aus  der  Erwähnung  eines  Tidemandus  de  Kiveloe  in  einer  Urkunde 
des  J.  1287  und  aus  der  Gleichsetzung  eines  Tidemannus  mit  Theodoricns  de  Toyvele  in  der 
Registrande  des  Diplomatarium  Rigcnse  geschlossen  werden  ').  Als  der  Grossfürst  Alexander  von 
Ssusdal  gegen  die  Jemen  zu  Felde  zog,  wurde  der  Bau  der  Burg  an  der  Narowa  wahrscheinlich 
aufgegeben  oder  wenigstens  vertagt,  weil  im  J.  1268,  bei  dem  Einfall  der  Nowgoroder  in  Estland 
über  die  Narowa,  eine  an  diesem  Flusse  liegende  Burg  nicht  erwähnt  wird.  Der  Zweck  also  jenes 
Bündnisses  zwischen  den  Deutschen  und  den  dänischen  Vasallen  und  Schweden  war  verfehlt*). 
Dennoch  gab  Albert  den  Plan,  in  den  LAndern  östlich  von  der  Narowa  ein  romisch-katholisch« 
Bisthum  zu  errichten  nicht  auf;  und  er  suchte  neuen  Beistand  zur  Ausführung  desselben  bei  den 
deutschen  Handelsstädten.  Diesen  stellte  er  im  Juni  1256  zu  Lübeck  einen  neuen  Freiheitsbrief 
zum  Schutz  des  Handels  und  der  Handelsgüter  an 'allen  Küsten  Liwlands  und  Estlands  aus,  wobei 
ausdrücklich  als  Grund  hervorgehoben  wird,  weil  jene  Länder  hauptsachlich  mit  Hülfe  der  Kaaf- 
lente  bekehrt  seien '). 

Es  sind  hier  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Frage  anzuschliesseu,  ob  der  Erzbischof 
Albert  sich  in  seinen  Urkunden  derMarienjahre  bedient  habe?  Aug.  Engel  mann  behauptet,  dass 


1)  P.  t.  Götse:  Albert  Suerbeer  S.  71  and  Schir- 
ren Beilrug  S.  48. 

9)  Wie  et  Fr.  G.  v.  Bunge  thut  im LiwL  Urk. I.  Reg. 
817.  8.  79. 

8)  Aehnlich  ist  du  fratrtt  in  den  Scriptores  rennn  Da- 
nicarum  V.  615— 631,  welchem  Schirren  (Beitrag  nun 
Tefilin dmss  de«  Liber  Census  Daniae  p.  116)  glelchieUt: 


die  nhafnaebroethrae,  Glieder  desselben  hafnielif.  der- 
selben Vereinigung  von  bondena. 

4)  P.  t.  Gotse:  Albert  Suerbeer  8.  71-75. 

6)  P.  t.  GOtse:  Albert  Suerbeer  &  153-157.  Vgl. 
nach  Liwl.  Urk.  Bd.  II.  Vorrede  8.  X. 

6)  P.  t.  Götie:  Albert  Suerbeer  &  162,  75,  76. 

7)  Ebendaselbst  8.  77. 
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Albert  als  früherer  bremischer  Scholasticua  and  als  Bischof  von  Lübeck  mit  der  Anwendung 
derselben,  deren  sich  erweislich  auch  der  Ertb.  Gerhard  II.  von  Bremen  und  der  B.  Ludolf  von 
Ritieburg  bedient  habe,  wohl  bekannt  gewesen  und  dass  er  von  denselben,  da  er  sei  in  Riga  vor- 
gefunden, hier  nicht  abgegangen  sei ').  Aber  schon  Le  verkäs  hat  bemerkt,  dass  in  der  Diöcese  Lü- 
beck bis  ins  16.  Jahrhundert  der  Weihnachtstag  der  gewöhnliche  Jahresanfang  gewesen  ist  *).  Dafür 
giebt  es  in  dieser  Zeit  noch  folgenden  Beweis.  Alberts  Nachfolger  im  Bisthum  Lübeck  Johannes 
stellte  im  J.  1255  am  6.  Feb.  eine  Urkunde  aus,  ohne  hinzuzusetzen,  das  wie  vielte  Jahr  seines  Am- 
tes es  war ');  daher  muss  man  vermuthen,  dass  damals  sein  erstes  Amtsjahr  noch  nicht  verflossen 
war.  Und  allerdings  wurde  Johannes  am  4.  März  1254  vom  Papst  Innocenz  IV.  zum  Bischof  von 
Lübeck  bestimmt «);  und  seine  Bestätigung  zeigte  derselbe  Papst  der  Diöcese  und  Stadt  Lübeck  am 
18.  März  1264*)  an.  Jene  Urkunde  vom  6.  Februar  1255  kann  also  nicht,  wie  es  bei  Annahme 
des  25.  März  als  Jahresanfangs  nothwendig  wäre,  ins  Januarjahr  1256  gerückt  werden.  Ebenso  kann 
die  Urkunde,  welche  der  Bischof  im  J.  1256  quarto  Idua  Martii,  indictione  14,  anno  p.  n.  in  Lubeke 
weundo  ausstellte4),  nur  auf  den  12.  März  des  Januarjahres  1256  verlegt  werden.  Johannes  mochte 
tod  seinem  Aufenthalt  in  Preuseen  her,  wo  er  samländiacher  Bischof  gewesen  war,  die  Gewohnheit 
nach  Weihnächte-  (oder  Januarjriahren  zu  rechnen  angenommen  haben;  aber  er  würde  sich  in  Lübeck 
vohl  der  Sitte,  nach  Marienjahren  zu  rechnen,  anbequemt  haben,  wenn  er  sie  als  eine  kemckende 
vorgefunden  hätte.  Also  wird  auch  der  Erzbischof  Albert,  zumal  da  er  sich  bisweilen  in  Prenssen 
aufhielt  und  mit  dem  deutschen  Orden  viel  verkehrte,  sich  in  Lübeck  der  Weihnächte-  (oder  Januar )- 
jähre  bedient  haben.  Ebenso  fand  Albert  in  Liwland  die  Rechnungnach  den  genanuten  Jahren,  wie 
oben  hervorgehoben  ist,  gewiss  als  vorherrschende  vor.  Für  ihn  musste  besonders  das  Beispiel  des 
rigaschen  Domkapitels,  das  doch  wohl  mit  dem  Bischof  Nicolaus  harmonirt  hatte,  von  Einfluss  sein; 
und  es  giebt  eine  von  jenem  noch  in  diesem  Zeitabschnitt  ausgestellte  Urkunde,  bei  der  man  nicht 
die  Rechnung  nach  Marienjahren  annehmen  darf,  nämlich  die  vom  13.  Jan.  1260 ').  In  dieser  bezeugt 
das  rigasche  Kapitel,  dass  es,  wie  auch  der  Erzbischof,  150  Haken  Land  in  Semgallien  an  den  deut- 
schen Orden  abgetreten  habe,  damit  dieser  hier  eine  Burg  erbauen  könne.  Die  beabsichtigte  Burg 
(es  war  Doben)  wurde  wirklich  bis  um  Ostern  1260  fertig  gebaut1),  noch  vor  der  Schlacht  an  der 
Durbe;  also  kann  die  Urkunde  nicht,  als  einem  Marienjahr  angehörig,  auf  den  13.  Januar  des  Januar- 
jahrs 1261  verlegt  werden,  wie  es  von  Aug.  Engelmann  geschehen  ist*).  Wäre  sie  am  13.  Jan. 
1161  ausgestellt,  so  würde  man  in  derselben  auch  eine  Hinweisung  auf  die  Niederlage  an  der  Dtirbc 
vermissen,  welche  zu  erwähnen  gerade  wegen  des  Inhalts  der  Urkunde  hätte  nahe  liegen  müssen. 

In  Betreff  des  Vertrages,  welchen  der  Grossfürst  Alezander  Newski  mit  den  Gesandten  der 
deutschen  Kaufleute  schloss,  wird  in  den  « Russisch-liwländischen  Urkunden  (S.  8)»  nachgewiesen, 
dass  er  zwischen  den  Jahren  1257  und  1263  geschrieben  sein  muss.  Ssresnewski  nimmt  als 


1)  Xpomj.  nerft*.  CTp.  186— 139.  6)  Lab.  Urk.  Abth.  II.  Bd.  I.  X.  130. 

2)  Lab.  Urk.  Abth.  II.  Bd.  I.  8.  493  Aom.  *)  7)  Liwl.  Urk.  I.  N.  344  8.  489.  440. 

8)  Lab.  Urk.  Abth.  IL  Bd.  I.  N.  118.  8.  108.  8)  8.  Script  r.  Lir.  Bd.  I.  S.  759,  760,  887.  Sjögren 

4)  Liwl.  Urk.  Bd.  III.  N.  261.  a.  &  46,  47.  J*tw.  8.  268  (93). 

6)  Lab.  Urk.  Abth.  I.  Bd.  II.  N.  1006.  S.  929,  930.  |     9)  8.  Beitrage  8.  671,  572.  Xpoa.  mu.  erp.  141-148. 
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die  Zeit  seines  Abschlusses  das  Jahr  1263  an,  indem  er  ihn  mit  dem  Feldzuge,  welchen  die  rus- 
sischen Forsten  im  Herbst  des  Jahres  1262  unternahmen,  in  Verbindung  bringt ').  Dagegen  hat 
schon  Engelmann  mit  Recht  hervorgehoben,  dass  Alexander  Newski  Tor  dem  Winter  1262^3 
eine  Reise  zum  Chan  der  goldnen  Orde  antrat,  von  der  er  todkrank  zurückkehrte,  dass  er  also 
den  Vertrag  spätestens  vor  dem  Ende  des  Jahres  1262  schuessen  musste1).  Aber  auch  nicht  im 
Uerbti  dieses  Jahres  kann  der  Abschluss  desselben  erfolgt  sein.  Denn  einerseits  war  der  Grossfant 
im  J.  1262  vor  der  erwähnten  Reise  durch  die  Aufstände,  welche  in  seinen  Erblanden  gegen  die 
Tataren  ausbrachen,  genötbigt  dort  zu  bleiben*);  andrerseits  dachten  die  mit  dem  deutschen  Or- 
den befreundeten  lateinischen  Kaufleute  zu  der  Zeit,  als  die  Russen  und  Litauer  vereinigt  Liwland 
angriffen,  und  als  der  deutsche  Orden  durch  die  Aufstande  seiner  heidnischen  Unterthanen  bedrängt 
war  *),  wohl  am  wenigsten  an  die  Abschliessung  eines  Privatfriedens  mit  den  Nowgorodern,  zumal 
da  damals  im  Monat  August  der  liwläudische  Ordensmeister  und  der  Bischof  Hermann  von  Oeael 
in  Lübeck  verweilten  *).  Es  ist  also  am  besten,  sich  an  die  Anfangsworte  der  besprochenen  Urkunde 
zu  halten:  —  «Ce  aai  kh*3l  OaeKcanApt  h  cwht>  moh  ^motphh,  c  nocaAHnxoin,  Mnxaui>u>,  ■ 
C  TUcan>KUMb  >KnpoczaBOiu>,  h  ct»  bc*mh  HoBropoAu.ii,  AOKOHiaxoin.  «ap*  c  nocjont  H*«ea- 
KUKb».  Diese  beweisen  unzweifelhaft  die  gleichzeitige  perrtnlicke  A*u>e$enheit  der  Fürsten  Ale- 
xander und  Dmitri  in  Nowgorod  und  lassen  somit  auf  keine  andere  Zeit  schliessen  als  den 
Winter  1259/60,  oder  genauer  auf  die  Monate  Januar  oder  Februar  des  J.  1260,.  als  der  Grossrarst 
den  tatarischen  Beamten  die  Schätzung  der  Einwohner  Nowgorods  vollbringen  half  und  hier  seinen 
genannten  Sohn  als  Fürsten  einsetzte').  Damals  gewann  er  vielleicht  einen  Theil  des  erbitterten 
Volks  dadurch,  dass  er  durch  den  Frieden  mit  den  deutschen  Kaufleuten  die  Fortdauer  des  Han- 
delsverkehrs sicherte,  wegen  dessen  Unterbrechung  im  J.  1269  ein  Aufruhr  gegen  seinen  Bruder 
Jaroslaw  ausbrach,  oder  er  legte  die  Streitigkeiten  mit  ihnen  überhaupt  aus  dem  Grunde  bei,  «eil 
er  nicht  durch  sie  in  dem  beabsichtigten  Kampf  gegen  die  Estländer  und  gegen  Dorpat  gehindert 
sein  wollte,  zu  einer  Zeit,  da  der  deutsche  Orden  noch  seine  ungeschwächte  Macht  besass.  So  be- 
willigte er  ihnen  nicht  bloss  Genugtuung  in  der  Ratiborschen  Angelegenheit,  sondern  auch  drei 
Kaufhöfe,  d.  h.  zu  den  zwei  frühern  noch  einen  dritten  neuen,  unter  welchem  der  für  Riga  zu  ver- 
stehen ist ').  Indem  also  der  Inhalt  der  Urkunde  und  andere  historische  Zeugnisse  die  Wintermo- 
nate vor  dem  1.  März  1260  als  die  Abfassungszeit  derselben  erweisen»),  ist  es  unstatthaft,  eine  späur* 
Anwesenheit  Alexanders  in  Nowgorod  noch  dem  Winter  1260  (und  vor  dem  Herbst  1262)  zu 
vermuthen,  da  eine  solche  nirgends  in  den  russischen  Chroniken  erwähnt  wird.  Auch  hatte  der 
Grossfürst  wohl  kein  Verlangen  nach  Nowgorod  zurückzukehren,  wo  er  in  dem  erwähnten  Winter 
in  Lebensgefahr  gerathen  war,  und  das  Volk  ihn  nicht  liebte.  Eine  Veranlassung  dazu  hätte  rar 
ihn  der  im  J.  1262  mit  Mindow  gegen  Liwland  beschlossene  Feldzug  sein  können,  wenn  ihn  nicht 
gerade  gleichzeitig  die  Angelegenheiten  in  seinen  Erblanden  beschäftigt  hätten. 

1)  Hartem  T.  VL  ctp.  170,  171.  6)  Lüb.  ürk.  Abu».  II.  Bd.  L  N»  164,  8.  146. 

8)  Xpoa.  wca.  ctp.  8.  npaii.  20.  6)  Nach  der  hier  xuvtrl&uigen  Hoar.  I.  JL  unter  6767 

3)  JUbP.  ,  TpoiBB.  J.  6770.  7)  Haute™  T.  VI.  crp.  168, 169. 

4)  ßjögren  :Jatwigen  S.  266-281  (106-121).  8)  Aachf.d-Z.it  vor  d.W.  12||  iprecben  WiwGrtnd^ 
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CAPITEL  IF. 

Von  der  Schlacht  an  der  Durbe  bis  zum  Beginn  der  Streitigkeiten  zwischen  dem 
deutschen  Orden  und  der  Stadl  Riga  (1260—1297). 

Albert  Suerbeer  (IMO-1971). 

Dass  die  Schlacht  an  der  Durbe  nicht  ins  Jahr  1261,  wie  es  Voigt  gethan  hat1),  sondern 
ins  Jahr  1260  zu  setzen  ist,  haben  der  Pastor  Kallmeyer1)  und  der  Akademiker  Sjögren*) 
durch  viele  besondere  Gründe  erwiesen,  welche  durch  die  wenigen  Worte  des  Canonicua  samlan- 
densis  und  der  dünamünder  Chronik  «Anno  domini  1260  dimicatum  est  apud  darben  in  die  beate 
Margarete  virginis«  wie  mit  einem  Schlage  bekräftigt  werden;  auch  H.  v.  Wartberge  hat  dieBes 
Datum  *>  Als  Tag  der  Schlacht  ist  der  12.  und  nicht  der  13.  Juli  anzunehmen,  da  im  Mittelalter 
an  jenem  Tage  das  Margarethenfest  gefeiert  wurde ').  Ob  in  derselben  auch  Tataren  gegen  die  deut- 
schen Ritter  mitgekämpft,  ll&st  sich  wegen  des  Mangel«  einer  zuverlässigen  Nachricht  nicht  genau 
entscheiden;  die  Niederlage  des  Ordensheeres  erklärt  sich  hinlänglich  durch  den  plötzlichen  Abfall 
der  Kuren;  aber  weil  die  Tataren  sowohl  am  Ende  des  Jahres  12ft9  als  im  Sommer  1260  verheerende 
Einfälle  in  Polen  unternahmen,  begleitet  von  Holfsschaaren  der  Russen  und  derjenigen  heidnischen 
Völkerschaften,  gegen  welche  der  deutsche  Ritterorden  fortwährend  kämpfen  musste  '),  so  ist  es 
nicht  unmöglich,  dass  eine  tatarische  Heeresabtheilung  sich  an  dieser  Schlacht  betheiligte.  Jedenfalls 
wurde  der  Aufstand  der  Neubekehrten  in  Litauen,  Semgallien,  Kurland  und  Preussen  dadurch  unter- 
stützt, dass  die  lateinischen  Christen  gleichzeitig  von  Tataren  und  Russen  bedrängt  wurden.  —  Weil 
der  Canonicus  samlandensis  seine  chronistischen  Aufzeichnungen  in  Preussen  zusammenstellte,  so  be- 
diente er  sich  ohne  Zweifel  der  hier  damals  allein  üblichen  Weihnachtsjahre,  Es  sind  also  iie  nach 
der  eben  angeführten  Stelle  folgenden  Worte  TX  und  auch  die  fast  gleichlautenden  der  dünamünder 
Chronik '):  «Sequente  yeme  fuit  conflictus  contra  Litwinos  (dün.  Chr.  Lettowinos)  in  Leneworten 
in  die  sancti  Blasii.  A.  d.  1263  devastatur  (dün.  Chr.  deva«tata  fuit)  Maritima  et  Perona  a  Litwi- 
nis  in  die  purificationis  et  in  octava  predicti  festi  (dün.  Chr.  predicte  sollempnitatis)  dimicatum 
est  contra  eos  aput  Dunemunde«  nicht  anders  zu  verstehen,  als  dass  die  Litauer  am  3.  Feb.  des 
Januarjahres  12ßl  (H.  v.  Wartberge  sagt  a.  a.  0.  ausdrücklich:  *Seq**nti  anno»),  und  am  2.  und 


1)  8.  Oeach.  Preuaaena  Bd.  TU.  R.  186. 

9)  Rig.  Mitth.  Bd.  III.  8.  433-443,  vgl.  Script,  r.  Hr. 
Bd.  I.  8.  761,  762,  687. 

8)  Janrigen  8. 859-262  (99-10*2),  itiö  {106U  267,  268 
(107,  108),  270,  271  (110,  11 IX  281  (121). 

4)  Big.  Mitth.il.  Bd.  IX.  8.  263,  264. 


6)  Wie  Riedel  in  seinem  brandenburgiscben  Urkua- 
denbuch  bemerkt,  vgl.  auch  Briaekmeier  Eist  Chroa, 

8.  171. 

6)  8jogren  Jatwageo  8.  289—247  (79 — 87). 

7)  Nene  Preuaa.  Prov.-Bl.  Bd.  IT.  8.  88. 

8)  In  Fr.  0.  v.  Bunge»  Archit  Bd.  IV.  8.  271. 
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9.  Feb.  des  Jauuarjahres  1263  in  Liwland  einfielen  und  die  angeführten  Kämpfe  bestanden.  Aber 
Aug.  Engelmann  hat  statt  des  letztern  das  Janaarjahr  1264  angenommmen,  weil  er  die  Jahre 
der  dünamünder  Chronik  irrthümlich  für  Marienjahre  hielt1).  Abgesehen  ton  dem  Umstände, 
dass  die  dünamQnder  Chronik  wörtlich  mit  ihrer  Quelle,  der  Epitome  gestorum  Prussie  des  sam- 
landiachen  Stiftsgeistlichen,  übereinstimmt,  giebt  dieselbe  sogar  selbst  eine  Andeutung,  da»  ihr 
Verfasser  die  Jahre  eben  dieser  Quelle  für  Weihnacht»-  oder  Januarjahre  hielt,  denn  sie  fügt  zu  der 
oben  citirten  Stelle  vom  Jahre  1263  die  Worte  hinzu:  «Eodem  anno  cal.  Junii  conflagrala  est  igni 
ecclesia  dunemundis  in  die  Nycomedis».  Wenn  der  Chronist  das  J.  1263  für  ein  Marienjahr  gehalten 
hätte,  so  hätte  er  seinen  Zusatz  vor  «devastata  fuit»  mit  «A.  d.  1263»  statt  »Eodem  anno»  einschieben 
und  diese  letztern  Worte  nach  demselbeu  uuruittelbar  vor  «devastata  fuit»  setzen  müsseu.  Man  darf 
also  nicht  mit  Aug.  Engelmann  eine  Versetzung  der  Data  annehmen.  Wie  nun  das  Jahr  der 
Schlacht  an  der  Durbe  1260,  und  die  Rechnung  nach  Weihnächte-  oder  Januarjabren  bei  dem  Canoni- 
cum samlandensis  und  dem  dünamünder  Chronisten  auch  bei  H.  v.  Wartberge)  feststehen,  so  hanno- 
nirt  damit  die  vom  Reimchronisten  angegebene  Dauer  der  Amtsjahre  der  liwländibchen  Ordensmeisfcr 
zwischen  den  Jahren  1260  und  1274,  was  ebenfalls  vom  Pastor  Kallmeyer  schon  nachgewiesen  ist1). 

So  war  nach  dem  Tode  Burchards  von  Hornhausen,  der  in  der  Schlacht  an  der  Durbe  fiel, 
zunächst  Georg  von  Eichstädt  etwa  ein  Jahr  Interimsmeister,  von  der  Mitte  des  Jahres  1260  bis 
sur  Mitte  des  Jahres  1261.  Der  folgende  Ordensmeister  Werner  von  Breithansen  bekleidete  sein 
Amt  zwei  Jahre,  also  von  der  Mitte  1261  bis  zur  Mitte  1263.  Dass  Werner  wenigstens  schon  vor 
dem  October  (oder  September)  1261  liwlandischer  Ordensmeister  war,  ist  ans  einer  Urkunde  vom 
4.  October  1261  zu  scbliessen,  in  welcher  «Heinricus  dictus  de  Suzheim  prouisor  bonorum  (näm- 
lich des  deutschen  Ordens)  per  nniversam  Slauiam  et  Holtsatiam,  a  generali  commendatore  domus 
teutonice  deputatus»  dem  Bischöfe  Johann  von  Lübeck  für  30  Mark  das  Dorf  Ripsdorf  als  Ei- 
genthum Oberhees').  Werner  bestätigte  in  einer  Urkunde  vom  23.  August  1262  diesen  Verkauf 
mit  folgenden  Worten:  «Frater  Vernerus  commendator  fratrum  ordinis  domus  Theutonice  per  lyuo- 
niam  omnibus  presentes  inspecturis  salutem  in  omnium  saluatore.  Univereitati  vestre  volumus  esse 
notum  quod  nos  cootractum  venditionis  super  villa  quadam  que  Rebekestorp  dicitnr.  inter  domi- 
num Johannem  lubicensem  Episcopum  et  fratrem  Henricum  quondam  provisorem  bonorum  notm- 
rum  per  Sclauiam  et  Holsatiam  legitime  celebratum.  ratum  habemns  et  (sie)  secundum  formam 
venditionis  in  littera  comprehensam.  Et  quia  Sigillum  terre  Lyvoniensis  non  habuimus,  sab  sigillis 
domini  Hermanni  Osihcnsis  episcopi  et  Prions  fratrum  ordinis  predicatorum  in  lubeke.  consensnm 
nostrum  duximus  protestandum.  Datum  anno  domini  12P2.  In  vigilia  beati  Bartholome!»  *>  Da  der 
Bischof  Jobannes  in  einer  Urkunde  vom  14.  August  1263  desselben  Verkaufe  gedenkt  als  gesche- 
hen «de  consensu  et  voluntate  fratrit  Werner*  generalis  commendatoris  ordmi»  frturv  *  do*u 
Theutonice  per  Lyvoniatn » »),  so  ist  unbestreitbar  der  in  der  Urkunde  vom  4.  October  1261  genannte 


1)  XpoH.  B8CJ.  crp.  108,  100,  179. 

8)  Mittheilongen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-, 
Ehst-  n.  Kurland*.  (Riga)  Bd.  III.  8.  442—466 u.  Script  r.  LW. 
Bd.  I  8.  762-778,  Tgl.  Napienky  in  den  Big.  Mitth. 


Bd.  V.  8. 472,  478  und  Script  r.  Li».  Bd.  L  8.  887-öftl 

5)  Lüb.  Urk.  Abth.  II.  Bd.  I.  N.  161.  8.  148, 144. 
4)  Ebendaulbit  N.  164.  8.  146. 

6)  Lüb.  Urk.  Abth.  II.  Bd.  L  X*  169.  8.  160,  IM. 
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•generalis  commendator  domus  teutonice»  derselbe  Werner  gewesen.  Aach  H.  v.  Wartberge 
setzt  Werners  Regierungsanfang  ins  J.  1261  (S.  a.  a.  0.). 

Werners  Nachfolger  Conrad  von  Mandern  war  drei  Jahre  hindurch  Ordensnieister,  also 
bis  um  die  Mitte  des  J.  1266;  in  einer  weiter  unten  citirten  Urkunde  vom  30.  Mai  1268  aber 
nennt  er  sich  huinilis  magister,  d.  h.  Untermetst«.  Dass  Conrad  schon  im  J.  1263  liwlandischer 
Meister  wurde,  haben  Kallmeyer ')  und  Sjögren»)  mit  Recht  aus  dem  Umstände  gefolgert,  weil 
Ditleb  von  Alnpeke  von  ihm  beim  Tode  des  litauischen  Königs  Mindow  zu  erzählen  beginnt 
Den  Tod  Mindows  aber  muss  man  nach  der  Hoar.  I.  (6771)  nnd  Ho.  («bo  oceHb»)  in  den  Herbat 
des  J.  1263  setzen,  für  welche  Zeit  sich  auch  Sjögren  entschieden  hat »).  Aug.  Engelmann  sucht 
freilich  die  chronologischen  Angaben  jener  beiden  Chroniken  als  unzuverlässig  zu  verdächtigen, 
nnd  verlegt  mit  dem  Regierangsanfang  Conrads  auch  Mindows  Ermordung  in  den  Anfang  des 
J.  126**).  Aber  abgesehen  davon,  dass  diese  letztere  Folgerung  nur  aus  der  irrthümlicheo  Vor- 
stellung, als  sei  in  Liwknd  damals  noch  die  Rechnung  nach  Marienjahren  vorherrschend  gewesen, 
hervorgegangen  ist:  so  giebt  es  ausser  den  von  Sjögren  angeführten  noch  ein  andres  nnd  zwar 
ein  urkundliches  Zeugnisa  dafür,  dass  Mindows  Tod  vor  dem  Anfang  des  J.  1264  erfolgt  war. 
Am  20.  Januar  1264  nämlich  schrieb  der  Papst  Urban  IV.  an  den  König  Ottocar  von  Böhmen: 
« —  praeseutium  tibi  auctoritate  concedirous,  ut  si  terram  Letowiae  de  qua  praedictae  Sedis 
aoctoritate  Regnum  extitit,  constitutum,  praesidente  Uli  clarae  memoriae  Mindota,  qui  post  recep- 
tum  baptismatis  sacramentum  auctoritate  apostolica  corooatus  in  Regem,  fml  tandem  a  quitnudam 
perdtlionü  filiis  cntdelxler  tnterfechu,  de  manibns  inimicornm  tuo  ministerio  eripi  Domino  prae- 
stante  contigerit;  in  illa  regni  solium  sicut  prius  erigere  libere  valeas  ac  illius  Regimini  personam 
fidelem  et  Ecclesiae  Romanae  devotam  praeficere — »  Datum  Viterbij  XIII.  Kai.  Februarij  anno  Dl.*) 
—  H.  v.  Wartberge  setzt  a.  a.  0.  Conrads  Regierungsanfan g  ins  J.  1263.  —  Noch  ein  in- 
directer  Beweis  dafür,  dass  Mindow  am  Ende  des  J.  1263  nicht  mehr  lebte,  ist  aus  der  Ur- 
kunde des  Fürsten  Gerden  zu  entnehmen,  die  derselbe  am  28.  December  1263  ausstellte.  Das 
Datum  ist  hier  auf  folgende  Weise  bezeichnet:  «Ca»  rpaaoTy  Torjtu  noncaHa  b  Pn3e,  kojb 
Bon»  ötiJT.  a  xbtt>  b  ?  j*btt>  ■  *j  j-fen.  h  i  jrfeTa  no  PoatefHb]  h  Bojkbh  ahh  3a  Tpn  abb»4)- 
Es  muss  die  Urkunde  also  am  28.  December  ausgestellt  sein,  wie  von  Aug.  Engelmann  durch 
Herbeiziehung  vieler  Beispiele  für  einen  ähnlichen  Gebrauch  von  «sa»  unwiderlegbar  nachge- 
wiesen ist7).  Nun  fragt  es  sich  aber,  welcher  Jahresanfang  bei  dem  angegebenen  Jahr  1264 
anzunehmen  ist?  Gewiss  nicht  der  25.  März,  wie  Engel  mann  an  dem  angeführten  Orte  vor- 
aussetzt; denn  nach  den  oben  gegebenen  Beweisen  war  in  Riga  damals  ein  andrer  Jahresanfang 
vorherrschend  geworden.  Auch  in  Litauen  bediente  man  sich  gewiss  nicht  der  Marienjahre,  was 
schon  aus  dem  einen  Grunde  zu  vermuthen  ist,  weil  Mindow  im  J.  1254  am  12.  März  eine 
Urkunde  ausstellte'),  mit  Rücksicht  auf  welche  der  Bischof  Christian  von  Litauen  am  6.  April 


1)  Rig.  Mitth.  Bd.  KT.  S.  449. 
3)  S.  JmtwAfen  8.  293  (133). 

3)  Ebendaselbst  398-296  (133—136). 

4)  S.  Beitrage  8.  579  und  XpoH.ucitA.  erp  169—164. 
6)  S.  Cod.  dipl.  et  epistolaris  Moraviae.  (Ed.  Bocx  e k - 


Chytil)  T.  V.  N.  86.  8.  280.  Im  Cod.  dipl.  Pros*.  I.  N* 
166  steht  Clemens  IV.  et  Urban  IV.  nnd  das  J.  1268. 

6)  8.  RuM.-liwl.  Drk.  N.  26  a.  8.  18. 

7)  Xpoa.  «scita-  np.  79.  erp.  166. 

8)  LiwL  Urk.  I.  N»  268  8.  846. 
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desselben  Jahres  eine  andere  folgen  liess Oben  war  unentschieden  gelassen,  ob  die  damals 
in  Liwland  vorherrschend  gewordenen  Jahre  Weihnacht*-  oder  Januarjahre  gewesen  seien?  Hier 
möchte  ich  mich  nun  für  die  entern  entscheiden.  Denn  erstens  waren  die  Weihnacbtajahre,  die 
in  Lobeck  gebräuchlichen«);  wie  sich  auch  Albert  von  Stade  derselben  9«eiu  bedient  hat,  z.  B. 
beim  J.  1230  •).  Zweitens  möchte  ich  gegen  Töppen  hervorheben,  dass  in  Preussen  schon  in  dem- 
selben Jahrhundert,  noch  mehr  aber  im  folgenden,  die  Jahre  der  Urkunden  als  Jahre  •nach  Christi 
Geburt»  bezeichnet  werden,  ußd  zwar  so,  dass  man  sie  für  gleich  mit  den  sogenannten  Jahren  des 
Herrn  oder  den  Jahren  der  Fleuchwerdung  Christi,  den  annis  domini  oder  ab  incamatione  oder 
incarnationis,  halten  muss  *).  Also  bedienten  sich  die  Ordensobern  auch  in  Unland  der  Wtihnacht»- 
nnd  nicht  der  Januarjahre.  Drittens  weist  die  Urkunde  G erden s  selbst  durch  die  Erwähnung  der 
Geburt  des  Herrn,  was  dem  »nativitas  domini»  der  lateinischen  Urkunden  entspricht,  auf  ein  Weih- 
nachtsjahr bin.  Es  war  also  dieselbe  höchst  wahrscheinlich  am  28.  December  des  Januarjahrs  H63 
ausgestellt  Wie  ich  hiermit  die  Wtihnachujahre  statt  der  Januarjahre  als  in  den  sechziger  Jahren 
des  Jahrhunderts  in  Liwland  vorherrschend  annehme:  bo  meine  ich,  dass  dasselbe  in  den  nächst- 
vorhergehenden Jahrzehnten  seit  den  dreissiger  Jahren  der  Fall  war.  —  Jene  rassische  Urkunde 
nun  sagt,  dass  der  Füret  Gerden  zwischen  dem  Ordensmeister  (Conrad)  und  den  Rigaern  einer- 
seits nnd  den  Poloskern  nnd  Witebskem  andrerseits  einen  Frieden  vermittelte,  sie  weist  ahn  auf 
den  Vertrag  hm,  den  Conrad  mit  Mindows  Sohn  Woiscbelg  abschloss »);  jedenfalls  deutet  sie 
an,  dass  Mindow  nicht  mehr  in  Litauen  herrschte. 

Der  Nachfolger  des  Ordensmeisters  Conrad,  Otto  von  Lutterberg,  stand  nach  der  Reimchro- 
nik Beinern  Amte  3%  Jahre  vor,  von  der  Mitte  1266  bis  zum  Anfang  des  Jahres  1270.  Dazu  stimmt 
aufs  Beste  der  in  der  Epitome  gestonun  Prussie*),  in  der  dun.  Chronik*)  nnd  von  H.  v.  Wartberge*) 
angegebne  Todestag,  der  16.  Feb.  1270;  es  fiel  nämlich  Otto  in  der  Schlacht  gegen  die  Litauer, 
welche  nach  diesen  drei  Quellen  an  diesem  Tage  geliefert  wurde:  «a.  d.  1270  dimicatum  est  (dün.  Chr. 
proelium  fuit)  contra  Litwinos  in  glacie  apud  Osiliam  (dün.  Chr.  in  Osilia)  in  die  beste  Juliane 
(dün.  Chr.  Virginia.)»  Engelmann  hat  durch  einen  ausführlichen  Beweis,  zu  dem  er  auch  die  rus- 
sischen Chroniken  hinzugezogen  hat,  das  Jahr  1270  wiederum  als  ein  Marienjahr  hinzustellen  ge- 
sucht, so  dass  Otto  erst  am  16.  Feb.  des  Januarjahres  1271  sein  Leben  verloren  hätte*).  Aber  erstens 
gestatten  diese  Auffassung  weder  der  Can.  samlandensis  noch  die  dün.  Chronik  noch  H.  v.  Wart- 
berge, weil  alle  drei  eich  der  Marienjahre  nicht  bedienten,  wie  oben  gezeigt  ist  Zweitens  harmo 
niren  die  Regierungszeiten  der  vorhergehenden  und  der  nachfolgenden  Ordensmeister  besser  mit 
dem  Todesjahr  Ottos  MO  als  mit  dem  J.  /*7/.  Der  zweite  der  nächstfolgenden  Ordensmeister 
Ernst  von  Ratzeburg  hatte,  als  er  am  5.  März  1279  in  Litauen  seinen  Tod  fand,  über  sechs  Jahre 


1)  Liwl.  Urk.  I.  N»  86«.  8.  846,  349. 

9)  Siehe  oben  im  Commentar  Seite  87. 

8)  Perti  (Scriptoruin  Tomas)  XYI.  p.  S61. 

4)  Siehe  x.  B.  im  Cod.  dipl.  Pro».  II.  K»  17  ,  72  ,  84, 
85,  98,  110,  117,  124, 141, 161.  III.  N»  3, 16, 19, 21  u.  •.  w. 
von  den  Jahren  1288,  1819,  1818,  1821, 1824,1826, 1327, 
1329,  1582,  1887,  1339,  1341. 


51  S.  Sjögren:  Jatwigen  S.  293  (138),  306  (146). 

6)  Nene  Prems.  ProT.-Bl.  Bd.  IT.  8.  38. 

7)  t.  Bunge  Archiv  IV.  S.  271. 

8)  BJg.  Mittheil.  Bd.  IX.  H.  2.  S,  263,  264. 

9)  Beitrüge  S.  558,  678,  Xpoaoi.  norta.  erp  82,  87, 
107,  144,  174.  —  Du  J.  1271  hat  aneh  Papat  angenom- 
men, «.  Inland  Jahrg.  1868  N»  17. 
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sein  Amt  bekleidet,  musste  also  schon  tot  dem  1.  Mi«  1273  zu  demselben  gelangt  sein.  Emsts 
Vorganger  aber  Walter  von  Norteck  war  zwei  und  ein  halbes  Jahr  Meister,  also  spätestens  vom 
August  1270  bis  spätestens  zum  Februar  1273;  jedenfalls  ist  er  noch  bis  ins  J.  1273  hinein,  und 
nicht  wie  Kallmeyer  meint  nur  bis  zum  Herbst  1272,  im  Amt«  gewesen,  weil  er  noch  im  J.  1273 
eine  Urkunde  aasstellte.  (Dies  J.  1273  kann,  beiläufig  gesagt,  nicht  ein  Marienjahr  sein,  weil  die 
Urkunde  in  die  Zeit  vor  dem  1.  Marz  1273  zu  setzen  ist)  Ware  nnn  der  16.  Februar  des  Januar- 
jahres  1271  der  Todestag  Ottos,  so  worden,  selbst  wenn  man  Walters  Regierung  vom  16.  Fe- 
bruar 1271  an  rechnete,  doch  seine  2%  Jahre  und  die  mehr  als  6  Jahre  Emsts  in  den  achtjäh- 
rigen Zeitraum  bis  zum  5.  März  1279  nickt  hineinpassen;  wahrend  bei  der  Annahme  des  Todes- 
jahres 1270  die  Regierungszeiten  der  beiden  genannten  Meister  unverkürzt  beibehalten  werden 
kOnnen,  und  ausserdem  für  den  Vicemeister  Andreas  noch  ein  mehrmonatlicher  Zeitraum  übrig 
bleibt,  in  welchem  er  in  Liwland  gemäss  seiner  im  April  1270  ausgestellten  Urkunde  allein  waltete  '). 
Die  Hemneisterchronik  giebt  ihm  sogar  ein  ganzes  Jahr*).  H. v.  Wartberge  setzt  a  a.  0.  Beinen 
Tod  und  Walters  Regierangsanfang  ins  J.  1270,  Emsts  Regierungsanfang  ins  J.  1274.  Andrer- 
seits würde  mau  in  dem  Zeitraum  vom  13.  Juli  1260  bis  zum  16.  Februar  1271,  wenn  man  die 
3%  Jahre  Ottos  mit  den  3  Jahren  Conrads  und  den  2  Jahren  Werners  rückwärts  abzählte, 
für  das  Viceamt  Georgs  von  Eichstädt  eine  x*  lange  Zeit,  etwa  zwei  Jahre,  übrig  behalten; 
und  ausserdem  würde  nach  dieser  Rechnung  Werners  Regierung  nicht,  wie  oben  erwiesen  ist, 
schon  im  J.  1261  sondern  erst  um  die  Mitte  des  J.  1262  beginnen'.  Es  stimmen  also  die  «irlän- 
dischen Chroniken  alle  darin  überein,  dass  der  16.  Februar  des  Januarjahres  4i70  der  Todestag 
Ottos  von  Lutterberg  war. 

Es  giebt  ferner  auch  einige  dänische  Chroniken ,  welche  dieses  Jahr  bestätigen.  Nämlich  die 
Chronologia  rerum  memorabilium  ab  a.  1020  usque  ad  a.  1323  sagt:  «A-d.  1270  bellum  in  Estonia, 
in  quo  Matthias  Dapifer  corruit»'),  und  die  Zusätze  zum  Chron.  Sialandicum  enthalten  ebenfalls 
die  Worte:  «A.  d.  1270  bellum  in  Estonia»  *),  womit  unleugbar  auf  die  Schlacht  gegen  die  Litauer 
hingewiesen  ist  Da  nun  das  Chronicon  Danicum  ab  a.  1241  ad  1410  berichtet:  «1270  Bellum  fuit 
in  Esthonia  et  Matthias  dapifer  corruit  et  Andreas  pincerna  obiit»'),  und  da  dieses  Andreas 
Tod  nicht  nur  von  mehren  Chroniken  •)  in  dasselbe  J.  1270  (gegen  das  J.  1272  des  Chron.  Erici)'), 
sondern  von  einer  auch  vor  die  Sonnenfinsternis«  vom  23.  März  desselben  Jahres  1270  gesetzt 
wird  •):  so  ist  wohl  der  Schluss  erlaubt,  dass  auch  nach  der  Meinung  der  dänischen  Chronisten 
jene  Schlacht  (gegen  die  Litauer),  in  welcher  der  Däne  Matthias  (und  der  Ordensmeister  Otto)  fiel«* 
dem  93.  Marz  geliefert  wurde,  was  den  16.  Februar  als  Ottos  Todestag  bestätigt  Indessen  selbst  wenn 
d.  J.  1270  nicht  durch  diese  Angabe  als  ein  Weihnächte-  oder  Januarjahr  erwiesen  würde,  wäre  es 
doch  für  ein  solches  zu  halten,  da  Bich  die  dänischen  Chroniken  wohl  überhaupt  nicht  der  Marienjahre 
bedienten.  Dies  Letztere  schliesse  ich  aus  dem  Umstände,  dass  alle  von  mir  angesehenen  Chroniken 


1)  UwL  ürk.  Bd.  I.  K»  418.  8.  630,  631. 

3)  v.  Bange  Archiv.  IV.  8.  393. 
8)  Script,  rer.  Du.  IL  p.  637. 

4)  Ibidem  n.  p.  6S6. 


5)  Scriptoret  rer.  Diu  V.  p.  638. 

6)  Ibidem  I.  p.  187,  II.  p.  633,  IV.  p.  338,  647. 

7)  Ibidem  L  p.  169. 

8)  Ibidem  m.  p.  818. 
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den  Tod  des  Erzbiscbofe  Absalon  anter  dem  J.  1201  und  die  Schlacht  bei  Lena  unter  dem  J. 
1208  berichtenr  jenes  Ereigniss  trug  sich  am  21.  März '),  dieses  am  31.  Januar»)  zu. 

Da  Aug.  Engelmann  erwiesen  hat,  dass  der  Erzbiscbof  Johann  L  Ton  Riga  sich  wahr- 
scheinlich der  Weibnachtsjahre  bediente  (siehe  weiter  unten  Cap.  IV.  §  2),  so  ist  es  auch  wahr- 
scheinlich, dass  die  von  ihm  als  Propst  der  rigaschen  Kirche  mit  dem  rigaschen  Kapital  am  3.  Fe- 
bruar 1266  ausgestellte  Urkunde  nicht,  wie  Engel  mann  behauptet1),  einem  Marien  jähre  ange- 
hörte. —  Derselbe  Johann  datirte  als  Krzbischof  die  Jahre  »eines  Amtes  von  einem  Tage  an,  der 
zwischen  den  21.  Ang.  und  5.  Nov.  des  Jahres  fällt4),  und  dieser  Tag  war  offenbar  der  seiner  Be- 
stätigung durch  den  Papst  Folglich  ist  die  erste  Hälfte  dieses  Jahres  als  die  wahrscheinliche 
Todeszeit  des  Erzbischofs  Albert  anzusehen,  da  man  keinen  Grund  anfuhren  kann,  warum  die 
Bestätigung  seines  Nachfolgers  erst  drei  Viertel  Jahre  nach  seinem  Tode  oder  noch  später  erfolgte, 
in  welchem  letztern  Fall  man  als  die  Todeszeit  die  zweite  Hälfte  des  J.  1273  annehmen  musste. 

Die  Untersuchungen  über  die  Regierungszeit  des  Ordensmeisters  Otto  und  seines  Nachfolgers 
stehen  im  Zusammenhange  mit  den  weit  schwierigeren  und  wichtigeren  darüber,  welche  Kämpfe 
in  den  Jahren  1268—1270  zwischen  den  Russen  und  Deutschen  stattfanden  und  welche  Friedens- 
verträge in  dieser  Zeit  zwischen  ihnen  geschlossen  wurden?  Diese  Fragen  sind  in  der  neuern  Zeit 
von  nicht  wenigen  Gelehrten  des  russischen  Reichs  theils  einzeln  und  kurz,  theils  im  Zusammen- 
hange und  ausführlich  behandelt  worden;  aber  es  sind  bis  jetzt  weder  die  Widersprüche  unter 
ihnen  selbst,  noch  die  Widersprüche,  die  sich  in  einigen  Geschichtsquellen  namentlich  in  den  rus- 
sischen Chroniken  finden  beseitigt  Krug  hat  den  Vertrag  des  nowgorodseben  Fürsten  Jaroslaw 
JaroslawitBch  mit  den  deutschen  Kaufleuten  richtig  in  die  Zeit  nach  der  am  18.  Febr.  1268  ge- 
lieferten wesenberger  Schlacht  und  zwar  ins  J.  1269  gerückt,  weil  in  dem  Vertrage  der  alsbald 
darauf  erwählte  Possadnik  Pawscha  genannt  werde,  und  weil  Jaroslaw  sich  im  Winter  126ty70 
nach  Wladimir  begeben  habe;  die  in  den  nowgorodschen  Chroniken  erwähnte  Sonnenfinstemiss  sei 
keine  andere  als  die  vom  23.  März  1270;  der  Tod  Jaroslaw*  sei  im  Winter  1270/71  erfolgt*). 
Sartorius  hat  diese  von  Krug  ihm  brieflich  mitgetheilteo  Ansichten  zu  den  Beinigen  gemacht*), 
aber  er  weicht  darin  von  ihm  ab,  dass  er  eine  von  den  deutschen  Kaufleuten  verfassie  Zusammen  - 
menstellung  ihrer  Ton  alter  Zeit  her  in  Nowgorod  besessenen  Rechte  und  Freiheiten,  welche  Krug 
und  LehrbergT)  in  eine  zu  frühe  Zeit  zurückdatirten.  nicht  nur  für  den  blossen  Entwwf  eines  Ver- 
trages oder  Freibriefs  erklärt,  namentlich  weil  am  Schluss  desselben  die  vorstehend  niedergeschrie- 
benen Rechte  und  Freiheiten  Forderungen  genannt  werden,  sondern  auch  mit  dem  Vertrage  Jaros- 
law s  in  Verbindung  bringt,  da  in  beiden  Dokumenten  die  einzelnen  Artikel  in  derselben  Ordnung  auf 
einander  folgen  und  zum  Theil  wörtlich  abereinstimmen  •).  Tobien  hat  die  Wahrheit  dieser  Vermu- 
thung  durch  einen  synoptischen  Abdruck  und  durch  den  Nachweis  des  Syltems  beider  Urkunden  noch 
evidenter  herausgestellt,  aber  er  nimmt  für  den  Abschluss  des  Jaroslawschen  Vertrages  nach  den 


1)  Script  rer.  Daa.  III.  p.  466  Anm  f.  uod  p.  498 

3)  Ibidem  III.  p  482  I.  264  n.  a. 

S)  Xpo»OJ.  BMJi*.  CTp.  III,  170,  171. 

4)  Ibidem  cip.  176. 


5t  Forschungen  II.  8.  821— «38. 

6)  8»rt-L»ppenberg  Utk  Geich.  II.  8.  96—101. 

7)  Krug  88  J..  Lehrbergfünter*.  S. IM)68J. früher. 

8)  Sart-Lappenberg  ürk.  Geich.  II.  S.  82,  38 
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nasischen  Chroniken  das  J.  1270  an l).  Fr.  G.  von  Bunge,  der  in  seinem  ürkundenbnch  densel- 
ben synoptischen  Abdruck  beider  Dokumente  geliefert  hat,  sucht  dagegen  für  ihre  Abfassung  die 
Zeit  zwischen  dem  December  1268  und  1.  April  1269  zu  erweisen  durch  Schlüsse  von  dem  Todes- 
tage des  liwländischen  Ordensmeisters  Otto,  dem  16.  Feb.  1270,  und  von  der  Zeit  der  Belagerung 
P&kow«  durch  denselben,  dem  Nov.  1268*).  Andreewski  wiederum  hat,  obgleich  er  noch  ausführ- 
licher als  Lappenberg  darthut,  dass  das  eine  Docnment  nur  ein  Projtei  sein  kann,  dieses  doch 
in  die  Zeit  zwischen  1209  und  1270  und  Jaroslaws  Vertrag  ins  J.  1270  gesetzt').  Ich  unterlasse 
hier  nun  noch  die  Meinungen  Karamsins4),  Riesenkampfs1),  Sslawanskis*)  und  andrer 
Gelehrten  und  Forscher,  deren  auch  Andreewski T)  gedenkt,  genauer  anzugeben  und  hebe  nur 
noch  Aug.  Engelmann  hervor,  der  zum  Theil  in  Opposition  gegen  Andreewski  und  v.  Bunge 
seine  Meinung  mit  grossem  Scharfsinn  und  umfassender  Gelehrsamkeit  vertheidigt  hat;  derselbe 
spricht  von  einem  kurz  vor  der  wesenberger  Schlacht  zwischen  den  Deutschen  und  Nowgorodern 
bestätigten  Frieden,  lasst  Pskow  im  Sommer  des  J.  1269  vom  Ordensmeister  Otto  belagert  und 
den  Jaroslawschen  Vertrag  nach  dem  kurz  vorher  dazu  abgefassLn  Entwurf  zu  Anfang  1270 
abgeschlossen  werden,  und  hiilt  den  16.  Februar  des  Januarjahres  1271  für  den  Todestag  Ottos») 
o,  a  w.  Da  er  in  seine  Deductionen  die  Berichte  vieler  russischen  Chroniken  hineinzieht,  so  ist  es 
nothwendig  auf  diese  hier  genauer  einzugehen. 

Zuerst  möge  der  Inhalt  der  ersten  nowgorodschen  Chronik  vom  J.  6773  bis  zum  J.  6782 
mitgetheilt  und  dann  mit  dem  der  andern  Chroniken  verglichen  werden,  um  die  Chronologie  der 
Ereignisse  dieses  Zeitraums  nach  den  russücken  Berichten  zu  ermitteln.  —  Im  Jahre  6773:  Am 
27.  Januar  wurde  Jaroslaw  Jaroslawitsch  als  Fürst  in  Nowgorod  eingesetzt  In  demselben 
Jahr  wütbete  ein  blutiger  Krieg  in  Litauen.  Mindows  Sohn  Woischelg  hatte  um  sich  die  Krieger 
seines  Vaters  und  seine  Freunde  gesammelt  und  unterwarf  sich  das  ganze  heidnische  Litauen.  Da 
flohen  dreihundert  Litauer  mit  Frauen  und  Kindern  nach  Pakow  und  der  Fürst  Ssw'atoslaw  mit 
den  pskowschen  Geistlichen  taufte  sie  zu  Christen.  —  6774:  Die  Pskower  setzten  bei  sich  den 
Fürsten  Dowmont  aus  Litauen  ein.  Dieser  zog  (als  Christ)  mit  den  Pskowern  gegen  die  heidnischen 
Litauer;  er  nahm  die  Gemahlin  Gerdens  und  zwei  Söhne  desselben  gefangen  und  besiegte  diesen 
Fürsten,  als  er  ihn  verfolgte,  an  der  Düna  In  demselben  Jahre  im  Winter  zogen  die  Pskower  mit 
Dowmont  wieder  gegen  die  Litauer.  Der  mit  einem  Heer  nach  Nowgorod  gekommene  Fürst  Ja- 
roslaw wollte  Dowmont  mit  Krieg  überziehen,  aber  die  Nowgoroder  willigten  nicht  darein.  — 
6775:  Am  23.  Mai  brach  eine  sehr  grosse  Feuersbrunst  aus.  In  demselben  Jahre  zogen  die  Now- 
goroder mit  Jelefer  Ssbvslawitsch  und  mit  Dowmont  gegen  die  Litauer.  —  6776:  Die  Now- 
goroder beschlossen  mit  ihrem  Fürsten  Juri  gegen  die  Litauer  zu  ziehen,  einige  aber  wollten 
gegen  Polosk,  und  andre  über  die  Narowa;  und  als  sie  an  der  Dubrowna  waren,  entstand  ein 


1)  Samml.  kritisch  bearbeiteter  Quellen  Bd.  I.  S. 76-84. 

2)  Liwl.  Urk.  I.  Reg.  466,  469,  470.  8.  112—114. 
8)  0  AoroBopft  crp.  6—19. 

4)  Her.  roe,  Pocc.  T.  IV.  (Ha*.  IL)  crp.  101—102. 
(Dl«  Deutschen  vor  Pskow  1269.) 


5)  Der  deutsche  Höfa  11,  vgl.  8.  67,  60.  (Jaroslaw» 
Vertrag  1269.) 

6)  Hcrop.  oÄosp.  crp.  48—Ö2.  (Jar.  Vertrag  1269.) 

7)  0  Aoreeopt  CTp.  7  npiiM.  19, crp.  9  npmi.  26,CTp.l6. 

8)  Beiträge  S.  342—649.  Xpon.  lacrlA.  crp.  1—36. 
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8treit  und  sieiogen  ober  die  Narowa  gegen  Wesenberg,  aber  sie  konnten  die  Borg  nicht  erobern 
and  kehrten  nach  Nowgorod  zurück.  Nun  rüsteten  sie  sich  zu  einem  neuen  Feldzuge,  beriefen  den 
Fürsten  Dmitri  Alexsndrowitsch  aus  Perc'aalawl'  mit  Truppen  und  schickten  nach  JarosUw; 
dieser  schickte  an  seiner  Statt  Sawatoslaw  mit  Truppen;  auch  bauten  sie  Belagerungsgerath. 
Da  schickten  die  Deutschen  aus  Riga,  Fellin,  Dorpat  nnd  andern  Städten  Gesandte  und  Hessen 
sagen,  sie  hatten  ja  Frieden  mit  den  Nowgorodern,  und  sie  wollten  denen  von  Reval  und  Wesenberg 
nicht  beistehen;  und  die  Gesandten  küssten  das  Kreuz;  und  es  ging  Lasor  Moissiewitsch  zu 
ihnen  und  führte  sie  zum  Kreuz,  die  Bischöfe  und  Gottesritter,  dass  sie  denen  von  Beval  und  We- 
senberg nicht  helfen  wollten,  und  sie  nahmen  einen  vornehmen  Mann,  Ssera'un,  aus  Nowgorod 
(als  Geissei?)  in  ihre  Htnde.  Darauf  zogen  die  in  Nowgorod  versammelten  Forsten  Dmitri,  Ssw'a- 
toslaw,  dessen  Bruder  Michael,  Konstantin,  Juri,  Jaropolk,  Dowmont  aus  Pskow  und 
einige  andere  am  23.  Januar  gegen  Wesenberg,  und  als  sie  in  Estland  eingerückt  waren,  zogen  Bie 
auf  drei  Wegen'  weiter. ....  Am  Bache  Kegola  sti essen  sie  auf  ein  deutsches  Heer,  nnd  das  war  wie 
ein  Wald  anzusehen,  denn  es  hatte  sich  das  ganze  deutsche  Land  ▼ersammelt  Die  Nowgoroder  aber 
zögerten  nicht  im  Geringsten,  sondern  gingen  über  den  Flu»  und  stellten  ihre  Schaaren  auf:  die 
Pskower  zur  Rechten,  Dmitri  und  Sswatoslaw  weiter  rechte  hinauf,  und  Michael  zur  Linken ; 
die  Nowgoroder  aber  standen  dem  eisernen,  keilförmig  geordneten  Schlachthaufen,  dem  Schweins- 
kopfe, gegenüder  und  so  rückten  sie  gegeneinander,  und  es  entspann  sich  ein  schrecklicher  Kampf. 
Es  fielen  viele  der  angesehensten  Nowgoroder,  auch  der  Possadnik  Michael,  von  Andern  blieb 
mau  ohne  Kunde,  z.  B.  von  dem  Tjssatskoi  Konrad.  Der  Fürst  Jur'i  ergriff  die  Flucht  oder  ea 
war  Verrath  in  ihm,  das  weiss  Gott....  Doch  half  Gott  dem  Fürsten  Dmitri  nnd  den  Nowgoro- 
dern am  18.  Februar,  am  Tage  des  heiligen  Leo  am  Sonnabend  in  der  Butterwoche,  und  sie  trie- 
ben und  tödteten  die  Feinde  siegreich  7  Werst  weit  bis  zur  Burg.  Als  sie  sich  von  dieser  ab  wand- 
ten, bemerkte  man,  dass  ein  grosser  Schweinakopf  ins  nowgorodsche  Gepäck  eingedrungen  war;  die 
Nowgoroder  wollten  nun  sogleich  auf  denselben  losschlagen,  aber  Andre  riethen  wegen  der  einbre- 
chenden Dunkelheit  vom  Kampfe  ab.  Die  verfluchten  Meineidigen  aber  erwarteten  nicht  den  An- 
bruch des  Tages,  sondern  ergriffen  die  Flucht  Die  Nowgoroder  standen  noch  drei  Tage  auf  dem 
Schlachtfelde;  dann  kehrten  sie  mit  den  Gefallenen  nach  Nowgorod  zurück;  den  Possadnik  Mi- 
chael bestatteten  sie  in  der  Sofienkirche;  sein  Amt  übertrugen  sie  dem  Pawscha  Gnan'initsch; 
das  Amt  des  Tausendmanns  aber  gaben  sie  noch  Niemand,  weil  Konrad  vielleicht  am  Leben  sein 
möchte.  —  (6777:)  Es  kamen  die  Deutschen  mit  grossen  Streitkräften  vor  Pskow,  am  Sonntag  aller 
Heiligen,  und  sie  bestürmten  die  Burg,  richteten  aber  nichts  aus,  und  so  standen  sie  zehn  Tage. 
Die  Nowgoroder  aber  mit  dem  Forsten  Jur'i  zogen  schnell  gegen  sie,  und  als  die  Deutschen  die 
Nowgoroder  sahen,  eilten  sie  über  den  Fluss  zurück;  jene  aber  kamen  nach  Pskow  und  schlössen 
über  den  Fluss  hinüber  Frieden,  ganz  nach  ihrem  Willen.  In  demselben  Jahr  kam  der  Fürst  Ja- 
roslaw  nach  Nowgorod  und  zürnte  den  Nowgorodern,  weil  so  viele  der  Seinigen  das  Leben  ver- 
loren und  weil  sie  Streit  mit  den  Deutschen  augefangen  hätten,  und  er  wollte  einigen  Bojaren  ihre 
Gebiete  nehmen.  Die  Nowgoroder  aber  nahmen  diese  in  Schutz;  doch  als  der  Fürst  ihre  Stadt 
verlassen  wollte,  baten  Bie  ihn  nicht  fortzugehen,  denn  Bie  standen  noch  nicht  in  gutem  Frieden 
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mit  den  Deutschen.  Gleichwohl  zog  der  Forst  fort  Nun  sandten  sie  ihm  den  Bischof  mit  den  vor- 
nehmsten Minnern  bittend  nach  und  bewogen  ihn  bei  Bronnixy  zur  Rückkehr;  darauf  gaben  sie 
nach  des  Fürsten  Willen  das  Amt  des  Tausendmanns  dem  Ratibor  Kluksso  witsch.  Im  Winter  des- 
selben Jahres  liess  Jaroslaw,  nach  Beschluss  mit  den  Nowgorodern,  von  Sswatoslaw  in  seinen 
Erblanden  Truppen  sammeln,  und  berief  alle  Fürsten  mit  ihrer  Streitmacht  nach  Nowgorod,  auch 
kam  dorthin  der  Gross-Baskak  von  Wladimir  Amragan,  und  man  gedachte  gegen  Reval  zu  ziehen. 
Als  das  die  Deutschen  sahen,  schickten  sie  bittende  Gesandte:  sie  wollten  gern  den  Willen  der 
Nowgoroder  erfüllen,  und  das  ganze  (rechte)  Narowagebiet  abtreten,  nur  möchten  sie  kein  Blut 
▼ergiessen,  und  die  Nowgoroder  nahmen  den  Frieden  an  ganz  nach  ihrem  Willen.  Der  Fürst  wollte 
dann  gegen  die  Karelier  riehen ,  aber  auf  Bitten  der  Nowgoroder  uoterliess  er  es  and  sandte  die 
Truppen  zurück.  6778:  Es  starb  der  nowgorodsche  Archimandrit  Warlam,  Abt  des  St  Georgs- 
Klosters.  In  demselben  Jahr  brach  in  Nowgorod  ein  Aufruhr  aus,  und  man  begann  den  Fürsten 
Jaroslaw  aus  der  Stadt  zu  vertreiben.  Sie  hielten  eine  Volksversammlung  und  tödteten  den 
Iwanko,  andre  (seiner  Anhänger),  unter  ihnen  Ratibor,  ergriffen  die  Flucht,  und  man  übersandte 
dem  Fürsten  eine  Schrift,  auf  der  man  ihm  alle  seine  Gewaltthaten  vorwarf,  z.  B.  auch,  warum  er 
die  Ausländer  aus  der  Stadt  verscheuche?  Jaroslaw  versuchte  durch  Ssw'atoslaw  und  Andrei 
Worotislawitsch  zu  unterhandeln  und  versprach  sich  ganz  in  den  Willen  der  Nowgoroder  zu 
fügen.  Aber  diese  zwangen  ihn,  die  Stadt  wider  seinen  Willen  zu  verlassen.  Darauf  schickten  sie 
zu  Dm i tri  Alezandrowitsch,  aber  dieser  weigerte  sich,  vor  seinem  Oheim  die  fürstliche  Würde 
zu  übernehmen.  Jaroslaw  hoffte  nun  seine  Zunickberufung  mit  Waffengewalt  zu  erzwingen. 
Dmitri  von  Pere'aalawl'  und  Gl'eb  von  Ssmolensk  sammelten  Truppen  und  Ratibor  wirkte  von 
dem  Chan  die  Absendung  eines  tatarischen  Heeres  aus.  Aber  es  gelang  dem  Bruder  Jaroslaws, 
dem  Fürsten  Wassili  Jaroslawitsch,  welcher  mit  einigen  Nowgorodern  in  die  Orda  reiste,  den 
Chan  von  der  Schuldlosigkeit  der  Nowgoroder  zu  überzeugen,  so  dass  dem  tatarischen  Heer  be- 
fohlen wurde  zurückzukehren.  Als  Jaroslaw  dennoch  mit  einem  Heere  gegen  Nowgorod  zog, 
rückte  die  ganze  Bürgerschaft  bewaffnet  gegen  ihn  aus,  und  es  vereinigten  sich  mit  derselben  die 
Aufgebote  der  Pskower,  Ladogaer.  Karelier,  Ishoren  und  Woten.  Nachdem  sie  einen  neuen  Frie- 
densantrag JaroslawB  zurückgewiesen  hatten,  versöhnten  sie  sich  auf  die  Ermahnung  des  Metro- 
politen mit  demselben,  Jaroslaw  schwur  alle  ihm  von  den  Nowgorodern  gestellten  Bedingungen 
zu  erfüllen  uud  wurde  wieder  als  Fürst  anerkannt  In  demselben  Jahr  im  Winter  ging  er  nach 
Wladimir  und  von  dort  reiste  er  in  die  Orda;  in  Nowgorod  setzte  er  Andrei  Worotislawitsch 
ein,  und  den  Pskowern  gab  er  den  Fürsten  Algust  —  6779.  Am  fünften  Fastensonntage,  in  der 
Mitte  der  Morgenzeit,  trat  eine  Sonnenfinsternisa  ein.  In  demselben  Jahre  wurden  zwei  Kirchen 
erbaut.  —  6780:  Es  starb  der  Grossfurst  Jaroslaw  im  Lande  der  Tataren  und  man  bestattete  ihn 
in  Twer.  Um  die  fürstliche  Würde  in  Nowgorod  bewarben  sich  nun  die  Fürsten  Wassili  Jaro- 
slawitsch und  Dmitri  Alezandrowitsch.  Die  Nowgoroder  and  der  Possadnik  Pawscha  erklär- 
ten sich  für  den  Letztern  und  schickten  nach  ihm.  Er  setzte  sich  auf  den  fürstlichen  Thron  in 
Nowgorod  am  9.  October.  —  6781:  Darauf  begann  Wassili  von  Kostroma  Krieg  gegen  Nowgorod 

und  nahm  Torshok  in  Besitz;  desgleichen  begann  Sswatoslaw  mit  den  Twerern  das  nowgorodsche 

18 


98 


Commmtab.  Gap.  IV.  $.  1.  Da  Jaus  toi  1200—1174. 


Gebiet  zu  bekriegen,  und  in  Nowgorod  wurde  das  Getreide  theaer;  aber  den  G Asten  im  Wolgagebiet 
nahm  man  die  Waaren  weg.  In  demselben  Winter  zogen  der  Forst  Dmitri 
sehe  Gebiet  gegen  Twer,  aber  zu  Wassili  i 


aber  Frieden  bewilligte  er  nicht.  Als  die  Nowgoroder  bei  Torshok  standen,  wünschten  sie  Wassili 
(zu  erwählen),  und  Dmitri  gab  sein  Fürstenamt  freiwillig  auf.  Darauf  nahm  man  dem  Pawscha 
sein  Possadnik-Amt  und  gab  es  an  Michael  Mischinitsch,  und  man  sandte  nach  Wassili,  and 
dieser  setzte  sich  in  Nowgorod  auf  den  Fürstenstuhl.  In  demselben  Jahr  nahm  man  dem  Michael 
das  Possadnik-Amt  und  gab  es  wieder  an  Pawscha.  — 6782:  Es  starb  der  oowgorodsche  Erzbischof 
Dalmat  am  21.  Od  an  einem  Sonnabend  in  der  Nacht  um  1  Uhr,  und  am  nächsten  Morgen  am  Sonn- 
tage wurde  er  bestattet  In  demselben  Winter  starb  der  nowgorodsehe  Possadnik  Pawscha,  und  der 
Fürst  Wassili  kam  nach  Nowgorod  und  gab  das  Possadnik-Amt  wieder  an  Michael  Mischinitsch. 

Wenn  wir  nun  diesen  Abschnitt  der  ersten  nowgorodsehen  Chronik  für  sich  allein  in  Betracht 
ziehen,  so  Ii  esse  sich  zunächst  in  Betreff  der  Chronologie  Folgendes  bemerken:  Da  6771  ein  rich- 
tiges Marzjahr  (1263)  ist,  so  könnte  man  auch  6772  für  richtig  halten.  Aber  bei  6773  tritt  sogleich 
der  Zweifel  entgegen,  ob  Jaroslaw  am  27.  Januar  4S66  Fürst  in  Nowgorod  wurde?  Denn  da  von 
seiner  Thronbesteigung  zu  Anfang  des  J.  6773  die  Rede  ist,  und  da  er  schon  im  J.  6772  zum 
Fürsten  berufen  war;  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  er  sein  Fürstenamt  schon  am  27.  Januar  des 
Januarjahres  4M  antrat  Unter  6775  thut  sieh  der  Berichterstatter  als  Zeitgenossen, 
sogar  als  Augenzeugen  kund;  aber  ist  es  nun  für  ein  richtiges  Marzjahr,  nämlich  1267,  das  i 
1.  März  1267  hb  mm  1.  Marz  1268  reichte,  zu  halten?  Es  ist  auch  das  folgende  J.  6776,  weil 
in  demselben  als  Datum  der  Schlacht  bei  Wesenberg  angegebene  18.  Feb, 
Butterwoche,  nur  dem  Januarjahr  1268  angehören  kann,  demselben  Märzjahr  1267  , 
Ferner  erweist  sich  das  J.  6779  wegen  der  unter  demselben  berichteten  Soiinenfinstexnka,  dl« 
keine  andre  als  die  vom  23.  März  des  J.  1270  gewesen  sein  kann '),  als  das  Marzjahr  1270,  and 
6782  wegen  des  als  Sonnabend  bezeichneten  21.  Octobers  als  das  Märzjahr  1273.  Da  also  die 
Jahre  6773,  6776,  6779,  6782  der  Hobt.  L  offenbar  unrichtige  sind,  indem  man  sie  nicht  für  Sep- 
temberjahre halten  darf;  so  ist  bei  jedem  der  andern  Jahre  aus  andern  Zeugnissen  nachzuweisen, 
ob  sie  richtig  oder  unrichtig  sind.  Aber  nicht  nur  die  Chronologie  der  mitgetheilten  Stelle  der 
HoBr.  L,  sondern  noch  mehr  der  Inhalt  nöthigt  wegen  gewisser  Widersprüche  und  Wiederholungen 
zu  ausführlichem  Untersuchungen.  Zu  jenen  gehört  z.  B.  dass  die  Nowgoroder  und  Jaroslaw  an- 
fangs die  nach  Pskow  geflohenen  Litauer  bekämpfen  wollten  und  bald  darauf  jene  mit  Dowmont 
vereinigt  in  Litauen  einfielen;  dass  vor  Pskow  zwischen  Nowgorodern  und  Deutschen  ein  Friede 
geschlossen  wurde,  und  doch  nachher  in  demselben  Jahr  von  jenen  zu  Jaroslaw  gesagt  wird,  es 
sei  noch  kein  guter  Friede  geschlossen;  dass  die  Liwländer  aus  Furcht  vor  den  grossen  Rüstungen 
der  Nowgoroder  und  ihrer  Verbündeten  einen  Frieden  mit  denselben  abschlössen,  in 
die  Estlander  Preis  gaben,  und  dass  sie  dennoch  denselben  bei 


1)8.  Krug:  Forschungen  II  8^88— 626;  Engelmann 
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EstlAnder  ihrerseits  aus  Furcht  um  Frieden  baten;  dass  als  Hauptanftthrer  des  nowgorodschen 
Heeres  einmal  Juri  Andreewitseh,  ein  andres  Mal  Dmitri  Alexandrowitsch,  dann  wieder 
Juri  genannt  wird-  Zu  den  Wiederholung«!  gehören  ausser  den  eben  erwähnten  drei  Friedens- 
schlüssen der  Jahre  6776  und  6777  (unter  ihnen  wird  aber  des  von  Jaroslaw  mit  den  Kaufleuten 
geschlossenen  Vertrages  nicht  gedacht)  die  drei  Einfalle  Dowmonts  in  Litauen  (6774  und  6775), 
die  twei  Feldzüge  der  Nowgoroder  gegen  Wesenberg  und  die  Rüstungen  zu  einem  dritten  (6776 
und  6777),  der  zweimalige  Streit  zwischen  Jaroslaw  und  den  Nowgorodern  und  die  zweimalige 
Versöhnung.  Dies  Alles  drangt  uns  den  Zweifel  auf,  ob  wir  hier  in  der  ersten  nowgorodschen  Chro- 
nik eine  ungemischte,  von  einem  einzigen  Verfasser  niedergeschriebene  Geschichtsquelle  vor  uns 
haben?  Oder  ob  hier  nicht  vielmehr  die  Nachrichten  mehrerer  Chronisten  zum  Theil  über  diesel- 
ben Ereignisse  in  einander  geschoben,  mit  einer  demnach  verrückten  Chronologie,  vorliegen?  Um 
diese  Fragen  zu  beantworten,  und  um  die  Elemente,  aus  welchen  der  mitgetheilte  Abschnitt  der 
ersten  nowgorodschen  Chronik  compilirt  ist,  zu  ermitteln,  müssen  wir  mit  demselben  die  entspre- 
chenden der  andern  russischen  Chroniken  nach  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Chronologie  vergleichen. 

Die  Jaap.  hat  hier,  wie  oben  schon  bemerkt,  eine  Lücke.  — Die  TpoHOK.  berichtet  kurz:  un- 
ter dem  J.  6776,  dass  Jaroslaw  Jaroslawitsch  seinen  Neffen  Dmitri  Alexandrowitsch  und 
andre  Fürsten  mit  den  Nowgorodern  gegen  die  Deutschen  schickte,  und  (in  der  Schlacht)  wohl 
viele  vornehme  Nowgoroder  getödtet  wurden,  aber  Gott  dem  Fürsten  Dmitri  half  (welcher  letztere 
Ausdruck  auch  in  der  Hobt.  I.  vorkommt);  unter  6779  vom  Tode  Jaroslaws  (welches  Jahr  wohl 
dem  Marzjahr  1271  entspricht);  unter  6780  von  Dmitris  und  Wassilis  Streit  und  Versöhnung 
Die  genannte  Chronik  enthält  also  nichts  von  Dowmont,  nichts  von  den  Friedensschlüssen  mit 
den  Deutschen,  nichts  von  Jaroslaws  Streitigkeiten  mit  den  Nowgorodern  u.  s.  w.  —  DieHoßr.  II.  ent- 
halt nur  unter  dem  J.  6775  die  Erzählung  von  der  Feuersbrunst  in  Nowgorod  und  die  Hobt.  1IL  unter 
6778  die  von  dem  Aufstande  der  Nowgoroder  gegen  Jaroslaw,  welche  sich  fast  wörtlich  ebenso  in 
der  Hobt.  I.  unter  den  genannten  Jahren  finden,  also  wohl  in  diese  aufgenommen  und  nicht  aus  ihr 
entlehnt  sind.  —  Desgleichen  ist  als  in  die  Hobt.  L  übergegangenes  Element  anzusehen,  was  die 
Cynp.-HoBr.  unter  dem  J.  6774  von  dem  zwischen  den  Nowgorodern  und  Liwlandern  geschlossenen 
Frieden,  von  dem  Feldzuge  gegen  Wesenberg  und  von  der  dort  gelieferten  Schlacht  erzählt;  obgleich 
ich  damit  nicht  behaupten  will,  der  Compilator  des  besprochenen  Abschnitts  der  Hobt.  I.  habe  ge- 
rade die  Cynp.-HoBr.  (und  die  vorher  genannten  Chroniken)  vor  sich  gehabt  Es  könnte  vielmehr  die 
Cyop.-HoBr.  hier  ein  Auszug  aus  einer  andern  Chronik  sein,  doch  acheint  mir  gerade  der  Bericht 
von  der  Schlacht  einfacher  als  in  den  andern  Chroniken,  und  es  ist  beachtenswerth,  dass  vorher  nichts 
von  Jur'is  Zug  über  die  Narowa  und  auch  nichts  von  seinem  Verhalten  in  der  Schlacht  gesagt, 
sondern  am  meisten  Dmitri  (<L  h.  als  Sieger)  hervorgehoben  wird.  Uebrigens  ist  das  J.6774  offenbar 
falsch,  und  da  auch  unter  dem  falschen  J.  6782  der  Tod  Domants  statt  des  Erzbischofs  Dalmat  er- 
wähnt wird  (worauf  wie  auf  andere  Fehler  schon  Engel  mann  hingewiesen  hat ');  so  darf  man  kein 
Gewicht  darauf  legen,  dass  die  Cynp.-H.  6779  als  Jaroslaws  und  Michaels  Todesjahr  angiebt 


1)  Xpo«.  »&itA.  crp.  68  opu.  167,  crp.  81  opM.  194. 
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Eine  grössere  Bedeutung  als  die  eben  genannten  Chroniken  haben  die  beiden  pskowseben, 
welche  ausser  kürzeren  Relationen  die  sogenannte  Dowmontssage  enthalten.  Jene  berichten:  in  der 
Hcb.  I.  unter  6773  von  der  Eroberung  des  litauischen  Landes  durch  Woischelg  und  von  Do- 
rn onts  Flucht  nach  Pskow  und  von  seiner  Taufe;  unter  6774  von  Domont*  Zug  nach  Litauen 
und  von  seinem  Siege  ober  die  Verfolger;  unter  6776  von  dem  Zuge  Dmitris,  Jaroslaws  und 
der  Nowgoroder  gegen  Wesenberg  und  von  der  Schlacht  am  18.  Februar  einem  Sonnabend  —  in 
der  De*.  IL  unter  6773  von  der  Flucht  des  Fönten  Domont  nach  Pskow  und  von  seiner  Taufe, 
unter  6775  von  dem  Zuge  des  Fürsten  Domont  mit  den  Pskowem  gegen  Wesenberg  und  von  seinem 
Siege  über  die  Deutseben,  von  dem  Siege  desselben  Fürsten  über  800  Deutsche  am  23.  April  am 
Bache  Miropowna,  dann  von  dem  Zuge  des  Ordensmeisters  mit  vielen  Kriegern  gegen  Pskow  und 
von  dem  Siege  des  Fürsten  Domont  über  sie  am  8.  Juni  am  Tage  des  heiligen  Märtyrers  Theo» 
dor  («Bt.  j'Bto  6775  Kafl3b  ,3,omohti>  ct.  uyxa  cbohmh  IIckobhhb  Hje  kt»  PaaoBopy,  h  öumacH 
ct.  H^myi,  h  OAorfiraa.  Toro  ace  jf>Ta,  irBcsaa  anpexa  23.,  KHS3b  Aomohtt»  h3Öh  HÜMeub  8  cort, 
Ha  p-ferrs  Ha  MaponoBH*.  H  noroin,  naaw,  -roro  »e  irvra,  amreb  uecr-epT.  coBoayna  boh  m  Horu  ■ 
npiBje  ko  UcKOBy  h  KHH3b  äomohtt,  noÖTJjH  h  h  toro  no6n>uma  nocpajuuHu,  Mncjwa  vokm  8., 
Ha  najum,  CBJrraro  ujHemtn  6eoAOpt  CvpnTB  JBTa»).  Diese  letztere  Stelle  zeigt  offenbar,  dass 
der  Chronist  sich  die  Schlacht  bei  Wesenberg  wenige  Monate  vor  den  Kämpfen  an  der  Miropowna 
und  bei  Pskow  vorgefallen  dachte;  da  nun  für  jene  der  18.  Februar  des  Januarjahres  1268  fest- 
steht (welcher  Tag  allerdings  dem  Märzjahre  1287  =  6675  angehört),  so  können  für  diese  auch 
nur  der  23.  April  und  der  8.  Juni  desselben  Jahres  1268  angenommen  werden.  Die  Hobt.  L  wider- 
spricht dem  nicht  nur  nicht,  weil  in  derselben  das  J.  6777  ein  späterer  Zusatz  zu  sein  scheint, 
ihr  Verfasser  also  den  Angriff  der  Deutschen  auf  Pskow  eigentlich  unter  demselben  Jahr  mit  der 
wesenberger  Schlacht  erzählt,  sondern  sie  bestätigt  sogar  den  von  der  Dca.  H.  angegebnen  Monat, 
den  Juni,  durch  ihre  Worte:  «DpHAoaia  Hümoh  bt.  chjtb  BeiHoyB  noA?>  DLibCKOBT.,  **  kim>«-«o 
tcibxt  canmuxt,  b  npHCTynama  kt»  ropojyr,  h  ho  ycniinia  hhito  xe,  ho  tfojMuy»  paay  tzcnpi/oaa, 
b  CToaraa  iO  dmu.  HoBropoAan  «e  ct.  KHflseiiT»  rOpbeai.  noroHRmaca  no  hhxt>,  hhih  hb  kohbxv, 
a  BHia  bt.  Hacaj,txT,  nolixania  BT.6op3T»,  b  hko  yBisAania  HimuB  HoBropoAcaiJB  naiKT»,  *oöV 
touta  3a  j>«*y;  HoßropoAUH  xe  npitxama  bt.  ILibCKOin.  h  B3Hma  aapt,  ipe3T.  piiay,  aa  Bcen  bojh 
HoBropoAfcCKOB.»  Unter  dem  Sonntag  aller  Heiligen  ist  nicht  mit  Fr.  0.  v.  Bunge  der  1.  Novem- 
ber l\  sondern  der  Festtag  aller  Märtyrer,  der  Sonntag  nach  Pfingsten,  zu  verstehen,  wie  ihn  auch 
schon  ApnuöumeB-i.'X  der  Verfasser  der  Anmerkungen  zu  dem  Aufsatz  des  Staatsraths  C.  v.  Busse 
«Kriegszüge  der  Nowgoroder  in  Ehstland  in  den  Jahren  1267  und  1268  nebst  dem  Friedens- 
schlusse»*)  und  Aug.  Engelmann4)  aufgefasst  haben;  und  dieser  Sonntag  fiel  im  J.  1268  auf 
den  5.  Juni.  Aus  dem  richtigen  Jahre  6775  ist  dann  weiter  zu  folgern,  dass  das  J.  6673  beider 
Chroniken  auch  wohl  ein  richtiges  ist,  d.  h.  dass  Dowmont  im  J.  1265  nach  Pskow  floh  und  sich 
hier  taufen  Hess,  und  ebenso  das  J.  6674  der  Elex.  L,  in  welchem  Dowmont  in  Litauen  einfiel 


1)  Liwl.  ürk.  I.  B«g.  466  S.  112.  1      8)  In  den  Rig.  Mitth.  Bd.  IV  u.  auch  betond. abgedruckt 

2)  noBtCTMuaate  9  Pocda  T.  IL  aa.  8.  crp.  40,  41.  |     4)  Beitr&go8.M6,U6,Xpoa.aaca.cip.90-tt,81» 41,4t. 
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und  seine  Verfolger  an  der  Düna  besiegte,  also  im  Sommer  1266.  Mit  beiden  Jahren  und  mit  dem 
J.  6776  der  flca.  L  stimmt  die  Hobt.  L  Oberem.  Die  Dca.  L  aber  weicht  von  dieser  darin  ab,  dass 
sie  nur  von  einem  Zuge  Dowmonts  nach  Litauen  erzählt;  die  IIcb.  U.  andrerseits  von  >eiden  darin, 
daaa  sie  statt  dieses  Zuges  und  statt  des  dabei  von  Dowmont  an  der  Düna  aber  die  Litauer  er- 
fochtenen  Sieges  eines  solchen  gedenkt,  den  er  Ober  die  Deutschen  an  der  Afiropovna  gewann.  Das 
ist  deswegen  noch  auffallender,  weü  unter  dem  6776  drei  Siege  über  die  Deutseben  aufgezahlt  sind, 
deren  zwei  nach  den  andern  rassischen  Chroniken  andern  Fürsten  augeschrieben  oder  eigentlich 
gar  nicht  als  Siege  gerühmt  werden,  wahrend  alle  russischen  Chroniken,  die  des  Kampfes  an  der 
DUna  gedenken,  denselben  als  einen  grossen  Sieg  Dowmonts  preisen.  Sollte  also  nicht  hier  die 
Schlacht  an  der  Abropovma  mit  der  an  der  Düna  verwechselt  sein? ')  —  Wie  nun  schon  in  der 
citirten  kurzen  Relation  der  Dca.  IL  eine  Verherrlichung  Dowmonts  hervortritt,  so  geschiebt  dies 
noch  mehr  in  der  sogenannten  Dowmonts-Sage,  welche  in  ihren  beiden  fast  ganz  gleichlautenden 
Redactionen  jene  kurzen  Relationen  der  Des.  L  und  LL  vereinigt  weiter  ausfuhrt,  indem  sich  die 
eine  mehr  an  diese,  die  andre  mehr  an  jene  Chronik  anschliesst  Engelmann  halt  freilich  die 
Dowmontasage  für  die  Quellen  aller  ausfuhrlichen  Erzählungen  von  Dowmonts  Thaten  in  den 
spätem  Chroniken  und  er  bespricht  dann  sehr  ausführlich  das  Verhältnis  dieser  zu  jener  *).  Es 
ist  dagegen  wahrscheinlicher,  dass  sie,  da  sie  gewiss  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten 
ihre  jetzige  Form  erhalten  hat »),  erst  durch  die  Zusammenstellung  und  weitere  Aus- 
des  in  mehreren  Chroniken  von  Dowmonts  Thaten  früher  Erzählten  entstanden  ist; 
und  zwar  namentlich  aus  der  Eck.  H.,  aus  einer  in  der  HoBr.  IV.  benutzten  Quelle  und  aus  der 
Hobt.  1.  Dass  der  in  der  letzten  unter  dem  J.  6774  gegebene  Bericht  von  Dowmonts  Sieg  an 
der  Düna  ursprünglicher  ist  als  in  der  Sage,  giebt  auch  Engelmann  zu  *).  Darauf  folgen  in  deren 
mit  der  Dca.  I.  Zusammengestellter  Redaction  nach  der  strojewschen  Handschrift  die  Worte:  «H 
ii&kh  »e  no  to«.  BpeaeHH,  bt>  xbto  6775,  Be-iHKifl  KBA3t>  j^MBTpitt  OjeacaHApoBHHb  b  flapo- 

CJaBl»  CTb  3ÄTCMI  CBOBITb  jlOBaBTOUT»  ■  Cfc  MJKB  CT»  "HoBropO^UJE  ■  CO  DCKOBHIO,  H  Oßfi  KT. 

PaaoBopy,  a  6ucn>  ciia  BeJHxa  ct.  noraauMB  Hiana  aa  noxh  ibctb:  b  noaonji»  cbhtijh  Co* La 
ElpewyApocTB  Boaria  a  cbatub  TpoHOB  HitBenaiH  do-iku  noßlsAama,  »CBpaia  18,  bi>  cyÖOTy  cu- 
ponycmya).»  Denen  liegen  offenbar  zu  Grunde  die  Worte  der  Hck.  L  unter  6776:  «KaaabAaB- 
rpeä  a  flpoczaBT.  ct.  hojkij  b  HoBropoAuu  iwoma  ao  Paaooopy;  b  6ucn>  noöoam,e  cbjbo  fe- 
in, 18,  BT.  cyöory»,  nur  dass  aus  der  Uca.  DL  das  richtige  J.  6775  entlehnt  ist  und  auch 
dlel-SteDe  der  andern  Redaction  berücksichtigt  zu  sein  scheint:  «H  dotomt,  6ia- 
Äomobti,  acnpocB  sa  ce<5e  y  Bezaaoro  aasaa  AaMUTpia  AaeacaBApoBBsa 
Mapbax  U&ku  ate,  sa  xpyruB  roj-b,  aafl3b  äobobtt.  ct.  ayxa  cbohmu  Ocko- 
ara  iue  bt,  nocooie  Teere  CBoeay  BejHKOny  bbh3x>  AaaBTpix)  Ha  Htmeub:  a  Öanuca  Ha  Paao- 
Bop*  a  oxoxbma.»  Der  zweite  Satz  dieser  Stelle  giebt  wörtlich  die  ersten  Worte  der  oben  aus 


1)  Ueber  eine  andre  Möglichkeit,  die  noch  mehr  für 
rieh  aal,  stehe  weiter  unten. 

2)  XpoHOJ-  iscriM,  crp.  46—98. 

8)  Engelmann:  Xpon.  nacita,  crp.  68.  opn.  186 


▼erlegt  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Sage  schon  in  die 
awanaiger  Jahre  des  Tiermehnten  Jahrhunderts;  Tgl. 
op.  120. 

4)  EbendaMlbat  crp.  63,  63. 
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der  Ock.  IL  anter  6775  angeführten  Stelle  wieder,  wobei  die  Zusätze  auf  die  Parallelstelle  der 
andern  Redaction  hinweisen.  Jedenfalls  beweisen  die  mitgetheüten  Stellen,  dass  gerade  hier  die 
kürzern  Relationen  der  rica.  L  und  IL  den  beiden  Redactionen  der  Dowmontssage  zu  Grunde  He- 
gen    In  der  Dowmontssage  der  De*.  L  folgen  dann  die  Worte:  a  H  npomeAT,  ropu 

HXT,  H  Mfi  MOp«,  ■ 

ooJOHa.  H  caasHj 

rpoau  xpaöopcTBS  BejHKaro  kursh  JUaTpes,  b  mts  ero  äobohtb  ■  ayati»  e» 
ropoAaom,  b  DcKOBHHb.»  Offenbar  ein  spateres  Einschiebsel.  Denn  beide  Redactionen  fahren  so 
fort:  «Doroni oo  B-BBOJBaen  *Bera octsbok  <n>6paBmecji  noraHoe  JUthhu,  h  npHOiejinje  TaflHO....*; 
sie  sagen  also  ausdrücklich,  dass  noch  m  demselben  Jährt  4S68  die  Deutschen  das  pskowsche  Ge- 
biet angriffen,  wie  es  die  Dck.  IL  unter  6775  thut;  dass  also  auch  der  Angriff  des  rigaschen  Or- 
densmeisters auf  Pskow,  zu  dessen  Bericht  mit  den  Worten:  «uuniaBi  xce  necTepi.  3esua  Ph3i>- 
ckuh  ny*ecTBO  KHS3S  JLomohts . . . v  übergegangen  wird,  keinem  andern  Jahre  angehört  Demnach 
sind  die  in  der  Redaction  der  Uck.  I.  jenen  beiden  Anfangsworten  vorangeschickten  Jahrzahlen 
6779  and  6780,  die  in  der  andern  Redaction  fehlen,  für  spatere  Zusätze  zu  halten.  Der  Bericht  der 
Sage  nun  über  die  Schlacht  an  der  Miropowna  hat  einige  Aehnlichkeit  mit  der  Beschreibung  der 
Schlacht  an  der  Düna,  and  erinnert  sogar  in  einigen  Worten  an  die  ans  der  Hobt.  L  6777  dürte  Stelle. 
Noch  wahrscheinlicher  aber  ist  es,  dass  hier,  da  vorher  gar  nicht  erwähnt  ist,  dass  die  wesenberger 
Bache  Statt  fand,  aas  Dowmonts  siegreicher  Theilnahme  gerade  au  dem  blu- 
Kampfe  bei  dem  Bache  Kegola  ein  neuer  Sieg  Dowmonts  erdichtet  ist  Es  mag  hier  also 
dieselbe  Quelle  an  Grande  liegen,  aal  die  in  der  Fortsetsang,  wo  vom  rigaschen  Meister  die  Rede 
ist  durch  die  Woite:  —  «(neCTep)...  CkBOKyna  BHoro  boh  cbobxi,,  h  odojhhbcb  bt,  cbxb  Tjuicnt 
6e3T>  Bora  b  opiBAe  ko  Uckoby,  o«h  na  non/bxt,  o  untu  n  Kopaöanx*  n  n  aooxaxz  m  n  nopom» 
hingewiesen  wird,  und  zwar  gerade  durch  die  letzten,  da  die  ersten  theüs  an  die  Oes.  II.  (6775) 
theils  an  die  Hobt.  L  (6777)  erinnern.  —  Fassen  wir  das  Resultat,  das  aus  diesen  Untersuchun- 
gen über  die  pskowschen  Berichte  hervorgeht,  kurz  zusammen,  so  ist  es  dies:  Dowinont  floh 
aus  Litauen  nach  Pskow  im  Marzjahre  1265;  er  unternahm  einen  Feldzug  gegen  Litauen  und  be- 
siegte den  litauischen  Fürsten  Gerden  im  Sommer  des  J.  1266;  derselbe  nahm  einen  rühm- 
würdigen  Antheil  an  der  Schlacht  bei  Wesenberg,  d.  h.  eigentlich  bei  dem  Bache  Kegola,  den  18. 
Februar  1268;  der  ihm  zugeschriebene  Sieg  beim  Bache  Miropowna  ist  nicht  ganz  sicher  beglau- 
bigt, weil  er  an  die  Kampfe  bei  der  Düna  und  bei  dem  ebengenannten  Bache  erinnert;  der  Feld- 
zug des  liwländischen  Ordensmeisters  gegen  Pskow  wurde  in  demselben  Jahre  1268  unternommen. 

Ziehen  wir  nun  die  HoBr.  aal  die  schon  hingedeutet  ist,  zur  Vergleichung  hinzu,  so  ist 
einerseits  hervorzuheben,  dass  sie  unter  den  Jahren  6774  bis  6778  (incL)  und  unter  6780 — 6782 
(incL)  fast  ganz  wörtlich  mit  der  Hosr.  L,  wenn  auch  nicht  überall  mit  den 


1)  Engelmann  bat  das  übersehen;  er  bemerkt  nur, 
da« die  Jahraahl  $776  eine  unter  dem  Einfluss  derHoar.L 
entstand  ae  Lesart  ist,  »gl.  XpoH.  nacj"fe,i,.  npiM.  122;  er 
icheint  also  doch  auch  die  Hoar.  I.  als  eine  Quelle  der 


DowmoDtaaage  vermuthet  tu  haben. 

9)  Mit  ihr  stimmt  in  diese 
lieh  Qberein  die  sog.  PoocÜea.  rtTOmc*  no  caacay  Co- 
•elcaoay  Beiax.  Hoa*rp**a.  .1.1.  CII6. 1796  ct.  220-236. 
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ren  denselben  übereinstimmt,  unter  6776,  6779  and  6780  aber  mit  der  Dowmonts-Sage;  andrerseits, 
daas  sie  swwmal  Jur'is  Zag  Uber  die  Narowa  (anter  6774  und  6776),  smtitnal  den  Tod  Jaros- 
law»,  iK**m+l  den  Angriff  des  Ordensmeisters  auf  Pskow  berichtet  Dabei  schweigt  sie  merkwttr- 
ügerweiee  unter  dem  J.  6777  ron  den  Streitigkeiten  JaroslawB  mit  den  Nowgorodern  und  ton 
dem  durch  die  drohenden  Rüstungen  Jaroslawa  den  Estlandern  abgezwungenen  Frieden.  Man 
könnte  al&o  Tennuthen,  entweder  dass  dieser  Friede  gar  nicht  besonders  geschlossen  wurde,  oder 
daee  der  vor  der  weaenberger  Schlacht  erwähnte  Friede  mit  ihm  identisch  ist,  d  L  eigentlich  tw* 
dem  Kampfe  bei  Pakow  und  nach  dem  hier  »wischen  den  Nowgorodern  und  dem  Ordensmeistar 
abgeschlossenen  Frieden  erwähnt  sein  mOsata  Die  oben  besprochene  Dowmonts-8age  beweist,  daas 
wie  die  Zahl  der  Schlachten  durch  Trennung  der  Berichte  über  dieselben  Ereignisse,  so  auch  die 
der  Friedensschlüsse  verrielfalügt  werden  konnte.  Jedenfalls  hat  auch  die  Hobt.  IV.  in  diesem 
Abschnitt  ein  solches  Gepräge  der  Compilation,  da**  die  chronologische  Reihenfolge  der  Begebe n- 
neuen  mii  necnt  Dezweueit  weraen  aan 

Von  der  HoBr.  L  und  IV.  sind  sehr  wenig  verschieden  die  Co*iicaaa  nepsaa  -Hrronacb  und 
der  Ce*iflcxil  BpeitsHKnn.1).  Auch  die  sogenannte  Lwowsche  Chronik  gehört  in  den  Kreis  der 
eben  genannten  Chroniken,  denn  dieselbe  weicht  nur  in  unbedeutenden  Punkten  ab:  sie  giebt  als 
Datum  der  Thronbesteigung  Jaroslaws  in  Nowgorod  den  27.  Januar  des  J.  6772,  also  des  Ja- 
noarjahres  1265  an,  welches  oben  als  richtig  vermnthet  wurde;  aber  sie  T erschweigt  die  Einsetzung 
Ratibors,  die  Sonnenf  ustcm m  u.  s.  w. ').  —  Die  Boea.1)  und  der  TnooTpa^caifl  cnsco***),  der 
nach  Engelmanna  Entdeckung  mit  jener  eine  gemeinschaftliche  Quelle  aber  mehr  abkürzend  be- 
nutzt bat1),  enthalten  keine  andern  Momente  zur  genauem  Bestimmung  der  Chronologie  als  oben 
schon  angegebne,  da  sie  in  dem  besprochenen  Zeitraum  aus  denselben  Elementen  wie  die  vorher- 

compilirt  sind.  —  Der  ApxanreJOTopoACaiA  crracon')  und  die  KocTpOMC&aa  JinronHCk ')  haben, 

stere  berichtet  die  wesenberger  Schlacht  zweimal,  das  eine  Mal  als  Schlacht  bei  Krakow  statt  Ra- 
kobor,  und  der  Führer  der  Deutschen  wird  bei  ihr  «Benxaa  cmhm»  genannt.  -  Auch  die  Hhk.  •) 
und  der  Ipenaifl  Jtr. deren  Wortlaut  in  dem  betreffenden  Abschnitt  fast  ganz  gleich  ist,  wür- 
den übergangen  werden  können,  wenn  sie  nicht  einige  Stellen  enthielten,  welche  auf  eine  besondre 
Quelle  hindeuten  und  über  einige  Begebenheiten  ein  helleres  Licht  verbreiten.  So  sprachen  die 
deutschen  Gesandten  aua  den  Städten  Fellin,  Riga,  Dorpat  u.  a.  welche  vor  der  wesenberger  8cblacht 
bei  den  Nowgorodern  auf  Frieden  für  sich  antrugen:  »Do  «rro  (ApeBH.  j*t.  «npoiro»)  yoo  xomere 


1)  Co»,  ipnunn  um  Pycww  j*Ton«o,  ct.  862 
bo  15S4  roxa.  Hajuur»  DAsera  CrpoeBV  Mockb«  1620. 
*L  L  crp.  275 — 286. 

2)  XAronaceirb  Prüll  m  BpHmecrHi*  Pnpixa  AO 
Mnm  mpa  Ioaiaa  fiaeBJkaaa^a.  Hsaut.  B.  JL 
(uon)  T.  IL  «rp.  86—46. 

8)  Pyes.  riTOMCk  ct.  Boapec.  cobcm  II.  (CII6. 
171M)  crp.  287—268. 

4]  Jtfon«c«irfc    co*ep»amil  Pooeflciyio  »cropiio 


Uli  W  Till  (Mocmu  1784)  crp.  88-44 
6)  XpoB.  ncxl*.  crp.  79,  80, 88-89. 

6)  AiToaaeeqi.  coxepxcuUA  n  c*6*  poociicjiy» 
■cropüo  on.       ap  }|||  roaa,  Mooum  1781. 

7)  Pyeesiü  •peiuia»KT>,  Mockb*  1790. 

8)  Xpo».  Mstrfeju  crp.  81,  90. 

9)  Pycxaa  jftromca  oo  Hixobobt  cucbt.  1.  III. 
(CB6.  1786)  crp.  48—68. 

10)  Apenaro  **roamt9ß  H.  I.  (CH6.  f774)  crp.  11—84. 
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xod*m*,  a  6p$Ku,  hu  o6udn  m«  hm/mm**  HwtoejutciT  n  ame  xomere  6paHb  coTBopirra,  ce  cvn>  Ko- 
lUBaanu  h  PaaoBopnii,  h  uu  k  hhhi.  He  npacTasaeirb,  hb  noiiaraeirb,  II  Taao  ohckjou  mx-h  a 
BokhI  ABopflBe  nejoBame  KpecTb  a  Yuapamacb» ').  Es  wird  hier  von  den  Gästen  und  von  dem 
zwischen  den  Deutschen  und  Russen  bestehenden  friedlichen  Handelsverkehr  gesprochen,  was  von 
den  andern  Chroniken  nicht  geschiebt  Ein  solcher  Verkehr  bestand  allerdings  in  den  sechziger 
Jahren  bis  zum  J.  1268;  es  könnten  die  Worte  also  als  ein  Zeugniss  für  den  angeblich  vor  der 
Schlacht  vom  18.  Februar  desselben  Jahres  zwischen  den  Liwländern  und  Nowgorodern 
teD  Frieden  gelten.  Aber  es  könnte  mit  ihnen  auch  der  Inhalt  eines  mk  und  zwar  einseitig 
Friedens  angegeben  sein,  in  welchem  die  Kaufleute  mit  inbegriffen  und  die 
ünuachgiebigkeit  Anfangs  ausgeschlossen  waren;  und  auf  einen  B( 
Angriff  auf  Pskow  verhandelten  Frieden  weisen  ja  die  Hobt.  L  unter  dem  J.  6777  und  die  mit  ihr 
Ubereinstimmenden  Chroniken  hin,  die  den  endlichen  Abschluss  desselben  in  der  Weise  erfolgen 
lassen,  dass  die  Estländer  endlich  das  Narowagebiet  aufgaben,  üeber  die  erwähnten  Verhandlun- 
gen berichten  die  Hbk.  und  der  ApeBBio  j.  auf  folgende  Weise:  In  demselben  Jahre  (6777)  gingen 
die  Deutschen  mit  einem  Heere  gegen  Pskow  am  Sonntag  aller  Heiligen  und  verbrannten  die  Vor- 
stadt und  standen  10  Tage  unter  der  Burg  und  thaten  viel  Uebles.....  Als  der  Fürst  Jor'i  An- 
dreewitsch  und  die  Nowgoroder  das  hörten,  marschirten  sie  nach  Pskow.  Auf  die  Kunde  davon 
gingen  die  Deutschen  über  den  Fluss  und  schlössen  einen  Friedensvertrag  (caapamacb).  In  dem- 
selben Jahre  entstand  in  Nowgorod  ein  Aufruhr,  und  sie  stritten  unter  einander;  Einige  wollten 
zum  Grossfürsten  Jaroslaw  nach  Wladimir  Bchicken,  um  mit  den  Deutschen  einen  völligen  Frie- 
den abzuschliessen  («  koko  6u  ca  c  Uib^mu  do  *onu,a  yMupumu»).  Andre  wollten  dies  nicht  In  dem- 
Jahr  kam  der  Grossfürst  Jaroslaw  nach  Nowgorod,  voll  Zorns  gegen  den 

Streit  unter  ihnen.  Der  Grossfürst  kehrte  zürnend  wieder  nach 
Nun  schickten  sie  ihm  nach  mit  vielen  Bitten,  denn  sie  waren  noch  nicht  im  Frieden  mit 
den  Deutschen  (uevp  6o  6"/*ry  HtMupnu  e  Hhm^h»).  Da  erhörte  er  ihre  Bitten  und  kehrte  zurück 
und  kam  zu  ihnen  nach  Nowgorod.  Nun  thaten  sie  seinen  Willen.  In  demselben  Jahr  schickte  der 
Grossfürst  nach  Wladimir  Truppen  zu  sammeln,  da  er  gegen  die  Deutschen  gehen  wollte  und  es 
versammelten  sich  grosse  Streitkräfte  und  es  kamen  der  Grossbaskak  von  Wladimir  Agar  man  und 
dessen  Schwiegersohn  Aidar  mit  vielen  Tataren;  als  die  Deutschen  das  hörten,  erschraken  und 
zitterten  sie  und  schickten  mit  vielen  Bitten  und  grossen  Geschenken  ihre  Gesandten  und  beschenk- 
ten Alle,  den  Grossbaskaken  und  alle  tatarischen  Fürsten  und  die  Tataren.  Und  so  thaten  sie  völ- 
lig den  Willen  des  Grossfürsten  Jaroslaw,  und  sie  traten  die  Narowa  ganz  ab  und  uchickten  alle 
Gefangenen  zurück  *).  —  Man  sieht,  dieser  Bericht  fügt  zu  dem  der  Hobt.  L  u.  a.  Chroniken  un- 
ter 6777  wichtige  und  gewiss  richüge  Ergänzungen  hinzu,  obgleich  nicht  alle  dort 
Widersprüche  verwischt  sind.  Nach  demselben  wurden  die  Deutschen  nicht,  wie  die 
übertreibend  sagt,  bei  Pskow  besiegt,  und  war  der  hier  geschlossene  Friedensvertrag 


1)  Hm.  H.  III.  crp.  46,  47  Äpene.  -Itr.  1.  I.  crp.  17.  |      3)  Hhk.  1.  IIL  crp.  4».  -  Apu.  Jtr.       crp.  21, '. 
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als  ein  Waffenstillstand,  dem  zu  einem  völligen  Frieden  noch  die  Ratification  des  Grossfürsten 
Jaroslaw  fehlte.  Wenn  nun  eine  Partei  in  Nowgorod  wünschte,  der  Grossrurst  möchte  nach 
Nowgorod  kommen,  um  den  Frieden  völlig  abzuschließen;  so  liegt  darin  die  Voraussetzung,  dass 
in  Nowgorod  noch  weiter  ober  die  Bedingungen  desselben  verhandelt  werden  sollte,  dass  also  hier 
Gesandte  der  Deutschen  anwesend  waren.  Und  wenn  Jaroslaw  darauf  in  Nowgorod  mit  dem 
Possadnik  in  Streit  gerieth  und  zornig  die  Stadt  verliest,  ehe  das  Friedenswerk  beendigt  war,  dann 
auf  die  inständigen  Bitten  der  Nowgoroder  sich  wieder  zu  ihnen  begab  und  seinen  Willen  durch- 
setzte: so  vermuthet  man  wohl  mit  Recht,  dass  er  nicht  dieselben  Bedingungen  genehmigen  wollte, 
auf  die  ein  Theil  der  Nowgoroder  eingegangen  war.  Wenn  er  aber  darauf  eine  grosse  Heeresmacht 
sammelte,  um  die  Deutschen  anzugreifen;  so  ist  daraus  wiederum  zu  schliessen,  dass  diese  oder 
ein  Tbeil  derselben  (nämlich  die  in  der  Honr.  L  und  andern  Chroniken  genannten  Kttländtr)  mit 
temen  Bedingungen  ntchi  zufrieden  waren,  und  dass  diese  erst  wegen  der  drohenden  Rüstungen 
der  Nowgoroder  und  der  Tataren  auf  die  Forderung  (Jaroslaws)  eingingen,  die  Narowa  abzutre- 
ten. In  einen  solchen  Verlauf  der  Verhandlungen  passt  vollkommen  hinein,  was  vor  dem  J.  1268 
von  einer  Gesandtschaft  der  Iiwländer  und  von  der  Bestätigung  eines  Friedens  erzählt  wird,  von 
dem  die  Etüändtr  ausgeschlossen  waren.  Denn  die  estländiachen  Deutschen  und  die  Dänen  hatten 
wohl  das  meiste  Interesse,  nach  der  Gewinnung  des  ganzen  Narowagebietes  zu  streben  und  hier 
dem  Bischof  von  Carelien  eine  Diöcese  zu  erwerben.  Da  aber  der  Erzbisehof  Albert  noch  lebte, 
der  fortwährend  dieselben  Pläne  verfolgt  hatte;  da  der  Bischof  Alezander  von  Dorpat  an  der 
Schlacht  bei  Wesenberg  Theil  nahm;  und  da  die  Ordensritter  fortwährend  vor  derselben  mit  den 
Deutschen  in  Estland  verbündet  waren  und  ebenfalls  gegen  das  angreifende  nowgorodsche  Heer 
Halfstruppen  schickten:  so  fehlt  der  Nachricht  der  nowgorodschen  und  andern  russischen  Chro- 
niken, die  eben  genannten  liwländischen  Laadesobern  hätten  in  einem  vor  der  so  oft  erwähnten 
Schlacht  geschlossenen  Separatfrieden  die  Estländer  Preis  gegeben  und  dennoch  meineidig  dieselben 
nachher  unterstützt,  durchaus  die  historische  Glaubwürdigkeit  Dagegen  ist  es  wohl  erklärlich,  dass 
nach  wiederholten  blutigen  Kämpfen  auch  unter  den  Deutschen  eine  Spaltung  in  eine  Friedens-  und 
in  eine  Kriegspartei  eintrat,  und  dass  theils  wegen  der  Bewilligung  günstiger  Bedingungen  durch 
einen  Theil  der  Nowgoroder  theils  durch  die  drohende  Einmischung  der  Tataren  die  Deutschen 
zur  Nachgiebigkeit  gestimmt  wurden.  Dies  Beides  steht  aber  wiederum  im  Zusammenhange  mit 
dem  unter  dem  J.6778  erzählten  Aufruhr  der  Nowgoroder  gegen  Jaroslaw  und  mit  dessen  Feld- 
zug gegen  sie,  in  welchem  ein  Theil  der  Deutschen  die  Nowgoroder  unterstützte  —  «HoBoropojWH 
zte  oocTaBuma  okojo  rpaas  ocTporb  no  o6e  croponu  h  mhotok)  KpenocTB»  rpajn.  yxpeniraia;  b 
coBOKynamacs  co  mrfeio  aeiue»  b  co  DcnoBra,  h  Hajm«h»  mhom  npmedowo  «  nojMoms  x  c«6a.V) 
Wer  waren  diese  DeuUckenT  Gewiss  dieselben,  von  denen  die  Nowgoroder  in  dem  Verzeichniss  der 
dem  Grossfürsten  vorgeworfenen  Vergehen  sprechen:  «...b  doito  (Hobt.  I.:  a  aaoe  4eay..)  bu- 
BOABmb  ot  Hscii  HH03tMMfivt>  (Hobi\  I.:  HHOMMvfl)  «com  y  nact  acneymbf  •  *)  Diese  Ausländer  waren 
die  Kamßeute  (rocru),  von  denen  vorher  schon  die  Rede  war.  Also  wiederum  ein  Hinweis  darauf, 


1)  Hau.  <L  Iii.  cvp.  41.  Ap«m.  rfcr.  l  L  etp.  9*.     |     2)  Haa.  %.  UL  erp.  60.  Apes«.  a*r.  "L  L  crp.  3± 
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dass  die  Verhandluagen  über  den  Handelsvertrag,  bei  denen  Jaroslaw  nicht  alle  Forderungen 
der  Kaulleute  erfüllen  wollte,  zur  Zeit  des  nach  dem  pskowschen  Waffenstillstand  in  Nowgorod 
ausgebrochenen  Aufctandes  stattfanden,  ja  dass  sie  diesen  sogar  mit  veranlassten.  Die  Hobt.  IV.  1. 
lässt  hier  wirklich  diese  Erzählung  vom  Aufetaade  (anter  6778)  unmittelbar  nach  den  pskowschen 
Ereignissen  folgen,  schweigt  aber  aber  den  endlichen  Abscbluss  des  Friedens  in  Folge  der  Einmi- 
schung der  Tataren;  and  jedenfalls  fand  dieser  Abschluss  erst  nach  der  Versöhnung  Jaroslaws 
mit  den  Nowgorodern  Statt,  und  nachdem  die  Kaufleute  und  die  LiwUnder  in  ihren  Forderungen 
xufriedengestellt  waren,  welches  Letztere  die  nowgorodseben  Chroniken  schon  vor  der  wesenberger 
Schlacht  berichten.  Dass  der  (in  das  J.  6778  verlegte)  Streit  der  Nowgoroder  mit  Jaroslaw  dem 
(unter  6777  erzählten)  Friedensabschluss  voranging,  beweist  die  Erwähnung  der  Karelier  in  der 
HoBr.  I.  unter  beiden  Jahren:  Im  J.  6777  wollte  Jaroslaw  gegen  sie  zu  Felde  liehen  und  wurde 
nur  durch  die  Bitten  der  Nowgoroder  davon  zurückgehalten,  worauf  er  seine  Truppen  entliess;  im 
J.  6778  dagegen  befanden  sich  die  Karelier  im  Kriegsheer  der  Nowgoroder  dem  Heere  Jaroslaws 
gegenüber.  Aber  offenbar  ging  die$e$  Factum  jenem  voran.  Die  Karelier  und  die  Woten  (oder  ein 
Theil  Beider)  waren  zu  der  Zeit,  als  Friedrich  von  Haseldorf  Bischof  von  Karelien  war,  zur  la- 
teinischen Kirche  übergetreten  and  hatten  sich  von  der  nowgorodsehen  Herrschaft  frei  zu  machen 
gesucht;  als  Friedrich  nach  dem  18.  Februar  1268  zum  Bischof  von  Dorpat  erwählt  war,  und  in 
Folge  der  Friedensverhandlungen  die  hierarchischen  Ansprüche  und  die  Eroberungsversuche  auf 
Karelien  aufgegeben  wurden,  unterwarfen  sich  die  Karelier  wieder  den  Nowgorodern  und  leisteten 
ihnen  wieder  Heeresfolge  und  zwar  zuerst  gegen  Jaroslaw;  natürlich  verhinderten  die  Nowgoroder 
nun  den  Feldzug  Jaroslaws,  der  die  Karelier  für  ihren  frühern  Abfall  bestrafen  wollte. 

Aus  allem  bisher  Gesagten  dürfen  wir  folgern,  dass  der  besprochene  Zeitabschnitt  in  fast 
allen  russischen  Chroniken  Compilationen  enthalt,  welche  die  ursprünglichen  Berichte  abkürzend 
und  ausschmückend,  in  grosserer  oder  geringerer  Abhängigkeit  von  einander,  in  zum  Theil  ver- 
schiedener Anordnung  zusammengestellt  haben.  Aus  dieser  verschiedenen  Anordnung  entstanden 
dann  theils  die  jetzt  vorhandenen  Widersprüche  der  Chroniken  untereinander  und  in  jeder  einzel- 
nen, theils  die  Wiederholungen  derselben  Ereignisse  als  vnckitdener  Facta,  wenn  sie  ursprünglich 
verschieden  erzählt  waren.  Zu  den  Letztern  rechne  ich  die  Berichte  von  dem  Zuge  nach  Wesen- 
berg. Die  meisten  Chroniken  heben  den  Fürsten  Dmitri  Alezandrowitsch  als  Führer  des  russi- 
schen Heers  und  als  Sieger  hervor,  die  eine  pskowsche  Chronik  aber  und  die  Dowmontssage  den 
Fürsten  Dowmont.  Daneben  erwähnen  die  nowgorodschen  Chroniken  auch  einen  besondern  Zug 
Juris.  Sollte  dieser  nicht  mit  dem  Zuge,  bei  welchem  die  wesenberger  Schlacht  geliefert  wurde, 
zusammenfallen?  Juri  Andreewitsch  war  damals  Statthalter  Jaroslaws  in  Nowgorod,  er  war 


Anführer  der  Nowgoroder  auf  dem  Zuge  über  die  Narowa,  nahm  an  der  genannten  Schlacht  Theil, 
führte  dann  ein  nowgorodsches  Heer  nach  Pskow  und  schloss  hier  einen  Frieden  mit  dem  Ordens- 
meister. Das  Alles  steht  nach  den  Berichten  der  Chroniken  fest.  Aber  es  scheint,  dass  in  der  Er- 
zählung von  dem  besondere  Zuge  Juris  gegen  Wesenberg  zu  wenige  Specialitäten  vorkommen, 
und  dass  namentlich  sein  Verlust  zu  gering  angegeben  ist,  als  dass  damit  dasselbe  Ereigniss,  das 
die  andern  Chronisten  der  Wahrheit  gemäss  als  ein  schrecklich  blutiges  schildern,  gemeint  sein 
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konnte.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  dass  auch  die  troizische  and  pskowsche  Chronik  yon  der  Schlacht 
in  wenigen  Worten  sprechen,  ohne  den  grossen  Verlast  der  Nowgoroder  za  erwähne*.  Ferner  stimmen 
der  besondere  Bericht  yon  Juris  Zag  and  die  Beschreibung  des  blutigen  Kampfes  darin  zusammen 
dass  sie  Juri  als  ruhmlos  Zurückkehrenden  erscheinen  lassen,  nur  dass  diese  ihn  (wohl  im  Aerger 
Ober  die  grosse  Zahl  der  Gefallenen)  geradezu  einen  feigen  Flüchtling  oder  Verräther  nennt,  wäh- 
rend jene  eine  gewisse  Freude  durchschimmern  liest,  dass  er  gesund  mit  einem  geringen  Verlust 
(der  Ton  ihm  befehligten  Schaar)  zurückgekehrt  sei  Noch  ein  andres  Zeugnis*  dafür,  dass  beide 
Berichte  dasselbe  Factum  meinen,  sind  die  Vorwürfe,  die  (nach  der  Heer.  L  X  6677)  der  schnell 
nach  Nowgorod  gekommene  Jaroslaw  den  Nowgorodern  machte,  weil  sie  wieder  Streit  mit  den 
Deutschen  angefangen  und  dadurch  den  Tod  so  vieler  braven  Krieger  verursacht  hätten.  («■  nana 
x&jbth.  «yjKH  hob,  h  öpaTbfl  iioh  h  Bama  doöbt*;  a  bu  pocbparaiHCfl  ct>  HiiMne»);  denn  in  dem 
Bericht  von  Jnr'is  Zuge  heisst  es  Ja,  dass  man  Anfangs  beabsichtigte,  gegen  die  Litauer  za  ziehen, 
aber  auf  dem  Marsche  sich  entschloss  über  die  Narowa  zu  gehen  und  die  Deutschen  in  Wesenberg 
anzugreifen ').  Ich  möchte  hier  in  meinen  Vermuthungen  noch  weiter  gehen,  und  in  Abrede  stellen, 
dass  im  J.  6775  die  Nowgoroder  mit  Jelefer  Ssbyslawitsch  und  mit  Dowmont  gegen  die  Litauer 
gezogen  sind;  denn  eine  spätere  Ueberlieferung  konnte  leicht  ans  jenem  gegen  Litauen  6ea&$icK- 
tigten  Zuge  einen  tetrkhekrn  machen,  wozu  noch  hinzuzufügen  ist,  dass  JaroslawB  oben  erwähnte 
Vorwürfe  auch  gegen  Jur'i  oder  (nach  einer  andern  Lesart  gegen)  Jelefer  Ssbyslawitsch  gerich- 
tet waren,  und  dass  vor  Wesenberg  ein  Fedor  Ssbyslawitsch  getödtet  wurde 

Demnach  kann  man  nach  den  Berichten  der  russischen  Chroniken  folgende  Ereignisse  als 
luverläsBig  und  folgende  Reihenfolge  derselben  hinstellen: 

Am  27.  Januar  1265  wurde  Jaroslaw  Jaroslawitsch  als  Fürst  in  Nowgorod  eingesetzt 

In  demselben  Jahre  unterwarf  Mindows  Sohn  Woischelg  ganz  Litauen  seiner  Herrschaft 
und  Dowmont  floh  nach  Pskow. 

Im  J.  1266  erwählten  die  Pskower  den  zum  Christenthum  übergetretenen  Dowmont  zu 
ihrem  Fürsten.  Derselbe  unternahm  einen  Einfall  in  Litauen  und  besiegte  auf  dem  Rückzüge  den 
Fürsten  Gerden  an  der  Düna. 

Im  Winter  zu  Anfang  des  J.  1267  soll  Dowmont  wieder  gegen  Litauen  gezogen  sein.  Aber 
es  ist  zweifelhaft,  ob  er  in  demselben  Jahre  zusammen  mit  Nowgorodern  einen  dritten  Zug  nach 
Litauen  unternommen  hat  Ebenso  ist  es  unwahrscheinlich,  dass  in  diesem  J.  der  Fürst  Jur'i  An- 
dreewitsch  Wesenberg  angegriffen  hat 

Am  18.  Februar  1268  wurde  die  Schlacht  bei  Wesenberg  geliefert,  an  der  die  Fürsten  Juri, 
Dmitri,  Dowmont  und  Andre  Theil  nahmen.  Ob  Dowmont  darauf  am  23.  April  den  Rest  des 
deutschen  Heeres  an  der  Miropowna  geschlagen  habe,  ist  zweifelhaft  Gewiss  griff  in  demselben 
Jahr  der  liwländische  Ordensmeister  mit  grosser  Heeresmacht  Pskow  an,  wurde  aber  (durch  Üow- 


1)  Wixe  ein  solcher  plötzlicher  Angriff  des  Forsten  I  noch  auffallender,  dass  die  Liwlander  durch  einen  8e- 
J«r'i  aof  Wesenberg  wirklich  vor  der  hier  gelieferten  paratfrieden  mit  den  Nowgorodern  die  Estlander  Preis 
grossen  Schlacht  (<L  a.  im  J.  1267)  erfolgt,  so  wixe  es  I  gaben  and  dennoch  unmittelbar  darauf  diesen  beistanden. 
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mont)  tod  der  Burg  zurückgeschlagen  (wahrscheinlich  am  3.  Juni  ,  und  schloss,  als  Juri  ein 
nowgorodsches  Hülfsheer  herbeigeführt  hatte,  (im  Juni)  mit  diesem  einen  Friedensvertrag. 

Vielleicht  noch  in  demselben  Jahr  und  gewiss  im  folgenden  (1269)  worden  mit  Gesandten  der 
Deutschen  die  Friedensverhandlungen  in  Nowgorod  fortgesetzt.  Während  derselben  brach  hier  ein 
Aufstand  gegen  Jaroslaw  ans,  der  nicht  in  alle  Forderungen  der  Deutschen  willigte  and  dadurch 
die  auslandischen  Kaufleute  aus  der  Stadt  verscheuchte.  Nachdem  aber  Jaroslaw  sich  noch  im  J. 
1269  mit  den  Nowgorodern  versöhnt  hatte  und  hier  wieder  als  Fürst  anerkannt  war,  sog  er  ein 
grosses  Heer  zusammen,  an  das  sich  auch  Tataren  anschlössen,  und  zwang  die  von  den  Liwlandera 
und  Kaufleuten  in  Stich  gelassenen  Estländer,  das  (rechte)  Narowagebiet  ganz  aufzugeben. 

Im  Winter,  zu  Anfang  des  J.  1270,  vor  der  Sonnenfinsterniss,  die  sich  am  23.  Mirz  1270 
ereignete,  reiste  Jaroslaw  nach  Wladimir  und  von  dort  (im  J.  1270  oder  1271?)  in  die  Orda. 
Dort  starb  er  im  J.  1271;  u.  s.  w.  wie  oben  S.  97,  98. 

Ich  nehme  also  nur  xttei  Feldzüge  Dowmonts  nach  Litauen  an,  nur  einen  Kampf  bei  We- 
senberg und  nur  einen  allgemeinen  Frieden,  welcher  nach  mehr  als  einjährigen  Verhandlungen 
vom  Juni  1268  bis  zum  Anfange  des  J.  1270  abgeschlossen  wurde. 

Es  ist  nun  noch  nöthig  zu  zeigen,  wie  die  aus  den  obigen  Untersuchungen  über  die  russischen 
Chroniken  gewonnenen  Resultate  durch  andere  Zeugnisse,  namentlich  durch  Urkunden  und  durch 
die  liwländischen  Chroniken  bestätigt  und  ergänzt  werden. 

Dass  Woischelg  sich  erst  im  J.  1265  Litauens  bemächtigt  habe,  könnte  deswegen  zweifelhaft 
erscheinen,  weil  (nach  dem  oben  geführten  Beweise)  der  Fürst  Gerden  schon  am  28.  December 
1263  ein  Bflndniss  zwischen  den  Liwlandern  und  Polozk-Witebek  zu  Stande  gebracht  hatte,  und 
weil  der  Füret  Troinat  nicht  bis  ins  J.  1265  über  Litauen  herrschte,  sondern  schon  im  J.  1264 
auf  Veranstaltung  Woischelgs  ermordet  wurde ').  Aber  da  Troinat  sich  auch  der  Stadt  Polozk 
bemächtigt  hatte,  und  wohl  erst  durch  seine  Grausamkeiten  einen  Theil  der  früher  gewonnenen 
Litauer  wieder  gegen  sich  einnahm;  da  Woischelg  nicht  früher  als  nach  Troinats  Tode,  für  den 
sich  der  Monat  des  J.  1264  nicht  angeben  lässt,  Litauen  eroberte,  und  da  auch  nach  Troinats 
Tode  Dowmont,  unterstützt  von  den  Schamaiten,  sich  gewiss  noch  einige  Monate  behaupten 
konnte,  wie  ja  die  Berichte  der  russischen  Chroniken  auf  grosses  Blutvergiessen  in  mehreren  Käm- 
pfen schliessen  lassen:  so  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  dem  Fürsten  Woischelg  die  Unterwerfung 
Litauens  erst  im  J.  1265  vollständig  gelang.  Dem  entsprechend  ist  dann  aber  auch  Dowmonts 
Flocht  aus  Litauen  nach  Pskow  nicht  in  ein  späteres  Jahr  als  1265  zu  setzen. 

Ueber  die  Schlacht  bei  Wesenberg  berichtet  die  Deutsch-Ordens-Chronik  sehr  kurz  in  fol- 
genden Worten:  «M[ester]  Otto  streeth  eynen  grothrnn  strydt  tegen  denn  Russen,  und  an  der 
Chrysteu  syde  bleff  doeth  Alezander  van  Dorpte,  sunder  die  Russe nn  nhemeo  die  flucht,  und  dar 
worden  verschlagenn  und  geuangenn  vyff  Dusent  Russenn,  vele  mehr  dan  des  Mesters  Heer,  die  he 
up  die  tydt  by  syck  hadde» «).  Die  Reimchronik  aber  erzahlt  in  den  Versen  7567—7676  viel  aus- 


führlicher: «Zu  den  Zeiten  des  Meisters  Otto  fielen  die  Russen  mit  einem  sehr  grossen  Heer  in  des 


1)  8.  Sjögren  Jatwagen  8.802, 803, 807 (142, 143,147V  |      2)  Script,  rer.  LW.  1.  8.  860,  rgl.  8.  890. 
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Königs  Land  ein;  es  waren  wohl  dreissig  Tausend  Mann.  Gegen  de  eilte  der  Bischof  Alexander 
von  Dorpat  zur  Hülfe  herbei,  aber  nnr  34  Ordensritter  aus  Fellin.  Leal  und  Weissensteio.  weil  der 
Meister  Otto  mit  einem  grossen  Heere  von  Ordensrittern  anderswo  zu  Felde  lag.  Die  Deutschen 
stellten  das  Landrolk  zur  Unken  und  die  Estländer  zur  Rechten  auf  und  begannen  mit  Ehren  den 
Kampf.  In  diesem  verlor  der  Bischof  Alexander  das  Leben.  Die  Ordensritter  aber  schlugen  zwei 
Theile  der  Russen  und  brachten  ihnen  eine  grosse  Niederlage  bei  Der  Fürst  Dnnctve  dagegen 
bewahrte  sich  als  einen  Helden;  denn  er  nahm  mit  fünf  Tausend  auserwählten  Russen  den  Kampf 
auf,  wahrend  das  andre  Heer  weggeritten  war.  Das  Heer  der  Brüder  (nur  160  Mann)  gerieth  mit 
ihm  ins  Handgemenge  an  einem  bösen  Back;  fast  achtzig  Mann,  die  hier  eine  Brücke  besetzt  ge- 
halten, hieben  sich  glücklich  zum  Heer  der  Brüder  durch.  Von  den  Rossen  blieben  fünftausend 
todt  auf  dem  Schlachtfelde,  die  andern  kehrten  fluchtig  in  ihr  Land  zurück» ').  —  Diese  Erzäh- 
lung bestätigt  grossen  Theils  die  der  russischen  Chroniken.  Die  Fürsten  Dowmont  (Dunctve), 
Dmitri  und  Sswatoslaw  standen  dem  estnischen  Landvolk  gegenüber  und  richteten  unter  dem- 
selben ein  grosses  Blutbad  an;  das  Ordensheer  dagegen,  welches  sich  in  einem  dichten  Schlacht- 
haufen keilförmig  aufgestellt  hatte,  siegte  über  die  im  Centrum  stehenden  Nowgoroder  und  drang 
sogar  ins  Gepäck  derselben  ein;  auch  die  estländischen  Vasallen  mögen  über  den  ihnen  gegen- 
überstehenden Fürsten  Michael  die  Oberhand  gewonnen  nahen.  Ein  grosser  Tbeil  der  Rossen, 
unter  ihnen  Juri,  ergriff  die  Flucht  Nach  dem  ersten  Schlachttage  scheint  Dowmont  mit  dem 
Rest  der  Russen  den  Rest  der  Deutschen  am  Backt  Kohhala  zum  Rückzüge  genothigt  zu  haben; 
so  daas  zuletzt  die  Russen  allein  das  Schlachtfeld  behaupteten,  obgleich  sie  einen  sehr  grossen 
Verlust  erlitten  hatten.  Aus  diesem  letzten  siegreichen  Kampfe  Dowmonts  an  dem  bösen  Bache 
Kohhala  hat  die  Dowmontssage  höchst  wahrscheinlich  den  besondern  Sieg  Dowmonts  am  Bache  Mi- 
ropowna  erdichtet,  auf  welche  Vermuthung  schon  oben  S.  101.  Anm.  1  hingedeutet  ist  Da  auch  die 
Reimchronik  den  Fürsten  Dowmont  als  Helden  (d.  h.  als  Sieger)  rühmt  9<>  könnte  man  glauben, 
dass  derselbe,  wie  einige  russische  Chroniken  melden,  nach  der  Schlacht  ganz  Wirland  verheert 
habe.  Doch  mag  dies  wie  Anderes  tAm  alUin  zugeschrieben  sein;  gewiss  hutte  das  grosse  russische 
Heer  schon  vor  der  Schlacht  Wirland  verheert,  und  that  dasselbe  noch  auf  dem  Rückzüge. 

Den  Feldzug  gegen  Pskow  erzählt  die  Deutsch-Ordens-Chronik  wörtlich  so:  «Darna  makede 
Meyster  Otto  eyne  grothe  Heerfarth  und  vergadderde  woll  Achteynn-Dusent  Mann  tho  Peerde 
unnd  tho  Vöthe,  dartho  Negenhundert  tho  Schepe  und  de  Mester  toich  gen  Russlandt;  sie  branden 
unnd  roueden  und  wannen  (wönnen)  dar  Inn  ein  Borch  und  branden  se  an*  und  was  geheyten  Isen- 
boreh.  Se  verbranden  twe  Stede  In  den  grundt  und  sie  legen  tot  der  Plesskowe,  datb  sehr  starck  wass. 
Die  Konningk  von  Nauwardenn  sandeu  den  Russen  Hulpe;  dath  en  mochte  alle  nicht  helpenn.  Do 
qwam  eyn  Furete  uth  Russlandt,  geheten  Her  Jorian,  und  was  de  Konnynges  Staedtholderr,  und 
sprack  mith  dem  Mester  so  frundtliken,  alse  dath  dar  eyn  frede  gemaket  worth  tho  holden  ann 
beyden  syden  und  do  toech  die  Mester  wedder  mit  synem  Volcke  tho  HuysB.»1)  Dies  Allee  har- 
monirt  mit  den  Nachrichten  der  russischen  Chroniken,  nnr  dass  zu  diesen  noch  die  Verbrennung 


1)  Script,  rar.  Lit.  I.  S.  661  -  668,  vgL  S.  769.  |      %)  Script  rer.  Li».  I.  8-  960. 
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der  Stadt  Isborak  hinzugefügt  wird;  Joriau  ist  der  in  jenen  erwähnte  Juri  Andreewitsch;  eiae 
besondere  Bemerkung  verdient  auch  die  obereinstimmende  Angabe  einiger  russischen  Chrooikeh 
dass  das  deutsche  Heer  zu  Pferde  und  auf  Schiffen  gegen  Pskow  gezogen  sei,  da  für  diese  specielk 
Nachricht  offenbar  eine  (filtere)  livlämdüek*  Chronik  als  Quelle  gedient  hat — Die  ReimchronikflniUt 
den  Fddsug  in  den  Venen  7677—7768  ungefähr  in  folgender  Weise:  In  der  Noth  des  Landes  ent- 
bot der  Ordensmeister  die  angesehensten  Deutschen  zu  einem  Landtage  und  auf  diesem  beschloes 
man  eine  Heerfahrt  gegen  die  Russen.  Damit  war  die  Ritterschaft  im  dänischen  Estland  wohl  ein- 
verstanden. Man  bot  also  eine  grosse  Menge  Letten,  Liwen  und  Esten  auf;  der  Meister  stellte  ge- 
gen 180  Ordensbruder;  zusammen  waren  es  etwa  achtzehn  Tausend  Mann  zu  Pferde,  auch  Mann- 
schaft zu  Schiffe  nahe  an  neun  Tausend,  Dies  Heer  verbrannte  zuerst  Iseburg,  dann  zog  es  vor 
Pskow.  Die  Russen  aber  verbrannten  Belbst  die  dortige  Stadt  und  zogen  sich  in  die  Burg  zurück, 
welche  bei  Einigkeit  der  Besatzung  uneinnehmbar  ist  Den  Pskowern  war  auch  noch  Hülfe  aus 
Nowgorod  gesandt,  von  welcher  die  tapfere  Besatzung  nachdrücklich  unterstützt  wurde.  Da  das 
nasse  und  kalte  Wetter  das  Stürmen  erschwerte,  so  gaben  die  Deutschen  die  Belagerung  der  Burg 
auf  und  fuhren  über  den  Fluss  zurück.  Der  Statthalter  von  Nowgorod  aber,  Fürst  Juries,  lud  den 
Ordensmeister  zu  einer  Unterredung  ein,  und  als  derselbe  über  das  Wasser  zu  ihm  gefahren  war, 
machte  er  mit  ihm  Frieden.  Darauf  kehrten  die  Deutschen  in  ihr  Land  zurück »).  Aach  der  Inhalt 
dieser  Erzählung  entspricht  dem  der  russischen  Chroniken,  and  ihre  genauem  Angaben  beweisen, 
da»  der  Verfasser  von  Zeitgenossen  Kunde  eingezogen  hatte.  Doch  enthält  sie  kein  anderes  Mo- 
ment, um  die  Chronologie  sicher  bestimmen  zu  können,  als  die  Angabe,  dass  in  der  Noth  oder 
Gefahr  des  Landes,  d.  h.  unmittelbar  nach  der  Schlacht  bei  Wesenberg  ein  Landtag  eine  Heerfahrt 
gegen  die  Russen  beschloss,  d.  h.  für  das  nächste  Frühjahr  oder  überhaupt  noch  für  dasulbe  Jahr, 
and  nicht  für  das  nächste  Jahr;  denn  über  ein  Jahr  früher  wurden  Feldzüge  überhaupt  nicht  be- 
schlossen, jedenfalls  nicht  durch  die  wegen  der  Landetnolh  schnell  berufenen  Landtage.  War  es  in 
diesem  Falle  nöthig,  schnell  die  Möglichkeit,  dass  sich  solche  plötzlichen  verheerenden  Einfalle  der 
Russen  und  namentlich  der  Pskower  wiederholten,  zu  beseitigen;  so  musste  der  Feldzug  noch  m 
demselben  Jahre  unternommen  werden,  ehe  der  Feind  von  Neuem  grosse  Streitkräfte  gesammelt 
hatte.  —  Eine  andre  noch  bestimmtere  Andeutung,  dass  der  Reimchronist  den  Zug  gegen  die 
Russen  noch  im  J.  1268  unternommen  sein  lässt,  liegt  in  den  Worten,  mit  denen  er  die  folgende 
Erzählung  von  Ottos  Kampf  gegen  die  Litauer  beginnt:  »Domach  über  da»  ander  jar,—  Do  warb 
der  meister  offenbar  —  Zusinen  vrunden  allen  —  Ein  her  kegen  semegallen»;  wofür  die  Dentsch- 
Ordens-Chronik  unbestimmter  sagt:  «In  dem  anderem  Jhar  darna.»  Wenn  der  Feldzug  gegen  die 
Semgallen  und  der  darauf  gefolgte  Kampf  gegen  die  Litauer  über  et»  Jahr  später  nach  dem  pskow- 
sehen  Feldsage  Statt  fanden,  so  muss  dieser,  da  das  letztere  von  jenen  beiden  Ereignissen,  wie 
oben  erwiesen  ist,  in  den  Februar  des  Januarjahres  1270,  und  das  erstere  entweder  in  den  Januar 
1270  oder  frühestens  in  den  December  12G9  zu  setzen  ist,  ins  J.  1268  zurückverlegt  werden.  Aach 
der  Pastor  Kallmeyer  and  der  Staatsrath  Napiersky  halten  zum  Tbeil  aus  Rücksicht  auf  die 


1)  Script.  r«x.  LiT.  I.  8.  658,  654. 
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Reim chronik  das  genannte  Jahr  für  wahrscheinlicher  als  das  J.  1269  ').  Engelmann  dagegen  hält 
daran  fest,  dass  der  grosse  Feldzug  gegen  die  Rassen  ein  mühsam,  also  lange  Zeit  vorbereiteter 
war;  die  Berufung  des  liwländischen  Ordenskapitels,  dessen  Sitzung,  die  Rüstungen,  die  Versamm- 
lung des  Heeres,  die  Anfertigung  des  Belagerungsgerätha,  die  Herbeischaffung  der  Fahrzeuge  habe 
mehr  Zeit  als  die  2  bis  3  Monate  vom  Ende  Februars  bis  zum  Mai  erfordert,  denn  im  Mai  mosste 
ja  das  Heer  schon  aufgebrochen  sein,  da  es  am  Sonntag  aller  Heiligen  (am  8.  Juni  im  J.  126a 
oder  am  19.  Mai  im  J.  1269)  vor  Pskow  stand;  ausserdem  lasse  sich  die  Angabe  der  russischen 
Chroniken,  es  sei,  nachdem  die  Deutschen  zehn  Tage  vor  Pskow  gestanden  und  dann  den  Frieden 
geschlossen  hatten,  am  &  Juni  Alles  vorbei  gewesen,  besser  mit  dem  Allerheiligen-Tage  des  J.  1269 
als  mit  dem  des  J.  1268  in  Einklang  bringen  *).  Doch  haben  diese  Einwendungen  gegen  da«  oben 
Gesagte  keine  Bedeutung;  auch  lassen  sie  sich  durch  folgende  Bemerkungen  beseitigen:  Da  der 
Ordensmeister  Otto  im  Februar  1268  anderwo  zu  Felde  lag.  ohne  dass  er  einen  Kampf  bestand, 
so  hatte  er  ein  Kriegsheer  oder  wenigstens  einen  Theil  desselben  für  den  Zug  gegen  die  Russen 
schon  bereit  Die  Berufung  und  Abhaltung  des  Ordenskapitels  kann  höchstens  einige  Wochen  er- 
fordert haben;  längere  Zeit  freilich  erforderte  eine  Versammlung  aller  Landesohern,  welche  ich 
lieber  statt  jenes  Ordenskapitels  annehmen  möchte;  doch  auch  eine  solche  konnte  bis  zu  Anfang 
April  stattgefunden  haben,  da  die  Sitzungen  bei  der  Notwendigkeit  des  Krieges  und  bei  der  Be- 
reitwilligkeit Alier  dazu  wohl  nicht  lange  dauerten.  Aus  diesen  letzte/n  Gründen  ist  zu  vermuthen, 
da&s  die  Rüstungen  aller  Orten  schon  im  Februar  begannen.  Die  Anfertigung  von  Belagerungs- 
geräth  wird  von  der  Reimchronik  nicht  erwähnt;  wenn  das  Heer  viel  davon  bei  sieh  gehabt  hätte, 
würde  der  Sturm  auf  Pskow  wohl  besser  gelungen  sein.  Die  Herbeischaffung  der  Transportfahr- 
zeuge konnte  sehr  gut  während  des  Monats  April  vollendet  sein,  da  durch  den  Embach  eine  Schiff- 
fahrt aus  dem  Innern  Liwlands  bis  in  den  Peipus-See  möglich  ist  Auch  zur  Ausrüstung  und  Ver- 
sammlung des  Heeres  reichten  einige  Monate  hin,  weil  das  Land  militairisch  organisirt  war;  die 
Wehnnannschaft  musste  sich  ja  bei  plötzlichen  Einfällen  der  Nachbarvölker  auf  das  Gebot  des 
Kriegsobersten  in  wenigen  Tagen  an  den  bestimmten  Sammelplätzen  einfinden,  und  sie  that  es  auch 
immer  in  wenigen  Tagen,  das  beweisen  nicht  nur  mehrere  Beispiele  aus  der  frühem  Zeit,  nament- 
lich ans  der  des  dritten  liwländischen  Bischofs  Albert,  sondern  noch  schlagender  die  Thatsache, 
dast  das  grosse  russische  Heer  am  18.  Februar  1268  am  Bache  Kohhala  ein  grosses  deutsches 
Heer  antraf,  das  theils  aus  der  estländischen  Ritterschaft  und  den  aufgebotenen  estnischen  Bauern, 
theils  aus  den  von  Fellin,  Weissenstein  und  Leal  und  von  Dorpat  herbeigeführten  Hülfsschaaren 
bestand.  Endlich  wenn  die  Rüstungen  der  Deutschen  ein  ganzes  Jahr  und  sogar  länger  (vom  März 
1268  bis  zum  Mai  1269)  gedauert  hätten,  so  würde  es  unbegreiflich  sein,  warum  die  Nowgoroder 
den  Pskowern  nicht  früher  als  zu  der  Zeit  da  die  Deutschen  schon  vor  Pskow  standen  Hülfe  schick- 
ten; gerade  dieses  Factum  beweist  am  deutlichsten,  wie  schnell  die  Rüstungen  und  der  Zug  der 
Deutschen  erfolgten.  —  Aus  allen  angeführten  Gründen  steht  also  die  Thatsache,  dass  der  Feld- 
zug der  Deutschen  gegen  Pskow  im  Mai  und  Juni  des  J.  1968  unternommen  wurde,  unwiderlegbar  fest. 
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Wir  müssen  nun,  um  den  innern  Zusammenhang  der  pskowBchen  Ereignisse  sowohl  unter 


ach  als  mit  des  frühern  und  folgenden  besser  ins  Licht  zu  setzen,  mehrere  Urkunden  besprechen. 
Zuerst  die  vom  Ordensmeister  Conrad  von  Mandern  am  30.  Mai  126«  zu  Lübeck  ausgestellte  'V 
Derselbe  sapt  in  den  einleitenden  Worten:  »Cum  nulla  sit  pestis  aroarior  quam  domesticus  ini- 
micus,  modis  omnibus  est  intendendum,  ut  ejus  yersutiae  obvietur»,  weist  also  auf  Notwendigkeit 
des  einmOthigen  Zusammenbaltens  der  Deutschen  gegen  die  Russen  bin;  dann  fahrt  er  so  fort: 
•  Universis  igitur..  cupimus  innotesci,  quod  nos  mediantibus  nuntiis  illustris  regis  Daniae,  domino 
Friderico  episcopo  Cariliensi,  ac  postulato  Darbet  ensi,  nec  non  pleno  consensu  omnium  dominorum 
terrae  Livoniae,  supplicavimus  praeclaris  viris,  burgensibus  Lubicensibus  et  uni  venös  mercatoribua, 
ut  inimicis  fidei,  Tidelicet  Rutenis  de  Nogardia,  hoc  anno  sua  mercimonia  non  deferrent».  Die  hier 
vorkommende  Bezeichnung  des  karelischen  Bischofs  Friedrich  von  Haseldorf  als  mahlten  fix- 
sckofs  von  Dorpat  bestätigt,  dass  der  Bischof  Alexander  von  Dorpat  nicht  lange  vorher  seinen 
Tod  gefunden  hatte,  dass  also  die  Schlacht  bei  Wesenberg,  in  welcher  er  fiel,  nach  dem  J.  1267 
und  vor  dem  Mai  d.  J.  1268  geliefert  war.  Ferner  ist  aus  der  Bitte,  dass  die  Lübecker  und  alle 
leutschen  Kaulleute  in  diesem  Jahre  ihre  Waaren  nicht  nach  Nowgorod  (und  Pakow)  verführen 
mochten,  darauf  zu  schliessen,  dass  auch  die  Liwlinder  und  Estländer  ihrerseits  feindlich  gegen 
die  Russen  der  genannten  Städte  verfahren  wollten;  und  weil  diese  Bitte  mit  völliger  Einwilligung 
Mer  lixeländisehen  Landesherren  vorgetragen  war,  so  ist  weiter  zu  folgern,  dass  auch  diese  alle 
dem  entsprechend  ihre  Beistimmung  zu  einem  Feldzuge  gegen  die  Russen  gegeben  hatten,  oder 
vielmehr  dass  dieser  nicht  durch  ein  Ordenskapitel,  sondern  durch  eine  Versammlung  aller  Hw- 
l&ndischen  und  estländischen  Landesherren  beschlossen  war,  falls  er  nöthig  sein  sollte.  Die  Urkunde 
sagt  dann  weiter,  dass  die  Kaufleute  die  Bitte  Conrads  gew&hrt  hatten,  aber  unter  folgenden  Be- 
dingungen: Erstens:  «Si  inter  dictos  Rutenos  et  Laünos  aliqua  amicabilis  compositio  intercesserit, 
dicÜ  burgenses  et  mercatores  includentur,  quod  nunquam  forma  pacis  aeceptetmr  inter  partes,  gntn 
ipsi  juri  suo  Iranseundo  et  redeundo  aniiquittu  habito  liiere  dhnittantur.»  Diese  Bedingung  setzt 
einen  eben  bestehenden  Kriegszustand  zwischen  den  Russen  und  Liwlandern  voraus,  läset  aber  die 
Geneigtheit  der  Letztern,  Frieden  zu  erlangen,  durchblicken.  Um  diesen  Frieden  wollten  sie  jedoch 
nicht  wie  Besiegte  bitten,  sondern  ihn  erzwingen;  sie  wollten  nur  bei  den  feindlichen  Masaregeln, 
die  sie  gegen  die  Russen  zu  ergreifen  gedachten,  der  Mitwirkung  der  Kauneute  gewiss  sein;  und 
diese  stellten,  da  sie  eine  solche  zusagten,  natürlich  ihrerseits  die  Bedingung,  dass  sie  in  den  spatem 
Frieden  mit  einbegriffen  würden  und  ihr  von  Altersher  besessenes  Recht  freier  Hinfahrt  und  Rück- 
fahrt behielten.  In  den  folgenden  Bedingungen  der  Kaufleute  ist  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass 
es  zu  keinem  Angriffskriege  gegen  Nowgorod  kommen  möchte.  Sie  behielten  sich  dabei  vor,  dass 
sie,  wenn  ein  Einzelner  (der  liwlandischen  oder  estländischen  Machthaber)  mit  den  Russen  Krieg 
führte,  in  ihren  alten  Freiheiten  und  in  ihrem  Rechte  zu  kommen  und  zurückzukehren  und  Waa- 
ren zu  verführen  nicht  gehindert  würden;  wenn  aber  alle  lateinischen  Christen  mit  den  Rossen 
Krieg  führten,  so  sollte  die  Bitte  an  sie  wiederholt  werden,  dass  sie  das  Glaubenswerk  in  Ljwlaod 
nicht  durch  ihren  Handel  in  Verfall  gerathen  Hessen. 
1)  jjwi.  Drk.  I.  N»  40&  8.  513,  618. 
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Während  dieser  Verhandlungen  des  Ordensmeisters  Conrad  in  Lübeck  hatten  die  Ereig- 
nisse in  Liwland  ihren  weitern  Verlauf  dahin  genommen,  dass  die  Deutschen  die  vielleicht  im 
April  (fast  gleichzeitig  mit  den  lübeckschen  Verhandlungen)  beschlossene  Heerfahrt  gegen  die  Psko- 
wer  unternahmen,  um  diese  für  den  vielleicht  auf  ihre  oder  Dowmonts  Veranlassung  gemachten 
Einfall  in  Estland  zu  bestrafen.  Ueber  die  Ereignisse  bei  Pskow  geben  zwei  fast  gleichlautende 
Schreiben  des  Ordensmeisters  Otto  und  des  rigaschen  Rathes  an  die  Lübecker  nähern  Aufschluss*). 
Beide  theilen  mit,  da»  Otto  die  Stadt  Pskow  «quae  fuit  Christianae  legis  praevaricatorum  sola- 
men  et  refugium«  (was  wohl  eine  Hinweisung  auf  Dowmont  und  die  andern  dorthin  geflohenen 
Litauer  ist)  von  Grand  aus  verheert  habe.  Der  rigasebe  Rath  fugt  nur  noch  hinzu,  dass  bei  Ottos 
Heer  ausser  den  Ordensrittern  und  der  Ritterschaft  des  Landes  auch  rigasche  Bürger  gewesen 
seien;  was  den  Feldzug  wieder  ab  einen  allgemein  beschlossenen  erweist  Dann  fährt  Otto  in  sei- 
nem Briefe  so  fort:  «Cum  autera  in  castri  ezpugnatione  conspiraremus,  quidam  de  Nogardia,  non 
suis  in  subsidium  venientes,  constanti  affectu  in  nomine  unigeniti  reconciliationis  pacem  postula- 
verunt;  cum  qnibus  pacem,  quae  temporibus  magistri  Volquini  et  episcopi  Alberti  facta  fuit,  con- 
sflio  feeimus  peritorum.  Quocirca  vestrae  universitati  consulentes  affectuosissime  ezoramus,  nt  eo- 
rum  terram  vestris  mereimoniis  non  quaeratis,  quin  prius  vestros  nuntios  nobis  ad  pacis  transmi- 
seritis  con6rmationem.  Hoc  ideo  facientes,  ut  vettra  juttitia  saepime  irritaia  modo  per  no$  et  pacu 
rtformationem  roborttmr.  Nullus  mercatorum  Nogardiam  &  Riga  ire  permittitur,  sed  detinetur  quousqae 
pax  firraetur.»  In  dem  ersten  Satz  der  angeführten  Stelle  sagt  der  Ordensmeister,  das«  ihm  bis  zu 
der  Zeit,  als  der  Fürst  Jur'i  mit  den  Nowgorodern  nach  Pskow  kam,  die  Eroberung  der  Burg 
Pskow  noch  nicht  gelungen  war,  dass  er  dieselbe  aber  nicht  aufgegeben  hatte:  also  möchte  ich 
den  Rflekzng  des  deutschen  Heers  über  den  Fluss  (Welikaja)  beim  Erscheinen  der  Nowgoroder 
so  verstehen,  als  habe  der  Ordensmeister  ein  feindliches  Zusammentreffen  mit  den  letztern  ver- 
meiden und  den  Weg  zu  einer  friedlichen  Verständigung  offen  lassen  wollen;  und  allerdings  ver- 
mittelte Jur'i  eine  solche,  was  die  russischen  Chroniken  nnd  die  liwlandischen  Quellen  überein- 
stimmend sagen.  Welches  der  Inhalt  des  zu  Volquins  und  Alberts  Zeiten  geschlossenen  Friedens 
war,  den  man  bei  dem  jetzigen  vorläufigen  Frieden  oder  Waffenstillstand  zu  Grunde  legte,  ist  un- 
bekannt; aber  gewiss  war  jener  der  Art,  dass  er  die  Kaufleute  mit  einschioss  nnd  ihnen  freien 
Handelsverkehr  zusicherte.  In  Rücksicht  hierauf  ist  nun  aus  der  demnächst  folgenden  Bitte  Ottos, 
die  Kaufleute  möchten  nicht  früher  Waaren  nach  dem  Lande  der  Russen  verschiffen,  als  bis  sie 
ihre  Gesandten  zur  Bestätigung  des  Friedens  nach  Liwland  geschickt  hätten,  der  Zusatz  bemer- 
kenswert!), dies  solle  geschehen,  damit  die  Öfters  verletzten  Gerechtsame  der  Kaufleute  durch  die 
Liwländer  (der  rigasche  Rath  sagt:  per  Ordinationen)  discretorum,  durch  die  Anordnung  sachver- 
ständiger einsichtsvoller  Männer)  und  durch  die  Revision  und  Verbesserung  der  Frieden »grund- 
lage  neue  Kraft  erhielten.  Mit  andern  Worten  heisst  das  doch  wohl:  die  Liwländer  wollten  auf  dem 
Kriegsfusse  bleiben,  bis  die  Kaufleute  Gesandte  mit  einem  neuen  Entwürfe  ihrer  alten  Gerechtsame 
nach  Liwland  geschickt  hätten,  wo  man  denselben  noch  gemeinschaftlich  zu  berathen  gedachte, 
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und  bis  die  Genehmigung  desselben  Entwurfs  in  Nowgorod  durchgesetzt  wäre,  worauf  die  Bestä- 
tigung den  Friedensentwurfe  von  Seiten  der  Liwländer  erfolgen  sollte.  Der  Estlander,  des  Königs 
von  Dänemark  und  des  Bischofs  von  Kardien  wird  nicht  erwähnt,  wahrscheinlich  weil  8k  zu  der 
entschiedneren  Kriegspartei  gehörten,  welche  durch  ihre  frühern  Eroberungsversuche  den  An- 
griff der  Russen  veranlasst  hatten.  Die  Zeit,  in  der  die  beiden  besprochenen  Briefe  geschrieben 
wurden,  lässt  ihr  Inhalt  insofern  herauserkennen,  als  nach  demselben  der  Inhalt  der  von  Conrad 
ausgestellten  Urkunde  noch  nicht  bekannt  war  und  doch  dieselbe  Situation  vorausgesetzt  wird.  In 
Liwland  war  der  Handelsverkehr  mit  den  Pskowern  und  Nowgorodern  abgebrochen,  gemäss  dem- 
selben Beschluss  der  Landesobern,  durch  welchen  auch  der  Feldzug  gegen  Pskow  zu  Stande  ge- 
kommen war,  und  es  durfte  kein  Kaufmann  von  Riga  nach  Pskow  oder  Nowgorod  fahren.  Der 
Meister  Conrad  von  Mandern  hatte  dann  die  allgemeine  Kaufmannschaft  gebeten,  dass  auch  sie 
(in  Einigkeit  mit  den  Liwlandern  und  Estländern  und  dem  Könige  von  Dänemark)  den  Handel 
mit  den  Nowgorodern  in  diesem  Jahre  einstellten.  Der  Ordensmeister  Otto  aber,  der  noch  nicht 
wusste,  dass  diese  Bitte  am  30.  Mai  schon  gewährt  war,  richtete  vereint  mit  den  Rigaern  eben 
dieselbe  an  die  allgemeine  Kaufmannschaft  in  Lübeck  mit  der  Modification,  es  möchten  die  Kauf- 
leute den  Handel  mit  Nowgorod  überhaupt  so  lange  unterlassen,  bis  der  nach  der  Verbrennung 
Pskows  mit  den  Nowgorodern  geschlossene  vorläufig«  Friede  die  von  den  Kaufleuten  vorzuschla- 
genden Bedingungen  in  sich  aufgenommen  hätte  und  diesen  gemäss  bestätigt  werden  könnte.  Er 
kam  somit  dem  (ihm  noch  unbekannten)  Vorbehalt  der  Kaufleute,  sie  möchten  in  den  zu  schließen- 
den Frieden  mit  aufgenommen  werden,  im  voraus  mit  dem  Zugeständniss  entgegen,  es  sollte  die 
BttUUia*ng  des  Friedens  nicht  vor  der  Berathung  über  die  Friedensbedingungen  erfolgen,  welche 
die  Gesandten  der  Kaufleute  nach  Liwland  mitbringen  würden.  Jene  beiden  Schreiben  können  also 
kaum  einen  Monat  später  als  die  Urkunde  vom  30.  Mai  1268  abgefasst  sein,  und  sie  sind  ein  neues 
Zeugniss  dafür,  dass  die  Ereignisse  vor  Pskow  sich  nur  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  1268  und 
zwar  noch  vor  der  zweiten  Hälfte  des  Juni  zugetragen  haben  können.  Damit  harmonirt  die  Angabe 
der  russischen  Chroniken,  dass  die  Deutschen  am  3.  Juni  1268  vor  Pskow  rückten;  diejenige  aber 
von  einem  Siege  Dowmonts  am  8.  Juni  und  von  der  Flucht  der  Deutschen  vor  den  Nowgorodern 
ist  nichts  Anderes  als  eine  Uebertreibung  dessen,  was  die  liwländischen  Chroniken  von  dem  ver- 
geblichen Angriff  auf  die  Burg  und  von  dem  Rückzüge  über  die  Welikaja  erzählen,  es  ist  also  der 
8.  Juni  ein  zweifelhaftes  Datum. 

Das  Friedensproject  nun,  das  den  Gesandten  der  Kaufleute  nach  Liwland  mitgegeben  und 
hier  noch  berathen,  vielleicht  auch  verändert  und  mit  Zusätzen  versehen  wurde,  beginnt  auf  fol- 
gende Weise:  «In  nomine  Domini  amen!  Notum  et  evidens  sit  omnibus  Christi  fidelibus,  praesen- 
tem  paginam  inspecturis,  quod  secundum  justitiam  ab  autiquis  a  mercatoribus  inter  Ruthenos  No- 
gardiae  habitam  haec  eorum  justitia  et  libertas  noscitur  exstitisse.  I.  Cum  mercatores  Thentonici 
vel  Gotenses  veniunt  in  Berkö,  in  regno  regis  Nogardensium,  et  quiequid  eis  in  ditione  Nogardieo- 
sium  injuria«  irrogatum  fuerit,  super  hoc  Nogardienses  respondebunt;  eandem  protectionem  et 
pacem  habebunt  mercatores  praedicti  m  rtditu  ad  locum  praefatum  quam  m  vmtendo.  Cum  autem 
mercatores  veniunt  in  aquam  quae  dicitur  Nu,  fruentur  übertäte,  quam  ab  antiquo  in  omnibus  ha- 
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buerunt.  IT.  A  loco,  ubi  primo  inchoat  dominium  Nogardiensium,  ho«pites  bbere  uteutnr  silva,  se- 
cando  ea,  de  quibus  habent  necesse,  ascendendo  et  descendendo.  Item  hospites  aestivales,  cum  vene- 
rint  in  terram,  erunt  sub  aniiqua  paee  et  si  voluerint  hospites,  rex,  borchraviua,  du  et  Nogardienses 
rtiscrctiores  osculabuntur  crucem,  sicat  moris  est,  in  Signum  päd»  et  foedus  concordiae  et  amoris»'). 
Die  Schluasworte  aind:  «Jura  et  libertatea  praescriptas,  quaa  hoapitea  mercatores  sibi  in  dominio 
regia  et  Nogardiensinm  fieri  pcetulant,  heaedem  libertatea  et  jtura  ip&ia  Nogardiensibus,  cum  in  Got- 
landiam  venerint,  in  omnibua  ünpendentur  favorabiliter  et  benigne.  Amen.»*)  Bemerkenswerth  ist 
hiernach,  dass  die  Nowgoroder  damals  nnr  noch  nach  Gotland,  aber  nicht  nach  Lübeck  oder  einer 
andern  Seestadt  im  eigentlichen  Deutschland  gefahren  zu  sein  acheinen.  Uebrigens  sind  die  Schluss- 
worte  wohl  ein  Zusatz,  der  auf  der  Insel  Gotland  zu  dem  ans  Lübeck  fibersandten  Friedenseotwnrf 
hinzugefügt  wurde,  wie  jedenfalls  auch  die  von  Tobien  mit  den  Nummern  XXIV,  XXV  und  XXVI 
versehenen  Artikel,  da  sie  von  der  «curia  Gotensium»  und  der  «curia  gildae,  quam  iidem  Go- 
tenses  vendiderunt»  sprechen,  von  den  Gotländern  gemachte  Zusätze  sind.  —  Die  Gesandten 
Überbrachten  den  Friedeusentwurf  der  Kaufleute  wahrscheinlich  noch  in  demselben  Jahr  1268 
zuerst  im  August  oder  September  den  Liwl&ndern,  dann  im  Herbst  den  Nowgorodern.  Diese  ba- 
ten den  Grossfürsten  JaroBlaw,  aus  Wladimir  zu  ihnen  zu  kommen,  um  das  Friedenswerk  zu 
beendigen.  So  werden  die  Unterhandinngen  der  Gesandten  mit  Jaroslaw  wohl  schon  im  Winter 
zu  Anfang  des  J.  1269  begonnen  haben.  Jaroslaws  persönliche  Theilnahme  an  den  Verhandlungen 
beweist  die  von  ihm  ausgestellte  aber  nur  in  einer  niederdeutschen  Übersetzung  vorhandene  Ur- 
kunde, deren  Anfang  also  lautet:  «Ic  coning  Jeretalawe,  coning  Jeretalawen  sone,  hebbe  gepro- 
vet  mit  deine  borchgreven,  Paocen,  mit  deme  hertogen,  beren  Rat i bore,  un  mit  den  olderman- 
nen,  uno  mit  al  den  Nogarderen,  unn  mit  deme  Datschen  boden,  Henrike  Wullenpunde  van  Lu- 
beke,  mit  Lndolve  Dobriciken  unn  Jacobe  Curinge  deme  Goten,  unn  bestedeget  den  trede,  unde 
beschreven  unse  rechtecheit  tiegen  juwe  breve  to  in  Datschen  Bönen  unde  Goten  und  aller  Latin- 
scher tungen.  L  Den  olden  med*  to  der  Nuwart,  binnen  Hetlingen  van  Gotlande  unn  wedder  van 
Nogarden  bit  tote  Hetlingen,  so  wat  so  deme  gaste  dar  en  tuschen  schut,  dar  schal  de  koning 
▼ore  antworden  mit  al  den  Nogarderen  deme  somergaate;  unde  de  wintergast  sol  comen  nppe  des 
koninges  hant,  des  borgreven  unde  al  der  Nogardere  uppe  den  olden  vrede  sunder  Hindernisse,  unde 
Scholen  nemen  de  Nogardeschen  boden  unde  de  Nogardeschen  coplude,  uypen  den  olden  vrede;  unde 
of  se  den  Nogardeschen  boden  nene  nemet,  gesehnt  en  wat  tusgen  Nogarden  unde  Hetlingen, 
dar  ne  hevet  de  koning  unn  de  Nogardere  nicht  mede  to  donde:  willet  oc  de  Nogardere  nenen 
boden  senden,  noch  ere  copmanne  nicht  varen,  unde  de  Dutscben  varvn  sonder  boden;  so  sollen 
so  varen  sunder  hindernisse  tote  Hetlingen  uppe  den  olden  vrede.  So  welic  Dudische  ofte  Gote  veret 
copfart  to  den  Crelen,  gesehnt  eme  dar  wat,  dar  ne  hebbet  de  Nogardere  nicht  mede  to  donde  o.a.  w.B 
Der  in  der  letztern  Urkunde  wiederholt  genannte  *(Mde  vrede  to  der  Nuwart»  ist  offenbar  identisch 
mit  dem,  was  die  Gesandten  in  ihrem  Entwürfe  als  ihre  -  *Jwtitia  *J>  onUquu  a  mercatoribu,  habita» 
•  liktricu  quam  ab  anliquo  habuenmt»,  «  Protee  tto  ei  pax  in  reditu  quam  tn  ventendo»  —  forderten; 
ebenso  mit  der  «Justttia  ssepins  irritata-  der  Kaufleute,  von  der  der  Ordensmeister  Otto  and  der 
l)LiwLUrk.l  8.  M7.  |     3)  Liwi.  Urk.  I.  8.  637,  538. 
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rigasche  Rath  nach  Labeck  schrieben,  daas  sie  bei  den  Friedensverhandlungen  zur  Sprache  gebracht 
und  besser  festgestellt  werden  rollte;  und  mit  dem  «jus  transeundo  et  redeundo  antiquitus  habi- 
tum»,  welches  nach  der  Urkunde  des  Meisters  Conrad  rom  30.  Mai  1268  die  Kaufleute  in  dem 
zu  schliessenden  Frieden  vorbehalten  hatten.  Jaroslaw  bestätigte  aber  nicht  alle  Forderungen 
der  Kaufleote,  wie  ans  der  Vergleichung  der  deutschen  Uebersetsung  seiner  Urkunde  mit  dem 
(vorhandneo)  Entwürfe  der  Gesandten  hervorgeht;  und  die  Gesandten  kehrten,  ohne  den  Frieden 
völlig  abgeschlossen  zu  haben,  nach  Liwland  zurück,  um  sich  zur  Zeit  der  Frühlingsschifffahrt  in 
ihre  Heimath  zu  begeben.  Davon  giebt  wieder  Zeugnis«  ein  Schreiben  des  Ordensmeisters  Otto  an 
den  lübeckschen  Rath,  das  zu  Riga  «secunda  feria  posi  Quasimodogeniti»  (ohne  Angabe  des  Jahres) 
ausgestellt  ist  Fr.  G.  v.  Bunge  hat  dasselbe  richtig  ins  J.  1269  (April)  gesetzt,  weil  der  Ordens- 
meister Otto  schon  am  16.  Februar  1270  seinen  Tod  fand,  und  weil  die  Gesandten  nicht  tot  dem 
Ende  des  Jahres  1268  nach  Liwland  kamen ')  (nach  meiner  Annahme  vielleicht  schon  im  Herbst). 
Es  beweist  das  Schreiben  also,  daas  die  Gesandten  spätestens  im  Winter  zu  Anfang  des  J.  1269 
in  Nowgorod  verweilten,  und  das3  zu  derselben  Zeit  die  Urkunde  Jaroslaws  ausgestellt  wurde. 
Da  diese  Zeitbestimmungen,  wie  der  Todestag  Ottos,  unwiderlegbar  feststehen,  so  dienen  sie  wie- 
der zum  Zengniss  dafür,  daas  die  Belagerung  Pskows  nicht  in  den  Anfang  des  Novembers  1268* 
weil  von  dieser  Zeit  bis  zum  1.  April  1269  nnmöglich  alles  oben  Besprochene  geschehen  konnte, 
sondern  in  eine  frühere  Zeit,  nämlich  in  den  Sommer  1268  gesetzt  werden  muss.  Das  Schreiben 
0«ob  vom  1.  April  1269  nun  hat  etwas  GcheimnissvoUes.  Die  Anfangsworte  «Frater  Otto...con- 
sulibns  Lubicensibus,  quid  pro  sua  possibilitate  poterit  amicitiae  et  honoris»  — lassen  eine  gewisse 
Verstimmung  (über  die  nowgorodschen  Friedensverhandlungen?)  durchblicken.  Weiter  heisst  es 
dann:  «< Discn  tionem  vestram  latere  nolumus,  quod  solemnes  nuntii  vestri,  videlicet  Henricus  Wul- 
lenpunt  et  Ludolfus  et  Jacobus  consilio  nostri  legationem  suam  honoritice  perfecerunt  quod  etiam 
ipsis  pro  labore  suo  et  honesto  negutio  non  potestis  plenarie  gratiari.  Insuper  a  nobis  scribimus 
sie,  quod  omni  promotione  tarn  in  partibus  quam  extra  partes,  non  cessabimus  vos  qua  possumus 
proraovere,  quod  a  vobis  habere  volumus  vice  versa».  Es  wird  also  nichts  über  die  Jaroslawsche 
Urkunde  gesagt,  obgleich  gerade  die  genannten  Abgeordneten  wenige  Wochen  vorher  mit  Jaros- 
law darüber  verhandelt  hatten;  doch  wird  diesen  das  Zeugniss  gegeben,  dass  sie  ihre  Gesandtschaft 
ehrenvoll  erfüllt  haben,  als  wenn  Otto  voraussetzte,  die  Lübecker  könnten  den  Gesandten  die 
Schuld  davon  beimessen,  dass  Jaroslaw  nicht  alle  Forderungen  der  Kaufleute  bewilligt  hatte.  Das 
Versprechen  Ottos  aber,  er  werde  nieht  aufhören  die  Angelegenheiten  der  Lübecker  (d.h.  aller 
Kaufleute)  auf  alle  Weise  zu  fördern,  und  das  Verlangen,  jene  sollten  ihrerseits  dasselbe  thun,  lasst 
auf  die  Fortdauer  der  Spannung  zwischen  den  Nowgorodern  und  den  Kaufleuten  schliessen.  Die 
Schlussworte  des  Schreibens  also—:  « Praeter ea  quia  grave  esset,  omnia  singulariter  exprimere jmt 
tcrtptmm,  volumus  ut  quid  dicti  nuntii  Henricus  et  Ludolfus  et  Jacobus  vobis  dixerint,  quia  consüi  . 
nostro  processerunt,  ut  verba  sua  rata  et  inviolabilia  ob&ervetis»  — sprechen  von  geheimen  münd- 
lichen Aufträgen  Ottos,  wie  die  Lübecker  seinen  Ansichten  gemäss  sich  während  dieser  Spaanuag 


1)  Liwl.  Urk.  I.  Reg.  471.  8.  Iii. 
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gegen  die  Nowgoroder  benehmen  sollten.  Wahrscheinlich  wünschte  er  gegen  die  Ansicht  einiger 
Liwiinder  (der  Bischöfe?),  dass  die  Kanfleute  noch  nicht  wieder  Waaren  nach  Nowgorod  schickten; 
denn  Otto  und  die  Gesandten  wuieten  wohl,  dass  Jaroslaw  in  Nowgorod  eine  den  Kaufleaten 
and  den  Deutschen  gewogene  Partei  gegen  sich  hatte.  Wirklich  unterblieb  auch  im  J.  1269  der 
Handelsverkehr  der  deutschen  Kanfleute  mit  Nowgorod. 

Es  steht  gewiss  im  Zusammenhange  mit  den  zwischen  Krieg  und  Frieden  schwankenden  Zu- 
standen, dass  im  J.  6778,  wie  die  nowgorodseben  Chroniken  berichten,  in  Nowgorod  ein  Aufruhr 
gegen  Jaroslaw  ausbrach.  Der  ihm  gemachte  Vorwarf,  dass  er  die  Auslander  verscheuche,  erklärt 
sich  einfach  ans  der  Fortdauer  der  Handelssperre  auch  im  J.  1269;  denn  diese  war  den  Nowgoro- 
dern sehr  anangenehm.  Der  Aufstand  brach  also  wohl  im  Sommer  aus,  bald  nach  der  Zeit,  in  welcher 
die  fremden  Kauflente  in  Nowgorod  hätten  ankommen  müssen.  Jaroslaw  versuchte  die  Herrschaft 
über  Nowgorod  mit  Waffengewalt  und  mit  Hülfe  der  Tataren  wiederzugewinnen;  aber  obgleich  er 
nach  der  Vermittlung  des  Metropoliten  und  auf  Befehl  des  Chans  der  goldnen  Orde  wieder  als  Fürst 
in  Nowgorod  anerkannt  wurde,  musste  er  doch  die  von  den  Nowgorodem  vorgelegten  Bedingungen 
beschwören').  Unter  diesen  befand  sich  folgende:  »A  m.  HenentKom.  jbop*  toö*  TOprosaTH 

die  von  Jaroslaw  nicht  gewährten  Forderungen  der  deutschen  Kaufleute  Rücksicht  nimmt,  nament- 
lich auf  die  beiden  also  lautenden  Artikel:  «Curiae  Theutonicorum  et  Ootensium  et  bospites  liberi 
erunt,  ita  quod  Nogardienses  nec  personis  nec  rebus  habendis,  tractandis  vel  vendendis  aliquas 
possant  ponere  constitutiones...»  «Item  omoibus  venientibus  ad  curiam  hospitom  indifferenter  et 
libere  possant  vendere  res  süss,  quia  modica  vel  nulla  est  differentia  mercatoribus  inter  hospitem  et 
Nogardiensem.  Simile  erit  de  emtione  et  venditione  extra  curiam,  et  in  eo  nichil  delinquunt  mer- 

catores  »*)  Eine  andere  dem  Grossfürsten  von  den  Nowgorodern  vorgelegte  Bedingung  lautete 

also:  «A  roern  aameiiy  rocTHTH  no  Cy*ASJbCKofl  3enJB,  6e3i>  pyöe«a,  no  UapeB-fe  rpanorfe»,  nnd 
nimmt  höchst  wahrscheinlich  Bezug  auf  den  vom  Chan  Mengutemer  an  Jaroslaw  erlassenen 
Befehl:  «Aan  nyn»  HeaeuKony  roern  na  cbo»  bojocto>»,  welchem  zufolge  der  Grossfürst  nach  Riga 
an  alle  Deutsche  die  Erklärung  ergehen  liess:  «Hy-rb  BSiUb  <uct*  ecn»  no  noen  bojocth.  A  kto 
»b-b  pamui,  c  <rm  es  cam»  b-bas».  A  roer»  «wen,  ny-rb  no  «oe»  bojocth».')  Nach  solchen 
Zugeständnissen  war  es  natürlich,  dass  man  in  Liwland  die  früher  gegen  Nowgorod  angeordnete 
Handelssperre  aufhob,  und  zwar  geschah  dies  bald  nach  dem  Tode  des  Ordensmeisters  Otto  ge- 
mäss einem  Beschluss  der  Herren  des  Landes,  nach  welchem  nun  wiederum  der  Weg  auf  der  Düna 
gesperrt  wurde.  Diesen  Beschluss  tbeilte  der  Vicemeister  Andreas  den  Lübeckern  in  folgender 
Weise  schriftlich  mit:  »Sciat  etiam  vestra  honestas,  quod  nos  consilio  dominorum  terrae  iter  Du- 
nae  ad  tempus  obstruximus,  iter  autem  versus  Nogardiam  et  ad  alias  partes  Rutenorum  et  ad  alias 
regioues  publicas  fieri  nuntiamus,  quousqne  iter  um  Dunam  paeifice  ascendere  poteritis  et  quiete, 
et  de  damno  illato  Ruteni  emendam  fecerint  aliqualem.  Datum  in  Riga,  feria  secunda  post  octavam 

1)  Coöp.  rocjA.  rpaitorfc . . .  H.  I.  N»  ÜL  I      8)  Rut-Uvl.  Ürk.  V*  26.  8.  13,  Ii. 

3)  LiwL  ürk.  I.  N»  418.  Axt  IX.  nad  XH1, 8.  Ml,  638,  I 
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paschae.»).  Da  Andreas  im  J.  1270,  wie  oben  8.  93  nachgewiesen  ist,  durch  die  Litauer  getödtet 
wurde,  und  da  er  in  dem  Schreiben  den  Ordensmeister  Otto  «recordationis  felicis»  nennt,  so  kann 
dieses  nur  am  21.  April  des  J.  1270  abgefasst  sein.  Aber  weü  ein  solches  Schreiben  noch  nicht  tob 
Otto,  sondern  Ober  zwei  Monate  nach  seinem  Tode  von  seinem  stellvertretenden  Nachfolger  er- 
lassen wurde,  so  darf  man  weiter  folgern,  daas  die  Schlussbestätiguug  des  Friedens  in  Liwland  erst 
innerhalb  dieser  zwei  Monate  zwischen  dem  16.  Februar  und  21.  April  1270  erfolgte,  gemäss  den 
oben  (S.  113)  citirten  Schlussworten  der  beiden  Schreiben,  welche  Otto  und  der  rigasche  Rath  im 
Juni  1268  an  die  Stadt  Lobeck  sandten:  «Nullus  mercatorum  Nogardiam  (a  Riga)  ire  permittitur, 
sed  detinetur  quousque  paz  firmetur».  —  Unter  demselben  Jahr  6778  erzählen  die  nowgorodschen 
Chroniken  auch,  dass  in  dem  Winter  dieses  Jahres  in  Pskow  statt  Dowmonts  der  Fürst  Algust 
oder  August  eingesetzt  wurde,  was  vielleicht  ebenfalls  auf  den  Wunsch  der  üwländer  geschah, 
welche  jenen  gefährlichen  Fürsten  nicht  mehr  in  einer  solchen  hoben  Stellung  in  einer  Grenzstadt 
dulden  wollten.  —  Vergleicht  man  nun  die  nach  dieser  Auseinandersetzung  als  historisch  erwiese- 
nen Thatsachen,  dass  die  Deutseben  Gesandte  nach  Nowgorod  schickten,  und  dass  der  Anfangs  zu 
Nowgorod  verhandelte  Friede  endlich  in  Liwland,  nachdem  hierher  mehrere  Zugeständnisse  des 
Grossfürsten  übersandt  waren,  bestätigt  wurde,  mit  der  Erzählung  der  russischen  Chroniken  von 
einem  vor  der  wesenbereer  Schlacht  Beschlossenen  Frieden:  so  darf  man  beide  Friedensschlüsse 
für  einen  und  denselben,  und  zwar  für  den  von  der  Mitte  1268  bis  zu  Anfang  1270  abgeschlosse- 
nen Frieden  halten,  insofern  einige  besondere  Momente  der  russischen  Berichte  nur  unter  dieser 
Annahme  ihre  Erklärung  finden  können.  Das  Hauptmoment  ist  dies,  dass  die  dänischen  Estländer 
von  den  Liwländeru  Preis  gegeben  wurden.  Da  die  Nowgoroder  bei  ihrer  Versöhnung  mit  Jaros- 
law  von  diesem  und  von  dem  Chan  der  Tataren  mehrere  früher  nicht  bewilligte  Friedensartikel 
für  die  deutschen  Kaufleute  'zugestanden  erhielten,  so  mussten  sowohl  die  Kaufleute  als  ein  grosser 
Theil  der  Liwliinder  geneigt  sein  die  Handelssperre  gegen  Nowgorod  aufhören  zu  lassen.  Ferner 
waren  die  Deutschen  in  Liwland  und  Estland  auch  durch  die  Einsetzung  eines  andern  Fürsten  in 
P3kow  statt  Dowmonts  zufrieden  gestellt.  Der  jetzige  Bischof  voo  Dorpat,  Friedrich,  der  unter 
den  Kareliern  ein  Bisthum  zu  begründen  vergebens  versucht  hatte,  war  jetzt  von  andern  Sorgen 
für  ein  wirklich  bestehendes  Bisthum  in  Anspruch  genommen,  und  die  Karelier,  welche  sich  den 
Nowgorodern  wieder  unterworfen  und  denselben  sogar  Heeresfolge  während  des  Widerstandes  ge- 
Jaroslaw  geleistet  hatten,  waren  gewiss  froh,  als  sie  auf  Bitten  der  Nowgoroder  von  dem  beab- 
sichtigten Kriegszuge  Jaroslaws  verschont  blieben,  und  verstanden  sich  wohl  zur  Erfüllung 
aller  von  diesem  vorgeschriebenen  Bedingungen  (z.  B.  vielleicht,  daas  zwischen  ihnen  and  den  la- 
teinischen Kaufleuten  kein  unmittelbarer  Handelsverkehr  stattfinden  sollte,  was  Jaroslaw  auch 
den  Kaufleuten  nicht  bewilligt  hatte).  Auch  der  Eifer  des  Erzbischon  Albert  von  Riga,  unter  den 
Kareliern,  Ingern  und  Woten  ein  lateinisches  Bisthum  zu  errichten,  mochte  nach  so  vielen  vergeb- 
lichen Bemühungen  am  Ende  seines  Lebens  und  in  den  ungünstigen  politischen  Situationen  sehr 
erkaltet  sein.  Wenn  dessen  ungeachtet  ein  Theil  der  Estländer  hartnackig  an  dem  Plane  festhielt, 
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die  römisch-katholische  dänische  Herrschaft,  über  die  Xarowa  zu  erweitern,  so  begingen  die  Kauf- 
leute und  die  Liwländer.  die  sich  je  im  J.  1268  ausdrücklich  vorbehalten  hatten,  nicht  die  Kriegs- 
gelüste  eiHxdner  Landesherra  unterstatzen  zu  wollen,  keineswegs  dadurch  einen  Verrath  an  jenen 
Estländern,  dass  sie  sich  bei  dem  endlichen  Abschluss  des  Friedens  von  ihnen  lossagten  und,  wie 
die  russischen  Chroniken  berichten,  den  Nowgorodern  eidlich  versprachen  sie  nicht  mehr  unter» 
stützen  zu  wollen.  Hierher  würde  dann  auch  der  in  denselben  Berichten  vorkommende  Zusatz 
passen,  es  sei  den  Liwländem  ein  gewisser  Ssem  un  überantwortet,  wahrscheinlich  als  Burpe  da- 
für, dass  die  Russen  keine  Feindseligkeiten  gegen  die  Littländer  begehen  wollten.  Indessen  brach- 
ten die  Rüstungen  Jaroslaws  and  die  Drohungen  der  Tataren,  ihm  Hulfstnippen  zu  stellen,  die 
Sache  bald  zur  Entscheidung;  die  dänischen  Estländer  beeilten  sich,  alle  Ansprüche  auf  das  (rechte) 
Gebiet  der  Narowa  aufzugeben.  Wahrscheinlich  thaten  sie  das  auch  noch  vor  dem  21.  April,  bald 
nachdem  die  Liwlinder  den  Frieden  mit  den  Nowgorodern  schliesslich  bestätigt  hatten.  —  Ich 
kann  hier  nicht  meine  Vermuthnng  verschweigen,  dass  auf  die  Nachgiebigkeit  der  Liwländer  und 
Estlander  noch  ein  andres  Moment  der  damaligen  politischen  Situation  Emfluss  übte,  nämlich  die 
blutige  Schlacht  gegen  die  Litauer,  in  welcher  der  Ordensmeister  Otto  und  viele  deutsche  Ritter 
getödtet  wurden,  und  überhaupt  die  gesammte  Kriegsmacht  der  Deutschen  und  Dänen  einen  grossen 
Verinst  erlitt  Wenn  vor  dieser  Schlacht  ein  Angriff  der  Tataren  zu  fürchten  gewesen  wäre,  oder 
wenn  die  Liwländer  schon  ihren  besondern  Frieden  mit  den  Nowgorodern  abgeschlossen  gehabt 
hätten;  so  würden  wahrscheinlich  die  dänischen  Estländer  (und  im  entern  Fall  auch  der  Bischof 
von  Dorpat)  nicht  dem  Ordensmeister  Hülfstruppcu  gegen  die  Litauer  zugeführt  haben.  Nach  der 
Schlacht  aber  genügte  fast  die  Anwesenheit  des  Grossbaskaken  von  Wladimir  in  Nowgorod  allein, 
nm  die  Deutschen  einzuschüchtern  und  zum  Friedeu  geneigter  zu  machen.  Die  Liwländer  mussten 
damals  auch  wegen  der  Litauer  und  Polozker  eine  Handelssperre  auf  der  Düna  anordnen. 

Durch  alle  obigen  Auseinandersetzungen  möchte  die  chronologische  Reihenfolge  der  Bege- 
benheiten, so  wie  sie  in  der  Chronographie  für  die  Zeit  von  1264  bis  1273  angegeben  ist,  als  rich- 
tig erwiesen  sein.  Jedenfalls  erscheint  dieser  Abschnitt  in  den  meisten  russischen  Chroniken  als 
eine  Compilation  aus  einfachem  Berichten  in  der  Weise,  dass  man  die  Chronologie  jener  nicht 
ohne  Anwendung  kritischer  Untersuchungen  als  richtig  annehmen  darf,  und  dass  man  einige  in 
einer  und  derselben  oder  in  mehreren  Chroniken  unter  verschiedenen  Jahren  wiederholt  erzählte 
Ereignisse  für  nur  einmal  geschehene  halten  muss.  Zu  diesen  rechne  ich  namentlich  den  Einfall 
Dowmonts  in  Litauen  und  seinen  Sieg  an  der  Düna,  den  Feldzug  der  Nowgoroder  gegen  Wesen- 
berg und  Dowmonts  Sieg  an  einem  Bache  über  die  Deutschen,  den  Feldzug  der  Deutschen  gegen 
Pskow  und  den  nach  demselben  and  nicht  schon  vor  der  wesenberger  Schlacht  zwischen  den  Now- 
gorodern und  Deutschen  geschlossenen  Frieden.  Was  insbesondere  die  Chronologie  der  Ereignisse 
vom  Anfang  des  Jahres  1268  bis  zum  Anfang  des  J.  1270  betrifft,  so  lässt  sich  dieselbe  genau 
feststellen,  sowohl  indem  man  von  der  Schlacht  bei  Wesenberg  ausgeht,  als  indem  man  von  dem 
Todestage  des  liwländischen  Ordensmeisters  Otto  zurückschliesst  Dieser  ist  unbestreitbar  der  16. 
Februar  des  Januarjahres  1270  gewesen,  es  muss  also  der  Feldzug  der  Deutschen  gegen  Pskow 
nach  einigen  urkundlichen  Zeugnissen  und  nach  der  Reimchronik  mit  Rücksicht  auf  jenes  Datum 
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ins  J.  1268,  and  zwar  in  den  Sommer  desselben,  zurückverlegt  werden,  wonach  dann  der  Aufstand 
der  Nowgoroder  gegen  Jaroslaw  ins  J.  1269  zu  setzen  ist  Für  die  wesenberger  Schlacht  steht 
aber  der  18.  Februar  1268  unbestritten  fest,  und  es  stimmen  wiederum  die  lrwländischen  Chroni- 
ken und  die  urkundlichen  Zeugnisse  mit  den  rassischen  Chroniken  darin  überein,  dass  nach  ihnen 
der  Feldaug  der  Deutschen  gegen  Pskow  wenige  Monate  spater  im  Sommer  desselben  Jahres  un- 
ternommen sein  muss,  wobei  einige  russische  Chroniken  beide  Ereignisse  mit  Recht  in  zwei  unmit- 
telbar auf  einander  folgende  Märzjahre  verlegen.  —  In  derselben  Beweisführung  ist  dann  auch  die 
Widerlegung  der  von  neuern  Gelehrten,  namentlich  der  von  Aug.  Engelmann  aufgestellten  abwei- 
chenden Behauptungen  enthalten.  Engelmann  hat  mit  Recht  noch  einmal  hervorgehoben,  dass 
die  von  den  Kaufleuten  vorgelegten  Forderungen  nicht,  wie  noch  Andreewski  meint,  in  den  Jah- 
ren 1206  bis  1270,  sondern  wenige  Monate  vor  dem  Jaroslawschen  Vertrage  abgefasst  und  fer- 
ner, dass  sie  nicht  gemäss  der  Meinung  Ssolow'ews,  der  den  genannteu  Vertrag  kaum  beiläufig 
erwähnt,  ein  wirklicher  Verlrag  sondern  nur  der  £niu>urf  zu  einem  solchen  sind'),  aber  er  setzt  den 
Feldzug  der  Deutschen  gegen  Pskow  ins  J.  1269,  den  Aufstand  der  Nowgoroder  gegen  Jaroslaw 
ins  J.  1270,  und  die  letzte  Abreise  Jaroslaws  aus  Nowgorod  in  den  Winter  1270/71;  and  bringt 
die  Nachricht  von  einem  unmittelbar  vor  der  weseoberger  Schlacht  geschlossenen  Frieden  nicht 
in  Verbindung  mit  dem  Jaroslawschen  Friedensschloaa.  Ein  Theil  seiner  Beweisführung,  nach 
welchem  er  die  Vorfalle  vor  Pskow  ins  J.  1269  rückt,  ist  oben  schon  widerlegt  Ausserdem  stützt 
er  dieselbe  durch  eine  «wakneiumlick»  richtige  Bemerkung  in  einer  Osterntabelle,  ee  sei  im  J.6780 
nach  Jaroslaws  Tode  dessen  Sohn  Michael  geboren,  woher  Jaroslaws  Abreise  aus  Wladimir 
in  die  Orde  frühestens  neuo  Monate  vor  den  1.  Marz  1272,  d.  h.  in  den  Anfang  des  Jani  1271, 
also  seine  Abreise  aus  Nowgorod  nur  in  den  Winter  1270/71  gesetzt  werden  könne1).  Aber  es  ist 
doch  keineswegs  gewiss,  dass  das  J.  6780  der  erwähnten  Tabelle  ein  ganz  richtiges  ist,  da  man 
noch  nicht  erwiesen  hat  dass  alle  übrigen  Bemerkungen  derselben  eine  richtige  Chronologie  habeo. 
Und  gesetzt  auch,  es  wäre  jenes  Jahr  eio  ganz  richtiges,  so  würde  daraus  wohl  mit  Recht  gefolgert 
werden  können,  dass  Jaroslaw  im  J.  1271  gestorben  ist,  and  zwar  nach  dem  Mai,  da  er  frühe- 
stens im  Juni  1271  aus  Wladimir  in  die  Orde  reiste,  and  noch  vor  dem  September,  da  Dm i tri 
Alezandrowitsch  schon  am  9.  October  1271  als  sein  Nachfolger  in  Nowgorod  eingesetzt  wurde, 
aber  keineswegs,  dass  Jaroslaws  letzte  Abreise  du»  Nowgorod  nach  Wladimir  (erst)  im  Winter 
1270/71,  and  der  Aufruhr  der  Nowgoroder  im  J.  1270  stattgefunden  bat  Wollte  man  aus  den 
Worten  der  HoBr.  I.  unter  6778:  —  «Toro  xe  j-fcTa,  Ha  aimy,  HAexnaab  flpociani»  bt.  Bojoja- 
tfupb  h  OTTOjrh  nie  bi  opAy»  (mit  Engelmann)  scbliessen,  dass  Jaroslaw  alibald  von  Wladimir 
in  die  Orde  weiter  gereist  sei,  so  musste  man  diese  zweite  Reise  eigentlich  noch  vor  den  1.  März 
desselben  Jahres  1271  setzen,  wogegen  die  vorher  angeführte  Beweisführung  Engelmanns  spre- 
chen würde.  Mir  scheint  es  jedoch  angemessener,  in  den  letzten  Worten  desselben  Jahres  «a  m, 
HoBiropoA*  ocTaßB  Atupea  Bopo-rncjana<ta  a  nibczoaaqem.  lacTb  khh3b  AarycTa»  die 
Angabe  einer  Anordnung  an  6nden,  die  Jaroslaw  bei  seiner  Abreise  aus  Nowgorod  traf,  so  dass 


1)  Xpo«.  «ei*»,  crp.  4-6, 11- 18.  |      2)  Xp«H.  crp.  28-26. 
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die  vorangehenden  Worte:  —  ■  ottoxb  HJ.e  bt»  opij»  —  ebenso  ein  später«  Einschiebsel  wären, 
wie  es  nach  Engelmanns  Vermuthung  der  unter  6779  stehende  Bericht  von  der  Sonnenfinsternis» 
ist  Ueberdies  nöthigt  die  Hoer.  L  selbst,  weil  sie  von  Jaroslaws  Tod  bei  den  Tataren  unter  dem 
J.  6780  erzahlt,  an  der  Folgerung,  dass  Jaroslaw  seine  Reise  zu  den  Tataren  vielleicht  ein  Jahr 
später,  nachdem  er  aas  Nowgorod  nach  Wladimir  zurückgekehrt  war,  angetreten  hat.  Die  Hoar.  IV 
berichtet  von  ihr  sowohl  unter  dem  J.  6779  als  unter  dem  J.  6780.  Mir  acheint  als  gewiss  nur 
festzustehen,  da»  Jaroslaw  zu  Anfang  de«  J.  1270  Nowgorod  verlies*  und  dass  er  im  J.  1271  starb. 

S  9.  Von  dem  Tode  de»  Erzbleehofe  Albert  ble  iura  Besinn  der  Streltl*- 
ketten  zwleehen  dem  deutschen  Orden  and  der  Stadt  Riff«  <1974— 1997>. 

Aus  den  beiden  Urkunden,  welche  der  Erzbischof  Johann  I.  von  Riga  am  24.  Marz  und  25. 
Juni  1275  ausstellte,  und  von  denen  die  letztere  jene  voraussetzt  geht  schon  aberzeugend  hervor, 
dass  sich  dieser  Erzbischof  nicht  der  Marienjahre  bediente.  Ebenso  kann  seine  Urkunde,  welche 
er  «anno  Dom.  1282  in  Dominica  Palmarum»  ausstellte,  nicht  einem  Marienjahre  angehören,  wie 
schon  Fr.  0.  v.  Bunge  bemerkt  bat,  weil  im  Januarjahr  1282  der  22.  März  und  im  Januarjahr 
1283  der  11.  April  Palmsonntage  waren,  also  keiner  derselben  ins  Marienjahr  1282  fiel1).  Obgleich 
Engelmann  aus  den  angeführten  Gründen  zugiebt,  dass  der  Erzbischof  Johann  L  seine  Jahre 
mit  Weihnachten  begonnen  hat,  so  vindicirt  er  doch  die  Urkunde  vom  4.  Februar  1278  nicht  einem 
Weihnacht»-  sondern  einem  Marienjahre,  indem  Johann  dieselbe  zusammen  mit  andern  Personen 
ausgestellt  habe  *).  Aber  zu  diesen  gehfirte  auch  der  liwlandiache Ordensmeister  Ernst,  der  sich  ge- 
wiss, wie  damals  alle  Gebietiger  des  deutschen  Ordens,  der  Weihoachtsjahre  bediente.  Also  ist  jene 
Urkunde  nicht  ins  Januarjahr  1279  zu  verlegen.  Wegen  derselben  Urkunde  gehört  die  im  Bunge- 
seben Urkuadeobuch  unter  N°  452.  abgedruckte  spätestens  ins  J.  1277.  Da  die  letztere  von  einer 
kurz  vorher  geschehenen  Beraubung  deutscher  Kaufleute  durch  die  Litauer  spricht,  welche  auch 
in  einem  Schreiben  des  rigaschen  Erzbiscbofs  Johann  II.  vom  5.  Februar  zugleich  mit  einem 
zwischen  den  Liwlandern  und  dem  litauischen  Fürsten  Trayden  früher  geschlossenen  Frieden  er- 
wähnt wird  *),  so  kann  dieser  Friede  spätestens  ins  J.  1276  gesetzt  werden;  er  kann  also  nur  in 
diesem  oder  in  dem  vorhergehenden  Jahre  1275  geschlossen  sein,  weil  sich  an  demselben  auch 
der  Erzbischof  Johann  1.  betheiligte,  und  zwar  wahrscheinlich  nicht  unmittelbar  nach  seiner  Be- 
stätigung, in  welchem  Falle  der  Erzbischof  Johann  II.  wohl  von  dem  damaligen  Anfang  seines 
Propstamtes  gesprochen  hätte  anstatt  sich  der  Worte  zu  bedienen:  «cum  adbuc  essemus  in  praepo- 
siturae  Rigensis  officio  constituti».  Als  den  Anfang  der  erzbischöflichen  Würde  Johanns  I.  be- 
stimmt Ed  gelmann  wohl  mit  Recht  die  Zeit  zwischen  dem  21.  August  und  5.  November  1274, 
weil  Jobann  am  20.  August  1275  im  ersten  Jahre  und  am  R.  November  1276  im  dritten  Jahre 
seines  Amts  Urkunden  ausstellte4);  somit  lallt  der  Tod  des  Erzb.  Albert  auch  wohl  ins  J.  1274. 


1)  Liwl.  Urk.  III,  Reg.  MOb.,  8.  83.  I      8)  Liwl.  Urk.  I.  *i  607. 1  626-629. 

2)  Xpoa.  nOV,  etp.  HO,  III.  4)  Xpo«.  wbcmU  cxp.  176,  Bei*  588,  664. 
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Durch  ähnliche  Dedoctionen  beweist  Engelmann,  dass  daa  erste  Amtsjahr  des  rigaschen 
Erzbischofe  Johann  IL  zwischen  Anfang  September  und  31.December  1285  begonnen  hat  Dabei 
schreibt  er  demselben  Erzbischof  Anfangs  Marienjahre  '),  dann  Weihnachtsjahre  zu*).  Doch  möchte 
ich  hier  noch  einmal,  wie  ich  schon  oben  S.  72.  gethan,  der  Meinung  Töppens  beistimmen,  dass 
Johann  II.  sich  der  Janaarjahre  bedient  habe,  ohne  damit  von  meiner  Ansicht  abzugehen,  dass 
in  Liwland  der  Gebrauch  der  Weihnachtsjahre  seit  den  dreissiger  Jahren  desselben  Jahrhunderts 
vorherrschend  geworden  und  bisher  geblieben  war.  Uebrigens  scheint  es  mir  misslich,  aus  der  Zahl 
der  Amtsjabre  allein,  welche  die  Bischöfe  ihren  Urkunden  beisetzten,  auf  die  Anfangszeit  ihres 
Amtes  zurückzuschlicssen;  denu  einige  derselben  nahmen  in  verschiedenen  Zeiten  verschiedene 
Anfangszeiten  an,  wofür  die  Urkunden  der  rigaschen  Bischöfe  Albert  I.  und  Nicolans  als  Bei- 
spiele dienen  können.  —  Als  Todesjahr  des  Bischofs  Friedrich  vonDorpat  könnte  man  das  J.  1284 
verniuthen,  an  dessen  15.  December  derselbe  zu  Reval  eine  testamentarische  Verfügung  traf,  weil 
er  in  einer  schweren  Krankheit  sein  Ende  nahe  fühlte  *).  Aber  das  Necrologium  Hamburgense  giebt 
als  Todestag  den  4.  December  an  *);  und  da  dasselbe  auch  die  Todestage  von  Friedrichs  Gross- 
vater, Vater,  Mutter  und  Frau  anführt »)  und  überhaupt  der  Familie  Haseldorf  mit  besonderer 
Liebe  gedenkt,  so  kann  jenes  Datum  nicht  angezweifelt  werden.  Es  ist  also  als  Friedrichs  Todes- 
jahr frühestens  das  J.  1285  anzunehmen.  Wahrscheinlicher  aber  ist  es  eines  der  folgenden  acbtr 
ziger  Jahre  gewesen,  da  noch  im  J.  1291  eine  Urkunde  in  Betreff  seines  in  Lübeck  befindlichen 
Nachlasses  ausgestellt  wurde.  Als  Friedrichs  Nachfolger  in  dem  Amt  eines  Bischofs  von  Dorpat 
kommt  schon  am  9.  Mai  1290  Bernhard  urkundlich  vor*). 

Die  Urkunden  vom  5.  Marz  1292  und  vom  4.  Marz  1295  geboren  Weihnachtsjahren  an;  die 
erstere,  weil  sie  von  einem  Ordensmeister  ausgestellt  ist,  die  letztere,  weil  die  in  ihr  genannten 
Gesandten  Lübecks  und  Wisbys  dieselben  waren,  welchen  der  König  Erich  Menved  von  Däne- 
mark am  9.  October  1294  die  erbetenen  Handelsfreiheiten  bewilligt  hatte. 

Ueber  die  Reihenfolge  der  liwländischen  Ordensmeister  geben  die  in  der  Chronographie 
angeführten  Stellen  zwar  eine  hinreichende  Auskunft,  aber  es  ist  wohl  gut,  die  wichtigsten  der- 
selben hier  im  Zusammenhange  mitzutheilen.  Den  Tod  des  Meisters  Ernst  von  Rassberg 
setzen  der  Canonicus  sambiensis,  die  dünamünder  Chronik  und  Hermann  von  Wartberge 
übereinstimmend  auf  den  5.  März  1279:  «A.  d.  1279  dimicatum  est  in  lettowia,  ubi  occuboit  ma- 
gistet  fratrum  milicie  Ernestus  et  capitaneus  Eylardus  et  alii  quam  plures  Christian!  UP 
nonas  marcii»7).  Das  von  dem  Reimchronisten  angegebene  Jahr  1278  kann  dadurch  gerecht- 
fertigt werden,  dass  man  es  als  ein  Marienjahr  ansieht«);  obgleich  ich  es  wahrscheinlicher  finde, 
dass  Dittlieb  von  Alnpeke  nur  das  Jahr  1278  der  von  ihm  benutzten  prosaischen  liwländischen 


1)  Xpoa.  ncita-  crp.  102,  108. 

2)  Xpon.  ■scxfe,*.  crp.  17«. 

8)  Fr.  0.  t.  Bange  nimmt  wirklich  diese«  Jahr  an, 
vg J.  Liwl.  ürk.  I.  Reg.  678.  8.  141. 

4)  Langebeck:  Script,  rer.  daa  V.  p.  417. 
6)  Ibidem  V.  p.  896,  897,  406,  409. 
6)  Big.  MitfaU.  VIII.  S.  114,  111 


7)  Nene  Prean.  Prov.-Bl.  1868  IV,  &  88,  wo  »her 
abweichend  von  der  oben  stehenden  Stelle  der  dünam. 
Chr.  (aas  Fr.  0.  v.  Banget  Archiv  Bd.  IV,  S.  971)  Ebir- 
h&rdut  statt  Eylardus  gesagt  wirti.  Die  betreffenden 
Stellen  Hermann  von  Wartberges  siehe  Big.  Mitth. 
Bd.  IX,  8.  283,  266,  987. 

ö)  Engelmann:  Xpon.  nseji*.  cm.  104. 
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Chronik  beibehalten  hat,  nnd  dan  der  Verfasser  </•««•  /efsfcr»  in  einer  Gegend  des  nordwestlichen 
Deutschlands  schrieb,  wo  am  Ende  des  Jahrhunderts  die  Marienrechnung  noch  gewöhnlich  war.— 
Durch  jene  drei  vorher  genannten  Chroniken  steht  auch  fest,  dass  der  liwländische  Ordensmeister 
Willekin  am  26.  März  1287  sein  Leben  verlor  -A.  d.  1287  in  crastino  annnnciacionis  dominice 
occisus  est  magister  Willekinns  cum  multis  fratribus  et  christianis» ').  Werden  von  diesem  Da- 
tum die  5  Jahre  6  Monate,  welche  der  Reimcbronist  als  Dauer  des  Amts  anfahrt,  zurückgerechnet, 
90  ergiebt  sich  der  October  1281  als  die  Zeit  des  Anfangs;  nnd  das  stimmt  wieder  mit  der  frohe- 
ren Angabe  Oberein,  dass  vorher  Conrad  von  Venchtwangen  2%  Jahre,  also  vom  Frühling 
1279  bis  zum  Herbst  1281,  liwländischer  Ordensmeister  war  (zuerst  bekleidete  er  dies  Amt  länger 
als  ein  Jahr  über- Preussen  und  Liwland  zusammen,  seit  dem  12.  Juli  1280  über  Liwland  allein) 
Willekins  Nachfolger,  Kono  von  Herzogenstein,  wurde  erst  im  Februar  1288  auf  dem  Or- 
denskapitel erwählt,  das  der  Hochmeister  Burcbard  von  Schwanden  damals  zu  Elbing  abhal- 
ten liees.  Die  zwei  Jahre  seines  Amtes,  die  ihm  der  Reimchronist  giebt1),  reichten  also  bis  zum 
Februar  oder  sogar  bis  zum  FrOhling  1290.  Da  aber  sein  Nachfolger  Halt  schon  am  9.  Mai 
1290  zu  Riga  eine  Urkunde  ausgestellt  hat«),  also  spätestens  zu  Anfang  April  in  Deutschland  (zu 
Mergentbeim)  zu  »einem  Amte  ernannt  war,  so  kann  man  Konos  Regierungszeit  höchstens  bis 
Ende  Marz  1290  ausdehnen.  Bis  ebendahin,  im  Verlaufe  der  Wintermonate,  ereignete  sich  auch 
die  Zerstörung  der  semgallischen  Burgen  Raken,  Doblen  undSjdroben  durch  die  Semgallen.  Denn 
das  Jahr  1290  hat  man  für  ein  WeihnachtBjahr  zu  halten,  und  nicht  fOr  ein  Manenjahr,  wie  es 
Aug.  Engelmann  thut,  der  nun  für  jene  Thatsache,  dass  die  Zerstörung  der  semgalliscben 
Schlösser  noch  zur  Zeit  Konos  und  doch  im  J.  1290  sich  zutrug,  die  Chronologie  nur  auf  eine 
gezwungene  Weise  rechtfertigen  kann4).  Wer  von  Willekins  Tode  bis  zum  Februar  1288  Vice- 
meister  von  Liwland  war,  ist  unbekannt  Hermann  von  Wartberge  giebt  an,  dass  Halt  im 
J.  1292  starb;  von  dessen  Nachfolger  Heinrich  von  Dinstelage,  dass  er  im  J.  1295  sein  Amt 
antrat  und  am  28.  October  1296  starb,  und  dass  im  J.  1297  Bruno  folgte*).  Bei  dem  Mangel 
anderer  Zeuguissse  ist  es  also  uogewiss,  ob  Heinrich  von  Dinstelage  vom  J.  1292  an  Vice- 
meister  war,  oder  ob  es  von  1292  bis  1295  einen  andern  sonat  nicht  bekannten  liwländiscben 
Meister  gab? 

In  dem  ganzen  Zeitabschnitt  dieses  §  2  sind  die  Jahre  der  ersten  nowgorodachen  Chronik 
rar  richtige  Marzjahre  zu  halten.  Denn  im  J.  1276  fiel  der  2.  August  auf  einen  Sonntag  und  im 
J.  1287  der  16.  Juni  (das  ist  die  richtige  Lesart  statt  16.  Juli)  auf  einen  Montag,  wie  es  unter 
den  Jahren  6784  und  6795  angegeben  wird;  der  Bericht  des  Jahres  6792  lasst  sogar  auf  einen 
Zeitgenossen  als  Verfasser  schUessen;  und  das  J.  6801  wird  als  das  richtige  Märzjahr  129S  da- 
durch bestätigt,  dass  die  Eroberung  Kareliens  und  die  Gründung  Wiborgs  durch  die  Schweden 
auch  von  den  schwedischen  Chroniken  unter  dem  Jahre  1293  erzahlt  werden,  nämlich  in  der 
Chronologia  ab  anno  266  ad  1430,  in  der  Chronologia  ab  anno  880  ad  U30  und  in  einem  Zu- 


1)  Neoe Prem«. Ptot.-BL  IV, 8. 88;  Fr. G.  v.Bnnpes 
Are*.  IT,  a  271,272;  Big.  Mitth.  IX,  8.  263,  265,  267. 

2)  Reimdir.  V.  11648—11651 


S)  Liwl.  ürk.  I.  p.  532. 

4)  XpoH.  Hacit*.  cm.  106,  107. 

5)  Big.  Mitth.  Bd.  IX,  8.  268. 
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war,  was  aber  erst  bewiesen  werden  musate,  so  lässt  sich  der  Zeitraum,  in  den  die  Urkunde 
fallen  muss,  enger  begrenzen,  als  durch  die  Jahre  1266 —  1299.  Denn  der  russische  Fürst,  in 
dessen  Dienste  Dowmont  nach  seiner  Entfernung  aus  Pskow  trat,  war  Dmitri  Alexandro- 
witsch,  und  dieser  erlangte  das  Ftirstenarat  in  Nowgorod  erst  am  9.  October  1271  wieder,  nach 
dem  Tode  Jaroslaws,  und  behielt  es  zunächst  bis  zum  Anfange  des  Jahres  1273.  Wahrend 
desselben  Zeitraums  mag  Dowmont  schon  in  Nowgorod  gewesen  sein;  jedoch  ist  es  unwahr- 
scheinlich, dass  damals  schon  neue  Zerwürfnisse  zwischen  den  Nowgorodern  nnd  den  deutschen 
Kaufleuten  entstanden,  nachdem  kurz  vorher  in  deo  Jahren  1269  und  1270  ein  Friedensvertrag 
geschlossen  war.  Es  wurde  leichter  sein,  nun  das  Jahr,  nach  welchem  die  deutschen  Gesandten 
nach  Nowgorod  kamen,  zu  bestimmen,  wenn  die  Gelegenheit  bekannt  wäre,  bei  welcher  die  Now- 
goroder sich  der  von  den  deutschen  Gesandten  zurückgeforderten  Güter  bemächtigten.  Als  eine 
solche  hat  Sartorius  eine  Feuersbrunst  vermuthet  Die  nowgorodschen  Chroniken  berichten 
beim  J.  1275  allerdings  von  einer  nachtlichen  Feuersbrunst,  durch  welche  auch  die  steinerne 
Kirche  der  Deutschen  verzehrt  wurde,  bei  welcher  also  die  Deutschen,  da  sich  in  dieser  Kirche 
ihre  Waarenniederlage  befand,  durch  den  räuberischen  nowgorodschen  Pöbel  gewiss  eines  grossen 
Theils  ihrer  Güter  beraubt  wurden.  Den  weiteren  Verlauf  derselben  Angelegenheit  mochte  dann 
die  Urkunde  des  liwländischen  Urkundenbuchs  n.  452  enthalten.  Nach  dieser  nämlich  beschlos- 
sen die  sämmtlichen  Landesherren  Liwlands  und  Estlands  den  Markt  von  Uussland  in  diese 
Länder  zu  verlegen  1)  wegen  der  Räubereien  der  Litauer,  die  auch  von  den  Russen  begünstigt 
würden,  2)  wegen  der  Nowgoroder  »considerantes  etiam,  quantis  injuriis  et  circumventionibus  in 
rebus  et  corporibus  eo&dem  impie  ac  impudenter  Norgardenses  affleere  non  verentur,  ita  ut  veri- 
suniliter  praesumatur,  quod  tandem  opportunitate  habita,  dolosis  maebinationibus  interpositia,  ut 
bona  distrabere  valeant,  occidere  debeant  universos».  Die  angeführten  Worte  passen  ganz  wohl 
zu  dem  Verhalten  der  Nowgoroder,  wie  über  dasselbe  durch  die  Gesandten  am  26.  Marz  von 
Dorpat  aus  berichtet  wird.  Diese  könnten  also  im  Winter  des  Jahres  1277  vor  dem  26.  Marz  in 
Nowgorod  gewesen  sein.  Hiergegen  würde  der  Umstand  sprechen,  dass  gerade  im  Winter  zu 
Anfang  des  Jahres  1277  der  Grossfürst  Wassili  starb,  dass  der  Fürst  Dmitri  erst  am  23.  Mai 
1277  von  Neuem  auf  den  Fürstenthron  in  Nowgorod  gelangte  und  dsss  derselbe,  wenn  er  sich 
vielleicht  schon  früher  nach  Nowgorod  begeben  hätte,  hier  gewiss  nicht  vor  seiner  neuen  Bestä- 
tigung (am  23.  Mai  1277),  sondern  erst  nach  seiner  Abreise  aus  Nowgorod  den  im  Bericht  der 
Gesandten  erwähnten  Stellvertreter  Andreas  einsetzte.  Nähmen  wir  aber  den  folgenden  Winter 
des  Jahres  1278  als  die  Zeit  an,  in  welcher  die  Gesandten  der  Kaufleute  nach  Nowgorod  gingen, 
so  wäre  es  auffallend,  warum  sie  in  ihrem  Berichte  nichts  davon  erwäbucn,  dass  man  damals  am 
4.  Februar  1278  zu  Riga  beschlossen  hatte,  den  Handel  mit  Russland  abzubrechen  und  nach 
Ostern  (17.  April)  keine  Waaren  mehr  dahin  zu  schicken.  Den  nächstfolgenden  Jahren  1279 
1280  und  1281  würde  nichts  entgegenstehen;  vielmehr  darf  man  wegen  der  oben  erwähnten  Na- 
men keines  der  folgenden  Jahre  annehmen.  Denn  1)  wird  in  den  Nowgorodschen  Chroniken  ein 
Ssemen  oder  Ssmen  Michailowitsch  erwähnt,  unter  dem  J.  6781  als  einer  der  Gesandten,  die 
im  Winter  (also  wahrscheinlich  im  J.  1273)  zu  Wassili  geschickt  wurden,  und  unter  dem  J.6878 
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(1380)  al8  Nachfolger  des  (am  6.  November  1280  gestorbenen  and  drei  Monate  früher)  abgesetz- 
ten Possadnik  Michail  Mischinitsch ');  dieser  Sseraen  könnte  also,  wenn  er  mit  dem  Say- 
men  des  gesandtachaftlichen  Schreibens  identisch  ist,  noch  bis  mm  Sommer  1280  Aeltermann 
der  Nowgoroder  gewesen  sein.  2)  Noch  wahrscheinlicher  aber  ist  mit  8ymen  jener  (Nowgoroder) 
Ssemen  Toi ign'e witsch  so  identificiren,  der  zu  der  Zeit  als  Dmitri  gegen  Nowgorod  ins  Feld 
gerückt  war  (im  Winter  1282)  mit  Dmitris  Broder,  dem  Fürsten  Andrej  Alexandrowitsch 
zum  Chan  reiste  and  auswirken  half,  dass  ein  tatarisches  Heer  gegen  Pere'aslswl  zog*);  es  wäre 
also  auch  möglich,  dass  die  deutschen  Gesandten  im  Winter  zu  Anfang  des  Jahres  1281  in  Now- 
gorod waren.  3)  Wäre  der  ebengenannte  Andrej  Alexandrowitsch  der  in  der  Urkunde  ge- 
nannte grossfüretliche  Stellvertreter  Andreas,  in  welchem  Fall  nur  der  Mangel  des  Wortes  «  rex » 
(Fürst)  vor  diesem  Namen  auffiele,  so  darf  man  für  die  Anwesenheit  der  Gesandten  in  Nowgorod 
keine  späten  Zeit  als  das  Jahr  1281  annehmen;  denn  Andrej  war  gewiss  nicht  langer  als  bis  zum 
Jahre  1282,  in  welchem  die  Streitigkeiten  Dmitris  mit  den  Nowgorodern  begannen,  dessen 
Statthalter  in  Nowgorod.  Es  kann  also  das  besprochene  Schreiben  der  deutschen  Gesandten  vom 
26.  März  mit  eben  so  grosser  oder  noch  grösserer  Wahrscheinlichkeit  in  eins  der  Jahre  1279, 
1280  und  1281,  als  ins  J.  1292  gesetzt  werden. 


1)  noM.  «XSp.  p.  rat.  T.  HJ.  ct.  63.  |     2)  Hoir.  I.  6790 
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eine  (fragmentarische)  Urkunde  hin,  die  der  rigasche  Erzbischof  Johann  III  Ton  Schwerin  a. 
1297  XVI  die  calendas  Septembria,  d.  h.  am  17.  August  ausstellte,  and  in  welcher  gesagt  wird, 
durch  des  Erzbischofs  und  der  andern  Vermittler  Fürsorge  sei  die  streitige  Brücke  beseitigt,  je- 
doch mit  Vorbehalt  des  Rechtes  der  Rigaer,  dieselbe  nach  ihrem  Belieben  wieder  zn  bauen  '). 
Die  Beseitigung  der  Brücke  war  eine  der  vom  Ordensmeister  gestellten  Bedingungen.  —  Weil  die 
liwländischen  Bischöfe  sich  schon  tot  dem  29.  September  1297,  wie  Albrecht  von  Bardewik 
aagt,  mit  den  Rigaern  verbündet  hatten,  so  ist  es  wohl  nicht  sn  bezweifeln,  dass  der  Erzbischof 
Johann  III  von  Schwerin  einer  der  Urheber  der  Zerstörung  des  Jürgenshofes  war;  ein  Vorwurf, 
den  die  Ordensritter  noch  sechzig  Jahre  später  gegen  denselben  erhoben  •).  —  Denselben  Waffen- 
stillstand, den  Brand  Rigas  und  einige  andere  Ereignisse  aus  dem  Jahre  1297  erwähnt  ein  Me- 
morial, welches  der  Procurator  der  Stadt  Riga  an  die  päpstlichen  Commissarien  richtete,  die 
vielleicht  in  Folge  der  Appellation  Rigas  an  den  Papst  ernannt  waren.  Von  diesem  Memorial 
hat  schon  Schwarz  in  der  von  Fr.  0.  t.  Bange  citirten  Stelle  nachgewiesen,  dass  es  keineswegs 
mit  den  beiden  andern  (weiter  unten  zn  erwähnenden)  von  den  Procuratoren  des  ri  gaschen  Erz- 
bischofs und  des  öselschen  Bischofs  an  den  Papst  gerichteten  Memorialien  eio  Ganzes  bildet  und 
dass  es  nach  seinem  Inhalt  nicht  über  das  Jahr  1297  hinausgebt  •).  Dem  stimme  ich  bei,  nur 
nehme  ich  den  Anfang  des  Jahres  1298  als  Abfassungszeit  an.  Denn  das  Schriftstück  erwähnt 
als  letzte  Thatsache,  dass  die  Ordenskrieger  am  24.  December  (1297)  einige  Pilger  and  andere 
Leute  tödteten.  Dies  bestätigt  also  den  Bericht  Albrecht  von  Bardewiks,  dass  die  Feindselig, 
keiten  seit  dem  22.  December  1297,  an  welchem  Tage  (dem  Sonntage  tot  Weihnachten)  die 
Städteboten  an  der  Treidener  Aa  zurückgewiesen  wurden,  wieder  begonnen  hatten.  Die  folgende 
Stelle:  «Item  proponitur,  quod  plures  alias  atroces  injurias  et  damna  gravia  dictae  civitati  Ri- 
gen&i  per  violentiam  intolerant,  ac  de  die  in  diem  inferre  non  cessant,  quae  longum  et  grave  esset 
singulariter  explicare»4)  deutet  wenigstens  noch  fortdauernde  Bedrängnisse  der  Stadt  Riga  an; 
wogegen  die  Schlussworte  von  «Item  ponitur»  bis  zum  Ende  schon  von  andern  Dingen  handeln, 
welche  den  eigentlichen  Hauptstreitpunkt  gar  nicht  berühren.  Da  das  Memorial  also  keiner  spä- 
teren Ereignisse  gedenkt,  die  ins  Jahr  1298  fallen,  z.  B.  nicht  der  Gefangennehmung  des  Erz- 
bischofs, da  ausserdem  wegen  der  Urkunde  vom  30.  März  1298  und  namentlich,  weil  die  Rigaer 
(nach  Albrecht  von  Bardewik)  schon  am  2.  April  1298  mit  den  Litauern  vereinigt  gegen 
Neuermahlen  zogen,  Riga  damals  nicht  mehr  in  grosser  Bedrängniss  gewesen  sein  kann,  so  ist 
jenes  Schriftstück  wahrscheinlich  in  den  ersten  Monaten,  spätestens  im  März,  des  Jahres  1298 
abgefasst  — Ob  es  schon  in  der  Mitte  des  Jahres  1297  einen  neuen  Ordensmeister  inUwland  gab, 
ist  ungewiss.  In  dem  Briefe  der  Rigaer  an  die  Lübecker  wird  von  einem  VicemeisW,  der  aber 
zugleich  wiederholt  «Meister»  (magister)  schlechtweg  heisst,  und  ausserdem  von  dem  erwarteten 
wahren  Meister  («donec  eis  verus  veniret  magister»),  in  dem  Memorial  des  rigaschen  Procurators 


1)  Liwl.  ürk.  I,  a.  668, 8.  718.  718. 

2)  Ibid.  II,  n.  1086,  8. 756,  die  Rigaer  kitten  den  Jttr- 
leratört  nach  «time  gtbote  un 


3)  Ang.  Wils.  Hnpela  Ken«  Nord  sche 
neen  I,  8.  847  —  84«.  Big»  1703. 

4)  Liwl.  ürk.  I,  8.  748. 
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<(ft  gesprochen.  Weil  aber  Bruno  von  dem  can.  samh.  und  von  dem  du- 
beim  J.  1298  and  von  Hermann  von  Wartberge  schon  beim  J.  1297, 
künde  von  demselben  Jahre1)  «magister»  genannt  wird,  so  darf  man  ver- 
<üe  Mitte  des  Jahres  1297  einen  ander*  Vicemeister  in  Liwland  gab,  and  das 
selben  Jahre,  und  zwar  spätestens  im  Monat  August  als  « verus  magister»  ins 
steht  nichts  in  dem  Registrum  Albrecht  von  Bardewiks  entgegen.  —  Peter 
«)  und  nach  ihm  Kojalowici«)  berichten,  dass  der  Grossfürst  Witen  seihet,  im 
Litauer  über  die  Treidener  Aa  geführt  habe,  desgleichen  dass  in  der  Schlacht  an 
e  Anflugs  3000  christliche  Gefangene  befreit  and  800  Litauer,  auf  Seiten  des  Or- 
aber  der  Meister  Bruno  und  über  20  Bitter,  getödtet  wurden.  Mit  der  leUtern  An- 
rat  Albrecht  von  Bnrdewik  flberein.  Als  Anführer  des  preussischen  Ordensheeres, 
-'9.  Juni  1298  den  Sieg  bei  Neuermühlen  erfocht,  nennt  Peter  von  Duisburg  den  kö- 
lschen Comthur  Bertoldus  Bruhane,  Kojalowicz  den  Comthur  Bertoldus  Brun- 
,  Voigt  nennt  ihn  Bruhaven,  wie  er  in  Urkunden  heisst4). 

üeber  die  bei  8artorius-Lappenberg  und  im  Lübecker  Urkundenbuch  abgedruckten  Be- 
>«en,  welche  die  im  J.  1298  geschehene  Beraubung  der  deutschen  Kaufleute  erzählen,  ist  zu 
merken,  dass  sie  in  einzelnen  Wörtern  variiren.  Von  diesen  Varianten  hebe  ich  nur  in  taeeo 
l  iu  poloco  hervor*),  die  Bezeichnung  des  Orts,  wo  die  Beraubung  geschah;  jene  scheint  mir 
richtiger  als  diese,  da  schon  beim  Jahre  1292  ein  auf  dem  Gewisser  «Sac»  begangener  Baub 
berichtet  wird.  (Die  das  J.  1298  betreffende  Relation  ist  unten  S.  136  vollständig  abgedruckt). 

Das  Bündniss  des  Ordens  mit  dem  Kapitel  und  der  Ritterschaft  des  öselschen  Bisthuma  vom 
J.  1298  gebort  wohl  in  die  zweite  Haltte  dieses  Jahres.  Denn  der  Bericht  von  demselben  lautet: 
•Conradus,  ep.  Osiliae,  contra  concordiam  ipsius  assensu  cum  magistro  ordinis  per  capitulum 
factam  se  vicissim  possessioni  renunciatae  intromiserat  et  fratres  aliquot  captivaverat,  insuper  etiam 
ecclesiam  ipaam  in  manus  alienas  de  facto  tradere  animum  induxerat,  quibus  malis  et  periculis  ut 
obrinretnr,  capitulum  et  vasalli  dictae  ecclesiae  foedus  ad  sexenninm  cum  magistro  et  ordine 
Teut  in  bis  litteris  faciunt»«).  Hiernach  darf  man  vermuthen,  dass  der  Bischof  Conrad  im  Mai 
oder  Juni  1298,  überhaupt  vor  der  Schlacht  bei  Nenermühlen,  die  Absicht  hatte,  den  Litauern 
oder  Rigaern  das  öselsche  Stift  in  die  Hände  zu  spielen. 

Die  Abfessungszeit  der  beiden  Memoriale  für  den  rigaschen  Erzbischof  und  den  öselschen 
Bischof  ist  wohl  nach  dem  August  1299  zu  setzen;  denn  es  ist  ungewiss,  ob  die  päpstlichen 
Schreiben  vom  7.  Januar  1299  schon  vor  dem  ersten  März  in  die  Hände  der  betreffenden  Per- 
sonen gelangt  waren,  und  dann  waren  noch  über  sechs  Monate  vergangen,  ehe  die  Memoriale  ge- 
schrieben wurden.  Doch  kann  man  diese  auch  nicht  gut  ins  Jahr  1300  verlegen.  Denn  am  13. 
April  1300  war  schon  eine  Schrift  verfasst,  welche  alle  zwischen  dem  rigaschen  Erzbischof,  dem 


1)  8chriftL  Ten.  n.  199. 
3)  Ckron.  PnuaiM  c.  98 
S)  I,».  IM- 218. 


P.M0. 


4)  Cod.  dipl.  Praaa.  H,  n.  40,  8.  49;  d.  99,  8  134 
6)  8arL-LaPpbg.  n,  8.  157. 169.  Lab.  Urk.U,8 
6)  BcariftL  Ytn.  a.  141. 
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dortigen  Kapitel,  dem  Bischof  von  Oeael  and  dem  deutschen  Orden  vorgefallenen  Zwistigkeiten 
berichtet,  und  wie  dieselben  am  römischen  Hofe  bis  dahin  beigelegt  waren '). 

Für  den  Einfall  der  Heiden  (Litauer)  ins  Stift  Dorpat  und  für  die  Verbrennung  der  Borg 
Marie  durch  dieselben  könnte  man  das  Jahr  1303  annehmen.  Denn  das  leisten  Factum  trug 
sich  nach  der  Abreise  des  Ersbischofs  Isarnus  aus  Liwland  zu«),  und  das  erstere  zehn  Jahre  vor 
der  im  J.  1312  gegen  den  deutschen  Orden  in  Liwland  begonnenen  gerichtlichen  Untersuchung*). 

Die  erste  Abreise  des  rigaschen  Erabischofs  Friedrich  aus  Liwland  erfolgte  im  Frühjahr 
1306  sur  8ee.  Denn  am  9.  October  1306  befand  sich  derselbe  noch  in  Riga4)  und  am  12.  Juli 
1306  schon  in  Avignon5),  er  hatte  aber  gewiss  nicht  im  Winter  1306/B  die  Reise  angetreten,  weil 
er  sie  durch  die  Lande  des  von  ihm  gefürchteten  Ordens  und  unter  Beschwerden  hätte  machen 
müssen,  über  die  er  sich  in  seinem  Schreiben  vom  14.  September  1305  beklagt*). 

Das  Schreiben,  welches  der  Papst  Clemens  V.  am  19.  Juni  in  seinem  fünften  Amtsjahre 
«deeimo  tertio  calendaa  Julii,  p.  n.  anno  quinto»  erliess,  würde  ins  J.  1309  gehören,  wenn  er 
dieses  Amtsjahr  vom  Tage  seiner  Wahl,  dem  15.  Juni  1305,  und  nicht  von  dem  seiner  Krönung, 
November  1305,  gerechnet  hätte.  Napiersky  und  Fr.  G.  von  Bunge  nehmen  mit  Brinck- 
meyer  die  letztere  Rechnungsweise,  also  das  Jahr  1310  an7);  Voigt  hat  sich  für  das  J.  1309 
entschieden,  weil  das  im  Schreiben  vorkommende  Wort  «nuperrime»  auf  ein  am  14.  Nov.  1308, 
also  nicht  lange  vorher,  vorgefallenes  Ereignias,  das  Gemetzel  von  Danxig  hinweist").  Doch  für 
das  J.  1310  sprechen  noch  zwei  urkundliche  Schreiben:  1)  das  der  polnischen  und  preussischen 
Dominikaner  vom  7.  October  1310  an  einen  der  mit  der  Untersuchung  gegen  den  deutschen  Or- 
den beauftragten  Kardinäle  und  2)  das  der  Bischöfe  Hermann  von  Kulm,  Eberhard  von 
Ermland  und  Siegfried  von  Samland  vom  18.  October  1310  an  das  Kardinal -CoUeginm,  in 
welchem  letzteren  Schreiben  auch  die  Anklage  wegen  des  in  Danzig  angerichteten  Blutbades  als 
eine  verleumderische  Uebertreibung  zurückgewiesen  wird').  Man  hat  also  die  Verteidigungsschrift, 
welche  der  Ordensprocurator  gegen  die  vom  Erzbischof  Friedrich  beim  Papst  in  Avignon  er- 
hobene Anklage  verfasste,  und  die  sich  schon  auf  den  Inhalt  dieser  beiden  Schreiben  stützt,  nicht 
ins  J.  1306,  wie  es  Voigt  und  Fr.  G.  von  Bunge  thun  t0),  sondern  jedenfalls  nach  dem  erwähn- 
ten Schreiben  vom  18.  October  1310  oder  selbst  nach  dem  J.  1311  zu  setzen,  denn  ihr  Inhalt 
geht  sogar  über  die  Zahl  der  in  den  erwähnten  Schreiben  berücksichtigten  Anklageartikel  hinaus, 


so  dass  es  scheint,  als  habe  dem  Procurator  ein  umfangreicheres  Actenstück  vorgelegen,  in  wel- 
chem die  Anklageartikel  schon  für  den  zu  beginnenden  Process  zusammengestellt  waren. 

In  den  erwähnten  Documenten  werden  einige  Litauen  und  Russland  und  andere  Nachbar- 
länder betreffende  Ereignisse  vorgebracht  In  der  Appellation  des  rigaschen  Erabischofs  Fried- 


1)  Schriftl.  Yen.  n.  147. 

2)  Liwl.  Urk.  II,  Reg.  714,  8.  16. 


8)  Voigt,  Gesch.  Preussens  IV,  S.  216,  Tgl.  8-  24*. 

9)  Voigt,  Gesch.  PrtuMCDB  IV,  S.  268-271 ;  Cod.  dipL 


7)  Ibid.  II,  Reg.  728,  S.  26. 


8)  Ibid.  II,  Reg.  787,  8.  82. 
4)  Ibid.  II,  a.  617,  8.  33. 
6)  Ibid.  II,  a.  619,  8.  36. 


Pro«.  II,  o.  68,  64,  8.  78  -  76. 


10)  Der  Entere  in  der  Gesch.  Preuasena  IV,  8.  243, 


6)  Ibid.  II,  a.  616,  S.  28,  29. 


Anm.  1,  der  Leutere  in  LiwL  Urk.  II,  Reg.  714,  8.19,  2a 
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rieh  beifflt  es:  «Item  cum  dicti  fratres  not  locati  in  dicta  Rigensi  provincia  pro  defensione  Ri- 


ecclesiae  et  Christianitatis,  vocationis  suae  immemores  Castrum  nomine  Plozk,  quod  est  in 
paganorum  frontariam  constitutum,  pertinens  ad  archiepiscopum,  infidelibua  dimiserunt,  Castrum 
quoque  aliud,  Duneburch,  etiam  gentilibus  pro  trecentis  marcis  vendiderunt,  et  sie  a  frontaria 
recesserunt,  et  tota  Christianitas,  quae  ibi  fuit,  est  fugata  et  abdueta  de  tota  frontaria,  quae  mag- 
num  et  largum  spatium  obtinebato »).  Das  Schreiben  des  Papstes  Clemens  V.  drückt  dieselbe 
Anschuldigung  «o  aus:  «Quodque  grarius  est,  iidem  praeeeptores  et  fratres  non  solum  aconfinibus 
eo  rund  ein  paganorum,  in  quibus  contra  illorum  ineursus  debuissent  se  murum  defensionis  oppo- 
in  detrimentum  fidelium  recesserunt,  sed  quoddam  Castrum  ejusdem  Rigensis  ecclesiae  eis 
paganis  pro  certa  quantitate  pecuniae  venundarunL  Regnum  Polochense  (Dlugosch  Ploczech) 
rex  Polochensis  ad  fidem  Christi  conversus,  prolem  non  habens  legit 
contulerat  pro  animae  suae  salute,  dictis  paganis,  non  absqne  jactura  mi 

cujus  occaaione  duae  solennes  cathedrales, 
(Dlngoach  Zeloviensis)  videlket  et  Rutheniensis  ecclesiae,  consistentes  in  regno  praedicto,  totalitär 
s  unt  deletae;  quibus  Castro  et  regno  ad  manus  dictornm  infidelinm  taliter  devolutis,  dicti  pagani 
a  loci8  confinium  repulsis  fidelibus,  magnam  partem  dictarnm  prorindanun,  tnnc  fidelium  multi- 
tudinem  populosam,  in  solitudinem  redegerunt,  eisdem  fidelibus  partim  peremtis  gladio 
partim  eorundem  paganorum  miserabili  jugo  suppoaitis  perpetuo  servitutis» *).  Karamsin 
citirt  in  einer  Anm.  *)  dieselbe  Stelle  bis  «dimiserunt»  aus  Naruszewicz  Historya  Narodo 
Polskiego  V,  11  und  350  und  Dogiel  Cod.  dipL  PoL  1309,  S.34,  von  denen  der  erstere  sie  in  Ver- 
bindung setze  mit  einer  Angabe  Stryjkowskis,  es  sei  irgendwo  in  den  alten  russischen  Chro- 
niken die  Nachricht  enthalten,  dass  Litauer  im  J.  1307  Polozk  eroberten.  Karamsin  erzählt 
dann  demgemasa,  dass  die  Utaner  im  J.  1307  von  den  deutschen  Rittern  das  poloskische  Gebiet 
kauften,  denn  einer  von  den  dortigen  Forsten,  der  zum  lateinischen  Glauben  übergetreten  und 
kinderlos  gewesen  sei,  habe  die  Stadt  Polozk  an  die  rigasche  Kirche  abgetreten4);  er  hatte  aber 
Erzählung  besser  begründen  müssen.  Weiterhin  giebt  der  Papst  Clemens  dem  Orden  die 
gewordene  Bekehrung  der  Litauer  (zu  Mindows  Zeit)  und  der  Semgallen  mit  fol 
Worten  schuld:  «Fertur  etiam  de  ipsis  execrabile  facinus,  dirum  nefas,  quod  cum  rex  pa 
suis  subditis  misset  ad  fidem  Christi  conversus,  ac  diversos  episcopos  successive  et 
presbiteros  seculares,  ac  fratres  praedicatorum  minorum  ordinum  in  toto  regno  suo  ordinasset 
ad  exstirpationem  errorum  et  illuminationem  ac  plantationem  orthodoxae  fidei  permansuros,  iidem 
praeeeptores  et  fratres,  proh  pudor!  velut  ejusdem  fidei  subversores,  quosdam  eorundem  episco- 
pornm,  presbiterorum  ac  fratrum  exinde  dejici,  quosdam  vero  interfici,  latentibus  et  occultis  stu- 
diis  procurarunt,  et  taliter  pagani,  etiam  ad  fidem  conversi,  lumine  veritatis  objecto,  errores  pro 
dolor!  pri8tino8  resumse runt  Et  sie  quondam  Lechoviensis  ecclesia  cathedralis  in  dicto  regno 
civitate  et  dioecesi,  non  absque  multorum  fidelium  animarum  et  corporum, 


1)  Uwl  Urk.  II,  a.  616,  9.  27.  IS)  Hct.  roc.  Pocc.  Hs*.  II,  T.  IV,  op»*  IM.  ct.  1 26. 

t)  Ibid.  II,  n.  630  8.  60.  |      4)  Ib  d.  T.  IV,  er.  162. 
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deploraodo  periculo,  miserabiliter  fait  deleta. 

episcopum  et  presbiteros  orthodoxoa,  qui  eis  i 
et  fratres  totalitär 
et 

populi  dictae  terrae,  ultra  quam  centum  milia  fidelium  utriusque  sexus  ad 

in 

toae  sunt  redditi  servituti,  propter  quod  episcopatus  Semigalliae,  qui  per  terras  dictas 
dioecesim  obtinebat,  totaliter  de  medio  fuit  eublatus»').  Die  angefahrten  Stellen  dienen  zur 
Probe,  dass  die  gegen  den  Orden  erhobenen  Beschuldigungen  theils  rein  aus  der  Luft  gegriffene 
Verleumdungen,  theils  böswillige  Verdrehungen  wirklicher  Thatsachen  waren.  Weniger  gehässig 
waren  die  Aussagen  eines  der  gegen  den  Orden  vernommener,  Zeugen,  des  Priors  Heinrich  aas 
dem  Kloster  Falkenan;  von  denselben  mögen  daher  zwei  hier  citirt  werden:  «dixit,  quod  andivit 
dici  a  quodam  converso  sui  ordinis,  qui  erat  tunc  Plochek.  et  a  multis  aliis  probis  viris,  quod  cum 
rex  Plochek  et  homines  regni  sui  essent  ad  fidem  converai,  et  episcopos  et  praelatos  et  alios  ele- 
ricoe  haberent,  fratres  praedicti  in  tantum  oppresserunt  homines  dicü  regni,  quod  ipsi  invoeave- 
runt  in  eorum  adjutorium  et  defensionem  paganos,  qui  quidem  pagani  venerunt  et  expulernnt 
postea  dictos  fratres  et  alios  fideles  de  dicto  regno  et  aliquoe  occiderunt,  et  aliquoe  deduxernnt 
capUvoe  ex  eis,  ex  quo  secutum  est,  quod  illae  ecclesiae  cathedralea,  de  quibus  in  articnlo  fit 
mentio,  faerunt  postea  destruetae»4).  «Respondit  quia  pater  ejus  missns  ad 
cum  aliis  nontiis  per  arebiepiacopum  Rigensem,  qui  tunc  erat;  qui  rex  inter  alia  dixit 
nuntiis,  quod  ideo  nolebat  ad  fidem  converti,  quia  timeret  exemplum  8emigalliorum,  nc 
fratres  facerent  sibi  et  suis/sicut  fecerunt  Ulis  de  SemigaUia,  qui  nuntii  retulerunt 
ram  archiepiscopo  et  multis  aliis.  Interrogatus,  quo  tempore  fnerint  mini  nuntii  supradieti, 
quod  eesent  triginta  anni»*).  Der  Ordensprocurator  antwortete  auf  jene  Anklagen:  »Die  Bistha- 
mer  von  Litthauen  und  Semgallen  sind  in  Gewalt  der  Heiden  seit  100  und  mehr  Jahren,  ebenso 
seit  100  und  mehr  Jahren  ist  das  Bisthum  von  Polozk  (Ploscoviensis)  in  Gewalt  der  Russen  (Ro- 
theni»4).  «Ebenso  erbaute  der  Orden  das  Schloss  Duneburca;  die  Heiden  aber  gewannen,  zer- 
störten es  und  tödteten  die  OrdensbrOder  auf  ihm».  «Stadt  und  Schloas  Ploeke  dagegen  sind  von 
jeher  in  Gewalt  der  Russen  gewesen».  «Mindaw,  König  von  Lithauen  kam  zur  Römischen 
Curie  und  wurde  in  ihr  mit  mehreren  der  Seinigen  (familiarum)  getauft;  nach  der  Rückkehr  in 
sein  Land  wurden  er  und  die  übrigen  Bekehrten  von  den  ergrimmten  Lithauern  erschlagen. 
Seitdem  hat  es  dort  weder  Bischöfe,  noch  Priester,  noch  Mindere  oder  Predigerbrtder  gegeben-. 
«Die  Bewohner  des  Bisthums  Semgallen  sind  auf  eigenen  Antrieb  abgefallen  und  haben  alle  Or- 
densbrader  im  Lande  getödtet  nnd  das  Schloss  Tervetene  genommen.  Zwar  hat  der  Orden,  mit 
Helfe  der  Vasallen  des  Erzbischofs  nnd  der  Bischöfe  nnd  der  rigaschen  Borger,  die  Heiden 

i) 


1)  Liwl.  Oitn,i.  680,8.  M>,&1.  I      8)  Ibidm  H,     688,  B.  «6 

2)  Ibidem  II,  n.  638,  8.  64,  66.  |      4)  rbidem  II,  Bag.  714,  &  La. 
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■erneu  Sitz  zu  nehmen»1).  Diese  Antworten  sind  der  Wahrheit  gemäss,  nnr  mOssten  die  ersten 
Zeitbestimmungen  etwas  genauer  sein,  und  von  Mindow  wird  unrichtig  gesagt,  dass  er  selbst  zur 
römischen  Kurie  reiste  and  sich  hier  taufen  liess;  denn  er  schickte  zum  Papste  nur  eine  Geutndt- 

Unter  den  russischen  Quellen  dieses  Zeitabschnitts  zeichnet  sich  wieder  die  erete  nowgo- 
rodsche  Chronik  durch  eine  bestimmte  richtige  Chronologie  aus,  wobei  sich  ihr  oder  ihre  Fort- 
setzer zugleich  als  Zeitgenossen  bekunden,  z.  B.  unter  dem  J.  6807  durch  die  Bezeichnung  des 
18.  April  als  Sonnabends  vor  Ostern  und  des  22.  Mai  als  eines  Freitags,  unter  dem  Jahr  6809 
durch  die  (in  der  Hosr.  IV  fehlenden)  Worte  einer  Handschrift:  «A  mhjz)  Beamcoiy  AujpeD 
ynaoaw  rocnoAn,  mora  rara«.,  unter  den  Jahren  6811  und  6819  durch  die  genauen  Beschrei- 
bungen der  Hungersnoth  und  der  FeuersbrOnste,  unter  dem  J.  6823  durch  die  Bezeichnung  des 
16,  Marz  als  eines  Sonnabends  und  durch  den  Bericht  der  Sonnenfinsternis  vom  26.  Juni,  der 
mit  den  Worten  «b  paju  Öuxon»  schliesst  In  der  Hosr.  IV  stimmt  die  Chronologie  dieses  Ab- 
schnitts im  Ganzen  mit  der  der  Hoar.I  Oberein,  nur  erscheint  jene  an  mehreren  Stellen  als  Com- 
pilation,  a>  E  erzahlt  sie  unter  dem  J.  6812  einige  Ereignisse  zwei  Mal.  Die  Den.  I,  der  die 
Des.  II  mit  einigen  Abweichungen  folgt,  ist  ebenfalls  zuverlässig.  Die  HoBr.  I  erzählt  beim  Win- 
ter des  Jahres  6806  den  Angriff  der  Deutschen  auf  Pskow,  für  den  die  I1ck.  I  und  Hobt.  IV  den 
4.  und  5.  Marz  6807  als  bestimmtere  Zeit  angeben.  Beides  stimmt  wohl  zusammen.  Nach  Aug. 
Engelmann,  welcher  über  diese  Kämpfe,  sofern  sie  Dowmont  betreffen,  genauere  Untersuchun- 
gen angestellt  hat,  wäre  der  Verlauf  der  Ereignisse  so  zu  denken:  Die  Deutschen  machten  im 
Winter  1298  auf  1299,  noch  vor  dem  Februar  des  Jahres  1299,  einen  Einfall  ins  pskowsche  Ge- 
biet; das  vergalt  der  Fürst  Dowmont  mit  der  Verheerung  der  techudischen  Grenzdörfer;  darauf, 
in  der  zweiten  Hälfte  oder  am  Ende  des  Monats  Februar  1299,  erschienen  die  Deutschen  vor 
Pskow  und  am  4  März  begannen  sie  die  Bestürmung  derselben,  erlitten  aber  am  5.  März  eine 
Niederlage  an  der  Welikaja  bei  der  Peter-Pauls-Kirche»).  Dagegen  möchte  ich  nur  ttnm  Einfall 
der  Deutschen  ins  pskowsche  Gebiet,  bei  dem  zugleich  der  Angriff  auf  Pskow  stattfand,  anneh- 
men, eben  weil  die  nowgorodschen  und  pskowschen  Chroniken  nicht  von  mehrertn  berichten. 
Dieser  Angriff  aber  wurde  durch  die  nicht  lange  vorhergegangenen  Raubzüge  der  Pskower  ver- 
anlasst, worauf  auch  der  Bischof  Bernhard  von  Dorpat  in  seiner  Bestätigung  der  dem  Orden  am 
3.  October  1248  gemachten  Schenkung  eines  Theils  des  Fürstenthums  Pskow  mit  folgenden 
Worten  hinweist:  «Quoniam  in  tribi  lationibus  et  angustiis,  quas  a  crudeli  tyrannide  Ruthenorum 
tnu  culpa  indebite  sustinemus,  qui  magnam  partem  nostrae  diocesis  devastaverant  incendiis  et  ra- 
pinis,  fratres  de  domo  Theutonica,  una  nobiscum  ponentes  se  murum  defensionis  pro  ecclesia 
nostra,  exhibuerunt  se  Semper  benivolos  et  paratos»*).  Der  Ausdruck  asine  culpa»  nöthigt  zu  der 
Annahme,  dass  der  BucAof  sich  eines  friedlichen  Verhaltens  befleissigt  hatte,  wenn  auch  die  ihn 
schützenden  Orimtritkr  bisweilen  von  der  Verteidigung  zu  vorbeugenden  oder  rächenden  Au- 


ll Lrwl.  Urfc  ü,  R«f.  714,  8.  16.  |      3)  Liwl.  ürk.  III,  Nr.  680»,  S.  100.  Dies«  Wort«  It*. 
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griffen  übergehen  mochten.  Andererseits  wird  die  Raublust  der  im  pekowschen  Gebiet  lebenden 
Bussen  (und  Litauer?)  durch  ein  anderes  lateinisches  Zeugniss,  nimlich  durch  den  Bericht  über 
die  an  den  deutschen  Kaufleuten  im  Jahre  1298  verübten  Raubereien  bestätigt:  «Item  a.  d.  1298 
spoliati  suntteutonici  in  sacco.  Post  hec  erat  placitatum  inter  dominum  Tarbatensem  et  fratree  et 
inter  Nogardenses  et  plescovenses,  ubi  conquesti  fucrant  teutonici  spolia  eorum  et  dampna;  ibique 
nogardenses  et  plescovenses  osculati  sunt  crucem,  quod  omnia  bona  deberent  reddi  absque  aliquo 
ungelt,  exceptis  XVII  marc.  argenti,  que  date  sunt  laborantibus  bona  in  quadam  ecclesia  in  ples- 
cowe  et  una  tunna  (Nr.  2und3:lagena)cum  opere  et  1  packo;  hec  bona  dabantur  lethowinis.  Super 
hoc  e  eonverso  iidem  teutonici  oeculati  sunt  crucem,  quod  suprascripta  bona  nunquam  deberent 
ex  torquere.  Post  hanc  osculationem  crucis  plescovenses  abstulerunt  eisdem  teutonici«  XLV  marc. 
arg.  et  1  tunnam  cum  IUI  J  millibus  operis  et  II}  scheppond  cere.  Hoc  dampnum  iidem  teutonici 
computayerunt  super  CCL  marc  argenti,  sine  Ulo,  quod  consumpserunt  Buper  illa  bona  tribus 
Ticibus  eundo  et  redeundo  de  Tarbato  usque  plescowe» ').  Zieht  man  nun  noch  in  Betracht,  dass 
im  Sommer  des  Jahres  1298  die  Litauer  unter  ihrem  Pursten  Witen  einen  glucklichen  Einfall 
in  Liwland  unternommen  hatten ,  so  darf  man  vermuthen,  dass  diese  Zeitverhältnisse  von  den 
Pskowern  wohl  ebenso  zu  Raubereien  auf  dem  liwländischen  (<L  h.  zunächst  dem  dorpatachen) 
Gebiet  benutzt  wurden,  wie  (nach  dem  eben  mitgetheilten  Citat)  auf  den  innerhalb  des  pskow- 
schen  Gebiets  befindlichen  Gewässern.  Vielleicht  bestand  sogar  ein  Bündniss  zwischen  den  Li- 
tauern, Pskowern  und  Oeselern,  wie  es  früher  und  später  mehrmals  der  Fall  war.  —  Dass  da- 
mals auch  die  Ordensritter  sich  keines  gewissen  Friedens  mit  den  Russen  versahen,  mochte  sich 
aus  folgender  Stelle  des  am  6.  Januar  1299  vom  liwländischen  Ordensmeister  Gottfried  den  Lü- 
beckern gegebenen  Freiheitsbricfes  schliessen  lassen:  «Si  praeterea  inter  nos,  fautores  aut  coo- 
peratores  nostros,  ex  una  et  Rutbenos  seu  paganos  vel  eorum  fautores  conjunctim  aut  divisim  ex 
altera  subortae  fuerint  inimicitiae  seu  causae  qualescumque,  cives  tarnen  Lubicenses  eo  non  ob- 
staute  cum  bonis  suis  in  nostra  protectione  et  in  sua  ipsius  propria  fortuna  procedent  et  pergent 
per  terras  noBtras  et  extra  eas,  quorsumcomqne  ipsorum  fuerit  voluntatis,  securi  prae  omnibus 
qui  nostris  obedire  astricti  sunt  mandatis»*).  Ueberhaupt  aber  geht  wohl  aus  den  angeführten 
lateinischen  Zeugnissen  deutlich  hervor,  dass  die- Deutschen  nicht  vor  dem  8.  Februar  1299  ins 
pskowsche  Gebiet  einfielen,  und  dass  sie  zu  ihrem  Angriff  durch  die  Pskower  gereist  waren.  In 
Betreff  des  Todes  des  Fürsten  Dowmont  bat  Aug.  Engelmann  mit  Recht  das  von  den  russi- 
schen Chroniken  dafür  angegebene  Datum,  den  20.  Mai  1299,  als  ein  zuverlässiges  vertheidigt  *)\ 
Die  Cynp.-H.  berichtet  also  den  Tod  Dowmonts  irrthnmlich  unter  dem  Jahre  6782 4);  ebenso 
vielleicht  auch  die  Jlanp.  unter  dem  J.  6793  den  eines  litauischen  Grossfürsten  Domont,  wenn 
dieser  nicht  etwa  ein  andrer  als  der  nach  Pakow  geflohene  Dowmont-Timofei  ist*). 


1)  SarL-Lapp.  II,  8.  167  and  169  and  Lab.  ürk. 
11,8. 666.  Hauptsächlich  nach  dieser  «weiten  Stelle  sind 
die  obigen  Worte  abgedruckt,  nasser  dem  Worte  «sacco» 
(s.  oben  8. 181). 

2)  Uwl.  Urk.  I,  n.  676,  S.  723. 


8)  Xpoa.  asexkx.  er.  42,  60,  62,  68,  73,  82,  98.  195. 
Sein  Beweis  tbut  zugleich  dar,  dass  das  J.  6807  der  rus- 
sischen Chroniken  das  richtige  Marsjahr  1299  ist 

4)  Engelmann,  Xpoa.  norn*.  er.  63  nptn.  167. 

6)  Dachte  der  Verl  an  d.Z«r»ttr.T.K*por't  im  J.6790? 
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Die  Bitte,  welche  der  Füret  Alexander  ▼ob  Ssmolenak  an  die  Rigaer  richtete 


lautet  also:  «Hobjobt,  oti  kbs3ä  Caojeabcaoro  on 
e  PaxbCKHMi.  i  ko  bcb»  ropojaaHOMT,.  Kaso  ecre  öauu 
e  aoewb  cTpueMb  <t>eAopo«b,  Taao  ÖyAeTe  i  co  mbo»  n  ooöbb.  A  an  Tobse  u>6u  xo«do  c  Baun. 
rocTt»  so  wb-b  nyraaHTe,  a  oyrt  nwh  lacra.  A  mom  ayaie  r  sam.  *AyTb,  a  nyrb  b«t>  sbcto».  Nach 
diesen  Worten  bat  der  Fürst  Alexander  seine  Bitte  nach  dem  Tode  seines  Oheims  Fedor,  also  wahr- 
scheinlich noch  im  J.  1299,  an  die  Rigaer  gerichtet ').  Dass  die  Rigaer  dieselbe  erfüllten,  beweisen  die 
Worte,  welche  der  Akademiker  Kunik  anf  einer  der  Original -Copien  des  Handelsvertrags  vom 
J.  1229,  and  zwar  auf  einer  der  gotländischen  Redaction,  entdeckt  hat  Sie  lautet  «Ce  aai  Ksaab 
CaoieabCKHH  Ojexcaa'bAp'b  AOKomaj'b  ecab  c  Heabua  no  Aaaaoay  AOROBiaabD,  aaao  to  AOKOBqaia 
onj.H  sama,  a-bab  nama.  Ha  Ten»  ace  rpaaoTax-b  uejoßan.  ecab  apecn,,  a  ce  hob  ne<um>».  Die 
Zeit  des  Abschlusses  wird  wohl  nicht  eine  spätere  als  der  Winter  au  Anfang  des  Jahres  1300  sein. 

Die  Erstürmung  der  schwedischen  Burg  Landskrona  durch  den  Grossfürsten  Andrej  er- 
eignete  sich  gewiss  im  Jahre  1301,  welches  sowohl  die  russischen  (6809)  als  schwedischen  Chro- 
niken angeben;  aber  statt  des  von  den  nowgorodschen  Chroniken  genannten  18.  Mai  muss  wohl 
der  19.  Mai  gesetzt  werden,  welcher  der  Tag  des  heiligen  Patricius  war  (m-bcäub  Hau  18,  aa  na- 
Mim,  cBBToro  naTpHKifl,  bt,  DBTOKT» . . .);  für  den  19.  Mai  haben  sich  auch  Araybyschew»)  und 
Karam sin  entschieden,  weil  derselbe  im  J.  1301  auf  einen  Freitag  6el.  Karamsin  fügt  in  der  unten 
citirten  Anmerkung*)  noch  hinzu,  dass  nach  der  (im  J.  1812  verbrannten)  troizischen  Chronik  der 
FOrat  Michail  von  Twer  mit  seinem  Hülfaheer  noch  nicht  bis  Nowgorod  gekommen  war,  als  er 
von  der  Besiegung  der  Schweden  horte  und  daher  wieder  umkehrte:  Kaaab  xe  Mflxaftjo  T*ep- 
caia  He  Aomeai»  HoBropojia,  cjumaBi>,  o»e  H  feann  nodluKeBM,  Bt3BpaTHCB. 

In  den  Sommer  und  HerbBt  desselben  Jahres  1301  muss  die  zwischen  Nowgorod  und  Pskow 
erfolgte  Ermordung  und  Beraubung  der  deutschen  Kaufleute  gesetzt  werden,  von  welcher  die 
schon  wiederholt  citirte  hanseatische  Urkunde  in  einer  Handschrift  anter  dem  J.  1300,  in  einer 
andern  unter  dem  J.  1301  berichtet,  mit  dem  übereinstimmenden  ZusaU,  in  demselben  Winter 
seien  die  Gesandten  der  Städte  «Johannes  albus  de  Lubeke,  Adam  de  Gotlandia,  hinricos  holste 
de  Riga»  nach  Nowgorod  gekommen  und  hätten  die  Schädigungen  an  den  Gütern  der  Ermordeten 
mit  dem  Üben  davon  Gekommenen  auf  2000  Mark  Kupfer  geschätzt4).  Eine  für 
i  Urkunde  hat  sich  noch  erhalten:  «On.  i 


HoBaropoAa.  Ose  öyAerb 


1)  Rost-LivL  ürk.  JV  47,  &  23,  und  Boss  -LWl.  Ork.  I  8)  Her.  rot  pocc  T.  IY,  na.  II,  opaa.  19  7.  np.  127, 
Aühsag  &  420  B.  4)  8ai>t-Lapp.  n,  a  168,  ISO,  Lab.  ürk,  Etat*  Ab- 

2)  Hob.  o  Poeda  T.  II,  aa.  8,  erp.  69,  np.».  610.      |  taeUaaf,  Tk.  II,  8.  MC 
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cm  rocrb,  a  B*cTb  Hin,  duwr.  Dieselbe  ist  In  die  8ammlung  der  russiseh-livlandischen  Urkun- 
den  aufgenommen,  und  hier  mit  Recht  ins  (Mira  )  Jahr  1301  gesetzt,  weil  nach  der  Hobt.  I  der 
Groasfüret  Andrej  erst  im  J.  1801  wieder  nach  Nowgorod  kam  und  im  J.  1902  in  die  Orde  ab- 
reiste1). Da  aber  nach  der  vorher  angefahrten  lateinischen  Nachricht  die  Gesandten  im  Winter 
nach  Nowgorod  kamen,  so  ist  ihnen  die  russische  Urkunde  wohl  auch  im  Winter,  in  den  ersten 
Monaten  oder  spätestens  im  Frühling  des  Jahres  1302  ausgestellt;  und  jene  Beraubung  und  Er- 
mordung der  Deutschen,  wegen  deren  die  Gesandten  geschickt  waren,  muss  im  Sommer  and 
Herbst  1301  vorgefallen  sein.  Die  von  dem  erwähnten  Schicksal  betroffenen  Deutschen  waren 
wahrscheinlich  im  Vertrauen  auf  den  im  J.  1299  mit  den  PBkowern  und  Nowgorodern  geschlosse- 
nen Vertrag  durch  das  pskowsche  Gebiet  gezogen,  weil  zu  Anfang  der  FrühlingsschiflSahrt  der 
Weg  auf  der  Newa  noch  nicht  frei  war,  da  Landskrona  erst  am  19.  Mai  zerstört  wurde.  —  Diese 
Verhandlangen  and  Ereignisse  betrifft  auch  noch  eine  deutsche  Urkunde,  welche  also  botet: 
«Andreas  von  godes  gnaden  der  van  Norwarden  koning,  Biscop,  Borgrave,  de  oldesten,  den  er- 
samen  mannen  unde  den  beschedenen  to  lubeke  ere  also  vele  se  mögen,  myt  neginghe  der  hovede, 
Gy  hebben  uns  jwe  breve  gesant  uppe  den  olden  vTede  unde  uppe  dat  olde  recht  unde  de  cruce- 
kusänghe,  darup  wy  jw  nu  scryven,  dat  de  Ooplade  kamen  mögen  unde  wedder  wech  teen  ander 
guden  vrede  unde  zekerheyt  des  koninges  unde  der  Norgardeschen.  Isset  dat  de  koning  van 
zweden  jw  unde  uns  den  wech  nympt  na  der  Nuwart,  unde  isset  dat  de  erbenomede  koning  van 
zweden  dat  wille  nalaten,  unde  dat  lant  des  almechtigen  godes  unde  der  hilgen  sunte  Sophie 
unde  des  groten  koninges  van  Nowarden  weder  geven  wille,  unde  dat  slot,  dat  he  hefft  gebuwet, 
wil  verstoren,  unde  weret,  dat  he  dat  nicht  doen  wolde:  So  Bendet  uns  jwe  sendeboden  ume  meni- 
gerleye  werve  willen,  So  wille  wy  unse  boden  myt  den  jwen  oversenden  unde  de  Scholen  Be  uppe 
ere  hende  nemen  und  best  beschennen  alse  se  mögen«).»  Das  hier  erwähnte  von  den  Schweden 
erbaute  Schloss  wird  Landskrona  sein,  weil  durch  dasselbe  sowohl  die  deutschen  Kaufleute  als  die 
Nowgoroder  an  der  Newafahrt  gehindert  werden  konnten,  und  weil  es  auf  nowgorodschem  Gebiet 
erbaut  war,  was  Beides  in  der  Urkunde  gesagt  wird,  aber  auf  Wiborg  nicht  bo  gut  als  auf  Lands- 
krona passt  Demnach  wäre  die  Urkunde  nach  dem  1.  März  1301,  nach  welchem  der  G roes- 
fürst Andrej  wieder  nach  Nowgorod  gekommen  war,  und  vor  dem  19.  Mai  1301,  dem  Tage  der 
Zerstörung  Landskronas .  abgefasst  Doch  ist  bei  dieser  Auffassung  der  Inhalt  der  Urkunde  auf- 
fallend, insofern  sie  auf  die  Möglichkeit  oder  wenigstens  auf  die  beabsichtigte  Forderung  hinweist, 
daaa  die  Schweden  ihre  eben  erbaute  Burg  wieder  zerstörten.  Wahrscheinlich  stellte  Andrej  diese 
Forderung,  ehe  er  die  Burg  Landskrona  bestürmte.  Da  er  aber  nicht  wissen  konnte,  dass  der  von 
ihm  beabsichtigte  Angriff  einen  glücklichen  Erfolg  haben  würde,  so  bat  er  die  Lübecker,  falls  die 
Schweden  eine  abschlagige  Antwort  ertheilten  nach  Nowgorod  Gesandte  zu  schicken,  mit  welchen 
er  dann  nowgorodsche  Gesandte  als  beschützende  Geleiter  mittenden  wolle.  Diese  Worte  darf 
man  wohl  nicht  so  auffassen,  als  wenn  mit  den  Lübeckern  noch  nowgorodsche  Gesandte  an  den 
König  von  Schweden  geschickt  werden  sollten,  obgleich  vor  der  Zerstörung  Landskronas  wohl 


1)  But-Liv).  ürk.  a.  48,  8.  94, 96.  |    9)  Lüh.  ürk.  I,  a.  78»,  8  666,  666. 
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freier  Fahrt  auf  der  Newa  von  dem 

was  Andrej  in 


(also  anter  russischem  Schulz)  gtlntm  iu  lasen.  Doch  llgat  nun  die 
Thatsache,  daas  erst  dann,  wenn  der  König  Ton  Schweden  eine  Antwort  ertheüt  hätte  (worüber 
mehr  als  einige  Wochen  vergehen  mussten)  lflbecksche  Gesandte  nach  Nowgorod  kommen  sollten, 
anch  die  andere  Auffassung  zu,  daas  jene  Forderungen  Andrejs,  die  Schweden  sollten  ihre  Burg 
zerstören,  erst  nach  der  Eroberung  Landskronas  an  sie  gerichtet  wurde,  als  Andrej  in  seinem 
Siegergefühl  glauben  mochte,  die  Schweden  eingeschüchtert  zu  haben.  Bei  dieser  Auffassung 
konnte  unter  der  zu  zerstörenden  Burg  nur  Wiborg  gemeint  sein.  Ware  aber  wirklich  Wiborg 
gemeint,  so  ist  es  auch  wieder  gestattet,  das  oben  mitgetheilte  Schreiben  in  die  Jahre  zwischen 
1293  und  1300,  das  heisst  nach  der  Erbauung  Wiborgs  und  vor  die  Landskronas,  zu  setzen,  aber 
das  Jahr  1301  kommt  mir  als  Abfassungszeit  wahrscheinlicher  vor.  Bemerkenswerth  bleibt  jeden- 
dfc  deutschen  Kaufleute  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  da  ihre  früher 


die  Seite  der  Nowgoroder  stellten  und  sie  wohl 

Die  Absendung  der  nowgorodseben  Gesandtschaft  an  die  danischen  Vasallen  nach  Reval 
setzt  Karamsin1)  gemäss  der  nowgorodschen  Chronik  unbedenklich  nVa  Jahr  1302;  und  diesem 
steht  das  urkundliche  Zeugnisa  über  dieselbe  Gesandtschaft  keineswegs  entgegen:  « On>  BeiKKora 
KHflaa  AajQ>,fea,  on  Bja^uxu  öjarociOBeme,  on.  aocaAHHaa  AHjpia,  on>  -rucfltxoro,  on>  Bcero 
HoB&ropi>Aa  ko  rbpojbBUNO  ayxbMO  b  KojfJBSJih.  Mto  ecre  npacujajH  uoexu  ko  KflaaD  h  ko 
Bce«y  HoBvropi>4j,  c  jjoöormo  h  c  jaesos,  Kasab  Bemiui  uociaji  kt>  bsjio  CBoero  cuaa  a  Ba- 
mero  meMHHKa  BoioARMHpa,  a  on.  HoBaropoAa  KyauR  b  Hjbjj,  ct.  ijoöobh»  ie  ic  j&cko».  Hto 
noetjo  BeiHKon»  Kaaaa  ■  HoBTopixecKUH,  tobt  Bepy  miHTk,  docjob-b  BammtH 
k  Barn,*)».  Denn  der  hier  genannte  Possadnik  Andrej  kann  derselbe  Andrej  sein, 
r  ersten  nowgorodschen  Chronik  unter  den  Jahren  6801  (Marzjahr  1293)  und  6807 
1299)  genannt  und  von  den  Herausgebern  der 
Urkunden  in  der  citirten  Stelle  für  Andrej  Swiatscha  gehalten  wird;  diese  Venne 
dieselbe  Chronik  durch  die  ausdrückliche  Angabe  zu  bestätigen,  daas  Andrej  Klimowitsch  das 
Posadnik-Amt  im  J.  6798  (M&rzj.  1290)  an  Juri  Mischinitsch  verlor  and  im  J.  6811  (Marzj. 
1803)  statt  seines  Bruders  Ssemen  Klimowitsch  erhielt  Aber  da  es  nach  urkundlichen  Zeug- 
nissen in  Nowgorod  damals  sowohl  einen  allgemeinen  Possadnik  als  auch  Vorsteher  der  einzelnen 
Stadtgebiete  (bohuu)  unter  derselben  Benennung  gab'),  und  da  die  nowgorodsche  Chronik  in  dem 
Abschnitt  zwischen  den  Jahren  6798  und  6811  weder  sagt,  dass  Jur*i  MischinitBch  sein  Pos- 
3a«: aik- Amt  an  Andrej  Swiatscha  verlor,  noch  dass  Ssemen  Klimowitsch  des  Letztern  Nach- 
folger war  so  konnte  man  vermuthen,  dass  in  einem  der  hier  mitgetheilten  Falle  von  einem 
Wechsel  der  Sftutyetofevorsteher  die  Bede  sei  Doch  ist  es  besser,  bei  den  erwähnten  Berichten 

1)  Her.  ro«.  poce,  T.  IV,  ngt  II»  erp.  164.  19)  CoÄp.  roc  rpaa.  T.  I,       18,  erp.  16  and  die  erp. 

%)  Bb».-LM.  Urs.  a.  4t»  &  31,  A3.  I  17 
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der  nowgorodflehen  Chronik  nur  an  den  höchsten  Poasadnik-Poeten  zu  denken;  und  dann  maas 
man  ob  auch  für  wahncheinücher  halten,  dass  der  in  der  Urkunde  genannte  Possadnik  nicht  An- 
drej ßswiatacha  sondern  Andrej  Klimowitsch  war,  und  dass  dieser  entweder  zu  Anfang  des 
MArzjahres  1303  das  Possadnik-Amt  wieder  erhielt,  in  welchem  Falle  die  Ahreise  des  Grossforsten 
Andrej  in  dieselbe  Zeit  fallen  müsste,  oder  am  Ende  des  Märzjahres  1302,  in  welches  Jahr  die 
Hobt.  I  Bowohl  die  Absendung  der  Gesandten  nach  Reyal,  als  auch  die  Abreise  des  Grossf Arsten 
setzt —  Der  unter  diesen  Gesandten  genannte  Sohn  des  Grossfursten  war  Boris;  in  den  folgenden 
Worten  «a  namero  nieitHSKa»  ist  vielleicht  statt  Bamero,  das  keinen  rechten  Sinn  giebt,  zu  lesen 
CBoero,  aber  dann  ist  es  schwer  zu  sagen,  wer  dieser  Neffe  Andrejs  Wladimir  war.  Uebrigens 
wurde  die  Gesandtschaft  an  die  dänischen  Vasallen  in  Reval  geschickt  und  nicht,  wie  Karamsin 
sagt,  an  den  König  Erich  VL  nach  Dänemark. 

Es  haben  sich  einige  der  Verträge  erhalten,  welche  der  Fürst  Michail  von  Twer  mit  den 
Nowgorodern  abschloss.  Der  sogenannte  ertie  unter  denselben,  in  welchem  als  mit  Michail  etMrJet 
Gesinnung  hegend  Bein  ältester  Bruder  Daniel  (von  Moscau)  und  Iwan  (von  Perejaslawl')  ge- 
nannt werden'),  kann  nicht  später  als  im  J.  1202  geschlossen  sein,  weil  Daniel  im  J.  1203  und 
Iwan  im  J.  1202  starben*).  Für  das  Jahr  1202  möchte  sprechen,  dass  der  GrossfQrst  Andrej, 
gegen  welchen  nebst  den  Tataren  der  Vertrag  zwischen  den  Nowgorodern  und  Michail  abge- 
schlossen wurde,  gerade  damals  in  die  Orda  reiste,  also  durch  diese  Reise  vielleicht  Anlass  zu 
Befürchtungen  gab. 

Der  zweite,  dritte,  fünfte  und  sechste  Vertrag3)  haben,  wie  schon  von  Karamsin  angedeutet 
ist,  fast  gleichen  Wortlaut  und  sind  wegen  des  beigefügten  Siegels  des  Erzbischofs  Feoktist  vor 
das  Ende  des  Jahres  1308  zu  setzen.  Wegen  des  im  sechsten  Vertrage  genannten  Tausend  man  na 
Andreian  möchte  Karamsin  denselben  in  eine  andre  Zeit  als  die  drei  andern  Verträge  setzen. 
Eher  aber  könnte  mit  Ssolow'ew  der  im  6.  und  6.  Vertrage  genannte  Possadnik  Jur'i  hervor- 
gehoben werden,  der  für  Juri  Mischinitsch  zu  halten  sei  und  «wischen  dem  im  J.  1303  wieder 
ernannten  Andrej  Klimowitsch  und  dem  seit  1309  rongirenden  Michail  Pawschinitsch  sein 
Amt  bekleidet  habe4).  Damit  wurde  auch  übereinstimmen,  dass  nach  der  Hobt.  I,  deren  Chrono- 
logie ja  in  diesem  Zeitabschnitt  eine  zuverlässige  ist,  Michail  sich  im  Jahre  1308  auf  den 
Fürstenthron  in  Nowgorod  setzte.  Wenn  nun  der  fünfte  und  sechste  Vertrag  in  dasselbe  Jahr 
oder  in's  J.  1307  gehören,  so  sind  der  zweite  und  dritte  fast  gleichzeitig  und  nur  um  kurze  Zeit 
früher  verfassL  Aus  allen  vier  Urkunden  ist  der  schon  beim  Jaroslawschen  Vertrage  hervor- 
gehobne, die  deutschen  Kaufleute  betreffende,  Artikel  anzuführen:  «A  bx  HiurBTOOirb  ABopfe  re&b, 
Kajuse,  TBproBaTH  Harne»  öpaTHeio;  a  *nopa  th  ho  3STBopflTH,  a  npucTasoBi>  ho  opHcraBJHBaTH ').» 

Einer  frühem  Zeit,  als  dem  Jahre  1307  oder  1308,  gehört  offenbar  der  sogenannte  vierte 
Vertrag  an8).  Denn  in  ihm  wird  auf  Michails  Bewerbung  um  die  grossfürstüche  Würde  hinge- 
wiesen, indem  die  Nowgoroder  die  Bedingung  stellten,  seine  Statthalter  sollten  Nowgorod  ver- 

1)  Gotfp.  roc  rpaa.  Jf  4,  6,  crp.  6.  I    4)  Hcropi*  Poeein  Hu-Ü,  T.III,  npnn.874,  dp.XXXL 

8)  8.  die  Tpota«.  unter  diesen  Jahren.  I    6)  Coop.  roc  rpan.  crp.  7, 8,  13, 14. 

8)  Coop.  roc  rpan.  JV  6,  7,  9, 10,  crp.  6-9, 11-14.  |    6)  Coop.  roc  rp»*.  JV  8,  crp.  9-11. 
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lassen,  falls  er  nicht  zum  Grossfürsten  ernannt  würde.  Da  jene  Bewerbung  aber  erst  im  J.  1304 
nach  Andrejs  Tode  erfolgte,  und  da  Michail  schon  im  J.  1305  als  Grossfürst  aus  der  Orde  zu- 
rückkehrte, so  kann  die  Urkunde  nur  nach  dem  Juli  1304  und  spätestens  im  Jahr  1305  ge- 
schrieben sein.  Die  Anerkennung  des  Grossfürsten  Michail  von  ßeiten  der  Nowgoroder  erfolgte, 
wie  schon  Karamsin1)  vermuthet  hat,  noch  vor  dem  9.  Deeember  1805;  denn  die  nowgorodsche 
Chronik  sagt,  dass  an  diesem  Tage  der  Ershischof  Feoktiat  in  Nowgorod  die  Boriss-GUeba-Kirche 
einweihte  lensany  XpHcrojioÖHBaro  Knaaa  Maxaaxa».  Es  ist  aber  nicht  notwendig,  die  Ab- 
fassung der  vorher  besprochenen  4  Urkunden  auch  in  die  Zeit  vor  den  9.  Dec  1805  an  setzen; 
denn  es  können  die  Unterhandinngen  der  Nowgoroder  mit  Miehail  Ober  die  Bedingungen,  unter 
welchen  sie  ihn  als  ihren  Fürsten  definitiv  anerkennen  wollten,  noch  einige  Jahre  fortgedauert 
haben,  obgleich  sie  seine  Statthalter  zugelassen  hatten.  Dass  die  zwischen  den  Juli  1304  und 
Deeember  1305  fallende  Urkunde  den  andern  nicht  gleichzeitig  sein  kann,  lässt  sich  auch  aus  dem 
in  einem  ihrer  2  Siegel  genannten  nowgorodschen  Tausendmann  Matfej  Falel'ewitBch  schliessen. 
Aber  dieser  Name  scheint  einige  Schwierigkeiten  zu  veranlassen,  da  er  auch  in  der  unten  zu  bespre- 
chenden Urkunde  vom  J.  1316  als  der  des  ersten  Tausendmanns  und  in  der  oben  (S.  139, 140)  er- 
wähnten vom  Winter  oder  Frühling  1303  vorkommt;  und  zwischen  diesen  Jahren  auch  der  Tausend- 
mann Andreian  (s.  vorher  S.  140)  genannt  wird.  Aber  hier  ist  es  zulässig,  diesen  für  den  Tausend- 
^Xa^n>im  Gi^ics  n^)^^  r^^^l  sdicö  ^5  ^&4^  fct  ^i^^ils  zyxs  6  ^  z^a^d^^lI  ^a^s*  v3f  ^nxf  v3  ^  ixcxü  ^5  2  0  \  r  rtc  ixi^do  d 
Jahres  1316  auch  als  Possaduik,  nnd  zwar  als  der  eines  Stadttheils,  aufgeführt  wird.—  Die  vierte 
Vertragsurkunde  enthalt  natürlich  auch  die  den  deutschen  Hof  in  Nowgorod  betreffenden  Be- 
stimmungen, aber  es  sind  als  merkwürdig  die  nicht  in  den  andern  vorkommenden  Bedingungen 
hervorzuheben:  «A  kojh  oy^eTb  HoByropoj^y  po3Mnpbe  ct.  Htmtib,  hjh  ct.  Jhtbob,  bjh  ct.  hho» 
aeaje»,  nocoÖJHTH  th,  KHasce,  no  HoB-firopojTB  Öe3?.  xwtdocth;  a  6e3T>  HoBropo;u>CKoro  th  cjoßa 
Kähäc,  bohbai  He  3aawmxHTHn  und  «A  tto  th  rpaaoTT.  KpecTiiuxT»  HoByropo^y  ct.  bchmh  ropoAW 
ct.  H'feifiiMioJitH,  Ha  tb  th  rpanoTu,  Khhjkc,  He  HacTyoaTHCH,  a  HoBropo£bCKOB  th  .ayniH  öjjocth9).» 
Diese  Bedingungen  führt  auch  Sartori us  an,  nennt  aber  das  Jahr  1308  als  Abfassungszeit  des 
Vertrages*). 

Zu  den  Statthaltern,  durch  welche  Michail  in  den  ersten  Jahren  seine  Würde  im  nowgo- 
rodschen Gebiete  vertreten  liess,  gehörten  auch  Boris  Konstantino  witsch  nnd  Fedor  Michai- 
lowitsch,  von  denen  der  Erste re  in  Karelien,  der  Letztere  in  Pakow  eingesetzt  wurde.  Ueber 
Beide  führten  die  Nowgoroder  nach  einiger  Zeit  Klage,  und  zwar  spätestens  im  J.  1308,  weil  an 
der  darüber  handelnden  Urkunde«)  sich  das  8iegel  des  Ersbischofs  Feoktist  angehängt  findet 
Fedor  hatte  bei  Annäherung  eines  feindlichen  Heeres  Pskow  verlassen.  Das  bezieht  Karamsin*) 
auf  einen  Angriff  der  Ordensritter  auf  Pakow,  von  welchen  die  liwländischen  Historiker  Arndt 
und  Kelch  berichten,  nnd  dieser  Meinung  ist  auch  Voigt  beigetreten*).  Doch  sind  es  nicht  bloss 


1)  Her.  roe.  pocc  T.  IV,  na.  II,  npam.  212,  orp.  187. 

2)  Cotfp.  roe.  upu.  I,  erp.  10,  11. 

8)  Sarl-Lapp.  II,  8. 242  and  die  Anmerkung  dmzu  auf 
8.741. 


4)  Coop.  roepu  rpaa.  I,  J(f  11. 

5)  Her.  roe.  pocc  Haju  II,  T.  IV,  crp.  172,  178,  npu. 
218,  erp.  187. 

6}  Gesch.  Prenusen»  IT,  S.  244,  246. 
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viel  mehrere,  die  irrthumlich  beim  Jahre  1S07  Ton  . 


14.. 

» 

Angeben  der  spatere  irrtbOmUche  Beriebt  entstanden  ist;  und  zwar  folgende:  1)  die 
Sendnng  des  Ordenscomthurs  Berthold  Bruhaven  ans  Preaaeec  nach  Liwland  und  dessen  Sieg  bei 
Neuennühlen  Aber  die  Litauer  und  Rigaer,  29.  Juni  1298.  2)  Der  im  Februar  und  Mars  1289 
von  den  Ordensrittern  gegen  Pskow  unternommene  Feldzug.  3)  Der  am  2.  Juli  1307  von  den 
Ordensrittern  aber  die  Litauer  bei  Riga  erfoehtene  Sieg;  4)  besonders  die  Feldzuge  der  Deutschen 
gegen  Pskow  rom  Jahre  1828. 

Betrachten  wir  also  namentlich  die  Berichte  Ober  die  letztern,  so  finden  wir,  dass  die 
HwlandiBcben  Chronisten  nur  yon  «um  Feldzuge  dieses  Jahres  wissen;  dagegen  erzahlt  die  Dca.  I 
unter  dem  Jahre  6831  (und  nach  ihr  die  Dca.  II  kurzer)  von 
und  Mai  sehr  ausfuhrlieh  mit  folgenden  Worten:  «To«  ae 
ao  ncaoey,  rlcans  aapra  bt.  18  xem»,  h  croania  y  rpeja  rpa 

m  8 

naia  bt,  11  zeah,  opiBAoma  ko  DcaoBy,  aaropA-BBmeca, 

RH  TB  X0BT.  CBSTUB  TpOHIia:  npiflXOma  BT,  KOpadiJIXT,  ■  BT,  JOAkaXT.  B  Bä  KOH-tll.,  CT»  UOpOBB  B  CT. 

ropoxu  a  co  MHoruar.  3aBJ>niueBieBT>,  b  aa  nepBoar.  crurrynr»  yöama  oocfUHHKa.  Ceiaxa  Ojeaca- 
hhhb;  b  croama  y  rp&Aa  18  X.HÜ,  nopoKH  dinms,  ropoxu  cboh  DpHjyjnrHiiaH  a  3artcanB  rBsyrn, 
a  jr^cTBHu,a  ECMiiHEma  sepesr,  CTBBy  jtöth ,  b  eh&b  bxt,  aaMKiiiueHix  snora  sameir».  A 
roEnjB  KB08B  roBaiy  Ott,  ücroba  kt>  KBS3K)  B&jHKoay  K)pb»  b  bt.  HoByropoxj,  CT» 
aaoroc  ueiaiiz)  b  Tyro»;   a  bt.  to  speas    nparryzmo  öame  seiua   üatOBy.     A  wwn 

«.  APJ 


a  aaiB  bt,  piioi  Bcrononta,  b 

■oxbtbod  aaaaa  BceBOJOia  b  TsBO^ea,  er,  ayaui  IIckobbhh  BoenoraBca,  nporaa  bxt.  aa  EejHKjTj 
p^sy,  a  oopoza  bxt.  oTTsma,  b  repozu  bxt.  b  bbsh  bxt.  aaMumieaiH  aajzroma,  b  or<tfiroma  H-fenoa 
ct.  BBorflar,  nyionr.  b  cpanoar».  A  KHsai»  bcjbkjS  K)pbB  b  Hoaoropoxnji  He  noaoroma.  H  dotobt», 
no  aarfe  xmM,  upwtiaBuie  CBjraia  nociosrfe  am  Bcea  aeaviB  HtMerudfi  au  Dcbobt.,  b  ipaoHiaioa 
«jspr,  no  ÜCKowjuift  bojb  no  scet.*  Vergleichen  wir  nun  hiermit  drei  der  äJteateQ  deutschen  Be- 
richte: 1)  des  Ganonicas  von  Samland:  «1328  —  eodem  anno  mag.  et  fratrea  Pleskoviam  obsede- 
runt  et  impugnaTerunt  machinis  et  aliis  bellicis  instrumentis»,  2)  des  Hermann  von  Wart- 
berge: -Anno  1323  frater  Ketelhod  ricemagister  duxit 
et  ervitatem  Ulorum  txjmynando;  8) 
do  to  pinxBten  vor  pleacowe  des  koningbes  unde  des  stiebtes 
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broderen  tu  liliande;  do  sc  wonden  de  stat  Winnen,  do  binderden t  de  godeariddere  mit  degbe- 
dioghen1).»  Diese  Quellen  stimmen  also  in  dem  Jahre  1S23  aberein,  and  meinen  sugleich  den 
toh  den  pakowschen  Chroniken  so  ausführlich  erzihlten  xwetton  Feldzag  der  Deutschen  Tom  Msi 

et  sliiB  belUcis 


i»,  der  dritte  giebt  genau  die  Zeit  «to  pinxsten»  an,  welcher  Festtag  im  J.  1323  auf 
den  15.  Mai,  also  gerade  in  die  von  den 

11.  bis  29.  Mai  fiel  Da  nun  die  Chronologie  aller  dieser  Quellen  sich  hier 
so  geht  daraus  hervor,  dass  dies  Jahr  (6831)  der  pskowschen  Chroniken  für  das  Septemberjahr  1323, 
welches  vom  1.  September  1822  bis  zum  1.  September  1323  reichte,  gehalten  werden  kann,  weil 
zuerst  ein  Ereignis»  erzahlt  wird,  das  in  den  September  1322  fallt  Demnach  wäre  freilich  der  von 
ihnen  unter  demselben  Jahr  6831  erwähnte  Friede  zwischen  den  Deutschen  und  Pskowern  vor 
den  1.  September  1323  zu  setzen,  und  darunter  ein  nnr  vorläufiger  zu  verstehen,  weil  ja  von 
Gedimin  am  2.  October  1323  auch  ein  Friede  vermittelt  wurde,  in  welchen  man  Pskow  mit  ein- 
Bchloaa.  Es  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  die  pskowsche  Chronik  den  von  Qedimin  geschlossenen 
Frieden  meint  —  Merkwürdig  Bind  in  dem  Berichte  Detmars  die  Sehl qssw orte;  wollte  man 
ihnen  eine  grössere  Wichtigkeit  beilegen,  als  sie  mir  zu  verdienen  scheinen,  so  Hesse  sich  dabei 


sie  die  gütliche  Uebergabe  der  Stadt  zu  erreichen  hofften;  ehe  aber  diese  Unter- 
kam der  Fürst  Dawid  mit  Litauern  der  Stadt  zu  Hülfe,  und 
zum  hückzuge  genotrugt. —  L'agegen  mt 


Vasallen  und  Rittern  der  liwlandischen  Stifter 
Aber  wer  war  der  Oberanführer  des  deutschen  Heeres,  der  offenbar  nur  ein  Ordensgebietiger 
sein  konnte?  Hermann  von  Wartberge  nennt  ihn  Ketelhod,  Daran  sind  nun  noch  die  folgen- 
den Notizen  desselben  Chronisten  anzuschliessen:  Der  liwlindische  Ordensmeister  Gerhard  von 
Jorke  verwaltete  sein  Amt  von  1309  bis  1321;  in  dem  letztern  Jahre  entstand  ein  Wahlstreit 
zwischen  Johannes  von  Hoenhorst  und  Johann  Ungenade,  und  durch  den  Hochmeister 
wurde  in  Liwland  der  Vicemeister  Bertold  Ketelhod  eingesetzt;  dieser  kehrte  im  J.  1828  zum 
Hochmeister  zurück1).  Für  die  Zuverlässigkeit  dieser  Notizen  und  der  Chronologie  derselben 
sprechen  mehrere  Urkunden:  Erstens  einige,  nach  welchen  Gerhard  noch  in  der  zweiten  Hälfte 
das  Amt  eines  liwlandischen  Ordensmeisters  bekleidete*). 
Panl  ton  Curland,  der  als  Abgeordneter  des  Hochmeisters  mit 
Ordensgebietigern  nach  Liwland  geschickt  war,  um  den  von  dem  Hochmeister  und  Gener&lkapiW 

Johann  von  Hoenhorst  einzusetzen,  aber  schon  auf  einer  Ver- 
die  entschiedene  Weigerung  aller  liwlandischen  Ritter  den 


1)  Neue  Praoai.  Ptot.-B1.  1868,  Bd.  IT,  8. 40  and  weh  I    2)  Big.  Mitth.  IX,  8.  208. 
Script,  rar.  Pntt  1, 8.  984.  -  Big.  Mitth.  IX,  8.  267.  -      i)  Schrift!  Vtrseidm.  n.  186,  180;  Tgl.  Uwl.Drk.III, 
I,  &  218.  |  N*ehtr.  n.  676,  a  118- 120,  R«g.  *d  798. 
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anzuerkennen  erlebte,  obgleich  der  frühere  Meister  Gerhard  sein  Amtaiegel  abgab.  Dieae  Ur- 
kunde ist  dAtirt  «feris  tertia  ante  featum  beatae  Manae  Magdalenae>,  also  früheatena  am  20.  Juli 
1322  ausgestellt,  weil  erat  in  diesem  Jahr  am  5.  Marz  Paulus  vom  Papet  zum  Biachof  ernannt 
und  am  14.  Marz  in  aein  Bisthum  abzureisen  aufgefordert  war»>  Drittena  Btellte  am  18.December 
1822  eine  Urkunde  aus  «frater  Conrad  ua,  praeceptoria  fratrum  Tbeutonicorum  per  Livoniam  vice* 
gerens1)»,  welchen  man  mit  dem  in  einer  Urkunde  des  Hochmeisters  Werner  vom  25.  Mai  1328 
ala  Zeugen  aufgeführten  « tbesaurarius  Conradus  Kessilhut4)»,  identinciren  darf,  da  nach  EL  von 
Wartberge  damals  (im  Jahre  1322)  ein  Ketelhod  liwl&ndischer  Vicemeister  war;  nur  hat  der 
genannte  Chronist  dem  Ketelhod  nicht  den  Vornamen  Conrad  sondern  Bertold  gegeben, 
wahrscheinlich  ein  Irrthum,  dessen  sich  dann  auch  spätere  liwländische  tüstoriographen  schuldig 
machten  (S.  weiter  unten).  Viertens  wird  in  einer  Urkunde  vom  J.  1323  Johannes  Ungnade 
tiwUndischer  Ordensmeiater  genannt4).  Mit  Ausnahme  des  angedeuteten  Irrthums  mochten  also 
die  obenerwähnten  Notisen  alle  richtig  und  Ketelhod  der  Anführer  des  Ordensheere*  gegen 
Pskow  gewesen  sein. 

Ehe  ich  nun  die  Zeugnisse  andrer  liwländiachen  Chronisten  über  den  pekowschen  Feldzug 
anführe,  muss  ich  vorher  bemerken,  dass  EL  von  Wartberge  nicht  bloss  von  Russow  als  Quelle 
benutet  worden  ist,  wie  es  schon  Strehlke  durch  einige  Beispiele  belegt  bat'),  sondern  auch 
schon  früher  für  die  Herrmeisterchronik  und  die  Orefenthalsche  Chronik.  Von  der  erstern 
dieser  beiden  Chroniken  meint  Fr.  6.  von  Dunge,  dass  sie  «nur  ein  die  Herrmeister  betreffen- 
der Auszug  aus  der  Grefenthalschen  Chronik  sei*)»,  wogegen  ich  vermuthe,  dass  sie  zum 
Theil  oder  ganz  (mit  oder  ohne  Hermann  v.  Wartberge)  dem  Bartholomäus  Gräfenthal 
als  Quelle  vorgelegen  hat  Jene  oben  citirten  Worte  H.  von  Wartberges  nun  finden  sich  über- 
aetzt  wieder  in  folgender  Stelle  der  Herrmeisterchronik:  «Anno  1350  do  wardt  der  23  Meister 
gekoren,  geheten  Cordt  vonn  Joke.  bl  einen  tiden  wordt  grodt  schmacht  unnd  düre  tidt  in  Liflandt. 
he  buwete  Mesaten  datt  Schlott  inn  Semmegallen.  bi  einen  tiden  sande  der  Hovemeister  in  Preus- 
sen  Bruder  KtUelhodt  ttinm  Staukalter  inUffhmdi.  Desselbe  dede  do  mitt  dem  Meisler  eine  jnike 
reüe  in  Ruulanndt  wnnd  getcann  PUukotD.  he  regirede  14  Jar8)».  Abgesehen  davon,  dass  hier  für  den 
Regierungsanfang  oder  überhaupt  die  Regierungszeit  des  Ordensmeisters  ein  zu  spätes  Jahr  an- 
gesetzt ist  (welcher  Fehler  in  dieser  Chronik  bei  fast  allen  Meistern  vorkommt),  so  ist  die  Reihen- 
folge der  mitgetheilten  Ereignisse  eine  richtige:  Zuerst  die  schreckliche  Hungersnoth  vom  Jahr 
1315;  dann  die  Erbauung  des  Schlosses  Mesoten,  welche  nach  dem  canonicus  sambiensis,  dem 
Dünamünder  Chronisten  und  H.  von  Wartberge  ins  Jahr  1321  gehört*);  zuletzt  der  Feldzug 
gegen  Pskow.  Dieser  kann  also  kein  anderer,  als  der  vom  J.  1323  sein,  zumal  da  die  Unterneh- 
mung desselben  dem  aus  Prenssen  gesandten  Ordensbruder  Kettclhodt  zugeschrieben  wird; 


1)  Liwl.  Ork.  II,  n.  667,  8.  96-97.  Reg.  768,  &  4t,  49. 
8)  Theiner  I,  n.  968,  8. 179,  178. 
8)  Lhrl.  ürk.  II,  n.  688,  8.  186. 
4)  Liwl.  ürk.  II,  a.  788,  8. 228. 
6)  SchrlfU.  Vera.  n.  199. 


6)  Bifaeehe  Mitth.  IX,  8.  979,  280. 

7)  Mon.  Liv.  aal  V,  S.  IX  »einer  Vorrede. 

8)  t.  Bonge«  Archiv  IV,  8.  325. 

9)  Neue  Praoaa.  Ptot.-BI.  1868,  IV,  8.  40,  f.  Bau**« 
Arch.  IV,  8.  270,  Ei«.  Mitth.  IX,  8.  267. 
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ist  aber,  da»  dem  Ordensroeister  der  diesem  Kettelhodt 
Cnrdt  d.  h.  Conrad  gegeben  wird.  Das  Gesagte  gilt  zum  Theil  von  der 
Grefenthalschen  Chronik,  in  «elcher  jene  Stelle  der  Herrmeisterchronik  tat  wörtlich 
ist:  -Zu  dieses  (des  rigaschen  Erzbischofs)  Engelberti  Zeiten  und  folgend  halt  rtgirt  der  zwey 
and  zwantzigste  Teutasche  Meister  in  Liefland,  Gertt  von  Görigk,  and  Kai  seine  reammg  gewertt 
vüruken  Jhar,  welches  sich  erstreckt  in  das  1352ste  Jhar,  bty  mmr  ZeUen  uxtrtt  grosse  sektnacki 
und  teure  Zeit  m  Uefland,  tas  auch  die  eitern  die  kinder  geschlachtet  und  gessea  die  kinder  die 
eitern,  das  verstorbene  ass  gefressen,  welches  drey  Jhar  geweret  Er  bawete  MessaUn,  das  tcklott  in 
Semigalfen,  Ozell,  die  wiegk,  habsall,  Leal,  Lode  eingenommen.  Bey  seinen  Zeiten  $ante  der  HocK- 
m\eisier  m  Preussen  Bruder  Bertholt  vor  seinen  Statthalter  tn  Liefland,  derselbe  tkete  eine  grosse  reyse 
mitt  diesen  Meisler  und  einer  grossen  menge  Lieflender,  Preussen  und  Teutzschen  in  Beussland,  und 
Plotekkov)  belagert,  gewonnen  und  seind  die  Russen  doselbst  geschlagen  und  friede  zu  machen  ge- 
drungen worden  >.  Aber  Grefenthal  hat  einerseits  za  der  Ton  ihm  benutzten  Quelle  einige  Zu- 

von  der  Einnahme  des  öselschen  Bisthums  der  wichtigste  ist, 
erlaubt:  des  Namens  Cnrdt  von  Joeke  in  Gertt  von  Gö- 
rigk und  des  Namens  Kettelhodt  in  Bertholdt  Dachte  er  bei  dem  letztem  an  den  Bertold 
des  H.  v.  Wartberge  oder  an  Berthold  Bruhaven,  der  ja  auch  (nämlich  im  Jahre  1398)  aus 
Preussen  tu  Hälfe  geschickt  wurde?  Wäre  das  Letztere  der  Fall,  so  bitte  er  ebenso  bei 
kurz  vorher  erwähnten  Zusatz  an  die  Zeit  des  Meisters  Gottfried  von  Rogga  gedacht,  io 
die  Kampfe  des  Ordens  mit  dem  Bischof  von  Oeael  fallen.  Ueberhaupt  wenn  die  gante  Regierungs- 
zeit des  Ordensmeisters  Gerhard  von  Jocke  von  einem  spätem  berichtigenden  Chronisten  in 
eine  frükere  Zeit,  als  die  Hernneisterchronik  und  Grefenthal  angeben,  gerückt  wurde;  so  lag  es 
dabei  nahe,  gerade  den  Feldzug  gegen  Pskow  als  die  Hauptbegebenbeit  mit  in  eine  frühere  Zeit 
zu  rucken.  Und  das  hat  zuerst  Balthasar  Russow  in  seiner  «Chronica  der  Provinz  Lyfflandt* 
gethan,  indem  er  erzählt:  »Anno  1307.  helft  Conradt  van  Jocke  de  Meisterschop  in  Lyfflandt  be- 
kamen, welcker  Meister  ein  groth  Volk,  van  Inheimischen  unde  uthlendischen  KrygeelQden  vor- 
sammelt heflt,  dartho  em  ock  uth  Prossen  vele  Krigeslüde,  deren  Höuetman  einer,  ketelhödt  cre- 

m-mm  ummm  »™  1  1  mm^mim   m  mm  mr      mrT  mm-      mr  mr  mm       mm  mmm  m      mm    m  mmmmwmm       -   mr  m  mr      mmmm  m  m  mmy  mrmM m  mm  mm        |       mm  mr  m  m  m  ^  ^  mr  ■  mmm  ^mmmw       ^mmmm  m       mm  mrmr-mmmt-mm  mw        mw  mmf 

nant,  gewesen,  tho  bflipe  Beschicket  worden  sint,  mit  wekkerer  Rttstinge  de  Meister  in 

mmmmrmm  mwm      mm  mr  ■  r  mm m  m     mr      mm  mmm  mr  mr      mm  m_rmj-mrmm  m  ■  '  mmm  mr  "  mmmr  mm      mrm  mm  —  m      mmmm  mr         ■  mmmmmmmm  mwmt  mr m       w^^^m^^^H^F      ^mm^rn      m^mm  ^p^HP^W  m-mm 

Roeff  irudt  daruan  (rebracht,  unde  de  Rassen  also  tho  dem  stilstande  «edwunaen.  Disse  Meister 

m  mrv      mm     mm^  mmmm  mr     *  m  mmm  mm  mm  m  m     mm  mr  mm  m  mm  mmwm  mr  y      mm  mm  mm>  ms     mm  mr     m  m  mm  ■  r  mj  ms  mm      mm  mmrmr       mr  mm  mr       mm  mr  mmm      mr  mm  mmm  mmm  ■  ■  *^  mm      mmy  m*  mm  •  ■  ^  ^*      ■   "  mr  mmm  m-mrm 

hefft  gebuwet  dat  schlot  Meysaten  in  Semigallen,  unde  andere  mehr.  By  disse«  Meisters  Regeringe, 
Anno  1315.  ys  eine  unerhorde  grüwelike  düre  tydt  an  Korne...  in  Lyfflandt..  gewesen....  By 
disses  Meisters  tyden,  ys  ock  krych  twisschen  dem  Orden  unde  dem  Bischoppe  van  Oesel  gewesen, 
in  welckerem  Kryge  de  Meister  dem  Bisschoppe  de  Hüser  Habsei,  Lode  unde  Leal,  sampt  der 
gantzen  Wyck,  genamen  hefft,  thom  lesten  ys  disse  twistsake  dorch  Isaxnum,  den  5.  Ertzbischop 
tho  Riga,  bygelecht  unde  verdragen  worden,  Oarna  hefft  Isarnus  syn  Ertzstiffte  vörlaten  unde  ys 
in  Welschlandt  gereiset,  dar  he  her  gekamen  was")».  Wie  man  sieht,  hat  Russow  hier  die  Gre- 


ll Km.  Lfr.  aat  V,  p.  16.  |    2)  ScriptorM  renn  Liv.  T.  II,  p.  38. 
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fentbalsche  Chronik  vor  sich  gehabt;  aber  er  hat  die  von  dieser  mitgeteilten  Begebenheiten  in 

die  Namen  Conradt  ton  Jocke  and  Kettelhödt  entlehnt  Warum  er  gerade  ins  Jahr  1307 
den  Regierungssnfang  Gerhards  setst,  dafür  weiss  ich  keinen  andern  Grand,  als  den:  weil  er 
irgendwo  den  Sieg  der  Ordensritter  über  die  Litauer  (and  Bussen)  vom  Jahr  1307,  nämlich  den 
bei  Riga  erfochtnen,  erwähnt  gefunden  hatte.  Oder  sollte  er  folgende  Stelle  des  Kojatowicz  tum 
J.  1307:  «Eodem  anno  in  Bussia  Polociam  expugnatam  Riis&is  anthoribus  accepimus;  nihil  Uli  memorant, 
a  qQonam  semina  hujus  belli  jacta,  cum  jam  longe  ante,  eam  ci Titatem  com  uui  versa  provincia  Litvani 
juris  factam,  apud  scriptores  in  piano  ait1)»  —  welcher  8telle  ebenfalls  die  oben  (S.  133)  angedeutete 
Strjjkowskis  zu  Grunde  liegt  —  im  Sinne  gehabt  haben?  Russow  drückt  sich  aber  dabei  so  aus,  als 
wenn  er  das  Jahr,  in  welchem  der  Feldzug  gegen  P&kcw  unternommen  wurde,  unbestimmt  lassen  wollte, 
wie  ea  auch  ein  Theil  seiner  Vorgänger  und  Nachfolger  gethan  hat,  nur  da»  man  nicht  ein  Jahr  vor 
1307  annehmen  darf.  Eine  grössere  Genauigkeit  zeigt  wieder  der  Chromat  Hiarn,  der  zuerst  diene 
Stelle  der  Rusbo wachen  Chronik  obgleich  zum  Theil  verändert  in  seine  Chronik  aufgenommen  hat. 
Dens  er  sagt:  «Anno  1807  trat  der  2 tote  Meister  Tratschen  Ordens  in  Lyfland,  Namens  Conrad 
von  Jocke,  die  Regierung  daselbst  an.  Und  weil  sich  damckU  die  Reussen  wieder  erregten, 
brachte  er  von  einheimischen  und  ausländischen  Leuten  viel  Volcka  zusammen»  u.  s.  w.  Dann  er- 
wähnt er  den  Krieg  gegen  Oesel  und  bemerkt  zweifelnd,  dass  derselbe  ja  schon  (zur  Zeit  Gott- 
frieds Ton  Rogga)  beendigt  war*).  Jedenfalls  meinte  er  wie  Russow  unter  dem  Feldzuge  gegen 
Pskow  nicht  den  vom  J.  1299,  sondern  einen  spatern,  <L  h.  also  den  vom  Jahre  1323.  Kelch,  der 
wiederum  dem  eben  genannten  Chronisten  folgt,  sagt  nun  noch  bestimmter,  dass  Conrad  von 
Jocke  *tm  Anfange  inner  Regierung  *  den  Zug  gegen  Pskow  unternahm,  worunter  er  entweder 
das  von  ihm  angegebene  Jahr  des  Regierungsantritts  1307  oder  spätestens  das  J.  1308  verstand, 
da  er  für  den  darauf  erzählten  Einfall  des  Meisters  ins  öeelsche  Bisthum  das  Jahr  1309  angießt*). 
Arndt  dann,  welcher  viel  selbstständiger  ist  und  mehr  Quellen  angesehen  hat  als  seine  Vorganger, 
nennt  zwar  richtig  den  Namen  des  Meisters  Gerdt  von  Jocke  und  den  des  ans  Preussen  xu 
Hülfe  geschickten  «Schatzmeisters»  Conrad  Kesselhut,  aber  er  muss  den  Kampf  Beider  gegen 
die  Russen  auch  vor  das  Jahr  1310  gesetzt  haben,  weil  er  nach  demselben  zuerst  sagt:  —  *H*e~ 
««/■ging  er  dem  Bistiof  von  Oesel  zu  Leibe»  —  und  dann  von  der  Befestigung  Bevals  im  Jahre 
1310  soricht'l  Von  den  snatern  liwlandischen  Historikern  nun.  die  meistens  wieder  der  Chronik 
Arndts  folgen,  geben  mehrere  ausdrücklich  das  J.  1307  als  dasjenige  an,  in  welchem  der  Feld- 
zug gegen  PBkow  unternommen  wurde,  z.  B.  Gebhardi»)  und  Friebe4).  Auch  einer  der  neuesten 
liwlandischen  Geschichtsschreiber,  A.  von  Richter,  sagt  noch,  obgleich  zweifelnd:  «Nach  unsera 
deutschen  Chroniken  eroberte  und  plünderte  der  Herrmeister  Gerdt  von  Jocke  im  Jahre  1307 


1)  Kojelovlca  I,  p.  888. 
3]  Moa.  LJt.  aat  I,  p.  146. 

8)  Liefltndieche  Historia.  Roral  -  Radolphstadt  1605, 
8.  106, 106. 

4)  Der  lieflAadiachea  Chronik  Andrer  Theil.  Hall« 
17S8,  B.  77. 


6)  Geechichte  tob  Littaoeo.  Karlaad  ood  Lie&aad  tob 
Augu*t  Ludwig  Schlöier  und  Ludwig  Albrecht  Geb- 
hardi. HaU«  178S,  S.  410. 

6)  Haadburh  der  Geicbichte  Lief-  Hirt-  und  Kar- 
linde.  Bd.  I,  8.  266. 
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Pleskau,  wovon  die  russischen  Annalisten  nichts  wissen  >,  aber  der  genannte  Historiker  stellte  keine 
weiteren  Untersuchungen  an  nnd  scheint  nicht  geahnt  zu  haben,  dass  dieser  Feldsog  von  den  liw- 
landi&ehen  Chronisten  seit  Küssow  nur  in  eine  sa  frohe  Zeit  gertickt,  nnd  dass  er  kein  anderer  als  der 
ron  den  Ältesten  liwlandischen  und  von  den  rassischen  Chroniken  anter  dem  Jahr  6881  (1229) 
berichtete  ist  Jader  allerneuste  liwländische  Historiker,  0.  t.  Rutenberg,  hat  sogar  das  J.  iSOß 
erfunden  nnd  im  Widerspruch  mit  allen  früheren  liwlandischen  und  rassischen  Zeugnissen  die 
Begebenheiten  $o  ersihlt:  «Als  (der  Meister  Gottfried  v.)  Roggs  im  J.  1306  gestorben  war,  trat, 
wahrscheinlich  stellvertretend  ein  Ordensritter  Wenn  e  mar  an  seine  Stelle...  Im  folgenden  Jahre 
aber  wurde  Gerhard  von  Jocke  snm  Landmeister  in  Livland  ernannt,  der  gleich  darauf  einen 
Kriegszug  gegen  die  Russen  unternahm.  Ohne  Zweifel  war  Riga  mit  den  Städten  Pleskan  und 
Nowgorod  gegen  den  Orden  in  Verbindung  getreten,  and  am  dieses  BOndniss  zu  lösen  oder  so 
strafen,  unternahm  Jocke  im  Jahre  1806  den  russischen  Krieg.  Uwland  selbst  war  aber  dar  eh 
die  Bürgerkriege  so  sehr  geschwächt,  dass  es  zu  diesem  Unternehmen  preussiscbe  Hülfe  an- 
sprechen musste,  welche  ihm  nach  Arndt  der  tapfre  Conrad  Kesselhat  sufahrte.  8o  verstärkt 
drang  Jocke  in  Rassland  ein,  eroberte  Pleskau  und  zwang  diese  Stadt  zu  einem  sehr  nachtheili- 
gen Frieden*)-.  Diese  Stelle  enthalt  eine  Menge  grober  IrrthOmer,  von  denen  ich  folgende  her- 
vorhebe: der  Meister  Gottfried  ist  nicht  im  Jahre  1305  gestorben,  da  er  noch  im  Jahre  1306  eine 
Urkunde  ausstellte*);  der  Frömeister  Weonemar  oder  Reymar  der  Jahre  1806  nnd  1306  ist 
aas  der  Liste  der  Meister  zu  streichen4);  dafür  dass  der  Feldzag  gegen  Pskow  im  J  1506  unter- 
nommen ist,  spricht  kein  einziges  froheres  Zeagniss;  ebenso  giebt  es  kein  urkundliches  Zeugnis« 
for  ein  damaliges  Bündnis*  zwischen  Riga,  Pskow  und  Nowgorod,  vielmehr  versprochen  die  Rigaer 
dem  Ordenameister  Gottfried  gerade  im  Jahre  1306,  dass  sie  das  Bündniss  mit  den  Litauern 
und  aile  dem  Orden  nachtheiligen  Bündnisse  aufgeben  wollten5).  —  Was  nun  noch  das  Jahr  be- 
trifft, in  welchem  Gerhard  von  Jocke  die  Regierang  antrat,  so  scheint  mir  auch  das  Jahr  1807 
zweifelhaft,  weil  es  nur  von  den  neuern  liwlandischen  Chronisten  Russow  und  seinen  Nach- 
folgern angegeben,  und  sogleieh  irrthflmtteh  der  Feldzug  gegen  Pskow  in  dasselbe  gesetzt  wird 
Daher  möchte  ich  das  Jahr  1809  als  das  wahrscheinlich  richtigere,  for  welches  Hermann  von 
Wnrtberge  als  alter*  Qoelle  spricht,  dem  Jahr  1807  vorziehen. 

Die  sogenannte  achte  und  nennte  Michailsche  Vertragsorkonde')  gehören  wohl  beide  in  die 
Zeit  zwischen  dem  10.  Februar  nnd  18.  Mira  1816,  doch  mochte  ich  die  nennte  der  achten  der 
Zeit  nach  voranstellen.  Denn  in  Jener  werden  nur  Friedensbedingungen  angefahrt,  welche  die 
beiden  nowgorodsehen  Gesandten  Juri  nnd  Jakim  aberbringen  sollten;  diese  aber,  der  soge- 
nannte Geldfriede,  ist  ein  völlig  abgeschlossener  Vertrag,  in  welchem  Michail  unter  gleiches  Be- 
dingungen wie  einst  in  dem  von  Feoktist  zu  Twer  geschlossenen  Frieden  als  Fürst  Ober  Now- 


1)  Geectiichte  der  deutschen  OiUeeproyinsen.  TS.  I, 
Bd.  1,  Big*  1867,  B.  ISO. 

2)  Geich,  der  Ofteeeprorinxcn  LIt-,  Esth-  nnd  Kur- 
land ron  der  ilteatea  Zeit  bis  ma  Untergänge  ihrer 
SelbiUnügkeh.  Leipsig  1860. 


ff)  Liwl.  Urk.  II,  n.  S90,  8.  88,  88. 
4)  Big.  Mitth.  VI,  8.  81S,  117,  lata**  Jahrg.  1801, 
jV  17,  Spelte  384—987. 
6)  LlwL  Urk.  II,  a.  490, 8. 66, 86. 
6)  Coop.  roc  rpe*.  I,  Jf  12,  15,  er».  16-17. 
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H*  Baut,  ■  APyraa  rpanoTa  HoBorop3bCKM,  «rro  bt,  Top»>Ky  *0Koni»iajB,)«>.  Der  hier  erwähnte 
Vertrag  tod  Gorodetz  an  der  Wolga,  den  ich  auch  in  die  Zeit  zwischen  dem  10.  Februar  und 
Anfang  Marz  1316  setzen  möchte,  soll  nach  Ssolow'ew  vom  Erzbischof  Dawid  im  Jahre  1314 
mit  Daniel  geschlossen  sein").  Derselbe  Historiker  halt  mit  Unrecht  gegen  die  zuverlässige 
Auetoritat  der  Hobt.  I,  dass  nach  der  Ankunft  von  Michails  Statthaltern  in  Nowgorod  an  Stelle 
des  Possadniks  Michail  Klimowitsch  Ssemen  K  limowitsch  eingesetzt  sei,  andere  Nachrichten 
für  wahrscheinlicher,  nämlich  dass  das  Possadnik-Amt  an  Michail  Klimowitsch  und  Iwan 
Dmitri'e witsch  gegeben  sei1). —  Die  neue  Fehde  zwischen  Nowgorod  und  dem  Grosafttrsten 
von  demselben  Jahre  1316  entstand  wohl  darüber,  dass  Michail  die  Gefangenen  nicht  frei  gab, 
obgleich  er  gewiss  die  ausbedungene  Geldsumme  erhalten  hatte.  Der  spatere  Friede*)  ist  wohl 
nach  der  von  Juri  verlornen  Schlacht,  also  in  die  ersten  Monate  des  Jahres  1319 
die  Nowgoroder  erst,  nachdem  der  Friede  geschlossen  war,  im  Frühjahr  in  ihre  Stadt 
kehrten;  damit  stimmt  Karamsin  überein»). 

Ueber  die  Feldzüge  der  Nowgoroder  nach  Finnland  wahrend  dieses  Zeitabschnitts  hat  Lehr- 
berg werth volle  Untersuchungen  angestellt  Bei  dem  Feldzuge  des  Jahres  1311  halt  er  den  Han- 
delst! uss  für  den  Kumo-Elf;  durch  das  von  Nordosten  in  denselben  fallende  Rautawesi  und  Kulowesi 
seien  die  Nowgoroder  in  den  Nokia-  (d.  h.  $ehtoanen)  Fluss  gelangt;  dieser  gewährte  einen  Zugang 
zu  dem  Pühhaj&rwi,  der  weiter  nach  SO.  hin  Wanaja-wesi  genannt  werde;  an  diesem  letztern,  und 
twar  an  einem  nach  SO.  gehenden  Einschnitte,  liege  der  Ort  Wanö,  Waanö  oder  Wanaja,  wo  der 
finnlandische  Bischof  um  1324  ein  Schloss  hatte;  das  Kastell,  in  welches  sich  die  Schweden  zu- 
rückzogen ,  sei  die  auf  der  andern  Seite  des  Sundes  gelegene  alte  Tawastburg,  auch  Kronoborg 
genannt;  über  den  Kawgala-Fluss  gebe  der  Perno  Aufschiusa,  der  zwischen  Borgo  und  Lowisa 
in  eine  Bncht  sich  ergiesst,  jener  liege  also  wohl  im  westlichen  Nyland  und  sei  das  bei  Ekenas  in 
srbusen  fliessende  Gewisser,  in  dessen  oberer  Gegend  altere  Karten  einen  Ort  Kaukola 
.,  die  Nowgoroder  röhren  vielleicht  auf  kleinem  Fahrzeugen  weiter  und  schafften  diese 
über  den  Landrücken,  welcher  das  Tawasthusische  vom  Nyländischen  trennt,  die  grössern  Schiffe 
aber  kehrten  gewin  vom  Kumo-Elf  zurück*).  Arsybyschew  hat  diese  von  Lehrberg  angegebi 
Erklärungen  angenommen;  über  den  Kawgala-Fluss  schwankt  er  ebenfialls;  doch  möchte 


1)  Coo*p.  roc  rpait.  *At  IS,  etp.  16.  |  Bude  tob  Hippingi  Werk:  Hcmi  HiaurnaHivfc  (Aam. 


8)  Her.  Poe«.  Hu.  II,  T.  III,  npu.  878. 
8)  Her.  Poe«.  Rai.  II,  T.  III,  crp.  276. 
4)  Co6p.  roc  rpas.  *4T  14,  erp.  17, 18. 
6)  Hot.  roe.  pocc.  Ha*.  II,  T.  IT,  cTp.  181,  apu.  899. 
6)  Larberg,  Uatorach.  8.  184-167.  -  h 


88)  iind,  wie  mir  mitgetheilt  wird,  Ummüichc  bisher 


Ober  die  anter  den  J.  1911  erwähnten  LoceJitAten  aogr- 
fuhrt  For  den  «H&ndelifluiu  halt  man  jeUt  dea  Krm«ne, 
wie  auch  schon  K  aramtia  (IV,  apu.  814) 
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für  den  Borgo-Fluse  halten,  der  rom  Süd-Abhang  des  GoDola-Rückens  herabfliesst1).  Ueber  den 
Feldzug  der  Nowgoroder  Tom  J.  1318  giebt  Lehrberg  folgende  Nachweise:  Der  Polnaja-Fluas 
ist  der  vor  Abo  vorbeifliessende  Aurajoki,  weil  iura  oder  awara  =  nojHiii  roll  ist,  im  OegennaL? 
Ton  dem  andern  Flnasarm  Wahijoki  oder  dem  germfm  Bach  (von  wiha  =  parvoa,  exiguus);  Ly- 
derew  iat  der  Ort  Abo  nach  dem  damaligen  finnlandischen  Statthalter  Lidern!  ton  Kyrn  so 
genannt  (wie  Pertujew  oder  Wenden  in  Liwland  nach  Bertold),  nnd  das  bischöfliche  Schloas  das 
im  J.  1817  erbaute  Kuosto").  Von  Porthan  wird  bemerkt,  da«  das  8chlo^  Kustoe  in  einer  Ur- 
kunde Kostu  heiast,  und  dass  die  PlOnderung  der  Kathedrale  und  die  Verbrennung  der  Stadt  Abo 
■feria  secanda  Pertecoetes».  also  an  11.  Juni  sich  ereignet«  •>  Die  erwähnte  Urkunde  ist  wohl 
die  Tom  18.  Mai  1331,  oder  die  vom  14.  Juli  1331,  in  welchen  gesagt  wird,  es  seien  in  der  curia 
des  Bischöfe  Magnus  Kustu  froher  alle  PriTÜegienbriefe  and  Kleinodien  der  Aboachen  Kirche 
ron  den  Russen  verbrannt4). 

Die  Urkunde  des  zu  Oriechow  geschlossenen  Friedens  ist  leider  nicht  mehr  im  Original  vor- 
handen, sondern  nur  in  Abschriften'),  welche  auf  zwei  Grundformen,  eine  altere  und  eine  weiter 
ausgeführte  jüngere,  hinweisen.  Am  ausführlichsten  handelt  hierüber  K.  Lenstrem  in  seinem 
Aufsätze  «0  mhuhhit,  Aproaopan,  memßj  Poccie»  ■  OlBenje»  in»  XIV  cTOJ*Tia,).1  in  welchem  er 
sich  zum  Theil  an  die  von  Hildebrand  ausgesprochenen  Ansichten  anschlieast  8o  haben  beide 
Gelehrte  Oberzeugend  nachgewiesen,  daas  die  altere  Grundform  des  Vertrages,  nicht  in  eine  der 
von  Lagerbring,  Messenius-Dalen,  Loccenius  und  Porthan  vermutbeten  Jahre  1360,  1348, 
1338,  1328,  sondern  nach  den  russischen  Chroniken  ins  Jahr  1323  zu  setzen  ist  und  zwar  auf 
den  12.  August,  welcher  Tag,  wie  die  slavonische  Abschrift  sagt,  gerade  im  J.  1328  ein  Freitag 
und  der  dritte  Tag  vor  Maria  Himmelfahrt  war.  Andere  Zeugnisse  for  das  J.  1823  »den  die  im 
Regrstrum  ecclesiae  Aboenws  befindlichen  Akten  vom  J.  1325,  welche  den  Zehnten  in  Sawolaz, 
einem  erst  in  demselben  Frieden  an  die  Schweden  abgetretenen  Diatricte,  betreffen;  dann  die  weiter 
unten  mitgetbeilte  Urkunde  des  Petrus  Jonason  vom  16.  October  1324').  Aber  Hildebrand  und 
Lenström  behaupten,  mit  Berufung  auf  die  Urkunden  Na  2267 — 2269,  2291  und  2302  im  Di- 
plomatarium  8necanum,  irrthümlicher  Weise,  daas  das  ebenfalls  im  or* echowachen  Vertrage  ge- 
nannte Bchloss  Wiborg  in  den  Jahren  1320  und  1321  im  Besitze  der  Russen  gewesen  sei;  wobei 
Lenström  den  damaligen  Praefectua  wiborgenais  Eflerus  für  wahrscheinlich  identisch  mit  Oi*e- 
pil  oder  Eib^pii  halt  und  eine  gewaltsame  Eroberung  Wiborgs  durch  die  Schweden  im  J.  1322 
annimmt»).  Aus  jenen  Urkunden  geht  vielmehr,  in  Verbindung  mit  einigen  früher  auagestellten, 
dasGegentheil  hervor,  nämlich  da»  Wiborg  damals  (1320  und  1821)  in  den  Händen  der  Schweden 


1)  IIorkcT».  o  Poeda  T.  U,  aa.  8,  erp.  72,  opirti 
538—588. 

2)  Lemberg,  Uatamekaag  aa  8.  196-196. 
8)  Jaaatea-Portban  8.  14, 15,  211—217. 

4)  Dipl.  Saae.  IV,  a.  1848, 8. 212,  218,  B..2861,  8. 221. 
6)  8.  Dipl.  8aac.  DI,  a.  2416,  241»,  aabat  daa  roo 
Hildebrand  heigefogten  Anmerkungen  &  007  —628. 
6)  8.  y«auji  nnai,  ■sajuaeMMJ  Hnoep*r.  Ka- 


uican  ynaaparreran.  Ruui>  1865,  um  km  II, 
erp.  100— 15 L  Dia  ebtije  LJt«at«r..inar  dteean  Frle- 
deoMcalui.  in  den  Antig..  ttiNi  T.  D,  p.  471-477  oaJ 
Bbm.-LttI.  ürk.  n.  66,  &  42. 

7)  Dipl.  8ue.  in,  p.  607,  Kaa.  T%  aan.  1866,  aa.  2, 
etp.  116-117. 

6)  Dipl.  Sue*.  m,  p.  607,  Kaa.  7mm.  aas.  1865,  an.  2, 

crp.  109. 
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war.  In  dem  Versohnungsvertrage,  in  welchem  der  Schwedenkönig  Birger  am  26.  Min  1308 
mit  seinen  beiden  Bindern  Erich  and  Waldemar  in  Oerabro  die  Theilung  des  Königreichs  be- 


Finlandiae  et  partium  orientalium,  videlicet  Aaboo  et  TavesUius  et  Wiborgh  com  terris  adjacen- 
tibuB  eiadem,  et  quam  cito  tranasitus  patuerit  ad  Finlandiam  et  partes  illas  Orientalen  mandabi- 
mus  praefectis  noetris  ibidem,  quod  castra  praedicta  et  terras  cum  pertinentiis  smis  eiadem  fra- 
tribus  noetris  Dominis  Ducibos  tradant  et  eommittant  pleno  jure.  Qnod  si  Castrum  Wiborgh  tra- 
dere  sibi  non  poterimus  ista  vice,  per  idem  promittimus  sacramentum,  ut  quocunque  modo  pote- 
rimns,  procurare  debemus,  ut  ad  manua  eorundem  fratrum  noetrorum  sicut  alia  castra  vale&t 
devenire.  Et  si  per  nos  dictum  Castrum  nullo  modo  poesit  optineri.  astare  debemus  dominis  fratri- 
bus  noetris  conaüio  et  auxiho  cum  omni  potentia  noetra,  ut  in  ipsorum  perveniat  pote-statem1)». 
Hier  wird  also  deutlich  gesagt,  dass  Wiborg  damals  ton  königlichen  Befehlahabern  besetzt  gehalten 
wurde,  dass  der  König  selbst  aber  nicht  wueste,  ob  er  die  Burg  werde  seinen  Brüdern  abergeben 
können.  Ob  eine  solche  üebergabe  stattfand,  ist  nieht  gani  deutlich  tu  ersehen  ans  der  Urkunde  vom 
20.  Juli  1310,  in  welcher  die  Prinzen  Erich  und  Waldemar  die  an  den  König  zu  überlassenden 
Reicbstheile  bestimmen,  unter  diesen  «Castrum  in  Wiborg,  ita  quod  nobis  expenaas  plenarie  re- 
fundat,  si  quas  pro  uaibus  ipsius  caatri  conetare  poterit  nos  fecisse*)».  Unzweifelhaft  aber  war  der 
König  Birger  in  J.  1816  als  Oberherr  in  Wiborg  anerkannt  oder  sah  wenigstens  diese  Burg  als 
die  seinige  an,  da  er  in  einer  Urkunde  vom  1.  October  1316  sagt:  «pro  lege  statuendum,  quod 
malieres  omnes  seu  femine  nostre  diäoni  subjecte  juxta  Castrum  nostnm  Viborg  vel  in  terra  Ca> 
rilie  habitantes . . .  plena  debent  pace  et  securitate  gaudere,  sicut  in  ipso  regno  noatro  8wecie*)>. 
Als  Birger  dann,  zwischen  dem  18.  April  und  6.  Mai  1318,  seine  beiden  Brüder  Erich  und  Wal- 
demar ermordet  hatte,  wurde  er  von  den  Schweden  vertrieben,  und  der  grössere  Theil  derselben 
erkannte  im  J.  1319  Erichs  unmündigen  Sohn  Magnus  als  König  an«).  Dm  war  es  natürlich, 
dass  dessen  Vormünder  versuchten,  auch  die  wiborgsche  Besatzung  für  ihn  zu  gewinnen.  In  einem 
Sehreiben,  das  Magnus  (d.  h.  die  Reicharegentachaa)  am  27.  August  1320  «discreto  viro  Efflero, 
praefecto  castri  Wiborgh»  überschickte,  meldete  er  diesem,  er  schicke  Lydarus  de  Kyren,  seinen 
«advocatus  finllandie»  nebet  Petrns  JonBson  und  Ernelius  Ketilbernason  in  ihm;  waa  diese 
in  seinem  (des  Königs)  Namen  mit  ihm  beechliessen  würden,  sollte  für  immer  genehmigt  sein*); 
dem  Lydarus  de  Kyren  aber  trug  er  an  demselben  oder  dem  folgenden  Tage  auf,  er  sollte  jene 
beiden  andern  Abgeordneten  nach  Wiborg  begleiten,  oder  falls  er  daran  gehindert  wäre,  mit 
allem  zur  Reise  Nötbigen  versehen  •);  ein  Schreiben  des  jungen  Königs  vom  26.  August  1 320  sa^t 
dann  ausdrücklich,  seine  beiden  Getreuen  Petrus  und  Ernelius  seien  von  ihm  geschickt  «super 
rtdmctione  castri  prefati  ad  oltedtenetam  nottram  et  unionem  regni  nostri7)».  Solcher  Worte  würde 
man  sich  gewiss  nicht  bedient  haben,  wenn  Wiborg  damals  im  Besitze  der  Russen  gewesen  wäre; 

1)  Wpl.8aee.il,«.  1677.  6)  Dipl.  8mee.  in,  a.  8367,  p.  476. 

3)  Dipl.  Saec.  II,  m.  1680.  6)  Dipl.  8aec  m,  n.  8968,  p.  476,  477. 
8)  Dipl.  8aae.  TU,  a.  8067,  p.  277,  278.  7)  Dipl.  8«m.  III,  a.  8868,  p.  476. 

4)  0«iJ«r,  0«Mb.  Schweden!  1882,  I,  8.  179-161. 
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vielmehr  sollten  ein  .ek^duckrr  Befehlshaber  und  eine  kMücA*  Bmtrong,  welche  sich  bisher 
zur  Partei  Birgers  gehalten  hatten,  rar  Anerkennung  des  diesem  entgegengestellten  Magnus 
Eriehson  bewogen  werden.  Und  die  Verhandlungen  mit  Efflerus  wurden  wirklich  angeknöpft 
Denn  am  11.  April  1321  stellten  Suno  Jonsson  und  sein  Bruder  «Petrus  dictus  Haak»  eine  Er- 
klärung darober  aus,  data  sie  vom  Bischofs  Carl  tos  Linkjoping  600  Mark  Pfennige  üblicher 
Münze  zum  Backkauf  des  Schlosses  WiboTgh  «pro  redemcione  castri  Wiborgh  in  feucibus  paga- 
norum  situati»  erhalten  nnd  ganz  ausgegeben');  und  am  3.  Juni  1321  bezeugte  derselbe  «Petrus 
Joonsson  dictus  Hac»,  er  habe  Tersprocben,  wenn  das  Schlosa  Wiborg  in  seine  Hände  komme, 
dasselbe  in  des  Königs  Namen  treu  zu  bewahren  und  nach  Erstattung  des  dafür  gezahlten  Geldes 
ihm  oder  seinen  Rathen  zu  Überweisen;  an  welche  Urkunde  auch  Suno  Joonsson  sein  Siegel 
mit  anhängte*).  Beide  Brüder  waren  wie  der  Truchsess  Kanutus  Joonsson,  der  früher  auf 
Birgers  Seite  gestanden  hatte,  im  Jahre  1322  Reichsrftthe*),  und  gehörten  wohl  zu  jenen  3ö 
geistlichen  und  weltlichen  Herren,  welche  sich  in  demselben  Jahre  zur  Regierung  des  Reichs  ver- 
banden  und  so  die  Versöhnung  zwischen  der  frühern  königlichen  und  der  herzoglichen  Partei 
bewirkten,  nachdem  Birgers  8ohn  Magnva  am  22.  October  1320  hingerichtet  und  Birger  am 
Gram  darüber  im  Jahr  1321  gestorben  war4).  Mag  nun  Petrus  JonBSon  im  Jahre  1322  in  den 
Besitz  Wiborgs  gekommen  oder  dies  noch  in  den  Händen  des  frühern  Befehlshabers  geblieben 
sein,  welches  Letztere  ich  für  das  Wahrscheinlichere  halte;  jedenmBs  schienen  damals  dem  Gross- 
fürsten Jur'i  die  Zustande  Schwedens  und  die  Lage  der  genannten  Burg  solche  zu  sein,  dass  er 
dadurch  zu  einem  Angriff  auf  Wiborg  ermuthigt  wurde.  Dieser  Angriff  von  Seiten  der  Russen, 
dann  das  völlige  Schweigen  der  russischen  und  schwedischen  Geechichtsquellen  darüber,  dass 
Wiborg  je  vorher  im  Besitze  der  Nowgoroder  gewesen,  verbunden  mit  den  oben  an pe fahrten 
Zeugnissen  der  schwedischen  Urkunden,  in  welchen  sich  nicht  die  geringste  8pur  findet,  als  seien 
im  Jahre  1320  und  1321  mit  einem  verrfttherisch  gesinnten  nutücke*  Befehlshaber  Wiborgs  von 
Seiten  der  Schweden  Unterhandlungen  angeknüpft  worden  —  stellen  es  als  unzweifelhaft  fest, 
dass  Wiborg  bisher  immer  in  den  Händen  der  Schweden  geblieben  war.  Was  dann  noch  den 
Namen  Eflerus  betrifft,  so  ist  es  wohl  zulässig,  ihn  mit  dem  Aeflerus  Ingelsson  oder  dem 
Eflerus  Ingiaelsson,  welcher  in  schwedischen  Urkunden  der  Jahre  1828  und  1331  vorkommt»),  an 
identifkiren.  Will  man  dies  nicht,  so  sind  mit  derselben  Berechtigung  als  das  russische  Ouwepil 
oder  E»*epü  die  schwedischen  Namen  Eilifr  nnd  Elnv,  Ar  welches  damala  auch  die  Formen 
Elif,  Elef  nnd  Elewer  vorkommen •),  zur  Vergleichung  anr  Hand.  Und  ich  möchte  in  diesem 
Falle  die  Conjectur  wagen,  dass  Eflerus  gerade  mit  dem  letzten  Namen  identisch  ist  Denn  in 
einer  Urkunde  vom  27.  Mai  1824  wird  der  advocatua  Wiborgenais  Petrus  Joonsson  der  Schwie- 
gersohn («gener»)  eines  Elavus  Bendiczsson  genannt7),  und  in  Urkunden  vom  12.  October  und 
19.  November  1339  erscheinen  Helga  Benedicsdotter  und  Johannes  Eliffson  als  dem  8uno 


1)  Dipl.  8u«c.  in,  n.  2291,  p.  601,  601. 

2)  Dipl.  Bat«,  ffl,  ■.  2802,  p.  600. 

81  Dipl.  Satt,  m,  B.  2884,  p.  647,  548. 

4)  Oeljer,  Gtaäi.  Schweden*  l,  p.  180, 182. 


6)  Dipl.  Saec  IV,  n.  2660.  p.  66,  n.  2859,  P 

6)  Dipl.  8mc.  ni,  p-  770,  XV,  p.  753. 

7)  Dipl.  8u#c  CTJ,  a.  0467,  p.  660. 
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Joanson  verwandte  oder  nahestehende  Personen1),  so  dass  man  jene  für  eine  Schwester  and 
diesen  für  einen  Sohn  des  Elavus  Bendiczsson  halten  dürfte.  Durch  eine  solche  Verwandtschaft 
würde  zugleich  erklärlich,  warum  gerade  Suno  und  Petrus  Jonsson  sich  bemühten,  den  Befehls- 
haber Wiborgs  von  der  Birg  ersehen  Partei  abzuziehen,  und  warum  Petrus  Jonsson  als  Befehls- 
haber und  Voigt  in  Wiborg  folgte.  —  Aus  allem  vorher  Gesagten  wird  auch  begreiflich,  warum 
Wiborgs  *o,  wie  es  im  Or'echowschen  Vertrag  vom  J.  1323  geschieht,  gedacht  wird.  Es  heisst  nämlich 
dort  wiederholt:  «Suevi  et  Castrenses  de  Viborgh»,  als  wenn  der  Vogt  und  die  schwedische  Besatzung 
Wiborgs,  noch  unabhängig  von  der  Reichsregierung  in  Schweden,  ihr  besondres  Territorial  gebiet 
inne  hatten,  ahnlich  den  damaligen  föderirten  Reichsräthen ,  die  ebenfalls  auf  ihren  Territorien 
unabhängig  waren  und  den  König  wenig  respectirten.  Die  Selbstständigkeit  des  Advocatus  Wibor- 
gensis  beweist  denn  auch  die  Urkunde  vom  16.  October  1324,  durch  welche  Petrus  Jonsson  als 
solcher  den  Kaofleuten  freie  und  ungehinderte  Schiffahrt  nach  und  von  Nowgorod  durch  die  New« 
zusicherte,  und  sich  also  an  den  Vertrag  zustimmend  anschloss:  «Noverint  universi,  quod  pai 
stabilis  et  flrma  inter  regnum  nostrum  Sueciae  et  dominum  Georgium,  regem  Nogardiae,  commo- 
nitatemque  ibidem  est  posita,  perpetuo  duratura,  in  qua  pace  est  obligatum  et  apta  concordia 
placitatum,  quod  communes  mercatores  de  Lybik,  de  Visby  et  undecunque  fuerint,  per  flumen  Nj 
cum  suis  mereibus  et  bonis  debent  transire,  venire  Nogardiam  et  redire,  tarn  per  terram  quam 
per  aquam,  abaque  omni  impedimento,  cum  facultate  et  tranquillitate  libera  et  secura.  Idcirco 
volo,  ut  dicti  mercatores,  hujus  modi  passagium  sive  transitum  in  Nogardiam  pro  libito  suae  vo- 

in  aquis  quam  in  terria,  tarn  in  rebus  quam 
praeme  et  omnibus  meis  sub  Castro  Wiborgensi  constitutis  et  astrictia  meis  obedire  man- 

▼el  dimittere  volentibus,  liberi  semper  pennaneant  et 
securi.  In  cujus  rei  evidentiam  firmiorem  sigillum  meum  praesentibus  est  appensum.  Scriptum 
Stokholmis,  a.d  1324  feria  tertia  ante  diem  Lucae  evangelistae1)».— Bedenkt  man  dass  diese  Ur- 
kunde besonders  nur  die  folgenden  Artikel  des  Vertrags  durch  welche  den  Kaufleuten  ein  freier 
und  sichrer  Handelsweg  zugesichert  wird,  hervorhebt: 

(Aaltra  Form.)  (Jüngere  Form.) 

Mercatores  debent  transire  sine  impedimento  de  Unde  Mercatores  liberum  transitum  sine  aliquo 
tota  almania  lubech  Gotlandia  et  8uechie  terra  impedimento  de  tota  Alemania,  Scilicet  Lybech, 
nyo  versus  nogordiam  tarn  In  terra  quam  in  Gotlandia  et  Suecia  habeant  per  Njio  versus 

tarn  in  terra  quam  in  aqua,  Sueui  et 
(de)  Wyborg  vel  eorum  subditi,  non 
debent  Mercatores,  Viatores,  Nogardenses  vel 
eorum  subditos  impedire,  qui(n)  habeant  tutara 
viam  ex  utraque  parte,  durante  ista  pace*). 
so  bedarf  man  wohl  keines  Beleges  mehr  dafür,  dass  die  Vermittlung  der  hanseatischen  Kaufleute 
eine  der  Hauptursachen  des  Abschlusses  des  or'echowschen  Friedens  war,  und  dass  die  beiden  im 


ita 

ista  pace*). 


1)  Dipl.  8aec.  IV,  n.  8461,  p.  686,  a.  846»,  p.  693. 
9}  Liv/L  Ulk.  UJ,  Hacktr.  JV  77a,  8.  190,  121,  Reg. 
Ma,  8.  40. 


8)  Dipl.  Suec  vol.  m,  p.  S,  a.  2418  AB.  p.  619,  n.  9419 
BB.  p.  690. 
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Ludwig  und  Fedver  toh  Gotland  wohl  als  die 

welcher  aas  diesem  Frieden  einen  so  grossen  Vortheü  zog,  an- 
Das  hat  ausser  Porthan')  besondere  Lenström  nachdrücklich  hervor- 
gehoben, der  diesen  Artikel  die  Ergänzung  des  Jaroslawschen  Vertrages  vom  Jahre  1269  nennt»), 
offenbar  insofern  Jaroslaw  damals  den  Wunsch  der  Kaufleute,  in  Karelien  und  Ingrien  Handel 
treiben  zu  dürfen,  nicht  bewilligen  wollte.  —  Halt  man  nun  an  dieser  Bedeutung  des  or*echow- 
schen  Vertrages  für  die  hanseatischen  Kaufleute  fest,  so  muss  man  auch  in  der  öffentlichen  Be- 
kanntmachung des  advocatus  wiborgensis  Peter  Joonson  einen  Beweis  seines  völligen  Ab- 
schlösse« vor  dem  16.  October  1324  finden;  denn  die  oben  angeführten  Vertragsartikel  wurden, 
wenn  der  wiborgache  Befehlshaber  und  seine  Untergebenen,  welche  zu  jeder  Zeit  die  Handels- 
fahrten  auf  der  Newa  stören  oder  hindern  konnten"),  ihnen  nicht  aufrichtig  beigestimmt  hatten, 
leere  Worte  geblieben  sein.  Und  zwar  scblieest  sich  jene  beistimmende  Bekanntmachung  mehr  an 

ich  an  deren  citirte  Worte  -vel  eorum  $*UM»  —  als  an  die 
üeber  die  jüngere  Grundform  haben  aber  Hildebrand«)  and  Lenström  die  Ver- 
sie  am  6.  September  1339  abgefasst  sei,  in  welchem  Jahre  zwischen 
und  dem  Könige  Magnus  von  Schweden  Friedensverhandlungen  auf  Grundlage 
des  or'echowachen  Friedens  gepflogen  wurden.  Namentlich  ist  von  Lenström,  der  die  vier  Theile 
beider  Grundformen  —  1)  Personen  und  Ort,  2)  Geographische  Bestimmungen  und  Grenzen, 
8)  Andre  internationale  Beziehungen,  Handelsrecht,  gegenseitige  Verpflichtungen,  4)  das  Datum 
der  Ausstellung  —  mit  einander  verglichen  hat,  auf  die  grossen  Verechiedenneiten  im  zweiten  und 
vierten  Theile  hingewiesen  und  deswegen,  sowie  mit  Rücksicht  auf  die  von  der  nowgorodschen 
Chronik  unter  den  Jahren  6846  und  6847  erzählten  Verhandlungen,  die  zweite  Grundform  des 
or'echowachen  Frieden«,  ab  Friede  zu  Ludoaia,  auf  den  6.  September  1339  gesetzt  worden*). 


dl£M(f&£1\      drEJ     1U  J^L        L.        XI  t.'         .iL/  it^>  *>  \  1  L  kJ  (IS  TV  ULUA 

,  und  da  der  Groesfttrst  und  die  Nowgoroder  in  diese  Abtretung,  wohl  auf 
gewilügt  hatten,  so  ist  es  leicht  erklärlich,  dass  bei  den 


den,  oder  dass,  wie  Münch  sagt,  die  schwedischen  Abgeordneten  in  Betreff  Norwegens,  we 
seit  einigen  Jahren  mit  Schweden  vereinigt  war,  keine  den  Notogorodern  vorteilhaften  Grenzen 
bewilligen  wollten*).  Und  wenn  solche  weitren  Verbandlungen  stattfanden,  so  ergiebt  sich  daraus 
für  die  veränderte  Vertragsfonn  einfach  das  spätre  Datum  «feria  secunda  ante  (besser  als  post) 
nativitatem  beatae  Virginia»,  welches  aber,  weil  die  erste  Grundform  und  die  erste  nowgorodsehe 
Chronik  nur  von  dem  Abachluss  des  oHechowschen  Vertrages  im  Jahre  45S5  sprechen,  auch  in 


1)  Svlloge  p.  76  aas.  h. 

2)  Kwai.  yi.  iu  1866,  na.  2,  erp.  146-148. 

8)  8.  weiter  ante«  die  Klage  der  Kanflente  vom  Jahre 

eine*  lobedtscben  Scluflfea 


4)  Dipl.  ßaec  m,  p.  616. 

6)  Raa.  yw.  aan.  1866,  mm.  2,  erp.  117, 118, 122-138. 
6)  Anüquites  nuees  et  Orientale«,  Copenaague  1862, 
Tome  II,  p.  47». 
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dasselbe  Jahr  1S23,  also  auf  den  5.  September,  zu  setzen  ist  Wie  nun  (He  angeführten  VtrteJm- 
dcnkeiten  der  beiden  Vertragsfonnen  keineswegs  notwendig  ein  spatere«  Jahr  als  1323  erfordern, 
so  sprechen  ihre  üiereinttimmenden  Abschnitte  durchaus  gegen  das  Jahr  1839  als  ein  tu  spates. 
Erstens  nämlich  werden  in  beiden  Grundformen  dieselben  Personen  genannt,  unter  ihnen  der 
GroesfOrst  J»r*i;  da  dieser  am  21;  November  1325  in  der  Orde  ermordet  wurde,  wohin  er  sich  tan 
(März-)Jahr  1324  begeben  hatte,  so  kann  der  von  ihm  ausgestellte  Vertrag  unmöglich  in  eine 
spätre  Zeit  als  das  Jahr  1324  gesetzt  werden;  woher  auch  schon  Lehrberg1)  und  Münch,  mit 
Rücksicht  auf  den  Bericht  der  nowgorodschen  Chronik,  und  ohne  die  Vrrtckiedenkeü  der  vorhan- 
denen Texte  zu  argtreu,  sich  nur  für  das  «nu  Jahr  1323  entschieden  haben,  Münch  freilich  mit 
Annahme  der  nicht  richtigen  Tage  des  13.  August  (st  des  12.)  und  des  12.  Septembers,  des  Mon- 
tage« nach  Maria  Geburt  (st  des  5.  Septembers)*).  Gegen  LenstrOms  für  seine  Conjectur  ange- 
führten Grund,  es  hatten  die  Schweden  bei  dem  spätere  Vertrage  den  Namen  des  Grosefürsten 
beibehalten,  um  so  mehr  Recht  auf  ihre  Erwerbungen  zu  haben,  ist  einerseits  hervorzuheben, 
dass  die  Nowgoroder  bei  spätem  Verträgen  sich  keineswegs  durch  die  Namen  der  von  Urnen  ge- 
wählten Fürsten,  welche  die  früheren  geschlossen  hatten,  imponiren  Heesen  und  niemals  unter  den 
abschliessenden  Personen  einen  Fürsten  nannten,  der  nicht  mehr  lebte;  andrerseits  dass  es  einen 
Widerspruch  in  sich  schliessen  würde,  wenn  die  Schweden  sich  für  die  ihnen  im  späten»  Vertrage 
bewilligten  vortheilhafteren  Grenzen  auf  einen  Fürsten  berufen  hätten,  der  in  dem  frühern  Ver- 
trage weniger  vortheilhafte  Grenzen  bewilligt  hatte,  üebrigens  lebten  von  den  im  Vertrage  ge- 
nannten Männern  einige  über  das  Jahr  1340  hinaus.  Der  Possadnik  Warfolomej,  des  Juri  Mi- 
schinitsch  Sohn,  welcher  auch  in  den  Urkunden  vom  28.  Januar  1328  und  November  1381^  and 
wiederholt  von  der  nowgorodschen  Chronik  genannt  wird,  starb  nach  der  letztern  am  25.  October 
1342,  im  Amte  des  ersten  Possadnik,  während  gleichzeitig  (im  J.  1840)  ein  Warmolofej  Osta- 
f'ewitsch  als  Diatrictspo&sadnik  vorkommt4).  Der  Tausendmann  Awram,  den  auch  die  Urkunde 
vom  28.  Januar  1323  aufführt  und  der  das  Amt  eines  enten  Tausendmanns  alternirend  mit  dem 
auch  in  Urkunden  genannten  Ostafi  bekleidet  zu  haben  scheint*),  lebte  noch  im  Jahre  1348"). 
Der  Vogt  von  Wiborg  Petrus  oder  Paehder  Joanson  (Joonson,  Jones*»,  Johannis)  tritt  nach 
dem  16.  October  1324  noch  in  vielen  Urkunden  bis  nach  dem  J.  1841  auf  und  zwar  mit  den  Be- 
nennungen advocatus  wiborgensis  (bis  1339),  armiger  oder  waepner  (so  noch  am  3.  Febr.  1338), 
miles  (zuerst  am  26.  Juli  1336).  consiliarius  regia  (seit  1840)  und  nobilis  vir*).  —  Unmittelbar 
nach  den  Namen  der  Personen  folgen  in  beiden  Grundtexten  die  Worte:  «Nos  reformaveramns 
perpetuam  pacem»;  es  war  also  nicht  etwa  die  jüngere  Grundform  des  ortchowschen  Vertrages 
eine  reformatio  der  älteren,  sondern  der  or'echowsche  Vertrag  überhaupt  die  reformatio  einee 


1)  Untersuch.  S.  28L 

9)  Aatlq.  russes  T.  TJ,  p.  479—475. 

8)  8.  die  Chronographie ;  ausserdem  in  einem  t  wischen 
Nowgorod  und  Norwegen  am  11.  Juni  132*;  geschlossenen 
Vertrage. 

4)  Hoar.  I  6839,  6842,  6848,  6850. 

6)  Anüq.  Baases,  T.  II,  p.  478 


6)  Hoar.  I  6866.  8.  Ober  ihn  aaeh  Raa.  a&n .  1866, 
kh.  2,  crp.  119. 

7)  Dipl.8oec.  IV,  n.  2716, 2740, 2786, 287D,  9089,  8140, 
8191,  8975,  8816,  8451,  8469,  8476,  8486,  8491,  5499, 
8616;  V  n.  8617;  UvL  Urk.  U,  n.  728,  782,  772,  776,777 
und  an  andern  Orten. 
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ewigen  Frieden».  Mag  man  dies  nun  bo  verstehen,  als  wenn  durch  den  or*echowschen  Frieden  ein 
[esehlossener  sogenannter  «ewiger  Friede»  nur  in  verbesserter  Form  erneuert,  oder  so,  ah 
n  der  Friede  in  der  Form  eines  net^n  abgeschlossen  wurde,  welche  letztere 
Ton  Peter  Jonsson  gebrauchten  Worte  —  «pax  Btabilis  et  firma.. 

r  die  richtige  zu  halten  ist:  jedenfalls  war  die  in  beiden  Texten  erwähnte  «reformatio  per- 
petuae  pacis»  nur  ein  einziger  Friedensabschlusa,  dessen  beide  Grundformen  oder  Bedaetionen  also 
durchaus  nicht  in  zwei  besondere,  um  15  bis  18  Jahre  auseinanderliegende,  Friedensschlüsse  zer- 
theilt  werden  dürfen.  Es  ist  die  Sache  hier  so  zu  denken  wie  bei  dem  im  Jahre  1229  zwischen 
Ssmolensk  und  Riga-Gotland  geschlossenen  Vertrage1),  dass  der  anfangliche  Entwurf  des  Vertrags 
nach  dem  Wunsche  der  einen  Partei  in  xxrbtittrler  Form  von  Neuem  redigirt  wurde;  und  diese 
zweite  Redaction  wird  denn  auch  von  denselben  Unterhändlern  noch  während  der  Anwesenheit 
des  Grossfürsten  Jur*i  auf  der  Ofethow-Insel  vorgenommen  sein,  d.  h.  wie  oben  wiederholt  ge- 
sagt ist,  noch  in  demselben  Jahre  1828.  Freilich  erliess  Peter  Jonsson  seine  Bekanntmachung 
erst  ein  Jahr  später  und  zwar  ton  Stockholm  aus.  Das  hat  man  aber  nicht  dadurch  zu  erklären, 


Stellung,  welche  Wiborg  früher  gegen  die  Erichsche  Partei 
und  eine  Zeitlang  gegen  Erichs  Sohn,  den  König  Magnus,  eingenommen  hatte,  zu  einer  öffent- 
lichen Erklärung  genöthigt,  um  den  in  Schweden  verweilenden  and  überhaupt  allen  lateinischen 
Kaufleuten  Vertrauen  einzuflössen  und  so  den  Handelsverkehr  zwischen  ihnen  und  Nowgorod  wie- 
der zu  beleben.  —  Noch  einen  Beweis,  dass  die  zweite  Grundform  des  or'echowschen  Friedens 
nicht  im  J.  1898  oder  1339  verfasst  sein  kann,  finde  ich  in  den  über  Narwa  gebrauchten  Worten: 
«Bi  autem  Uli  de  Narua  erga  Magnum  Regem  vel  illos  de  Nogardia  se  non  emendauerint,  Sueui 
non  debent  eos  juuare»  — ,  welche  mit  den  in  dem  ältern  Text  stehenden  ganz  wörtlich  überein- 
stimmen. Das  Verhältniss  Narwas  (d.  h.  des  ganzen  Estlands)  zu  Nowgorod  war  aber  im  J.  1338 
als  im  J.  1323,  und  namentlich  waren  die  Narwaer  ebenso  wie  alle  andern  Est- 
und  Liwländer  in  den  Frieden  mit  einbegriffen,  welchen  die  deutschen  und  russischen  Ge- 
im  Jahre  1338  zu  Dornst  schlössen  —  Schliesslich  matf  noch 
für  den  im  Jahre  1889  geschlossenen  Ludosischen  Frieden  di< 

den  Texten)  durchaus  widersprechen. 

Von  den  Briefen,  welche  das  Verhältniss  der  Rigaer,  des  deutschen  Ordens  und  der  übrigen 
liwländi sehen  Landesherren  zu  den  Litauern,  Pskowern  und  Nowgorodern  betreffen,  sind  einige 
sowohl  wegen  ihres  Inhalts  sIb  wegen  ihrer  Zeitbestimmungen  zu  besprechen.  Zuerst  das  Ant- 
wortschreiben, welches  die  Rigaer  im  December  1322  dem  Grossfürsten  Gedimin  alethwinorum 
ruthenontmque  regi»  zuschickten.  Im  Eingange  desselben  heisst  es:  «Noveritis  noe  litteram  ve- 
stram  breuiter  destinatam  reeepisse,  in  qua  pereepimus,  quod  pacem  et  treugas  nobtscum  cootra- 
here  essetis  parati,  sicut  Vithene  bone  memorie,  frater  vester  et  antecessor,  nobiscum  habuit*)». 


1)  8.  obea  Conm.  C»p.  II,  j  6,  p.  66,  67.  |     2)  BiUfc-Lirl.  Urk.  8.  81, 1. 
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Nach  diesen  Worten  wünschte  Gedimin  mit  den 
sen,  wie  zwischen  diesen  und  seinem  Vorginger  und  Bruder  Withen 
solchen  Wunsch  sprach  er  aber  wohl  bald  nach  »einem  Rtgünmgumtriu  aus,  und  der  Friedens- 
vertrag mit  Riga  sollte  gewiss  wie  der  frühere  ein  besondere«,  hauptsachlich  gegen  die  Ordens- 
ritter und  deren  Bundesgenossen  gerichtetes  Separatbflndaiss  sein.  Die  Rigaer  waren  an  einem 
solchen  Bündniss  bereit;  sie  fürchteten  aber  zugleich,  dass  die  mit  ihnen  gespannten  Ordensritter, 
welche  den  Verkehr  zwischen  Litauen  und  Riga  hinderten,  ihnen  in  der  Abschtiessung  eines  Se- 
parat Vertrages  zuvorkommen  könnten;  sie  baten  daher  die  Litauer,  einen  solchen  nicht  einzugehen, 
vielmehr  ihre  Stadt  Riga  und  den  rigaschen  Erzbischof  nebst  seinem  Kapitel  mit  einzuschUessea: 
«Quare  petimus  providendam  Testrain  instanter  et  obnixe,  ut  nullam  specialem  pacem  et 
contrahatis  cum  edsdem  fratribus,  nisi  cum  consensu  triam  parcium,  videlicet  archiepiscopi  et 
capituli,  Magistri  fratrum  Theutonicorum  et  nostre  civitatis 

est  ab  antiqao*.  Diese  letzten  Worte  widersprechen  freilich  der  Wahrheit,  insofern  die 
ihr  Separatbündniss  mit  den  Litauern  wiederholt  nicht  hatten  aufgeben  wollen;  aber 
fern  sie  den  Erzbischof  allein  meinten,  mit  dem  ja  die  Litauer  auch  immer  verbunden 
waren.  Weiterhin  berichtet  der  Brief  der  Rigaer,  mit  Rücksicht  auf  die  Anfrage  Gedimins, 
der  Entbischof  Friedrich  bei  der  römischen  Kurie  seinen  Willen  gegen  die  Ordensritter  in  Allem 
erreicht  habe  und  wohl  in  Kurzem  eintreffen  werde.  Schliesslich  bitten  sie  ihn,  den  von  Litauern 
bei  ihrer  Stadt  verübten  Räubereien  Einhalt  zu  thun.  Auf  der  Rückseite  des  Briefes  danken  sie 
wiederum  für  den  kürzlich  eingetroffenen  Brief  Gedimins  «Regraciamur  sdneeritati  vestre  pro 
amicabili  littera  nobis  nuperrime  destinata»  —  und  bitten  nun  geradezu  um  Beistand  gegen  die 
sie  bedrängenden  und  verfolgenden  Ordensritter,  welchen  Beistand  Gedimin  schon 
haben  mochte  —  •neseimus,  utrum  vel  quando  (die  Ordenaritter)  nos  hostiliter  et 

nobis  succurratis  occasione  remota,  aicut  nobis  in  vestris  litteris  < 
dastis>;-dann  wird  die  Bitte,  dass  Gedimin  nicht  einen  Separatfrieden  mit 
schliessen  möchte,  und  die  Versicherung,  dass  des  Erzbischob  Angelegenheiten  bei  der  Kurie  gut 
Btanden  und  seine  baldige  Ankunft  zu  hoffen  sei,  wiederholt;  und  als  Datum  schliesslich  hinzuge- 
fügt »scripta  vigilia  Andrea»  (29.  November).  Man  würde  aber  nun  nicht  wissen,  in  welches  Jokr 
der  Brief  gehört,  wenn  nicht  noch  eine  Nachschrift  sagte:  «Geterum  pereepimus,  quod  dominus 
Dawid  sit  rex  plescowie.  Cum  igitur  vos  et  ipso  estis  amici  speciales,  quare  scineeritatem  vestram 
petimus  studiose,  ut  taliter  ordinäre  dignemini  vestra  gracia  median te,  quod  ipse  sit  amieua 
noBtre  civitatis  et  promotor  nostrorum  conciuium,  quia  per  terram  suam  multociens  proficiscun- 
tur,  quod  intendimua  deseruire«.  Dieser  Dawid,  welcher  in  der  Chronik  des  Petras  Dusbur- 
genBis,  wiederholt  als  «castellanus  de  Gartha»  Hauptmann  von  Grodno*)  vorkommt,  wurde  nach 
den  pskowschen  Chroniken  im  Herbst  des  Jahres  1322  ab  Forst  nach  Pakow  berufen,  und  traf 
dort  in  der  Butterwoche  vor  dem  3.  Fehroar  1828  ein,  da  er  an  diesem  Tage 


1)  W-LivL  ürk.  8.  81  r.  Spalte.  I    8)  s.  B.  Patr.  Das»,  e.  816,  8.  881,  e.  SSO,  8.  389 

I  (Script,  rar.  Pruu.  1, 8. 181, 186). 
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Narowa  in  Fjttl&nd  einfiel1).  Die  Rigaer  müssen  demnach  spätestens  im  December  1322  Kunde 
ron  Dawids  Ernennung  zum  pskowschen  Fürstenamt  erhalten  haben,  und  sie  beeilten  sich  ge- 
wiss, die  Bitte,  dass  Gedimin  sich  bei  Dawid  verwenden  mochte,  in  der  Zeit  anzubringen,  da 
Dawid  noch  in  Litauen  verweilte  und  die  Kaufleute  noch  nicht  ihre  Winterfahrten  begonnen 
hatten.  Steht  ee  also  fest,  dass  dieser  Brief  entweder  am  30.  November  oder  im  December  1822 
an  Gedimin  abgeschickt  wurde,  so  ist  weiter  zu  folgern,  dass  Gedimin  sein  Schreiben  an  die 
Rigaer  in  demselben  Jahre  1322  übersandt  hatte,  und  dass  er,  wenn  nicht  erst  im  J.  1322,  doch 
nicht  lange  vor  diesem  Jahre,  also  vielleicht  im  J.  1320  oder  1321,  seine  Regierung  angetreten  hatte, 
und  nicht,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  im  J.  1315"*).  —  Zugleich  ist  die  Bemerkung,  dass 
Witen  der  Bruder  Gedimins  gewesen,  für  eine  zuverlässige  zu  halten,  da  der  Brief  unzweifelhaft 
echt  ist  Eine  nahe  Verwandtschaft  hatte  auch  schon  Kojalowicz  angenommen,  nämlich  dass 
Gedimin  der  Sohn  Witens  Bei.  —  Aus  dem  ganzen  Schreiben,  das  eben  besprochen  ist,  geht 
ferner  hervor,  dass  Gedimin  ein  Freundschaftsbündniss  sowohl  mit  den  Rigaern  als  mit  dem 
rigaschen  Erzbischof  anzuknüpfen  suchte,  und  dass  die  Rigaer  sowohl  für  sich  als  für  den  Erz- 
bischof  Friedrich  dasselbe  wünschten,  und  zwar  in  feindlichem  Sinne  gegen  den  deutseben  Orden, 
gegen  welchen  Friedrich  damals  seinen  Procees  an  der  päpstlichen  Kurie  gtocUick  führte. 

Dan  Bestrebungen  Gedimins  und  der  Rigaer  entgegen  schlössen  die  Ordensritter  und  die 
estlÄudischen  Ritter  mit  Nowgorod  den  Friedensvertrag  und  das  Bocdnia  vom  28.  Januar  1323 
gegen  die  Litauer  und  deren  Bundesgenossen.  Das  in  der  darüber  ausgefertigten  Urkunde  ange- 
führte Datum  «na  den  jare  uses  Heren  in  deme  dusendesten,  in  dem  drehundersten ,  in  deme  dre 
und  twintegesten,  des  lesten  vridages  vor  des  heiligen  ktrttu  dage»  erklart  Fr.  G.  v.  Bunge,  weü 
nach  Pilgrams  calend.  med.  aevi  p.  174  und  Brinkmeiers  Handbuch  der  Chronol.  S.  169  unter 
dem  forstet  dage  unstreitig  der  Kerxenfag  oder  die  Lichtmesse  d.  b.  der  2.  Februar  zu  verstehen 
sei,  für  den  28.  Januar  1323');  doch  lassen  die  Herausgeber  der  Russisch-Livlandischen  Urkunden 
auch  die  Möglichkeit  zu,  dass  der  Kerstesdag  Wrihnackuiag  bedeutet,  wie  in  Weidenbachs  Ca- 
lendarium  hiatorico-christianum  medii  et  novi  aevi  Regensb.  185Ö*  p.  188  der  Kxrüit  dagh  —  nati- 
vitas  domini  ist,  in  welchem  Falle  die  Urkunde  am  23.  December  U323  ausgestellt  wäre4).  Daher 
muss  ich  hier  noch  einige  Gründe  dafür  anfahren,  dass  der  28.  Januar  1323  für  das  richtige  Da- 
tum zu  halten  ist  Vorher  war  die  Rade  von  dem  Bündnisse,  das  Gedimin  und  die  Rigaer  unter 
einander  abzuschliessen  gedachten,  von  welchen  Verhandlungen  die  Ordensritter  wohl  einige  Kunde 
haben  mochten,  da  sie  den  brieflichen  und  gesandtschaftlichen  Verkehr  zwischen  den  Litauern  und 
Rigaern  zu  hindern  suchten  und  mehrmals  Gesandte  festnahmen»).  Aber  das  Bündniss  der  Ordens- 
ritter und  EstlAnder  mit  Nowgorod  war  nicht  bloss  gegen  jene  sondern  namentlich  auch  gegen 
Pakow  gerichtet,  wo  damals  noch  der  Grossfürst  Georgi  verweilte,  der  nach  dem  vergeblichen 
Angriff  auf  Wiborg  hatte  in  sein  Erbland  zurückkehren  woUen  und,  auf  dem  Wege  von  Alexan- 


1)  Neu«  Pronu.  Pi-ot.-BI.  1863,  IV,  8.40.  (Script,  m. 
rrtiM.  I,  8.  384). 
3)  Mach  Kojalowics  I,  p.  344,  345. 


8)  U,L  Urk.  II.  Beg.  806,  8.  64. 

4)  Raat-LM.  Urk.  a.  66, 8.  88. 

6)  TfL  Raia.-LivL  Urk  a.  68,  8.  81  1.  8p. 
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der  Miebailowltech  überfallen,  InPBkow  hatte  eine  Zuflucht  rochen  müssen^  Fe 
Pekower  Dewid  ton  Grodoo,  den  Bundesgenossen  oder  Untergebenen  Gedimins,« 
sten  erwählt  und  sich  also  mit  den  Litauern  verbandet,  und  rüsteten  sich  xu  dem  Einfall  in  Est- 
land, den  sie  in  der  Buttenroche  1823  wirklieh  unternahmen.  Beide  Forsten  waren  eine  Zeitkag 
zusammen  in  Pskow  anwesend,  was  sowohl  die  HoBr.  I  sagt  unter  6830:  «iOpsa  —  Bötaa  bt» 
ELibCKOBTj  —  Brh  nibCKOBt  Game  JlHTOBkCKUH  kuxji,  ^abuj^co»  —  als  die  Dcjl  I  unter  3831:  «■ 
ilaabut  KHü3b  nprixa  hs  cuponycTHot  HeftlLu,  a  khjqs  Beines  IOpt.ii  em;e  ömne  bo  OcBOrn»» 
Daher  muss  man  vermuthen,  daas  der  erste  Artikel  des  Vertrags  vom  28.  Januar  1323:  —  «were 
dat  de  Novgarden  koning  mit  deme  Lettow  eschen  koninge  uppe  de  Novgardere  ten  wolde,  dar 
scholde  wi  ere  helpere  to  wesen.  Vort  mer  ift  der  Novgardere  koning  mit  deme  Lettoweschen 
koninge  up  uns  ten  wolde,  dar  scholden  da  Novgardere  unse  helpere  to  wesen«)«  —  gerade  in 
auf  die  damalige  politische  Situation  geschrieben  ist,  d.  L  der  ganze  Bundesvertrag  ist 
,  am  28.  Januar  1823,  abgelaust  Es  erfolgte  ja  auch  unmittelbar  darauf 

Litauer  und  Pskower  in  Estland.  Die  eben  angeführten  Artikel  des  Vertrags 
aber  für  die  politischen  Verhältnisse  um  den  25.  DeetmUr  1323  gar  nicht  passen.  Denn  noch  vor 
dem  1.  Mira  1323,  bald  nach  dem  Eintreffen  Dawids  in  Pskow,  also  im  Februar  1328  beriefen 
die  Nowgoroder  den  Grossfürsten  Juri  aus  Pskow  tu  sich.  In  der  Hobt. I  6830  heisst  es  nlmlich 
weiter:  —  «h  ottoxb  nps3uäma  ■  HoaropoAUB  no  KpecTHouy  rrfejoFWHLB»,  d.  h.  sie  erkannten  ihn 
wohl  unter  der  Bedingung  als  Forsten  an,  daas  er  die  Verbindung  mit  den  Litauern  aufgibe. 
Damit  Btimmt  die  De*.  I  unter  6831  übereia,  da  sie  sowohl  bei  dem  ersten  Angriff  der  Deutschen 
sagt,  dass  Jur'i  und  die  Nowgoroder  den  Pskowern  keinen  Beistand  leisteten;  als  auch  dieses  nicht 
geschab  bei  dem  zweiten,  obgleich  die  Pskower  in  ihrer  Noth  dringend  um  Hülfe  baten;  also 
hielten  die  Pskower  doch  derf  Fürsten  Jnrf  für  ihren  Bundesgenossen.  Jnrf  blieb  das  ganze 
Marsjehr  1323  in  Nowgorod,  baute  die  Festung  auf  der  Or'echow-Insel  und  achloas  dort  den  Frie- 
den mit  Schweden,  während  welcher  Zeit  auch  gegen  die  Litauer  an  der  Lowat  gekämpft  werden 
musste;  ebenso  zog  er  noch  im  folgenden  Jahre  gegen  üsfjug  und  schloss  mit  den  dortigen  Für- 
sten Frieden,  dann  begab  er  sich  von  dem  dortigen  Lande  aus  auf  der  Kama  in  die  Orde1).  In- 
dessen war  am  2.  October  1323  schon  ein  allgemeiner  Friede  mit  Gedimin  an  8tande  gekommen, 
in  welchen  auch  Pskow  eingeschlossen  war4),  nachdem  dieses  vorher  zwei  Angriffe  der  Deutschen 
hatte  zurückweisen  müssen.  Also  im  December  1323  konnten  die  Nowgoroder  nicht  mehr  ein 
Bündniss  zwischen  dem  Könige  von  Nowgorod  und  dem  Könige  von  Litauen  voraussetzen. 

Mau  könnte  vermuthen,  dass  der  Einfall  der  Litauer  ins  Bisthum  Dorpat  (Marz  1822)  gleichzeitig 
mit  dem  Dawids  in  Estland  stattgefunden  habe;  denn  der  Bischof  Eberhard  von  Ermland  sagt  in 
seinem  Schreiben  vom  16.  October  1823:  «iidem  gentües  Litwini  a.  d.  1328  in  carnisprivio  in- 
traverunt  Bevaliam,  terram  regia  Daciae  in  partibns  livoniae,  ac  etiam  episcopatum  Tarbatenaem, 
quas  terras  rapinls  et  incendiis  exsiccialiter  destruzerunt.  occidentes  et  caDientes 
sexus  promiscui  et  quingentas  duas  parochiales  ecclesias  cum  sacramentis 


1)  Haar.  I  6880.  |    8)  Hoir.  I  6881,  6833. 

8)  Liwl.  Urk  II  a.  686,  S.  138.  |    4)  8. 1 1  obM  &  U9, 148. 
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preabiteroe  saetolares  inhnmanHer  occidenta')».  Aber  Peter  von  Dusbarg  setzt  die  Verheerung 
de«  Blsthams  Dorput  in  die  Winterreit  des  J ihres  1322:  «Medio  tempore...  Lethowini  cum  magna 
popdi  multitudine  intraveruBt  terram  Lyvonie  et  preter  alia  dam  na,  que  in  episcopatu  Thar- 
batenai  fecernnt  incendio  et  rapina,  quinque  miflia  hominum  cristianorum  et  amplius  interfece- 
runt,  et  in  captivitatem  p*:-qx!tuam  deduxerunt*)»;  und  dann  spricht  er  von  dem  Einfall  in  Estland 
mit  folgenden  Worten:  «Eodem  tempore  (a.  1323  «hyeme»)  David  Castellanus  de  Gartha  cum 
eiercita  Letbowinorum  intx&Tit  Revaliam  terram  regia  Daciae,  et  preter  alia  infinit*  damna,  qui- 
bus  opprearit  dictam  terram  incendio  et  rapina,  «ltra  quinque  millia  hominum  Christianorum 
Nobüium,  MatroDaruai,  virginum  et  aliorum  promiscui  sexus  cepit  et  interfecit  Sacerdotes  etiam 
plnres  seculares  et  religioaoe  occidit  Sacramenta,  ecclesiaa,  vestes  sacras  et  vasa  altaris,  et  quic- 
quid  ad  divinum  eultum  ppectabat,  inhumaniter  polluit  et  contrectavit»)«.  Die  zweimalige  Erwäh- 
nung von  6000  Menschen  in  diesen  Stellen  würde  darauf  schlieasen  lassen,  dass  in  beiden  nur  eine 
und  dieselbe  Begebenheit,  welche  jener  Bischof  erzahlt,  in  doppelter  Relation  verschieden  vor- 
gefahrt werde;  doch  unterscheidet  Peter  Ton  Dusburg  genau  die  Jahre  und  trennt  beide  Be- 
gebenheiten auch  durch  die  genaue  Unterscheidung  der  verheerten  Landschaften.  Dasselbe  thut 
auch  der  c&nonicus  sambiensis,  dessen  Zahlen  zugleich  mit  denen  Peters  von  Dusburg  überein- 
stimmen. «A.  <L  1322  Litwini  dyocesim  Tarbatensem  invadentes  circa  dominicam  reminiscere  plus 
quam  tria  milia  hominum  occiderunt  et  in  captivitatem  abduxerunt  A.  d.  1323  Rutheni  de  Ples- 
kow  Li tw an oe  in  auxilium  erocantes  terram  regis  Dacie  intraverunt  et  circa  quinque  milia  homi- 
num trucidaverunt  3  nonas  Februarii4)».  Auch  Kojalowicz,  der  offenbar  jene  beiden  Chronisten 
gelesen  hat,  unterscheidet  svm  Feldzage,  indem  er  freilich  dabei  die  Thaten  der  Litauer  über- 
treibt und  sagt,  im  Jahre  1322  sei  Gedimin  in  Liwland  bis  Reval  vorgedrungen,  habe  Dorpat, 
Kirempa  und  andere  Burgen  dem  Erdboden  gleich  gemacht,  und  nachdem  er  3000  Menschen  ge- 
tötet, noch  6000  in  die  Gefangenschaft  fortgeschleppt;  im  Winter  zu  Anfange  des  Jahres  1323 
aber  sei  David  von  Grodno  den  Pakowern  gegen  die  Danen  in  Estland  zu  Hülfe  geschickt;  der 
habe  alles  Land  zwischen  dem  liwlindischen  Meerbusen  and  der  Düna  verheert  und  5000  Gefan- 
gene fortgeführt»).  Wegen  aller  dieser  Zeugnisse  muss  man  vennnthen,  dass  der  ennlandiache 
Bischof  beide  Ereignisse  zusammengefaßt  hat,  zumal  sich  beide  in  der  Faiinuuii  iatrogen,  wenn 
mau  nicht  annehmen  will,  dass  Dawid  auch  noch  einen  Theil  des  ans  danische  Estland  grenzen- 
den Bisthums  Dorpat,  vielleicht  bei  dem  Rückzüge,  verheert  habe. 

Wenden  wir  uns  nun  wieder  zu  den  geheimen  Verhandlungen,  welche  zwischen  Gedimin 
und  den  Rigaern  angeknüpft  waren;  so  erscheint  es  nothwendig,  über  die  sogenannten  unterge- 
schobenen Briefe  Gedimins  zu  sprechen.  Als  den  ersten  derselben  konnte  man  den  vom  25.  Jan. 
1323  ansehen,  der  vielleicht  nur  der  Entwurf  für  die  spater  zu  schreibenden  Briefe  war*),  als 
welcher  er  denn  auch  in  Riga  gebilligt  sein  musste,  da  die  spätem  Briefe  vom  26.  Mai  im  Allge- 

1)  LtvL  Urk.  n,  n.  695  &  168.  Beg.  817,  &  58,  59.     |    4)  8eript  m.  Praaa.  I,  p.  384. 

2)  8cript  rer.  Pnws.  I,  p.  186.  I    6)  Kojafowiei  I,  p.  869,  269. 

8)  Script  «r.  Pro«.  I,  p.  187.  |    6)  Rum..U»1.  Urk.  a.  54, 8.  81,  82. 
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Inhalt  wiedergeben.  Obgleich  der 
Lübeck,  Rostock,  Stralsund,  Greifewalde,  Stettin,  Wbby 
Magdeburg  und  Coln  gerichtet  ist,  so  darf  man  doch 
Städte  derselbe  Brief  Terbreitet  wurde,  üebrigens  zeigten  gegen  diese  Briefe  vom  26.  Mai  1823 
und  namentlich  gegen  die  in  ihnen  implicite  enthaltne  Erklärung  Gedimin  b,  dsss  er  sich  an  die 
römische  Kirche  anschliessen  d.  h.  sich  taufen  lassen  wollte,  schon  diejenigen  Ordensritter  Miss- 
trauen, welche  bei  ihrer  Verlesung  zu  Labeck  am  18.  Juli  1323  zugegen  waren.  Denn  sie  erwie- 
derten,  als  die  andern  Anwesenden  sie  um  ihren  Rath  befragten:  quod,  «  praemieea  veritati  nüe- 
rentur, . .  circa  id . .  intenderent  et  vellent  intendere  votis  ferventibus  vacare  instantius  ac  operoe&e 
sollicitudinis  Studium  impertiri,  et  Btudiosa  vigilare  diligentia,  quod  ad  Dei  gloriam  et  profectum 
fidelium  animarum  apud  Lethwinos  invalesceret  fides  Christi....;  adjicientes  ut  omnia  et  singula 
in  praemissis  litteris  contenta,  melius  et  ciüus  proaperarentur,  quod,  si  qui  nuntioe  ad 

facere  circa  hoc 


et  bsptismum,  quemadmodum  in  litteris  pollicentur  praebb&tis,  in  Christianos, 
Abeit,  aut  in  res,  terrae  seu  personsa  eorundem  manns  mitterent  virulentes,  nau  m 
liier  formidant  conjecturu,  cum  fides  fidem  non  servsnti  minime  debeat  obeervari,  in  ipsoa 
fidei  contumeliam  vindicare  atque  hoc  facientes  promissi  sui  inveniri  nolant  circa  praemisaa 
trausgreesores1)».  Dass  in  den  erwähnten  Briefen  keine  zuverlässige  Erklärung  gegeben  war,  geht 
auch  aus  den  Berichten  hervor,  die  Ober  die  dem  Vertrag  vom  2.  Oct  1323  zwischen  Gedimin 
and  den  zu  ihm  geschickten  zahlreichen  Abgeordneten  vorangegangnen  Verhandlungen  abgvfasst 
sind.  Es  heim  nämlich  in  dem  kürzeren  also:  «Do  wi  boden  vor  den  koningh  to  lethowen  mit 
tmen  braun  quemen  de  eme  dar  lesen  wurden,  do  bekande  he  de»  inyheughtut  vnde  aäi  der  $tnde  de 
tuen  Uttnden,  Do  leakede  tey  eme  von  ofie  he  by  deuen  braun  vnn  by  allen  artiatun  de  rft 
^TfitfN  jf/MTitiVn  i  It  m  c fi  %&0ldt  I^o  tfftftpfffrff  r\t  ol§o  WflW fitf  jyona  öot&tn  dut*  ycA  fl//f  dfl^Atf  tcocA* 
byn  to  my  komei,  wat  ich  an  myme  herten  hebbe  dat  wet  god  wol  vnde  ich  snlnen,  wante  ich 
dat  ghehort  hebbe  van  minen  olderen  dat  de  paues  vser  aller  vader  is,  Dar  nagest  de 
schop  dar  na  andere  byschope,  vort  mer  sprach  he,  Ich  late  leven  an  myme  lande 

«redt  dar  mach  men  van  godes  weghene  bynnen  alle  gode  dyngh  warnen,  do  uorde  u-y  da 
menlüten  to  rode  dat  wy  myt  Eme  enen  vreds  makeden  vor  den  menen  krytUndxm.  ..*)&.  Laut  dieses 
Berichts  erkannte  also  Gedimin  selbst  die  Briefe  nach  Siegel  und  Inhalt  ab)  die  Beinigen  an, 
aber  auf  die  Krage,  ob  er  bei  allen  darin  enthaltenen  Artikeln  bleiben  wollte,  gab  er  eine  aus- 
weichende Antwort,  als  wenn  er  sich  bei  der  Ankunft  der  von  ihm  mit  Ungeduld  erwarteten 
päpstliches  Legaten  aussprechen  wollte,  und  indem  er  so  die  weitern  Verhandinngen  Ober  seine 
Briefe  abbrach,  schlug  er  sogleich  vor,  Frieden  zu  schliessen.  Da  alle  zu  ihm  gekommenen  Ab« 
azu  bevollmächtigt  waren,  so  kam  derselbe  wirklich  alsbald  za  Stande.  Gedimin  und 


I)  LOb.  Urk.  U,  a.  «91,  8p.  148.  |    2)  Bott-Lirl. Urk.  8.86  r.  Sp.  A*m.>),  rgl.  Meb  dit  LSa. 
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die  Rigaer  hatten  also  erreicht,  was  sie,  wie  aus  dem  Briefe  der  Letztern  vom  December  1322 
hervorgeht,  beiderseits  sehr  gewünscht  hatten,  und  zwar  sogar  in  der  Weise,  dass  auch  der  damals 
abwesende  rigasche  Erzbischof  in  den  Frieden  eingeschlossen  war.  Betrachten  wir  nnn  noch  etwas 
naher  die  mehrfache  Bedeutung  dieses  Friedens.  Erstens:  Die  christlichen  Contrahenteu  dessel- 
ben waren  nicht  bloss  diejenigen  liwlindischen  Landesherren,  welche  am  26.  Febrnar  1304  und 
am  23.  April  1316  die  Beparatbündnisse  gegen  die  Litauer  und  Russen  und  implicite  gegen  die 
Stadt  Riga  und  den  rigaschen  Erzbischof  geschlossen  hatten,  sondern  es  gehörten  auch  diese 
Beiden  mit  zu  ihnen  sowie  die  Franziskaner  und  Dominikaner  und  die  Stadt  Dorpat;  der  Bischof 
Jakob  von  Oesel,  der  vom  Papst  Johann  XXL  am  3.  Marz  1322  zum  Nachfolger  des  verstorb- 
nen Bischofs  Härtung  ernannt  war1),  befand  sich  damals  wohl  schon  in  seiner  DiOcese;  der  Bi- 
schof Nicolaus  von  Dorpat  aber  war  gewiss  vor  dem  2.  October  1323  (oder  wenige  Tage  später) 
gestorben,  da  der  Papst  am  26.  November  1323  seinen  Nachfolger  Engelbert  ernannte*);  die 
rigasche  Stiftsritterschaft,  welche  im  Friedensinstrument  nicht  besonders  genannt  wird,  war  wahr- 
scheinlich durch  denselben  Ritter  Waldemar  von  Rosen  vertreten,  welcher  sieh  am  Bflndniss 
vom  23.  April  1316  betheiligt  hatte.  Demoach  waren  nur  die  preussischen  Ordensritter  in  den- 
selben nicht  aufgenommen,  und  sie  befaoden  sich  nun  in  derselben  Gefahr  im  Kampfe  gegen  ihre 
Feinde  isolirt  dazustehen,  welcher  der  rigasche  Erzbischof  und  die  Rigaer  durch  den  Friedens- 
vertrag entgangen  waren.  Zweitens:  Unter  den  Friedensbedingungen  war  die  hauptsächlichste,  die 
Verkehrsfreiheit  zu  Wasser  und  zu  Lande  in  den  befriedeten  Lindern,  am  voTtheilhaftesten  gerade 
für  die  Rigaer,  deren  Verkehr  nach  Litauen  bisher  durch  die  Ordensritter  gebindert  war.  Drittens: 
Als  Lander  Gedimins,  für  welche  der  Friede  gelten  sollte,  werden  genannt  Eustoythen  oder 
Ousteyten,  Samaythen,  Pleskowe  und  alle  Russen,  welche  der  Herrschaft  desselben  Königs  Gedi- 
min  unterworfen  waren.  Die  erste re  litauische  Landschaft  Austoythen,  auch  Austeten  oder  Auxtote 
genannt,  ist  nach  Töppen  das  litauische  Oberland,  im  Norden  der  Memel  (des  Xftman)  nnd  im 
Osten  der  Dobese,  im  Gegensatz  gegen  das  westlich  von  der  Dobese  gelegene  Samaitc  oder  Nie- 
derland; im  Süden  des  obern  Näman  aber  lag  das  russische  Land,  welches  auch  mit  dem  Namen 
Schwarz-Russland  bezeichnet  wird*)  und  damals  bei  den  preussischen  Chronisten  Kriwicz  hiess. 
In  diesem  Kriwicz  oder  russisch-litauischen  Kriwitschen-Lande,  das  offenbar  als  ein  Theil  des 
oben  erwähnten  weiter  nördlich  und  nordöstlich  gelegnen  Kri witschen- Landes  der  russischen 
Chroniken«)  anzusehen  ist,  war  damals  die  bedeutendste  Stadt  oder  Burg  Nowogrodek.  Das  eben 
Gesagte  bezeugen  die  beiden  preussischen  Chronisten,  der  Canonicus  von  Samland  und  Peter  v. 
Dusburg,  welche  den  Feldzug  vom  Jahr  1314  auf  folgende  Weise  berichten:  «Eodem  anno  fra- 
tres  habebaot  expedieionem  in  fines  Ruthenorum  Criwicz6)»,  und  «Hoc  anno  in  mense  Septembri 
idem  frater  Henricus  marschalcus  cum  omni  virtute  exercitus  sui  venit  ad  terram  Crivitiae  et  d- 
vitatem  illam  quae  parva  Nogardia  dicitur  cepit  et  funditus  destruxit*)»;  (beiläußg  gesagt,  bezeu- 

1)  Thelner  I,  o.  262,  p.  171,  172.  4)  Commentar  8.  11. 

8)  Theiner  I,  a.  270,  p.  177,  178.  6)  Neue  Preuu.  Ptot.-BL  1863,  IV,  8. 84, 144.  (Script. 

81  HUt-comp.  Geographie  Ton  PreuMen,  0«tha  1868,    rer.  Pitim.  I,  S.  282,  286.) 
&  40,  41,  ebenso  im  Programm  des  Kgl.  Progymnuiums      6)  Pttr.  Du»h  0.  815,  p.  881.  (Script  rer.  Pnua,  I, 
in  Preowea  rom  Jahr  1868,  8.  81,  82.   p.  18a) 
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gen  dieselben  Stellen,  dass  man  hier  nicht  mit  Voigt  eine  besondre  B*r9  Kriwitschi  anzunehmen 
bat,  nacb  welcher  im  September  1314  ein  rergeblicher  Feldzug  unternommen  sei').  Wie  nun  die 
Pakower  in  dem  Vertrage  vom  3.  October  1323  die  Unterthanen  Gediming  genannt  werden,  to 
waren  es  damals  wohl  auch  die  Polosker,  and  diese  wurden  also  in  den  Vertrag  mit  eingeschlossen. 
Der  erwähnte  Friede  ist  hier  absichtlich  etwa«  ausftthrlicher  besprochen,  um  mehr  hervorzuheben, 
wie  sehr  den  Rigaern  und  dem  Grossfürsten  Gedimin  an  demselben  gelegen  war;  doch  wurde 
derselbe  keinesweges  to  abgeschlossen,  wie  es  der  Erzbischof  Friedrich  beabsichtigt  hatte  und 
wie  es  nach  der  Verabredung  mit  ihm  geschehen  sollte.  Daher  will  ich  hier  auch  bei  den  beiden 
Briefen,  welche  Gedimin  an  den  Papst  schreiben  liess,  noch  l&nger  verweilen.  Von  diesen  ist  der 
erstere  fast  vollständig  im  liwländischcn  Urkundenbuch  abgedruckt  und  hat  folgenden  Inhalt: 
Schon  lange  habe  er  (Gedimin)  gehört,  dass  alle  Bekenner  des  christlichen  Glaubens  dem  vater- 
lichen Ansehen  des  Papstes  untergeben  sein  sollen  («Diu  est  quod  audivimus,  quod  omnes  cutteren 
Christianae  fidei  vestrae  auetoritati  et  paiernitati  debent  tue  subjecii . .»).  Daher  habe  sich  sein  Vor» 
gänger,  der  König  Mindow,  mit  seinem  ganzen  Königreich  zum  Christenthum  bekehrt;  aber 
wegen  der  Beleidigungen  and  der  Verrithereien  der  deutschen  Ordensritter  seien  alle  wieder  vom 
Glauben  abgewichen  and  befinde  auch  er  sich  bis  jetzt  in  dem  Irrthum  seiner  Vorginger.  Oft 
hätten  diese  ihre  Boten  an  die  rigaschen  Erzbischöfe  geschickt  um  Frieden  zu  schliessen  (pro  pact 
facienda),  aber  diese  seien  durch  die  Ordensritter  getödtet  Sein  Vorginger  Witen  habe  zweien 
Minoriton  eine  Kirche  angewiesen,  aber  auf  die  Kunde  davon  hätten  die  Ordensritter  ein  Heer 
geschickt  und  die  Kirche  verbrannt  (im  J.  13U?>  Dieselben  bitten  stets  gegen  die  Geistlichen 
gewaltthätig  gehandelt  Wenn  sie  Länder  verwüsteten  wie  Semgallen,  sagten  sie,  dass  sie  es  thäten, 
um  die  Christen  zu  vertheidigen.  Er  (Gedimin)  kämpfe  nicht  gegen  die  Christen,  um  ihren  Glau- 
ben zu  vernichten,  sondern  um  zugefügtes  Unrecht  abzuwehren,  wie  es  die  christlichen  Fürsten 
thäten.  Der  Beweis  dafür  sei,  dass  er  Franziskaner-  und  Dominikanermönche  bei  sich  habe,  denen 
er  die  volle  Gewalt  gegeben  habe  zu  taufen,  zn  predigen  and  andere  heilige  Handlungen  zu  ver- 
richten. Dies  schreibe  er  dem  Papst,  damit  dieser  wisse,  warum  seine  Vorfahren  im  Unglauben 
dahingeschieden  seien.  Jetzt  aber  bitte  er  den  Papst,  seine  Lage  zu  beachten,  weil  er  bereit  sei  ihm 
wie  die  andern  christlichen  Könige  in  Allem  zn  gehorchen  und  den  christlichen  Glauben  anzu- 
nehmen, wenn  er  nur  in  nichts  den  Ordensrittern  verpflichtet  wHrde*X  —  So  weit  das  Fragment 
Aber  nach  der  Inhaltgangabe,  die  sich  in  den  päpstlichen  Briefen  findet,  folgte  nun  noch  die  Er- 
klärung, dass  er  nebst  seinen  Söhnen  den  Papst  und  die  Kardinäle  als  seine  Viter  ansehe,  und 
die  Bitte,  der  Papst  möchte  den  ngaseben  Erzbischof  nnd  einen  Legaten  zn  ihm  schicken,  um 
den  Frieden  festzusetzen;  z.  B.  in  dem  Briefe  des  Papstes  an  Gedimin  heisst  es:  «Supplicasti  de» 
nique  nobis  ut  ad  statum  tuum  flebilcm  attendere  dignaremur,  qui  paratus  es  nobis  in  omntbnt 
sicut  ceteri  Reges  catholici  obedire,  ac  /idem  reeiyere  ortAodoxam,  dummodo  predictis  Magistro  et 
Fratribus  in  nullo  penitus  tenearis.  eligens  nos  dictosque  fratres  nostros  predicte  Romane  Ecclesie 
Cardinales  cum  filüs  tuis  presentibus  et  futuris  in  patres,  ac  iterato  ntpplicant  ut  venerabilem 


1)  Voigt,  Gesch.  PreoMcn*  IV,  8.  800,  808.  J    S)  Liwl.  Urk.  II,  n. 667, 8p.  140, 141, Reg.  808,  S.  64  ,  SS. 
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*  ajxHtolkt  udüadu 

Ulms  pro  facienda  pace  ac  ttrmmu  dtspontndu  müUrt  dipmnmmr1):  Vom  Inhalt  des 
zweiten  Gediminschen  Briefes  heben  die  päpstlichen  Schreiben  nur  Weniges  hervor:  nämlich  dass 
Gedimin  nnd  die  Vornehmen  »eines  Reiches  in  der  gegen  den  Papst  nnd  die  römische  Kirche 
ausgesprochenen  Gesinnung  beharrten,  dass  er  als  sein  Glanbensbekenntniss  aasgesprochen  habe, 
es  gebe  «warn  Gott,  Vater,  Sohn  und  heiligen  Geist,  nnd  von  diesem  wahren  nnd  lebendigen  Gott 
sei  der  Papst  als  Hirt  nnd  Regent  aller  zu  Erlosenden  eingesetzt,  damit  Alles  was  er  gebunden 
und  gelöst  habe  im  Himmel  nnd  auf  Erden  vom  höchsten  Richter  bestätigt  bleibe;  nnd  endlich 
dass  er  in  seinen  Streitigkeiten  mit  den  Ordensrittern  dem  Papst  nnd  den  Kardinälen  wiederum 
die  Entscheidung  anheimgegeben  habe*).  Weil  aber  der  Papst  in  einem  Briefe  an  den  König  Ton 
Frankreich  vom  7.  Notember  1323  berichtet:  —  «Gedeminne,  qni  se  regem  Lethoviae  et  Ruthe- 
intitulat,  nobis  nuper  per  süss  Utters*  intimarit,  m  dmdtran  intense  cum  suis  regnicolis 

• rt  n  /)  i  *      1 0  n/r  int    «i/h       m>*    Jt,  u     _  J    £  t4 
I    •  C(^t*M/#    #11/1,    wm    äeHH  uu  AttfTJW 

et  in  m  talukrütr  initruant  dtttinari*)»  — ;  so  darf  man  vermuthen,  dass  in 
dem  Mwtiim  Briefe  Ged  im  ins  an  den  Papst  auch  noch  die  Bitte  enthalten  war,  der  Papst  möchte 
Legaten  an  ihn  abordnen,  welche  ihn  zu  dem  katholischen  Glauben  führten  und  darin  unterrich- 
teten. Aus  den  oben  angeführten  päpstlichen  Briefen  geht  hervor,  dass  der  Papst  über  Gedim ins 
Briefe  sehr  erfreut  war,  aber  nicht  sogleich  passende  Männer  finden  konnte,  die  er  nach  Litauen 
sendete;  er  mu&ste  dieselben  unter  den  französischen  Geistlichen  erst  suchen.  Aber  ehe  dieselben 
abgeordnet  wurden,  betrieb  der  Ersbischof  Friedrich  die  Beendigung  seines  Processes  gegen  den 
deutschen  Orden.  Laut  der  Urkunde  vom  10.  Februar  1324  fiel  derselbe  durchaus  günstig  für  ihn 
«u  und  auch  für  seine  Freunde,  die  Rigaer.  Für  diese  setzte  der  Papst  freie  und  ungehinderte 
in  der  Dünamündung  fest,  und  zu  ihrem  und  des  Erzbischofs  Besten 
rem  23.  April  1316  und  überhaupt  alle  den  Geistlichen  nachtheiligei 
und  ungültig.  Am  1.  Juni  1324  dann  ernannte  der  Papst  die  zwei  an  Gedimin 

Bartholomen»  ep.  Electensis  (B.  ?«  FJecta,  Aleth)  nnd  Bernardus  abbas  mo» 
nasterii  8.  Theofredi  Aniciensis  diocesis  (der  Diöcese  von  Pur),  und  stattete  sie  mit  grossen  Voll- 
machten aus;  gleichzeitig  schrieb  er,  wahrscheinlich  an  demselben  Tage  an  Gedimin;  wenigstens 
nimmt  man  wohl  für  die  undatirten  päpstlichen  Schreiben,  welche  bei  derselben  Gelegenheit  mit- 
gegeben wurden,  am  besten  denselben  Tag  als  Ausstellungszeit  an,  und  zwei  die  das  Datum  V 
Kai.  Junii  führen4),  sind  auf  den  5.  Juni  zu  setzen.  Bis  zu  dieser  Zeit  scheint  der  Papst  nnd  die 
päpstliche  Kurie  keine  genügende  Kunde  von  den  eigentlichen  Verhältnissen  Litauens  zu  dem 
deutschen  Orden  und  den  liwllndischen  Landesherren  gehabt  zu  haben,  obgleich  der  Ersbischof 
(von  Riga)  Friedrich  genau  unterrichtet  sein  mochte.  Aber  als  die  vorher  genannten  beiden 
Legaten  nebst  diesem  in  Riga  eingetroffen  waren,  wurden  sie  ohne  Zweifel  aber  die  Lage  der 
Dinge  bald  aufgeklart  Die  preußischen  Ordensgeistlichen  und  die  Ordensritter  wiesen  den  Vor- 


1)  Torf.  I,  n.  108,  p.  108;  Th  einer  I,  n.  293,  p.  198;  I     2}  S.  die  bcideo  1  etilen  unter  Ana.') 
UvL  Urk.  II,  n.  703,  3p.  171;  rfL Targ. I,  n.  109,  p.  100;  )    8)  LiwL  Urk.  1 1,  n.  697,  Sp.  163. 
Tb«io«r  I,  d.  290,  p.  190.  |    4)  S.  Theiner  I,  n.  299  und  800. 
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wurf  zurück,  als  wenn  die  Litaaer  durch  den  deutschen  Orden  gehindert  würden  das  Christenthum 
anzunehmen  und  erklärten  das  in  Gedimins  Briefen  enthaltne  Vorgeben,  als  wollten  er  und  die 
Seinieen  sich  cern  taufen  lassen,  für  ein  erheucheltes;  daher  wünschten  sie  die  Auflösung  des  mit 
Gedimin  am  zweiten  October  1323  geschlossenen  Friedens.  Die  Bigaer  aber  und  der  Erzbisehof 
Friedrich  und  ihre  Anhänger  suchten  auf  alle  Weise  für  die  Aufrechthaltung  des  Friedensver- 
trages zu  wirken;  ebendasselbe  lag  im  Interesse  des  Papstes  und  seiner  Legaten.  Erwähnen  wir 
nun  zuerst  kurz  die  Dokumente,  welche  auf  jene  Bestrebungen  hinweisen.  Unter  ihnen  ist  das 
Schreiben  des  ermländischen  Bischofs  und  Kapitels  vom  16.  October  1323  voranzustellen.  Zwar  wird 
für  dasselbe  in  den  « Russisch -livländischen  Urkunden*  (No.  70,  8.  50)  das  Jahr  1325  als  wahr- 
scheinlich angenommen.  Doch  hat  selbst  Joh.  Voigt  seine  frühere  Annahme  des  Jahres  1325 
aufgegeben  und  sich  für  das  Jahr  1323  entschieden;  denn  offenbar  weisen  die  am  Schlüsse  der 
Urkunde  stehenden  Worte  «anno  domini  supradicto»  auf  das  in  der  Urkunde  allein  vorkommende 
Jahr  1323  hin  (was  auch  Fr.  G.  von  Bunge  hervorhebt),  und  dann  widerlegt  das  Schreiben  ja 
das  in  demselben  Jahre  durch  die  Gediminschen  Briefe  verbreitete  Gerücht,  als  hinderten  die 
deutschen  Ritter  die  Bekehrung  der  Litauer.  Die  ungewöhnliche  Ausdrucksweise,  das»  in  dem 
Schreiben  die  Jahreszahl  1323  statt  des  Wortes  praesens  gesetzt  ist,  erklärt  sich  wohl  durch  die 
(anfängliche)  Absicht  der  Aussteller,  die  Raubzüge  der  Litauer  von  mehreren  Jahren  aufzuzählen, 
oder  für  alle  diejenigen,  welche  das  Schreiben  in  verschiedenen  Zeiten  lasen  und  hörten,  das  durch 
to  viele  Raubzüge  des  genannten  Heidenvolks  bemerkenswerthe  Jahr  genas  zu  bezeichnen.  Endlich 
weist  auch  der  innere  Zusammenhang  des  Schreibens  vom  16.  Oct  mit  demjenigen  vom  24.  Oct  1323 
auf  dasselbe  J.  1 323  und  insofern  auf  den  früheren  Ausstellungstag  hin,  als  es  noch  nicht  der  Verheerung 
des  Kulmer  Landes  durch  die  Litauer  gedenkt  Den  angeführten  Briefen  der  preussischen  Bischöfe 
folgten  die  Zeugnisse  der  preussischen  Minoriten  vom  25.  November  1323  und  der  Cistercienser 
vom  17.  Januar  1324,  dass  bei  jenen  Verhandlungen,  welche  den  Friedensvertrag  vom  2.  October 
1323  zur  Folge  hatten,  die  in  Gedimins  Briefen  ausgesprochene  Absicht,  als  wollte  er  das  Chri- 
stenthum annehmen,  sich  als  eine  Lüge  herausgestellt  habe:  « — Prout  nobis  certius  et  plenissirae 
constat  ez  nuper  actis,  patefaeimus  per  praesentes,  eundem  praefatum  regem  quasdam  per  mundi 
partes  direxisse  litteras,  in  quibus  se  cum  suis  et  toto  regno  asseruit  baptizari  et  conjungi  velle 
turbae  fidelium  populorum.  Super  quo  venientes  quamplnres  ad  ipsum  nuntii  solemnes,  non  solum 
in  hoc  facto  fictitium  reperientes  sed  etiam  eundem  blasphemare  Deum  ibidem  audierunt»)«.  Hier- 
mit harmonirt  es  denn  vollkommen,  dass  der  Canonicus  von  Samland  geradezu  sagt,  die  Riyur 
hätten  dieses  lügenhafte  Gerücht  verbreitet:  «Eodem  anno  (d.  h.  1323)  cives  Rigenses  quasdam 
literas  sub  nomine  regis  Ltthwinorum  ad  civitates  maritimas  et  ad  alia  loca  miserunt  publicantea, 
quod  rex  dictus  vellet  suseipere  fidem  katbolicam  et  baptismum  mencientet*)n.  Unter  solchen  Um- 
ständen musste  sich  auch  den  in  Riga  eingetroffenen  päpstlichen  Gesandten  der  Zweifel  aufdrän- 
gen, ob  der  Grossfarst  von  Litauen  auch  wirklich  die  Absicht  hegte  sich  taufen  zu  lassen;  aber 
wenn  sie  die  vom  Papst  gegebenen  Aufträge  erfüllen  wollten,  waren  sie  genöthigt  den  Schein  an- 

1)  Livl.  ürk.  n,  Sp.  »63.  I    9)  Neue  Prem.  Prov.-Bl.  (1863)  IV,  S.  40.  (Script  rar. 

I  Pr««.  L  8.  884.) 
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sunehmen,  als  wenn  sie  jene  Absicht  als  noch  vorhanden  voraussetzten,  und  demgemäss  den  so  oft 
erwähnten  Friedensvertrag  aufrecht  zu  halten.  8ie  erliessen  also  zwischen  dem  22.  September  und 
20.  October  1324  von  Riga  aus  den  sogenannten  «Processus»,  in  welchem  sie  die  Befolgung  des 
Friedens  vom  2.  October  1323  wenigstens  für  vier  Jahre  vorschrieben,  and  erneuerten  diesen 
Befehl  in  einem  besondern  Schreiben  an  den  Hochmeister  vom  20.  October  1324  für  den  deutschen 
Orden  und  namentlich  für  den  preussischen  Ordenszweig.  Darauf  ordneten  sie  und  der  Erzbischof 
Friedrich  und  der  rigasche  Rath  Boten  an  den  Grossfürsten  Gedimin  ab,  am  die  Verhandlan- 
gen mit  demselben  zu  beginnen.  Der  Bericht  nan,  welchen  diese  Boten  aber  den  Erfolg  ihrer 
Sendung  abstatteten,  giebt  in  Verbindung  mit  dem  schon  oben  Angefahrten  wenn  auch  keinen 
vollkommnen  doch  einen  hinreichenden  Ausschluss  über  Gedimins  Verhalten  in  dieser  Angele- 
genheit and  lasst  es  nicht  so  lügenhaft  erscheinen,  als  die  preussischen  Berichte  es  darstellen. 
Also  möge  hier  aus  demselben  Einiges  hervorgehoben  werden.  Die  Boten  kamen  nach  Wilna 
«sabbato  post  festum  omnium  sanctorum»  d.h.  am  Sonnabende  dem  S.November  1324 'X  and  der 
Grossfürst  nahm  die  von  ihnen  überreichten  Briefe  freundlich  in  Empfang.  Am  folgenden  Tage 
erfuhren  sie  auf  ihre  Fragen  von  dem  Dominikaner  Nicolaus,  welcher  einer  der  grossfürstlichen 
Räthe  war,  und  von  den  Minoriten  Heinrich  and  Bertold,  das3  der  Grossfürst  von  seinem  Vor- 
satz zum  Christenthum  überzutreten,  welchen  er  in  seinen  Briefen  an  den  Papst  ausgesprochen, 
ganslich  zurückgekommen  sei.  Dennoch  trugen  sie  in  der  Audienz,  welche  ihnen  der  Grossfürst 
an  demselben  Tage  in  Gegenwart  seiner  Räthe  gab,  ihre  Botschaft"  vor;  um  ihn  von  Anfang  an 
günstig  zu  Btimmen,  erwähnten  sie  zuerst  die  Ankauft  der  päpstlichen  Gesandten  in  Riga,  den  von 
diesen  gegen  die  Ordensritter  erlassenen  Processus1)  and  die  Zurückgabe  der  Gefangnen  und 
ihrer  Güter  innerhalb  des  Friedens.  Darauf  berichteten  sie  weiter,  dass  in  Folge  seines  Briefes  an 
den  Papst,  welcher  durch  den  Boten  der  Rigaer  nach  Avignon  überbracht  und  von  dem  Erzbischof 
Friedrieh  dem  Papst  überreicht  sei,  zwei  mit  grossen  Vollmachten  versehene  Legaten  und  der 
Erzbischof  Friedrich  nach  Riga  gekommen  seien,  um  den  Grossfürsten  zum  christlichen  Glauben 
zu  bekehren  und  ihn  zu  taufen,  wie  er  es  in  den  an  den  Papst,  den  Erzbischof  und  an  alle  Welt 
gerichteten  Briefen  gewünscht  habe.  Darauf  erwiederte  Gedimin:  «quod  non  jussisset  hoc  scribere; 
sed  si  f rater  bertoldus  scripsisset,  in  caput  suum  redundant  Sed  si  unquam  habui  in  proposito, 
dyabolus  me  baptizaret  PotUa  af (irmabat,  quod  teilet  tenere  dominum  apottolicum  pro  patre,  ttcut 
9CT^p$tt]  ^nj4i  est  flyWi ^ f~  fA£j  d  taid  t^fxe&Q  sxc^ti  pat^ra  ^  ä/  dotf%t  1% tews  ofcfmjpxscojftttn  au%tit t£f  pro 
tre  teneo,  quia  est  anliqmor  me,  et  qui  sunt  timxlet  mei  tenebo  pro  fratribus,  et  minores  me  pro  ftliis,  et 

tweundum  tnorem  tunm  et  hob  colimui  deum  »tcundum  ritum  noitntm  3),  et  omnes  habemus  unum  ileum 


1)  Ebenso  lach  Buss-Lirl.  ürk.  8.  44. 

3)  Unter  dieeem  tot  nicht,  wie  Ruea.-LWl.  Urk.  8.  46 
r.  8p.  Ann.*)  getagt  wird,  der  iwiecheu  dem  rigaachen 
Erxbiecbof  Friedrieh  und  dem  Hochmeister  Kar]  von 
Trier  am  päpstlichen  Hofe  au  Arignon  yerhindelte  Pro- 
ce»s  gr raeint,  sondern  der  ron  den  päpstlichen  Gesandten 
nach  ihrer  Ankunft  in  Riga  gegen  den  Orden  erlassene 


Processus,  der  wie  oben  gesagt  ist  mm  Zweck  hatte,  den 
Friedenaaustand  für  die  Zeit  der  Unterhandlungen  mit 
Oedimin  an  aichern. 

8)  Diese  cursiv  gedruckten  Wort«  harmoniren  mit  den 
oben  auf  8.  160  als  Gedimins  Antwort  an  die  liwlan- 
dischen  Friedensboten  des  Jahres  1323  mitgeteilten 
ron  pan»  bis  einer  R. 
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et  brtnla  dictum  itnorrm  httrrarntn  Maliter  eonfirmabat  exeepto  toic  haptirmo1)».  Am  folgenden 
Tage  Hefts  der  Groasfürst  die  Boten  fragen,  ob  sie  den  Frieden  (rom  2. October  1323)  ferner  halten 
wollten  oder  nicht  Darauf  gaben  sie  rar  Antwort:  Seitdem  der  König  von 
ien  Erzbiacbof  und  die  ganze  Welt  ausgesprochenen  guten  Vo 
sie  nicht,  was  die  päpstlichen  Leaateu.  de 


Vogt  in  Gegenwart  der  Boten  bei  den  versammelten  Franziskanern  und  Domi- 
nikanern eine  Untersuchung  darüber  an,  wer  die  Briefe  an  den  Papst  geschrieben  habe.  Dm  be- 
kannte Bich  der  Minorit  Heinrich  als  Verfasser  des  Briefes,  der  mit  dem  Boten  des  Groesfürsten 
an  den  Papst  abgeschickt  wurde,  der  Minorit  Bertold  aber  als  den  Verfasser  des  letzten  Bride», 
den  dje  Rigaer  nach  Avignon  schickten;  obgleich  Bertold  dabei  betheuerte,  nur  das  geschrieben 
su  haben,  was  er  von  dem  Grossf Arsten  selbst  gehört  hatte,  konnte  er  doch  nicht  leugnen,  daaa 
der  Groesfüret  von  der  Taufe  namentlich  nichts  gesagt,  sondern  sich  nur  in  ähnlicher  Weise  aus- 
gedrückt habe,  dass  er  ein  Sohn  des  Gehorsams  zu  sein  und  zum  Schoos»  der  heiligen  Matterkirche 
zu  kommen  wünschte.  Daher  erklarten  ihn  der  grosBfürstliche  Vogt  und  der  Dominikaner  Nico* 
laus  für  denjenigen,  der  dem  Großfürsten  diese  Verwirrung  bereitet  habe.  .Tunc  queamt  (ad?o- 
catus  regia)  a  fxatre  bertoldo,  ai  ipee  scripaisset  literas,  quod  rex  Teilet  baptizari.  Respondit  fn* 
scripsisset  ultimas  ütteras  que  fuerunt  misse  per  consules  rigenses,  et  in  eis  nichil  aeripsit  nie* 
ex  ore  regia,  quod  teilet  esse  filim  obedientiae  et  venire  ad  gremium  sanete  matris  eedeeie  et  re- 
dpere  Christiane*  et  fidem  Christi  breviter  dictum  ampliare;  nam  cognoseebat  se  stare  in  error«. 
Et  sie  respondit  adTocatns:  ergo  recognoscis,  quod  non  jussit  te  scribere  de  baptismo?  Jkne  ipse 
bertoldus  et  frater  nicolaus  de  online  majorum  rtspondemsu  et  nos  omnes,  quod  ene  fUm*  »btdumciu 
ei  vmtrr  ad  frrmntm  $emcU  matru  eecluH  aituä  non  tuet  ni$i  baptUmut.  Tunc  respondit  adrocatns 
et  frater  nicolaus,  quod  ipse  frater  bertoldus  esset,  qui  regi  fecerat  talem  coufusionem  ■.  Die  Boten 
theilten  dann  noch  am  folgenden  Tage  den  groaafürstlicheu  Rathen  mit,  dass  die  päpstlichen  Le- 
gaten den  GroBfifursten,  wenn  er  bei  seinem  frühem  Vorsatz  Christ  zu  werden  beharrte,  gross  and 
herrlich  wie  andre  christliche  Könige  machen  wurden.  Doch  auch  dieser  letzte  Versuch,  des 
Taufe  zu  gewinnen,  blieb  erfolglos.  In 
wird  endlich  als  geheime  Kunde  mitgethetlt,  der  Mönch  Nicolais  habe  dem 
statt  des  rigatchen  Erzbisebon,  der  sfch  selbst  nicht 
i  machtigen  König,  z.  B.  ton  Ungarn  ode 
ner,  Gedimin  sei  durch  die  Drohungen  de 
worden,  den  Vorsatz  der  Taufe  aufzugeben.  —  Die  Boten  trafen  am  25.  November  wieder  in 
Riga  ein,  um  welche  Zeit  wohl  auch  ihr  Bericht  abgefaßt  ist  Nicht  lange  nach  ihnen  muss  auch 
der  Gesandte  des  Grossfürsten  Gedimin  in  Riga  eingetroffen  sein,  der  nach  Peter  von  Dus- 
burg den  päpstlichen  Gesandten  öffentlich  erklärte:  aquod  nunquam  alique  litere  de 


1)  Auch  diese  Worte  finden  ein«  Pvmllel«  in  dem  Beneht  8br  den  Fried«urertr*f  tojb  i  Oetohtx  1335. 
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regit  super  negoclo  baptismatis  sui  vel  suonim  emanaverint,  aut  domino  pape  faerint  präsentste 
nee  mandaverit  talia  in  civitatibus  maritimis  et  provineiis  aliis  in  sermonibuspubbeari»  — welchen 
Bericht  auch  Jeroschin  aufgenommen  bat1). 

Nehmen  wir  nun  zu  der  obigen  ausführlichen  Auseinandersetzung  hinzu,  was  Voigt  aber 
die  Unechtheit  der  rorhandenen  Tier  Gediminschen  Briefe  geschrieben  hat1),  so  lassen  sieh  wohl 
(abweichend  von  Voigt)  die  Behauptungen  aufstellen:  1)  dass  Ton  einer  günxlichen  Unechtheit 
dieser  Briefe  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann,  insofern  ja  Gedimin  selbst  den  Inhalt  der  Briefe, 
nur  mit  Ausnahme  seiner  angeblichen  Erklärung  sich  taufen  lassen  zu  wollen,  als  in  seinem  Auftrage 
geschrieben  zugegeben  hat;  2)  dass  der  Minorit  Bertold,  Gedimins  Secretär,  wahrscheinlich  im 
Einverständniss  mit  den  Rigaern  oder  doch  mit  dem  rigaschen  Erzbischof  die  Worte  des  Gro»&- 
fo  raten,  er  wolle  dem  Papst  als  seinem  Vater  Gehorsam  beweisen  und  sich  auch  in  dem  Glauben 
an  «hm»  Gott  mit  den  Christen  vereinigen,  absichtlich  Obertreibend  so  ausdrückte,  als  wollte  er 
den  christlichen  Glauben  annehmen  und  sich  taufen  lassen;  3)  dass  Gedimin  von  selbst  oder  nach 
dem  Rath  der  Rigaer  und  des  rigaschen  Erzbischofs  in  seinen  Briefen  grosse  Versprechungen 
geben  und  sogar  (zweideutig  von  seiner  Seite?)  den  Anschluss  an  die  römisch-katholische  Kirche 
hoffen  lieas,  am  die  deutschen  8tidte,  die  mächtigsten  Mönchsorden  and  den  Papst  für  die  Ver- 
mittlung und  Abschliessung  eines  Fri«4nu  an  gewinnen. 

Dass  Werner  von  Orseln  am  6.  Juli  1324  zum  Hochmeister  erwählt  wurde,  wie  Peter 
von  Dnsbnrg  nnd  nach  ihm  Jeroschin  berichtet1),  steht  unzweifelhaft  fest  Denn  auch  der  Ca- 
nonicus  aambiensis  setzt  die  Wahl  ins  Jahr  1324  nach  Pfingsten  (nach  dem  11.  Juni),  wobei  er 
unmittelbar  vorher  die  Sonnenfinsternis«  vom  24.  April  1324  erwähnt*),  und  schon  in  der  Oster- 
woche  1326  stellte  Werner  als  Hochmeister  eine  Urkunde  aus*).  Also  das  Jahr  1325,  das  in 
dem  HochmeisterverzeichnisB  des  samländischen  Canonicus  als  Werners  erstes  Jahr  angefahrt 
wird,  ist  offenbar  ein  falsches,  wie  mehrere  andre  Jahre  dieses  Verzeichnisses«). 

Das  Schreiben  Gedimins  vom  Trinitatistage  kann  erst  nach  dem  22.  September  1324  nach 
Liwland  geschickt  sein,  da  eine  Nachschrift  desselben  der  AnkunR  des  rigaschen  Ersbischofs  ge- 
denkt Aber  dass  es  nun  doch  nicht  ins  J.  1325  gehört,  möchte  ich  daher  vennnthen,  weil  weder 
der  päpstlichen  Gesandten  noch  des  von  diesen  bestätigten  Friedens  noch  der  von  ihnen  an  Gedimin 
abgeordneten  Gesandtschaft  gedacht  wird.  Also  möchte  ich  als  letzte  Abfassungszeit  dieses  Schreibens 
den  October  1324  annehmen,  ohne  an  eine  wirkliche  Absendang  zu  glaaben.  Insofern  stimme  ich  der 
in  der  Russisch-Livländischen  Urkundensammlung  ausgesprochenen  Ansicht  bei,  dass  das  Schrei* 
ben  ein  benitqekalune»  war,  aber  nicht,  dass  es  unecht  ist;  denn  sein  Inhalt  passt  zu  den  Zeit- 
Tertiältnisaen,  und  auch  vor  den  Abgeordneten  der  päpstlichen  Gesandten  brachte  Gedimin  zur 
Sprache,  wie  es  nun,  da  er  nicht  zum  Christenthum  abertreten  wollte,  um  die  Fortdauer  des  am 


1)  Script.  r«r.  Pnu*.  I,  8.  193  (Dasburg),  S.  607  (Jero- 

t.  36888—36359). 
3)  Geech.  Preuuens  IT,  8.  893,  636—637. 
8)  Script,  nr.  Proaa.  I  &  190  nnd  605,  in  dar  Uten 
deiPetr.  Dub.  e.847,p.  403. 


4)  Script,  rer.  Pnu*.  I,  8.  383,  Nene  Preo».  Ptoy.-BI. 

rv.aae. 

6)  Cod.  dipl.  Pnua.  n,  b.  112,  p.  150. 
6)  Nene  Preou.  Ptot.-BL  IV,  8.  83.  Script  rer.  Pruta. 
1, 8. 281,  Tgl.  272. 
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2.  October  1323  geschlossenen  Friedens  stünde,  und  welche  von  den  liwländiscben  Cootrabenten 
denselben  nicht  mehr  halten  würden? 

Der  von  den  litauischen  Gesandten  im  Märzjahr  1326  zu  Nowgorod  abgeschlossene  Friede 
kann  vielleicht  in  den  Winter  13] 9,  gesetzt  werden,  da  die  erste  nowgorodsche  Chronik  unmittel- 
bar vorher  den  im  Winter  des  Jahres  6834  erfolgten  Tod  des  Metropoliten  Peter  berichtet  Die 
Namen  der  Gesandten  werden  in  einer  Handschrift  dieser  Chronik  to  aufgeführt:  «öpar&  ri>An- 

MHHOBli  KUHafl  JHTOHbCKOrO.  B01HH  nOJOTCKUH  KHS3b.  BaCBjiH  vfeHbCKKIH  KHfl3b.  «ejopi,  CBOTXCJaBlWbat 

Diese  Lesart  erklärt  der  damalige  Herausgeber  der  Sammlung  der  russischen  Chroniken  für  die  rich- 
tige, so  dass  Wolni,  der  Bruder  Gedimins,  auch  Fürst  YonPolozk  gewesen  sei,  womit  nach  Karamsin 
die  pskowsche  Chronik  übereinstimme1).  Karamsin  citirt  freilich  in  der  zweiten  Ausgabe  seines 
Geschichtswerks  diese  Stelle  noch  so:  «öpan,  reAHMHHOBT,,  Bomn,,  h  IJojotckuö  ansab  Baciuii 
a  MHHbCKutt  KH«3b  eeAopi  CBHn>cjaBHHi> und  nennt  demgemäss  im  Texte  seiner  historischen 
Erzählung  Woln  nur  Gedimins  Bruder  und  Wassili  als  Fürsten  von  Polozkt).  Aber  es  entscheidet 
hier  die  Stelle  der  zuverlässigen  Ecroö.  I  unter  dem  Jahre  6849  (6850):  «  J»6ko  KUH3b ,  CbIHT> 
Bonnern»  HujonKoro  Kuaaa*)»,  welche  sich  auch  in  der  Co«.  I  und  Bock,  unter  dem  Jahre  6850 
findet4),  so  dass  man  Woln  für  einen  Fürsten  von  Pokozk  und  für  einen  Bruder  Gedimins  halten 
musa  —  Da  der  Friede  nur  ganz  kurz  als  ein  mit  den  Nowgorodern  und  Deutschen  abgeschlos- 
sener bezeichnet  wird  —  «h  AOKOHHaraa  unp-h  ct>  HoBropojmi  h  ct>  HbwiB»,  so  darf  man  alle 
Deutschen  darunter  verstehen,  also  ausser  den  Kauneuten  auch  die  deutschen  Ordensritter,  mit 
denen  sich  die  Nowgoroder  im  J.  1323  gegen  die  Litauer  verbündet  hatten. 

Bei  den  letzten  Jahren  des  in  §  1  besprochenen  Zeitabschnitts,  mit  denen  die  Chronik  des 
Pet  ?.  Dnsburg  endet,  muss  die  sogenannte  Chronik  Wigands  v.  Marburg  als  eine  neue  Quelle 
mit  berücksichtigt  werden.  Dieselbe  war  in  deutscher  Sprache  und  «war  in  Reimen  geschrieben, 
und  es  sind  in  ihr  die  (sogenannte  mittlere)  Chronik  von  Oliva»),  die  Hermanns  Wartberge*) 
und  andre  als  Quellen  zu  erkennen;  aber  ihr  Original  ist  bis  auf  wenige  Fragmente  Yerioren 
gegangen,  nnd  sie  ist  uns  nur  in  einer  lateinischen  Uebersetzung,  welche  um  1464  Behr  flüchtig 
angefertigt  und  durch  viele  Fehler,  namentlich  chronologische,  verunstaltet  ist,  unter  dem  Titel 
«Chronica  nova  Pruthenica»  erhalten7).  Die  genannte  Chronik  beginnt  mit  der  Wahl  des  Hoch- 
meisters Karl  von  Trier  und  endet  mit  dem  Jahre  1394;  und  der  Verfasser  war  wenigstens  von 
den  unter  dem  Hochmeister  Winrich  von  Kniprode  geschehenen  Ereignissen  ein  Zeitgenosse  und 
zum  Theil  ein  Augenzeuge").  Ich  möchte  das  Gesagte  so  raodificiren,  dass  der  flüchtige  Ueber- 
setzer  des  Originalwerks  Zusätze  auB  andern  Quellen  hinzufügte,  da  er  einige  Ereignisse  mehrmals, 
zum  Theil  unter  verschiedenen  Jahren  erzählt — Die  Zeit,  in  welcher  der  König  Johann  vonBöb- 


1)  n»ja.  coöp.  p.  rfcr.  T.  III,  ctp.  74,  npmt.  a). 

2)  Hct.  To«/*,  poce.  Ha*.  II,  T.  IV,  ctp.  318,  npnn. 
240,  crp.  178. 

8)  IIojh.  cotfp.  p.  j.  T.  IV,  crp.  18a 

4)  IIojh.  co«p.  p.  j.  T.  V,  crp.  223,  T.  VII,  erp.  206. 

6)  Script,  rer.  Prosa.  I,  8.  664. 

6)  Big.  Mit*.  IX,  8.  271,  272. 


7)  Herausgegeben  von  J.  Voigt  und  dem  Grafen  Ed. 
Raoynaki  unter  dem  Titel :  «Chronicon  aeu  Annnies  Wi- 
gand] Marburgenaia.  Posnaniae  1842«;  nebit  einar  pol- 
nischen Uebertetzung. 

8)  Töppen,  Qeach.  der  preua«.  Historiographie  8.  28 
bi»  86;  Tgl.  Chron,  Wig.  p.  2,  4,  876. 

9)  Das  Leutere  bat  auch  Voigt  schoo  bemerkt. 
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meo  und  der  Hochmeister  in  Sanierten  einfielen,  geben  der  samländische  Canonicum  nnd  Peter  t. 
Dnsburg  (oder  dessen  Forteetzer)  sehr  genau  an.  Der  Erstere  hat  zwei  Berichte;  im  frühern  sagt 
er:  «A.  d.  1329  Rex  Johannes  Bohemie  cum  magistro  generali  vastavit  terram  Sameiten  expug- 
nando  Castrum  Medewage;  qui  se  subdiderunt  regi  et  fratribus,  baptismum  receperunt;  qui  post- 
modo  apostatati  sunt;  im  zweiten:  A.  d.  1329  rex  Bohemie  Johannes  filius  Henrici  imperatoris  in 
instanti  anno  vel  in  circomciaone  venit  Thon;  deinde  processit  et  venit  Kunigisberg,  de  qua 
exivit  43  kal.  Fcbrnarii  et  transicns  fines  Litwanorum  quatuor  castra  cremavit  et  quintum  ei- 
pugnavit,  donec  se  traderent  gracie  sue  et  baptismum  receperunt  Item  9  kal.  Mardi  reeessit 
de  Kunigisberg...1).  Die  Worte  der  dusburgsehen  Chronik  sind:  «A.  <L  1329  Joannes  de  Luceel- 

burgk  rex  Bohemie  com  nobilibus  regni  sui  et  Duce  Siesie         intravit  in  terram  Prnssie* 

Cum  hiis  Omnibus  frater  Wernerus  et  fratres  200  et  18000  pugnatorum  preter  pedites  ivit  versus 
Lethoviam ,  et  in  wgüia  Purifieatiomü  B.  Marie  obsedit  Castrum  Medewage  et  post  mnltas  impug- 
nationes  subdiderunt  se  fidei  Christiane,  et  6  millia  Dominum  dicti  castri  sunt  in  nomine  domini 
baptizati,  sed  non  longe  post  apostataverunt*)«.  Die  Chronica  nova  Prnthenica  haben  diese  Chro- 
nologie nicht  streng  festgehalten3). 

Die  ernstliche  Belagerung  Rigas  begann  erst  im  Herbst  1329.  Voigt  sagt  zwar,  dass  Riga 
fast  ein  Jahr  lang  belagert  wurde  d.  h.  also  schon  seit  dem  Frühjahr  1329;  aber  er  widerspricht 
aich  insofern  selbst,  als  er  den  liwländischen  Meister  Eberhard,  welcher  am  Kreuzerhöhungsfeste 
(14. September)  des  Jahres  1329  dem  allgemeinen  Ordenskapitel  zu  Marienburg  beigewohnt  hatte, 
nach  Liwland  schnell  zurückeilen  lässt,  weil  hier  der  Streit  des  deutschen  Ordens  mit  Riga  ein 
so  erbitterter  geworden  war,  dass  die  Ordensritter  Riga  belagerten4).  Da  die  Rigaer  noch  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Septembers  1329  die  Litauer  bei  dem  Einfall  ins  Ordensgebiet  Karkhus  be- 
gleiteten, so  war  ihre  Stadt  damals  gewiss  noch  nicht  eingeschlossen,  yielmehr  geschah  das  erst, 
nachdem  Eberhard  von  Monheim  wegen  des  Einfalls  der  Litauer  schnell  nach  Liwland  zurück- 
gekehrt war,  also  frühestens  im  October  1329,  und  nachdem  ein  so  grosses  Ordensheer  versam- 
melt war,  dass  den  Litauern  der  Entsatz  unmöglich  werden  mnsste.  So  dauerte  dann  die  strenge 
Einschließung  während  des  ganzen  Winters. 

Als  der  Tag,  an  welchem  der  Ordensmeister  den  Grundstein  zu  dem  nenen  Ordensschloss  in 
Riga  legte,  wird  vom  samländischen  Kanonikus  angegeben:  die  «quarta  feria  ante  festum  beatorum 
Vitä  et  Modesti«,  der  Mittwoch  vor  dem  15.  Juni  1330,  also  der  13.  Juni  1330*);  der  Uebersetzer 
der  wigandschen  Chronik  aber  (p.82)  hat  diese  Worte  verändert  in  «feria  quarta  in  die  saoctorum 
Vrti  etModesti»,  welche  Zeitbestimmung  für  das  J.  1330  eine  falsche  ist  Die  Deutseh-Ordens-Chro- 
nfk  (cap.  309)  erzählt  von  dem  Bau  des  Ordensschlosses  unmittelbar  nach  der  Wiederbegnadigung 
Rigas  durch  den  Meister*),  welche  letztere  erst  am  16.  Augast  1330  erfolgte;  aber  offenbar  hatte 
der  Meister  sich  schon  durch  die  schnelle  Erbauung  der  Burg  die  Herrschaft  innerhalb  der  8tadt 
gesichert  ehe  er  den  Rigaern  einen  Theil  ihrer  Freiheiten  zurückgab. 

1)  Script  rar.  Pro».  I,  p  388,  «7;  Neue  Prems-  Pror- 1    4)  Voigt,  Gesch.  Premsen«  IV,  8.  446—450,  487 
Bl.  1868,  IV,  8. 142,  86.  6)  Neue  Prcua.  Prov.-Bl.  IV,  8. 42.  Script  rer.  Pro*«. 

8)  Pat  Dnab.  p.  414,  416.  8eript  rer.  Pruu.  I,  p.  816.   I,  p.  286. 
8)  S.  Chroo.  Wi«.  Hub.  p.  16,  18.  |    6)  Script  rer.  Llv.  I,  fc  868. 
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Die  Ermordung  des  Hochmeisters  Werner  ton  Orselen  erzählt  der 
an  zwei  Stellen  unter  dem  Jahre  1330,  an  der  zweiten  mit  der  genauem  Zeitbestimmung  «in  vi- 
gilia  Elyzabet')».  Dies  ist  der  Tag  vor  dem  19.  November,  also  der  18.  November  1330.  Der 
Uebersetzer  der  Wigandschen  Chronik  giebt  dagegen  an:  «anno  1331  MI  Kai. 
vesperas  vigilie  sancte  Elizabeth«)».,  was  einen  Widerspruch  in  sich  enthalt 
hat  Voigt,  der  doch  das  Jahr  1331  verwirft,  den  Zusatz  XIII  Kai.  Decembris  (den  19.  Nov.)  als 
den  richtigen  Tag  angenommen*).  Aber  der  18.  November  1330  wird  als  richtig  bestätigt  durch 
die  Worte  der  Dusburgschen  Chronik,  die  wahrscheinlich  Peter  von  Dusburg  noch  selbst  ge- 
schrieben bat:  «Anno  praedicto,  scilicet  1830  in  Octava  S.  Martini  (d.  b.  am  18.  November)  hye- 
mali  frater  Jon.  de  Endorpb  Wernerum  magistrum  generalem,  dum  cantatis  vesperis  exiret  de 
Ecclesia,  interfecit4)». 

Die  Wahl  des  Hochmeisters  Luther  Herzogs  von  Braunschweig  verlegt  die  Wigandscbe 
Chronik  consequent  in  das  unrichtige  Jahr  1832  statt  1331,  aber  sie  nennt  alB  Wahltag  den 
Sonntag  Invocavit  (oder  quadragesimaX  welcher  im  Jahre  1381  auf  den  17.  Februar  fiel,  und  m&n 
kann  wohl  wie  Voigt»)  denselben  unbedenklich  annehmen,  weil  Luther  schon  am  21.  Februar 
1831,  und  zwar  in  Gegenwart  des  Generalkapitels,  zu  Marienburg  eine  Urkunde  au8steUte•).  Auch 
beim  canonicus  sambiensis  findet  sieb  das  Jahr  1331 r). 

Unter  dem  Jahr  1331  giebt  der  samlindiscbe  Kanonikus  seine  letzten  Nachrichten 
land  und  zwar  mit  folgenden  Worten:  «A.  <L  1331  post  festum  epyphanie  fuit  frigus  adeo 
mens  intensum,  quod  multi  homines  in  Lyvonia  et  Estonia  et  Curonia  perieront  Eodem  anno 
magister  Lyvonie  cum  exercitu  terram  Littowie,  que  Sameiten  vocatur,  intravit;  postque  rapinas 
et  incendia  illata  ad  propria  cum  spoliis  revertentes  Litwim  occurrentes  subito  invaserunt;  sed 
christiani  se  ad  resistenciam  viriliter  opponentes  de  hostibus  citra  quingentos  occiderunt  in  octava 
beati  Laurencii  martiris*)».  Diese  Stelle  des  Epitome  gestorum  Prussie,  welche  dem  Uebereetxer 
der  Wigandseben  Chronik  eben  so  wie  die  oben  angefahrten  der  vorhergebenden  Jahre  vorgelegen 
hat,  giebt  derselbe  so  wieder:  «Sequenti  anno  Magister  Lyfoniensis  cum  copia  gravi 
ganos  dictos  Santcore,  quos  vastaverat  igne  et  cum  rapina  revertens  et  pagani  eos 
sed  christiani  convertunt  se  et  de  paganis  ultra  500  occiderunt  in  octavas  Laurencii •)».  Hier  ist 


1)  Neue  Preu«»  Pro».-Bl.  IT,  8.  86,  142.  Script,  rer. 
I,  p.  283,  288. 

2)  Wl«.  Mwb.  p.  32. 

8)  Geech.  Preußen»  IT,  8.  470—475. 

4)  ChroD.  Pnmiae  suppl.  Cap.  XX,  p.  421, 422.  Script 
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Stelle  fahrt  Töppen  noch  mehr  Gewährsmänner  für 


in  »einer  Historiographie  S.  269,  270  gegen  Wigand,  de 
Wal,Baca«maBdVoigt  erklirt  hatte.  —  In  der  Asm.1) 


führt  Töppen  eine  Urkunde,  in  welcher  der  Name  J*- 

N'amena  in  andern  Quellen  an. 
6)  Geech.  PretttMn»  IT,  S.  478. 

6)  Liwl.  ürk.  FI,  n.  74«,  8.  268,  264. 

7)  Neue  Preuia.  Ptoy.-BI.  IT,  8.  32.  Script  rer.  Prosa. 
I,  p.  281.  Toppen,  Gesch.  dar  Preni».  Biet  8.  270. 

8)  Nene  Preuss.  Prc-T.-Bl.  IT,  8.  42,  44. 
Pros«.  I,  p.  266. 

9)  Chroa.  WLj.  Harb.  p.  48. 
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der  Name  Santcore  offenbar  eine  Verstümmlung  des  Wortes  Sameiten;  nnd  anter  dem  folgenden 
Jahr  musste,  da  vorher  das  Jahr  1332  genannt  war,  1333  (st  1331)  verstanden  werden.  Wegen 
solcher  Fehler  ist  man  in  der  Annahme  berechtigt,  dass  in  den  unmittelbar  vorhergehenden 
Worten  des  Chronicon  Wigandi  —  «Item  in  eisdem  annis  prope  Carnis  privium  de  Livonia  multi- 
tudo  magna  popuii  venit  in  Prussiam  et  postea  convertit  se  contra  paganos  et  cum  eis  Prnteni» 
das  Wort  «Lieomä»  ein  falsches  ist,  weil  ans  Livlsnd  in  den  Jahren  1329  oder  1330  nicht  eine 
grosse  Menge  Volks  (d.  h.  nicht  ein  Ordensheer)  nach  Preassen  ziehen  konnte;  vielmehr  sind  anter 
jenen  Worten  die  grossen  Ptlgenckaaren  zu  verstehen,  welche  damals  aus  einem  westlichen  Lande 
nach  Preussen  kamen.  —  Jene  oben  titirte  Stelle  des  can.  sambienBis  enthalt  vielleicht  dieselbe 
Begebenheit,  welche  die  Deutsch-Ordens-Chronik  mit  folgenden  Worten  erzahlt:  «Mester  Everhart 
van  Muenheim  toch  in  Russlandt  (Coninck  Santotes  lant  van  den  Ruyschen),  rouede  vnd  brande 
dar  vnd  verschloch  vele  Volckes,  vnd  veock  vele  Russen,  vnd  (want)  die  Russenn  bulpen  den 
Lettouweren  (tegen  die  Pruytzen),  vnd  he  toech  wedder  tho  Huyw.  Darna  qwam  die  Konninck 
von  Lettouwen  mith  grother  macht  in  des  Ordens  Landt  von  Lyfflandt  Dio  Mester  sterckede  syck 
hjrr  vp  vnnd  bestreeth  syne  Vyande,  dar  sehr  gefochten  warth,  vnd  de  Konninck  van  Lettouwen 
warth  sehre  verwundet  vnd  dar  bleuen  euer  vyff  Hundert  van  denn  besten  Heyden  doith  van 
Lettouwen  vnd  tan  Russenn,  Vnd  die  anderen  flogen.  De  Konninck  sprach:  «Die  Goede  hebben 
vns  verlathen*.  Vnd  dar  binnen  Doeth  twe  Ordens  Broder  vnd  vertich  ander  Christen,  de  alle 
Merteler  vor  Gade  gekronet  syn,  vnd  Mester  Eberhardt  toch  wedder  tho  Huyss1)».  Wenigstens 
treffen  bei  beiden  Erzählungen  mehre  Umstände  (der  Einfall  des  Ordensmeisters  inB  ruBsiacb- 
Utaniscbe  Land,  der  Angriff  der  Litauer  bei  seinem  Rückzüge,  sein  Sieg  und  namentlich  der  Tod 
von  den  fünfhundert  Litauern)  so  zusammen,  dass  ihnen  wohl  ein  und  dasselbe  Factum  zu  Grunde 
liegt;  und  in  diesem  Falle  könnte  man  auch  den  Namen  der  einen  Lesart  «Saniofc*»  für  eine 
Verfälschung  von  «Sameütn»  halten,  zumal  da  an  jenes  Wort  Wigands  Santcore  anklingt  Aber 
es  ist  in  dem  deutschen  Bericht  noch  hinzugefügt  die  Verwdndnng  des  Königs  von  Litauen,  die 
wahrscheinlich  aus  Ueberlieferungen  Ober  die  ipätere  Schlacht  an  der  Baierburg  entlehnt  ist  — 
Unmittelbar  nach  jener  Schlacht  vom  17.  August  1331  erzahlt  der  Uebersetzer  der  wigandsehen 

in  Litauen,  wobei  er  den  folgenden  Bericht  Herrn.  Wartberges:  —  «Eodem  anno  1838  circa 
purificationem  Marie  fratres  de  Livonia  cum  Prutenis  collato  robore  in  terram  Sameythen  cum 
duobus  exercitibus  venerunt,  quam  rapinis  et  incendiis  vastarunt  Letwinis  Jugientibua*)»  —  nur 
mit  andern  Worten  umschrieben  hat,  ohne  das  Jahr  zu  verändern»).  Dieser  Feldzug  findet  sich  in 
der  Deutsch-Ordens-Chronik  nicht  angegeben.  Ueberhaupt  lässt  sich  nun  nicht  gut  bestimmen, 
welchen  Jahren  das  in  der  Deutsch -Ordens -Chronik  weiterhin  Erzahlte4)  angehört,  nimlicb: 
1)  «Darnach  toech  M.  Euerharth  van  Lyfflandt  In  Sameyten  mith  eynem  grothem  Heer  van  Volck, 
tho  Dobyngen  vnd  Cyeulien,  die  dem  Orden  vele  ledes  gedacn  hebben.  He  verschloch  auer  twelff- 
hundert  Heyden  doeth  vnd  venck  wyff  vnd  Kyndt,  wath  sie  krygen  können.  He  rouede,  veerherde, 

1)  8.  Script.  ra.Llv.  I,*  868,  864  (e>  810, 811V        I   8)  Cfcran.  Wlg .  Mar»,  p.  48. 

8)  Big.  Mftta.  IX,  8.  871.  |    4)  8.  beripL  rtr.  Llv.  i  8.  864.  (Matth,  c  818  a.  818.) 
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Tnd  verbrennede  vele  Dorpere  vnd  togen  wedder  In  er  Landt,  vnd  die  Konnink  van  Sameyten 
makede  darna  frede  mitb  den  Sameyten  Mith  dem  Orden».  Wegen  dieses  Schlosses,  der  vielleicht 
von  dem  Frieden  Gedimins  vom  1.  November  1338  spricht,  könnte  man  hier  ebenfalls  eine  Hin- 
deutung auf  den  Kampf  an  der  Bai  erborg  finden.  2)  «Darna  toych  M.  Euerhart  vnd  die  Graue 
van  Arnssborch,  (de)  dem  Orden  tho  denste  gekomen  (was)  mith  velen  Bothernn,  up  die  Baasen  vor 
Plesskow,  vnd  deden  den  Bossen  grothen  schadenn,  vnd  toegen  wedder  vngeschedigt  tho  Hoiss». 
Damit  kann  der  Feldaog  gegen  Pskow  vom  Jahre  1323  oder  noch  wahrscheinlicher  einer  der  unter 
Burcbard  von  Dreylewen  vorgefallnen  Kämpfe  gegen  die  Pskower  gemeint  sein,  da  der  im  J. 
1328  geschlossene  Friede  wohl  bis  sum  Ende  des  Jahres  1841  dauerte,  wo  er  von  den  Deutschen 
gebrochen  wurde,  und  da  keine  andre  Quelle  über  die  Ankunft  des  Grafen  von  Arnsberg  in  Ii»- 
land  berichtet  Doch  ist  es  auch  möglich,  dass  Eberhard  während  seiner  zwölfjährigen  Regie- 
rungszeit von  1228  bis  1240  einmal  gegen  die  Russen  zu  Felde  gezogen  ist,  weil  fortwährende 
Grenzstreitigkeiten  zwischen  den  Deutschen  und  Russen  stattfanden.  Auch  Karamsin  vennuthet, 
dass  der  Feldzug  des  liwländischen  Meisters  gegen  Pskow,  welchen  Russow  am  das  J.  1334  er- 
zählt, ins  J.  1342  gehöre1).  3)  «Darna  so  toech  Mester  Euerhart t  vp  de  Heyden  vnd  eyne  gele- 
genheitt  (op  een  Hoeftman),  de  was  genomet  pupiüen,  vnd  diese  hadden  dem  Orden  schaden  gedan. 
So  froset  so  sehr,  alse  Jemandt  mochte  gedacht  hubbenn,  off  hören  seggen,  alse  dath  vele  Chrysten 
vnd  Heyden  doyth  vroren.  Men  heerde  vnd  brande...  Die  Mester  qwam  mith  Victorien  vnd  sonder 
schaden  wedder  tho  Huyss.  Sunder  dar  bleoen  Doith  van  grother  kulde  vier  Broder  des  Ordens, 
vnd  mehr  ander  Lude,  den  Hände  vnd  Voethe  äff  froerenn,  vnd  su  maiige  fynger  vnd  Dummen, 
Vnd  dyth  geschach  Int  Jhar  vnses  Herren,  Dusetn  dreyhondert  41».  Das  ist  wieder  ein  Feldzug 
gegen  Litauer  oder  Schameiten  gewesen.  Aber  das  Jahr  1341  ist  ein  falsches.  Denn  nachdem  der 
Meister  Eberhard  wegen  Altersschwäche  sein  Amt  aufgegeben  hatte9),  wurde  am  14»  Juni  1340 
sein  Nachfolger  Burchard  von  Dreilewen  ernannt*),  der  auch  bald  darauf,  am  22.  Joli  1340, 
eine  Urkunde  ausstellte*).  Da  der  Uebersetzer  Wigands  unter  dem  Jahr  1339  ebenfalls  von 
einem  sehr  kalten  Winter  berichtet5),  so  setzt  Napiersky  jenen  Feldzug  ins  Jahr  1339'). 

Die  Gesetze  der  deotschen  Kaufleute  für  ihren  Hof  in  Nowgorod,  welche  die  Sammlung  der 
ruasisch-livländischen  Urkunden  als  wahrscheinlich  ins  Jahr  1338  gehörig  anführt' X  sind  vielleicht 
bald  nach  den  Vorfallen  vom  November  1331,  also  im  Jahre  1332  oder  1333,  veraast;  denn  es 
ist  auffallend,  dass  das  erste  Gesetz  die  Ge$Mtn  betrifft,  die  in  froheren  Jahren  in  zu  grosser  An- 
zahl ohne  ihre  Principale,  d.  h.  ohne  strenge  Aufsicht,  zurückgeblieben  waren,  und  durch  welche 
so  in  dem  genannten  Jahre  die  Prügelei  mit  den  Russen  mit  verschuldet  war.  Auch  wird  in  den 
Gesetzen  auf  keines  der  von  den  Kaufleuten  erlebten  Ereignisse  der  J.  1337  und  1838  hingedeutet. 

Das  Verzcichniss  der  den  deutschen  Kaufleuten  auf  ihren  Fahrten  über  Pskow  nach  Now- 
gorod seit  1288  zugefügten  Beschädigungen,  welches  Heinrich  von  Bocholt  im  Jahre  1335  von 


1)  Her.  roc  Poe«.  T.  IV,  opu.  838,  crp.  196.  4)  LiwL  Urk.  II,  Beg.  9S5. 

2)  Script  m.  Ht.  8.  864  (e.  814).  6)  Chron.  Wif.  Marb.  p.  66. 
8)  Nach  Herrn,  roa  Wartberge,  i  Rig.  Mitth.  IX,  6)  Script  rtr.  LIy.  I,  8.  901. 

8.  868.  7)  Unter      82,  8.  64. 
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Nowgorod  nach  Lübeck  brachte,  ist  vollständig  abgedruckt  im  Lübecker  Urkundenbuche  AUL  L 
Tb.  H  unter  No.  620,  8.  566—669,  and  zwar  nach  den  drei  m  der  Trese  aufbewahrten  unbeglau- 
bigten Abschriften.  Die  Abschrift  A  theilt  auf  ihrer  Vorderseite  nur  die  bis  zum  Jahr  1811  (incL) 
erfolgten  Beschädigungen  mit;  die  Abschriften  B  und  C  geben  auf  der  Vorderseite  dasselbe  ausser 
dem  im  J.  1811  Vorgemllnen,  und  auf  der  Rückseite  gemeinschaftlich:  «Hij  sunt  articoli  contra 
Ruthenos.  Primo  quod  rex  cum  suis  lettatoribus  prejudicat  suo  indicio  Theutonicis  mercatoribus. 
Item  quod  ipsi  Rutheni  soli  cum  suis  testimonium  inferre  nituntur  Theutonicis.  Item  de  argento. 
Item  cum  ipsi  Rutbeni  ad  expedicionem  se  transferunt,  inhibent  Theutonicis,  siue  parati  fuerint 
vel  ne  (non),  ne  de  Nogardia  recedant,  ipsis  gravamen  maximnm  ioponendo.  Item  de  cera,  vide- 
licet  de  falso  pede.  Item  de  opere  dicto  scheuenissen.  Item  de  ductoribus  lodhiarum  et  veiculorum, 
qui  mercatoribus  empcionem  et  forum  poaant  Item  qaod  forum  jasticiaram  mercatoram  debet 

quod  Rutheni  se  furibus  et  malefactoribus  intromittunt  ipsos  defendendo.  Item  de  ponderacione 
cere  et  aliarum  rerum,  manus  et  pedes  de  scala.  Item  de  curia  Thentonicorum  laciori  in  reedifi- 
cando.  Item  de  causa  ab  ccclesia  ducenda  ad  aquam  dictam  Wolchowe.  Item  de  ductoribus  lod- 
marum  et  vemcuiorum.  promittunt  Dona  ineutonicorum  transducere  et  in  via  eis  noua  grauamina 
imponttnt  Item  de  argento  comburendo:  omnes  combustores  argenti  respondebunt,  si  quis  eorum 
profugus  fuerit  Item  qaod  forum  et  emcionem  mercatoribus,  quando  Ruthenis  placet,  prohibent 
Item  quod  mercatoribus  recessum  prohibent,  eos  graviter  arrestando.  Item  de  lodhiis,  que  in  via 
pereunt,  plenum  precium  exponendo.  Item  de  ductoribus,  qui  bona  Theutonicorum  Nogardiam  ad 
curiam  Theutonicam  ducunt  —  Hec  sunt  dampna  Theutonicis  a  plescowensibus  illata.  Primo,  quod 
quodam  anno  plescowenses  cum  letwinis  in  sacco  XXV-C-marc.  acceperunt,  Letwini  suam  parte m 
restituerunt,  plescowenses  vero  non;  ex  post  hec  minus  quam  in  5  septimanis  plescowenses  duas 
lodhias  ibidem  Bpoliarunt  Item  Marquardum  de  cusfelde,  godscalcum  de  Noriia  ceperont;  ab  eis 
accipiendo  per  taxacionem  peconiam,  accipiendo  CCCC  rnbolas.  Item  lodhias  Theutonicorum  se- 
pius  arrestant  eis  dampna  inferendo.  Item  qaod  LXV  lodhias  Theutonicorum  ad  hoc  coegerunt, 
qaod  nauigio  Baccum  grauiter  pertransibant  ibidem  bona  sua  deponendo.  Item  quod  per  annum 
duos  occidebant  eorum  bona  tollende.  (In  B  allein:  Summa  oranium  bonorum  perditorum  que  in 
hac  cedula  continentur,  tenet  Septem  millia  marcarum  et  VIC  et  XXX  m.  et  XV  viri  interfecti 
sunt  Interfecerunt  eciam  Plescowenses  Gotscalcum  Wesseler,  Reyuekinum  et  Scfltte  com  duobus 
famulis  eorum).  Hane  litteram  dominus  Hinricas  de  Bocholte  talit  de  Nogardia  anno  1335  post 
Penthecosten  ».  (In  B  allein  gehen  vor  der  mit  Hij  sunt  beginnenden  Stelle  noch  folgende  Worte  vor- 
her: «Item  Sweni  spoliaoeront  unam  liburnam  in  Nv,  in  qua  eines  Lubecenses  perdiderunt  quinque 
millia  marcarum  Nogardensis  argenti,  eo  quod  Nogardenses  noluerunt  ducere  bona  versus  Nogar- 
diam de  libuma  supradicta.  Istud  dampnum  accidit  in  securo  ducatu  Nogardensium».)  Auf  der 
Rückseite  von  A  sind  von  einer  andern  Hand  die  von  einem  Leibeignen  verrathenen  Männer  auf- 
geschrieben. Sartorius-Lappenberg  hat  im  zweiten  Bande  seiner  urkundlichen  Geschichte  des 
Ursprungs  der  deutschen  Hansa  abdrucken  lassen:  Unter  No.  1  (8.  156—158)  die  Artikel  von  A 
bis  zum  Jahre  1311  incL,  unter  No.  2  (8.  158— 1 60)  die  von  C  bis  zum  Jahre  1301,  ohne  den 
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Zusatz  von  B  Item  8weoi...  unter  No.  3  (8. 160, 161)  zuerst  die  Stelle  von  .Hü  sunt  articnli  bis 
Penthecosten»  nach  C,  d.  b.  auch  süsser  den  in  B  allein  vorkommenden  Worten  von  Summa  bis 
famulis  eorum').,  dann  noch  die  Namen  der  von  ihrem  Knecht  verrathenen  Minner  In  der  Aum.1) 
auf  S.  156  ist  bemerkt:  «Die  glückliche  Beendigung  der  Unterhandlung  scheint  erst  im  J.  1338 
gelungen  zu  sein».  «Ohne  Zweifel  ist  Bocholt  als  Abgeordneter  der  StÄdte  nach  Nowgorod  ge- 
schickt worden,  um  mit  der  Obrigkeit  daselbst  zu  verhandeln,  Schadenersatz  zu  fordern,  die  Strei- 
tigkeiten beizulegen,  die  erworbenen  Rechte  zu  sichern  und  zu  erweitern.  Die  Verzeichnisse  No.  1  und 
2  scheinen  den  Russen  als  Beschwerdeschrift  bei  den  Unterhandlungen  übergeben  worden  zu  Bein». 
Allerdings  wurde  die  Unterhandlung,  welche  Heinrich  von  Bocholt  im  J.  1336  geführt  hatte, 
im  J.  1338  durch  die  Abgeordneten  der  Kaufleute,  Marquard  von  Kosveld  und  Wennemar 
von  Essen,  wieder  aufgenommen  und  zu  Dorpat  ausser  der  den  ermordeten  Russen  Wollus  und 
noch  andre  Angelegenheiten  betreffenden  Urkunde  noch  die  folgende  abgefasst:  «Witlic  si  dat,  dat 
tor  dem  erhaftighen  heren,  hern  Enatlbreehte  eyneme  biscope  tho  Tharbate,  unde  vor  hern  Hinrike 
Plescecowe  van  des  mesteres  weghene,  unde  vor  des  biscopes  ridderen,  vor  hern  Woldemar  van 
Bolen,  hern  Johanne  van  Ykesculen,  vor  hern  Eylharde  van  Wranele,  vor  hern  Engelbrechte  van 
Tysenhusen,  vor  hern  Johanne  van  dem  Leuenwolde»  unde  vor  Woghen,  des  erliken  heren  vogbet 
des  biscopes  van  Tharbete,  ghededingbet  hebben  her  Marcwort  van  Kosvelde  de  bode  van  Lo- 
beke,  her  Wenemer  van  Essen  de  bode  van  Gotlande  an  ene  side,  unde  Phylippe  des  groten  ko- 
ninges  bode,  van  der  Nougharder  weghene  Andre,  Phylip,  Paul,  Ansem.  Makule  Meceniek  Fetixe, 
unde  hebbet  enen  vrede  vor  uns  ghededingbet  jo  doch  unde  vor  iftne  alle»  $caden,  de  gkuckm  i»  iko 
lande  unde  iko  vateren,  an  lüde  an  gnde,  binnen  der  ttat  tho  ftougkarden  unde  bujen  der  ttal  iko  Nou- 
gkarden  unde  Placekotceren  unde  in  erem  gherichte  bebaluer  de  Bake,  de  in  dem  breue  steyt,  den 
we  och  besegelet  hebben.  In  enen  tuginghe  desser  dinghe  hebbe  wi  unse  ingesegele  vor  dessen 
bref  ghebanghen,  de  is  ghescreuen  na  Godes  bort  dusent  jar  drehundert  jar  in  dem  achte  unde 
drittigesten  jare,  des  Sundages  vor  unses  Heren  Himeluart  V  Obgleich  an  diesem  Briefe,  im 
Widerspruche  mit  seinen  letzten  Worten,  die  Spuren  von  Siegeln  fehlen,  so  halte  ich  ihn  doch 
für  original,  und  sehe  in  ihm  einen  Versuch  der  Gesandten,  einen  Ersatz  auch  für  die  seit  dem 
Jahre  1288  den  Kaufleuten  zugefügten  Beschädigungen  zu  erlangen;  wenigstens  weisen  die  corsiv 
gedruckten  Worte  unzweifelhaft  auf  das  Bocholtecbe  Verzeicbniss  hin.  Die  unmittelbar  darauf 
folgende  Zeile  aber  spricht  von  der  Angelegenheit  des  ermordeten  Russen  Wollus,  dass  nämlich 
dieselben  hier  genannten  Personen  an  demselben  17.  Mai  zu  Dorpat  eine  Urkunde  darüber 
ausgestellt  hatten.  An  diese  hatte  der  dorpatscbe  Stiftsvogt  Woghen  sein  Siegel  mit  angehängt, 
ohne  in  ihr,  wie  in  der  oben  abgedruckten  Urkunde,  namentlich  aufgeführt  zu  sein.  In  beiden 


1)  Obgleich  die  rorher  angefahrten  eingeklammerten 
Chat«,  dmi*  A.  16  auf  S.  567  and  A.  17  anf  8.  668  des 
Lobecker  Urkundenbachs,  nur  in  der  Hand»chrift  B  ror- 
kommen  »ollen,  so  wird  doch  auf  S.  669  die  Handtcnrift 
C  die  vollständigere  genannt  (wabrachcialich  ist  gemeint 
vollatiodiger  ala  A)  and  gesagt,  daaa  Sartorini  aar  A 


und  B  benattt  habe,  obgleich  derselbe  von  B  nicht  jene 
eingeklammerten  Stellen  hat  abdrucken  lauen,  nnd  ge- 
rade die  Varianten  mit  den  ßartoriaeschen  Texten  AT  2 
and  S  übereinstimmen. 

2)  Lübecker  Urk.  Abtheilung  1,  Th,  U,  n.  678,  Seit« 
626. 
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Urkunden  kommt  als  Name  des  einen  nowgorodachen  Abgeordneten  Felix  statt  des  bei  Fr.  G. 
Ton  Bunge  gedruckten,  aber  schon  bezweifelten,  Felipe  vor. 

Das  Schreiben,  welches  dieselben  Gesandten  Marquard  und  Wennemar  von  Dorpat  MS 
«vigilia  oMtumpctonuv  an  den  rigaschen  Rath  richteten,  ist  nicht,  wie  die  Heranageber  der  Samm- 
lung der  russisch- Ii  vländischen  Urkunden  vermuthen,  am  20.  Mai  abgefasst1),  in  welchem  Fall 
das  Datum  «vigilia  attxntwnu  sc.  domini»  sein  musste,  sondern  am  14.  August,  dem  Tage  vor 
Mariae  Himmelfahrt  Die  Aussteller  sagen  ja  auch,  daas  sie  am  9.  August  («vigilia  beati  Lauren- 
eü»)  wieder  in  Dorpat  eingetroffen  waren,  und  berichten,  dass  die  Nowgoroder  den  am  17.  Mai 
gefassten  Beschluss  der  in  Dorpat  versammelten  Abgeordneten  angenommen  hatten.  8ie  waren 
also  mit  den  nowgorodachen  Abgeordneten  von  Dorpat  nach  Nowgorod  gegangen,  vergewisserten 
sich  hier  der  Zustimmung  der  nowgorodschen  Gemeindeversammlung  zu  dem  in  Dorpat  abgefassten 
Briefe,  und  baten  nun  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Dorpat  den  rigaschen  Rath,  den  einstweilen  ein- 
gestellten Handelsverkehr  mit  den  Rassen  wieder  frei  zu  geben.  Dieser  Friede  wird  mit  Recht 
&tr dorpatsck  genannt;  obgleich  Lenström  die  Existenz  eines  solchen  leugnet*X  da  Karamsin') 
und  Münch*)  den  dorpatachen  Vertrag  vom  J.  1350  mit  dem  or'edwmk**  Frieden  vermischen. 

Ueber  die  Urkunden,  in  welchen  der  Kaiser  Ludwig  am  Ende  des  J.  1337  dem  deutschen 
Orden  Litauen  schenkte,  hat  Voigt  schon  hinreichende  Untersuchungen  angestellt  Nämlich  den 
8  unter  sich  verschiedenen  Copien  liegen  zwei  Originale  zu  Grunde:  das  eine  mit  des  Kaisers 
Monogramm  und  der  goldnen  Bulle  hat  das  Datum  «Monaci  XVII  CaL  Decemb.»  (16.  Nov.),  das 
andre  nur  mit  dem  Siegel  de  glauca  cera  rotunde  forme  und  nicht  mit  dem  Monogramm  ver- 
sebene trägt  du  Datum  «Monaci  feria  sexta  ante  Lucio  Virginia  proxima»  und  enthält  unter  den 
geschenkten  Ländern  auch  Ouchsteten4). 

Nach  dem  am  1.  Nov.  1338  zwischen  Gedimin  und  dem  liwländischen  Ordensmeister  und 
Riga  geschlossenen  Frieden  lässt  sich  die  Abfassungszeit  zweier  andern  Urkunden  genauer  be- 
stimmen: 1)  die  Gewichtsordnung  für  Polozk  und  den  Handel  zwischen  Riga  und  Polozk.  Diese 
wurde  einerseits  von  dem  liwländischen  Ordensmeister  und  der  Stadt  Riga  ausgestellt,  andrerseits 
von  dem  Bischof  Grigori  und  dem  Fürsten  Grob  (d.  h.  dem  Sohne  Gedimins  Narimunt),  welche 
damals  in  Polozk  die  Regierungsgewalt  in  Händen  hatten,  zum  Zeichen  der  Beistimmung  mit 
Siegeln  versehen.  Schon  wegen  jener  beiden  Aussteller  ist  es  nothwendig  die  Urkunde  nach  dem 
Jahre  1330  zu  setzen,  weil  erst  in  und  seit  demselben  der  Zwiespalt  zwischen  der  Stadt  Riga  und 
dem  Orden  endigte*);  und  die  beiden  letztern  Namen  weisen  ebenfalls  auf  die  dreissiger  Jahre 
hin7).  Aber  da  Polozk  damals  von  dem  litauischen  Grossfürsten  Gedimin  abhängig  war*),  so  musste 
man  schon  aus  diesem  Grunde  vermuthen,  dass  ein  friedlicher  Vertrag  zwischen  den  rigaschen 
Deutschen  und  den  polozkischen  Russen  nicht  ohne  Genehmigung  Gedimins  und  nicht  vor  einem 
zwischen  diesem  und  den  Deutschen  geschlossenen  Frieden  zu  Stande  kommen  konnte,  wenn  nicht 


1)  Rtm.-Livl.  Urk.  n.  81, 8.  63.  5)  Geich.  Preuuene  IV,  3.  068,  659. 

8)  y«te«.  mo.  Km  Ymm:  1866,  «■.  2,  crp.  184.  6j  Siehe  die  Chronographie  unter  dem  J.  1830. 

8)  HeT.roeyji.Pocc.T.IV,CT.a68,iip««.  S48,ct.218,214.  7)  8.  Rum.'L1tL  ürk.  8.  68. 

4)  Antiq.  ruwe.  T.  II,  p.  476.  8)  Vergleiche  oben  8.  168. 
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im  GediminSchen  Frieden  ausdrücklich  gesagt  wäre,  dasa  eben  derselbe  mit  Genehmigung  und 
Einfluss  der  Polozker  geschlossen  wurde:  «Desse  vrede  fet  ghemaket...  tu  vulbort  des  roesters 
vnde  des  lantmarscalkes  vnde  vele  anderer  bedere  unde  des  rades  von  der  Ryghe....  unde  ran 
vulbort  des  konighes  van  lettowen  unde  siner  kindere  unde  alle  siner  boyarlen...  Und«  mit  tuI- 
bort  des  bücopet  van  ploscowe,  des  konigket  vnde  des  Stades  van  ploscowe . . . .')».  Wie  hier  der 
Bischof  und  der  Fürst  von  Polozk  an  dem  allgemeinen  Friedensschluss  Theil  nahmen,  so  schloswn 
sie  auch  die  besondere  Gewichts-  und  Wägeordnung  zwischen  Polozk  und  Riga,  die  jenen  ergänzte; 
eine  solche  den  Handelsverkehr  zwischen  Riga  und  Polozk  voraussetzende  Ordnung  konnte  nicht 
gut  früher  festgesetzt  werden,  als  nachdem  der  bisher  durch  die  Kriegszüge  gestörte  Handels- 
verkehr durch  den  allgemeinen  Friedensschluss  gesichert  nnd  gleichsam  wieder  eröffnet  war. 
Uebrigens  schliesst  sich  der  polozk-rigasche  Vertrag  durch  den  letzten  Artikel  —  «Vortmer  worde 
valach  gud  under  den  ruasen  to  Rige  befunden,  dat  schal  men  to  ploscowe  wedder  senden  mit 
deme  manne,  vnn  dar  schal  men  dat  richten.  Vortmer  worde  falsch  gud  vnder  deme  deutschen 
coopmanne  to  ruslande  bevunden  dat  schal  men  wedder  senden  to  der  Rige  mit  dem  manne,  vnde 
dat  schal  men  to  Rige  richten«)-  —  an  folgenden  Artikel  des  Gediminschen  Friedens  an:  «Weret 
ok.  dat  de  dudesche  copman  schelende  worde  (in  Streit  geriethe)  vnder  dk  to  lettowen  efte  tho 
ruscelande  dat  Scholen  se  thogheren  wante  to  righe  vnde  dar  scal  men  dat  righten.  Devgbelik 
worden  ruscen  efte  lettowen  schelende  in  des  mesters  lande  vnder  syk  dat  Scholen  se  thogeren  wente 
vor  eren  oversten*)»,  welcher  letztre  Artikel  wiederum  anklingt  an  die  Bestimmungen  des  Vertrages 
zwischen  Smolensk  und  Gotland-Riga  von  1229.  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  aus  dem  vorletzten 
Artikel  des  polozk-rigaschen  Vertrages  «Vortmer  so  Bchal  men  reyne  was  to  markte  bringhen  dat 
vnder  also  reyne  si  also  bouen  sunder  smeer  sunder  harpoys«  die  Abfassung  desselben  nach  der 
zweiten  Hälfte  des  J.  1332  gefolgert  werden  kann,  weil  der  deutsche  Hof  zu  Nowgorod  am  26.  Jan. 
1332  'beschlossen  hatte,  es  sollte  vom  29.  Juni  1332  an  in  Polozk  und  in  andern  Handelsstädten 
nicht  mehr  das  schlechte  Wachs  gekauft  werden. —  Die  zweite  Urkunde,  die  auf  Gedimins  Vertrag 
hinweist,  ist  die  des  Fürsten  Iwan  Alexandrowitsch  von  SsmolensL  Es  lautet  nämlich  der  An- 
fang derselben:  «Ce  aab  Knast  BejnitB*  CMOJeHbCKuS  Hbsht,  OjeKcaHApoBmb,  oyiryKT,  rrfcöoin,, 
Aoicoinan,  iecHb  c  ÖpaTOHb  cbohmi»  c  Micreptnb  c  PB3bCKHMb  h  c  nucKynoin,  h  c  Pma*jh  ■  c 
PaTvaau  ii  co  bcbmb  Pn*aHM,  nrro  no*i  iero  pyaoD,  Aonomaxb  iecnb  oo  rlua  cnoero  aokob- 
HaHb»  ü  no  crapum  rpauoTain.  AOROHia-n  iecMt  ao  Tony  AOBotraaiib»,  aaico  to  Cpan»  nofl 
CTaptlmii  KeauMent  donoHHau»  «  ieto  dnmu  r.i/bd«  n  Autepdt*)...  Die  cunriv  gedruckten  Worte 
meinen  offenbar  den  Vertrag  Gedimins  vom  1.  Nov.  1338,  wobei  die  unmittelbar  vorhergehen- 
den «öpan.  not  cTap-fctnnii»  Gedimin  nicht  als  wirklichen  Bruder  Iwans,  sondern  als  noch 
lebenden  altern  Fürtten  oder  Grossfnreten  bezeichnen,  dessen  Oberhoheit  Iwan  anerkannte.  Also 
vor  Gedimins  Tode  geschrieben,  gehört  die  Urkunde  in  die  Zeit  zwischen  dem  1.  November  1338 
und  dem  Winter  134}.  Noch  genauer  könnte  da»  Jahr  bestimmt  werden,  wenn  man  wüsste,  d&ss 
der  Ausdruck  •cn.HexynoBrB»  nicht  nach  dem  Muster  frühererV  erträge  formell  gebraucht  wäre,  sondern 

1)  8.  Rum.  Livl.  ürk.  8.  68,  r.  8p.  [     3)  Ran.-Lhrl.  Urk.  8.  $9, 1.  8p. 

2)  Raas. -Li vL  Urk.  8.  65,  r.  8p.  I    4)  Liwl.  Urk.  II,  u.  796,  8.  332,  833. 
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einen  bestimmten  Bischof  bezeichnete.  Denn  unter  diesem  Bischof  war  wohl  nicht  Friedrich  der 
fortwährende  erbitterte  Feind  des  Ordens  gemeint,  der  seit  dem  J.  1825  nicht  mehr  nach  Liwiand 
zurückgekehrt  war;  auch  nicht  dessen  Nachfolger  Engelbert,  den  der  Papst  nicht  lange  nach 
Friedrichs  («mtper»,  also  wohl  im  Jahre  1341  erfolgten)  Tode  am  18.  October  1341  eingesetzt 
hatte*).  Es  bliebe  somit  nur  übrig,  an  den  Bischof  Hermann  von  Oesel  zu  denken,  der  in  einem 
Briefe  des  Papstes  vom  80.  April  1888  Ersbischof  genannt  wird*),  und  dessen  Vorgänger  Jacob 
die  Vollmacht  erhalten  hatte,  die  Diöcesen  Curland,  SamUnd,  Culm  und  Pomesanien  mit  Pastoren 
zu  versehen1).  Demnach  wäre  die  Urkunde  im  J.  1340  oder  1341  ausgestellt  Auch  Fr.  G.  von 
Bunge  meint,  dass  sie  nicht  vor  das  J.  1340  gesetzt  werden  dürfe. —  Kojatowicz  setzt  den  Tod 
Oedimins  ins  Jahr  1328,  Voigt  ins  Jahr  1837,  Letzterer  mit  der  Berufung  auf  den  Bericht  eini- 
ger preussischen  Chronisten,  dass  der  heidnische  König  von  Troki  beim  Angriff  auf  die  Baierburg 
tödtlieh  verwundet  sei,  und  mit  der  Bemerkung,  Karamsin  fahre  für  sein  Jahr  1341  keine  ge- 
nügenden Gründe  an6).  Jene  beiden  Jahre  sind  aber  schon  durch  die  Urkunde  vom  Nov.  1338  als 
falsch  erwiesen;  in  der  Sammlung  der  russiBch-Uwlandiscben  Urkunden  wird  daher  das  Jahr  1339 
als  Todesjahr  genannt*).  Aber  abgesehen  davon,  dass  jener  verwundete  Forst  von  Troki  auch  der 
Fürst  von  Schamaiten  gewesen  sein  könnte,  und  dass  einige  Chroniken  nur  von  einer  Verbindung 
desselben  berichten,  so  setzen  die  russischen  Chroniken  Oedimins  Tod  in  den  Winter  des  März- 
Jahres  6849*),  d.  h.  in  die  Zeit  vom  Ende  des  Jahres  bis  zum  1.  Marz  1342,  und  es  giebt  keine 
Gründe,  an  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  zweifeln. 

Unter  den  russischen  Chroniken  bleibt  die  erste  nowgorodsche  auch  für  diesen  Zeitabschnitt, 
obgleich  die  CaHOAajbHafl  pyKonncb  derselben  mit  dem  Jahre  6841  (=  Märzjahr  1333)  aufhört, 
eine  sehr  wichtige  Quelle.  Denn  die  Atta*.  (undTojcr.)  Pyn.  läest  unter  dem  Jahre  6841  durch  die 
Worte  —  «a  *aa  eiiy  Bon>  h  cbatuh  Co*-bh  IIpeiiyApocTb  6o*ia,  m.  cn  Bim.  a  bt>  öy^ymin, 
ornymeHie  rp-fexom,  ct>  bcbxh  AiTfaMH  ero  ct>  HoBOropoxoB»  —  und  unter  dem  Jahre  6851  durch 
die  Worte  -«aua  »e,  Tocuoate,  eny  ajrb  raoro  xbtb  «bth  bi  ce«,  ßtirfe,  a  in.  ohoitl,  To- 
cnoxe,  oocraBH  ojecHy»  ceöe,  n«e  raoro  Tpy^Hca  o  uepKBH  TBoefl»  —  den  (oder  die)  Verfasser  als 
Zeitgenossen  erkennen,  und  das  J.  6842  wird  durch  die  Bezeichnung  des  16.  Februars  als  Donners- 
tags als  das  richtige  Märzjahr  1334  erwiesen.  Dagegen  ist  der  unrichtigen  Bezeichnung  des  7.  Juni 
6848  als  Dienstags  der  Pfingstwoche  (im  J.  1340  war  es  der  6.  Juni)  und  der  irrthümlichen  Erzäh- 
lung von  dem  Aufstände  der  Esten  unter  dem  J.6852  (=1344  st  1343)  keine  besondere  Geltung 
beizulegen,  weil  in  jener  Stelle  der  7.  Juni  ein  Zusatz  sein  mag,  der  z.B.  in  der  Hobt. DJ.  X  fehlt 
und  weil  die  andere  Stelle  ans  derTojcr.P.  entlehnt  ist  zur  Ergänzung  der  hier  lückenhaften  AicajL 
Also  darf  man  die  Chronologie  der  Aaaz,  P.  in  dem  Abschnitt  der  Jahre  1833  bis  1348  mit  Recht 
für  eine  raverlässige  halten.  Von  der  Hoer.  L  X  hängt  die  Hobt.  IV.  X  ab,  und  die  Dck.  I.  und  II.  X 
erhalten  in  ihrer  Chronologie  durch  sie  ihre  Bestätigung.  Dies  geschieht  namentlich  bei  dem  Jahre 


1)  Thelaer  I,  ».  570,  p.  486,  437. 
S)  Tb  einer  I,  n.  689,  p.  410. 
t)  Tbeiner  I,  n.  449,  p.  841. 
4)HtotLitI,p.280. 


6)  Gesch.  PrflotMDS  IV,  S.  556,  656. 

6)  a.  62  anter  JV  L XXIII. 

7)  8.  in  dar  Chronographie  anter  der  hier  beieichne- 
tenZeit 
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6849  der  ricic  I.  JI.  Die  IIck.  L  X  erweist  dasselbe  durch  den  Zusatz  «HHjiBrra  n>  9»  als  das  J.  1341 
nach  Christo  und  erzihlt  unter  dem  Anfange  desselben,  dass  die  Deutschen  in  Lettland  («bt»  Jo- 
Twropi»)  beim  Dorfe  Opotschna  zur  Friedenszeit  fünf  pekowsche  Boten  todteten  (nach  einer 
Handschrift  am  9.  September),  daas  die  Pskower  deswegen  am  21.  December  Lettgallien  bekrieg- 
ten, das«  der  Fürst  Alexander  Wssewolodowitsch  darüber  zürnend  Pakow  terliess  und  nach 
Nowgorod  ging,  und  dass  die  Pskower  dann  vergeblich  an  die  Nowgoroder  die  Bitte  richteten, 
ihnen  einen  Statthalter  und  Hülfe  zu  schicken.  Nach  diesem  Anfange,  welcher  in  der  zweiten  Ap- 
xHBcaa*  Py Könnet  (Ab.)  fehlt,  folgt  di*  allen  Handschriften  gemeinschaftliche  8telle  tob  «A  Htxini 
Toe  38MU«  bis  «noMoaH  Hain»,  rocnojunie,  bt,  ce  Bpeiw»  folgenden  Inhalts:  In  demselben  Winter 
kamen  die  Deutschen  mit  grosser  Macht  und  bauten  die  Burg  Neubausen  an  der  Piwsha;  wihrend 
dessen  ging  eine  kleine  Schaar  Pskower  Ober  die  Narowa  und  nahm  die  Vorstadt  Ton  Narwa; 
darauf  schickten  die  Pskower  Gesandte  an  den  Fürsten  Oligerd  Gediminowitsch  von  Witebsk 
und  baten  um  Hülfe  mit  den  angeführten  Schlussworten.  Mit  diesen  bricht  Ab  wieder  ab;  in  den 
andern  Handschriften  heisst  es  witer:  [In  demselben  Frühling  fuhren  die  Pskower  unter  dem 
Possadnik  Ili'a  auf  Böten  in  den  Fluss  OmowBcha  und  verheerten  die  Dörfer  auf  beiden  Seiten 
desselben  bis  zur  Stadt  Jur'ew  (so  inuss  es  heissen  st  Mohilew)  am  2.  Mai.  Darauf  in  demselben 
Jahre  forderten  die  Poretscher  die  Ostrower  zu  einem  Zuge  nach  Lettland  auf,  und  so  trafen  einige 
Pskower  am  ö.  Juni  mit  Deutschen  bei  Isgoi  zusammen;  die  Deutschen  siegten,  aber  als  sie  über 
die  Welikaja  gingen,  wurden  sie  Ton  den  nun  eintreffenden  Ostrowern  geschlagen.  In  demselben 
Monate  machten  sich  einige  Pskower  auf,  um  aber  die  Narowa  su  ziehen;  gleichzeitig  fielen  einige 
Deutsche  Ober  die  Narowa  ins  pskowsche  Gebiet  ein;  mit  diesen  trafen  jene  am  24.  Juni  am  Sumpfe 
Kuschel  bei  einem  Dorfe  (Ha  Kyineju  y  ccia  Ha  öojotb)  zusammen,  schlugen  sie  und  trieben  sie 
Aber  die  Narowa  zurück.  Im  Winter,  als  Eis  den  See  bedeckte,  übernel  Wolodscha  8troilo- 
witsch  eine  Schaar  Deutscher,  die  bis  zum  Dorfe  Remda  gekommen  war  und  besiegte  sie.]  Nach 
diesem  Abschnitt  fahren  dieselben  Handschriften  übereinstimmend  mit  Ab  so  fort:  Der  litauische 
Grossfürst  Olgerd  erhörte  die  pskowschen  Gesandten  und  schickte  sogleich  seinen  Kriegsobersten, 
den  Fürsten  Jort  Witowtowitsch,  nach  Pakow;  er  selbst  aber  nahm  seinen  Bruder  Kestuit 
nebst  Litauern  und  Witebskern  zu  sich  und  kam  am  20.  Juli  nach  Pskow,  und  er  hatte  seinen 
noch  nicht  getauften  Sohn  Andrej  bei  sich  u.  s.  w.  In  der  Hex.  H.  JI.  wird  unter  6849  das  in  der 
Hck.LJL  unter  demselben  Jahre  Erzählte  wiedergegeben,  nur  nicht  das  in  den  Klammern  []  Mitge- 
teilte; und  dies  fehlt,  wahrscheinlich  nach  der  Hex.  II.  X,  auch  in  der  Co«.  I.  X  und  in  der  Bock.  J. 
Man  wordenun,  bei  den  erwähnten  auffallenden  Verschiedenheiten  der  Handschriften,  weniger  sicher 
wissen,  wie  die  Chronologie  der  unter  dem  J.6849  erzahlten  Ereignisse  festzustellen  ist,  wenn  nicht 
die  Hoßr.  I.  X  unter  dem  J.  6850  (d.  h.  dem  Marzjahre  1342)  Ton  dem  Bau  der  deutschen  Burg 
Neubausen,  Ton  der  Verbindung  der  Pskower  mit  dem  litauischen  Forsten  Olgerd  und  tob  dem 
Angriffe  der  Deutschen  auf  Isborsk  berichtete.  Demgemäss  könnten  die  unbedeutenden,  in  die 
Klammern  []  gesetzt« u  Ereignisse  ebenfalls  im  Jahre  1242  sich  zugetragen  haben;  jedoch  die 
schliessliche  Angabe,  dass  der  Kampf  bei  Remda  im  Winter  stattfand  und  die  dann  folgende,  dass 
Olgerd  am  20.  Juli  in  Pakow  eintraf,  Teraulassen  die  Vermuthung,  dass  jene  ganze  Stelle,  welche 
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einigen  Handschriften  der  Des.  L  J.  in  ein  unrichtige«  Jahr  eingeschoben  ist;  jedenfalls  geht  es  nicht 
■n,  den  Kampf  bd  Remda  in  den  Winter  vor  dem  Hülfauge  Olgerds  nach  Pskow  zu  verlegen. 

Der  Angriff,  welchen  die  Deutschen  nach  den  russischen  Chroniken  im  Jahre  1342  mit  Bela- 
geningsger&th  auf  Isborsk  unternahmen,  ist  offenbar  derselbe,  den  der  Uebersetzer  der  wigand- 
achen  Chronik  unter  dem  (also  nicht  richtigen)  Jahr  1343  erzählt:  «Eodem  tempore  (als  der  Auf- 
stand der  Esten  ausgebrochen  war)  fuit  in  Livonia  Magister  BorgarduB,  qui  collegit  cnm  suis 
magnam  copiam,  cum  qua  venit  in  Bussiam,  volens  oppugnare  Yserborg  (Isborsk).  Quo  audito 
Buteni  exercitum  gravem  contra  ordinem  collegeront  et  fuit  bellum  inter  eos,  in  quo  ultra  100 
Ruteni  occi&i  sunt  Tandem  Magister  cum  fratribus  obBedit  Isenborg,  oppugnat  cum  duabus  Ma- 
chinia  8  diebns  ante  festum  Lanrendi  ö  diebns1)».  Denn  mit  diesen  letzten  Zeitangaben  stimmen 
die  der  IIck.  1. 1.  unter  6849  aberein,  nämlich  erstens,  dass  die  Deutschen  am  folgenden  Tage  nach 
dem  am  2.  August  erfochtenen  Siege,  also  gerade  8  Tage  vor  dem  Festtage  des  heiligen  Lauren- 
tius, dem  10.  August,  die  Belagerung  Isborsks  begannen,  und  zweiteps  dass  ebendieselbe  5  (aber 
nach  der  Handschrift  Ab  10)  Tage  dauerte.  Ferner  harmonirt  der  genannte  Chronist  mit  der 
DauL  Ä.  wohl  auch  darin,  dass  er  die  litauischen  Könige  Kynstut  und  Algartus  drei  Heere  Ober 
die  Düna,  —  gegen  Lenewarden,  Yxcül  und  Rodenpois  —  fuhren  und  das  Land  drei  Tage  hin- 
durch verheeren,  aber  bei  dem  Gerücht  von  der  Rückkehr  des  Meisters  «circa  festum  assumpeio- 
nis>  (am  15.  Aug.)  in  ihr  Land  zurückkehren  lägst*);  (denn  auch  nach  der  DcjlI.X  zogen  damals 
die  beiden  Fürsten  Olgerd  und  Kestuit  selbst  den  Pskowern  gegen  die  Deutschen  zu  Hülfe, 
ohne  sich  in  eine  Schlacht  mit  dem  Ordensheer  einzulassen);  aber  die  über  die  Düna  ein- 
gefallenen Litauer  könnten  eine  von  ihnen  abgeschickte  Heeresabtheilung  gewesen  sein,  weLhe 
dem  ins  Pskowsche  eingerückten  Heere  gleichzeitig  eine  Diversion  machen  sollte.  Doch  ist  es 
ebenfalls  möglich,  dass  dieser  Einfall  der  Litauer  im  Jahre  #043,  wahrend  die  Deutschen  mit  den 
Esten  und  den  PBkowern  kämpfen  mussten,  erfolgte. 

Wie  beim  Jahre  1342,  so  giebt  die  Hex.  L  JL  auch  beim  Jahre  1343  das  genaue  Datum  des 
Kampfes  zwischen  den  Pskowern  und  Deutschen  an,  und  erhalt  darin  durch  eine  andere  liwlän- 
dische  Chronik  ihre  Beglaubigung.  N&mlich  die  Ereignisse  der  Jahre  1343  und  1344  hat  aus- 
führlich und  in  genauer  chronologischer  Reihenfolge  Russow  erzählt,  der  hier  dem  Hermann 
von  Wartberge  gefolgt  ist  und  überall  durch  urkundliche  und  chronistische  Zeugnisse  beglau- 
bigt wird.  Von  diesen  Ereignissen  mögen  noch  einige  besprochen  werden.  Erstens:  Da  noch  nicht 
die  Urkunde  vom  16.  Mai,  sondern  erst  die  vom  6.  Juni  1343  eines  Sieges  Uber  die  Esten  gedenkt, 
und  da  die  von  den  aufständischen  Esten  herbeigerufenen  Schweden  und  Finnen,  deren  zuletit 
gekommener  Theil,  die  Wiborger,  erst  nach  der  Besiegung  jener  eintraf,  schon  am  21.  Mai  einen 
Vertrag  mit  der  esüändiscben  Ritterschaft  schlössen:  so  ist  die  Schlacht  bei  Reval  höchst  wahr- 
scheinlich zwischen  dem  16.  und  21.  Mai  1343  geliefert  worden.  Zweitens:  Bald  nach  dieser 
Schlacht  fielen,  wie  Russow  sagt,  die  Pakower  ins  dorpatsche  BiBthum  ein,  die  Deutschen  aber 


1)  CW  Wig.  Mark.  p  .  64,  66. 


|    2)  Chroo.  Wig.  Marb.  p.  66. 
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lieferten  ihnen  die  siegreiche  Schlacht  bei  Odenpae,  in  welcher  Johannes  Ton  Löwenwolde 
fiel  Die  russischen  Chroniken  sagen  dagegen  genauer,  wann  die  Pskower  einfielen  (Ilca.LX26.MalX 
wie  stark  sie  waren  (Hobt.  I.  X  5000  Mann),  wer  sie  anfahrte,  und  das»  sie  erst  fünf  (die Hobt.  LX 
acht)  Tage  nach  ihrem  Einfall,  als  sie  schon  wieder  von  Odenpae  zurückgezogen  waren,  (Dxa.LX 
am  l.  Juni  dem  PfingBttage)  beim  See  Ostretschna  von  den  Deutschen  eingeholt  und  Anfangs  hart 
bedrangt  und  zum  Tbeil  in  die  Flocht  geschlagen  wurden,  aber  zuletzt  das  Schlachtfeld  be- 
haupteten. Zugleich  berichten  sie  tob  dem  Tode  eines  deutschen  Ritters  (Löwenwoldes),  ohne 
seinen  Namen  zu  nennen,  und  bestätigen  dabei  indirect  die  Abwesenheit  des  Ordensmeistera1), 
welcher  sich  damaU  in  Estland  befand  und  nach  Hapsal  gezogen  war,  desgleichen,  dass  die  Schlacht 
bei  Reval,  weil  sie  ?or  dem  am  26.  Mai  erfolgten  Einfall  der  Pskower  geliefert  wurde,  mit  Recht 
in  die  Zeit  vom  16.  bis  21.  Mai  gesetzt  werden  kann.  Drittens:  Der  Feldzug  des  Ordensmeisters 
nach  Oesel  und  der  gleichzeitige  Einfall  der  Litauer  in  Liwland  sind  nach  dem  Zeugnisse  der 
zuverlässigsten  Quellen  in  den  Winter  nach  dem  Aufstande  der  Esten  zu  setzen*),  also  in  den 
Anfang  des  J.  1344,  und  nicht  nach  Russow  in  den  des  J.  1845.  üeber  den  innern  Zusammen- 
hang jener  beiden  Hauptereignisse  giebt,  wie  schon  Voigt  hervorgehoben  hat*),  die  altere  Chronik 
von  Oliva,  welche  um  die  Mitte  desselben  Jahrhunderts  verfasst  wurde4),  den  besten  und  ein- 
fachsten Aufschluss.  In  derselben  heisst  es  nämlich:  «Postquam  autem  aliquot  annis  magisterium 
suum  magister  (Ludolfus  Köning)  rexerat  gloriose,  venerunt  ad  partes  Prussiae  magni  et  nobiles 
principes,  videlicet  Joannes  de  Lutzeiburg  rez  Bohemiae,  rex  Ungariae  et  marchio  Moraviae, 
comes  de  Holland  et  alii  quam  plures  ad  impugnandum  terram  et  gentem  Lithwinorum,  quos 
magister  gratulanter  suscepit ...  et  congregata  magna  multitudine  bonorum  expeditorum  virorum 
de  terra  sua,  una  cum  praedictis  regibus  et  comitibus  intravit  terram  Lithwinorum.  Et  praesu- 
mens  de  fortitudine  exercitus  praemisit  literas  ad  magistrum  Livoniae  significans  sibi,  quod  insul- 
tum  Lithwinorum  non  timeret,  cum  ipse  intraturus  esset  cum  tarn  valida  manu  terram  ipaoruxn, 
quodfirma  spes  esset  sibi  de  eorum  subjectione  vel  omnimoda  deletione;  propter  quod  ma- 
gister Livoniae  animatus  cum  tote  potentia  sua  ivit  ad  impugnandas  gentes  Daccones,  Ey- 

stones  et  Osolienses,  quae  illo  tempore  a  fide  apostataverant         Andientes  autem  Lithwini 

exerdtnm  de  Prussia  tarn  validum  similiter  contra  se  venire  congregaverunt  omne  robur 
suum  et  in  eo  tempore,  quo  eorum  terra  vastaretur,  ipsi  vastare  terram  Zambiensum 
et  alias  Christianorum  terras  disponebant  Quod  cum  innotuiaset  magistro  et  regibus  ac  prin- 
cipibus  praedictis,  de  commuai  conaüio  decreveront  potius  defendere  Christiane«  quam  vastare 
Paganos  et  cum  festinatione  redierunt  sperantes  se  cum  Lithwinis  esse  cougressuros.  Quod  an- 
diente« Lithwini  converterunt  se  versus  Livoniam  et  invenerunt  terram  totam  immutatam  (immuni- 
Um?)  et  vastaverunt  eam  Christianis  multis  interfectis . .  .*)».  Mehr  Details  als  diese  Stelle  enth&lt 


1)  Karamsin  spricht  irrthQmlich  Ton  der  Anwesenheit 
des  Ordeuimeisters  Borekard  in  der  Sehlseht;  S.  Her. 
roc  Pocc.  Hsju  II,  T.  IV,  evp.  256;  aber  er  setxt  dabei 
den  AufiUnd  der  Esten  ins  J.  1844  nach  der  Honr.  L JL, 
s.  am  a  0.  apsm.  889,  crp.  »10. 


2)  Ansser  den  weiterhin  angefahrten,  s.  B.  Lab.  Cbmn_ 

1,8.  BM,  Honr.LJ.  6862. 
8)  Voigt  Gesch.  Pre—  Y,  S.  686— 48L 
4)  8eript  rer.  Prosa  I,  p.  664,  666. 
6)  Script  rmr.  Pmss.  I,  p.  7»,  722. 
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CAPITEL  TL 

Vod  dem  Verkauf  Estlands  an  den  deotscben  Ritterorden  bis  zur  Schlacht 

Tannenberg.   Von  1348-U10. 


f  1.    Die  Jahre  von  1S4»  bis  136«,  bU  zum  Vertrage 


hier  kurze  Auszüge  stehen  mögen.  Ii  der  Urkunde,  welche  den  Urtheilsspruch  des  Kardinals 
Francisens  vom  23.  Dec.  1359  enthält'X  werden  zuerst  als  Klagen  der  Procoratoren  des  Erzstifts 
angeführt:  Ea  seien  die  Stadt  Riga  nebst  Schlosa,  die  Burgen  Dünaburg,  Mitau  und  der  Berg  Gerseke 
und  andere  Schlösser  früher  das  Eigenthum  der  erzbischönicheu  Kirche  gewesen,  aber  vom  Orden 
weggenommen;  der  Orden  stehe  unter  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  des  Erzbisehofs  als  Metro- 
politen und  seiner  Diöcesanen,  der  Bischöfe  von  Dorpat  und  Oesel;  ebenso  sei  er  für  das  ihm  ge- 
hörige Drittel  von  Liwland,  Lettland  und  Semgallen  nur  ein  Vasall  des  Erzbischofs;  der  Orden 
habe  durch  Besetzung  Dünamündes,  Rigas  und  der  erzbischöflichen  Schlösser  Treyden,  Koken- 
husen,  Lemsal,  Wainsel,  Smilteselle,  Lenewarden,  Croceborch  und  andrer  der  rigaschen  Kirche 
6830  Mark  Rigiach  und  66000  Goldgulden,  durch  Wegnahme  Cremona,  Dondangens  und  andrer 
Schlöaser  dem  Domkapitel  an  10000  Mark  Big.  entzogen,  und  überdies  bei  Gefangenhaltung  der 
Erzbischöfe  Albert,  Johann  von  Fechten  und  Johann  von  Schwerin  ihnen  gehöriges  Gut 
zum  Werthe  von  20000  Mark  Rig.  geraubt  Mit  diesen  Klagen  wurde  zugleich  die  Forderung 
verbunden,  der  rigaschen  Kirche  und  dem  Domkapitel  die  entzogenen  Schlösser,  Güter,  Einkünfte 
und  Rechte  zurückzugeben.  Darauf  folgt  eine  Beweisführung  des  Ordensprocurators,  dass  die  Be- 
hauptung des  Erzbischofs  und  Kapitels,  als  wenn  ihnen  die  weltliche  Gewalt  und  die  gesammte 
Gerichtsbarkeit  über  die  Stadt  und  die  Mark  Riga  zustände,  eine  unbegründete,  und  dass  der 
päpstliche  Befehl  vom  12.  August  1353  mit  Unrecht  erschlichen  sei.  Drittens  folgt  das  Schieds- 
Crtheil  des  Kardinals,  in  welchem  zugleich  der  Orden  von  dem  durch  den  Bischof  von  Westeras 
verhängten  Bann  und  Interdict  freigesprochen  wird.  Schliesslich  verspricht  der  Ordensprocurator 
Bernhard  Booz,  dass  der  Orden  die  Befehle  des  Papstes  erfüllen  werde.—  Auffallend  ist  an  dieser 
Urkunde,  die  nach  einer  fehlerhaften  Abschrift  abgedruckt  ist,  dass  die  Beweisführung  des  Ordens- 
procurators fast  gar  nicht  auf  die  Klagen  der  Gegenpartei  Rücksicht  nimmt,  sondern  nur  von  der 
Stadt  Riga  handelt;  und  dass  dasselbe  auch  von  dem  Urtheilsspruch  gilt  —  Ebensowenig  ist  in 
Urkunde  vom  16.  März  1360  von  jenen  Klagen  die  Rede,  sondern  der  Papst  Innocenz  VL  be- 


ll Liwl.  Urk.  n,  IL  »68,  Sp.  629-643,  Heg.  11«,  8.  164-167. 
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stätigt  in  derselben  nur  den  Urtheilsspruch  des  Kardinals  Franciskus  and  beauftragt  den  Erx- 
bischof  von  Arles  und  die  Bischöfe  von  Westeras  and  Dorpat,  den  rigaschen  Erzbischof  und  sein 
Kapitel  in  den  körperlichen  Besitz  Rigas  einzufahren1).  Aaf  Grund  dieser  päpstlichen  Balle 
schrieb  der  Erzbischof  8tephan  von  Arles  am  9.  Mai  1360  an  die  Bischöfe  von  Oeeel,  Curland, 
Samland,  Ennland,  Pomesanien  und  Culm,  an  den  deutschen  Orden  und  an  die  Rigaer  und  for- 
derte sie  auf,  dem  päpstlichen  Befehle  nachzukommen,  wobei  er  die  Execotion,  da  er  selbst  sie 
nicht  persönlich  betreiben  könnte,  den  Achten  Ton  Valkena  und  Pädia,  den  Geistlichen  der  Bis- 
thümer  Dorpat  and  Oesel,  so  wie  der  gesammten  Geistlichkeit  der  meisten  norddeutschen,  der  preua- 
sischen  and  liwl&ndi6chen  and  einiger  skandinavischen  Bisthümer  auftrug*).  Am  25.  August  1360 
wiederholte  Stephan  sein  Schreiben  vom  9.  Mai  an  dieselben  Adressaten,  nur  dass  er  die  Execu- 
tion  an  noch  mehrere  deutsche  BisthQmer  übertrug*).  Inzwischen  erliess  der  rigasche  Erzbischof 
am  18.  Mai  eine  Instruction  an  seine  Abgeordneten,  welche  in  Beinern  Namen  Riga  in  Besitz  neh- 
men sollten4),  and  auf  seine  Bitte  schrieb  der  Papst  am  17.  August  an  den  Erzbischof  von  Arles 
und  an  die  Bischöfe  von  Westeras  und  Dorpat,  sie  sollten  die  Rigaer  von  ihrem  dem  Uwländiscben 
Orden  geleisteten  Eide  der  Treue  entbinden  and  zum  Gehorsam  gegen  den  Erzbischof  als  ihren 
geistlichen  und  weltlichen  Herrn  auffordern*).  Die  Vollziehung  dieser  Bulle  vom  17.  August  über- 
trug der  Bischof  Magnus  von  Westeras  am  4.  November  desselben  Jahres  von  Avignon  aus  den 
Geistlichen  der  rigaschen,  dorpatschen,  öselschen  und  lübeckschen  Kirche*).  —  Uebergehen  wir 
wir  nun  die  Urkunden  vom  26.  Februar  1361  and  25.  Juli  1365  und  andre,  welche  dieselbe  An- 
gelegenheit nur  kurz  behandeln'),  so  ist  es  doch  wieder  nothwendig,  bei  der  ausführlichen  Ur- 
kunde linger  zu  verweilen,  welche,  wie  schon  Fr.  G.  von  Bunge  bemerkt  hat,  die  dem  Vergleich 
vom  7.  Mai  1366  unmittelbar  vorangegangenen  Unterhandlungen  und  einen  Auszug  aus  demselben 
enthält  und  daher  am  dieselbe  Zeit  abgefasst  ist*).  Die  erste  Abtheilung  dieser  Urkunde  enthält 
merkwürdiger  Weise  nur  Klagen  des  Ordens,  die  zwar  jenen  oben  (S.  183)  hervorgehobnen  Klagen 
des  rigaschen  Erzbischofs  nicht  im  Einseinen  entgegentreten,  aber  ihnen  insofern  parallel  sind, 
als  sie  alle  vom  Erzbischof  and  von  den  Rigaern  and  den  ihnen  verbündeten  Litauern  vom  Jahre  1297 
bis  zum  Jahre  1329  zugefügten  Verlaste  aufzählt  und  dafür  eine  Entschädigung  beansprucht 
Aber  eben  wegen  der  letztern  Forderung  und  wegen  der  Erwähnung  der  Rigaer,  denen  der  Orden 
schon  im  Jahre  1330  einen  Sühnebrief  ausgestellt  hatte,  kann  diese  erste  Abtheilung  der  Urkunde 
nicht  dem  Jahre  1366  angehören,  sondern  sie  ist  wohl  am  Ende  des  Jahres  1329  oder  im  ersten 
Viertel  des  Jahres  1330  noch  vor  der  Eroberung  Rigas  abgefasst,  und  wohl  derselben  Zeit  mag 
die  erste  Abtheilung  der  Urkunde  vom  23.  December  1359  angehören.  Die  zweite  Abtheilung  der 
dem  Jahre  1366  angehörenden  Urkunde  enthält  die  Klagepunkte  des  Erzbischofs  nebst  den  Ant- 


1)  Liwl.  Urk.  II,  n.  970  ,  8p,  647-6M,  Reg.  1147,  8. 
157,  168. 

2)  Llwl.  ürk.  II,  n.  971,  8p.  664-662.  Reg  1148,  S 
168,  160. 

8)  Liwl.  ürk.  II,  n.  976  ,  8p.  671—675,  Reg.  1156,  S. 
160,  161. 

4)  Liwl.  ürk.  II,  Reg.  1149,  S.  159. 


6)  Liwl.  ürk.  II,  a.  978,  8p.  666—867,  Reg.  1162,  6. 
160.  Tkeiner  o.  807,  8.  601. 

8)  Liwl.  ürk.  II,  n.  977, 8p.  676—677,  Reg.  1168,  &  181. 

7)  LiwL  ürk.  D,  Rag.  1184-1188,  8.  181,  Rag.  1204, 
1206  und  1207,  S.  178. 

8)  LiwL  ürk.  II,  ».  1036,  8p.  756-769,  Reg.  1227,  8. 
179-184. 
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worten  des  Ordens  behufe  der  Friedensverhandlungen.  Jene  Fordernngen  des  Erzbiscbofe  waren 
schon  nicht  so  abermassige,  wie  die  oben  (aas  der  Urkunde  vom  23.  December  1359)  mitgetheilte  n, 
and  worden  gewiss  in  Folge  der  vom  Orden  gegebnen  Antworten  zuerst  herabgestimrat,  dann  gans 
aufgegeben.  Von  diesen  Antworten  mögen  einige  hier  wörtlich  mitgetheilt  werden:  7)  —  «Das 
hos,  Danenbarg  genant,  von  czit  zu  cziten  ist  steticlichin  gewesen  und  is  noch  des  ordins,  und  in 
siner  besitczunge  volkomelichin  gewesen  und  ist  noch  von  den  vorgenantin  cziten,  welches  dingk, 
das  es  anders  ä,  der  lade  gedechtnisse  nicht  en  irt;  and  dasselbe  hos  wart  virratin  and  czubro- 
ehin  Ton  Littouwin,  and  irslugen  daselbis  tU  brudere  und  des  ordins  lute;  das  ist  vorgangin  itzunt 
aechczig  jar,  und  dasselbe  bus  mer  wen  drisic  jar  stunt  is  nach  deme  virterbnisse  wüste  und  vir- 
storit  Doch  durch  tü  anvertunge  nnd  insprengunge  der  Lettowin  and  manicbirlei  schadin  der 
cristenheit  der  lande,  der  erczebiscnof  and  das  capitel  czu  Rige,  her  Ditterich  Vischhusin,  bischof 
czu  Darpte,  and  tü  nach  alle  prelate  des  landis  czu  Iiflant  baten  di  brudere,  das  si  das  egenante 
hus  wider  bowetin;  wenne  die  bradere  es  nicht  vermocht«,  der  egenante  bischof  van  Darpte  sante 
den  b ruderen  czu  einer  widerbuunge  des  husis,  czu  einer  halle,  virhundirt  man,  und  gab  eine 
genomte  grose  geldis,  also  hundirt  mark  lotigis,  in  sogetaner  wis,  das  wenne  der  genante  Bischof 
buwen  wolde  eine  sogetanis  hus  an  ein  wüste  stat,  umme  beschirmunge  der  Cristenheit  kegen  die 
Littowin,  das  im  denne  di  brudere  sulden  schuldic  sin  czu  thun  sotane  dink  an  luten  und  an 
gelde...»  9)  —  «Di  huser  Mithowe  und  Mesotin  sint  gebuwet  ni  di  gründe  des  ordens  und  sint 
stete  lieb  gewest  undir  der  beschirmunge  des  ordins,  und  sint  beschirmet  und  bewaret  von  dem 
ordin  wedir  di  Littowin  von  czit  czu  cziten...»  «Den  sehe  Luban  genant  helt  der  ordin  und  be- 
sitzen en  von  des  husis  wegin,  Rosyten  genant,  welch  hus  der  edele  komng  Constantinus  von 
Ploskic  dem  ordin  gab  mit  volkomenem  rechte  und  allin  rechtin  und  was  darezu  gehorit,  usge- 
nomen  ein  weninc  teil  landis,  des  egenanten  erezebischofis,  das  anruret  den  sehen,  von  welchis 
wegen  di  risebere  des  erezebischofis  in  dem  see  mögen  vischin  als  di  viseber  des  ordins..» 
17)  «Ansprache.  Abir  das  di  brudere  nicht  mogjn  thun  noch  thun  entsagunge,  krige,  vride  und 
eintreebtikeit  mit  Littowin  and  Husen,  und  andere,  di  da  sint  vijnde  des  cruces  in  stiftin  Rige, 
Darbte,  Oselen,  nicht  das  si  habin  czum  erstin  daruf  mitevolgunge  der  herren  des  erezebischofis 
nnd  der  bischofe  und  der  andirn  prelatin,  den  is  gebort  an  den  dingin  czu  den  geeziten.  Antworte. 
Das  in  unsern  geeziten  wenther  di  dinc,  di  man  von  uns  hat  gebetin,  sint  gehaldin  und  bewaret 
und  ist  das  etteswenne  in  keinem  andira  ist  gesehen,  das  ist  nicht  von  den  brudirn  gewest  noch 
geschein,  sunder  von  den  Littowin  und  den  Rusen».  18)  «Ansprache.  Abir  das  de  egenanün  bru- 
der  nicht  twingen  di  herren,  den  erezbischof  und  andir  prelatin  und  ire  undirsasin,  das  si  sin  in 
der  bruder  reisen;  nicht  man  die  prelatin  volbortens,  und  is  willenclichin  wellin,  das  ire  under- 
aasin  in  di  reisen  czihen.  Antworte.  Von  twange  is  nicht  gesehen,  noch  geschit,  sunder  von  einer 
lobelicbin  gewonheit,  di  dem  lande  nuestichin  ist,  wen  di  lehnlute  der  kirchin  czu  Rige  und  die 
brudere  allirnest  sint  den  angetruwen,  so  pflagin  ri  sich  mit  einandir  helfin  beschirmen  nnd  an- 
czuvertigin  di  Littowin,  nnd  das  ist  noch  nueze  and  notdarfticlichin».  — 

Für  die  Zeit  vom  Jahre  1360  an  tritt  wieder  eine  neue  Quelle  hinzu,  die  sogenannte  Chro- 
nik des  Johannes  Lindenblatt,  welche  von  einem  riesenburgschen  Officialen  Johannes,  wahr- 
st 


< 
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scbeialkh  tob  Johannes  von  Pusilge  vor  dem  J.  U19,  in  lateinischer  Sprache  Terfaast  and 
dann  ins  Deutsche  übersetzt  wurde.  Diese  Chronik  darf  als  «eine  der  ausgezeichnetsten  nnter 
den  Landeschroniken  nicht  bloss  Preussens  sondern  des  ganzen  Mittelalters»  bezeichnet  werden»). 
Dem  entsprechend  ist  auch  ihre  Chronologie  für  die  Zeit  von  1360  bis  1410  mit  geringen  Aus- 
nahmen eine  ganz  zuverlässige.  So  ist  z.  B.  die  Angabe  des  Johannes  von  PuBilge,  dass  der 
Fürst  Kenstot  «uff  den  palm  obend»  gefangen  genommen  wurde*),  der  Zeitangabe  Wigands 
sin  dominica  Palmarum1)»  vorzuziehen.  Ueber  diese  Gefangennehmung  giebt  es  Oberhaupt  meh- 
rere abweichende  Berichte,  welche  Voigt  ausführlicher  besprochen  hat.  Nach  dem  Continuator 
Petr.  Dusb.  erfolgte  sie  «in  venatione»  durch  den  Ordensritter  Gerbard  Kraniebsfeld4),  nach 
andern  Quellen  durch  Wilhelm  von  Cronesfeld,  als  Kenstat  sich  nach  einer  verlornen  Schlacht 
auf  der  Flacht  befand;  Kojalowica  nimmt  daher  eine  zweimalige  Gefangenschaft  an;  Voigt 
Bpricht  sich  aber  dahin  aus,  dass  Kenstat  in  einer  Schlacht  am  21.  März,  als  ihn  nebst  den 
Pörsten  Olgerd  und  Patirke  ein  Ordensheer  unrermutbet  überfallen  hatte,  durch  den  Ritter 
Hanke  von  Eckersberg  vom  Pferde  geworfen  und  gefangen  dem  Pfleger  Heinrich  von  Kra- 
nichfeld überliefert  wurde»).  Den  hier  erwähnten  Patirke  (oder  narpim«)  hält  übrigens  Voigt 
an  einer  andern  Stelle,  wo  er  von  ebendesselben  Gefangennehmung  erzählt,  für  einen  Sohn  Kyn- 
stuttes*),  während  er  nach  den  glaubwürdigen  russischen  Chroniken  der  Sohn  Narimants  war*). 

Die  Chronologie  der  russischen  Chroniken  in  dem  Abschnitt  von  1348  bis  1366  ist  mit 
wenigen  Ausnahmen  für  eine  richtige  zu  halten  und  zwar  nach  Märzjahreu.  Das  Jahr  6858  der 
Hobt.  L  X  ist  wohl  ein  falsches,  weil  anter  demselben  der  21.  März  ein  Montag  genannt  wird,  was 
er  nicht  im  Jahre  1350  sondern  im  Jahre  1351  war.  Dasselbe  mag,  da  die  beiden  Handschriften 
Aksa-  und  Tojct.  das  Jahr  6859  nicht  haben,  and  da  sie  unter  dem  Jahr  6860  (nicht  wie  der 
letzte  Zusatz  der  8yuodal-Handschrift  den  3.  Juli,  welches  der  richtige  Tag  und  auch  der  Festtag 
des  heiligen  Hyakinthos  ist,  sondern)  den  3.  Juni  irrthümlich  als  diesen  Festtag  und  als  Dienstag 
bezeichnen,  vielleicht  ein  Schreibfehler  statt  6859  sein,  und  wahrscheinlich  hat  gerade  um  diese 
Zeit  ein  neuer  Chronist  die  Fortsetzung  der  Hobt.  L  X  begonnen.  Gegen  die  Zuverlässigkeit  der  Jahre 
von  6860  an  Einwendungen  so  erheben,  findet  sich  kein  Grand,  zumal  die  Den.  L  X  mehrere  Ereignisse 
unter  gleichen  Jahren  erzählt  Das  J.  6857  der  Den.  L  JL  ist  ein  richtiges,  weil  unter  demselben  (d.  b. 
6856«HaÄpyroej*TO»)der  13.  April  als  Montag  der  heiligen  Woche  bezeichnet  ist,  was  erimJ.1349 
war.  Unter  dem  J.  6860,  dessen  Anfang  mit  der  Hobt.  IV.  X  wörtlich  übereinstimmt,  lassen  die  Schluss- 
worte, die  freilich  in  der  Handschrift  Ab  auch  noch  besonders  wörtlich  aus  der  HoBr.  IV.  X  ent- 
nommen sind*),  einen  Zeitgenossen  erkennen:  «Ce  xe  ua  o  cein>  Hanacaiuny  on  imora  aaio,  exte 
xvamh  mos  yu-b,  bt,  xyjocTH  »e  n  najum.  npauece;  ame  aoiry  ce  He  noTpeoao  oy^en»,  za  cynunn. 
oo  narb  oct&bbmT),  ja  He  z.o  kohua  aaÖBCHO  öyAen»».  Jedenfalls  hat  von  hier  an  ein  neuer  Chro- 
nist die  Chronik  fortgesetzt  Der  Feldzug  der  Pskower  gegen  Polozk  findet  sich  in  der  Den.  L  X 


1)  TOppeo,  Geteh.  d.  Preou.  Hist.  S.  86  41. 
9)  Job.  Lindbl.  8.  24,  26. 
S)  Wlf.  Marb.  p.  110. 

4)  Petr.  Dn»b.  »oppl.  c.  28,  p.  434,  et  p.  426. 


6)  Voigt,  Geoeb.  PreuBten»  V,  S.  143 — 146. 

6)  Voigt,  Oeeeb.  Preasseni  V,  8.  93,  Anm.1). 

7)  Hosr.  I,  IV.  Ist.,  6881 ;  Hoer.  IV.  Jtr.,  6906. 

8)  Wenn  nicht  die»e  uu  der  Des.  I.  JL  compülit  ist. 
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zweimal  fast  gleichlautend  erzählt,  unter  dem  J.  6862  «noTon,  me  ückobbim  noBiama,  Ocrasei 
KHaab,  n  IlojoTCKy  BoeBJiTb  ■  Boeßame  BOJOCTk  BXi>a  and  unter  dem  J.  6863  aEIoixania  IIcso- 
Bra  okojo  BBB3B  OcTa*bu  ra  üojoTCKy,  a  BBjjBBjBjBjj  BoiocTb  an»»;  aber  jenes  Jahr  fehlt  in 
der  Handschrift  Ab  und  dies  in  der  Handschrift  3,  woher  das  Factum  wahrscheinlich  ins  J.  6863, 
das  Marsjahr  1355,  und  zwar  in  den  Anfang  desselben  gehört  Weiterhin  erscheint  die  Des.  L  X 
selbstständig,  und  es  giebt  keinen  Grund  an  der  Zuverlässigkeit  der  Chronologie  zu  zweifeln,  die 
mit  der  Hosr.  L X  Obereinatimmt  Die  Des.  IL  X  zeigt  auch  in  dem  besprochenen  Zeitabschnitt  ihre 
Abhängigkeit  von  der  Des.  L  X,  und  die  Hobt.  IV.  JL  den  schon  früher  an  ihr  hervorgehobenen  Cha- 
rakter der  Compilation.  —  Die  in  Hpoj.  Bock.  X  aufgenommene  sogenannte  Handschrift  des  Königs 
Magnus  von  Schweden  (PyicoiiBcanie  Manryma  aopoxa  Crblcxaro)  ist  wohl  unecht1),  aber  sie 
erwähnt  mehrere  durch  andre  Quellen  berichtete  historische  Facta,  daher  kann  auch  der  von 
König  Magnus  im  J.  1350  gegen  Kopor'e  beabsichtigte  Angriff  ein  solches  sein. 

f  ».   Die  Jahr«  von  1366  bis  13*6.  bis  xtra  Vermählung;  de»  lltnnUehen 
OrossrHrsten  Jasjello  mit  der  Königinn  Hedwig  von  Polen. 

In  dem  Zeitabschnitte  dieses  Paragraphen  zeigt  die  Hobt.  L  X  deutlichere  Spure n  einer  zuver- 
lässigen Chronologie  als  in  dem  Torhergehenden.  Schon  unter  den  Jahren  6875  und  6879  bekunden 
die  Worte  «no  rptxosn,  Bann»»  (und  andre  beim  zweiten  Jahr)  einen  Zeitgenossen;  ferner  sind 
die  J.  6883  (wegen  der  erwähnten  Sonnenfinsterniss  vom  29.  Juli,  einem  Sonntage),  6884  (weil  der 
17.  Od  auf  einen  Freitag  fiel),  6888  (in  welchem  am  8.  Sept.,  einem  Sonnabende,  die  Schlacht  auf 
dem  kulikowschen  Felde  geliefert  wurde)  und  6893  (wegen  der  am  ersten  Januar  stattgefunden 
Sonnenfinsterniss)  für  die  richtigen  Marzjahre  1375,  1376,  1360  und  1385  zu  halten.  Dabei  sind 
die  dem  Bericht  von  der  obenerwähnten  Schlacht  beigefugten  Worte  «ce  me  6ucn>  rpkn»  pa^a 
aaman»  rfcOpynajDTca  na  au  BHOueaeBSflns,  ja  Öuiomt,  es  OTCTynaJi  on>  cbohxt.  aenpaaj^,  on, 
6paToaeaaBa*feaifl  ■  on  cpeöpojDÖia  b  bt,  aenpaBAU  cyzmirnxfc  b  on>  aaeazia;  n  ■BJOcep*> 
öo  ecm,  Bors.  ■  qejOBiBomoem»,  ae  ßf>  aoHna  nporatBaeTcs  aa  au,  bb  bi>  bbku  Bpaayrjen.»  — 
wohl  noch  vor  dem  Jahre  6890  geschrieben;  wie  auch  unter  dem  Jahre  6892  die  Stelle  —  an 
oucTb  bt,  zpacTiaB-hn  capT>6b  ■  lyra.  Toste,  öpa-rie,  Bon.  Kaanan»  oo  aamesy  cwp-imeai*),  aasca 
Hacf.  aa  noaaaaie,  za  6uxoa*a  es  ooKaaia  on  aiotib  cbobtk.  mnm  bohbzvb,  rocoozal  b  6ucn> 
cßtTT.  b  paju  öuxomt.»  —  auf  eine  fast  gleichzeitige  Abfassung  hinweist  Da  dit  Hosr.  I.  X  also 
wohl  in  dem  famsen  Zeitraum  von  1366—1386  eine  richtige  Chronologie  hat,  so  braucht  auf  die 
chronologischen  Ungenauigkeiteo,  die  in  der  Cynp.-HoBr.  P.  (z.  B.  6886  und  6887),  der  Hobt.  IV.  X 
(z.  B.  6887, 6889, 6892)  und  den  mit  diesen  zum  Theil  abereinstimmenden  Dpaz,  Boen.  X  und  Cos.  L  X 
neben  den  richtigen  Angaben  vorkommen,  keine  Rücksicht  genommen  su  werden;  übrigens  haben 
die  ebengenannten  Chroniken  gleichfalls  Marzjahre,  und  der  Schluss  der  Cynp.-HoBr.  P.  ist  in  grosser 
Ausführlichkeit  von  einem  Zeitgenossen,  einem  Twerer,  geschrieben.  Auch  einige  Jahre  der  Des.  L  X 

1)  Karamiia,  Her.  roc  Poce.  Hm.  II,  T.  II,  upm.  848,  erp.  314,  216.  Sjögrens  Ges.  Schriften  I,  S.  807, 
An.  616. 
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(und  der  Des.  IL  X)  differiren  von  der  Hobt.  L  X  und  den  ron  dieser  abhängigen  Chroniken  (i 
HoBr.  IV.  X).  Obgleich  nun  nach  dem  Vorhergesagten  der  HoBr.  I.  X  einfach  der  Vorzug  gegeben 
werden  könnte,  so  halte  ich  doch  für  angemessen,  die  Berichte  beider  Chroniken  ftr  die  Zeit  bis 

wie  sie 


zum  Jahre  6879  zusammenzustellen,  um 
«ammenstimmen  und  sich  ergänzen. 

Hobt.  L  X 

Bt>  j.  6875.  Toro  xe  zfeTa,  no  rp*BxoaT>  aa- 
raniTB,  He  frfiina  docjobhub  IlcKOBHHeMT»  er»  Ho- 
BoropoAuu.  b  npameAniB  paTb  HtuieTucKaa  h 
BejHeBHACKaa,  Boeaama  okojo  Haöopcaa  Bojocrb 
bc»  IIcKOBT,cKy»,  h  ao  BejHKOH  piucu;  h  nepe- 
öpoAHBT,  3a  BezaayB)  p*ay  a  npamex*  n  ro- 

POZJ  SO  IlCKOBbCKOMy,  B  nOCAAT. 

noee«e  6o  ae  6t  totaa  bt,  rpajtt  m 
AjeKcaHApa,  hh  aocaABHKa  Jleirria,  hm 
AoopuxT.  jbj4h;  ht»  bch  6szy  bt»  po3VB3A'B.  b 
ooToar.  upHCJaina  bi>  HoBT»ropoAT>  Dckobbhb 
docjki  CBoa,  ct>  bokzobomt»  b  ct>  huuoook),  pay- 
me:  rocnozo  öpane!  käko  □eiajyeTecfl  Baun, 
CBoe»  öpaTben  MOioAme».  a  bt»  to  Bpeaa  rrpe- 
bäib  rocn.  HoBoropoAcauB  bt»  K>pbeBt  b  no 
ropo^oMi,  HtaencKHin,,  a  HoBoropozua 


3BMy,  npncjajua 

h  DaBJa  bt.  HoBT»ropOAT.,  h  6ama  ie- 
joht.  apxienacKony  HoBoropoACSOMy  Azexc-fe» 
o  CBsmeHii  cbhtbb  Tpoim».  b  nocza  kt>  hibt> 
luazuxa  oma  cBoero  zjzoBHaro  Ioaaa,  b  npo- 
Tonona  csoero,  h  opoTOAiazoHa,  b  caameHa 
ÖMCTb  uepKBH  CBHTblH  Tpoaua  6jarocJ0B€niein> 
apxieoBCKona  HoBoropoACKaro  BzaAuau  Aiea- 
cta,  Mtcana  reaßapa  30,  aa  naJtaTt  cBHTaro 


□ca.  L  X 

Bt*  z.  6876.  UpiTtzame  docozt»  ct.  Easy  vt% 
BeiBKOro  KHH3H  XvHTpeH  Hmurra ,  tsjtt,  aaplV- 
Haeaut,  a  6ubt>  bt.  lOpbeB-fe  asoro  zrdl,  ne 

IlcaoBT,;  a  3a  hhmt.  H*6opjfe  pan>  Hl 


;  a  cToame  y  IlczoBa  ozzry 

TOB  Xte  BOUH  AO  CBT5TB  fl 

HHBiue  ä*zt»  BejHKy  h& 
He  BSpyXHne  noraHiH  Xpacry,  ho  3a  rpriXH  Hama 

KBB3B    AjeKCaHZpa    HB    IICKOBHMb    BT.  ropOZ.'B 

ho  6ijjo.  A  bt»  to  ace  Bpeaa  hh&s  pan»  HiMien,- 
aea  y  Bcjks  h3t>  H&z&cba  6bua,  h  ct>  noroEcio 
öbjhcä,  no  rpiixovT»  »«mm  6uciT>  Henocoöbe 
Eoade,  MHoro  rojoBT»  naz.e  b  noöjHjn,  zrozefl. 
IIotoht»  IIckobbsh  TuaBme  er»  EHioeMT.  Azea- 
cahapobt»  et,  HoBoay  ropozay 


HUT»,  8  Ty 

yÖHma  htikozhko  ayacr»  a  bbuxt»  paaaina,  a 
hhih  paaoTiromaca  no  zfecy,  a  II "B  muh  Bcuan» 
no6rironia;  a  npaTHaum  IIckobhhh  ■  ebjku» 
AzeacaBApr»  hb  noooame  to,  yöbeHiun,  Ty  no- 
xopoHama,  a  paHeaua  pa3ÖT\rzHca,  h3t>  zfcca 
BUBAoma  KT»  HHin»,  n  B03BpaTamaca  bu&at»,  a 
Apyxaau  A<X3pu  ocrannie. 

Bt.  z.  6877.  npiaAoma  Hiauu  ao  Haoopcay 
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Hobt.  L  JL 

B"b  x.  6876.  —  Toro  xe  rtt»  npaxojiHnia 
H-hana  pa-rix)  B6HTK0K),  ■  nacxyin.,  ■  Hecrepi», 
h  KyneHjepi,  noii.  Haöopeon.,  h  HoBoropowa 

äo 
a 

Ha  Ty 


Bt>  i.  6878.  XoAHma  HoBoropoAna  ct.  Hie- 
ckobhhh  kt»  HoBoay  ropozay  HiaencaoMy,  ■ 
on>aAoma  hc  Baeame,  aas  exe  Öame  TBepai»  ro- 
po    ;  h  ni.KOjaao  jnoAia  oocrpiuama  ct>  ropcaa. 

Bi»  x.  6879.  —  Toro  xe  jIitr  -fc^mna  Ha 

CB'f»3A,T>    K)pbH    HaaBOBBHI»    QOC&AHHKI  HoBO- 

ropoAciQH,  CejeBepcTb  JeBTieBi^b,  Ojbcbh 
TbiCÄUcaoi,  OjeKcaHApi,  KojtiaaHOBT»,  ■  jokoh- 
ct»  Htana,  noAi»  Hoabun,  ropoa.- 


iicb.  l  x 

saa  bnmeBÜ  CBoaxa,  ct>  nopoicu  BejmoniH  b  ct. 
rpajuJ  h  saaopu,  HapnaBii;e  paHHioin,,  xyny^B- 


nocTSTTj  HHonjeaeHHun,  Ht«ea>;  Toraa  me  h 
HoBoropoAAW  npi'fexama  in.  nocoöie  bt.  Dcxobj, 
to  xe  ciumaBme  b  BaxBBUie  Hiimob,  noCtroma 
ott>  H3Öopcaa  npo<u>  b  3anacT>  cbo!  bcl  ooBep- 
roma.  IIotoät»  Ha  xpyroe  jtbto  npiaioma  H*t«u.H 
ko  IICKOBy  b  cToama  3  ahh  ja  fßri  hoib,  h 
noBAoraa  bo  cbo»  aeax»,  a  sai-roxe  ae  saeniiie; 
Toraa  xe 


öpaTa,  a  Jlyris  üh- 


Ha 


xame  HoaoropoAUM  ko 
b  noBjoma  n,  HoBoay  ropoxKy,  ■  ae  noHjoma 
OTfc  ropoiaa  bi  Htaeuay»  aeaja);  ho  Bi>3Bpa- 
TBJBca  oTTyAa  b3&a,t>,  a  IIcKOBBHeHi»  ae  yro He- 
ina 0OCOÖBH  HHMAJO.  A  CT»  TOTO  XC  poapaTkH 

Dckobhmu  ttatirue,  ct.  Boxiam.  nocoöieirK,  Baa- 
ma  ropoa.1.  HiuieuKiB  Kapbanary  b  noxroma.  a 
a  Htneub 


ro  Bpeaa,  an  no  5  iiVri»,  anoro  htsho  < 
jpoAear»  toraa  a  (kxrtoBbM  a  Mopoai.,  h  G^au 
paTHua,  a  Bcfixi»  BacToanxaxb  aa  hu  aon»,  3a 
rptxa  aama.  (Toraa  xe  a  aapi>  Dckobhth  ct. 
H-aana  asama.) 
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Der  von  der  Dck-LX  hier  erwähnte  Ort  Kir*ipiga  im  Gebiete  der  Deutschen  wird  von  Arzy-» 
byschew  für  das  jetzige  Got  Kirempe  im  dörptschen  Kreise  gehalten1).  Den  deutschen  Bischof, 
der  im  J.  1868  mit  dem  KwlAadiachen  Ord^meister  gegen  Isborak  zog,  bezeichnen  Karamsin») 
nnd  Arxybyachew»)  als  den  Erzbiscaof  tob  Riga  Vromold;  aber  dessen  Theilnahme  aa  dem 
Feldzuge  ist  schon  deswegen  in  Abrede  sn  stellen,  weü  er  noch  nicht  völlig  mit  dem  Orden  ver- 
söhnt war;  and  höchst  wahrscheinlich  befand  er  sich  schon  im  J.  1268  bei  der  päpstlichen  Kurie, 
wo  er  spätestens  am  Ende  des  Jahres  1369  starb*).  Also  mflsste  man  an  den  Bischof  von  Dorpat 
denken,  der  freilich  auch  wenige  Jahre  vorher  sich  über  den  Orden  hatte  beklagen  müssen'),  der 
aber  in  dem  Friedensvertrage  vom  December  1371  erwihnt  wird.  Der  Angriff  der  vereinigten 
Nowgoroder  und  Pskower  auf  Neuhaasen  fiel  nach  der  Hobt.  LX  ins  Marzjahr  1370;  da  aber  die 
Des.  I.  X  genauer  die  Jahreszeit,  namüch  des  Winter  angiebt,  so  hat  man  wohl  eher  den  Winter 
zu  Anfang  des  Jahres  1371  als  den  zu  Anfang  des  Jahres  1370,  von  den  freilich  die  Märztage  noch 
demselben  Märzjahr  6878  der  HoBr.  I.  X  angehören  würden,  darunter  za  verstehen.  Das  Jahr,  in 
welchem  die  russischen  Abgeordneten  die  Friedenszusammenkunft  mit  dm  Liwllndern  zu  Neu- 
hausen hatten,  ist  dann  unstreitig  das  Märzjahr  1371.  Unter  dem  Jahr  1371  berichtet  auch 
Hermann  von  Wartberge,  daas  die  Nowgoroder  und  Pskower  einerseits  mit  den  Lübeckern 
(nämlich  mit  deren  Abgeordnetem  Johann  Scepenstede),  andrerseits  mit  dem  uwlandischen  Or- 
densmeister  und  dem  Bischöfe  von  Dorpat  in  Frauenburg  im  Bisthum  Dorpat  einen  Handelsvertrag 
schlössen«).  Das  kann  nicht  der  Vertrag  sein,  von  welchem  in  n.  1083  des  UwlAadischen  ürkun- 
denbuchs  die  Bede  ist,  weil  derselbe  nach  dem  Wülen  der  Nowgoroder  nur  für  die  deutschen 
Km  finde,  und  zwar  sogar  nur  ftr  die  überseeischen,  gelten  sollte,  sondern  es  muss  der  Friede 
oder  Waffenstillstand  gemeint  sein,  den  die  russischen  Abgeordneten  mit  den  liwländischen  zu 
Neuhausen  schlössen,  wofür  die  identische  Bezeichnung  desselben  Ortes  Neuhauaen  =  Frauenburg7) 
und  die  allgemeine  Bezeichnung  Haans  in  den  russischen  Chroniken  (für  alle  damals  im  Kriege 
mit  den  Russen  begriffenen  Deutschen)  spricht   Somit  muss  der  Vertrag  von  Neuhausen  schon 
vor  den  35.  December  1371  gesetzt  werden.  Nun  findet  sich  aber  in  der  Co*.  I.  X*)  unter  dem  J. 
6879  die  genauere  Bestimmung  «rs  «fausnoBO  roB-feeie,  rhesus  Aesaßpa,  npeA  PoacecTBOs-B  Xpa- 
CToauin»,  nnd  es  siebt  keinen  Grund  an  der  Richtigkeit  derselben  zu  zweifeln,  zumal  da  ans  der 
vorher  angefahrten  Urkunde  n.  1083  des  Uwländisshen  ürkundenbuchs  zu  schliessen  ist,  dass  der 

Ueber  die  Absendung  der  Gesandten  der  überseeischen  Kauflente  nach  Liwland  sagt  die 
UrkBBde  n.  1071  des  liwländischen  Urkundenbuchs  (8.  261):  «Anno  Domini  1370  circa  Johann« 
Baptivtae,  hadde  orlege  gewesen  tuschen  den  heren  van  dem  lande  und  den  Russen;  dat  hadde 
twe  jar  und  lenk  (gedaret).  Do  worden  de  heren  van  Lübeln  des  to  rade  mit  dem  rede  van  Got- 
U»de,  dat  se  senden  to  Tarbate  erüke  boden:  alse  her  Johann  Scepenstede  vah  Lubeke  und  her 


1)  IlortoT.  mm.  m,  Bf««.  821,  887,  1148. 
8)  Her.  roeyx.  Poe«.  Hax,  ü,  T.  V,  erp.  91. 
8)  Itostevs.  sa.  m,  erp.  116,  npw.  828. 
4)  Vgl.  Thaiaar  I,  n.  886,  p.  666. 


6)  VCI.Th«lner  I,  n.  845,  p.  628,  630. 

6)  Rig.  Mittheil.  IX,  8.  281. 

7)  LiwL  Urk.  Hl,  a.  1144,  &  864. 

8)  Ilaia.  co6p.  f.  m.  V  erp.  38L 
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Daniel  Tan  der  Heyde  van  Gotlande.  Do  snlves  was  de  kerke  to  Nogarden  to  sloten,  und  de  kop- 
man  was  ran  denne  wen  und  nam  mit  sick  sunte  Peters  smide,  sine  missevede,  böke,  breve  und 
de  olden  scra:  des  antwardede  de  kopman  dit  gud  den  boden  to  Tarbate»  u.  a  w.  Nach  den  ersten 
Worten  dieses  Citats  hatte  also  der  Streit  zwischen  den  Russen  und  Liwlandern  damals  zwei  bis 
drei  Jahre  gedauert,  womit  die  russischen  Chroniken  Aber  einstimmen,  welche  den  Anfang  des 
Streits  und  den  ersten  angriff  der  Deutschen  in  den  Herbst  des  Jahres  1367  setzen.  Darauf  (also 
frühestens  am  Ende  des  Jahres  1367)  ward  in  Dorpat  und  Nowgorod  der  weitere  Handelsverkehr 
der  rassischen  und  deutschen  Kaufleute  gehindert  Daher  kann  das  Verbot  der  liwl&ndischen  Lan- 
desherren, den  Russen  Waaren  zuzufahren,  nicht  früher  als  im  J.  1368  erfolgt  sein;  aber  späte- 
stens erfolgte  es  im  J.  1370,  und  zwar  wahrscheinlich  am  Ende  eines  dieser  drei  Jahre  1368  bis  1370, 
weil  der  OrdenBmeister  in  einem  «Rigae  die  Stephani  protomartiris»  (26.  December)  abgefassten 
Schreiben  an  den  revalschen  Rath  auf  die  »anno  praeterito»  vorgebrachte  Bitte  zweier  revalschen 
Rathsglieder  (des  «dominus  Hermannus  de  Hove  proconsul»  und  des  «Conradus  Kegheler  consu- 
laris»)  Bestattete,  dass  zwei  Revaler  ihre  in  Wiborg  gelagerten  durehnässten  Laken  an  Russen 
verkaufen  dürften.  Dan  «vergangene  Jahr»  ist  das  bis  zum  Weihnacbtstage  verflossene;  wenn 
dieses  also  das  J.  1368(— 1370)  war,  so  gehörte  der  26.  Dec  dem  J.  1369(— 1371)  an.  Ebenso  kann 
das  undatirte  Schreiben  der  Lübecker  an  die  Stralsunder,  in  welchem  sie  jenem  Verbot  der  liw- 
ländischen  Landesherren  beitraten,  in  kein  früheres  Jahr  als  1369  gehören,  UDd  zwar  in  den  Früh- 
ling desselben.  Das  Schreiben  der  beiden  überseeischen  Gesandjen  Johann  Scepenstede  und 
Daniel  van  der  Heide  (m  den  rusa-livL  Urk.  3.  75  nicht  richtig  Damcke)  an  den  revalschen 
Rath,  in  welchem  das  Verbot  der  Ausfuhr  russischen  Gutes  über  See  angezeigt  wird,  beginnt  so: 
ojuwe  beschedenheit  scal  weteD,  dat  wi  mit  vuller  endracht  des  menen  kopmannes  van  over  see 
und  mit  vulbord  des  rades  to  Tarbate  enes  sind  geworden,  dat  men  nin  Rusch  gud  aal  ut  dem 
lande  voren,  noch  van  der  Pernowe,  id  si  ok  van  wenne  dat  id  si» — .  Die  Worte  —  «Dis  is  gedan 
dor  des  gudes  willen,  dat  to  der  Pernowe  is  besad.  Ok  so  bidde  wi  ju,  konde  gi  wat  gudes  dar  to 
don,  dat  dat  gud  to  der  Pernowe  to  male  vrig  und  los  worde,  dat  dar  besad  is,  dat  sege  wi  gerne, 
dor  der  van  Tarbate  willen»  —  sind  nicht  recht  verstandlich.  Als  Datum  ist  nur  «in  profesto  b. 
GregorUpapae  et  confessoria»  (der  11.  Marz),  aber  kein  Jahr  angegeben.  Fr.G.  vonBunge  nimmt  als 
dieses  mit  Recht  1371  an,  weil  die  beiden  Gesandten  nicht  schon  im  Winter  1369/70,  sondern  erst  hn 
Sommer  (Frühling)  1370  nach  Liwland  gekommen  waren.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  Schreiben  des 
dorpater  Raths  an  den  revalschen  von  demselben  11.  Marz  (scripta  in  profesto  beati  Gregorii  confesso- 
ria) das  Fr.G.  von  Bunge  ins  J  1375  setzt,  demselben  J.  1371  angehört  Es  lautet  nämlich:  «Noveritis 
quod  domini  nuntii  partium  ultramarin ar um  et  omnes  mercatores  partium  earundem  ooncordiam  in- 
ierunt,  facientes  quod  omnia  bona  Ruthenica  sint  in  qnibuscunque  locis  hujus  patriae  ibidem  ubi  sint, 
manere  etteneri  debeant,  et  ea  concordia  facta  nobis  id  ipsum  explicabant  Quod  nos  consensimus1)». 
Es  bat  also  denselben  Inhalt  mit  dem  Schreiben  der  beiden  Gesandten.  Der  Beschlusa  derselben  beiden 
Gesandten  und  der  Kaufleute  vom  6.  April  1371  ist  wegen  der  innern  Verwandtschaft  mit  dem  im 


1)  Liwl  Urk.  III,  a.  1109,  8p.  S04,  Reg.  1314,  S.  87. 
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Briefe  vom  11.  Marz  enthaltnen  zu  Dorpai  und  nicht  zu  Nowgorod,  gefaast  worden,  wie  du  auch 
schon  Fr.  0.  von  Bonge  hervorgehoben  hat  (Wie  ans  dem  weiter  unten  angefahrten  Briefe  der 
Dorpeter  hervorgeht,  konnten  die  deutschen  Kaufleute  am  22.  August  1S71  noch  nicht  daran 
denken,  Nowgorod  wieder  zu  besuchen.)  Die  erste  Hälfte  jener  Urkunde  vom  6.  April  lautet:  «A. 
d.  1371  circa  Pasca  sedden  de  boden  van  over  see,  her  Johan  Scepenstede  und  her  Daniel  van  der 
Heyde,  mit  vulbord  des  kopmannes  dit  recht  vastelken  to  holdende:  l)  Wao  er  de  kopman  to 
Nogarden  besät  is,  dat  neman  scal  op  se  varen  mit  kopenscap,  id  si  to  lande  efte  to  watere,  edder 
jenegen  wech  to,  bi  live  efte  bi  gude,  wente  id  dicke  groten  scaden  dan  heft;  hadde  we  to  vard 
gudan,  dit  to  richtende  to  Nogarden  van  dem  kopmanne  bi  eden».  Wahrscheinlich  auf  diesen  Beschluan 
weist  der  Brief  hin,  welchen  der  dorpatoche  Rath  an  den  revalschen  « feria  sexta  ante  b.  Bartholo- 
maei  apostoli»  (22.  August)  schrieb,  dessen  fehlende  Jahreszahl  also  1371  sein  müsste.  In  demselben 
wird  zuerst  berichtet,  dass  die  Städteboten  Job.  Schepenstede  und  Daniel  aus  Nowgorod  ohne 
einen  festen  Frieden  zurückgekehrt  seien,  nur  mit  einem  russischen  Vertragsbriefe  versehen,  den 
die  Russen  auch  zu  untersiegeln  verweigert  hatten.  Von  diesem  Briefe,  der  dann  in  deutscher 
Uebersetsung  mitgetheilt  wird,  lautot  der  Anfang  also:  «Von  deme  ersenbisscope  van  Nowerden 
Olexe  und  van  des  groten  koningea  hovetmannes  wegene  Andre,  und  van  des  borchgreven  wegen 
Jnrge  und  des  hertogen  wegen  Marke  (muss  heissen  Matwej),  nnd  van  der  koplude  olderlude 
wegene  Sidere  und  Jereme,  und  van  den  gemen  kopluden  Nowerden,  dat  gekomen  is  dar  her 
Johan  Schepenstede  vor  bode  van  Lubeke  und  her  Dane!  van  Gotlande ...»  Die  hier  angeführten 
Namen  widersprechen  nicht  dem  Jahre  1371.  Denn  Aleiej  war  nowgorodseber  Erzbiscbof  vom 
15.  September  1359  bis  zum  März  oder  April  1388'),  ein  Statthalter  des  Grossforsten  von  Moskau 
weilte  seit  dem  Jahre  1367  in  Nowgorod*),  Jurt  Iwanowitsch  wird  als  nowgorodscher  Possadnik 
und  Bojar  von  der  Chronik  in  den  Märzjahren  1371,  1375,  1380  und  in  der  Urkunde  vom  29.  Sept 
1373  erwähnt*),  Matwej  als  TauBendmann  in  ebendiescr  Urkunde  und  in  der  vorher  citirten  vom 
22.  August  1371.  —  Weiterhin  heisst  es  dann  in  dem  Schreiben  des  dorpatschen  Ratbes:  «Cum 
igitur  in  praemissis  litteris  de  itincris,  aditus  et  recessus  securitate  Untum  mercatoribus  ultra- 
marinis  ac  non  mercatoribus  (e?)  civitatibus  Livoniae  et  Estoniae  caveatnr,  ac  ei  agillarentnr 
litterae  praemissae  ac  etiara  dominus  Johannes  Scepenstede  mandatum  feeit,  ne  qms  Nogardiam 
via  tot  quovis  modo,  nobre  consultum  et  maxime  otUe  videtur,  quod  nuntü  dvitatnm  hujus  patriae 
congregentur.  Nos  seriösius  supplicaraus,  quatenus  vestros  nuntios  feria  quarta  ante  festum  nati- 
vitatis  sanetissimae  virginis  Mariae  apud  nos  dignemini  habere  constitutos,  cum  mercatores  civi- 
tatum  Livoniae  et  Estoniae  apud  nos  jaceant,  quod  tractatus  fiant  ad  ipeornm  utilitatem  et  pro* 
fectum....»  Die  Dorpater  konnten  kaum  deutlicher  aussprechen,  wie  viel  ihnen  an  dem  Abschlug» 
eines  Friedens  auch  ihrerseits  mit  den  Nowgorodern  gelegen  war,  um  nur  für  die  vielen  in  Dorpat 
aufgehäufton  Waaren  der  binnenländischen  Kaufleute  einen  Absatz  zu  finden;  und  ohne  Zweifel 
haben  diese  den  Friedenssehl uss  zu  Neubausen  vom  December  1371  auf  alle  Weise  befürwortet. 
Andrerseits  tritt  aus  der  ganzen  Urkunde  die  Abneigung  der  Nowgoroder  hervor,  mit  den  Liw- 

1)  Hobt.  L  JL  6867  und  6896.  I    8)  Hobt. I. i  unter  de*  J.6879, 6SB3, 688a  GUm  livL 

8)  Boar.  L  JL  6876.  |Uik.&TT. 
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ländern  im  Allgemeinen  einen  festen  und  dauernden  Frieden  zu  schliessen;  es  war  also  der  Ver- 
trag von  Neuhausen  wohl  nur  ein  Waffenstillstand  auf  eine  bestimmte  Zeit,  der  nach  der  Urkunde 
vom  15.  Mai  1373  nur  bis  Johanni  1373  reichte. 

Die  eben  erwähnte  Urkunde  setzt  Fr.  0.  von  Bange  ins  Jahr  1372,  in  welchem  der  Aus- 
stellungstag, der  Sonntag  Ca» täte,  auf  den  25.  April  fiel;  und  es  findet  sich  im  Inhalt  scheinbar 
Nichts,  was  mit  dieser  Annahme  im  Widerspruch  stände.  Sie  enthält  nämlich  die  Antworten  der 
Lübecker  auf  den  Brief  und  die  besondern  Anträge,  welche  der  Abgeordnete  des  deutschen  Hofes 
aus  Nowgorod  Johann  Nyebur  üb  erb  rächt  hatte;  und  zwar  waren  in  jenem  folgende  Punkte 
enthalten:  1)  die  Kaufleute  Johann  Mintenschede  und  Albert  Sundesbrok  waren  wegen 
Uebertretung  des  von  den  überseeischen  Gesandten  (.loh.  Schepenstede  und  Daniel  van  der 
Heide)  erlassenen  Edicts  (dass  kein  Kaufmann  Waaren  nach  Nowgorod  verfahren  sollte)  zu 
Strafen  verurtheilt  worden,  sie  hatten  aber  an  die  Wisbyer  und  Lobecker  appellirt;  2)  die  Now- 
goroder hatten  neue  missbräuchliche  Statuten  gegen  die  Freiheiten  der  deutschen  Kaufleute  er- 
lassen; 3)  die  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  fürchteten,  es  möchte  ihnen,  da  der  Hof  mit  Tuch 
und  andern  Waaren  überfüllt  wäre,  der  Sommergast  Schaden  und  Eintrag  thun.  —  Auf  diese  drei 
Punkte  antworteten  die  Lübecker,  dass  sie  wegen  derselben  die  Zusendung  wisbyscher  Rathsboten, 
mit  denen  sie  sich  darüber  berathen  wollten,  erbeten  und  zugleich  wegen  des  dritten  Punktes  an 
die  Kaufleute  in  Liwland  geschrieben  hätten,  sie  möchten  sich  mit  den  dortigen  Städten  be- 
sprechen, um  Mittel  und  Wege  ausfindig  zu  machen,  dass  weder  sie  noch  die  deutschen  Kaufleute 
in  Nowgorod  Schaden  erlitten  —  (hier  ist  also  wieder  auf  die  Anhäufung  der  Waaren  hingewiesen, 
welche  schon  der  Brief  der  Dorpater  vom  22.  August  1371  zur  Sprache  gebracht  hatte);  4)  der 
Vertrag  zwischen  den  Russen  und  den  Kaufleuten  sollte  nicht  länger  als  bis  zum  kommenden 
Johannistage  (dem  24.  Juni)  dauern.  Hierüber  schrieben  die  Lübecker,  dieser  Termin  sei  zu  kurz, 
und  die  Kaufleute  des  deutschen  Hofes  sollten  mit  dem  Bischöfe  von  Dorpat  und  den  Dorpater» 
vereint  eine  möglichst  weite  nützliche  Verlängerung  desselben  au&zuwirken  suchen,  inzwischen 
wollten  sie  sich  mit  denen  von  Gotland  über  alle  oben  angeführten  Punkte  besprechen  und  über 
die  Anschuldigungen  der  Nowgoroder,  (darüber  hatte  Johann  Nyebur  wahrscheinlich  mündlich 
berichtet),  in  Betreff  welcher  sie  ihre  Unschuld  darthun  könnten;  dann  würden  sie,  wie  die  Kauf- 
leute gewünscht,  Boten  nach  Nowgorod  schicken.  Schliesslich  baten  die  Lübecker,  dass  das  Geld, 
welches  die  Städteboten  Joh.  Schepenstede  und  Daniel  van  der  Heyde  auf  der  nowgorodschen 
Reise  unlängst  ausgegeben  (nuper  comsumserant),  und  besonders  dasjenige,  welches  ihnen  der 
Bischof  und  der  Rath  von  Dorpat  vorgeschossen  hatten,  von  den  deutschen  Kaufleuten  in  Now- 
gorod bezahlt  würde.  —  Wegen  des  «nuper»  hat  Fr.  G.  von  Bunge  die  Urkunde  ins  Jahr  1372 
gesetzt,  für  welches  der  Ausstellungstag,  der  «dies  Dominica  qua  cantatur  Cantate »,  der  25.  April 
sein  müsste.  Aber  dasselbe  Wort  konnte  auch  noch  im  J.  1373  gebraucht  werden,  weil  die  wie» 
derholt  genannten  Städteboten  erst  im  Jahre  1372  in  ihrer  Heimath  eintrafen,  wenigstens  Johann 
Schepenstede,  der  noch  im  Dec.  1371  beim  Abschluss  des  Vertrages  von  Neuhausen  zugegen 
gewesen  war;  auch  ginge  es  wohl  nicht  gut  an  anzunehmen,  dass  dieser  Vertrag  oder  Waffenstill- 
stand nur  auf  ein  halbes  Jahr  geschlossen  wurde,  und  dass  die  deutschen  Kaufleute  auf  diese 
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kurze  Zeit  hin  mit  ihren  Waaren  nach  Nowgorod  gezogen  wären  und  sich  wieder  in  ihrem  dor- 
tigen Hofe  eingerichtet  hätten;  ebenso  ist  es  glaublicher,  das«  neue  Plackereien  von  Seiten  der 
Nowgoroder  im  Verlaufe  von  den  ersten  fUnf  Vierteljahren,  als  schon  im  «rtfm  Vierteljahre 
vorkamen.  Dasselbe  Jahr  1373  nun  wird  ausdrücklich  genannt  in  dem  Verzeichniss  der  vom 
deutschen  Hof  gefassten  Beschlüsse,  welche  die  neuen  aus  den  fünf  Städten  Lübeck,  Wisby,  Riga, 
Dorpat  and  Revtl  geschickten  Boten  su  Michaeli  1878  bestätigten1).  Es  heisst  hier  nämlich 
8)  «Item  in  dem  jare  unses  Heren  1378  in  a>  Michaiis  dage,  do  wer  hir  to  Nogarden  vorboden 
van  over  see,  also  Her  Jacob  Plescowe  und  Her  Johan  Luneborg  tan  Lubeke,  her  Gerd  von 
Wedderden  und  her  Bode  Volte  van  Godland.  de  sik  do  entschuldiaeden  tesen  de  Russen  aKe 
urame  ere  rovede  gud  der  Rossen,  dat  se  clageden,  dat  en  genomen  were  vor  der  Nu  und  tome 
Holmen.  Dar  do  de  sehen  vorbenomeden  boden  umme  dereelven  schnldinge  van  den  Russen 
Scheden  mid  rechte,  also  dat  et  einen  gansen  enden  nam,  nnd  de  Rassen  en  de  sake  vordrogen. 
Dar  bevoren  in  dem»  ulvtn  jart,  in  r.  Philippe  und  Jacobi  dage,  do  hedden  de  meine  stede  ene  vor- 
gadderinge  to  Lubeke,  dar  quam  vor  de  stede  vele  klage  van  Nogarders  varen,  de  sik  beklageden 
van  deme  rechte,  dat  to  Nogarden  geschein  was,  van  der  verbodene  reise  wegen,  also  dat  de 
stede  des  to  rade  worden,  dat  se  boden  senden  wolden,  de  alle  ding  rechtvordigeo  solden  van  dem 
gerichte  und  dat  de  van  der  Rige  und  van  Darpte  und  van  Revele  ere  boden  dar  to  senden 
sollen.  Des  weren  se  hir  uppe  deaser  sehen  tid  to  samene  mid  dessen  norbenomeden  boden,  also 
her  Brun  Koveld  van  der  Rige,  her  Herbord  Kurier  van  Darpte,  her  Conrad  Kegeler  van  Revele, 
de  mid  den  vorbenomeden  boden  alle  dink  gerechtvordigct  hebben,  und  hebbet  dit  bok  boord 
overlesen  und  al  dat  vulbordeo,  dat  in  desscme  boke  gescreven  steit...»  Die  hier  tu  Anfang  er- 
wähnten Beschuldigungen,  wegen  deren  sich  die  Gesandten  rechtfertigten,  sind  offenbar  dieselben, 
über  welche  Jon.  Nyebur  su  Lübeck  berichtet  hatte.  Die  Urkunde  des  Vertrags,  den  die  Russen 
mit  den  genannten  sieben  Gesandten  um  den  29.  September  1373  schlössen,  hat  sich  erhalten  und 
ist  unter  den  «■Russisch-livländischen  Urkunden»  mit  dem  entsprechenden  Abschnitt  aus  dem  Bunge- 
sehen  Urkundenbuche  zusammengestellt  und  dabei  zugleich  bemerkt  worden,  dass  sie  zwei  verschie- 
dene Namen  hat  Grigori  (für  Gerd)  und  Iwan  (für  Bode  Volte*),  wo  ich  falsche  Lesarten  annehmen 
möchte.  Es  ist  aber  noch  hervorzuheben,  dass  die  wirklich  erfolgte  Abordnung  der  Gesandten 
aus  den  deutschen  Handelsstädten  voraussetzen  lässt,  dass  der  su  Neuhausen  geschlossene  Vertrag 
von  Johann!  1378  an  wieder  auf  eine  für  die  Kaufleute  nothwendige  und  vorteilhafte  Zeit  ver- 
längert war,  weil  die  Lübecker  in  ihrem  Briefe  vom  15.  Mai  1373  eben  die  Abordnung  der  Ge- 
sandten von  einer  solchen  Verlängerung  gewissennassen  abhängig  machten,  da  sie  sich  so  aus- 
drückten «Postquam  autem  cum  Ulis  de  Gotlandia  super  praemissis  locoti  fuerimus,  ex  tunc 
voluntatem  habemus,  mittend!  ad  vos  nuntios  nostros  ob  causas  praemissas,  quemadmodum  deai- 
deratis,  consulentes  et  affectantes  summopere,  quatenus  mox  et  ab  instanti  pro  proloogatione  prae- 
dictarum  treugarum  fideliter  et  cum  omni  diligentia,  proutefficacius  possitis,  insistatis  et  laboretis«)». 
Jedenfalls  muss  die  Verlängerung  des  Neuhausenschen  Vertrages,  wenn  sie  noch  nicht  im  Simmer 

1)  Liwl.  Urk.  Bd.  III,  o.  1096,  8p.  285-288,  Reg.  1199, 1    3)  8.  Rbm.-LIt1.  ürk.  8.  78. 
S.  91,  W.  I    8)  Uwl.  ürk.  III,  o.  1084,  8p.  «78. 
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1373  erfolgt  war,  bei  dem  Abscbluss  des  Vertrages  vom  Michaelistage  desselben  Jahres  zur 
Sprache  gekommen  und  durchgesetzt  sein.  Was  dann  weiter  in  dem  angeführten  achten  Artikel 
aber  die  Klagen  der  Nowgorodsfahrer  wegen  der  verbotenen  Reise  gesagt  ist  stimmt  ganz  mit 
dem  zusammen,  was  der  erste  Artikel  des  von  Joh.  Nyebur  überbrachten  Briefes  enthält;  nur 
möchte  es  auffallen,  dass  die  Lübecker  in  ihrem  Schreiben  vom  16.  Mai  1378  darüber  schweigen, 
dass  Verhandlungen  Uber  diese  Klagen  schon  am  ersten  Mai  (dem  Tage  der  Heiligen  Philippus 
und  Jacobus)  stattgefunden  hatten,  obgleich  andrerseits  gerade  dieser  in  dem  Antwortschreiben 
vom  16.  Mai  enthaltue  Artikel  beweist,  dass  die  Klage  (d.  h.  die  Appellation)  der  Nowgorodsfahrer 
kurze  Zeit  vor  dem  15.  Mai  in  Lobeck  zur  Sprache  gekommen,  aber  noch  nicht  definitiv  entschieden 
war,  weil  die  Lübecker  sich  darüber  noch  mit  wisbyschen  Rathsgliedern  besprechen  wollten.  Diese 
definitive  Besprechung  fand  ohne  Zweifel  im  Verlaufe  des  Sommers  vor  Absendung  der  lübeck- 
seben und  wisbyschen  Gesandten  nach  Nowgorod  8tatt  —  Es  mag  hier  noch  die  scbliessliche 
Fortsetzung  des  Artikels  6  folgen:  «und  wi  willen,  dat  men  dit  vaste  holden  sei,  sunder  jenerhande 
weddersprake  ane  her  Brun  Koveld  van  der  Rige,  de  en  hevet  des  nicht  vulbord,  also  mit  den 
twen  oldermanne,  wente  si  den  derden  hebben  wolden,  und  künde  des  noch  nicht  eines  werden 
mit  den  van  Lnbeke  und  van  Godlande — »,  weil  in  derselben  auf  Wünsche  und  Bestrebungen  der 
Rigaer  hingewiesen  wird,  von  denen  auch  schon  früher  die  Rede  gewesen  ist,  und  aus  welchen 
man  eine  gewisse  Opposition  unter  den  Kaufleuten  im  deutschen  Hofe  zu  Nowgorod  gegen  die 
Rigaer  folgern  darf. —  Endlich  ist  hinzuzufügen,  dass  die  zehn  die  Beschlüsse  des  deutschen  Hofes 
enthaltenden  Artikel,  von  denen  der  achte  ganz  mitgetheilt  ist,  wohl  nicht  spater  als  im  Anfang 
des  Jahres  1374  niedergeschrieben  sind,  eben  weil  ausser  den  fünf  Städten  noch  keine  andre  ge- 
nannt wird,  welche  die  Beschlüsse  genehmigte,  oder  welcher  dieselben  mitgetheilt  wurden. 

Den  Tod  des  litauischen  Grossfürsten  Olgerd  setzt  Hermann  von  Wartberge  um  Trini- 
tatis (24.  Mai)  des  Jahres  1377«),  dasselbe  Jahr  haben  Johannes  von  Pusilge»)  und  die  rus- 
sischen Chroniken*),  unter  welchen  s.  B.  die  HoBr.  I  X  den  Monat  des  Todes  den  Mai  auch  in- 
sofern bestätigt,  als  sie  ein  im  Frühling  stattgehabtes  Ereigniss  früher  und  ein  andres  vom  29.  Mai 
(oder  29.  JoU)  später  berichtet  Andre  Quellen  geben  das  Jahr  1381  an4). 

Als  Brüder  Olgerds  nennt  die  bisher  bekannt  gewordne  ältttu  litauisch-russische  Chronik»): 
Mohbhjt»  oder  Mohaubdat»,  HupnaoHn,  EBHVTen,  Recry-rn,  Kopnan>  und  Jhoooprfc;  und  zwar 
den  ersten  ausdrücklich  den  al  taten;  dabei  setzt  sie  OjaropAt  oder  OjrupjtT.  zwischen  Narimont 
und  Je  wnnti*).  Vielleicht  aus  dieser  Quelle  haben  unter  den  russischen  Chroniken  die  Cynp.-HoBr.  P., 
Cynp.-Ki  P.,  Hobt.  IV  X  und  Co*.  I  X  ihre  gleichlautenden  Namen:  HapanoB-n,  EsHyriB,  Ke> 
CTyrift,  Kopüu*  (Cynp.-HoBT.  P.  und  Cyop.-Ki.  P.  KipBajb),  inöoyn  (Cyup.-HoBr.  P.  Jliofapb), 
MoHTHBHTb  entnommen,  nur  dass  sie  Montivit  zuletzt  setzen.  Von  den  zwölf  Söhnen  hatte  die 


1)  Rig.  Mitth.  IX,  8.  282.  I  naeh  einer  andern  Handiebrift  in  den  y«i.  »an.  2-ro  ota. 

2)  Job.  Lindbl.  8.  39.  Ajuu,  B.  bh.  I,  IIa*,  crp.  31—68.  Yerfasst  ist  dieselbe 
8)  Hoar.  I.  JL,  Cjrap.-Hoar.  Pn  Cynp.-Kl.  P.  n.  a.  6885.  wohl  von  cwel  Chronisten,  von  denen  der  entere  am 
4)  s.  B.  Wigand  p.  266.  1480,  der  letztere  als  des*«n  ForUetier  um  1460  schrieb. 
6)  Zuerst  herausgegeben  von  Danilowitsch,  dann      6)  8.  Ynen.  een.  e.  a.  0.  S.  27. 
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erste  Gemahlinn  Olgerds  fünf,  die  zweite  sieben  geboren;  die  letztern  werden  von  jenen  Chro- 


niken  verschieden  benannt,  wie  fol 

gende  Zusammenstellung  zeigt 

• 

• 

Cynp.-HoBr.  P. 

^     Cynp.-Ki.  P. 

Hobt.  IV  I.  and  Co». 

1.  AHAptH 

ÄHAptH 

ABAptfl 

2.  jlBUTpiH 

3.  R/bCTflBbTRBb 

AiMTpea 

KOHCTHBTHBl» 

JUBTpiB 
KüCTHHTHBT» 

4.  BojOABuepb 

BojOABnepb 

BoiOAinepi» 

6.  KipoooyTb 

Kopafoyn» 

«t^AOp* 

6.  HktoBjo 

«fceAujpi 

KopHÖjTb  (KepÖyTb) 

7.  KepÖHTb 

CxporaBJo 

CKHpurafljo 

8.  CeMem> 

JIoyrBeHiö 

flrafljo 

9.  4>eoiAopb 

UIn«TpHraflJO 

Kopnrafljo 

10.  CKpnrafljo 

flrafljo 

JyrBeHufl 

11.  JloyroBeHCÖ 

CeMeam, 

CßHTpHraftJO 

12.  (WBUTpHraaiio 

KepöoyT  jpyriH 

MHHiirafljo. 

In  der  Urknnde  vom  31.  October  1382  werden  die  sieben  Söhne  der  zweiten  Gemahlinn  fast 
gleich  benannt:  Cariebnt,  Langwenne,  Carigal,  Wygant,  Swetregal,  Jagal,  SkirgaL  Der  hier 
fehlende  Seemen  heisst  in  Urkunden  und  Chroniken  Ceaeai»  JIurBeHifi  (st  des  letztern  Namens 
.ItiKBem«  oder  JlbiHTBeHiö  in  der  litauischen  Chronik),  das  dem  Langwenne  entspricht;  Wygant 
könnte  also  identisch  sein  mit  MoHHraiUo.  Doch  sollen  hier  keine  weitern  Untersuchungen  aber 
die  Namen  angestellt  werden. 

Ueber  die  Wirren,  welche  Albert  Hecht  in  der  dorpater  Diöcese  einige  Jahre  hindurch 
erregte,  giebt  die  kleine  Schrift  von  Napiersky  «Beitrag  zur  Geschichte  des  Bisthums  Dorpat 
Riga  1846»  die  ausführlichste  Auskunft,  und  es  ist  nur  nöthig,  einige  Stellen  aus  den  Urkunden 
und  andre  Quellen  wörtlich  anzuführen.  In  dem  Schreiben  des  liwländischen  Onlcnsmeistere  vom 
29.  Juni  (openultima  die  Jnnii»X  welches  als  Antwort  auf  den  päpstlichen  Befehl  vom  21.  Decem- 
ber  1378  unstreitig  dem  Jahre  1379  angehört,  heisst  es  über  die  Verhaltnisse  zu  den  Litauern 
und  Russen:  «Occupat  jam  dictus  Albertus  castra  totius  patriae  fortissima,  quae  in  confinibus  Ru- 
thenorum  infidelium  scismaticorum  sunt  sita.  Contra  quem  si  insurgerem,  ipse  cum  praedictis 
scismaticis  colligaret,  coadjuvaret  et  associaret,  ac  totam  patriam  radicitus  devastaret,  quae  heul 
jam  ultra,  quam  dici  potest,  per  mortalitatem  ac  pestilentiam  graviter  adeo  est  desolata  et  de- 
structa,  quod  vix  decimus  homo,  superstes  remansit,  quae  tarnen  nondum  ad  praeübatos  stismati- 
cos  Rutbenos  perveniL  —  Ceterum,  quando  cum  mea  persona  starem  pro  expulsione  memorati 
Alberti  in  diocesi  Tarbatensi,  tunc  valde  removerer  a  partibus  meis  Dunae  et  Curoniae,  quae  con- 
finiunt  cum  paganis  crudelibus,  quas  idem  Litwini  in  casu,  quo  scirent  meam  absentiam,  sine  omni 
metu  et  formidine  invadere  possent,  ipsas  funditus  devaatando,  unde  mihi  ac  toti  meo  ordini  non 
solum  periculum  verum  etiam  intinita  et  inenarrabilia  incommoda  imminerent».  Es  ist  wahrschein- 
lich, dass  der  Ordensmeister,  wie  er  selbst  in  einem  zweiten  Schreiben  an  den  Papst  sagt,  nach 
jenem  ersten  Schreiben  sich  bemühte,  Albert  Hecht  durch  Unterhandlungen  aus  dem  dorpatachen 
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Bisthuro  zu  entfernen.  Da  diese  Bemühungen  aber  ohne  Erfolg  blieben  (statt  «cum  tarnen  minime 
psrfctn  possem»  ist  wohl  zu  lesen  proßeen),  so  Betete  er  einen  bestimmten  Tag  fest,  zu  dem  er 
dem  genannten  Albert  nnd  den  Seinigen  freies  Geleit  bewilligte,  nnd  an  welchem  er  durch  Ver- 
mittler mit  ihm  verhandelte.  Auf  den  Antrag,  dass  er  die  Schlösser  übergeben  sollte,  antwortete 
Albert:  «antequam  dicta  castra  et  possessiones  cuiquam  restitueret  vel  resignaret,  ipsa  castra  et 
possessiones  potius  Ruthenis  et  ricinis  venderet  et  associ&ret,  qui  jam  sibi  innnmerabilem  pecu- 
oiae  8ummam  pro  solo  uno  Castro  quodam,  (quod)  volgariter  Norum  Castrum  et  volgarius  Vro- 
wenburg  appellatnr,  aitum  in  confinio  Ruthenorum  juxta  ad  unam  leucham  Tel  quasi,  et  est  for- 
tissimum et  munitissimum  in  tota  patria,  dare  spopondissent  ac  promisissent;  adjungens  quod  dieti 
Rutheni  dummodo  praetactum  Castrum  eis  pro  summa  pecunia  adunaret  et  assignaret,  eum  quo- 
cunque  se  divertere  auderet  cum  potenti  manu  sequi  vellent  ipsumque  contra  quoscunque  impug- 
nantes  insurgere  et  defensarc;  superaddens  quod  antequam  praedicta  castra  cum  suis  possessionibus 
cuiquam  restitueret  vel  resignaret,  ipse  se  potius  cum  suis  in  bac  parte  complieibus  morti  traderet, 
et  totam  patriam  per  colligationem  et  cohaerentiam  Ruthenorum,  licet  in  animae  suae  perpetuum 
vergeret  periculum  et  gravamen,  devastaret  Darauf  beschloss  der  liwländische  Ordensmeister 
nach  Berathung  mit  den  andern  Ordensgebietigern  und  mit  einigen  Rittern  durch  Zahlung  von 
Geld  die  Einräumung  der  Schlösser  zu  erlangen.  Aber  sogar  das  Geld  antunehmen,  weigerte  sich 
Albert  Anfangs,  wenn  nicht  seinen  Anhängern  völlige  Amnestie  bewilligt  und  vom  Ordensmeister 
zugleich  versprochen  wurde,  ihnen  die  Lossprechung  von  dem  ober  sie  verhängten  Bann  auszu- 
wirken. Der  Ordenameister  gestand  nach  wiederholten  Berathungen  auch  dies  zu,  um  das  Land 
nicht  der  Gefahr  auszusetzen,  dass  Alberts  Anhänger  (ein  Theil  derselben  war  im  Dorpatschen 
ansässig)  nach  Russland  auswanderte.  Nun  überlieferte  Albert  die  Schlosser  und  erlangte  dem 
Vertrage  gemäss  freien  Abzug.  De.*  liwlandische  Ordensmeister  berichtete  über  dies  Alles  in 
seinem  zweiten  Briefe  an  den  Papst  mit  dem  Bemerken,  dass  er  jetzt  die  Schlösser  und  Besitzun- 
gen zu  Händen  des  Papstes,  aber  nicht  des  vom  Papst  verordneten  Dietrich  (domini  Theodorici 
per  S.  V.  proviai),  welcher  ein  Feind  des  Ordens  sei,  eingenommen  habe;  er  möge  also  denselben 
Dietrich  in  eine  andre  Diöcese  versetzen1). 

Aus  der  Darstellung  des  ganzen  Verlaufs  der  Verhandlungen  in  diesem  Briefe  möchte  her- 
vorgehen, dass  derselbe  entweder  am  Ende  des  Jahres  1379  oder  wahrscheinlicher  erst  im  Jahre 
1380  geschrieben  ist,  aber  im  letztern  Fall  wohl  nicht  später  als  im  März,  weü  Albert  Hecht 
gewiss  nicht  so  lange  zögerte,  bis  die  Ordensritter  durch  den  am  27.  Februar  1380  mit  den  Li- 
tauern geschlossenen  Vertrag  freiere  Hand  gegen  ihn  bekamen.  Nach  den  Berichten  des  liwlän- 
dischen  Meisters  schrieb  dann  der  Hochmeister  an  den  Papst  in  kurzer  Aufeinanderfolge  und  zum 
Theil  an  demselben  Tage  fünf  Briefe:  Im  ersten  entschuldigt  er  beim  Papste  die  Abwesenheit  des 
Ordensprocurators  aus  Rom  auch  damit,  dass  er  denselben,  um  zur  Entfernung  des  Albert  Hecht  aus 
der  dorpater  Diöcese  mitzuwirken,  nach  Liwland  gesandt  habe,  freilich  ohne  damals  zu  wissen, 
dass  diese  Entfernung  schon  durchgesetzt  sei;  zugleich  empfahl  er  dem  Papst  seinen  Bruderssohn 


1)  Liwl.  Urk.  Ol,  n.  1144,  Sp.  868-  866,  Beg.  1864,  S.  110. 
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W inrieh.  Im  zweiten  berichtet  er  im  Kurzen  dasselbe,  web  der  liwländische  Ordensmeister  an 
den  Papst  geschrieben  hatte,  und  unterstützt  dessen  Bitte,  dass  der  Papst  die  Anhinger  Alberte 
vom  Banne  lossprechen  möchte.  (Es  wird  anter  Anderm  wiederholt,  der  genannte  Eindringling  habe 
ans  den  eingenommenen  Schlössern  nicht  mit  Gewalt  entfernt  werden  können,  «oe  in  detrimentum 
praefetae  ecclesiae  ac  iUarum  partium  totalium  praedicta  castra  ad  manus  Ruthenorum  et  infide- 
lium  per  traditionem  et  venditionem  illius  aacrilegi  devenirent«).  Im  dritten  vereinigt  er  mit  der 
Bitte  des  liwländiachen  Ordensmeisters  die  seinige,  dass  der  Papst  den  Dietrich  Dammerow 
aus  der  dorpatschen  Diöcese  versetzen  möge,  weil  er  sich  durch  seine  gegen  den  Orden  ausge- 
sprochenen verläumderischen  Schmähungen  als  einen  Feind  des  Ordens  erwiesen  habe.  Im  vierten 
und  fünften  bittet  er  den  Papst,  seinem  Bruderssohn  Winrich  die  Erwerbung  der  juristischen 
Doctorwürde  in  Bologna  zu  gestatten  und  denselben  mit  einem  Bisthum  zu  versorgen1).  —  Mit 
dem  Inhalte  der  angefahrten  Briefe  stimmen  die  Berichte  der  Chronisten  ungefähr  uberein.  Job. 
von  Pusilge  s.  B.  sagt:  «Item  in  dessin  jare  (1379)  qwam  her  Dytrich  der  Bischoff  van  Darpte 
ken  Prüssin  unde  was  gecronet  von  dem  Erczbischoffe  von  Pragow  unde  was  vaste  lange  gewest, 
das  bynnen  des  eyn  ander,  der  Albertus  Hecht,  der  was  besteteget  von  dem  Pabist  Clements,  in 
das  bischthum  qwam  unde  hatte  sich  des  bischthumes  unde  der  vesten  alreit  underwunden')». 
Ausführlicher  ist  der  Bericht  des  lübecker  Chronisten:  «1380  —  In  demesulven  jare  do  wart  van 
deme  unrechten  Davest  Clemens  eheaeven  en  bisscoD  to  darote.  de  heten  se  bisscon  heket  Deu 
sterkeden  de  godesriddere  ute  Utlande  mit  den  ridderen  unde  knechten  ute  wyrlande  unde  ute 
haryen,  unde  bebusen  em,  dat  he  krech  ute  dem  stiebte  wol  veer  slote.  Also  men  wolde,  so  had- 
den  de  godesriddere  vormildes  (vormiddels)  den  bisscop  gherne  und  erbroken  dat  ghantze  Süchte; 
in  er  dar  wort  en  ghesand,  de  heet  tidericus  damerouwe,  de  wart  confinneret  van  paves  urbono,  de 
vordreef  den  andern  mit  hulpe  unde  macht  des  ersebisscopen  van  der  rige  unde  der  stad  to 
darpte,  unde  brachten  ene  van  den  sloten  unde  he  toch  wedder  ut  deme  lande3)».  Hier  ist  aber 
offenbar  unrichtig  von  einer  directen  Begünstigung  des  Albert  Hecht  durch  die  Ordensritter  die 
Rede,  während  es  feststeht,  dass  sie  vielleicht  Anfangs,  als  sie  sich  noch  nicht  für  einen  der  strei- 
tenden Päpste  bestimmt  entschieden  hatten4),  jenen  Eindringling  zugelassen,  aber  später  denselben 
aus  Gehorsam  gegen  den  Papst  wieder  entfernt  haben;  das  Jahr  1880  mag  nach  dem  oben  Be- 
merkten ein  richtiges  sein,  nämlich  dasjenige,  in  welchem  Albert  Hecht  wieder  aus  dem  Bisthum 
Dorpat  entfernt  wurde. 

Ueber  den  Kampf  des  liwländiachen  Ordensmeisters  und  des  litauischen  Fürsten  Skirgal 
gegen  Polozk  im  Jahre  1381  enthalt  die  lübecksche  Chronik  Folgendes:  «1381  —  In  demesulven 
jare  do  was  en  konink  to  ploscowe,  gheheten  sirgail,  broder  enes  koninghes  jagail  van  littouwen, 
de  wart  honliken  van  den  russen  vorwiset  uter  stad  ploscowe:  se  setten  ene  up  en  perd  unde 
togen  ene  mit  den  perde  uter  stad.  Bit  ghink  em  na;  he  vorlikede  sik  mit  den  cristenen  unde 
vorband  sik  mit  den  mester  van  lyflande,  ok  bewegede  he  de  lettouwen,  dar  he  uth  bordieb  was. 

1)  Llwl.  ürk.  III,  n.  1145-114»,  8p.  M6-  860,  Reg.  I    8)  Lab.  Cbron.  I,  3.  814. 

18M-18W,  8.  110-112.  4)  Voigt,  G«»cb.  Fiwhni  V,  8.  860-853. 

2)  Job.  Lindbl.  8.  44. 
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De  cristen  unde  lettowen  togen  mit  em  vor  ploscowe  unde  belegden  de  stad  to  beiden  siden.  Den 
mester  van  lyflande  boden  se  sik  underdanich  tho  wesende;  mer  den  koniak  sergail  wolden  se  sik 
nicht  wedder  underdanich  don,  dar  wolden  se  al  er  ornme  sterven.  Do  legen  se  darvore  XVI  weken 
unde  deden  den  rossen  we;  mer  se  wunnen  de  stad  nicht».  Nach  Wigand  standen  die  Verbünde- 
ten nur  elf  Tage  vor  Polozk;  Johannes  v.  Pnsilge  aber  giebt  gewiss  richtiger  vierzehn  Wochen 
an  und  als  die  Zeit,  seit  welcher  die  Belagerung  begann,  «umb  siote  laurencii  tag»  d.  h.  um  den 
10.  August,  so  dass  sie  bis  in  den  November  hinein  dauerte.  «Es  stimmen  dazu  auch  die  russischen 
Chroniken,  s.  B.  die  Hobt.  I  Jl.  sagt  uuter  dem  J.  6889  (die  Hobt.  IV  X  und  Cynp.-Hosr.  P.  fast  ebenso): 
«Ton  xe  oemu  ctojut,  tmnsh  «TirroBCKiH  CKpsrasjo  y  norrecsa,  pari»,  s  ci  Htsnn  a  ÖucTb  djit. 
thtocth  MHoro.  s  opBCJania  Ki»  HoByropoAy,  npocama  noBoms:  oo  xpBCTiaHbCTsy  oonom  öu 
ecre  no  Hacr»  —  b  He  6ucTb  hmt>  nosoiuH  on  HoBaropoAa,  tojko  cocojt.  nocjama  K)pwi  Ohuh- 
«opoBHia  kt>  Kran»  JlnTOHCKOMy  flraajy.  3acTynB  Eon>  a  CBirraa  Co^ia  cboi  aomt.,  a  oTTiD^ouia 
ropoja  ae  aaeitnie».  Die  IIck.  I  Jl.  harmonirt  in  der  Angabe  einer  langen  Zeitdauer:  «Bt»  j.  6890. 
DpiHjte  «ecrepT.  cn»  Hixus  kt>  IIojoTcicy  na  B3HTb€,  a  CaparalLio  et  JIotbod;  h  croauia  y  Hero 
/3  H*diK*b  b  OTbHAoma,  a  rpa^a  He  B3eMme»,  und  sie  trifft  insofern  das  Jahr  richtig,  als  sie  wie 
froher  die  Welljahre  um  Eins  zu  gross  angiebt,  so  dass  auch  der  Tod  Kestuits  consequent  ins 
Jahr  6891  =  1382  gesetzt  ist:  —  «Bi,  j.  6891.  —  A  KecrysTa  a  cuua  ero  Ba-roBTa  bt>  TCBHnny 
BpHHyjs;  tod  ste  Teinmne»  aauyiiUB  Keeryirra— wogegen  derselbe  io  der  Hosr.  I  und  IV  J. 
nnd  Cynp.-Hoar.  P.  unrichtig  unter  dem  Jahre  6889  steht 

Die  von  den  litauischen  Fürsten  Jagal  und  Skirgal'  im  Jahre  1382  «in  alles  heiligen 
abunde»  auf  den  Dubissin-Werder  ausgestellten  drei  Urkunden1)  können  auf  keinen  andern  Tag 
als  den  81.  October  gesetzt  werden,  weil  in  der  das  Offensiv-  und  Defensiv-Bündniss  enthaltenden 
gesagt  wird:  (Wir  geloben)  das  wir  in  binnen  desin  vier  jaren,  die  sich  nun  ntut  zeu  wy nachten 
anhebin  und  vort  den  vier  jar  weren  sollen,  helfin  wellen  wediralledi,  di  in  wedir  sin  adir  sich  weder 
si  setzen.  Und  wir  gelobin  ouch  dar  mete  deme  vorgesebrebin  homeister,  sinen  gebitigern  und  den 
brudern  des  ordens,  da  wir  binnen  desin  vir  jaren  keinerlei  orlege  noch  krig  mit  nimande  anslan 
noch  dirhebin  wellin,  is  en  si  zeuvor  mit  irem  rate,  gewissen  und  willen.  Des  glich  si  uns  ouch 
hinwedir  gelobet  habin,  in  iren  brifen  — ■)».  Beiliufig  sei  hier  zugleich  bemerkt,  dass  der  Anfang 
dieser  Stelle  beweist,  dass  damals  in  Preusaen,  Litauen  und  Liwland  noch  Weihnachtsjahre  im 
Gebrauch  waren.  In  allen  drei  Urkunden  werden  die  fünf  Brüder  der  beiden  Fürsten  als  beistim- 
mende Zeugen  genannt,  nämlich:  Cariebut,  Ungwenne,  Carigal,  Wygant  und  Swetregal; 
in  derjenigen,  welche  von  der  Abtretung  des  Landes  an  der  Dubia»  handelt,  wird  auch  der  Bei- 
stimmung der  Mutter  aller  sieben  Fürsten  Julianne  gedacht  In  dieserselben  wird  dasabgetretne  Ge- 
biet also  bezeichnet:  alle  di  lant  und  jegeoot  beaaezt  und  unbesaezt,  czwischen  des  ordens  landen  und 
der  Dobyes  gelegen,  anezuheben  im  mittelstrome  derDobissen  als  si  in  die  Mymmel  vellet  ufezugeben 


1)  Liwl.  Urk.  m,  b.  1184-1186,  8p.  893-396,  ron 
denen  di«  «rtte  du  Bündnis«  auf  4  Jahn,  di«  «weit«  daa 
Versprechen  der  Tauf 6,  die  dritte  di«  Abtretung  det 
Lande«  im  Weiten  der  Dobia««  enthalt  Die  Regelten 


1397-1899  ,  3. 129,  128  geben  wi«  Ru»».-LJt).  Urk.  n. 
100-102,  8.  79, 80  dt«  Werk«  «a,  wo  dieselben  ürkon- 
den  ichon  gedruckt  sind. 
2)  Liwl.  Urk.  IH,  8.  898. 
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bis  dar  si  czum  ersten  entspringet  — ')»;  es  kann  also  darunter  nur  das  zwischen  der  Windau, 
Dubissa,  Memel  und  der  Ostsee  gelegenen  S&msiten  zu  verstehen  sein;  aber  nicht  wie  Voigt 
sagt  das  östlich  und  westlich  an  der  Dobissa  gelegne  Land*).  Vielleicht  wurden  die  am  31.0ctober 

1382  von  Seiten  der  litauischen  Fürsten  und  von  Seiten  der  Ordensritter  gegebnen  Versprechungen 
noch  nicht  für  durchaus  bindend,  die  Vertragsbestimmungen  noch  nicht  für  ratificirt  angesehen,  da 
noch  nicht  die  Siegel  des  Hochmeisters  und  einiger  obersten  Ordensgebietiger  hinzugefügt  waren, 
wie  aus  der  unten  zu  besprechenden  Urkunde  hervorgeht  So  wäre  es  erklärlich,  dass  der  Ordens- 
ineister  sich  bei  Jagal  noch  für  Wytaut  und  Tokwyl  und  für  die  masowischen  Fürsten  verwandte. 
In  der  Antwort  sagt  Jagal  —  avidetur  nobis  incongruum  et  inconveniens,  quod  nostros  inimicos  et 
adversarios  sublevatis  et  adjuvatis  nobis  in  detrimentum  et  dampnum,  cum  tarnen  vestra  gracia 
bene  seit  quomodo  ordinatum  et  terminatum  sit  inter  nos  ex  utraque  parte  quod  non  debeat  unus 
ex  nobis  alio  in  aliquo  nocere,  adveraari,  sed  unus  alium  juvare  contra  omnem  hominem  — *)>*. 
Diese  Worte  weisen  offenbar  auf  die  auf  dem  Dubissin- Werder  geschlossenen  Vertrage  hin,  und 
zwar  auf  die  oben  angeführte  Stelle.  Es  ist  also  das  Schreiben  Jagais  ins  Jahr  1383  zu  setzen 
(wie  es  Voigt  im  Cod.  dipl.  prussicus  thut),  und  nicht  ins  Jahr  1382,  welches  in  der  Ruaa-LivL 
Urkundensammlung  n.  99  S.  79  für  das  wahrscheinliche  gehalten  wird. 

Ueber  die  vergebliche  Reise  des  Hochmeisters  nach  Christmeenel  im  Mai  1383  sagen  das 
Nähere  Joh.  von  Pusilge4)  und  der  eigne  Bericht  des  Hochmeisters  in  seiner  Urkunde  vom  30. 
Juli  (neesten  donrstage  nach  jacobi  apostoli  1383),  in  welcher  er  dem  Grossfürsten  Jagello  den 
Frieden  aufsagte*).  Dieselbe  giebt  unter  andern  Gründen  der  Friedenskündigung  auch  diese  an: 
oOuch  so  weistu  wol,  das  di  brife  inne  habin,  die  du  und  din  bruder  Skirgail  vorsegelt  habin,  das 
das  lant  zeu  Sameyten  sulde  unsir  sin  bis  uf  die  Dobiez.  Des  undir  windestu  dich  und  schribest 
uns  in  dineo  brifen,  se  haben  sich  dir  dirgoben  und  dinme  liebin  bruder  Skirgal,  und  wir  sulden 
ir  uns  in  keiner  weise  zeu  zein».  (Diese  letztern  Briefe  sind  die  vom  6.  Januar,  die  also  auf  jene 
vom  31.  October  1382  folgten  und  keinem  andern  als  dem  Jahre  1383  angehören  können.)  «Ouch 
hastu  di  Cristenheit  geheret  in  der  Masow,  und  du  doch  wol  weist,  das  dioe  brife  sprechin,  di  du 
uns  gegeben  und  vorsegelt  hast,  das  du  kein  orlouge  mit  nimande  soldest  anhebin,  is  en  were 
denne  mit  unsirm  wissen  und  willen».  (Dies  sagt  die  oben  angeführte  Stelle  aus  den  Briefen  der 
litauischen  Fürsten  vom  31.  October  1382).  Noch  ausführlicher  als  in  der  Urkunde  vom  30.  Juli 

1383  werden  in  einer  von  dem  Hochmeister  und  seinen  obersten  Gebietigern  (später  ausgestellten 
und)  besiegelten  Urkunde")  die  Motive  der  Friedenskündigung  aufgezählt,  und'  zwar  heisst  es  in 
dem  letzten,  dem  achten,  Artikel  derselben:  «wir  santen  Jagalo  noch  syner  begerunge  nuwe  frede 
briue  uf  14  tage  desglichen  were  wir  ouch  von  Im  begernde.  die  briue  künden  vns  von  im  nicht 
werden,  do  mete  her  ouch  nicht  gutes  hat  gemeynet,  Hir  umme  durch  dese  obgesebrebene  rede 


1)  Liwl.  Urk.  III,  Sp.  S96. 

2)  Gesch.  Preussen»  V,  S.  410. 

8)  Voigt,  Cod.  dipl.  Press.  IV,  n.  14,  p.  16, 16.  Ra- 
ciynski  p.  61. 

4)  Job  Lindbl.  S.  61,  vgl.  Voigt  Gesch.  Preusscns 
V,  8.  416-418 


6)  LiwL  Urk.  III,  o.  1189.  6p.  899-401.  Raciyfiakt 
n.  VII,  p.  62,  68,  vgl.  n.  VIII,  p.  64,  66,  auch  Liwl.  Urk. 
III,  Reg.  1402,  S.  124.  Rhu.  Lirl.  Urk.  n.  103,  8.  80  (wo 
aber  der  28.  statt  des  SO.  Juli  fredruckt  ist). 

6)  Raciynski  n.  VIII,  p.  64—68,  Liwl.  Urk.  III,  n. 
1240,  Sp.  488-496,  Tgl.  RuM.-Lifl.  Urk.  n.  104,  8.  80. 
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und  artikel  wille  do  wurde  wir  zu  rate  mit  unser n  gebietigern  —  und  sayten  in  den  frede  uft  In 
den  Taren  unsere  Herin  1883  assumpcionis  Marie.  —  »  Also  die  tchlUulickt  Kündigung  des  Frie- 
dens erfolgte,  nach  Ablauf  der  ermähnten  44  Tost,  am  15.  August  1383.  Diese  Urkunde  aber  wurde 
in  einem  der  nächsten  Jahre  abgefaast  und  von  dem  Hochmeister  und  den  obersten  Ordens- 
gebietigem  besiegelt  «Czu  ewigem  gedecbtnis  das  deser  dinge  hir  nochmals  nicht  vergessen  werde) — ». 
Fr.  0.  von  Bunge  bat  sich  nach  einer  Note  von  Voigt  für  das  J.  1387  ausgesprochen1 ),  welches 
mir  freilich  ein  zu  spites  zu  sein  scheint  Jedenfalls  muss  die  Kündigung  der  Friedensverträge 
wegen  der  beiden  angeführten  Urkunden,  und  weil  die  Ordensritter  bald  darauf  einen  Feldzug 
nach  Litauen  unternahmen*),  ins  Jahr  1383  gesetzt  werden. 

Der  Tod  des  liwländischen  Ordensmeisters  Wilhelm  von  Freimersheim  wird  in  einem 
Briefe,  welchen  der  Ordensmarschall  am  28.  Marz  1385  an  den  liwländischen  Landmarschall 
schrieb,  mit  folgenden  Worten  erwähnt:  «und  ouch  um  di  boten,  die  czu  uns  ins  lant  van  Liflande 
sullen  komen,  als  ir  uns  nu  noch  des  gebitigere  tode  von  Liflande  hat  geschrieben,  dem  Got 
gnade  —  »  «am  dinstag  noch  Palmen  a.  85')».  Es  giebt  aber  ein  Schreiben  des  narwaschen  Vogts 
an  die  Revaler,  datirt:  «feria  VI  post  Oculi»,  in  welchem  ursprünglich  die  Worte  gestanden  haben 
«unse  ersame  meister  Willem  deme  Got  genade»,  also  Wilhelm  als  nickt  längit  gestorben  be- 
zeichnet zu  sein  scheint,  wofür  auch  noch  sprechen  könnte,  dass  Willem  später  ausgestrichen 
und  Rpbin  dafür  hingeschrieben  ist4),  als  wenn  bei  oder  bald  nach  dem  Empfang  des  Briefes  des 
Letztern  Wahl  in  Reval  schon  bekannt  gewesen  und  «eine«  Namen  statt  des  frühern  Meisters  zu 
setzen  für  geeigneter  befunden  wäre.  Jedenfalls  kann  dieses  Schreiben  nicht  im  Jahre  1386  (am 
30.  März)  verfasst  sein,  wie  Fr.  G.  von  Bunge  vermuthet,  weil  nach  den  Urkunden  vom  10.  und 
11.  October  1385  schon  vor  diesen  Tagen  der  neue  Meister  erwählt  war;  es  ist  also  auf  den 
27.  Februar  1385  zu  setzen,  so  dass  der  Meister  Wilhelm  wahrscheinlich  in  demselben  Monat 
gestorben  ist  Robins  Wahl  wird  dann  schon  im  April  oder  Mai  erfolgt  sein,  da  die  aus  Liwland 
abgeordneten  Boten  kaum  später  als  im  April  nach  Preussen  kamen. 

Die  beiden  Urkunden  des  Fürsten  Andreas  von  Polozk  sind  so  datirt:  «In  Nedritsen  a.  d. 
1385  in  crastino  b.  Dionysii  martiris»  und  «feria  quarta  post  festem  b.  Dionysii»,  also  am  10.  und 
11.  October  1385,  wogegen  in  der  Sammlung  der  russisch -livländischen  Urkunden  der  erstem 
irrthümlich  der  9.  October  beigedruckt  ist  Dass  der  Hochmeister  den  Vertrag  auf  des  Fürsten 
Andreas  Bitte  genehmigt  habe,  wie  Voigt  angiebt»),  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln. 


§  3.   Die  Jahre  von  1386  bis  141©,  bla  zur  Schlacht  bei  Tannenber* 


Das  Jahr  (1386)  und  der  Monat  (Februar),  in  welchem  der  Grossfürst  Jagello  von 
Litauen  nach  Empfang  der  Taufe  der  Gemahl  der  Königinn  Hedwig  von  Polen  und  der 
Mitherrscher  dieses  Landes  wurde,  ist  von  so  vielen  zuverlässigen  Quellen  beglaubigt,  dass 

4)  Liwl.  Urk.  III,  n.  1288,  8p.  466,  466,  Reg.  1466,  8. 
189,  140. 
6)  Gesch.  Pftaueu  V,  8.  476. 
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1)  Liwl.  Urk.  III,  Reg.  1469, 8.  144. 

2)  Siehe  die  Chronographie. 

8)  Liwl.  Urk.  III,  o.  1219,  8.  4*0. 
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m&n  sie  für  unzweifelhaft  richtig  halten  d&rf;  aber  in  der  Angabe  des  Tage$  (oder  rielleieht  der 
Tagt)  weichen  einige  dieser  Quellen  ?on  einander  ab.  Kojalowicz  llsst  die  Ankunft  in  Krakau 
am  12.  Februar,  die  Tauft  und  Vermahlung  am  13.  erfolgen,  der  lubecksche  Chronist  dagegen 
die  Taufe  am  15.  Februar  («in  die  negesten  dage  valenüni»),  womit  Jon.  von  Pusilge 
übereinstimmt,  insofern  er  die  HocKuit  auf  diesen  Tag  setzt  Die  beiden  letztern  Chronisten  be- 
richten dagegen  Terschieden  Ober  den  Einfall  der  Liwländer  in  Litauen;  der  erstere  sagt:  »na  der 
tyd  dat  jagail  —  was  gedoft,  dat  was  do  up  den  sundach,  ab  men  leghde  dat  alleluia  (18.  Febr.), 
binnen  der  tyd  deden  de  godesriddere  van  lyflaode  mit  deme  nuseachen  koninge  van  ploscowe  ene 
schone  reyse  in  lettowen»;  der  letztere  dagegen  lä9st  den  liwländischen  Meister  «uff  unser  frawen 
tag  lichtmesse»  in  dies  Land  einfallen,  ohne  den  Fürsten  Andreas  von  Polozk  als  Theilnehmer 
zu  nennen  und  giebt  aueb  an,  wie  weit  er  vorgedrungen  (nämlich  bis  Aschmynne).  Den  Einlall 
des  Fürsten  Andreas  von  Polozk  mit  den  Liwländern  und  im  Bunde  mit  dem  Fürsten  von  Ssrno- 
lensk  erwähnt  die  litausche  Chronik.  Voigt  entscheidet  sich  für  den  17.  Februar  als  den  Tag  der 
Krönung  und  Vermahlung  Jagellos  und  hält  den  Einfall  des  liwländischen  Ordensmeisters  in 
Litauen  für  gleichzeitig,  wobei  er  denselben,  wabrscheinlinh  wegen  der  Urkunden  vom  10.  und  1 1. 
October  1385,  durch  den  Fürsten  Andreas  angestiftet  sein  lässt;  darauf  aber  erzählt  er  sogleich, 
dassSkirgal  Polozk  eroberte  und  Andreas  gefangen  nahm1).  Die  Gefangennehmung  des  Fürsten 
Andreas  erzählt  die  Dcx.  L  X  unter  dem  J.  6895,  welches  dem  J.  1386  entspricht,  mit  folgenden 
Worten:  «Torjw  «e  hjt»  khäm  kaflptH  ÖpaTb  ero  CKptrraßjo  jecnio  bt>  DuoTCst*)». 

Auch  in  dem  Zeiträume  des  §  3  beginnen  die  Weltjahre  der  russischen  Chroniken  noch  mit 
dem  1.  März.  Dabei  ist  die  Chronologie  der  Hobt.  L  und  IV.  X  eine  richtige.  In  jener  erweisen 
die  Worte  «Ha  hu  no  rp-fexom,  Hanum»»  unter  dem  J.  6898  und  das  Gebet  unter  6907  den  Verfasser  als 
Zeitgcnoftseu,  und  zwar  scheint  dieser  ein  andrer  als  der  des  Zeitraums  von  §  2  zu  sein,  welcher 
Letztere  aber  wohl  noch  einige  Jahre  des  §  3  geschrieben  hat;  ferner  fiel  der  17.  Januar  des 
Jahres  6896  im  Januarjahre  1389  auf  einen  Sonntag,  und  im  Jahre  6914  (1406)  Ostern  auf  den 
11.  April;  in  der  Hobt.  IV.  X  aber,  welche  freilich  wieder  ihren  compilatorischen  Charakter  her- 
vortreten lässt,  sind  die  folgenden  Wel^ahre  beglaubigt:  6894  durch  den  18.  April  als  Mittwoch 
(1386),  6896  durch  den  7.  Mai  als  Himmelfahrtstag  (1388)  sowie  durch  den  17.  Januar  ab  Sonn- 
tag (1389),  6898  durch  den  12.  October  ab  Mittwoch  (1390),  6903  durch  den  28.  September  als 
Dienstag  (1396),  6907  durch  den  auf  denselben  Tag  gesetzten  12.  August  (1399),  6914  durch  die 
berichtete  Sonnenfinsternis*  vom  16.  Juni  (1406)  und  6917  durch  die  als  Donnerstag,  Freitag  und 
Sonnabend  bezeichneten  drei  Tage  den  28.  Februar,  1.  und  2.  Märs  (1409).  —  In  der  Des.  L  X 
sind  die  meisten  Weltjahre  auch  dieses  Abschnitts  um  Eins  zu  gross  angegeben,  z.  B.  ist  noch  691 1 
das  Märzjahr  1402  wegen  des  Kometen,  der  erst  im  März  bi>  BepÖHy»  cyöoTy  verschwand  (im  J. 
1403  aber  fiel  der  Palmsonntag  auf  den  8.  April);  6912  das  Märzjahr  1403  wegen  der  berichteten 


1)  Voigt  Getcb.  Preonene  V,  8.  476—482,  Johin- 
0  ««  LindenbUtt  3.  60,  Lab.  Chron.  8.  884, 886.  y*e- 
mt*t*  Moacxa  a-ro  oya.  Am*.  Hayn  aa.  I  IUa.  <rrp. 


9)  Aach  die  Roitowiche  Chronik  ersfcblt  dl«  Gefko- 
gennehmung  dei  Fanten  Andre*!  unter  dem  J.  1886 
nach  Karamiln  Hot.  roc  Poee.  Ha*.  II,  T.  V,  irpaa. 
111,  erp.  61,  62. 
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Mondfinsterniss  vom  2.  August,  die  sich  im  Jahre  1403  zutrug.  Aber  mit  dem  Jahre  6914,  in 
welchem  Pfingsten  auf  den  vorletzten  Mai  und  der  30.  Juli  auf  einen  Freitag  fiel,  beginnen  wieder 
richtige  Jahre,  und  zwar  Marzjahre;  denn  sie  könnten  nur  zum  Theil  für  8eptemberjahre  gehalten 
werden.  Von  einigen  richtigen  Jahren  der  IIck.  L  X  weicht  die  Dcx.  IL  JL  wieder  dadurch  ab, 
dass  ihre  entsprechenden  Jahre  um  Eins  zu  gross  oder  zu  klein  sind. 

Die  Nachricht,  daas  im  Jahre  1386  von  den  Hanseaten  der  Besch] uss  gefaast  sei  den  Handel 
von  Nowgorod  nach  Dorpat  zu  verlegen,  ist  nicht  genug  beglaubigt,  obgleich  schon  wieder  im  J. 
1385  Unfriede  zwischen  den  deutschen  Kaufleuten  und  den  Nowgorodern  herrschte.  Dasselbe  lasst 
sich  von  den  am  1.  Mai  1388  zu  Labeck  gefassten  Beschlossen  sagen,  zumal  das  von  jenem  Jahre 
Gesagte  eher  auf  dittet  passte,  weil  auch  die  Lübeck  sc  he  Chronik  unter  dem  Jahr  1388  erzählt, 
es  sei  die  Reise  nach  Nowgorod  verboten  worden,  da  die  Nowgoroder  die  Kaufieute  in  ihren  Pri- 
vilegien verunrechteten1)-  Ebenso  kann  man  nicht  genau  angeben,  welche  Verhältnisse  zwischen 
den  Deutschen  und  Nowgorodern  im  Winter  des  Jahres  1388  obwalteten?  Die  Hour.  IV.  1.  be- 
richtet nämlich  unter  dem  Jahre  6896:  «Toi  3hmu  npitoAnnia  nociu  Htaenjuuji  m,  HoBropoAi 
o  ponaTEoara  TOBapi  n  asHma  iiopi  <n>  HoBuaropoAora».  Es  mQssten  dies  Gesandte  der  Kaufleute 
gewesen  sein;  aber  ob  von  den  überseeischen  deutschen  Städten  oder  von  den  liwlandischen  allein 
oder  von  allen  zusammen?  Und  beziehen  sich  vielleicht  auf  denselben  Frieden  jene  zwei  Briefe 
des  liwlandischen  Meisters,  welche  Fr.  G.  von  Bunge  auf  den  6. und  8. März  1388  setzt*)?  Indem 
ersten  jener  Schreiben  an  den  revalschen  Rath  hetsst  es:  «Juwer  vorsichicheit  do  wi  witlik  in 
dessen  iegen wardigen  breve,  dat  wi  unsen  boden  gesaut  hadden  tu  Novgarden,  de  heft  einen 
vrnntliken  dach  mit  en  upgenomen  to  holdende  tur  Narwe  in  sunte  Georgias  dage  negest  tu  kö- 
rnende. Weret  sake,  dat  we  were  van  den  juwen,  dem  ungelik  edder  schade  gescheen  were  van 
en,  de  kome  tur  Narwe  up  den  vorgescr.  dach  sunte  Georgius,  dem  wil  wi  umme  iuwer  leve  und 
vruntachop  willen  hulplik  und  vorderlik  sin  des  besten  des  wi  mögen,  dat  em  gelik  und  recht 
wedder  vare,  wente  unse  bode  also  van  en  gescbeden  is,  dat  se  tu  dem  vorgeacreven  dage  schollen 
komen  mit  vullenkomener  macht  und  gewalt,  recht  uns  und  den  unsen  over  de  eren  tu  gevende, 
unde  recht  van  uns  und  den  unsen  wedder  vor  de  eren  tu  nemende».  —  «Gescr.  tu  Rige,  des 
donnerdages  vor  Laetare*)».  In  dem  zweiten  Schreiben  aber  an  den  Comthur  zu  Reval  heisst  es: 
«—  Ok  wetet,  dat  Novgardere  gekomen  sint  tur  Narwe,  alse  Ignate  mit  siner  selschap,  de  eaghen 
to  dage  hern  Conrade  Kegelere  und  de  vormundere  hern  Hermens  kinder  van  me  Hove.  Ok 
klaget  Matfey  und  Condraet  und  Demiter  und  andre,  mit  erer  selschop,  over  Hans  van  Rode  und 
Bruneken  und  Hans  de  ein  alderman  was,  und  hern  Bernharde  van  Halteren  unde  hern  Gerharde 
Witten.  Hir  umme  so  bidde  wi  juw  dat  gi  dessen  vorgescr.  laten  tu  seggen,  dat  se  komen  tur 
Narwe  tu  dem  dage  up  sunte  Georgius  dach,  dat  se  sik  dar  tu  säten,  dat  se  dar  antworden  tu  der 
clagc,  de  en  de  Russen  tu  leggen.  Ok  bidde  wi  iuw,  hebbe  gi  ienege  tidinge  van  Sweden,  de  sei  i- 
vet  uns  sunder  underlat  —  Gescr.  tu  Ryge,  des  sondages  Laetare  Jerusalem4)».  Mit  Recht  bat 
Fr.  G.  von  Bunge  an  dem  angeführten  Orte  schon  bemerkt,  dass  beide  Schreiben,  weil  «sie  die 

1)  LOb.  Chroo.  I,  8.  843.  I    8)  Uwl.  ürfc.  III,  o.  12S8,  8p.  660. 

2)  Liwl.  ürk.  UI,  Reg.  1486,  8.  156.  I    4)  Liwl.  Urk.  III,  «.  1864, 8p.  661. 
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auf  den  SL  Georgstag  zu  Narwa  angesetzte  Verhandlung  erwähnen,  einem  und  demselben  Jahre 
angehören.  Aber  ob  es  gerade  das  J.  1388  oder  welches  von  den  noch  für  möglich  zu  haltenden 
es  ist,  lässt  er  etwas  zweifelhaft  Mir  scheint  dies  Jahr  wegen  des  am  29.  September  1389  zu 
Lübeck  gefassten  Beschlusses  nach  dem  J.  1389  zu  fallen,  denn  weil  nach  demselben  die  Russen 
aufgefordert  werden  sollten,  einen  Tag  zur  Verhandlung  festzusetzen,  so  kann  dies  derselbe  St 
Georgstag  sein,  der  nach  dem  Schreiben  des  liwländisehen  Meisters  vom  Inländischen  Gesandten 
mit  den  Nowgorodern  verabredet  wurde.  Dafür  spricht  auch  die  Aeusserung  in  dem  Briete  des 
revalschen  Bürgermeisters  Jon.  Stoltevoet  aus  Riga  vom  17.  August  1390:  <  Ok  hadde  min  her 
de  kumdur  mime  heren  den  mester  sinen  willen  geacreven  und  tidinge  ut  Sweden».  Das  sind  doch 
wohl  die  «tidinge  van  Sweden»,  um  die  der  Meister  den  Comthur  von  Reval  gebeten  hatte,  und 
da  dieselben  doch  gewiss  «sunder  underlat»  gemeldet  und  zwar  im  Jahre  1390  vor  dem  August 
gemeldet  waren,  so  sind  jene  zwei  Briefe  des  (Meisters  vom  Donnerstag  vor  Laetare  und  von  eben 
diesem  Sonntag)  ohne  Zweifel  in  demselben  Jahre  1390  (d.  h.  am  10.  und  13.  Marz)  geschrieben. 
Damit  harmonirt  noch,  was  die  Hobt.  L  X  unter  dem  Jahre  6898  mittheilt:  ««Toro  «e  xBTa  noi- 
Aoma  HoBropoAUH  Ha  Cbiw  cb  Hinan,  n  se  B3Bnia  unpa»,  welche  Zusammenkunft  mit  den 
Deutschen  also  die  auf  den  St  Georgstag  zu  Narwa  verabredet  wäre. 

Von  dem  am  12.  November  «in  crastino  beaü  Martini  Episcopi»  1388  geschloesenen  Waffen- 
stillstände sagt  Voigt,  dass  er  nur  vierzehn  Tage  gedauert  habe,  aber  die  Worte  lautem  «Unde 
infra  convencionis  ejusdem  intervallum  quam  diu  inter  nos  ex  utraque  parte  existat  et  po$t  ultimum 
diem  iprius  eontmutonü  et  separacionis  nostre  ab  invicem  utrobique  quttmrdecim  dies  federa  pacis 
et  securitatis  inter  nos  et  terras  nostras  ex  utraque  parte  juxta  postulacionem  predictorum  domi- 
norum  constituimus  inviolabiliter  conservare». 

Als  Geissei,  welche  Witwot  nach  Preussen  schickte,  nennt  Voigt  dessen  Bruder  Sigis- 
mund und  Konrad,  einen  Bruderssohn  und  den  gefangenen  Forsten  Gl'eb  Ssw'atoslawitsch 
von  Ssmolensk.  Johannes  von  Pusilge  giebt  dieselben  Namen  ausser  Konrad,  doch  waren 
nach  ihm  schon  vor  dem  März  1390  folgende  litauische  Forsten  nach  Preussen  gekommen  und 
lebten  hier  auf  Kosten  des  Ordens:  die  Herzöge  Iwan  (von  Galschan),  Jorge  oder  Georg  (von 
Belcz)  und  Konrad,  von  welchen  Voigt  den  letzten  für  Witowts  Bruder,  den  zweiten  für  Kon- 
rads 8ohn  hält«>  Der  ssmolenskische  Fürst  Gl'eb  war  von  Witowt  wohl  nicht  am  29.  April  1386 
in  der  Schlacht  bei  Mstislawl  gefangen  genommen  und  als  Geissei  nach  Litauen  geführt  worden, 
während  sein  Bruder  Jur'i  Ssw'atoslawowitsch  unter  litauischer  Oberhoheit  in  Ssmolensk  ein- 
gesetzt wurde*),  sondern  vielleicht  erst  im  Jahre  1390  in  der  Schlacht  nahe  bei  Alt-Kauen, 
welche  der  litauische  Chronist  so  erzählt:  «CTperoTb  ero  (BwroBTa  c  HenenbRuiiH  cuans)  awreb 
CKHpraajo  co  ßpaTOMi»  CBomb  (BaroHTom)  h  c  JnTOBbcauxn  boh  na  pene  Ha  Beiui  oy  ropoAica 
Ha  «ecTe  HapHuaexe  DenuiuuiKi>t  (BeHiiyuiKn)  n  croynHBmiiMCH  nojxoirL  Bort  noaOÄJi  Be-iUKOny 
KH3»  BirroBToy,  b  noßejKewi  öwma  .IhtobiaCkbiü  boh,  h  oycrpesiomaca  Ha  öerb,  h  hoÖbto  hxt» 

HBOrO  äblCTb,  a  nHhJXT,   KHfldeB  H   ÖOHpb  B  HHTCTBO  FMSUn:    KHB3H   CeMHOHa  EßHOyTbeBnM  KH3B 

1)  Voigt  Qe««h.  Prenu.  V,  8.  88»,  Tgl.  &  67a  Job.  I  2)  HoBr.rv.JL, 6894,  vgl.  KapaiitHRi. Her.roe.Poec. 
Lindeabi.  8.  72-74,  7».  |  Hm.  Ü,  T.  V,  erp.  100,  np»n.  112,  ct.  82. 
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rjeö  CßATOCjaBUM  Cnojeui>CKaro,  khh3h  rieöa  KoHCTHHbTUHOBuw,  KB3a  HBaaa  Teroy,  Jbb 
DjaKcuia,  a  uhuxt.  Kaaaea  Muoro  asuaaab1)». —  Ueber  die  Reise  der  Prinzessinn  Sophia,  der 
Tochter  Witowts,  welche  von  Dan  zig  aber  Nowgorod  nach  Mose  au  geleitet  wurde,  wo  sich  der 
Grossfürst  Wassili  Dmitriewitsch  mit  ihr  vermählte,  haben  schon  Voigt  und  Karamsin  ge- 
nügend und  unter  dem  rechten  Jahre  1390  berichtet1);  doch  mögen  hier  noch  folgende  Quellen- 
berichte über  dieselbe  angeführt  werden:  1)  In  einem  Briefe,  welchen  der  revalsche  Bürger- 
meister Jobann  Stoltevoet  am  17.  August  (ohne  Jahreszahl)  von  Riga  aus  an  den  revalschen 
Rath  schrieb,  heisst  es:  «Die  Russchen  boden  sint  gesegelt  in  Prusscn.  Er  werf  is  dit:  de  konink 
van  Mosscowe  leit  halen  ut  Prusen  Vituten  dochter,  de  wil  he  hebben  to  wive;  ok  willen  se  deme 
koninge  van  Smolenske  helpen,  dat  he  geloest  werde;  de  is  gevangen  in  frussen;  anders  en  is  er 
werf  nicht3)'\  Aus  diesen  Worten  geht  sowohl  hervor,  dass  der  Brief  des  genannten  revalschen 
Bürgermeisters  eben  im  Jahre  1390  geschrieben  ist,  als  auch  dass  die  mosco wischen  Gesandten 
über  Riga  zur  See  nach  Preossen  (Danzig)  reisten.  Weitere  Nachrichten  giebt  2)  Johann  von 
Pusilge  unter  dem  J.  1390  S.  79:  "Item  in  desen  czeiten  Sante  wytowt  sine  tochter  deme  konige 
ken  Moskaw  zeu  wybe,  unde  ging  zeu  Schiffe  zeu  danezk,  unde  wart  do  gevertiget  mit  der  herrin 
hulffe».  3)  Die  Horn-.  IV.  JL  unter  dem  Jahre  6898:  «A  KBA3B  BeJBKaro  öoape,  OjeKcaaApi>  Hoje, 
BejeByrfc,  CeJBßaai»,  npiixania,  B3i>  Htueub  bt»  HouropojU'  ci  KaarBae»  BacnjbeBO»  a  ct.  Bn- 
tobtobod  Aiuepth),  a  ct»  ae»  KBB3b  Hbbbi  Obth mohtobtj ;  h  ctohbi»  na  ropüAumu,  n  noixauia 
aa  MocKBy»  —  und  4)  die  litauische  Chronik:  »Toro«  jeTa  x  BeJBKoaoy  khbjio  BuroBTy  oy 
Henna,  oy  MapbaropoA,  npniuouia  uocjw  B3  ropoAa  Mockbu  ot  BeJBKaro  kuhjh  Bacnjaa  Amb- 
TpeeBBH,  npocasu  Amepa  Kuasa  aejBKoro  Bbtobtobu  sa  BeJBKaro  khb3B  Bacajua  JL>BTpoBn<t. 
Kaaab  aws  bcjokdu  Biitobtl  Aarrb  Amepb  cbo»  kbatbbk  Co«b»,  n  omyem  K)  B3  Mapbaaa  ropo^a, 
a  3  hcio  noeja  khhah  HBaaa  Ojitimobtobbi  aa  rpcua  KAaabcua.  H  uouAonia  b  aopaÖjexT»  3a 
■ope,  b  npBBAoma  k  rpaJj  DfcOMMJ ',  obb«  BexaKbia  itb  oy3Aauia  aab,  a  npoBOAiima  nxb  (co  lecri»)  ao 
BeJBKaro  HoBaropoAa.  HoBropoAUB  *e  naaa  necTb  bbt,  B03Aama  u  npoBOAoma  bxt>  ct.  lecTB» 

ao  rpaAa  Mockbu  k  BejBEoay  Kbb3k>  Bacajbio  J^naTpieBBi  *)»  nach  welcher  letztern  Stelle 

auch  die  Rückreise  der  die  Prinzessinn  Sophie  geleitenden  Gesandtschaft  durch  Liwland  stattfand. 

Auch  zu  dem  ausführlichen  Bericht,  welchen  Voigt  von  der  vergeblichen  Belagerung  Wilnas 
durch  die  Ordensritter  giebt*),  mögen  hier  noch  einige  Quellennachrichten  hinzugefügt  werden. 
Der  schon  erwähnte  revalsche  Bürgermeister  sagt  in  seinem  Schreiben  vom  17.  August  1390,  dass 
der  liwländische  Meister  am  nächstfolgenden  Freitag,  dem  19.  August,  mit  seinem  Heere  nach 
Litauen  aufbrechen  werde;  und  in  einem  spätem  Schreiben  vom  28.  September  aus  Dorpat,  dass 
man  damals  dort  noch  keine  Nachrichten  von  dem  Verlauf  des  Feldzugs  hatte');  also  war  das 
liwländische  Heer  gegen  Ende  des  Monats  gewiss  noch  nicht  aus  Litauen  zurückgekehrt,  d.  h.  es 
blieb  wahrscheinlich  bis  zur  Aufhebung  der  Belagerung  von  Wilna  beim  übrigen  Ordensheere. 


1)  >'■!.  un.  2-ro  OTi.  Ak.  UayKx,  kh.  I,  ILm.  crp.  87. 

2)  Gesch.  Preuueos  V,  S.  678  and  Her.  roc.  Pocc, 
Ha«.  II,  T.  V,  dp.  128,  npuM.  141,  ct.  90,  vgl.  npu.  US, 
ct.  62,  68. 

3)  Liwl.  Urk.  III,  n.  1269,  Sp.  670,  671. 


4)  Tgl.  Liwl.  Urk.  HI,  Reg.  1618,  8.  162,  163. 
6)  Yh.  .»an.  2-ro  ot*.  Hwi.  Ak*a.  H»yn.,  KU.  I,  Timm. 
ct.  87,  88. 

6)  Gesch.  Preussens  V,  S.  641—548. 

7)  Liwl.  Urk.  III,  n.  1271,  Sp.  571,  672. 
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Das  stimmt  mit  zwei  andern  Berichten,  nämlich  der  Chronik  des  Job.  von  Pusilge  and  einem 
Schreiben  des  Grosskomthurs  an  den  römischen  König  überein,  dass  die  Belagerung,  welche  am 
4.  September  begonnen  hatte,  fünf  Wochen  weniger  2  Tage  (gleich  83  Tagen),  also  bis  zum 
7.  October  dauerte1!.  Hieraus  folgt  denn  auch  unmittelbar,  dass  das  eben  erwähnte  Schreiben 
nicht  mit  Voigt  in  den  September  1390  sondern  frühestens  in  die  Mitte  des  Octobers  zu  setzen 
ist,  weil  es  gewiss  erst  nach  der  Rückkehr  des  Heeres  oder  nach  Empfang  eines  Berichts  aus  dem 
zurückkehrenden  Heere  abgeschickt  wurde;  andrerseits  ist  es  wohl  nicht  spater  als  im  J.  1390*), 
<L  h,  nicht  nach  dem  24.  December  1390  abgefasst  Ferner  weichen  die  beiden  Berichte,  denen 
aber  der  Vorzug  zu  geben  ist,  von  Voigts  Erzählung  darin  ab,  dass  sie  die  bei  Wilna  eroberte 
Burg  die  obere,  nicht  die  untere  nennen,  und  daas  nach  ihnen  mehrer«  (xtoei)  Burgen  (nach  Joh. 
von  Pusilge  auch  «das  rechte  hus»  oder  die  Hauptburg)  nickt  erobert  wurden.  Als  Grund  des 
Rückzugs  führt  dieser  den  schon  eingetretenen  Mangel  an  Pulver,  der  Grosskomthur  die  Furcht 
vor  Verschlechterung  der  Wege  an;  aber  es  könnte  Beides  zugleich  Einfluss  gehabt  haben.  —  Ob 
der  getödtete  Fürst  Tokwyl  auch  Conrad  geheissen  habe,  wie  Voigt  vermuthet,  weil  Wigand 
(p.  330)  vom  Falle  Conrads  spricht,  bleibe  dahingestellt  Aber  der  Tod  Karigals  oder  Kasimirs 
wird  durch  die  zwei  Schreiben  des  Grosskomthurs  vom  8.  December  1390  und  10.  Januar  1391 
bestätigt,  in  welchen  er  die  Verleumdung  widerlegt,  als  habe  man  dem  Getödteten  noch  das  Haupt 
abgeschlagen,  und  versichert,  dass  man  ihn  lieber  lebendig  gefangen  genommen  hätte,  um  für  ihn 
Gefangne  auslösen  zu  können').  Statt  jener  zwei  Namen  steht  in  der  litauischen  Chronik  8kirgal: 

uH  nODA*  KU 3b  BCJUKüH  BüTOBTT»  Kl  ropOJOy  K  BUJHH  H  CO  CBOHMH  BOU Haiti!  n  OTCTOynaTb  ro- 

poAi.  Biuh»,  n  Haia  aoöuBaTn  KpuBoro  ropOAa,  noyniKaau  6uth,  o  eaa  rpa*  KpnBua,  Tor^a  ace 
Henna  oyönnja  KHHaa  CKuporania  Oikbpaobhh  a  JIh^ckob  3acTa8e  oy  bucokbmi»  roDoje  Tona 
coymoy  u  He  noycrnuia  oy  rpaj,t  KH3H  Cnnpranja.  Raab  »'  BejHKHH  BoTOBTb  B03na  apuBM  ro- 
poA  n  aetuK)  H3BoeBajb,  nanu  B03BpaTnui  b  Hcabun4)».  Hier  ist  Canparaflia  vielleicht  falsch 
geschrieben  statt  Kopuraaja;  denn  jener  Fürst  wird  wiederholt  noch  unter  folgenden  Jahren 
genannt'). 

Von  der  Friedenseinigung,  welche  die  Gesandten  der  deutschen  Kaufleute  mit  den  Nowgo- 
rodern zu  Anfang  des  Jahres  1392  in  Nowgorod  schlössen,  haben  Fr.  G.  von  Bunge  zwei  nieder- 
deutsche üebersetzungen  nnd  das  Fragment  einer  dritten,  und  die  Herausgeber  der  russiscfa-liv- 
1  indischen  Urkunden  eine  Abschrift  des  russischen  Originals  nebst  der  ersten  fast  wörtlich  über- 
einstimmenden Uebersetznng  abdrucken  lassen.  Dieselben  haben  auch  schon  angeführt,  daas  das 
Jahr  1392,  welches  in  den  übrigen  Exemplaren  fehlt,  in  der  dritten  üebersetzung  dreimal  aus- 
drücklich genannt  ist,  und  dass  die  russische  Abschrift  die  Aufschrift  trägt:  «Nyeburs  vrede  to 
Nougarde6)»,  da  Joh.  Nyebur  das  Haupt  der  deutschen  Gesandtschaft  war.  Nun  berichtet  die 
lübecksche  Chronik  unter  dem  Jahr  1391:  «In  demesulven  jar  wart  en  dach  upgenoraen  tusachen 


1)  Job.  Lindbl.  &  76  ,  77,  Cod.  dipl.  pran.  IV,  n.  I  4)  Vi.  tan.  8>ro  ota.  An.  Harra,  kb.  I,  IIa«,  ctp.  87. 
60, 8.  IM,  115.  61  Vgl.  auch  oben  S.  196. 

3)  Boai-Uvl.  Drk.  n.  112,  8.  68.  6)  Lirl.  Ürk.  ni,  o.  1830,  8p.  691-700,  Rag.  1596, 

8)  Cod.  dipl.  pro«.  IV,  a.  88,  p.  119,  130;  n.  97  p.  140.  8.  189,  190;  Ruai.-Liwl.  Ürk.  a.  116,  8.  84,  88. 
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den  menen  Steden  der  hense  unde  den  rossen;  des  worden  van  lubeke  sand  vor  boden  her  godeke 
travelman  unde  her  johan  nygebur.  Her  godeke  blef  dot  up  dem  wege,  he  starf  to  darpte  in  werve 
des  menen  gudes.  Sin  dot  was  menigen  minschen  leth,  wante  he  was  en  berve  satich  man;  he 
starf  in  der  hilgen  mertelere  dage  cosme  et  damiani1)».  Die  Hobt.  I.  X  aber  fährt  gleichsam  er- 
gänzend fort  anter  demselben  Jahre  1391  (6899):  «Tolate  ocesn  nociama  HoBoropoiBB  oocju  na 
cb'&sai»  ct>  Htüiui  bt>  H3ÖopcBo:  aocaAHHxa  Bacaii«  GeoAopoBBHa,  nocaj,niiKa  Borjaua  OöaxyHO- 
buhb,  nocaAHBxa  OeoAopa  TanoeeeBBia,  Tbicanjcaro  Ecaca  ^ajejtemna,  Bacazia  BopncoBflsa,  n 
KynacBT»;  a  H-fenemrin  nocaoBe  npiajioma  von,  aanopia,  h.tl  1k6k&,  b  b3T>  Toscaaro  öepera,  b  B3T» 
Pbth,  h  B3t>  lOpbeBa,  bst,  Kojuibähb  a  bbt,  bbux-b  ropo^OBT,  «aoruxi;  TorxB  Baama  anp-h  c* 
Hbbuh.  Tob  ate  sbmu  tub  ate  nociOBe  Htaemda  npiajioma  bt,  HoBirpa*fc,  b  TOBapu  cbob  noa- 
■ama,  b  apeen,  irfcjOBajB,  n  nasania  abodt»  cbob  ctbbbtb  b3bobb:  saeeate  öo  ae  fit  co  <XA*t> 
rtn,  HBpa  apiaaaro»;  womit  die  HoBr.  IV.  X  unter  6899  fast  wörtlich  übereinstimmt  •)».  Es  ist 
also  nicht  au  bezweifeln,  dass  jene  Urkunden  von  derselben  Einigung  handeln,  welche  von  den 
deutsches  und  russischen  Abgeordneten  zu  Isborsk  im  Herbst  des  Jahres  1991  besprochen  und 
dann  im  Winter  desselben  Märzjahres,  also  noch  vor  dem  1.  März  1392  von  denselben  deutschen 
Gesandten  in  Nowgorod  definitiv  abgeschlossen  wurde.  Mit  andern  Worten,  jene,  russische  Ver- 
tragsurkunde ist  im  J.  1392  vor  dem  1.  März  abgefasst,  wie  auch  die  Herausgeber  der  russisch- 
livländischen  Urkunden  sich  für  die  ersten  Monate  desselben  Jahres  entschieden  haben,  während 
Fr.  6.  von  Bunge  den  September  1392  vermuthet,  Die  Dck.  L  X  spricht  insofern  ebenfalls  für 
die  Zeit  vor  dem  1.  März  1392,  alB  ihr  Jahr  6900,  unter  welchem  sie  von  dem  abgeschlossenen 
Frieden  berichtet  —  («Toro  ate  rfrra  npiixania  nociu  Htaenicia  bt>  Bejuaifl  HoBropo*b  MBpy 
naara  n  HoBbiMTopox.OM'b  BejBBBMi ,  b  uaaxy  HoBropoAUB  aapi  ct.  Hinan,  a  ncaoBflqb  bumb- 
poan  bobi;  a  Baaxy  Hckobbto  aap*  ocoöi»)  —  um  Eins  zu  gross  und  dem  Jahre  6899  der 
nowgorodschen  Chroniken  gleich  zu  setzen  ist  Die  letzten  fünf  Worte  dieser  Stelle  fehlen  freilich 
in  zwei  Handachriften  der  Hca.  L  X;  doch  sagt  auch  die  Hoc  DL  X  unter  dem  J.  6900:  «Toro 
ate  atTa  HoBropojum  B3ama  aap*  <n»  Htaiw,  a  HcaoBBib  Bbianpama;  u  Hckobbio  B3ania  ocoö- 
Hbiö  Hop-b  ci.  Hiaon». 

Gehen  wir  nun  noch  auf  den  Inhalt  jener  Friedensurkunde  vom  Jahr  1392  näher  ein,  so  ist 
zu  bemerken,  dass  sich  derselbe  keineswegs  überall  feststellen  lässt,  weil  der  Text  an  einigen 
Stellen  verdorben  ist,  und  dass  auch  sonst  noch  Dunkelheiten  übrig  bleiben;  vielleicht  aber  kann 
Manches  durch  eine  genauere  Besprechung  mehr  aufgehellt  werden.  Der  Anfang  zunächst  lautet 
in  der  Abschrift  und  in  der  zweiten  (freieren)  Uebersctzung  also: 

Hir  is  gekomen  her  Johan  Neibur  van  Lubeke 
her  Hinrik  van  Vlanderen  und  her  Godeke  Cur 
van  Godlande  van  over  se;  van  Rige  her  Tyde- 
man  van  der  Nienbrügges  van  Darbte  her  Her- 
men Kegheller  und  her  Wynold  Clynchrode, 


Ce  spilixa  Hbäbt.  Haöypb  sab  Xvöbaa  nocoJb- 
CTBoa-b,  Habia  BjaabAepb  a  GeAop-b  Kypi»  B3 
Tonbaoro  öepera  a(3)  3aaopba,  bb  Pbtb  Taxbaa 
Haöpajr*,  sab  FOpbeßa  Epeaia  Ktraepb  a 
Baabaa  rünButnoA*,  bc  KojUBaaa  rparopbB 


1>  Lab.  Urk.  I,  9.  SM.  |    9)  ttl  msh  Co#.  L  JL 
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Brn-b,  b  on,  bcbx-i>  ayDtuofn.  aanopbCBBXi  ice  ru  Revele  her  Gerd  Witte:  Desse  sin  gewesen 
CTopoa*  aoHopbfl,  k  nocaAHHKy  Touo^tio  K)pt-  vor  boden  to  Novgarden  van  des  gemeinen  kop- 
eBniD  ■  Tucjm>Koay  Mbbbtb  4\äopobhhjo  ko  mans  wegene  van  der  Dudescben  hense,  beide 
Bceny  BejoKOMy  HoByropoAy-  van  over  se  und  van  des  siit  der  Be,  und  hebben 

gesproken  mit  dem  borchgreven  van  Novgarden, 
Tymofej  Jorjevitze,  mit  dem  bertogen  Mikiten 
Voderevitze  and  mit  ganzen  gemeinen  Not* 
garden. 

Hier  hartnoDirt  die  Angabe  derjenigen  Städte,  von  denen  die  deutseben  Boten  geschickt 
waren,  mit  der  in  den  nowgorodseben  Chroniken,  und  der  Name  des  einen  lübeckseben  Gesandten 
mit  der  lübeckschen  Chronik,  auch  insofern  als  nach  dieser  der  eine  der  zwei  lübeckschen  Ge- 
sandten gestorben  war.  Die  erste  (altere)  Uebersctzung  schliesst  sich  mit  ihren  Namen  mehr  an 
die  rassische  Abschrift  an:  Iwan  Nybnr,  Hince  Vlander,  Fodder  Kar,  Tilke  (das  Diminutiv  von 
Thielemann)  Nybruge,  Jereme  Keheler,  Winke  (=Winold)  Klinkenrod  and  Grihorie  Witte.  Die 
Nennung  der  beiden  russischen  Beamten,  des  Possadniks  Timofej  Jur'ewitsch  and  des  Tausend- 
manns Mikita  Feodoro witsch  könnte  auffallen,  weil  nach  den  nowgorodseben  Chroniken  die  Pos- 
sadnike  Wassili,  Bogdan  and  Feodor  nebst  dem  Tausendmann  Ossip  (und  Wassili)  im  Herbst  1391 
zulsborsk  über  den  Frieden  unterhandelt  hatten.  Aber  es  gab  in  Nowgorod,  worauf  schon  oben  S.  139 
bis  141  hingewiesen  ist,  einen  ob*r$ten  Possadnik  and  einen  obersten  Tausendmann  und  gleichbenannte 
Beamten  für  jedes  der  Fünftel  der  Stadt  Beide  Manner  haben  höchst  wahrscheinlich  damals  jenes 
oberste  Amt  bekleidet  Es  wird  nämlich  von  ihnen  in  der  Hobt.  IV.  X  unter  6899  erzählt,  dass 
sie  um  dieselbe  Zeit,  im  Februar  1392,  dem  Metropoliten  Kiprian  im  Namen  aller  Nowgoroder 
erklärten,  dass  diese  nicht  unter  seiner  geistlichen  Gerichtsbarkeit  stehen  wollten  —  «H  noca*- 
hhkt,  Tanoeifl  K)pi>cBB«u>  a  tuckukoh  Mhkhto  GeAopoBHHb  n  bcb  HoBropoAOa  OTBinunia  e*B- 
Hbian  ycTu:  «rocooABael  o  cy*y  eena  Kpecn,  uiuoBaJii  h  rpaaoTy  cnncajn  npoueatn  ceöe  Kpecr- 
sy»,  tto  kt.  MBTponoiETy  se  3BaTHca».  Beide  Männer  bekleideten  dasselbe  Amt  auch  im  J.  1397 
(6905),  unter  welchem  Hosr.  I.  und  IV.  X  wörtlich  übereinstimmend  sagen:  «b  hocmhhkt,  Tmo- 
eea  röpbeBBib  b  tucaukob  Mbkutb  OeAOpOBBHi.  b  bcb  nocajiHBKu  b  Tucancida  h  öoape  n  Becb 
BcjHRiB  HoB?>rpaA'b  öjarociOBeaie  rocooiBBa  CBoero  oma  Bja^MKu  Ioaana  npi«ju,  a  on  ücko- 

BHHb  HCJKJÖie  OTJOlKBiH  B  B3flma  Mapi  DO  CTBpHH-fe,  M'fiC«na  iyBfl  BTi  18  ACBb,  Ha  nauHTb  CBHTaro 

oma  .leonTia;  3aue»c  ae  oamerb  aapy  no  4  rojQj».  Dass  sie  in  dieser  Stelle  wieder  als  die  ober- 
*un  Beamten  Nowgorods  bezeichnet  sind,  bestätigt  auch  die  Heu.  L  X  in  ihrer  Erzählung  (anter 
6905)  von  demselben  Factum:  oToro  jkc  .liiTa  nocaama  IIckobbhb  kbbsb  rparopba  OcTa*beBB<ia 
Cucofl  nocaAHBKa  (b  Poaaaa  nocaAHBKa),  b  jtpyzwBy  bzx  bt»  Bube»  HoBropojn-  b  Baama  mbdt, 
B%iaufl  ci  HoBUMiropoAoai;  b  ntjoBarb  Kpecn»  nocaABBKi  Hobtopowkob  Tanoeefl  lOpbeBaib 
b  Mbutb  Tvicamdä  9eAopoBB<ib,  3a  eecb  BejBKie  Honropojri.  b  3a  oparopojuJ  b  aa  bcb  cbob 
bojoctb  — ».  Ausserdem  kommt  der  Possadnik  Timofej  allein  noch  vor  in  der  Hobt.  IV. X  unter 
dem  Jahr  6901  (als  nowgorodseber  Heerführer)  und  in  der  Hobh  I.  and  rv.  X  unter  den  Jahren 
6906  und  6917,  unter  welchem  letztern  sein  Tod  gemeldet  wird. 
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Die  nächste  Fortsetzung  der  Urkunde  und  der  zweiten  Uebersetzung  ist  folgende: 

und  bebben  geworren  (die  erste  üebersetrung: 
und  bodescbopeden  also:):  Wi  hebben  mit  juw 
enen  sundergen  rrede,  und  gi  hebbet  genomen 
unseme  kopmanne  sin  gud  to  Novgarden,  den 
van  Darbte,  und  ok  van  anderen  stede  af  des 
sait  der  se,  boren  den  leide  bref,  den  gi  uns  ge- 
sant  hebben,  udgesant  van  Wassile  Ywanevitze, 
dem  borchgreven,  und  van  dem  bertogen  Gry- 
gory  Ywanevitze — 

Die  Herausgeber  der  russiscb-livländischen  Urkunden  rerrouthen,  dass  der  erwähnte  Geleits- 
brief wohl  der  ersten  Zeit  des  Erzb.  Joan  angehört,  bei  dessen  Einzug  in  Nowgorod  im  Feb.  1389 
(nach  der  Honr.  L  und  IV.  X  unter  6896)  Wassili  Iwanowitsch  als  Possadnik,  Grigori  Iwa- 
no  witsch  ab  Tausendmann  fungirten.  Jener  war  kurz  vorher,  im  November  1388,  zu  seinem  Amt 
ernannt,  das  vielleicht  das  oberste  war,  weil  er  ja  den  Erzbischof  feierlich  empfing  und  jenen  Ge- 
leitsbrief ausstellte;  wahrscheinlich  bekleidete  er  schon  im  Jahre  1376  ein  hohes  städtisches  Amt, 
da  er  nach  der  HoBr.  L  X  in  demselben  (6884)  den  Erzbischof  Alezej  mit  andern  Bojaren  zum 
Metropoliten  begleitete;  er  starb  nach  der  Hobt.  I.  und  IV.  X  als  Possadnik  im  J.  6813  (140ÖX 
bJso  froher  al6  Timofej  Jur'ewitsch,  dem  er  wahrscheinlich  schon  vor  (spätestens  in)  dem  Monat 
Februar  1392  das  Amt  eines  obtrtttn  Possadnik  abgetreten  hatte.  Den  Grigori  Iwanowitseh 
gleichzeitig  für  den  obertun  Tausendmann  zu  halten,  ist  daher  erlaubt,  weil  ein  Jurt  Iwanowitsch 
ron  der  Hobt.  I.  X  schon  unter  den  Jahren  6879  und  6883  als  Possadnik  (in  jenem  half  er  den 
Frieden  von  Neuhausen  schliessen),  unter  dem  Jahr  6888  als  einer  der  Bojaren  oder  der  hohen 
Beamten,  die  den  Erzbischof  Alexej  zum  Grossfflrsten  begleiteten,  genannt  wird.  Der  mehrmals 
erwähnte  Geleitsbrief  nun  ist  wahrscheinlich  am  Ende  des  Jahres  1388  oder  im  Januar  1389 
ausgestellt,  da  des  Erzbischofs  Joan  nicht  dabei  gedacht  wird;  wenigstens  kann  man  ihn  nicht 
später  als  in  den  Frühling  desselben  Jahres  setzen,  wenn  die  nach  der  Urkunde  ron  den  Russen 
gegen  die  liwländischen  Städte  geübte  Gewaltthat  dieselbe  war,  welche  auf  dem  Hansatage  zu 
Lübeck  am  29.  September  1389  zur  Sprache  kam,  was  doch  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  für 
sich  hat 

In  der  Urkunde  beisst  es  dann  weiter:  Auf  die  Beschwerde  der  deutschen  Gesandten  über- 
sahen die  nowgorodschen  Beamten  die  überseeischen  Briefe  und  fanden  wohl,  dam  für  die  Kauf* 
leute  ein  besonderer  Friede  bestand,  nämlich  dass  sie  freies  Geleit  haben  sollten  (auch  wenn  die 
Nowgoroder  mit  irgend  einer  andern  auswärtigen  Macht  im  Kriege  begriffen  wären:  denn  so  sind 
wohl  die  Worte  so  verstehen  — :  «H  oocaABiiice  H  Tucntbcxai  ■  Beet  rocnoAue-k  Bejaxta  Howi- 
ropofti.  cuoTptBi.  n.  rpaaoT-B  m,  crapta,  n»  aaaopbcrba,  b  zpecTbH*H  ■  b^ubct,  cbob,  aa  a  ao 
HoByropozj  h  3aaopuui  c  HirtaKBUB  Kynbn.H  u*\n.  oupnuiiiHHH  h  rpanorfe  onptiujbBBB»  — );  aber 
für  die  Güter,  welche  (ron  den  Ordensrittern?)  in  Narwa  abgepfändet  waren,  hatten  die  Nowgo- 
roder befohlen  den  deutschen  Kaufleuten  Güter  zu  nehmen  und  sie  ihren  Brüdern  zu  geben, 


A  nocTyere  tbko:  Han  c  bbmb  oopsrabaBB  aapi., 
Nirt  ccre  y  Baniurt  ttynbiora  roBapi  b  Ho- 
atropoAt  y  H)pbeBbm.BT.  a  y  (h)hijxi>  ropo^OBi, 
n  na  corb  nonopba  ■  aa  ooacsoa  rpaaorfe  «rro 
ecre  k  naai  npaezarh  aa  nocajBuueK  nenaTb» 
Bacsjbfl  Hß&HOBHMa  a  Tucamxoro  TparopbB 
Hbshobbha — 
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Fedor,  Michail,  Wassili,  Terentej,  Ssmen  und  Sddor,  Il'ins  Kindern  («rfe  TOBapr»  «rro  B  PyrtUBBt 
nopyÖHjb  b  npoTHBi»  tobo  TOBapa  noa-kie  HoBiropoxb  msTi  tobbpt.  cbo€h  öpaTba,  a  nocaAnaae 
■  TUCBIU.KH1!  b  Becb  rocnoABBx  b&jbkb  HoEn,ropojp»  noBej^oia  TOBapr»  mtb  csoea  ÖpaTbH ...». 
Dies  ist  in  der  ersten  L'ebersetzung  so  wiedergegeben:  «de  goder  besonder,  de  tor  Narwe  be- 
kümmert sin  und  wedder  de  goder  hefl  gebeten  Nowerden  eren  brodern  nemen:  de  podzadnicke 
und  de  tysadtzeke  und  alle  gantie  Nowerden  bebben  geheten  dat  gud  eren  broders  geven...»; 
in  der  zweiten  etwas  verständlicher  so:  «und  dat  gud,  dat  tor  Narwe  gepaodet  was,  jegen  dat  gud 
heet  Novgarden  eren  broderen  wedder  gud  nemen  to  Novgarden.  De  borchgreve  und  bertogen 
und  gemeine  grote  Novgarden  beten  eren  brodern  nagescreven  dat  gud  wedder  geven...»).  Die 
deutschen  Gesandten  verlangten  dagegen,  die  Nowgoroder  und  ihre  Kaufleute  sollten  sich  an  die- 
jenigen halten,  die  ihnen  in  Narwa  ihre  Waaren  genommen  hatten  («b-e^thcb  Hirb  caaij  c 
hctuh  cbobbb  Kynboa:  ybh  TOBapi>  teb  TOBapi»,  «rro  bt»  PyroAHirfc  nopyojeao  J 
synbaeBT»...  a  to  HoB7»ropoAT»  yBruaercB  c  PyroABB-bUB ,  rro  y  axr»  TOBap-b  noBMaje»);  und  sie 
gaben  darauf  den  Geleitsbrief  des  Possadniks  Wassili  und  des  Tauseodinauns  Grigori  zurück. 

Ebenso  schwer  verstandlich  wie  die  eben  angeführten  Stellen  der  Urkunde  ist  die  nun  fol- 
gende: «A  uto  o  Apyros  rpaMOTb  HoBT>ropoAi>  roBopHTb,  KOTopaa  3a  OjeKcfeeBOH  BiaAbinHe» 
neaarbio  h  3a  □ocjannaem  ;ta  BacujbesoH  4>eAopoBHMa  u  aa  TbicBUbKoro  EorbAana  OöaKyHOBBüju, 
a  Ta  rpanoTa  ilBähy  u  ero  ApyraMi  bua&th;  asm  ae  aaaHjijxb  ae  noMHHaTB  TO  rpauoTh  onacHoa 

HB  BT»  B-BKbJ,  a  HO  TOWT>  HtuiinKHBl.   KVIlbOaUb  aaMOpbCKBMT.  B  Ha  COMT>  QOMOpbH  HB  TTO  HC  HB- 

AocVfe,  bb  bohbhatb  *o  HoBropoQbKHXT»  KynbnoBT»  ao  4>eAopa  r  ao  Muxaaxfc....  b  oieaeHM  btomt, 
bt»  r*bku».  In  den  beiden  ersten  Uebersetzungen  beiast  es: 

«und  Norgarde  sprikt  umme  den  andern  bref, 
den  biachof  Olixe  besegelt  heft,  und  de  borch- 
greve  WasBile  Voderevitie  und  hertoge  Bogh- 
dane,  den  bref  sal  men  her  Johan  Neibure  und 
siner  eelschop  wedder  don.  Und  is  id,  dat  men 
den  ersten  bref  vint,  den  schal  men  wedder  doen; 
wert  sake  dat  mes  nicht  en  vunde,  so  schal  mes 
nummer  dencken,  noch  de  kopman  van  over  se, 
noch  de  kopman  van  desser  siit  der  se  Scholen 
uppe  den  bref  nummer  dencken,  noch  up  Fodere, 
noch  uppe  Michale,  noch  up  alle  ere  ander 
kumpane  nummer  dencken,  noch  up  ere  rrunde 
und  mage,  van  des  gudes  wegene  to  avigen 
tiden». 

Wassili  Fedorowitscb  kommt  in  der  Hobt.  I.  und  IV.  X  schon  unter  dem  Jahr  6874 
(1366)  als  Heerführer  vor,  im  Winter  6894  (1387),  December  6896  (1388),  Herbst  6899  (1391) 
und  Juni  6900  (1392)  als  Possadnik;  Bogdan  Obakunowitsch  wird  von  der  Hobt.  IV.  J.  unter 
den  Jahren  6892  und  6893  (Winter  1365  und  Winter  1386)  als  Tausendmann  neben  dem  Pos- 


«Und  dat  van  den  anderen  breven  Na  werden 
gprekt,  welker  ander  Allexseen  des  bisschoppes 
sinen  segel  und  under  des  podsakniken  Wassit- 
jewo  Foddorowitze  und  under  des  tysadtzken 
Bohodana  Bacunowitz,  und  den  bref  Iwan  und 
sine  vrunde  uns  solen  utgeven.  Und  oft  se  en 
nicht  vinden  künden,  nicht  sal  men  denken  des 
voreekerden  oft  geloven  breffes  nicht  ewichliken 
hir  na  de  Dudesche  oversesche  kopman  und  up 
desse  side,  dar  se  nichtes  nicht  solen  bebof 
hebben  to  deuken  to  den  Nowerdeschen  koplu- 
den,  to  Fodderen,  to  Mygailen...  und  to  eren 
anderen  vrunden  und  magen  umme  der  goder 
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sadnik  Feodor  Timofeewitsch  genannt,  dann  aber  in  der  Hobt.  L  und  IV.  X  wiederholt  als 
Possadnik  unter  den  Jahren  6899  (Herbst  1391),  6900  (1392),  6902  (1394)  und  6906  (1397). 
Daher  ist  es  möglich,  dass  sie,  wie  die  Herausgeber  der  ntssisch-hvlandischen  Urkunden  vermutbet 
haben,  ihre  Urkunde  in  den  letzten  Lebensjahren  des  Erzbischofe  Alezej  ausstellten,  der  im 
Frühjahr  1388  von  seinem  Amte  abtrat  und  scbon  am  7.  Mai  1388  Joan  zum  Nachfolger  erhielt; 
und  zwar  gerade  im  Winter  des  Jahres  1387/8,  in  welchem  nach  dem  Zeugniss  der  Hobt.  IV.  J. 
(6695)  Abgeordnete  der  deutschen  Kaufleute  nach  Nowgorod  kamen  und  mit  den  Nowgorodern 
einen  Frieden  schlössen.  —  Der  weitere  Inhalt  der  Urkunde  vom  J-  1392  ist  in  der  Chrono- 
graphie kurz  angegeben. 

An  die  vorhergehenden  Untersuchungen  möge  eine  kurze  Bemerkung  angeschlossen  werden. 
Es  sollen  nämlich  die  Lübecker  noch  am  12.  Februar  1392  an  die  preussischen  Städte  geschrie- 
ben haben,  dass  sie  Gesandte  nach  Liwland  schicken  würden,  um  mit  den  Russen  zu  unterhan- 
deln1). Aber  diese  Gesandten  waren  ja  damals  schon  geschickt,  und  die  Unterhandlungen  schon 
begonnen  oder  vielmehr  bis  zum  Abschluss  eines  neuen  Vertrages  beendet  Daher  mochte  ich 
vennuthen,  dass  dies  Schreiben  dem  Jahre  1391  angehört,  welches  aber  für  ein  Marienjahr  ge- 
halten ist,  dessen  zwölfter  Februar  in  das  Januarjahr  1392  fallt 

Die  Streitigkeiten  des  rigaschen  Erzbischofs  mit  dem  liwlindischen  Orden  hat  Voigt  ziemlich 
ausführlich  behandelt  *).  Hier  sollen  dieselben  nur  kurz  besprochen,  soll  nur  auf  einige  sie  berührende 
Zeugnisse  hingewiesen  werden.  Zu  diesen  gehört  ein  undatirtes  Schreiben  des  liwlindischen  Meisters 
an  den  Ordensprocurator  zu  Rom,  welches  die  Streitigkeiten  mit  dem  Erzbischof  bis  zu  seiner 
Flucht,  die  von  ihm  selbst  schriftlich  gewünschte  Besetzung  seiner  Schlösser  («quia  idem  archie- 
piscopus  iu  recessu  suo  ecclesiam  suam  et  diocesim  nostrae  defensioni  litteratorie  supplicando 
commisit»)  und  die  Gefaugenhaltung  des  Dompropstes  berichtet,  und  welches  Fr.  G.  von  Bunge 
ans  Ende  des  Jahres  1391  oder  in  den  Anfang  des  Jahres  1392  setzt1);  und  wobl  mit  Recht; 
denn  der  Erzbischof  entfloh,  als  er  von  der  Gefangennehmung  des  Propstes  hörte,  und  diese  er- 
folgte nach  dem  Labecker  Chronisten  im  Jahre  1391;  nach  derselben  Quelle  sollen  die  Ordens- 
ritter auch  im  Jahre  1391  das  Schloss  «de  saltze»  erobert  haben4),  was  aber  wohl  eine  Ver- 
wechslung mit  der  Sperrung  und  Versenkung  des  Saletsa-(Salis-)Flu8ses  oder  Hafens  ist,  deren 
die  spatern  Urkunden  gedenken.  Den  weitern  Verlauf  des  »Kriegs»  mit  dem  Erzbischof  erzählt 
Joh.  von  Pusilge  unter  dem  Jahre  1392*).  Zu  den  deutschen  Forsten  und  Bischöfen,  deren 
Verwendung  beim  Papst  sich  der  rigasche  Erzbischof  verschaffte,  gehörten  der  Herzog  Bernhard 
von  Braunschweig,  der  Herzog  Erich  von  Sachsen  und  der  Bischof  Eberhard  von  Lobeck*). 
Durch  die  Verwendung  für  den  Erzbischof  mag  der  Hochmeister  bewogen  sein,  ihm  noch  (durch 
ein  Schreiben  vielleicht  vom  3.  April  dieses  Jahres  1392)  eine  gütliche  Ausgleichung  auf  einem 
Verhandlungstage  anzubieten7).  Aber  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  dieser  Vorschlag  des  Hoch- 


1)  Big.  Mittheil  IX,  8.  86. 

2)  Getcb.  PreoMeni  V,  8.  82^—684. 

I)  UM.  Urk.  III,  n  1806,  Sp.  644  —  646,  Reg.  1664, 
8.177,  178. 


4)  Lab.  Chron.  I,  S.  866. 

6)  Jobannes  Lindbl.  S.  89. 

6)  UwL  Urk.  III,  Reg.  1668,  1669,  1673,  8.  178—180. 
8)  livL  Urk.  IU,  n  1812,  8p.  667,  Reg.  1676,  3.  180. 
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meistere  der  Anberaumung  des  Verhandlungstages  zu  Danzig  vorherging.  Dass  der  Erzbischof  sich 
auch  an  den  König  Wenzel  gewandt  hatte,  geht  aus  dessen  Schreiben  an  den  Dompropst  und  die 
andern  gefangen  gehaltenen  Domherren  der  rigaschen  Kirche  vom  2.  Mai  1S92  hervor,  in  welchem 
er  von  diesen  das  schon  vom  Erzbischof  geleistete  Gelöbnis«  forderte,  sich  seiner  (des  Königs)  Ent- 
scheidung und  nicht  der  des  Papstes  unterwerfen  zu  wollen1).  —  Die  Urkunden  vom  (18.  und) 
24.  Juli,  12.  September,  12.  October  und  29.  October  1392  nebst  den  mit  ihnen  zusammenhangenden 
weisen  gegenseitig  auf  einander  und  auf  die  eben  vorher  erwähnten  Urkunden  bin;  es  gehören  also 
diejenigen  unter  ihnen,  welche  keine  Jahreszahl  fahren  oder  ganz  ohne  Datum  sind,  demselben 
Jahre  1392  an.  Es  mögen  aus  ihnen  nun  noch  einige  Stellen  angefahrt  werden.  In  dem  Schreiben 
des  Königs  Jagello  an  den  Erzbischof  vom  28.  April  1392  heisstes:  « — Ceterumex  relatu  —  Nicolai 
Drambrow  didieimus,  quod  in  Homana  curia  penderet  pro  praesenti,  quodque  vestra  dilectio  apud 
sanetissimum  dominum  nostrum,  dorn.  Bonifacium,  papam,  operosius  laboraret,  ut  idem  nosenm  fratri- 
bus  nostris,  dueibus  Litwaniae  et  Bussiae,  nec  non  incolis  regni  nostri  Poloniae,  vestrum  in  executorem, 
ad  rehabendam  possessionem  ecclesiae  vestrae  Rigensis,  specialiter  deputaret,  nt  vobis  passagia 
contra  vestros  et  ecclesiae  vestrae  aemulos  concederet,  quae  quidem  mente  gerimus  laetabunda...» 
«Porro  quod  vestros  nuntios  ad  fratres  nostros,  duces  Litwaniae  et  Russiae,  decrevistis  in  certis 
negotüs  dirigere— ,  informetur  igitur  vestra  sincera  dilectio,  quod  dum  eosdem  vestros  nuntios 
dirigendos  duzeritis,  ipsis  plenam  et  liberam  securitatem  transeundi  dabimus,  immo  damus...» 
«.Postquam  vero  reverendus  in  Christo  pater  et  dominus  episcopus  Massaniensis,  qui  nunc  ex 
mandato  praefati  domini  nostri  papae  proficiscitur,  ad*  investigandam  inter  nos  ab  una  et  ipso« 
crueiferos  parte  ab  altera  veritatis  plenitudinem  venerit,  ex  tunc  prosperante  altissimo  in  eisdem 
proposuimus  sumere  ultionem  nec  amplius  snstinere  volumus  tot  injurias,  quibus  ab  eis  incolae 
terrarum  nostrarum  Livoniae  et  Russiae  praesertim  neophiti  inhumaniter  impulsantnr...»  «Datum 
in  Sanock  sabbato  post  diem  Marci  evangelistae*)».  —  Der  Brief  des  Ordensprocurators  vom  18. 
Juli  («Gegeben  czu  Rome,  am  dritten  tage  der  teilunge  der  aposteln»)  könnte  wegen  der  Worte: 
—  «Man  muebte  uns  antwurten,  wie  solde  man  die  Kirche  czu  Riege  inoorporiren  deme  orden, 
der  nicht  bestat  ist»  —  ins  Jahr  1393  gehören,  in  welchem  der  Plan,  den  Erzbischof  von  Riga 
zu  einem  Ordensbischofe  zu  machen,  gereift  war;  doch  hatte  der  liwländische  Ordensmeister  schon 
in  jenem  oben  (S.  211)  besprochenen  Briefe,  welcher  vielleicht  im  Anfange  des  Jahres  1892  an 
den  Ordensprocurator  geschrieben  war,  den  Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  der  Erzbischof  möchte 
versetzt  und  statt  seiner  ein  Bischof  mit  bestimmtem  Gehalte  angestellt  werden  (gleichwohl  könnte 
dieser  Brief  auch  nach  dem  29.  October  gesetzt  werden).  —  Aus  dem  zweiten  der  Briefe  des 
Procurators  an  den  Hochmeister  vom  24.  Juli  («Gegeben  czu  Rome,  nf  sinte  Jacobs  abend») 
mögen  ausser  der  Erwähnung  der  Absendung  eines  Legaten  und  der  Versperrung  des  SaJisflusses 
(des  «pfort  czum  Salcz,  das  sie  nennen  Saletza»)  nur  die  Stelle  citirt  werden:  «Ouch  gebben  sie 
widder  den  orden,  wie  das  die  Littowen  und  Ru essen  lange  weren  getreten  in  den  Cristen  gelou* 
ben,  bette  sie  der  orden  nicht  tegelichen  angevochten4)».  In  dem  Briefe  des  liwländischen  Ordens- 

1)  Liwl.  Drk.  III,  n.  1316, 8p.  662, 663,  Reg.  1579,8.181. 1     S)  LiwL  Urk.  III,  n.  1320,  8p.  678,  67». 

2)  Liwl.  Urk.  III,  n.  1314,  Sp.  660,  661.  ]     4)  LiwL  Urk.  III,  n.  1823,  Sp.  682. 


Digitized  by  Google 


Commrraa.  Cap.  VI.  $  3.  Du  Jahii  vor  1386— 141 0. 


213 


meistere  an  den  Papst  vom  12.  October  («Gegeben  am  XII  tage  des  monden  Octobris»)  spricht 
jener  seine  Ungeduld  ans,  mit  der  er  den  Bisehof  Johannes  von  «Massanien»  erwarte  und  fahrt 
unter  Anderem  zu  seiner  Verteidigung  an:  "Wandte  van  dem  unberotenen  abeczien  des  egenan- 
ten  erczbisschofe  von  sinen  huesern  und  dem  gestichte  wolden  wir  deme  lande  Lieflande  und  dem 
gestiebte  czu  Riege  als  wir  schuldig  woren,  sicherlich  vorweesin,  uf  das  nicht  die  vorgenanter) 
huesere  ann  hüte,  czumole  unbewaret  an  dem  ansprunge  der  ungeloubigen  bindergelosain,  in  die 
bende  der  heidenBchaft,  Ruessen  der  ungeloubigen  ader  anderer  der  lande  czu  Lieflande  viande, 
den  landen  czu  verterbnisf>e  und  dem  gelouben  czu  widderdriesse  in  des  erezbischofs  abewesen 
mochten  komen.  Das  ofte  genante  gestichte,  hue&sere  und  eczliche  vesten  und  dorfere  czu  einer 
grosserer  und  sicherer  hüte  haben  wir  ingenomen  nicht  als  einen  ronb,  als  die  widdersachen  Wid- 
der aas  getiehtet  haben;  snndir  in  guter  hüte  und  gewissen  haben  wir  leite  dor  nf  gesaezt,  czu 
dirkennen  alles  das,  das  man  fanden  bat,  abegenomen  notdurfte  czerunge,  die  do  von  dem  allir- 
meisten  czu  dem  allirminnesten,  und  von  dem  allerminnesten  czu  dem  allirmeisten  noch  nwirer 
heilekeit  geböte  der  pebstlichin  kamern  rollen  antworten.  Doch  das  ans  von  uwirer  heüekeit 
vereeen  werde  von  sicherer  and  guter  hüte  der  egenanten  huesere  und  vesten  und  genügsame 
vorwissunge  von  den  egenanten  bissebove  and  thumherren  uns  czu  thuende,  das  sie  keine 
vorbindunge  adir  eintracht  mit  den  heiden,  Ruessen  ader  mit  keinen  andern  ungeloubigen  ader 
mit  des  ordens  vienden  Widder  uns  und  widder  den  orden,  als  sie  vormals  mit  den  Litten,  dem 
koninge  von  De ne marken,  and  allirnuwelicbst  mit  dem  koninge  von  Polan  widder  ans  und  in 
vorterbniss  des  ordens  haben  getan,  als  das  wel  offenbaer  und  •wissentlich  ist  us  den  briven,  die 
ezwiseben  in  hin  und  her  gegebin  und  gesant  sin,  also  getane  eintracht  haben  willen  czu  vol- 
brengen  and  czu  thun  sich  vorseezczen.  Wand  andirs,  allerheilgester  vater,  das  ganeze  land 
Liefland  mit  den  Cristenen  loten  der  innenwonenden  den  beiden,  Ruessen  und  andirn  ungeloubi- 
gen oder  den  zeeroubern,  die  na  aUirfreveUchst  rouben  and  henchen  muchten,  werden  undirtan 

der  geezal,  czu  berouben  und  czu  entpfan  einen  iglichin,  so  wol  die  geistlichin  als  die  wertlichin, 
dorch  en  ander,  bi  unsin  zeelanden,  als  das  wol  offenbaer  ist,  sich  haben  gesampnet,  durch  der 
wille  einen  haven  czu  Salcza,  do  ober  die  widdersachen  clagen,  wie  sie  getwungen  czu  czudempfen 
und  esu  czufnllen  •)». 

Die  Urkunde  aber  die  Gesetze  für  die  deutschen  Kaufleute  io  Polozk  ist  in  der  Sammlung 
der  rus&isch-livlandischen  Urkunden  unter  n.  117  S.  89,  90  abgedruckt,  wo  auch  die  meisten 
dunklen  Stellen  erklart  sind.  Doch  bleiben  noch  einige  Gesetze  unverständlich,  z»  B.  das  «Ok  ne 
sch&i  neen  dudeasche  den  Russen  sendene  vuren  ",  welches  vielleicht  die  Zuführung  von  Comrais- 
sionsgut  verbietet 

In  der  Balle  des  Papstes  Bonifacius  IX.  vom  10.  Marz  1394,  welcher  den  rigaschen  Dom- 
geistlichen die  Regel  und  Tracht  des  deutschen  Ordens  vorschreibt,  wird  auch  gesagt,  dass  die 
Streitigkeiten  zwischen  der  rigaschen  Kirche  und  den  liwttndiechen  Ordeosrittern  «tanto  magia 


1)  Liwl.  Ura.  III,  a  1933,  8p.  707,  708. 
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vergunt  in  detrimentum  fidei  Christianae,  quantp  partes  ipsae  terris  Litwanorum  et  Ruthenorum, 
gloriam  Christiani  nominis  quotidie  totig  viribus  iropugnantium,  magis  sunt  proximae1)».  In  Be- 
treff der  Bezahlung  der  aus  dem  Erzstift  Riga  bezogenen  Einkünfte,  ist  noch  die  Urkunde  des 
Papstes  vom  26.  März  1394  zu  vergleichen*). 

Es  macht  einige  Schwierigkeiten  die  Chronologie  ftlr  die  andatirten  Urkunden  zu  bestimmen, 
welche  die  Erwihlnng  des  pommerschen  Prinzen  Otto  zum  rignschen  Erzbischof  und  die  dorpat- 
schen  Händel  betreffen.  Eine  derselben  ist  die  Instruction  des  hochmeisterlichen  Gesandten  (näm- 
lich des  Hochmeisters  Conrad  von  Jungingen)  an  des  römischen  Konig  Wenzel,  welche  Fr. 
0.  von  Bunge  zwischen  den  14.  März  und  6.  April  1395  setzt*).  Im  Anfange  derselben  heisst  es, 
dass  einige  Tage  früher,  als  die  königlichen  Boten  zum  Hochmeister  kamen,  der  mit  einer  päpst- 
lichen Bulle  versehene  neuemannte  Erzbischof  Johannes  Wallenrode  angekommen  und  der 
Bulle  gemäss  in  sein  Amt  eingesetzt  sei,  was  nicht  widerrufen  werden  könne;  zum  Zeugnis«  dessen 
diene  die  vom  Papst  an  den  König  mitgesandte  Rulle,  die  dem  Ordensgesandten  jetzt  mitgegeben 
sei  («und  das  zu  allir  worheit  so  hat,  gnediger  herre,  unser  heiliger  vater,  der  pabest,  dese  bulle 
ewem  gnaden  gesant»).  Der  Erzbischof  Johannes  Wallenrode  kam,  wie  Job.  von  Pusilge 
erzählt,  zur  Zeit  der  (am  30.  November  1393  erfolgten)  Erwählung  des  Hochmeisters  Conrad 
von  Jungingen  nach  Marienburg,  d.  h.  noch  vor  Weihnachten  desselben  Jahres4).  Dazu  stimmen 
die  Worte  in  den  Briefen  des  Hochmeisters  an  den  Herzog  8wantibor  vom  5.  April  1395  «Ouch, 
gnediger  herre,  uns  stet  zu  gedenken,  das  ir  euwer  boten  zu  jar  bei  uns  hat  vor  winachten  mit 
unsirn  gnedigen  berren,  des  allirdurchluchstin  furstin,  des  Romischen  konige«,  briefen  in  der 
sache,  die  do  sogin  keginwortig  den  nuwen  erzbischof,  das  wir  den  nomen,  satzten  und  würdigten 
als  einen  erzbischof»,  und  an  den  Herzog  Stephan  von  Baiern  vom  8.  April  1396  «Ouch  vor 
eim  jar  undir  den  bullen,  die  her  (der  Erzbischof  Jobannes)  brachte  von  unsenn  heiligen  vater, 
dem  pabest«,  was  eine  bulle  geschrieben  an  unsern  gnedigen  herren,  den  Romischen  koning,  in 
der  der  pabest  den  nuwen  erzbisschoff  besundirn  befiel  unsenn  herren,  dem  Romischen  konge5)«  — 
Weiterhin  wird  in  der  Instruction  von  der  Botschaft  gesprochen,  welche  des  Hochmeisters  unmit- 
telbarer Vorgänger  durch  Albrecht  von  der  Düben  beim  römischen  Könige  ausrichten  Hess 
«zu  jaren  in  der  vasten».  Da  hiermit  keine  andre  Fastenzeit  als  die  des  Jahres  1393  gemeint  ist, 
30  folgt  daraus,  dass  die  Instruction  noch  im  J.  1394  geschrieben  wurde.  Entscheidend  ist  aber  der 
Schluss  von  den  Worten:  «ob  der  koning  spricht,  ah  hers  ouch  in  eim  brive  schreibet,  das  der  or- 
din  binnen  derselbin  seit  geschaffet  und  durchgetrebin  hette,  das  der  erzbischof  von  einer  kirchen 
entsatzet  were,  und  nicht  alleine  das,  sonder  das  die  kirche  zu  Rige,  die  do  ein  achtbar  geledt  des 
reichs  ist  und  von  des  reichs  leen  ist,  dem  reiche  entpfrendet  were,  daruff  spreche  man  also:  Gne- 
diger herel  unsir  geistlicher  vater,  der  pabest,  hat  ein  andern  die  kirche  zu  Rige  vorseeu  und 
vorlegin,  und  hat  einen  vorfarn  zu  grosser  wirdikeit  gewurdert»  —  bis  —  «Ouch  dunket  uns,  das 
d«s  leene  von  ewern  gnaden  und  von  dem  riebe  sei  do  mete  nicht  entpfrendet,  wan  die  kirche  zu 


4)  Job.  LiDdbl.  8.  M,  vgl.  Voigt  Gesch. 


6)  Lhrl.  Urk.  IV,  n.  1870,  8p  88;  n.  1874, 8p.  44. 
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Rige  blibet  zu  demselben  rechte,  alse  sie  vor  gewest  ist-  —  and  bis  «Ouch  ab  der  koning  geden- 
ken wurde,  worumme  man  den  sinen  (nämlich  den  Prinzen  Otto,  Sohn  des  Herzogs  Swantibor 
von  Stettin)  nicht  gefordert  habe  so  der  kirche,  so  mag  man  sprechin:  Gnediger  herel  Die  sache 
hat  gestanden  wol  zwei  jar,  und  bette  ewer  gnade  imand  wold  dorzn  gefordert  haben,  deme  hette 
is  unser  homeiater  und  der  orden  gerne  gegunst,  solde  der  olde  do  bi  nicht  blebin  sin».  Also  die 
Instruction  vom  Anfange  bis  zum  Ende  war  zu  dem  Zwecke  gegeben,  bei  dem  Könige  Wenzel 
die  Einsetzung  eines  rigaschen  Erzbischofs,  der  zugleich  ein  Glied  des  Ordens  war,  und  die  Ueber- 
gehung  des  vom  Könige  vorgeschlagenen  Kandidaten  zu  entschuldigen  und  zugleich  zu  versichern, 
dasa  das  Lehusverhältniss  des  rigaschen  Erzstifts  zum  deutschen  Reiche  nicht  verändert  werden 
sollte.  Gerade  dieses  Letztere  hebt  als  Gegenstand  der  Verhandlungen  zwischen  dem  Könige  und 
den  Ordensgesandten  das  Schreiben  des  Hochmeisters  hervor,  welches  er  am  6.  April  1395  an 
den  Herzog  Barnim  zu  Stettin  schreiben  liess:  «Wir  wissen  ouch  andirs  nicht,  wen  das  is  sei  nn- 
sirs  gnedigen  herren,  des  Romischen  koniges,  wille,  der  uns  vor  einem  jare  vorsah  und  vorhing 
allirlei  zu  sachunge,  also  das  die  kirche  solde  sin  und  blibeu  zu  demselben  rechte;  oho  sageten  ms 
die  boten,  die  tctr  gesand  kalten  an  *n$em  gnedigen  Herren,  den  Homüchen  kontg  *)».  Hiernach  war  die 
Gesandtschaft  des  Ordens,  welcher  die  Instruction  gegeben  wurde,  wohl  noch  vor  Ostern  (dem  19. 
April  1394)  zum  römischen  Könige  gesandt,  und  diese  vielleicht  in  demselben  Monate  oder  im 
März  1394  geschrieben.  Freilich  führt  jenes  Schreiben  vom  6.  April  1395  nur  das  Datum  «Gege- 
bin  zu  Marienburg,  am  dinstage  nach  dem  Palmsontage »;  aber  es  gehört  unstreitig  dem  Jahre 
1395  an,  weil  der  Hochmeister  am  5.,  6.,  8.,  Oberhaupt  zwischen  dem  5.  und  10.  April  1395  an 
eine  Menge  deutscher  Fürsten  Briefe  ahnlichen  Inhalts  schreiben  liess*).  Es  geben  dieselben  näm- 
lich hauptsächlich  Aufschluss  Ober  die  Wahl  eines  neuen  rigaschen  Erzbischofs,  des  pomraerschen 
Prinzen  Otto,  des  Sohnes  Swantibors  von  Stettin,  welchem  Letztern  der  König  Wenzel  am 
9.  November  1394  sogar  den  officiellen  Auftrag  gegeben  hatte,  seinen  Sohn  ins  Erzstift  Riga  ein- 
zusetzen. (Merkwürdiger  Weise  nennt  Wenzel  in  diesem  Schreiben  den  Prinzen  Otto  «seuioreiu 
natum  nostrum»,  als  wenn  es  sein  eigner  ältester  Sohn  gewesen  wäre');  ein  durch  Dogiel  ver- 
anlasster Fehler  (statt  vestrum),  da  durch  viele  Stellen  der  eben  erwähnten  hochmeisterlichen 
Briefe  feststeht,  dass  er  der  Sohn  Swantibors  war4).  Ausserdem  heben  die  Briefe  hervor,  dass 
das  Lehnsverhältniss  des  Erzstifts  Riga  zum  deutseben  Reiche  durch  die  Einsetzung  den  dem 
Orden  angehörigen  Erzbischofs  Johannes  nicht  geändert  sei.  In  dem  Briefe  vom  5.  April  1395 
rechtfertigt  der  Hochmeister  Conrad  von  Jangingen  den  Orden  gegen  die  Klagen  des  Herzogs 
Swantibor  von  Stettin,  als  wenn  ihn  (den  Herzog)  der  frühere  Hochmeister  durch  die  Botschaft 
des  Jon.  Molheim  and  Albrecht  von  der  Duba  in  grosse  Kosten  gebracht  habe;  denn  durch 
diese  Botschaft  habe  sich  der  Orden  keineswegs  verbindlich  gemacht,  nur  des  Herzogs  Sohn  Otto 
zum  Erzbischof  anzunehmen,  auch  hätte  der  frühere  Hochmeister  allein  den  Boten  nicht  einen 
solchen  Auftrag  geben  können;  auch  habe  der  Orden  nicht  die  Gewalt  aber  den  Papst  gehabt,  um 

1)  Liwl.  ürk.  IV,  a.  1871,  Sp.  89,  vgl.  «ach  n.  1424,  I  8)  Liwl.  Crk.  IV,  n.  1866,  8p.  34,  Beg.  1664,  8.  5,  (die 
Sp.  138.  Urkunde  tot  nach  Dogiel  V.  a.  66  gedruckt). 

8)  Liwl.  ürk.  IV,  Beg.  1669-1668,  S.  8—11.  j    4)  Liwl.  ürk.  IV,  Sp.  SS,  38,  46,  66,  107  u.  a 
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von  ihm  die  Ernennung  des  Prinzen  Otto  and  keines  Andern  zu  erlangen,  was  durch  die  von 
Papst  und  Kardinalkollegium  ausgegangne  Ernennung  des  neuen  ErzbiBchofe  Johannes  Wallen- 
rod erwiesen  sei;  uberdiesa  sei  in  dem  halben  Jahr,  welches  von  jener  Botschaft  an  bis  zur  Er- 
nennung des  jetzigen  rigaschen  Erzbischofs  Johannes  verfloBs,  durch  den  Herzog  nichts  bei  der 
römischen  Kurie  für  seinen  Sohn  versucht,  obgleich  die  rigaschen  Domherren  doch  bei  den  christ- 
lichen Forsten  dem  Orden  entgegenzuwirken  suchten.  —  Daraus  geht  hervor,  dass  die  rigaschen 
Domherren  erat  nach  dem  Jahre  1393,  nachdem  der  vom  Papst  ernannte  Erzbiechof  vom  Orden 
in  sein  Amt  eingesetzt  war,  den  Prinzen  Otto  zum  Gegenbischof  erwählten,  den  sie  durch  den 
Beistand  des  romischen  Königs,  des  Königs  von  Polen,  und  vieler  deutschen  Forsten,  vielleicht 
auch  durch  den  Gegenpapst  durchsetzen  zu  können  hofften.  Zu  den  Hauptagitatoren  für  den 
Prinzen  Otto  gehörte  der  dorpatsche  Bischof  Dietrich  Damerow,  von  dem  aber  wohl  nicht,  wie 
Voigt  in  der  Darstellung  dieser  Handel  erzahlt1),  der  genannte  Prinz  erwählt,  vielleicht  nicht 
einmal  zur  Wahl  vorgeschlagen  ist 

Dem  Schreiben,  welches  der  Hochmeister  aus  Slochow  «am  Tage  Marci  und  Marcelliani», 
d.  h.  am  18.  Juni  an  den  Inländischen  Meister  erliess*),  fehlt  die  Angabe  des  Jahres,  welches 
man  freilich  schon  des  Inhalts  wegen  für  1395  halten  darf,  aber  auch  durch  einige  besondre  Gründe 
als  dieses  feststellen  kann.  Zuerst  weisen  auf  das  Jahr  1395  die  Worte  hin,  die  der  liwlandische 
Hochmeister  nach  der  einleitenden  Bemerkung,  er  könne  auf  den  Brief  des  liwländischen  Meisters 
noch  keine  bestimmte  Antwort  geben,  weil  seine  Mitgebietiger  zu  weit  entfernt  seien,  folgen  laset: 
«Ouch  so  ist  unsir  ob i reter  marsebalk  of  ein  tage  mit  herzog  Wytowt  of  dese  ziet— »;  er  meint 
hiermit  nämlich  die  Zusammenkunft  des  Ordensmarschalls  mit  Witowt  um  Johannis  1395  an  der 
Dubissa.  Ferner  enthalten  Andeutungen  von  dem  Jahre  1395  die  drei  Schreiben  welche  der 
Hochmeister  zu  Slochow  «am  sonobund  nach  Marci  und  Marcelliani»  (d.  h.  im  J.  1895,  das  aber 
nicht  genannt  ist,  am  19.  Juni)  ausfertigen  Hess*),  und  welche  Obereinstimmend  als  dem  Hoch- 
meister gemeldete  Nachricht  (und  zwar,  nach  dem  dritten  Briefe,  als  vom  liwländischen  Meister, 
gemeldete)  erwähnen,  der  junge  meklenburgische  Herzog  Albrecht  sei  heimlich  nach  Beval 
gekommen  und  nach  dreitägigem  verborgnem  Aufenthalt  von  hier  nach  Dorpat  zum  Bischof 
weiter  gereist,  und  es  solle  ihm  eine  grosse  Schaar  Vitalienbrüder  folgen,  so  dass  da  der  Brief 
vom  18.  Juni  die  vorläufigen  Instructionen  enthalt,  welche  der  Hochmeister  dem  Ordensmeister 
auf  seine  Meldung  gab,  alle  vier  offenbar  einem  und  demselben  Jahre  angehören.  In  dem  ersten 
jener  drei  Briefe  vom  19.  Juni  bittet  der  Hochmeister  den  Herzog  Johann  von  Meyenburg, 
dessen  zu  gedenken,  was  der  Orden  für  den  König  von  Schweden  gethan  habe  und  noch  thue, 
und  dahin  zu  wirken,  dass  dem  Orden  von  den  Seinigen  kein  Schaden  geschehe.  In  dem  zweiten 
richtet  er  an  die  Herzöge  von  Rostock  und  Wismar  die  Bitte,  sich  bei  dem  Herzog  Johann  und 
den  andern  meklenburgischen  Forsten  zu  demselben  Zwecke  zu  verwenden.  Der  dritte  führt  die 
Aufschrift:  «Littera  missa  commendatori  de  Swetz,  dum  erat  in  Svecia»,  und  enthalt  den  Auftrag 
an  denselben,  er  möge,  falls  er  noch  bei  den  ebengenannten  Herzögen  sei,  sie  mündlich  aus- 


S)  Liwl.  ürk.  IV,  n.  1878-1880,  8p.  67-68,  R«g  1667 
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forschen,  wessen  sich  der  Orden  von  ihnen  und  den  Ihrigen  zu  versehen  habe,  sie  an  das  erinnern, 
was  der  Orden  für  den  König  Ton  Schweden  gethan  habe  und  noch  thue,  und  sie  bitten,  dass  sie 
den  bisher  in  Freundschaft  mit  ihnen  verbondnen  Orden  nicht  von  den  Ihrigen  überfallen  liessen. 
Der  Comthur  von  Schwetz  befand  sich  im  Juni  1395  wegen  der  Unterhandlungen,  welche  die 
Befreiung  des  Königs  Albrecht  von  Schweden  aus  seiner  Gefangenschaft  bezweckten,  mit  dem 
Gross-Schäffer  des  Ordens  und  mit  pre assischen  StAdteboten  in  Schonen  oder  in  Schweden,  wie 
aus  einem  Berichte  derselben  Boten  an  die  preussischen  Städte  vom  19.  Juni  1395  «geschr.  zu 
Schonore  of  Schonen,  am  sonnabunde  nebst  vor  sente  Johannis  tag,  als  her  geboren  wart  anno 
951)»,  und  aus  einem  jenen  Bericht  als  Beilage  enthaltenden  Briefe  des  Hochmeisters  an  die 
Revaler  vom  27.  Juni  1395  («Geg.  czu  Sobowicz  —  am  sontage  vor  Petri  et  Pauli  apostol-,  a.95») 
hervorgeht*). 

In  dem  Briefe  vom  18.  Juni  hatte  der  Hochmeister  geschrieben:  «Ouch  deuchte  uns  gut  sin, 
das  wir  euch  aendten  in  etliche  bruder,  die  bi  euch  weren  ein  jar  ader  ein  halbes,  bis  das  man 
besege,  wie  sich  die  ding  anlissen  und  wie  is  Webe«.  Von  einem  solchen  hochmeisterlichen  Ge- 
sandten sind  offenbar  die  zwei  undatirten  Ansprachen  (oder  Instructionen?)  verfasst,  welche  Fr. 
G.vonBunge  in  den  Juli  1395  setzt*).  Die  erste  derselben  an  die  Bigaer  beginnt  so:  «Wisset,  burger- 
meister  und  der  ganze  rat,  das  mich  unser  homeister  hat  gesant  her  in  die  landt,  zu  dirfaren  die  mere, 
die  sieh  etzwas  dirfolgen  von  des  bischoffes  wegen  von  Darbt,  wie  das  her  vaste  weltliche  herrin 
und  fureten  zuet  in  die  landt  und  mit  in  und  mit  hülfe  der  ungloibigen  meinet  her  die  landt  zu 
beschedigen,  das  stiebte  und  den  orden».  (Unter  «fursten»  ist  hier  wohl  zunächst  der  oben  ge- 
nannte Albrecbt  von  Meilenburg  zu  verstehen,  so  dass  daraus  schon  auf  die  Abfassung  nach 
dem  16.  Juni  1395  zu  schliessen  ist).  Dann  folgen  die  Bitten  des  Hochmeisters:  die  Bigaer  möch- 
ten ihm  Freundschaft  beweisen;  sich  nicht  an  Jemandes  Briefe  kehren,  die  den  vom  Papste  dem 
gegenwärtigen,  zum  Orden  Ubergetretnen,  Erzbischof  gegebnen  Briefen  entgegen  seien,  noch  den 
Werbungen  der  Herren  von  Stettin  Gehör  schenken  —  «wie  des  die  kirche  zu  Rige  si  im  ofge- 
tragen  von  dem  aldin  erzbischofT,  sim  capittel  und  dem  Römischen  konge-  -.  (Hiermit  ist  auf  das 
Schreiben  des  Königs  Wenzel  vom  14.  März  1995  hingewiesen,  und  wahrscheinlich  auf  dieselben 
Anträge  der  Boten  des  Herzogs  Swantibor,  Über  welche  der  Hochmeister  dem  liwländischen 
Meister  am  6.  Juli  1395  Nachricht  gab4)  und  zwar  zu  Anfang  mit  den  Worten  —  «und  zu  ersten 
gedochten  sie,  wie  das  der  aide  erzbischofT,  die  thumheren  von  Rige  und  dorzu  unsir  herre,  der 
Romische  kunnig,  siem  sone  das  erzbischtum  vorheisen  und  gegeben  hetten  »  — .  Die  zweite  Ansprache 
au  die  Stadt  Dorpat  trägt  dieser  zuerst  die  Bitte  des  Hochmeisters  vor,  ihm  auf  seinen  früher 
geschriebenen  Brief  zu  antworten,  giebt  dessen  mündliche  Anzeige  durch  den  Gesandten,  dass  der 
Bischof  von  Dorpat  zu  einer  freundlichen  Verhandlung  mit  dem  liwländischen  Meister  aufgefor- 
dert sei,  aber  darauf  noch  nicht  geantwortet  habe  (Beides  wird  auch  am  Schluss  der  ersten  An- 

1)  Liwl.  Drk.  IV,  8p.  61-64,  Beg.  1670,  8.  18, 14.      |    8)  Uwl.  ürfc  IV,  n.  1882,  1888,  Sp.  68-68,  Reg.  1671 , 

3)  Lhrl.  Drk.  rv,n.  1881,8p.  80, 61,  Reg.  1670, 8. 12, 18.  1672,  8.  14,  16. 
Der  Hochmeuter  bat  die  Revaler  bevollmächtigte  Boten      4)  Liwl.  Urk.  IY,  a.  1884,  8p.  68—71,  Reit.  167S,  8. 
aaeb  PreneM«  m  »enden.  1 16, 18. 
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spräche  mitgetheilt)  und  lägst  dann  ähnliche  Bitten  wie  in  der  Ansprache  an  die  Rigaer  folgen, 
nur  so  gewendet,  da»  die  Dorpater  ihren  Bischof  von  seinen  feindseligen  Vorhaben  gegen  den 
Orden  und  das  Erzstift  Riga  abhalten,  vielmehr  ihm  aar  Freundschaft  rathen  mochten.  In  dem 
letzten  Theile  heisst  ea  wörtlich:  «Item  so  begert  unser  homeister,  das  in  keinerlei  wise  die  Rus- 
zen  noch  die  Littowen,  ewir  herre  noch  ir.  laset  in  das  stichte  au  Darbt».  —  Das  Schreiben  des 
Hochmeisters  vom  6.  Juli,  welches  «zu  Marienburg  am  dinstag  octava  Petri  Pauli*  ohne  Jabreaangabe 
ausgestellt  ist,  aber  wegen  der  Briefe  vom  24.  August,  13.  November  und  3.  December  1395  nur  ins 
Jahr  1395  gehört,  kann  wohl  gleichzeitig  mit  der  Abordnung  des  Gesandten  verfasst,  vielleicht 
diesem  mitgegeben  sein,  obgleich  es  auffallend  ist,  dass  der  Gesandte  in  seiner  Ansprache  an  die 
Rigaer  darüber  schweigt,  dass  die  Gesandten  Swantibors  den  Hochmeister  um  die  Erlaubniss 
für  die  alten  rigaschen  Domherren  in  ihr  Stift  zurückkehren  zu  dürfen  gebeten  hatten.  Gegen  den 
Schluas  des  Schreibe ns  vom  6.  Juli  heisst  es:  «Us  alle  den  worten,  die  sie  (die  Gesandten  Swan- 
tibors) mit  uns  geredt  haben,  wir  wolden  dirkenneu,  das  an  den  reden,  die  euch  zu  wissen  worden 
sin,  als  von  des  herzogs  sones  wegen,  wie  das  her  mit  grosem  volke  ziehen  solde  durch  Ruaen  und 
Littowen  ken  Liflande,  nicht  ensie— ,  welche  Worte  mit  der  beruhigenden  Fassung  des  Schrei- 
bens vom  18.  Juni  harmoniren,  aber  im  Verein  mit  dem  vorher  Bemerkten  der  Vermuthung  Raum 
geben,  dass  die  Ansprachen  des  Gesandten  vor  dem  6.  Juli  geschrieben  sind.  Dafür  könnte  auch 
sprechen,  dass  der  Hochmeister  im  Anfange  seines  Briefes  vom  24.  August  1395  an  die  Ritter- 
schaft und  die  Stadt  «zu»  Dorpat  sagt:  «Wir  thun  uch  zu  wissen,  das  wir  vormals  euwern  herren 
uns  und  den  gebitiger  von  Lifland  i  und  i  fruntlich  und  gutlich  haben  irboten  in  briefen,  Schriften 
und  unser  sonderlichen  boten....»  "Wenn  dieser  Bote  der  oben  erwähnte  Gesandte  war,  wenn  auf 
dessen  Ansprache  die  Dorpater  den  Bischof  zum  Frieden  ermahnten  oder  doch  bewogen,  den  Brief 
des  Hochmeisters  zu  beantworten,  welche  Antwort  dieser  in  seinen  beiden  Schreiben  vom  24.  Au- 
gust erwähnt  (in  dem  an  die  Dorpater:  «Des  bat  euwer  herre  uns  verschreben  undir  andern 
worten,  her  möge  noch  en  welle  keinen  tag  gebalden  umb  der  sachin  wille»  und  in  dem  an  den 
Bischof.  «Und  ab  uch  tage  zu  swer  sint  zu  halden  als  ir  uns  schribet):  so  wird  die  Ansprache  ge- 
wiss vor  dem  August,  und  zwar  spätestens  im  Juli,  geschrieben  sein  Die  Schreiben  vom  24.  August 
haben  freilich  ebenfalls  keine  Jahreszahl  sondern  nur  das  Datum  «Gegeben  uf  unserm  buse  Marien- 
burg, an  sente  Bartolom eastag»,  aber  sie  gehören  unstreitig  dem  J.  1395  an  wegen  des  folgenden 
Schreibens  vom  3.  December  1395. 

Daas  die  Vitalienbrüder  im  Jahre  1395  in  die  Newa  gesegelt  seien,  meldet  der  lübecksche 
Chronist:  a]395.  In  demesulven  jare  nach  der  losinghe  des  koninghes  van  sweden,  do  vornemen 
de  vitaligen  broder,  dat  se  up  der  ze  nicht  mer  mochten  roven;  des  worpen  sik  verhundert  tosamende 
in  achepe  unde  zeg neiden  vor  de  rossen  in  dat  water,  dat  dar  hetet  de  nu,  dar  nemen  se  altogro- 
ten  rof ')».  Obgleich  die  nowgorodschen  Chroniken  dies  Factum  nicht  in  demselben  sondern  in 
einem  frühern  Jahre  erwähnen,  so  scheint  doch  der  Bericht  des  deutschen  Chronisten,  sbgesehen 
davon  daas  die  Seeräuber  vielleicht  nur  deutsche  Seefahrer  und  keine  russischen  beraubt  hatten,  aus 


1)  Lob.  Cbron.  L  8.  370. 
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folgenden  Gründen  zuverlässig  zu  sein:  Schon  in. dem  Berichte  der  preussischen  Städteboten  vom 
19.  Juni  1395  heisst  es,  es  sei  bei  dem  Frieden  zwischen  der  Königinn  Margarethe  ton  Dane- 
mark und  dem  Könige  Albrecht  von  Schweden  Ober  die  Vitalienbrüder  beschlossen,  «das  «wi- 
schen dia  und  sente  Jacobs  tage  (25.  Juli)  si  alle  die  see  müssen  rumen,  wen  man  dornoch  dir- 
wischet,  den  sal  man  richten,  is  en  were  denne,  das  her  gehindert  worde  an  wetere  ader  an  winde1)». 
Nach  einem  Briefe  des  Erengisel  Neklisson  an  die  Berater,  «gescreven  do  Raseborch,  des  vri- 
dages  vor  unser  vrowen  dage,  also  se  geboren  wart»  (wahrscheinlich  vom  Jahre  1395,  also  vom 
3.  September),  befanden  sieh  die  Vitalienbruder  bei  Abo  «Also  wi  ju  eer  gescreven  bebben  umme 
de  vitallige  brodere,  dat  se  weren  to  Abo,  also  sint  se  ok  noch  in  der  sulven  vogedige,  und  hebbet 
uns  gedan  dat  ergeste,  dat  se  künden  —  und  wi  en  weten  anders  nicht,  men  dat  se  willen  in  dat 
stichte  to  Osil  edder  in  de  havene  to  Revele  edder  uppe  de  reide  to  Pernow*)».  Und  in  einem 
Briefe  des  revalschen  Kriegshauptmanns  Hermann  von  der  Halle  an  den  revalschen  Rath 
«Datum  Stokholme,  sequenti  die  post  festum  exaltationis  s.  erucis,  a.  d.  1395»  heisst  es:  «Vortmer 
wetet,  dat  de  Vitalgen  broder  vaste  teen  to  Abow  und  to  Wiborg  wart;  wat  se  darmede  menen, 
des  wete  wi  nicht»)».  Nimmt  man  dazu  noch  den  Beschluss  der  lubeckscheu  Tagfahrt  vom  29. 
September  1395,  das  Schreiben  des  liwlindischen  Meistens  vom  8.  December  (1395)  und  endlich 
folgende  Worte  aus  einer  wohl  zu  Anfang  1396  verfassten  Instruction  des  Hochmeisters  an  den 
böhmischen  Landcomthur  —  «Item  als  man  spricht,  das  her  und  die  sienen  habin  sich  beret  ouch 
mit  den  vitalien  brudern,  die  itzunt  legin  kegin  Lifland  obir,  und  ihnen  gro$en  schaden,  das  sie  im 
Sölden  behalfen  sin4)» — :  so  lassen  alle  diese  Nachrichten  es  als  unzweifelhaft  erscheinen,  dase  die 
Vitalienbrüder  im  Verlaufe  desselben  Jahres  besonders  im  östlichen  Theile  der  Ostsee  ihre  R&u- 
1  <  reien  fortsetzten.  Dem  erwähnten  Schreiben  vom  8.  December  fehlt  freilich  wiederum  die  Jah- 
.  aber  es  passt  in  kein  andres  Jahr  als  1395,  wie  schon  aus  folgender  Stelle  zu  folgern  ist: 
;i  vrunde,  helpet  uns  hir  mede  up  trachten,  wo  me  dit  best  vorware,  wente  we  besorgen  uns 
Uchte  desse  vorecreven  hertogen,  ifte  ere  hulpere  breve  edder  boden  senden  mochten  an 
n  noch  up  der  »et  tickt,  und  se  tegen  de  vorjaer  to  sik  laten  komen,  dat  se  lichte  gerne 
sc  en  deles  dessen  heren  landlude  und  manne  sind*)».  Denn  hier  sind  unter  den 
■i  verstehen  Albrecht  von  Meklenburg,  der  im  Jahr  1395  vor  dem  1&  Juni  über 
gereist  war,  und  der  Prinz  Otto  von  Stettin,  von  dem  das  eine  Schreiben  vom 
m  Freitage  vor  Barbara,  a.  95)  sagt:  «Nu  vornemen  wir,  dass  bie  der  Zeit 
r  Russen  und  Littowen  in  gelosen  hat  in  sin  gestiebt  den  irluchten  forsten, 
n  Stetin,  im  zu  helfen  wider  Got  und  die  heilige  Romische  kirche  in 
'  ene  Instruction  aber,  welche  ebenfalls  gar  kein  Datum  tragt,  kann 
T&rz  des  Jahres  1396  oder  frühestens  dem  December  1395  ange- 
kung  zu  schliessen  ist,  dass  der  rigasche  Erzbischof  Johann 
-  bat  die  kirche  gehabit  mit  vollem  rechte»,  theils  aus  folgen- 

|  4)  Liwl.  Drk.  IV,  n.  1404,  8p.  108. 
I  b)  LiwL  Urk.  III,  o.  1167,  8p.  867. 
|    6)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1400,  8p.  103,  vgl.  a.  1899, 8p.  101. 
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geaden  Stellen:  «Nu  hat  her  (der  Bischof  von  Dorpat)  in  im  geladen  des  herzogen  sone  von  Ste- 
tyn,  und  meinet  in  wider  den  pabeat,  unsern  orden  und  das  lant  inzubrengen  in  das  stichte  zu 
Rige,  mit  hülfe  etlicher  heren,  mit  Russen  und  Littoweo»  —  «Item  strasen  und  nuwe  wege  leset 
her  varn  und  vertigin  von  sinem  bischthum  in  der  ungloibigen  lant,  und  macht  kaut  den  ungloi- 
bigen  die  wege  zu  Liflant».  —  «Item  hat  her  tieh  wrW«,  als  man  spricht,  mü  Laiovm  und 
Rüsten,  die  im  habin  gelobet,  das  sie  mit  gewalt  inbrengen  wullen  den  egenomten  herzog  in  das 
stiebte  zu  Rige».  —  «Item  her  hat  geladen  der  berrin  einen  von  Mekelburg  und  im  itsont  etliche 
vesten  ingegeben  sines  Btichtes  und  meinet  in  do  zu  machen,  ab  her  kan,  bischof,  uff  den  ofeatz, 
das  her  desto  bae  möge  inbrengen  den  von  Stetyn».  —  «Item  ir  wist  wol,  das  sine  vesten  und 
des  stichtes  zu  Darbt  herte  legen  an  den  Russen  und  grenitzet  mit  in;  und  wo  die  adir  die  Litto- 
wen in  gewonnen  die  slos,  die  Sölden  das  ganze  Und  Lifland  dorvon  besebedigen  und  von  danne 
onch  andir  Cristenheit1)».  —  Da  hier  der  Ausdruck,  dass  der  Bischof  von  Dorpat  die  Herzöge 
Albrecht  nnd  Otto  nt  sich  geladen  habe,  beide  Male  bedeutet,  dass  sie  wirklich  schon  bei  ihm  in 
Dorpat  eingetroffen  waren,  so  kann  die  Instruction  nicht  wr  den  (3.)  December  1395  gesetaet 
werden.  Andrerseits  ist  sie,  da  sie  noch  der  Sendung  des  Comthurs  von  Schwefe  an  den  Bischof 
von  Dorpat  gedenkt,  wahrscheinlich  vor  dem  29.  Februar  1396  abgefasst,  weil  der  Hochmeister 
an  diesem  Tage  erklärte,  keine  gütlichen  Vorstellungen  mehr  thun  zu  wollen;  doch  darf  man  auch 
unter  dem  Bündnisse  des  dorpater  Bischöfe  mit  den  Litauern  und  Russen  den  mit  Witowt  am 
26.  Min  1396  geschlossen  Frieden  verstehen4).  Mit  allen  eben  mitgeteilten  urkundlichen  Beleg- 
stellen über  die  Vitalienbrüder  steht  in  einem  innern  Zusammenhange  die  Urkunde  vom  6.  Jan. 
1396  («Datum  Revaliae  a.  d.  1396  ipso  festo  Epiphaniae  domini»),  in  der  die  Aussteller  sagen: 
«Wi  —  loven  warhaftichliken  vor  dat  ghut,  dat  dessen  nabescreven  Russen  van  Novgharden  ghe- 
nomen  und  gherowet  wäret  van  den  vitalienbruderen  upper  see,  alse  yermole  karpina,  wassile  ju- 
riane,  Pawel  thymmofane,  ywane  constantin,  trufan  nestrove,  marckemyne,  kuseraa,  welk  ghut  Jacob 
abramesson  den  vitalienbrudern  weddernam,  und  richte  de  Rovere  an  ere  lyf,  und  brachte  desse 
vorbeschr.  Russen  tu  Revele.  Des  quam  de  werde  here  de  Mester  van  lyflande,  unde  de  Cumpthur 
van  Revele,  unde  de  Raad  van  Revele,  unde  beden  Jacob,  dat  he  de  Russen  vorbenomet  vry  ghaf, 
und  twe  deel  eres  ghudea,  dat  he  den  vitaliebruderen  wedder  ghenomen  hadde,  unn  mit  dem  der- 
dendele  des  gudes  vernughede  he  sine  hulpirs,  de  em  dat  ghut  hulpen  wedder  halen.  ünde  hir  up 
so  hebben  de  hovetlude  vorbeschr.  crucekussinge  gedan,  dat  se  noch  de  ere,  noch  Nongharden, 
noch  jement  van  erer  wegene  mer  up  saken  en  (upsakenen?)  schal  uppe') — ». 

Ueber  die  Verhandlungen  des  Ordens  mit  Witowt  und  Uber  den  begonnenen  Kampf  mit 
dem  Bischof  von  Dorpat  berichten  1)  swei  Fragmente:  das  eine  ein  Brief,  den  der  Hochmeister 
bald  nach  dem  13.  Juli  an  den  Ordensprocurator  in  Rom  schrieb,  und  dem  der  Schluss  fehlt4); 
das  zweite  der  Schluss  eines  Briefesr  den  der  Hochmeister  sm  8.  August  1396  («am  dinstage  vor 


1)  Liwl.  Urk.  rv,  n.  1404,  8p.  106-108,  Reg.  1694,  I  188,  184,  a.  1485, 8p.  185  u.  Ru«.-LWl.  Urk.  n.  181,3.  93. 
8.  21,  22.  8)  Ruw.  Lirl.  Urk.  n.  1 18,  S.  90,  81. 

2)  Liwl.  ürk.  IV,  o.  1421,  8p.  127,  128,  n.  1424,  8p.  |    4)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1421,  8p.  120-130. 
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aente  lorentz  tage  a.  d.  96)  an  einen  Procurator  schrieb 'X  and  2)  auch  ein  Brief  des  Hochmeister« 
an  den  Bischof  von  Olmütz  vom  4.  Nov.  1396  (o  gebin  zu  Marienburg  am  sonobund  noch  omniutn 
saoctorum  a.  96")».  —  Der  Schluss  der  Urkunde,  welche  Witowt  am  28.  Juli  1396  ausstellte 
(«au  Alder-Caven,  am  nechsten  fritage  noch  sente  Jacobs  tage,  in  der  jar  zal  unsire  Herrin  1300 
im  96.  jähre»),  lautet  so:  «Ouch  gloibe  wir  bi  truwen  und  bi  eren,  ane  alle  argelist,  das  wir  binnen 

innere  lande  nimands  kein  Lifland  sihn  wellin  lasen,  den  orden  zu  be- 
di,  di  itzunt,  als  in  der  gebunge  dis  brives,  mit  dem  irluchten  fursten,  herrin 
von  Stettyn  aihn')«.  Ist  unter  diesem  Herrn  von  Stettin  Swantibor  oder  Otto  oder  ein  andrer 
der  poramerechen  Herzöge  zu  verstehen? 

Das  Schreiben  der  dorpater  Ratbsberren  vom  6.  October  («Gescr.  in  dem  achteden  dage  na 
Michaelia,  des  hilgen  erUengels»),  welches  Fr.  G.  von  Bunge  mit  Recht  ins  Jahr  1396  setzt,  sagt 
wörtlich  Folgendes  Aber  die  Verhandlungen  mit  den  Nowgorodern:  «Hiir  sint  kortliken  bi  uns  ge- 
rbare drapelike  Rusche  boden  van  Nowgarden,  de  ok  to  Rige 
dar  wi  Tele  degedioge  mede  hadden  van  des  kopmanne 
se  sik  swerliken,  dat  ere  kopman  groveliken  verlöre  an  der  was  wichte  in 
Bteden;  dar  antworde  wi  en  wedder  to,  dat  en  were  unse  schult  nicht,  et  were  eres  kop- 
mans  schult,  wante  unse  kopman  van  oversee  und  van  binnen  landes  heddent  vake  socht  und 
gerne  seen,  dat  de  wicht  eens  geweset  were,  also  de  Plescouwere  hebbet  de  Liflandeschen  wichte; 
wolden  se  de  ok  nemen,  so  en  drosten  ere  brodere  nicht  klagen,  dat  se  verloren.  Se  seden  se 
r,  dat  wi  dat  unseme  kopmanne  und  den  olderluden  screven  to  Nowgarden,  dat  de  dar  uiume 
et  scbolde  wol  scheen.  Do  sede  wi  en,  wi  wolden  mit  den  van  der  Rige  und 
mit  ju  dar  umrae  spreken  und  wolden  en  een  antworde  Bcriven.  Do  spreken  se,  dat  wi  dat  deden>. 

Die  Gesandtschaft  Wassilis  und  Witowts  nach  Nowgorod  berichten  die  Dpo*.  Bock.  J. 
unter  dem  Jahre  6904,  die  Co».  I.  X  unter  dem  Jahre  6905;  da  jene  aber  unter  6904  zugleich 
Ereignisse  erzählt,  die  nach  der  Hobi*.  L  i.  sich  in  dem  Jahre  6905  oder  dem  Märzjahre  1397 
zutrugen,  so  gehört  die  Gesandtschaft  wohl  in  dasselbe  Jahr,  und  zwar  in  den  Frühling  oder  sogar 
in  den  Monat  Marz  1397,  weü  eben  nach  der  Dpo*.  Bock.  1.  im  Frühjahr  wieder  Unfriede  zwi- 
schen den  Nowgorodern  und  dem  Grossfürsten  Wassili  entstand. 

Einige  Artikel  des  danziger  Vertrages  vom  15.  Juli  1397  bat  Voigt5)  nicht  richtig  auf- 
gefasst,  z.  B.  den  Uber  die  Verpflichtung  der  Untersassen  der  liwlandischen  Bisthümer,  dem  Orden 
in  den  Krieg  zu  folgen,  welcher  so  ausgedruckt  ist:  «Int  erste  dat  dat  Privilegium,  dat  beholden 
is  van  dem  (vor  den?)  orden  to  Lifland,  dat  der  korken  Rige,  Osele,  Darpte  und  Kurland  uwler- 
saten  to  reise u  volgen  Sölden,  und  to  lantweren  helpen  na  erer  macht,  und  dat  men  se  dar  to 
dwingen  mochte,  und  des  vorscr.  privilegio  gelik  dot  sal  sin  in  allen  sinen  articulen  und  delen,  dar 
id  up  der  vorscr.  kerken  und  erer  uodenaten  besweringe  geit,  und  dat 
privüegien  beholden  meer  aal*)». 

1)  Ruat-Livl.  Urk  n.  121,  8.  93—94.  4)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1612,  8p.  37a 

3)  Liwl.  Urk,  IV,  n.  1436,  Sp.  184— 136.  6)  Gesch.  PraasMU  VI,  8.  77,  78. 

S)  Liwl.  ürk.  IY,  b.  1432,  8p.  130,  181.  6)  Lhrl.  ürk  IV,  o.  1469, 8p.  187. 
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Die  merkwürdigen  Worte,  welche  der  Hochmeister  in  seiner  Instruction  vom  8  August  l'AI 
aber  Watland  und  Pskow  schrieb,  sind  folgende:  aOuch  «b  unser  herre,  der  konig,  wirt  do.-noch 
furachen,  wie  die  tedinge  heuwer  bieben  sint  zwischen  dem  orden  und  Wytawten,  so  moget  ir 
sprechen,  das  die  Wytawte  nicht  halden  welle,  und  warf  dorin  zwu  fremde  Sachen,  und  dorumb, 
unser  homeister  sie  ouch  vulmechtig  heldet  und  wil  nicht  dor  an.  Ouch  dorumb,  wen  etwas  vor- 
sumenis  gesehen  is  von  unsers  ordins  wegen  zu  Lifland  und  dornach,  so  haben  sie  uns  undirwiset 
das  ein  land  lege  zwischen  Grosen-Newgarten  und  Liflsnd,  Watland  genant,  das  gebore  zu  dem 
orden,  des  wart  nicht  gedacht  in  den  tedingen,  und  das  wellen  wir  jo  in  die  tedinge  haben;  sollen 
nuwe  tedinge  gesebeen,  alse  das  Pleskower  land,  und  dasselbe  land  jo  unsern  orden  werden  su- 
geteilet  noch  der  bewisunge  dar  obir1)». 

Aus  dem  undaürten  Schreiben  des  Hochmeisters  an  den  liwl&adischen  Meister,  welches  in 
den  April  1398  gesetzt  ist,  weil  es  die  eben  damals  zu  Grodno  beabsichtigten  (und  gleichzeitig 
wirklich  stattgefundnen)  Unterhandlungen  zwischen  Witowt  und  den  Abgeordneten  des  Ordens 
bespricht,  möge  folgende  etwas  dunkle  Stelle  mitgetheilt  werden:  «Ouch,  lieber  her  gebittger,  ah 
ir  uns  schribt,  wie  sich  die  mere  von  Orose-Nowgarten  rast  derfolgen,  wisset,  das  wir  ma  wol 
glowbeade,  dsa  die  von  Grose-Nowgarten  samt  mit  Witolde  en  sulchs  vorhaben  etc.,  wand  uns  der 
kumpthur  von  Rangnit  gesagt  hat,  das  uf  die  riet,  als  wir  in  nu  üb  lezste  vor  desir  reisen  zu 
Witolde  gesant  hatten,  do  was  ein  vornemescher  man  wol  mit  500  pferden  bi  Witolde,  in  botschaft 
gesandt  von  den  von  Moskow,  und  was  begerende,  das  Witold  undernemen  und  berichten  solde 
den  krig  zwischen  den  von  Grose-Nowgarten  und  dem  koninge  von  Moskow,  und  wir  vorseen  uns, 
das  Witold  sienes  swogers  an  einem  zemelicben  nicht  vil  schonen  solle,  als  verre  ab  er  sich  mit 
den  orden  nu  möge  entrichten  •)».  —  In  dem  Vertrage  vom  23.  April  aber  helsst  es  über  Pskow 
und  Nowgorod:  «Vortmer  so  sali  sich  bertzog  Vytawdt  vorbriven,  das  her  keine  vorderunge  habin 
sal  tzu  Pleskower  lande,  sunder  dem  orden  doteu  beholfeu  sal  sien  noch  sinem  vormogen,  das  die 
lande  undertenig  sullen  werden  dem  orden.  Der  glich  sal  der  homeister  bertzogen  Vytawdt  be- 
holfeu sien  tzu  betwingen  das  landt  tzu  grosen  Nowgarthun,  und  sich  das  vortzeien  vor  sich  und 
sine  nachkomelinge*)».  Diese  Bedingungen  nahmen  der  Hochmeister  und  Witowt  in  ihre  Frie- 
densurkunden vom  12.0ctober  1398  in  ahnlichem  Ausdruck  auf,  und  zwar  der  Erstere  so:  «Vortme 
so  sullen  wir  keine  vorderunge  haben  zu  grosse  Nowgarderland,  sunder  in  welcberleie  weise  sie 
betwungen  werden,  von  uns,  unserm  orden,  adir  an  uns  komen,  sullen  bliben  dorne  vorgenanten 
herren  Alexandra,  sinen  Cristen-erben  und  nochkomelingen  eweclich,  doran  wir  den  vorgenanten 
herren  noch  siene  nochkomelinge  in  keinerleie  weise  hindern  sullen  bi  guten  truwen4)»  —  und 
der  Letztere  so:  aCeterum  terrae  ac  dominia  Kuthenorum  de  Flescowe,  qualitcrcunquc,  sive  per 
Oos  aut  per  ipsum  ordinem,  conjunetim  aut  divisim,  acquisitae  fuerint,  vel  alias  quaütercunque 
^Qrenerint,  solus  ordo  easdem  perpetoo  obtioebit,  nec  onquam  bona  fide  eundem,  quominns  eas- 
Cl^fO  obtineat,  impediemus*)*.   Also  Ober  Watland  wurde  in  den  Friedensvertrag  Nichts  auf- 


/^iwl.  Urk.  IV,  d.  1463,  3p.  193. 
I,  Jwl.  Urk.  IV,  n.  1469,  8p.  302. 
ürk.  IV,  n.  1470,  8«>  206 


4)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1478,  8p.  220. 
6)  Liwl.  ürk.  IV,  b.  147»,  8p.  236 
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genommen.  Indessen  änderte  sich  das  Verh&ltniss  der  Nowgoroder  und  Pskower  zu  dem  Gross- 
fürsten Wassili.  Nach  der  Hoar.Lond  IV.  JI.  6906  schlössen  jene  im  Herbst  mit  ihm  Frieden  nach 
dem  Alten;  nach  der  Des.  L  JI.  (6907)  aber  schickten  diese  ebenfalls  eine  Gesandtschaft  so  ihm 
nnd  erbaten  sich  Iwan  Wssewoloditsch,  den  Enkel  Alexanders  von  Twer,  zum  Fürsten  and 
Iwan  Wssewoloditsch  traf  schon  am  10.  August  in  Pskow  ein.  Auch  hier  ist  wohl  das  J.  6907 
der  Dcr.  I.  JI.  gleich  dem  Märzjahr  1398  wie  das  J.  6906  der  Hobt.  L  JL  Arzybyschew  nimmt 
es  für  das  Märzjahr  1399,  nnd  lässt  daher  den  Iwan  Andreewitsch  am  27.  April  1399  ans 
Pskow  abreisen1). 

Das  mit  keiner  Jahreszahl  versebene  Schreiben  der  deutschen  Kaufleute  in  Polozk  vom  26. 
October  («des  dinxdages  vor  Sunte  Symon  und  Juda»)*)  gehört  unstreitig  dem  Jahre  1400  an, 
wie  es  schon  die  Herausgeber  der  rasaisch-uwlAndischen  Urkunden  aus  Witowts  Schreiben  an 
die  Rigaer  vom  4.  Februar  («an  zente  Agathe  obende.)  1401  gefolgert  haben,  welche  offenbar 
dieselbe  Thatsache,  dass  die  (rigaseben)  Kaufleute  in  Polozk  ihm  nicht  hatten  Kredit  geben  wollen, 
and  ausserdem  die  am  26.  October  1400  beklagten  Bedrückungen  als  nun  verboten  erwähnt: 
»Erzamen  lyben  frunde  wir  haben  ewirn  bryf  wol  fornomen  In  deme  ir  uns  schrybet  wy  das  euch 
leit  zy  das  dy  ewirn  kegen  vns  geton  haben  czw  ploczk  do  zy  vns  nicht  of  czwu  adir  of  dry 
wochen  ettwas  gewandis  gelowben  wolten»  —  «Auch  wisset  das  wir  den  ploczkern  geschrebin 
haben,  das  zy  euch  cruezkossinge  leisten  zollen,  euch  vnd  den  ewirn  glychczwtwn  an  kowfmamv 
schaezen  vnd  an  gewichten  alz  das  «wischen  euch  vnd  en  gevonlich  vnd  recht  ist*)». 

Die  Worte,  welche  Fr.  G.  von  Bunge  unter  Regeste  1906  aus  Willebrandts  Chronik 
ritirt:  «In  dem  1402ten  Jahre  —  ward  an  die  Livländiscben  Städte  geschrieben,  dass  sie  die  Ord- 
nung machen  möchten,  dass  die  falschen  und  verbotenen  Waaren,  worüber  die  Residirenden  immer 
geklagt,  nicht  ferner  nach  Muscow  möchten  geführt  werden«  —  weisen  offenbar  auf  das  in  Kegeste 
1913  Gesagte  hin,  nur  dass  Russland  mit  Muscow  bezeichnet  wird. 

Der  nowgorodsche  Gesandte  Kurile  Andreanewa  der  Urkunde  vom  19.  Februar  1402  ist 
offenbar  identisch  mit  Kirila  Andreanowitsch,  der  von  den  Chroniken  unter  dem  Jahf  6910 
(1402)  und  unter  seinem  Todesjahr  6916  (1410)  als  nowgorodscher  Possadnik  erwähnt  wird«). 

Die  mit  keiner  Jahreszahl  versehene  Urkunde  n.  1618  des  Hwländischen  Urkundenbuchs 
setzt  Fr.  G.  von  Bunge  mit  Rücksicht  auf  die  Urkunde  vom  13.  Marz  1403 ,  in  der  auch  gesagt 
wird,  dass  die  Kirche  des  deutschen  Hofes  in  Nowgorod  ohn*  Dach  sei,  auf  den  4.  März  1403. 
Aber  das  Jahr  1402  ist  wahrscheinlicher.  Auf  dem  zu  Lübeck  am  2.  Juli  1401  gehaltnen  Hansa- 
tage war  beschlossen  worden,  dass  der  nowgorodsche  Schoss  %  von  100  betragen  sollte;  das 
schrieben  laut  der  Urkunde  n.  1618  die  Revaler  am  20.  Jan.  nach  Nowgorod,  sowie  auch  dort  dessen 
gedacht  ist,  dass  man  jährlich  zweimal  über  denselben  Schoss  Rechenschaft  ablegen  sollte.  Das 
Datnm  der  besprochenen  Urkunde  ist  Dom.  Invocavit,  welcher  Sonntag  im  Jahre  1402  auf  den 
12.  Februar  fiel,  also  noch  vor  den  19.  Februar,  an  welchem  der  Städtetag  zu  Dorpat  gehalten 
wurde.  Vielleicht  also  wollten  die  nowgorodschen  Kaufleute  noch  vor  oder  zu  diesem  Tage  den 

1)  IIorteT.  o  Pocci«,  *a.  III,  crp.  162.  I    8)  Rnw.  LW.  l'rk.  n.  186,  8.  106. 

2)  ROM.-LW1.  Urk.  o.  186,  8.  106.  |    4)  Hosr.  I.  and  IV.  JL  naUr  diwen  Jahren. 
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Revalern  ihre  Antwort  zustellen;  aber  da»  die  Letztere  sie  zeitig  erhalten,  ist  zweifelhaft,  weil 
die  Städteboten  in  ihren  Verhandlungen  am  19.  Februar  dessen  gar  nicht  gedenken.  Gegen  das 
Abfassungsjahr  1403  Bpricht  aber  besonders  der  Umstand,  dass  die  Dorpater  am  13.  Marz  1403 
nach  Reval  schrieben,  die  deutschen  Kaufleute  hätten  aus  Nowgorod  30  Nobel  und  25  Stück  Silber 
geschickt  und  zugleich  den  in  einer  allgemeinen  Versammlung  gefassten  Beschluss  mitgetheilt, 
fortan  keinen  Schoss  mehr  zu  senden,  weil  sie  die  Kirche  unter  Dach  bringen  wollten.  Hätten  die 
deutschen  Kaufleute  nun  jenes  Schreiben  vom  Sonntag  Invocavit  im  Jahre  1403  (d.  h.  am  4.  März) 
erlassen,  so  wäre  es  auffallend,  dass  sie  bemerkten,  es  wäre  bis  dahin  nicht  möglich  gewesen  Geld 
zu  schicken,  aber  sie  wollten  dasjenige  schicken,  welches  sie  nun  sammeln  würden;  sollten  sie 
also  in  den  wenigen  Tagen  vom  4.  Mira  bis  etwa  zum  10.  oder  11.  März  (denn  spätestens  wohl 
am  11.  März  kann  der  Brief  aus  Nowgorod  abgegangen  sein,  über  dessen  Empfang  die  Dorpater 
schon  am  13.  Marz  berichteten)  die  Summe  von  30  Nobeln  nnd  26  Silberstflcken  gesammelt  und 
dann  sogleich  abgesandt  haben?  Eher  ist  doch  zu  glauben,  dass  darüber  ein  längerer  Zeitraum 
▼erging,  d.  h.  dass  jenes  Schreiben  im  Jahre  1402  erlassen  wurde.  Die  Urkunden  vom  2.  und  11. 
April  (odea  maendages  na  Judica»  und  «des  midwekens  negest  vor  Paschen»  ausgestellt),  welche 
ohne  Jahrzahlen  sind,  gehören  wegen  ihres  Zusammenhangs  mit  der  Urkunde  vom  18.  Marz  1403 
diesem  Jahre  an.  So  heisst  es  z.  B.  in  der  vom  13.  Mar/  «wente  se  wolden  de  kerken  Speeren«, 
in  der  vom  2.  April  «als  umme  de  kerke  to  sperende». 

Die  von  den  deutschen  Kaufleuten  zu  Nowgorod  am  6.  December  «an  sunt»  Nicolaus  dage, 
des  hilgen  Biscbopes»  ausgestellten  Urkunde  (n.  1636)  Betzt  Fr.  G.  von  Bunge  wohl  mit  Recht 
ins  Jahr  1403,  in  dasselbe,  unter  dem  die  vorhergehende  n.  1635  vom  30.  November  geschrieben 
ist,  («na  der  bord  unses  Heren  1408,  an  sunte  Andreas  dage»);  denn  Beide  gedenken  des  Now- 
gorod ers  Iwane  Koczerne.  Freilich  könnte  die  vom  6.  December  auch  in  einem  spatern  Jahre 
geschrieben  sein.  —  Die  Urkunde  vom  80.  November  1403  könnte  auch  zum  Beweise  dafür  dienen, 
dass  das  vom  deutschen  Handelshof  zu  Nowgorod  «des  ersten  vridages  na  sunte  Marcus 
dage»  ausgefertigte  Schreiben  (n.  1624)  demselben  Jahre  1403  (also  dem  27.  April)  angehört,  weil 
beide  eines  Brandes  in  Nowgorod  gedenken,  durch  den  auch  der  deutsche  Hof  betroffen  wurde. 
Die  HoBr.  I.  und  IV.  X  berichten  unter  dem  Jahre  6911  ebenfalls  von  einer  grossen  Feuersbmnst, 
die  sich  bis  zum  Gotenhof  erstreckte  ohne  dass  dieser  abbrannte;  ganz  übereinstimmend  damit 
sagt  die  Urkunde  vom  27.  April,  dass  nur  ein  Theil  der  Planken  deB  Hofes  verbrannte. 

Die  Urkunden  vom  16.  Mai,  1,  22.  und  25.  Juni  gehören  dem  Jahre  1404  an,  weil  die  vom 
25.  Juli  1404  «gescreven  to  Wiborch,  1404,  in  sante  Jakopes  dage.  des  hilgen  apostels»  dasselbe 
Factum  —  das  Erscheinen  von  Seeräubern  —  erwähnt,  und  zwar  von  solchen,  die  man  nicht  zu  den 
Vitalienbrüdern  rechnete,  weil  man  sie  nicht  so  nannte.  In  der  Urkunde  vom  25.  Juni  sagen  die 
Dorpater,  dass  unter  den  damaligen  Umständen  Niemand  aus  Dorpat  nach  Nowgorod  fahren 
wollte;  was  man  für  eine  Andeutung  halten  könnte,  dass  die  Urkunden  vom  6.  und  21.  December 
dem  Jahre  1403  angehören. 

Aua  der  Schlacht  bei  Neuhausen,  in  der  die  Pskower  (im  October  1406)  über  die  Deutschen 
siegten,  hat  die  Fortsetzung  der  BocKpeceHCKas  JI.  zwei  Schlachten  gemacht  Aber  die  Dcx.  L  Jn 
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welche  hier  eine  zuverlässige  Quelle  ist,  and  die  Hobt.  L  JL  sprechen  abereinstimmend  nur  von 
mmtr  Schlacht  Die  folgende  Zusammenstellung  aller  drei  Berichte  wird  deutlicher  erkennen 
lassen,  dass  diese  beiden  Quellen  jener  vorzuziehen  sind. 


HoBr.  L  JL 
(6914)  Tom  ace  aaau  lojama 
ückobbhh  BoeBara  aeaJB  Htj- 

UeQCKOB,  CT»  SBÜ3J1  BeuKoro  na- 
rtVrrHHKOMT»  er»  KBaaeai.  jl.au  h- 
jobt»  AjeKcaHApoBBHeHT»,  ■  errfe- 
Tonia  ml»  HtuuH  aa  HoBbiBT, 
ropo4,KOMT»,  k  6ninaci»  tv;  b  no- 
coöb  Bon»  KBB3D  Aaaub»  b 
ayacean»  DcBOBB^eeo  h&at>  do- 
r&Hi>iiu  Htmu»,  b  öania  ext»  hb 
15  BepcTT»  bt»  noroHJD  ao  Ktpb- 
BOBBS,  a  bhuxt»  pyaaaa  no  Ii- 
Mama  h  opBBeAoma  bt»  FIckobt». 


dcb.  L  i. 

Bt»  j.  6915,  bbabxtb  bt,  15, 

KHB3b  JtäHHJO  AjeKCaHApOBBHb, 
OOCaAHBKT»  K>pbH  <t>BJBtIbeBBHb 

B  Becb  Uckobt»,  noAT»e«ma  bck> 
cbod  oöiacTb  BAama  hb  Hiiaen,- 

KJEO    36NJK) ,    M-BCHUa  OKTflÖpH 

bt>  7  aghb,  aa  najurrb  cbätuxt» 
BjHeHBKT»  CeprrVfl  b  Baxxa,  b 
crama  craau  aa  Cepana  priBb, 
a  bt»  cropojuD  aoexama  Ilpo- 
xo*ba  MacKOBBsa  Aa  Byxa  Ha- 
öopaBBaa;  fl  obb  ycTperoma 
H-BMeiiK)  »  pan»,  i  oövBxama 
IIckohhih  ütaeni.  a  yßnma 
Htaen*  20  ayau»,  a  7  aureuxT» 
jtma  pysaaa,  noaony.io  cbbti.ih 
TpoBna.  HAoma  bt»  seaiD  Ht- 
aeoxyD  aa  HobuI  ropoAOKT», 
ycpiVronia  H-baenaafl  panDcBO- 

BBHb  3a  15  BepCTT»  OTT»  KapbB- 

narfe,  b  IIcbobbhb  noaojBBmecfl 
Bory  a  CBH-rtl  Tdohub  b  ao- 

IBTBOD      (*>JlirOBtpBOrO  KBH3B 

BceBOJOAa  a  Taaoeea  yjapania 
aa  hhxt.;  obb  ace  ycTpeaamaca 
aa  noöijn»,  a  6nma  hxt»  bcb>  15 
BepcTTj  noraHbixT»  B  ao  KapbB- 
narh  b  yöania  Htaen*  300  a 
15  ay*b,  a  IlcKOBHib  yöama  34 
ayaca-,  TorAa  yöiear»  Cum, 
ApHcn»  CTopocTa  Aoay  cbatmb 
TpoBna,  okojo  ero  aaoro  xioacö 
Aoöpi»ixT>  noöaiua,  a  noAT»  Kapb- 
HnaroD  OAay  uoib  croania, 
to  bcb  cbipaaeaa  c-bmia  no- 


Bocb.  JI. 
(6914)  Toe  ace  oceaa  6bim> 
poaaapie  LIckobumput,  ct»  H-fea- 
uu  a  BoeßaxycB  apoaeaca  co- 
6o»;  <rb<5paina  aie  Lü>ckobhhh 
caiy  aaory  b  noRtonia  pari» 
BT>eBama  H-baenxyD  3eaia>,  b 
ce  cprVre  axT»  pan,  Htaen-taa 
aa  ])  l»ri+>  bb  C-bpairB,  b  ouerb 
hmt.  öob  rBcana  0KTfl6pa  bt»  9 
(Aeab  C.  K.);  n  noaoace  Bon» 
IIcKOBBseai»,  notiama  aoraaurb 
H-haeiXb,  a  roaama  no  hhxt.  no 
hxt»  aeaja  H-Baenjcot  20  Bepcn», 
AO  HoaaropoAKa  cBxyme  hxt», 
MHorbixT»  ace  pyaaaa  B3aaBama. 
H  oTTojt  noBAoma  IIcxobbsb 
X  KaptirferB,  xoth.iu.c-  httu  xt> 
lOpieay  ntaenaoay,  b  ycptTC 
axT>  AnopTb  aecrepb  Pe3ck1b, 
ct.  BCT5MT»  lloaupicar»  H-baen,- 
bbbt>,  aa  CeiBJOBbiai  noooa- 
mein.,  b  nasa  6oi  öuerb  aar, 
BejHKT»;  a  noaoace  Bon»  ELbCKO- 
BBHcaT»  HaAT»  naraauaB,  a 
aecrepb  y<Vhace  bt»  naxfe  Apy- 
auiBT>  a  QbCKOBB^a  roaamacH 
aa  hbmt»  ao  Kap-baira  etnyme 

HXT» ;  B  BT>3BpaTBmaCfl  IICKOBBHB 
BT»  AOBU  CBOB  CT»  BeiBKO»  UO- 
ÖT1AO»  B  CT»  KHOrO»  KOpblCTUO, 

aHoruxT»  H-feaem»  BeAymn  ct» 
co6o»  BaBaaaBnia. 
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Den.  L  JL 
«oau,»  cbhtkih  TpoHna, 
ma  bo  cbo» 

XOÖhlTKOM  I.. 

von  der  zwischen  den  Polozkern  und  Rigaern  beschlossenen  Friedenseinigung,  welche 
Mohilew  in  russischer  Sprache  verfasst  und  am  14.  Mai  1407  in  Riga  untersiegelt  wurde  (. 
ÖwcTb  rpanoTa  cn  y  MonueirB,  no  Boau>enb  poaeHbH  1407,  a  n-Bumma  y  Pb3*,  y  cciiy»  cyöoTy 
«•Bcjiua  Mtm  14  *eHb»)  giebt  es  zwei  Redactionen.  Diese  stimmen  wörtlich  überein  mit  Ausnahme 
weniger  Ausdrücke  und  des  Anfangs,  der  in  der  einen  «Mu  mvxh  rioioiaae»,  in  der  andern  «Mu 
Pn3bKHn  paTManii»  lautet.  Der  letztere  Anfang  kann  also  keineswegs  als  Beweis  dafür  dienen,  dass 
die  zweite  Redaction  eine  besondre  von  den  Rigaern  ausgestellte  Urkunde  ist1);  dagegen  würde 
schon  die  wiederholte  Bezeichnung  Witowts  mit  «ocnojapb  Hann»»  sprechen;  vielmehr  ist  sie 
nur  eine  Abschrift  der  von  den  Polozkern  oder  für  die  Polozker  ausgestellten  Urkunde,  an  der 
sich  vielleicht  der  Abschreiber  die  eben  erwähnte  und  andre  Veränderungen  erlaubt  hat  Ebenso 
wird  das  Bruchstück  dieser  Urkunde,  welches  unter  n.  165  S.  131,  132  der  russisch-livländischeu 
Urkundeu  abgedruckt  ist,  nicht  das  einer  Recognition  der  Stadt  R;ga,  sondern  nur  einer  Abschrift, 
und  zwar  einer  ältern  als  die  vorher  angeführte,  derselben  Urkunde  sein.  Was  ferner  den  Inhalt 
der  Urkunde  anbetrifft,  so  stimmt  derselbe  in  allen  Artikeln  und  in  derselben  Reihenfolge  mit 
Witowts  (lateinischer  und  deutscher)  Urkunde  vom  30.  Juni  1406*)  so  genau  überein,  dass  sie 
(abgesehen  von  den  wenigen  Auslassungen)  nur  eine  Uebersetzung  derselben  sein  kann,  wenn  nicht 
etwa  das  Original  von  Witowts  Urkunde  ursprünglich  russisch  geschrieben  war,  in  welchem  Falle 
die  Urkunde  der  Polozker  dasselbe  fast  ganz  wiedergegeben  hätte;  doch  ist  vielleicht  auch  die 
lateinische  Urkunde  Witowts  oder  eine  frühere  von  einem  Liwländer  verfertigte  lateinische  das 
erste  Original  gewesen. 

Die  den  Salz-  und  Honighandel  der  deutschen  Kaufleute  in  Nowgorod  betreffenden  Urkun- 
den, welche  Fr.  G.  von  Bunge  (Reg.  2058,  S.  88)  ins  Jahr  1407  setzt,  sind  folgende:  1)  Ein 
Schreiben  des  deutschen  Handelshofes  an  den  revalschen  Rath  vom  omerteler  dage  Primi  et  Feli- 
ciani»,  dem  9.  Juni,  dessen  erste  Hälfte  also  lautet:  «Wi  bogerpji  juwer  vorsichticheit  to  weten 
dat  hir  en  bref  quam  in  dat  voriaren  van  Lubeke  an  geraeine  Nowerden,  dar  se  den  kopman  inne 
besorget  hadden  umme  to  wetene,  efte  he  enen  veligen  wech  mochte  hebben  to  varende  und  to 
körnende  na  der  olden  krusekussinge,  und  de  bref  wart  gelesen  to  Nowerden  in  eme  gemeinen 
dinge.  Des  were  wi  enes  antwordes  begerende  van  dem  breve,  und  des  gaf  uns  de  borchgreve 
und  de  hertoge  en  antworde  vor  sunte  Jobans,  aldus  ludende,  dat  de  kopman  sa)  hebben  einen 
veligen  wech,  to  watere  und  to  lande  in  ereine  lande  to  körnende  und  to  varende,  na  der  olden 
Jcrusekussinge.  Sedder  der  tiit  hebben  se  ropen  laten  dorch  dat  market,  dat  ere  broderc  nicht 
kopslagen  ene  solen  mit  den  Dutschen.  Des  ginge  wi  vor  den  hertegen,  und  vrageden  ene,  wat 
schult  dat  he  uns  geve  dat  sine  brodere  nicht  met  uns  kopschlagen  ene  scholden.  Des  lede  he 

I)  Bom  -Livl.  I  tIc.  d.  164,  S.  129—131,  vgl.  Liwl.  ürk.  i     2)  Rnu-LWl.  Urk.  n.  160,  8.  134-126,  Uwl.  Utk.  IV 
•*  V  e.  1724,  Sp.  581-583.  |  n.  1701,  Sp.  544-546. 
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ans  puncte  voer:  int  erete  de  körte  van  den  laken  und  de  wicht«  van  deine  solte,  dat  se  willen  dat 
solt  tair  so  gewegen  bebben.  also  to  Darpte  edder  to  Revele,  und  wilt  hir  hebben  einen  punder, 
und  se  willen  dat  honich  tuII  bebben  bette  to  deme  spunde».  Dann  wird  weiter  gesagt,  dass  auf 
die  Frage  der  Aelterleute  des  deutschen  Handelshofes,  ob  die  deutschen  Kaurteute  Handel  treiben 
dürften,  bisher  keine  Antwort  gegeben  sei,  weil  sie  wahrscheinlich  erst  die  Rückkehr  der  Ihrigen 
abwarten  wollten.  Der  revalsche  Rath  wird  schliesslich  gebeten,  das  Reste  des  deutschen  Kauf- 
i1).  2)  Am  «avende  unser  ieven  vronwen  der  Belange»  (1.  Juli)  berichteten 
Kaufleute  aus  Nowgorod  an  den  revalschen  Rath,  dass  dort  die  Sachen  noch  auf 
demselben  Punkte  standen,  mit  dem  weiteren  Znsatze  über  die  Russen  «se  hebben  einen  bref  ge- 
maket  in  deme  dinge  und  besegelt  under  sik  also,  dat  neu  Russen  sal  kopen  van  den  Dutschen 
ander»,  den  solt  bi  der  wicht,  dat  honich  bi  vullen  tunnen,  bi  L  stukke  sulvers,  unde  des  si  wi  hir 
ens  geworden,  dat  neman  den  kop  sal  an  gan  bi  L  mark  und  bi  des  bovee  rechte,  bette  to  der 
tiit,  dat  wi  en  antworte  van  juw  hebben.  —  und  sie  baten  hierauf  eine  Antwort  zu  ertheilen,  wie 
sie  sich  zu  verhalten  hatten').  3)  Am  12.  Juli  «in  sunte  Margareten  avende»  Obersandte  der 
dorpatsche  Rath  an  den  revalachcn  einen  Brief  der  Rigaer1),  und  4)  am  folgenden  Tage  «in  sunte 
Margarete  dage»  das  Schreiben  des  deutschen  Hofes  vom  1.  Juli  Ober  das  Verbot  der  Nowgoro- 
der4). 5)  Am  10.  August  «in  sunte  Laurensius  dage»  sprachen  die  deutschen  Kaufleute  zu  Now- 
gorod in  einem  Briefe  an  den  revalschen  Rath  ihre  Besorgniss  aus,  weil  trotz  ihrer  früher  ge- 
schriebenen Briefe  doch  Salz  und  Honig  von  Reval  nach  Nowgorod  verschilft  war.  Bemerkeng- 
werth ist  hier  die  Mitteilung,  dass  die  Russen  «seggen,  dat  wi  nemen  to  Revel  XV  sekke  solt 
vor  de  last  und  geven  hir  XII.  Des  gelikes  seggen  se  van  dem  honige,  dat  wi 
XID  tonnen  und  geven  hir  XII  vor  de  last*)».  6)  Am  7.  September  «in  unser 
erer  bort»  tbeilten  die  Dorpater  den  Revalern  einen  an  demselben  Tage  empfangnen  Brief  des 
ngaschen  Rathes  mit,  in  welchem  diese  (am  2.  September  «des  vrigdages  vor  unser  vruwen  dage 
nativitaüs)  jenen  geschrieben  hatten,  sie  wollten  sich  den  Rath  der  Lübecker  erbitten;  indessen 
sollte  man  weder  Salz  noch  Honig  nach  Nowgorod  verführen,  noch  beide  Waaren  in  Nowgorod 
ander*  als  nach  der  alten  Gewohnheit  verkaufen.  Die  Dorpater  stimmten  diesem  Vorschlage  bei*). 
Die  Lübecker  antworteten  den  Rigaern  am  8.  October  («in  Bunte  Dionisii  avende»),  sie  möchten 
im  Verein  mit  den  andern  Städten  des  Landes  solche  Anordnungen  treffen,  dass  sowohl  die  Kauf- 
leute als  die  Russen  zufrieden  sein  könnten,  wobei  sie  die  Bemerkung  mit  einfliessen  Hessen: 
•Jodocb  alse  de  kopman  scrift  van  deme  solte  bi  der  wichte  to  vorkopende,  des  is  hir  wol  en 
geruchte,  wo  in  etliken  Steden  in  Liiflande  grot  gebrek  schut  an  der  wichte,  dar  van  de  Russen 
orsake  genomen  hebben,  dat  bot  to  Bettende«.  Das  Schreiben  übersebickten  die  Rigaer  den  Dor- 
patem am  8.  November  («des  dörden  dages  vor  sunte  Mertins  dage»)  mit  der  Bitte,  zur  nächsten 
Tagfabrt  ihren  Boten  mit  Instructionen  über  diesen  Gegenstand  zu  versehen,  und  die  Dorpater 
richteten  am  19.  November  («in  sunte  Elsebeu  dage»)  bei  Uebersetzung  der  beiden  Briefe  (der 


1)  Liwl.  Urk.  IV,  o.  1726,  8p.  688,  584. 

3)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1790,  8p.  690. 

B)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1782,  8p  692,  693. 


4)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1783,  Sp.  593. 

5)  Liwl.  Urk.  IV,  „.  1736,  Sp.  594,  696. 

6)  Liwl.  Urk.  IV,  q.  1737,  Sp.  696-697. 
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Lübecker  und  Rigaer)  an  die  Reraler  dieselbe  Bitte').  Dass  nun  alle  diese  Schreiben  spätestens  ins 
J.  1407  gehören,  dafür  giebt  den  Beweis  eine  wahrscheinlich  im  J.  1408  niedergeschriebene  (authen- 
tische) Notiz  Ober  Bernd  ton  Velen,  die  so  beginnt:  «Item  1407  jar  do  gegendet  umme  sonte 
Jacobes  dage  (25.  Juli)  ut,  dat  de  Russen  to  Nouwerden  eins  worden,  dat  se  nin  solt  kopen  en  wolden  to 
Nouwerden  et  en  wer  to  Nouwerden  gewegen,  des  wort  de  Dudesche  kopman  do  weder  eins,  dat 
nin  Dutäche  solde  solt  vorkopen  anders,  dan  na  older  wonheit,  be  (bi?)  vorluste  des  gudes  und  bi  X 
marken....*)».  (Freilich  könnte  hier  der  25.  Juli  auffallen  und  daas  nicht  auch  der  Honig  genannt 
wird.)  Unmittelbar  nach  den  eben  angeführten  Worten  wird  gesagt,  dass  dem  Berent  van  Velen 
oder  van  Vrede,  der  gegen  dies  Verbot  (mit  Salz)  Kaufschlag  trieb,  sein  Gut  genommen  wurde, 
und  zwar,  wie  aus  der  Urkunde  vom  20.  Mai  1410  hervorgeht*),  zu  Anfang  des  J.  1408.  Wegen 
dieser  Urkunde  nun  und  wegen  der  vom  24.  Juli  1408  müssen  die  im  bwlindiaehen  Urkunden- 
buche  abgedruckten  vom  20.  September,  n.  1775  vom  29.  October,  n.  1779  vom  20.  December 
und  n.  1780  im  Jahre  1408,  aber  die  Nummern  1781  (vom  6.  Januar),  1785  (vom  9.  April),  1786 
(vom  10.  April),  1788  (vom  22.  AprilX  1790  (vom  30.  April),  1791  und  1792  (vom  4.  Mai),  1793 
(vom  13.  Mai),  1794  (vom  20.  Mai),  u.  a.  im  Jahre  1409  verfasst  sein.  Für  das  letztere  Jahr  ent- 
scheiden auch  die  Urkunden  vom  24.  März  1409  und  vom  28.  Mai  1409,  von  denen  die  erstere 
auch  die  Urkunde  n.  1774  vom  21.  September,  welcher  Fr.  Q.  von  Bunge  das  Jahr  1408  giebt4), 
ins  Jahr  1409  weist  Hinzuzufügen  wäre  hier  noch,  dass  die  Beraubung  der  russischen  Kaufleute 
an  der  Narowa  nach  der  Urkunde  n.  1774  vor  dem  20.  September,  nach  n.  1791  mcA  dem  8. 
September  und  zwar  acht  Tage  nach  Michaeli,  also  um  den  6.  October  des  Jahres  1408  statt- 
gefunden habea  soll. 

Die  Berichte  der  pskowschen  Chronik  aber  die  Kampfe  und  FriedensachlOsse  zwischen  den  Is- 
ländern und  Pskowern  in  den  J.  1408—1410  sind  folgende:  Bt,  j.  6916,  HHAmcra  1,  na  HepTHcoirl, 
hca-bjh  bt,  cyöory,  Ha  najwTb  cmiTaro  oma  Bzacia  uphue  ■ecrepT,  Pn*cKiA  co  Bce»  chjo»  ua 
HcKOBcay»  Bojocrb,  a  anaa  cua  bi  to  speim  JIbtobckas  h  H-feaemum  ooat>  BeJbewa  CToame  3 
Homn,  b  aa  leTBeproit  Aeab  coBocynBameca  bcb  cua  JIrtobckä*  h  H-hium  m&h  bojoctb,  ■  oery- 
nuuia  orojio  rpaA*  b  xorfema  ojtbbbtb  aout>  cairraro  Apzaareja  Maxaiua,  a  iryatet  Bcubam, 
Ueno  npe^arir,  h  Bon»  rpaAT»  coojioAe  a  jioah  cymas  bt,  Bem>:  Ha  Tpcrifl  Aeab  BopoHosaBe  oo- 
Mojiiiimecs  Bory  n  CBaroay  reopri»  a  Bu-feiania  hjt,  ropoja,  B3rtHraa  .Ihtbm  100  ayatb,  a  hhuxt, 
pyKAMB  Hina.  A  neercpT»  bt,  to  Bpeaa  xoahjt,  no  JIcxahhuh  n  no  3artmb»,  a  HBoro  naaocTH  ywa- 
HHma  b  HoBropoAcaol  bojocth  HBoro  Boeßauia,  u  ao  KomKHua  ropoAKa  roHnma,  ayxefl  a  «lcht, 
n^cfeKoiua,  a  nnua  uo  caoio  aeiuio  uoBCAoiua,  a  HoBropoAUH  o  Bcein,  tomt,  He  öperoma;  a  xoABma 
no  bojocth  2  BeA-BJH.  —  A  Ha  Becay  toh  shmu,  »toraa  «aia  bt,  6,  Ha  najum,  cbbtato  Icbb  Ilpa- 
BeAHaro,  nporouBue  Htuobi  kt,  Beib»  b  orsanma  nyxu>  »  ächt,  43  rozoBU,  ■  noötroma  npowj>; 
h  BcJbflHe  rnama  bt,  cj-bat>  hxt.,  o*e  noraaiB  noAcaAy  y h HHHina,  h  Beibane  yAapinnacH  Ha  hhxt»,  b 
yonuia  BejbBHT,  45  *yxh.  IIotoht,  toto  ace  ABB,  Bohuhmt,  nocn-BnieHiea-b  nparHama  BopoHOsaae, 


1)  Liwl.  Urk  IV,  n.  1740,  8p.  699-001. 

2)  Liwl.  Urk.  IV,  n.  1768,  Sp.  638,  Bw-Lhl.  Urk.  a. 
166,  S.  132. 


8)  Liwl.  ürk.  IV,  n.  1836,  Sp.  71»,  780. 

4)  Liwl.  Urk.  IV,  Reg.  2107, 8.  »4,  Re«.  2096,  8.  «2, 98. 


Digitized  by  Google 


Commintab.  Ca».  VI.  $  3.  Dil  JaHBB  VON  1386—1410. 


229 


ose  Harn«  noÖHTU,  b  peie  Eca«i.  Khtobhhl  BejbflHmn.:  «roenc-Ao  BopoHonane!  mcthtc  xpoBbxpn- 
CTi&Hi'KyK) * ,  b  noraama  bi>  cj-fe^i,  Hiaeni»,  ■  cyraama  bxt>  Ha  pyöexa  yace  Ha  HaBeTepbii,  n  yAa- 
piinia  Ha  um  h  yöauja  33  H1meiu>,  a  uniu  pasCHsromaca  3a  xtey  paaeHU,  a  hto  öujb  noioHiun 

HJH  KOHB  HJH  CHBCTB,  a  TO  BCft  BopOHOH&He  OTUima  H  CaMOCTpTlJOBT»  H  tuen  Kinn,  orbflma  aanro. 

IIekh  Tort)  kc  afccaaa  xoAama  HaöopHHe  bt»  H-BaenjcyK)  seajjo,  a  yAapania  Ha  hhxi>  II I, muh  h 
11  leJOB-BKi»  yöHiiia;  öuen»  m  hcdomoii».  IlaKi  toh  »e  occhb  Baama  ct.  H-bmhb  nepeaapbe, 
aa  Tpenjoio  amiy,  ßfl  ycrpTYreBia  roenoxa  Haine ro  Icyca  Xpacra.  Dies  Jahr  69 IG  ist  offenbar 
ein  Septemberjahr,  also  kann  dieser  zuletzt  erwähnte  Waffenstillstand  in  den  September  und  selbst 
noch  vor  den  September  des  Jahres  1408  fallen. 

«Bx  jiYro  6917  hhauktä  2.  II  ;m  tv  3H«y  npiHje  Meere pr,  no  YcrphTeHiH  rocnoAa  Hamern 
Icyca  Xpacra,  Ha  naium>  cbbtuh  ayMeaanu  AraebB,  no  nepeJiHpbB  co  Bce»  chjoio  H-EaeuKo» 

H  CT.  JlHTBO»  CpiHAP  BOCBÄTH  ITCKOBCKOB  BOJOCTH,    Ha  3anCKOBbH,   H  BOCBaOJC  Ht'ABJIO.   H  MHOrU 

ooBoeBame  b  HoBropoAnjria  bojocth  ,  ■  bhuxt.  B3CBKonia  a  hhuxt»  bt>  cboh>  3eiun 
aex.<Hua.  A  HoBoropoAna  Bcero  Toro  ae  öperonia  ncxoBaseai»  bt>  nepenaHy,  a  Dckobhhh  anoro 
lejoMT»  öaiua  HoByropoAy;  a  HoBoropoAna  He  noaoroma  Dckobiihcht»  bhxbjo.  H  Bufexauia  IIcko- 

BHSH  OpOTHBy  päTH ,  OX01HHT»  HCJ OB*BKO BT. ,  H  yAHpuilNl  HB  HHXT>;  B  ÖUCTb  HCDOCOÖie  IICKOBHHeB1> 

b  yöama  ricxoBBib  3  ayata,  Apacra  BoeBoxy  KapTaseBasa,  a  Ana  pyitang  ama — ». 

«Bt»  xbto  6918,  BHABXTa  bt>  3,  »•Beuna  ixxia  bt>  20,  Ha  nanaTL  cBjrraro  npopoxa  Uji.ii,  vmh- 
HRma  ricKöBHSH  ct»113at>  ct»  necTepoBt  b  co  Bcea>  HitMeuxoD  3eiuei>  y  Kapbanarh;  a  nofcxaiua 
nocaAHBKB  IIcxoBCKie,  JlapioHt  boc&ahhkt»,  Hbaht,  nocaAHaxx,  Maayja  nocaAHHKT»,  a  bhuxt»  MHoro 
öoapr»  ooai»  KapbBnary,  a  anue  nocaAHaxa  a  öoape  bt»  IfcöopecKT»,  Taaoxe  khbji.  aecTepi.  MHoro 

OpHUa  CBOBXT»  EH83eft  B  3eHBUXT>  BT»  HjöOpcCKT».  H  B3HIUa  MHpT»  BO  CTaplIH'f'i  00  ÜCKOBCKOB  BOJIi, 

no  HoBTopoACKoay  AOROHHaauo:  «rro  öujb  HoBoropoAda  hmbjh  aapr»  bt»  nepBoe  poapaTbe  co 
□caoBflSB  ct»  OAHoro,  a  hub*b  aoToayae  3a  aegthj»  no  Hibarrh  ahh  b  öeai  HoaaropoAa,  saaewe 
HoBropoAoa  He  aoaoroata — ». 
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NACHTRÄGE. 


Cap.  I.  §.  I. 

Zu  S.  3  des  Commentars  ist  die  Bemerkung  des  Akademikers  Pogodin  hinzuzoftgen,  das» 
der  jetzige  Text  der  Ssuprasslschen  Chronik  viel  neuer  ist  als  ihr  Grundtext,  und  dass  der  jetzige 
Perejaslawlsche  Text  eben  auch  nur  auf  ein  älteres  (Nestorsches)  Original  hinweist,  als  das  bisher 
dafür  gehaltene. 

Zum  Com.  S  1 1.  Statt  des  unten  stehenden  Satzes  «Hingegen — findet»  möge  gesetzt  wer- 
den « Demnach  dflrfte  man  vermuthen,  dass  der  Name  Wessen  erst  aas  der  Lesart  Bein,  gebildet 
ist;  aber  es  hat  doch  einige  Wahrscheinlichkeit  für  sich,  dass  im  Gebiete  des  weissen  Sees,  nnd 
weiter  nach  Südosten,  ein  tschudischer  Stamm,  der  eine  Zeit  lang  den  Namen  „Wessen-  fahrte, 
ansässig  gewesen  ist;  denn  auch  arabische  Quellen  nennen  ein  eigenthümliches  Volk„Wiso*.  (Ver- 
gleiche Sjögrens  Gesamm.  Schriften  I.  S.  470.)« 

Zum  Com.  S.  14.  Unter  den  Tschuden,  welche  an  der  Berufung  der  Wariager  Theil  nah- 
men, müssen  vor  allen  diejenigen  tschudischen  Stamme  ▼erstanden  werden,  welche  im  Südosten 
des  finnischen  Meerbusens,  im  Süden  der  Newa  und  des  Ladoga -Sees  und  zu  beiden  Seiten  des 
Wolchow-  Flusses,  d.  h.  an  dem  aus  der  Ostsee  bis  zum  Ilmensee  oder  bis  Nowgorod  führenden 
Wasserw  ege  ansässig  waren.  Also  ist  bei  dem  genannten  Namen  nicht  zunächst  oder  ausschliesslich 
an  die  faten,  die  westlichen  Tchudeu,  zu  denken,  obgleich  dieselben  nicht  ganz  aasgeschlossen  zu 
werden  brauchen.  Nach  den  Sjögren  sehen  Untersuchungen  über  die  Jemen  (8.  die  imCommeutar 
S.  14  citirten  Stellen  oder  Ges.  Schriften  I.  S.  464  ff.)  wären  die  Wohnsitze  der  Jemen  vielleicht  auch 

r 

im  nennten  Jahrhundert  gerade  in  den  bezeichneten  Landstrich  zu  verlegen.  Aber  dersdbe  Ge- 
lehrte setzt  beinahe  ebendahin  die  Woten.  Denn  er  erklärt  diese  für  die  «eigentlichen  Urein- 
wohner von  Ingermannland»  (oder  Ingerinmaa,  westlich  von  Ladoga,  im  Süden  des  Ladoga- 
sees und  der  Newa),  namentlich  für  die  wahrscheinlichen  Bewohner  des  ganzen  westlichen  Theits 
des  nowgorodschen  Gebietes,  welcher  das  wotische  Fünftel  genannt  wurde  und  zu  welchem  auch 
Ladoga  gehörte;  dabei  bemerkend,  «dass  zu  den  Zeiten  noch,  wo  der  Name  Bore  Raa  anoBt 
bei  den  Russen  zuerst  aufgekommen  war,  der  ganze  Strich  des  Landes  von  Narva  an  bis  am 
den  Ladogasee,  so  weit  sie  denselben  damals  einigermaasen  kennen  konnten,  von  unter  sich 
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mehr  verwandten  Stämmen  bewohnt  gewesen  sein  mag»,  (s.  Ges.  Schriften  I.  S.  558,  559.)  Wei- 
terhin weist  Sjögren  ausführlicher  die  Verwandtschaft  und  den  gemeinschaftlichen  Ur- 
sprang der  Woten  nnd  der  nördlichen  TBchuden  nach,  wofür  besonders  der  Umstand  spreche, 
«dass  nach  dem  noch  heutigen  Gebrauche  beide  Völker,  die  Woten  sowohl  als  die  nördlichen 
Tschuden,  von  den  Russen  mit  einem  identischen  Namen  Tschuden  bezeichnet  werden» 
(a.  a.  0.  S  566);  wie  denn  selbst  die  Woten,  indem  sie  die  Ishoren  Karelier  nennen,  «die  Karelier 
fttr  ein  verschiedenes,  also  mit  ihnen  ursprünglich  nicht  verwandtes  Volk  halten»;  und  er  stellt 
so  das  sich  als  hohe  Wahrscheinlichkeit  empfehlende  Resultat  hin,  dass  auch  die  südlichen 
TRchtiden  (Woten  oder  Watialaiset)  ebenso  wie  die  nördlichen  ursprüngliche  Abkömmlinge  de« 
sodfinnischen  (Jemischen)  Stammes  sein  müssen,  die  aber  später  in  ihren  offenem,  allerlei 
Umwälzungen  daher  zugänglicheren,  Wohnsitzen  mit  karelischen  Verzweigungen  (Ishoren,  Äyrä- 
möiset,  Savakot)  stark  vermischt  wurden,  und  von  diesen  umgeben,  neben  und  unter  ihnen  woh- 
nend, auch  in  ihrer  Sprache  ein  mehr  karelisches  Gepräge  erhielten  (a.  a.  O.  S.  567).  Von  der 
frühern  Zeit  sagt  Sjögren  endlich:  «So  lange  Ingerinmaa  noch  wirkliche  historische  Bedeutung 
hatte,  <L  h.  während  der  ersten  Hälfte  des  XI.  Jahrhunderts,  waren  die  Bewohner  der  hiesigen 
Gegenden  noch  höchst  wahrscheinlich  nur  Woten  nnd  mit  ihnen  verwandte  tschudische  und  je- 
mische  Völker,  jene  im  Süden,  diese  nach  Norden  an  der  Südküste  des  Ladoga-Sees  und  von  da 
weiter  auf  beiden  Seiten  desselben.  In  diesem  ganzen  Jahrhunderte  noch  kennen  die  einheimischen 
russischen  Chroniken  für  finnische  Völker  in  diesen  Gegenden  ausser  der  allgemeineren  und  un- 
bestimmten Benennung  Tschuden  nur  zwei  Specialnamen:  Woten  und  Jemen,  und  auch  diese  bei- 
den kommen  erst  am  die  Mitte  des  Jahrhunderts  zum  ersten  Male  vor:  die  Jemen  nämlich  1042 
—  und  die  Woten  erst  1069.  Keine  einzige  Sylbe  dagegen  noch  von  Kareliern  und  Ingern  oder 
Ishoren.  Dieses  Stillschweigen  rechtfertigt  unaern  Schluss,  dass,  obzwar  aus  besonderem  Anlasse 
der  geographisch-politische  Name  Ingerinmaa  bereits  existirte,  es  in  diesem  Lande  doch  noch 
keine  später  sogenannten  Ingern  gab,  sondern  dessen  Bewohner  Woten  und  Jemen  waren.« 
(A.  a.  0.  I.  S.  588.) 

enn  man  nach  den  angefahrten  Stellen  die  Sjögrenschen  Ansichten  combinirt.  so  sind 
nach  ihnen  die  Tschuden,  welche  sich  an  der  Berufung  des  Wariager  betheiligten,  für  die  Vorfah- 
ren der  später  mit  besonderen  Namen  benannten  Woten  und  Jemen  zugleich  zu  halten.  Doch 
möchte  ich  mich  mehr  für  den  entern  als  fttr  den  letztern  Namen  entscheiden.  Es  geht  nämlich 
aus  der  Abhandlung  des  Akademikers  Köppen  über  die  Woten  hervor,  dass  dieser  tschudische 
Stamm  etwa  achthundert  Jahre  hindurch  feste  Wohnsitze  im  Süden  des  linnischen  Meerbusens, 
der  Newa  and  des  Ladogasees,  im  Osten  der  Narowa  und  des  Peipussees  und  im  Westen  des  Wol- 
chow  gehabt  hat  Sollte  also  dieser  tschudische  Stamm  nicht  schon  im  neunten  Jahrhundert  inner- 
halb derselben  Grenzen  ansässig  und  mit  den  Bewohnern  Nowgorods  zu  einem  Gemeinwesen  ver- 
bunden gewesen  sein,  und  somit  an  der  Gründung  des  neuen  normannischen  Staats  Theil  genom- 
men haben?  Es  würde  sich  daraus  die  Benennnng  des  wotischen  Fünftels  als  eine  sehr  natür- 
liche erklären.  Ausser  den  Woten  könnten  freilich  noch  die  tschudischen  Umwohner  der  Burg 
lsborsk  (Esten?),  so  wie  die  Jemen  im  Süden  des  Ladogasees  und  die  sawolokschen  Tschuden  un- 
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ter  jenen  die  Wariager  berufenden  Tschuden  begriffen  sein.  —  Aber  wird  nun  zugegeben,  da»  die 
Woten  schon  im  neunten  Jahrhundert  die  Hauptbevölkerung  zwischen  dem  Peipuasee  und  dem 
Wolchow  ausmachten,  so  ist  weiter  zu  folgern,  dass  die  Jemen,  welche  im  elften  Jahrhundert  tri- 
butpflichtig wurden,  vielleicht  in  demselben  Jahrhundert  and  sogar  im  nennten  nicht  im  Soden 
des  Ledoga-Sees  wohnten,  sondern  im  Osten  und  Westen  des  Ladoga-Sees,  <L  h.  auch  im  heuti- 
gen Finnland. 

I«. 

Auch  in  der  Stelle  von  S.  15  des  Commentars,  wo  ton  den  Tschnden  die  Rede  ist,  welche 
den  Grossfürsten  Oleg  auf  dem  Feldzuge  nach  Byzanz  begleiteten,  konnten  diese  dem  grossem 
Theile  nach  für  Woten  gehalten  werden;  der  Chronist,  der  diese  Stelle  schrieb,  wird  der  auf  S.  14 
des  Commentars  ausgesprochenen  Meinung  gewesen  sein,  dass  die  Tschuden  (die  Woten)  zur  Hee- 
resfolge verpflichtet  waren. 

Die  auf  derselben  Seite  15  des  Commentars  citirten  Worte  Rogn'edens:  «He  xomoy  Kpara- 
TBH&  po3oyTH,  ho  flponojKa  xom,oy»  bedeuten  nicht,  wie  auf  S,  16  gesagt  ist,  dass  Rogn'ed  den 
Fürsten  Wladimir  darum  verschmähte,  weil  er  von  einer  Unfreien  nnd  nicht  von  einer  Freigebor- 
nen geboren  sei,  sondern  sie  bezeichnen  Wladimir  verächtlich  als  Kriwitinen,  als  mütterlicherseits 
von  den  Kriwitschen  und  nicht  wieJaropolk  und  Rogn'ed'  selbst  aus  echtem  normannischem  Für. 
stengeschlecht  herstammend.  Es  ist  derselbe  normannische  Fürstenstolz  ausgesprochen,  wie  in 
Olegs  Anrede  an  Askold  und  Dir,  als  er  ihnen  in  Rnriks  Sohn  Igor  ihren  Fürsten  zeigte  und 
ihnen  sagte,  dass  sie  anr  Bojaren  wären  nnd  nicht  selbststandige  Herrscher  sein  dürften.  Die 
Worte  Rogn'edens  können  zugleich  zum  Beweise  dafür  dienen,  dass  die  nach  Nowgorod  berufenen 
Begründer  des  russischen  Staats,  echte  Normannen  von  forstlichem  Geschlecht  nnd  nicht  Kri- 


$3. 

Das  auf  S.  16  des  CommenUrs  unten  irrthümlich  als  Pogodins  Meinung  Mitgetheilte  (dass 
Ili'a  Statthalter  in  Nowgorod  gewesen  sei)  ist  zu  streichen. 

Zu  dem  im  Comm.  S.  19 — 22  über  die  Eymunds-Sage Bemerkten  könnte  noch  hinzugefügt 
werden,  dass  in  derselben  auch  Anklänge  an  die  Geschichte  Rogn'edens  vorkommen.  Denn  Rog- 
n'edens Vater  Rogwolod  führte  einen  gleichen  Namen  mit  dem  gotischen  Dynasten  Rögnwald, 
welchemJaroslawsGemahlinn  Ingegerd  dasJarlthum  von  Aldeigioborg  Übertrag  (s.  Sjögrens  Ges. 
8chriftenL  S.586  A.  145);  Rögnwalds  Gemahlinn  soll  Ingeborg  geheissen  haben,  welcher  Name 
bisweilen  mit  Ingegerd  verwechselt  wird  (a.  a.  0.  S.  686  A.  149);  Ingegerd  aber  soll  Ladoga  als 
Morgengabe  erhalten  haben,  wie  Rogn'ed  für  sich  und  ihren  Sohn  Isiaslaw  das  Fürstenthum 
Polozk  erhielt 

Das  im  Commentar  S.  22 — 24  über  die  Jemen  Gesagte  habe  ich  schon  oben  im  Nachtrage 
zu  Com.  S.  14  niodificirt.  In  Betreff  des  in  jener  Stelle  besprochenen  Feldzugs  vom  Jahre  1042 
ist  noch  zu  bemerken,  dass8jögren  späterhin  die  andre  Ansicht  ausgesprochen  hat,  es  habeWla- 
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«lim irs  Feldrag  gegen  die  Jemen  vom  Jahre  1042  «dem  ganzen  südlichen  Ka&tengebiete  des  La- 
dogasees oder  etwa  den  gegenwartigen  Kreisen  Ladoga  und  Schlüsselburg  gegolten».  Auch  hier- 
gegen mochte  ich  meine  Vermuthung  wiederholen,  daas  die  Jemen  damals  schon  im  Westen  des 
Ladogasees,  d.  h.  im  heutigen  Finnland  wohnten. 

s< 

Das  Chr.  S.5.  beim  J.  1066  aber  Mstislaw  Wladimir« witsch  Gesagte  ist  wegen  des  vom 
Akademiker  Pogodin  dagegen  erhobenen  Bedenkens  wegzulassen. 

f  5. 

Ueber  den  Feldzug  gegen  die  Kriwitschen  vom  August  1127  (Chr.  8.  8)  giebt  die  JzanpeH- 
TieBCRaa  unter  dem  Jahre  6635  folgenden  originalen  Bericht,  dem  die  Abweichungen  der  Hn.  6636 
in  Klammern  beigegeben  sind:  Bi>  to  ace  .Hsto  (-roro  *e  j-bt»)  nocoa  aasab  MbCTBCjaB-b  ödstd 
chow  (ct.  öpa-rbeD  caoen)  aa  KpBBHit  («Horu  KpaBiia)  He-rupBa  oyri  (neTupbaa  nyTbaa), 
BaqecjaBa  (Baibcjaaa)  aar,  TypoBa,  ABjirrhfl  (AHxpea)  aan,  BojOAiaepa,  a  (fehlt)  BceBOiOJjta 
B3T,  ropoABa  a  (nicht)  BaseoiaBa  (BasbCJaaa)  HpocjaBana  b3T>  Kjbibcxa  (Kaetbcaa),  tbbi  no- 
aexb  btb  k>.  HaflcjaBJD,  a  BceBcuoij  Ojtobbi»  (OibroBro»)  noBexh  btb  ct»  CBoeo  6paTbea>  aa 
CTpiz«eB*b  kt,  BopacoBv,  b  (nicht)  HBasa  Boninn  (BoBTamaia)  tjme  (nicht)  nocia  ci»  Topau, 
h  cbjna  caoero  H3HCjaaa  B31.  Kypbcaa  <n>  CBoain»  uojbobi»  nocia  h  aa  jloroacecKT,  a  Apyraro  (cbiaa- 
Apyaro  fehlt)  cum*  cBoero  PocTBCjasa  nocia  ci>  Cbojhbbu  aa  JLpbDrecaT»  (CuojOBbaBu  ra 
Aparrbcay)  pearb  bbi  bt»  ojibht,  Aeab  bc-bbt.  (bcbbt.)  oycmTB  na  Bopom»,  «tcaua  aBrycra  bt>  4 
(nepBbiHaa*ecaTb)Aeai.  Haaciam,  «e  ycaopa  ABem,  nepei>  öpaTben  b  (fehlt)  aaa  «Ml  on,  ropojw 

cjaBoa-b)  b  ct,  ABAptem,  (ABApeea-b).  Haacjam.  ace  Depecrpam,  Aaa  ahb  y  Joroau>caa,  (a)  aje 
naaai  (bt>)  HaacaBja)  ra  crpuena  (cTpoeBa)  cbobbb  (cßoeay)  boab  ct»  coood  b  (nicht)  Bpasaciaaa 
3BT8  CBoero,  aace  öame  conjcjT  ai>  omjo  CBoeay  in)  öijbt.  *o  (nicht)  nocpej^h  nyro  b  ocTpamBB% 
cä  (ocTpamBBCfl)  ne  Bora  bobtb  bb  cf.uo  aa  osaao  b  bac  njnpnay  CBoeay  bt>  pyirfc  b  Joroacaau 
npBB«Ae,  a«e  6ame  (6-bj  w.n,  (iiwhcjt,)  b3t>  Joroatbcaa . . . ■>  Den  hier  genannten  Fürsten  Bria- 
tschislaw  hr t  man  vielleicht  nach  Arzybyschew  far  einen  Sohn  des  poloxkiachen  Fürsten  Dawid 
Wsseslawitach  und  nicht  (nach  Karamsin)  für  einen  Sohn  des  Boriss  Wsseslawitsch  zu  halten.  Mit 
diesem  Boriss  Wsseslawitsch  aber  möchte  ich  den  Fürsten  Rogwofod  identificiren,  der  im  Jahre 
1127  in  Polozk  eingesetzt  wurde.  Denn  im  Jahre  1129  werden  unter  den  verbannten  polozkischen 
Fürsten  auch  die  zwei  Rogwoloditschen  Wassili  und  Joann  genannt;  deren  Vater  war  also  im  J. 
1129  schon  todt;  im  J.  1128  aber  starb  nach  den  russischen  Chroniken  der  polozkische  Fürst  Bo- 
riss, der  erst  im  J.  1127  nach  Dawid  eingesetzt  sein  konnte.  Dazu  kommt,  daas  der  spater  auf- 
tretende  polozkische  Fürst  Rogwolod  Bonaso  witsch  auch  den  Namen  Wassili  führte,  also  wohl  mit 
Wassili  Rogwoloditach  identisch  ist,  d.  ^  des  Rogwolod -Wassili  Vater  führte  den  Doppelnamen 
Boriss-Rogwolod. 
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Von  dem  im  J.  1132  in  Polozk  eingesetzten  Fürsten  Wassilko  Sswiatoslawitsch  (Chron. 
S.  9),  den  die  Rostowsche,  Woskressensche  and  Nikonsche  Chronik  einen  Sohn  des  Sswiatoslaw 
Wladimirowitsch  nennen,  bat  schon  Karamsin  (Her.  roc.  Pocc.  H:u.  II  T.II.  npaa.259  ct.  148) 
nachgewiesen,  dass  er  ein  Wsseslawitsche,  d.h.  ein  Nachkomme  des  Forsten  Wsseslaw  von  Polozk 
war.  Doch  irrt  der  genannte  Historiker  wohl  darin,  dass  er  Wassilko  mit  Wassili  Rogwoloditsch 
identificirt  Denn  dieser  Wassili  muss,  wenn  er,  wie  oben  als  wahrscheinlich  nachgewiesen  wird, 
mit  Rogwolod  Borissowitsch  eine  und  dieselbe  Person  ist,  ein  von  Wassilko  verschiedener  Wsses- 
lawitsche sein.  Im  Jahre  1143  nämlich  wurde  eine  Tochter  Wassilkos  mit  dem  Olgowitscheo 
Sswiatoslaw  Wsuewoloditsc  h  verheirathet, und  im  J.  1 144  nahm  Rogwolod  Borissowitsch  eine 
Tochter  des  IsiaslawMstislawitsch  zur  Frau.  Sollte  aber  derselbe  Fürst,  der  im  Jahre  1143  eine 
Tochter  verheirathet  hatte,  im  folgenden  Jahre,  als  er  vielleicht  schon  Grossvater  geworden  war, 
noch  eine  neue  Ehe  mit  einer  jungen  Fürstinn  eingegangen  sein?  Das  ist  doch  sehr  unwahrschein- 
lieh;  und  diese  l'n  Wahrscheinlichkeit  wird  dadurch  bestätigt,  dass  die  Chronisten  als  Wassilkos 
Söhne  nur  Wsseslaw  und  Briatschislaw(?),  als  des  Bogwolod-Wassili  Sohn  nur  Gl'eb  nen- 
nen. Es  lässt  sich  aber  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  welcher  Wsseslawitsche  der  Vater  Was- 
silkos war;  am  wahrscheinlichsten  wohl  war  es  Sswiatoslaw,  der  Sohn  Wsseslawa. 

Den  in  der  Chronographie  S.  12  bei  den  Jahren  1158  und  1159  genannten  Fürsten  Bria- 
tschislaw  könnte  man  für  einen  Sohn  Dawids  oder  Sswiatoslaws  halten,  aber  ich  möchte  ihn 
lieber  mit  dem  Wasstlkowitschen  Briatschislaw  von  Witebsk,  der  beim  Jahre  1181  vor- 
kommt, identificiren,  so  dass  er  also  ein  Bruder  des,  ebenfalls  schon  seit  1159  erwähnten,  Wsses- 
law wäre,  der  im  Jahre  1161  Fürst  von  Polozk  wurde. 


Unter  den  polozkischen  Fürsten  dieses  Zeitabschnitts  (1 1 59 — 1 1 99)  tritt  wiederholt  der  polozki- 
sche  Fürst  Wolodar  Gl'ebo witsch,  der  Bruder  der  Gl'ebo witschen  Rostislaw  und  Wssewolod 
hervor.  Sollte  derselbe  mit  dem  im  Jahre  1159  vorkommenden  WolodBcha  identisch  sein?  Viel- 
leicht Doch  spricht  dagegen,  dass  dieser  im  J.  1159  und  Andrej  Wolodschitsch  im  Jahre  1181 
als  auf  Seiten  der  Wassilkowitschenstchend  erwähnt  werden,  und  dass  die  Chronisten  einmal  beim 
J.  1181  den  Andrej  einen  Wolodschitsch,  beim  J.  1186  den  Wassilko  einen  WolodarewitBch 
nennen,  als  wenn  sie  mit  Wolodar  und  Wolodscha  verschiedene  Forsten  bezeichnen  wollten.  Wäre 
demnach  Wolodscha  vielleicht  ein  Bruder  Wassilkos,  so  würde  auch  des  Andrej  Wolodschitsch 
Neffe  Isiaslaw,  und  vielleicht  noch  Wsseslaw  Mikulitsch  (beide  im  Jahre  1181  genannt)  zur 
Verwandtschaft  der  Wassilkowitschen  gehören.  Der  Fürst  Wiatschko  vom  Jahre  1168  könnte 
ein  näherer  Verwandter  Wolodars  sein. 

Den  Fürsten  Wladimir  von  Polozk,  zu  dessen  Zeit  der  Liwenapostel  Meinhard  sein  Werk 
begann,  möchte  ich  für  einen  Sohn  des  Wsseslaw  Wassilkowitsch  halten,  weil  Wsseslaw  in  den 
"'a/iren  1180  und  1181  Fürst  von  Polozk  war,  wiihrend  der  gleichzeitige  unter  dem  Jahre  1181 
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genannte  Ws6eslaw  Miknlitsch  vielleicht  mit  dem  hn  Jahre  1186  als  Fürst  von  Druzk  bezeich- 
neteo  Wsseslaw  eine  und  dieselbe  Person  ist 

Zn  dem,  was  im  Commcntar  8.42,  43  Ober  Meinhard  gesagt  is,  lassen  sich  noch  Ergänzun- 
gen aus  der  Schrift  des  Oberlehrers  Pabst:  Meinhart,  Liwlands  Apostel,  Th.  I.  II,  and  ans  mehre- 
ren Aufsätzen  des  Inlandes,  so  Jahrgang  1849  n.  46,  Jahrgang  1860  n.  10,  18,  20,  31,  36  and  44 
hinzufügen. 

Die  in  der  Chron.  S.  17  bei  den  Jahren  1193 — 1197  citirten  Stellen  aus  den  Scriptores  re- 
ram  Danic&rum  könnten  vielleicht  mit  Hülfe  der  vortrefflichen  Schrift:  «Die  Dänischen  Annalen 
and  Chroniken  des  Mittelalters  kritisch  antersacht  von  Dr.  Radolf  Usinger,  Hannover.  1861.» 
einer  erfolgreichen  Prüfung  unterzogen  werden.  Doch  begnüge  ich  mich  damit,  den  Wortlaut  die- 
ser und  einiger  andern  Stellen  anzuführen: 

1193.  II.  p.  171.  Expeditio  facta  est  in  Estoniam. 

1194.  I.  p.  164.  ebenso. 

p.  179.  Expeditio  prima  facta  est  in  Estoniam. 
p.  283.  In  bellum  piraticum  contra  Aestiones  Canutus  proficiscitar. 
II.  p.  436.  Kanutu8  ivit  in  Estoniam. 
DL  p.  307.  Bellum  rex  Danus  movet  in  Estones. 

1196.  I.  p.  164.  Kanutus  rex  dnxit  exercitum  in  Estoniam. 

p.  180.  Kanutus  rex  profecius  est  ad  Hestlandiam  com  exercitu. 
p.  263.  Kanutus  duxit  expedicionem  in  Estoniam. 
p.  369.  Kanutue  rex  profectus  est  ad  Hestlandiam  com  exercita. 
II.  p.  524.  Kanutus  rex  ingreditur  Estoniam  com  exercitu. 
p.  623.  Kanutus  rex  cum  exercita  profectus  est  in  Estland. 

1197.  I.  p.  180.  Expeditio  ad  Estoniam  facta  est 

p.  243.  Eodem  anno  Rex  Kanutus  cum  exercitu  magno  ad  Estlandiam  pro- 

p.  253.  a.  g.  Rex  Kanutus  Dade  com  exercitu  ivit  in  Estoniam. 
II.  p.  167.  Expeditio  ad  Estoniam. 
III.  p.  261.  Expedicio  facta  est  ad  Estoniam. 

Ohne  Jahr  II.  p.  253.  Ulis  temporibus  rex  KanutuB  fecit  expeditionem  in  Estoniam  eamque 

sibi  subjugavit. 

Man  sieht  schon  ans  der  Zusammenstellung  dieser  Berichte  allein,  wie  abhangig  sie  von  ein- 
ftDiicr  sind. 

Cap.  IL  %  i. 

Chron.  S.  20  ist  beim  Jahre  1205  dem  20.  Marz  der  Vorxug  vor  dem  4.  März  gegeben,  nach 
einer  mündlich  mitgeteilten  Beweisführung  des  Akademikers  Kunik. 
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Zur  Chronographie  8.  54  oder  55  ist  hinzuzufügen,  daas  des  Jaroslaw  Wladimirowitsch 
Gemahlinn,  vielleicht  bald  nach  »einer  Gefangennehmung,  in  OdenpA  ermordet  wurde  (a.  HoBr.  I 
X  6751). 

Zu  Com.  S.  72  ist  zu  bemerken,  daas  Töppen  auch  in  den  Scriptoree  rerum  Prussicarum  I. 
p.  56  Anm.  a  und  p.  247  Belege  dafür  anführt,  daas  damals  in  Preussen  und  Böhmen  die  Rech- 
nung nach  den  Januarjahren  üblich  war. 


Chron.  S.  58.  Der  im  Herbst  1239  in  Ssmolensk  eingesetzte  Fürst  Wßsewolod  war  viel- 
leicht ein  Sohn  Wssewolods  und  Neffe  Romans  von  Galizien,  der  Mstislawitschen. 


Chron.  S.  65.  8ollte  die  vors  J.  1250  gesetzte  Bestätigung  des  ssmolensk ischen  Vertrags 
durch  einen  samolenskischen  Fürsten  mit  der  oben  (S.  237)  angeführten  Urkunde  Isiaslaws  von 
Polozk  im  Zusammenhange  stehen? 

Chron.  S.  67.  Ueber  die  angebliche  Ermordung  des  Fürsten  Andrej  Jaroslawitsch  im  J. 
1252  (oder  spater?)  durch  die  Schweden  oder  Tschuden  müssten  eigentlich  noch  genauere  Unter- 
suchungen angestellt  werden.  Kararosin  (Hct.  roc  Pocc  M.  IV.  opra.  89)  und  Arzybyschew 
lassen  ihn  in  den  sechziger  Jahren  in  Sausdal  sterben. 

Chron.  S.  69.  Der  beim  3.  September  1254  vorkommende  Bischof  von  Neuenburg  wird  in 
der  Urkunde  mit  ep.  Nuenburgensis  bezeichnet 

Chron.  S.  70.  Das  beim  31.  März  1255  ang«  führte  Bisthum  Russland  kann  wohl  das  in  der 
pskowschen  Schenkung  beabsichtigte  (a.  Com.  S.  86)  gewesen  sein;  vielleicht  aber  ist  es  besser, 
nach  den  im  Com  S.  133,  134  citirten  Stellen  das  von  Polozk  darunter  zu  verstehen,  das  auch 
mit  eccleaia  Rutheniensis  bezeichnet  wird. 

Zu  Chron.  S.  70  am  Ende  ist  hinzuzufügen,  dass  der  liwltndische  Ordensmeister  im  Jahre 
1255  mit  den  Rigaern  einen  Versöhnungsvertrag  schloss  und  ihnen  gewisse  Freiheiten  bewilligte. 
Ein  Theil  dieser  Urkunde  lautet:  «Wante  the  bruthere  thesse  vruntschap  dot  den  borgeren,  so 
gelouet  se  to  eyner  ewegen  vruntschap  then  brutheren  to  helpende  wether  allerhande  man,  the 
se  anverdeget  to  vnrechte  of  mit  gewalt,  mit  rade  vnde  mit  dade,  na  erer  macht  Idoch  sone  aint 
the  borgere  niht  plichtihg  hereuart  to  varende  up  the  heyden  schap,  sine  don  it  nut  eres  selues 
willen.  Tbe  bruthere  geloueo  ym  wether  to  helpende  mit  rade  vnde  mit  dade  wether  allerhande 
man,  de  se  anuerdeget  to  vnrechte  na  erer  macht...»  (Rig.  Mitth.  X.  S.  202,  203.) 

Chron.  8.  71.  Am  12.  September  1256  bestätigte  der  Erzbischof  Albert  Suerbeer  den  Ri- 
»aern  alle  ihnen  früher  bewilligten  Rechte  und  Freiheiten,  für  welche  Gunst  sie  ihm  und  der  ri- 
gaschen  Kirche  auf  alle  Weise  förderlich  zu  sein  versprachen.  (Rig.  Mitth.  X.  S.  200,  201.) 


$2. 
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Chron.  8.  71.  Zur  Urkunde  vom  11.  Februar  1267  ist  zu  bemerken,  den  unter  dem  ep.  Lu- 
becensis  doch  wohl  eher  der  Bischof  von  Lübeck  als  der  von  Lebus  zn  verstehen  ist;  denn  als  der 
Erzbiachof  Albert  8uerbeer  Verweser  des  Bisthums  Lübeck  war,  besasa  er  zugleich  als  Metro- 
politan und  Legat  die  höchste  geistliche  Gerichtsbarkeit  über  die  Lateiner  in  Russland.  Jetzt 
mochte  Alberts  Nachfolger  in  Lübeck  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  über  diejenigen  Lateiner,  die 
aus  Russlaud  nach  Lübeck  kamen,  bewilligt  erhalten. 

Die  Urkunde,  bei  der  nach  Com.  8.  86  die  Gleichsetzung  des  Thidericus  de  Toyvele  mit 
Tidemannus  de  Toyvele  vorkommt,  ist  abgedruckt  in  den  Rig.  Mittb.  X.  S.  201. 

Von  der  im  Com.  S.  87  erwähnten  Urkunde  vom  13.  Januar  1260  befindet  sich  das  Original 
in  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek  zu  St  Petersburg. 

Cap.  IV.  f  1. 

Der  in  der  Chron.  S.  75,  76  und  78  bei  den  Jahren  1262—1264  und  1268  genannte  Fürst 
Konstantin  war  nicht  (wie  irrthümlich  8. 75  beim J.  1262  gesagt  ist)  ein  Sohn  Wssewolods  von 
Gercike,  sondern  vielleicht,  wie  der  Kj»ib  n  Hcropia  rocy^apcnia  Poccilcicaro  H.  M.  KapaasBBa 
H.  II  Pocnncb  IX  angiebt,  der  Rostislaws  und  Bruder  der  Forsten  Gl'eb  und  Fedor,  die  auch 
bei  den  Jahren  1284,  1299  und  1300  vorkommen.  Dann  würde  er  auch  wohl  der  Vater  des  um  1300 
genanuten  Fürsten  Michail  sein,  der  beim  18.  Mai  1284  als  Vater  Andrejs  aufgeführt  ist?  Viel- 
leicht auch  war  Konstantin  der  Sohn  Briatschislaws,  weil  ein  Schwager  des  Fürsten  Alexander 
Jaroslawitseh,  der  im  J.  1239  eine  Tochter  Briatschislaws  zur  Frau  genommen  hatte.  Doch 
ist  noch  eine  andre  Vermutbung  gestattet  Aus  der  Gerdenseben  Urkunde  vom  28.  December  1263 
geht  unleugbar  hervor,  da»  ein  Fürst  Konstantin  Lettgallien  an  den  Deutschen  Orden  abgetreten 
hatte;  eine  andre  Urkunde  sagt,  dass  zu  den  Abtretungen  des  Fürsten  Konstantin  von  Polozk  an 
den  Orden  die  Burg  ftositen  gehörte  («.Com. 8. 185);  noch  andre  aber  sogar,  dass  einst  von  einem 
bekehrten  polozkischen  Fürsten,  der  keine  erbfähige  Nachkommenschaft  hatte,  das  Fürstenthum 
Polozk  an  die  rigasche  Kirche  überlassen,  von  dem  Orden  jedoch  den  Heiden  Preis  gegeben  sei 
(s.  Com.  133,  134).  Aus  diesen  Berichten  geht  hervor,  dass  das  abgetretene  Lettgallien  das  spater 
sogenannte  polnische  Liwland  gewesen  sein  muss,  und  dass  Konstantin  ein  zum  Christenthuine 
übergetretener  litauischer  Fürst  war,  der  in  einem  nahen  Verhältnis»  zu  Gerden  stand.  Aber  was 
bewog  diesen  Fürsten,  Polozk  an  die  Deutschen  abzutreten?  Wahrscheinlich  wollte  er  doch  wohl 
mit  den  Deutschen  einen  gemeinschaftlichen  Feind  bekämpfen,  und  zwar  auch  einen  litauischen 
Fürsten.  So  liegt  der  Schluss  nahe,  dass  Konstantin  der  Sohn  Tewtiwils  von  Polozk  war,  der 
nach  der  Ermordung  seines  Vaters  durch  Troinat  zuerst  zu  den  Deutschen  seine  Zuflucht  nahm  und 
dann  seinen  Wohnsitz  in  Nowgorod  aufschlug.  Und  wirklich  gab  es  einen  princepsConstantinus 
um  1280  oder  früher  in  Nowgorod  (s.  Com.  8.  125). 

Was  nun  die  Abfassungszeit  der  mehrmals  erwähnten  Gerden  sehen  Urkunde  betrifft  so  muss 
ich  mich  entschieden  wiederum  für  den  28.  December  1263  erklären,  theils  aus  den  im  Com. 
S.  76,  77  angeführten  Gründen,  theils  aus  dem  eben  so  bedeutenden,  weil  die  vom  Papste  am 
20.  August  1264  ertheilte  Bestätigung  der  vom  Orden  erworbenen  Schenkung  Lettgalliens  gewiss 
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erat  Dtch  der  vertragsmässigen  Bestätigung  derselben  durch  Gerden  erfolgte.  In  Betreff  des  In- 
halts der  Gerde n sehen  Urkunde  ist  zu  bemerken,  da«?  sie  kurz  den  Ssmolenakischen  Vertrag  too 
1229  wiedergiebt,  aber  nur  vom  Handel  der  Polozker  und  Witebsker  in  Riga  und  Gotland,  und 
nicht  wie  die  Isiaslawsebe  Urkunde  von  dem  in  Lübeck  spricht,  als  wenn  der  letztere  schon  auf- 
gehört hatte.  Der  Fürst  Gerden,  der  in  den  nissischen  Chroniken  der  damaligen  Zeit  wiederholt 
erwähnt  wird,  mag  mit  dem  Gerdine  der  Urkunden  (s.  LiwL  Urk.  L  n.  SM)  und  selbst  mit  dem 
Jerdiwil  der  Wolynischen  Chronik  (s.  Com.  S.  80)  identisch  sein. 

Die  im  Com.  8. 91  vor  der  Gerdenschen  Urkunde  angeführte  Urkunde  vom  20.  Januar  hat 
nicht  der  Papst  Urban  IV.,  sondern  Clemens  IV.,  wie  auch  Theiner  angiebt,  ausgestellt,  sie 
gehflrt  also  nicht  dem  J.  1264,  sondern  dem  J.  1268  an  (s.  Chron.  S.  78  beim  90.  Januar  1268). 

Von  den  russischen  Fürsten,  die  am  23.  Januar  1268  gegen  Wesenberg  zogen  (Chron.  8.  78, 
Com.  8. 96),  waren  8swiatoslaw  und  sein  Bruder  Michael  Sühne  des  Jaroslaw  Jaroslawitsch, 
Konstantin  vielleicht  Fürst  vonWitebsk  und  Sohn  Rostislaws,  Jur'i  der  Sohn  des  Andrej  Ja- 
roslawitsch.  Aber  wer  war  Jaropolk? 

Der  Tod  des  Ersbischofe  Albert  Suerbeer  (Chron.  8.  82  und  Com.  8.  121)  ist  in  den  An- 
fang des  Jahres  1273  oder  schon  ins  Jahr  1272  zu  setzen,  da  der  zum  Nachfolger  erwlhlte 
cellerarius  Johannes  durch  einschreiben  des  Papstes  Gregor  X.  vom  21.  Mai  1273  aufgefordert 
wurde  nach  Rom  zu  kommen  (nach  einer  schriftlichen  Notiz  des  Oberlehrers  Pabst  aus  dem  Bul- 
larium  Franciscanum). 

I* 

Auf  8.  85  der  Chron.  ist  statt  des  l.  September  1280  der  7.  September  zu  setzen. 

Auf  S.  87  der  Chron.  und  8.  124  des  Commentars  mochte  ich,  gemäss  einer  mündlichen 
Mitteilung  des  Herrn  Rudn'ew,  unter  Alyste  das  liwländische  Marienburg  verstehen.  Vielleicht 
erhoben  die  vierzig  Pskower  Tribut  in  demjenigen  Theile  Lettgalliens,  der  einst  von  Jaroslaw 
Wladimiro witsch  (aber  nicht  mit  Einwilligung  aller  Pskower)  an  die  DeuUchen  abgetreten  war. 

Chron.  S.  88,  Com.  125—127.  Wenn  beim  26.  Marz  1292  (?)  der  im  Bericht  der  Gesandten 
erwähnte  Andreas  der  nowgorodsche  Statthalter  Andrej  Worotislawitsch  und  der  prineeps 
Konstantinus  der  nach  Nowgorod  geflohene  SohnTowtiwils  vonPolozk  wäre,  so  könnte  dieser 
Bericht  vielleicht  vor  das  Jahr  1277  gesetzt  werden. 

Cmp.  X.  |  I. 

Die  auf  S.  92  und  95  der  Chron.  und  S.  130  des  Commentars  beim  Februar  1298  und  nach 
dem  August  1299  erwähnten  Memoriale  befinden  sich  (nicht  als  Originale)  auf  ein  Pergamentblatt 
geschrieben,  das  mit  dem  Siegel  des  Papstes  Clemens  V.  versehen  ist,  in  der  Kaiserl.  Oeffentl. 
Bibliothek  zu  St  Peterburg;  das  von  mir  in  den  Anfang  des  Jahres  1298  gesetzte  ist  hier  das 
zweite  und  folgt  dem  ersten  ohne  Absatz. 

Chron.  8.  95.  Die  auf  den  7.  December  1300  gesetzte  Bulle  des  Papstes  Bonifacius  VIII. 
gehört  dem  7.  December  1301  an,  nach  Theiner  Vetera  monumenta  I.  n.  200. 
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Chron.  S.  96.  Das  Schreibeoder  Rigaer  an  Michail  Konstantinowitsch  ist  vielleicht  nicht  um 
1900,  sondern  Tie!  früher  ni  setzen;  denn  nach  Pocaicb  IX  desrünib  soll  Konstantin,  der  Sohn 
des  Rostislaw  Mstislawitscb,  am  1267  gelebt  haben  (1268  nahm  er  an  der  Schlacht  von  We- 
senberg TheÜX  and  dessen  Bruder  Michail  im  Jahre  1279  gestorben  sein.  Jedenfalls  ist  aus  dem 
Schreiben  zu  schliessen,  dass  Michails  Vater  Konstantin  auch  Fürst  von  Witebak  war. 

Der  Chron.  8.98  beim  Jahre  1303  genannte  Fürst  Joann  Ton  Perejaslawl'  war  ein  Sohn  des 
Dmitri  Alexandrowitsch. 

Chron.  8.  100.  Die  Anklage  vom  14.  September  1305,  dass  der  deutsche  Orden  den  Heiden 
Polozk  oberlassen  habe,  deutet  auf  den  Gerdenachen  Vertrag  Tom  28.  December  1263  hin. 

Chron.  8.  101.  Beim  Jahre  1307  (?)  ist  der  liwlindische  Ordensmeister  Gerhard  wohl  von 
Jörck  oder  (nach  LiwL  Urk.  n.  665  and  1002)  von  «Torke»  zu  nennen  (s.  Est-  and  Liwlandisebe 
Brieflade.  Herausgegeben  von  F.  G.  von  Bange  and  R  von  Toll.  Th.  I.  S.  192.) 

Zn  Chron.  104  Z.  4  von  oben  ist  hinzuzufügen:  Darnach  LiwL  Urk.  III.  Nachtrag  n.  645  c; 
beim  Jahre  1314—15,  dass  Jur'i  and  Afanassi  Sühne  des  Daniii  Alexandrowitsch  waren. 

Zu  Chron.  8.  106  könnte  beim  Jahre  1317,  im  Gegensatze  zu  dem  auf  8.  157  des  Commen- 
tara  Gesagten,  hinzugefügt  werden:  Vielleicht  schon  im  Jahre  1317  herrschte  Gedi min  über  einen 
Theil  Litauens  als  unabhängiger  Fürst,  wenn  auch  noch  nicht  als  Grossfürst  über  ganz  Litauen. 
Denn  nach  Peter  von  Dusburg  c.  332  (Scriptores  rerum  Pruss.1.  p.  183)  unternahmen  die  preussi- 
schen  Ordensritter  im  Jahre  1317  einen  Feldzug  nach  Gediinins  Burg,  Wilna, 

Chron.  8.  106.  Von  den  beim  23.  Februar  1318  in  Anm.  n.  2)  citirten  Urkunden  ist  folgen- 
de« Genauere  zu  bemerken:  LiwL  Urk.  II.  n.  661  (Reg.  769)  und  Theiner  I.  n.  218  enthalten  die 
Citation  der  liwländischen  Ordensgebietiger,  des  dorpatschen  Dechanten  und  der  rigaschen  Va- 
sallen; die  eine  der  in  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek  befindlichen  Originalurkunden 
(LiwL  Urk.  IL  Reg.  770  und  Theiner  L  n.  217)  ist  an  den  Bischof  von  Oesel  und  an  die  Kapitel 
der  rigaschen  und  öselschen  Kirche  gerichtet;  die  drei  übrigen  Originalurkunden  sind  an  alle  Era- 
bieehöfe  und  Bischöfe  adreasirt;  zwei  derselben,  welche  wörtlich  übereinstimmen  (in  LiwL  Urk.  IL 
Reg.  771  wird  für  sie  fälschlich  als  Datum  der  1.  Marz  angegeben),  das  Transsumt  (vom  15.  Marz 
1430)  und  Theiner  I.  n.  219,  enthalten  den  Befehl,  jene  Citation  bekannt  zu  machen,  die  dritte 
aber,  welche  nur  im  Anfange  mit  den  beiden  andern  übereinstimmt,  verlangt  die  Zurückgabe  des 
dem  rigaschen  Erzbisehof  Entrissenen  (in  LiwL  Urk.  IL  Reg.  772  ist  wieder,  freilich  mit  einem 
Fragezeichen,  der  1.  Min  beigesetzt). 

Com.  144.  Dafür,  daas  die  Herrmeisterchronik  keineswegs  nur  ein  Auszug  aus  der  Grefen- 
thalschen  Chronik  ist,  spricht  sich  ebenfalls  Aug.  Engelmann  aus  (HacjiuoRaaui  ct.  32.  Rig. 
Mitth.  IX.  S.  362  Anm.  82). 

Cmp.  VI.  |  t. 

Chron.  145,  J.  1358.  Der  Fürst  Konstantin  Wassil'jewitsch  vonSsusdal,  für  welchen  die 
Nowgoroder  vom  Zaren  die  grossfürstliche  Würde  erbaten,  war  ein  Enkel  des  Andrej  Ja- 
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roslawitsch,  gehörte  also  einer  altern  Linie  an  und  stand  in  einer  höhern  Geschlechtsstufe  als 
Joann  Joannowitscb. 

Chron.  148.  Die  beim  16.  Marz  1360  erwähnten,  in  der  Kaiserlichen  Oeffentlichen  Bibliothek 
befindlichen,  Instrumente  bezeugen  die  von  Ordensgliedern  gegen  die  päpstlichen  Entscheidungen 
gesprochenen  Worte.  Von  den  zwei  Zeugnissen,  welche  der  Notar  «Fredericus  de  Bolkowe»  am 
11. Mai  1360  ausstellte,  theilt  das  eine  die  Aeusserung  des  liwlandischen  Landmarschalls  A  ndreas 
mit:  «quod  etiainsi  venirent  quadraginta  currus  cum  litteris  apostolicis  ad  partes  istas  ez  parte 
domini  Archiepiscopi  Rigensis  et  ecclesie  sue  competeret  tarnen,  quod  ciues  Rigenses  omnia  et  ain- 
gula  magistro  et  ordinipromissaseruarent»;  das  andre  die  des  Ordensbruders  Heinrich  Brun  ner: 
«nichil  esset  omnino  aliud  adjudicatumdictodomino..  Archiepiscopo  et  ecclesie Rigensinisi  ventus.» 
In  dem  Instrument  vom  11.  Juni  bezeugen  die  drei  Notare  Johannes  de  Bücken,  Nicolaus 
Sazonis  und  Johannes  Meygendorp  eine  zwischen  dem  Ordensprocurator  BernardusBos  und 
dem  Subezecutor  geschehene  Frage  und  Antwort 

Chron.  S.  150.  Am  3.  Juli  1364  starb  der  liwlandische  Ordensmeister  Arnold  von  Vje- 
tinghof. 

Chron.  S.  151.  Die  vom  Bischof  Magnus  am  25.  und  26.  Juli  1365  erlassenen  Urkunden  he- 
ben nicht  direct  das  Interdict  von  Riga  auf,  sondern  sie  geben  seinen  Viceezecutoren,  dem  Archi- 
diaconus  von  Tribbeses  und  den  Pröpsten  der  Nonnenklöster  Rene  und  Rune  die  Vollmacht,  das 
gegen  den  deutschen  Orden  in  Liwland  ausgesprochene  Interdict  auf  Bitten  des  ngascben  Erz- 
bischofs  Fromhold  überall  an  denjenigen  angesehenen  Orten  aufzuheben,  wo  die  Uber  die  Strei- 
tigkeiten zwischen  dem  Orden  und  Bischof  verhandelnden  Personen  verweilen  würden. 

•  2. 

Chron.  S.  154.  Nach  schriftlichen  Notizen  des  Oberlehrers  Pabst  aus  Hermann  von  Wart- 
berge fand  die  Belagerung  von  Isborsk  im  J.  1368  um  den  11.  Juni  (den  Festtag  des  heiligen 
Barnabas)  statt  und  bei  dem  liwlandischen  Heere  befand  sich  auch  der  Bischof  Johannes  von 
Dorpat  was  im  Com.  S.  190  schon  vermuthet  war. 

Chron.  S.  154.  Beim  J.  1369  wird  Wladimir  ein  Bruder  des  Dmitri  Joannowitsch  ge- 
nannt; ist  derselbe  nicht  identisch  mit  dem  Wladimir  des  Jahres  1380  Chron.  163? 

§3. 

Chron.  S.  177.  Zum  Jahre  1390  ist  hinzuzufügen:  Vielleicht  erst  im  Jahre  1390  (vor  dem 
Herbst)  wurde  Wennemar  von  Brüggenoye  zum  liwlandischen  Ordensmeister  ernannt. 


VERZEICHNISSE 

der  Bischüfe  und  Erzbischöfe  von  Liwland,  der  Bischöfe  vonDorpat,  der  Hochmeister  zu  Marien- 
burg und  der  liwländischen  Ordensmeister  bis  zum  Anfange  des  fünfzehnten,  der  nowgorodschen 

Fürsten  bis  zu  dem  des  vierzehnten  Jahrhunderts. 


1.  Llwliidlsrhe  (rigsseke)  BiseUtt  utf  Erzblseblfe  voa  Eide  des  zwtlftei  bU  um  Aifaag  des  fuir- 

zehntel  Jairfciiderts. 

Meinhard,  am  25.  September  1188  als  Bischof  von  Ixcul  bestätigt,  f  am  12.  October  1196. 
Bertold,  1197,  f  24.  Juli  1198. 

Albert  /.,  ernannt  am  1.  Marz  1199,  f  17.  Januar  1229. 

Nteolau*,  erwählt  im  Frühling  1229,  vom  Papste  bestätigt  am  8.  April  1231,  f  im  Herbst  12S3. 

Albert  II.  Snerbeer,  vom  Papste  zum  Erzbischof  von  Liwland  und  Preussen  ernannt  am  9.  Januar 
1246,  schlug  am  Ende  des  Jahres  1253  seine  Residenz  in  Riga  auf,  f  nach  dem  21.  Septem- 
ber 1272,  vielleicht  zu  Anfang  des  Jahres  1273,  spätestens  in  der  ersten  H&lfte  des  Jah- 
res 1274. 

Johann  I.  mm  Lüne,  erwählt  vielleicht  vor  dem  Mai  1273,  bestätigt  zwischen  dem  21.  Aug.  und 

5.  Nov.  1274,  f  zwischen  dem  August  und  31.  Dec  1286. 
Johann  II.  von  Vechten,  zwischen  dem  August  und  31.  December  1285  erwählt,  f  1295. 
Johann  III.,  Graf  von  Schwerin,  1295—1300. 
harn  Tacconi,  ernannt  am  19.  December  1300,  bis  1302. 
Johann  Grand,  ernannt  im  Jahre  1302,  aber  lehnte  ab. 
Friedrieh,  war  am  21.  März  1304  schon  ernannt,  f  1340  oder  1341 
Engelbert  von  DoUn,  am  18.  October  1341  ernannt,  bis  1348. 
Frotnhold  von  Vyßusm,  am  17.  März  1348  ernannt,  bis  1370. 
Sifrid  (Siegfried)  von  Blomberg,  am  11.  April  1370  ernannt,  bis  1374. 
Johann  IV.  von  Sinlen,  am  23.  October  1374  ernannt,  bis  Herbst  1393. 
Johann  V.  von  Wallenrod*,  im  Herbst  1393  ernannt,  bis  1418. 
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(besonder!  n*ch  idirifUkhen  Notlsen  de«  Oberlebren  Pabet) 

Hermann     1220  zum  Bischof  von  Leal  ernannt,  beschloss  1224  inDorpat  seine  Residenz  zu  neh- 
men, bis  nach  7.  Hirz  1246. 
Bernhard  L,  1246—1267.  ? 
Alexander,  vor  1263,  f  18.  Februar  1268. 

Friedrich  von  Hateldorp,  Frühling  1268,  f  4.  December  (1286—1289.?) 
Bernhard  IL,  seit  1286  oder  1289?  bis  1299? 

Theoderich  L  von  Vttchhuten,  vom  Ende  des  Jahres  1302,  bestätigt  vor  dem  26.  Februar  1304. 

Nieolaut,  vor  dem  1.  Marz  1313  bis  nach  6.  Juni  1321 

Engelberl  von  Uolen,  am  26.  November  1323  bestätigt,  bis  18.  October  1341. 

Wetednt,  am  26.  August  1342  bestätigt. 

Johann  L  von  fyfhuten,  am  23.  Oct  1346  bestätigt,  bis  nach  dem  30.  Juni  1374. 

Heinrich  I.  von  Velde,  vor  3.  Marz  1376. 

Albert  Hecht,  1378,  1379,  spätestens  bis  Marz  1380. 

Theoderich  IL  (Dietrich)  van  üomerau,  vor  dem  21.  December  1378  bis  zum  2.  Juli  1400  (140371. 
Heinrich  iL  von  Wrangel,  seit  2.  Juli  1400. 
Bernhard  ///.,  war  am  7.  Dec  1409  schon  electua. 


3.  HockBKisler  4es  desUebra  Ordens  Ib  Marienbir*  voi  1309  bis  zim  15.  JiH  1410. 

Siegfried  von  Feuchtieangen,  seit  1309  zu  Marienburg,  f  5.  Marz  1311. 
Karl  von  Trier,  vor  dem  9.  October  1311  erwählt,  f  12.  Febr.  1324. 
Werner  von  Ortein,  erwählt  am  6.  Juli  1324,  f  18.  Nov.  1330. 
Luther,  Herzog  von  Braunschweig,  erwählt  am  17.  Februar  1331,  f  18.  April  1335. 
Dietrich  von  Altenburg,  erwählt  am  3.  Mai  1335,  f  6.  October  (?)  1341. 
Ludolf  König  von  Weitau,  Anfang  Jan.  1342,  entsagte  am  14.  Sept.  1346. 
Hemrtrh  Tuumer,  erwählt  am  13.  Dec  1345,  dankte  vor  dem  Jahre  1351  ab. 
Winrich  von  Kniprode,  erwählt  am  6.  Jan.  oder  14.  Sept.  1351,  f  24.  Juni  1382. 
Konrad  III.  Zöllner  von  Rotenetein,  erwählt  am  5.  Oct  1382,  f  20.  Aug.  1390. 
Konrad  IV.  von  Wallenrode,  erw.  am  12.  März  1391,  +  25.  Juli  1393. 
Konrad  V.  von  Jungingen,  erw.  am  30.  Nov.  1393,  f  30.  März  1407. 
üfock  von  Jungingen,  erw.  26.  Juni  1407,  f  15.  Juli  1410. 
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4.  Uwliadlsehe  irtfeuaelster  toi  1202  bis  1413. 

fimno,  ernannt  1202,  f  1209. 

Volgutn,  erwählt  1209,  f  22.  Sept  1236. 

Hermann  Balke,  1237  bis  Mitte  des  Jahres  1238,  t  5.  Min  1239. 

Dietrich  von  Grömngen,  von  der  Mitte  des  J.  1238,  gewiss  vor  dem  19.  April  1239,  bis  1252  (?). 

Andrea»  wo  Velten,  Steter,  Stirtand,  Vicemeister  und  Meister,  1240—1264. 

Heinrich  von  Heimburg,  Vicemeister  um  1240. 

Eberhard  von  Segne,  Vicebochmeister  in  Liwland,  1252 — 1254. 

Anno  von  Sangerhauten,  Meister,  1254  bis  spätestens  April  1257. 

Bmxhard  von  Hornhäuten,  Meister  TOT  dem  14.  April  1257,  f  13.  Juli  1260. 

Georg  (June»)  von  Bichttädt,  Vicemeister  bis  zum  Sommer  1261. 

Werner  von  Breithauten,  Meister  von  der  Mitte  des  Jahres  1261  bis  zur  Mitte  des  Jahres  1263. 
Conrad  ton  Mandern,  Meister  vom  Sommer  oder  Herbst  1263  bis  zum  Sommer  1266,  im  J.  1268 

TT      *      _,.  __  * 

Otto  ton  Lutterberg,  Meister  seit  der  Mitte  des  J.  1266,  t  16.  Febr.  1270. 
Andrea»  von  Weitphalen,  Vicemeister  einige  Monate. 

Walter  von  Nortedt,  Meister  vom  Sommer  1270  bis  zum  Anfange  (spätestens  dem  Februar)  des 
Jahres  1273. 

Ernst  von  Rattberg  oder  Rattburg,  Meister  vom  Anfang  (vor  -dem  1.  März)  des  Jahres  1273, 
t  5.  Marz  1279. 

Gerhard  von  Katxenellenbogen,  VicemeiBter  bis  zum  13.  Juli  1280. 

Conrad  von  Feuchtvangen,  Meister  für  Liwland  und  Preussen  seit  dem  Früblinge  1279,  für  Liwland 
allein  seit  dem  13.  Juli  1280,  dankte  ab  im  Sommer  des  Jahres  1281. 

Mangold  von  Sternberg,  Meister  vom  Herbst  des  Jahres  1281  bis  zum  Herbst  des  Jahres  12b». 

WÜlthn  von  Schyrburg  oder  Schauerburg,  Vicemeister  seit  dem  October  1281,  Meister  seit  dem 
Herbst  des  Jahres  1283,  f  am  26.  Marz  1287. 

Kuno  von  Hersogenttem,  (vielleicht  seit  dem  März  1287  Vicemeister),  zum  Meister  erwählt  im  Fe- 
bruar 1288,  bis  zum  Anfang  (höchstens  Mb  zum  Ende  März)  des  Jahres  1290. 

Halt  von  Hohenbach,  Meister,  (spätestens  seit  dem  April)  1290—1293  (1292?). 

Heinrich  von  DmceJage,  (Vicemeister  seit  1292  oder  1293?)  Meister  seit  1295  (?),  f  28.  Oct  1296. 

Bruno,  Meister  seit  dem  Sommer  1297  (?X  t  1.  Juli  1298. 

Gottfried  von  Rogga,  1298—1309  (1307?X 

Gerhard  von  Jork,  1309  (1307?)  bis  1321. 

Wahlstreit  zwischen  dem  vom  Hochmeister  ernannten,  aber  in  Liwland  nicht  anerkannten  Johan- 
ne* von  Uoenkoru  und  dem  hier  erwählten  Johanne»  Ungenade,  dieser  Meister  im  Jahre  1323. 
Konrad  Kettlhut,  Vicemeister  1322,  1328. 

Retmar  Hane,  Meister  seit  dem  Jahre  1323  oder  1324,  bis  zum  Anfang  des  Jahres  1328. 
Eberhard  ton  Mcmhcm,  zum  Meister  ernannt  am  25.  Mai  1328,  bis  zum  Jahre  1340. 
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Bwrckard  von  Dretlevxiu  zum  Meister  erwählt  am  14.  Juni  1340,  dankte  ab  im  Herbst  1345. 
Gotun«  von  Äm*e,  Heister  vom  14.  December  1345  bis  zum  Ende  des  J.  1359  oder  zum  Anfang 

des  J.  1360. 

Arnold  von  Vietmohof,  zum  Meister  ernannt  im  J.  1360  tot  dem  34.  Februar,  t  «n  3.  Juli  1364 
(Nachtrag  zur  Chron.  8.  150). 

WtÜulm  von  Vrimertknm  (Heimersheim),  Meister  vom  29.  September  1364  bis  vielleicht  zum  An- 
fange (Februar)  des  J.  1885. 

Robin  von  EUxe,  vom  J.  1385  (zwischen  dem  März  and  October)  bis  nach  dem  10.  Aug.  1388. 

Wennrmar  von  Brüagenow,  vielleicht  schon  vor  dem  J.  1390,  spätestens  im  Herbst  dieses  Jahres, 
zum  Meister  ernannt,  f  im  Herbst  1401. 

Conrad  von  Viftmgkof,  zum  Meister  erwählt  am  21.  October  1401,  bis  1413. 


5.  Nowforotscie  Fintel  von  der  Milte  des  nentei  bis  zaa  Allan«  des  rteneiitei  Jairindert». 

A«nl,  als  Fürst  berufen  um  das  J.  860,  t  am  870—880. 
Ofcy,  um  900. 

Igor  RunkovtiUck,  um  912—945. 
Snetotoslate  Igortwttck,  um  960. 

Wladimir  SnciatotlatmUch^  um  977,  dann  980—1015. 

Die  Wladimiromttcnen  Wytcketlaui  und  Jarotlav,  Vicefürsten  zwischen  1000  und  1015. 
Jarodaw  I.  Wladimtrowilsck,  1016—1054. 
Wladimir  JarotlamUck,  Vicefurst  um  1035,  f  1052. 
J^iasioto  «/ortw/flicti^ÄcAp  1054  106Ö. 
Münla*  Itiatlamtxk,  Vfcefttrtt  (?> 

GM  SntatoilawiiMck,  Enkel  Jaroslaws  L,  seit  1069,  f  30.  Mai  1078. 
StmatopoU  Inaäawutck,  1078  (nach  dem  30.  Mai)  bis  1088. 

Mtiula*  madmtrotnuck,  Enkel  des  Wssewolod  Jaroslawitsch,  1088—1094,  1096—1117. 
David  Simatotlawittck,  Enkel  Jaroslaws  I.,  1094 — 1096. 

Wunnolod  Muttlavtuch,  Enkel  des  Wladimir  Monomach,  vom  17.  Marz  1117  bis  zum  28.  Mai  1136. 
Sstmatotlaw  OlgomtscA,  Enkel  Sswiatoslaws,  vom  19.  Juli  1136  bis  zum  17.  April  1138  und  vom 

25.  Dec  1139  bis  zum  1.  Mira  1141. 

Rottttlaw,  Sohn  des  Georgi  Wladimirowitsch,  vom  10.  Mai  1138  bis  zum  1.  Sept  1139  und  vom 

26.  Not.  1141  bis  um  den  1.  April  1142. 

Swaiopoli  Muülawttack,  Enkel  des  Wladimir  Monomach,  vom  19.  April  1142  bis  zum  Herbst 
1148. 

Jaroda»  hiaslamUck,  vom  Herbst  1148  bis  zum  26.  Marz  1154. 

Rosiulaw  M$i(tlami»ck,  vom  17.  April  1154  bis  nach  dem  14.  Nov.  1154. 

Damd,  Sohn  des  Vorhergehenden,  bis  tum  Ende  des  Jahres  11&4  oder  zum  Januar  1155. 
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Mttiüaw  Georgieuiuek,  vom  80.  Jan.  1155  bis  zum  Ende  des  Jahre»  1157  oder  nun  Anfang  des 
Jahres  1158. 

Stu>tato»lato,  Sohn  des  Rostislaw  Mstislawitsch,  bald  nach  dem  1.  Min  1158  bis  zum  Juni  1160 

und  vom  38.  Sept.  1161  bis  mm  Anfang  des  J.  1168. 
kbtula*  Roaulaviuck,  Enkel  Georgia,  vom  21.  Juni  1160  bis  mm  Sommer  1161,  dann  gleichzeitig 

mit  seinem  Sahne  Sswiatoslaw  1175—1176;  endüch  zu  Anfang  des  J.  1178  (t  20.  AprilX 
Roman  Mit'üawiuck,  Enkel  Isias  laws,  vom  14.  April  1169  bis  nach  dem  19.  Aug.  1170. 
fluni  Rottulaiciuch,  Enkel  Mstislaws,  vom  4.  October  1170  bis  zum  Anfang  des  J.  1172. 
Jmti  Andreewtttch,  vom  Anfang  des  J.  1172  bis  zum  Frühling  d.  J.  1175. 
Stwtaiostaw,  Sohn  des  Mstislaw  Rostislawitsch,  vom  Frühling  1175  (nach  dem  15.  Juni  gleichzeitig 

mit  seinem  Vater)  bis  nach  dem  27.  Juni  1176. 
Jfoä™  M»t»lawi*ck,  Neffe  Wasewolods  von  Ssusdal,  nach  dem  Juni  1176  bis  zum  Ende  des  Jah- 
res 1177  oder  zum  Anfang  des  J.  1178. 
JarapoU,  gleichzeitig  mit  seinem  Bruder  Mttulow  Rourtawifch,  Enkel  Jur*is,  vom  Anfang  des  J. 

1 178  bis  kurze  Zeit  nach  dem  20.  April  (dem  Todestage  Mstislaws). 
Roman  Ro$ii$lawiuck,  Enkel  Mstislaws,  vom  17.  Februar  1179  bis  zum  Sommer  oder  Herbst  1179. 
Mstu/ate,  Bruder  des  Vorhergehenden,  seit  dem  1.  November  1179,  f  am  14.  Juni  1180. 
Wladimir  Siviatotlamisch ,  Enkel  des  Wssewolod  Olgowitsch  von  Tschernigow,  vom  17.  Aug.  11«0 

bis  zum  Anfang  des  J.  1182. 
Und*»  WUdimirowiiMck,  ein  Enkel  des  Mstislaw  WUdimirowitsch,  nach  dem  1.  Marz  1182  bis 

zum  J.  1184,  dann  vom  20.  Nov.  1187  bis  zum  Herbst  des  J.  1196,  und  noch  vom  13.  Jan. 

1198  bis  zum  Aug.  1199. 
ÜMtiUate  Domdovsiudk,  Enkel  Rostislaws,  vom  September  1184  bis  zum  Herbst  1187. 
Jaropotk  Jatotlcnnttck,  Enkel  des  Wssewolod  Olgowitsch,  vom  30.  Marz  1197  bis  zum  September 

1197. 

Wuntolod  Georgincittck,  von  Ssusdal,  vom  Herbst  1199  bis  zum  J.  1209  oder  1210. 

Swaioslaic  WuevolodoKtuek,  vom  1.  Jan.  1200  bis  zum  Marz  1205,  dann  vom  10.  Febr.  1208  bis 

zum  J.  1209  oder  1210  (Vicefürst). 
Kotutanti»  Wuev>olodov,it»ch,  vom  20.  Marz  1205  bis  zum  Herbst  des  J.  1207  (Vicefürst). 
Mitulav»  Mihtlawiiteh,  Enkel  Rostislaws,  vom  J.  1209  oder  Anfang  des  J.  1210  bis  zum  Ende  des 

J.  1214,  dann  vom  11.  Febr.  1216  bis  zum  Frühling  oder  Sommer  des  J.  1217. 
Jarotlate  WtiMbolodowitach,  vom  Anfang  des  J.  1215  bis  zum  Anfange  des  J.  1216,  dann  im  Jahre 

1223  bis  zum  Herbst,  dann  vom  Herbst  des  J.  1228  bis  zum  27.  Februar  1229,  dann  vom 

30.  Dec  1230  bis  zum  J.  1246  (seine  Söhne  Fedor,  Alexander  und  Andrej  regierten  als 

Vicefürsten). 

Wouüt,  Sohn  des  Mstislaw  Mstislawitsch,  Vicefürst  vom  J.  1216  bis  zum  (Febr.  oder  Frühling 
des)  J.  1217. 

Snctotosiaw,  Sohn  des  Mstislaw  Romanowitsch,  vom  1.  August  1217  bis  zum  Anfang  des  J.  1219. 
Wuewolod,  Bruder  des  Vorigen,  vom  Frühling  des  J.  1219  bis  zum  Winter  1221—22. 
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Wuevolod,  Sohn  de3  Georgi  Wssewoloditsch ,  vom  Frühlinge  des  J.  1222  bis  zum  Winter  1222- 
23  (and  1224?). 

Michail  Wuevoladoieiuck,  Enkel  Sswiatoslaws,  von  Tschernigow,  vom  FrOblinge  des  Jahres  1226  bis 
zum  Winter  1225 — 26,  dann  von  21.  April  1229  bis  zum  December  1230  (kurz  vor  dem 
Ltecember  1229  wurde  Roitulaw  MichaüvwiUek  als  Vicefürst  eingesetzt). 


Unter  Jarvtlawi  Oberhoheit  (fl246)  waren  VicefOrsten  dessen  Söhne  Fedor  nnd  Alexander  seit  der 
Mitte  Januar  1231,  Fedor  f  1233,  Alexander  dann  allein  bis  nun  Anfange  des  Jahres  1241, 
dann  Andrej  vom  Anfange  bis  zum  Frühlinge  des  J.  1241;  dann  wieder  Alexander  vom 
Frühlinge  1241. 


Alexander  Jaroilawiitch  war  nun  nowgorodscher  Forst  bis  zum  Sommer  des  J.  1255  und  endlich 


vom  Winter  1256—67  bis  zu  seinem  Tode,  14/15.  Nov.  1263.  Vicefürsten  waren  seine  Sfthne 
Wauäi  und  Dmiri,  jener  zuerst  bis  zum  Sommer  des  J.  125*5,  dann  vom  Winter  1255—56 
bis  zum  Winter  1257  —  58,  dieser  vom  Winter  1230  (vor  dem  l.  Min)  bis  zum  Frühlinge 
des  J.  des  J.  1264  (?)• 

Dmitri  AUxandrovitack  war  dann  wieder  nowgorodscher  Fürst  vom  9.  Oct  1271  bis  znm  Anfang 

des  J.  1273.  vom  23.  Mai  1277  bis  zum  Anfang  des  J.  1282,  und  zuletzt  vom  Sommer 

1284  bis  zum  Ende  des  J.  1293. 
Jameln»  JarotlatnUrk ,  vom  Sommer  des  J.  1255  bis  zum  Ende  desselben,  dann  vom  27.  Januar 

1265  bis  zum  Sommer  des  J.  1271.  Unter  ihm  war  Jmr'i  AndrtewxUek  Vicefürst  im  J.  1268. 
Wauüi  Jarodawiuek,  der  Enkel  Wssewolods,  vom  Anfange  des  J.  1273,  f  im  Winter  1276 — 77. 
Andrej  Alexandrowtteck,  vom  Februar  1288  bis  zum  Sommer  des  J.  1284,  und  vom  28.  Febr.  1294, 

t  25.  Febr.  1304. 
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^MreasTliwl  Indischer  Vicemeister  (1270),  Chr.  BL  Com. 
88,  117.  Hfl. 

Andrtat  r.  Stenberg,  Ordensmarschall,  Chr.  IM.  Nachtr. 
212, 


^»drtaj,  nowgorodscher  Statthalter,  (=  Andrej,  Chr. 

144?),  Com.  126—127  (192?).  Nachtr.  240  (iden 

tisch  mit  dem  Fürsten  Andrej  Alexandrowitsch 

oder  mit  Andrej  VYorotislawitach?) 
Andrtat,  piucerna.  ein  Dane,  Com.  33. 
i  Andrttwtkt,  Com.  40,  96,  LAL 
Andrtj  Alexandrowitsch,  russischer  Orossrorst,  Andreas, 

1 1304,  Chr. 86,  *J,  9,'>-i*9.  Com.  127,  136,  187—141. 
Andrtj  Dmitrirwitscb  iBruder  des  Grossfürtten  Wasaili 

von  Moskau,  1896,  Chr.  198,  139. 
Andrtj  Georgiewitsch,  russischer  Fürst,  1168  6%  Chr.  8, 

13,  li_  Com.  IL 
Andr,j  Jaroslawiuch,   russischer  Fürst,  1241  ff.  Chr. 

69,  fiL  Nachtr.  238,  24Ü*  24_L 
Andrtj  Michail owitach,  russischer  Fürst,  Statthalter  in 

Ssmolensk,  1284,  Chr.  86.  Com.  12L  Nachtr.  239. 
Andnj   Olgerdowitsch,  Andreaa,   AHAjrka,  Ampti. 

Andriej,  OsutpU,  Fürst  tob  Pskow  und  Poloxk, 

1842  ff,  Chr.  188,  142,  143,  167,  162—164,  170— 

172,  186,  187,  T55.  Tom.  7,  1787196,  2<'L  202. 
Andrtj,  Ampel.  AksuM  W ladimirowitsch,  Enkel  Wse*- 

woloda,  1127,  Nachtr.  238. 
Andre) .  Wolodimers  Sohn,  Olgerd«  Enkel.  Chr.  162. 
Andrtj  Wolodschitsch,   poloskiseher  oder  litauischer 

Font,  1181,  Chr.  iL  Nachtr.  234. 
Andrtj,  Schwiegersohn  des  Maüslaw  Homanowitach ,  ras- 
sischer Fürst,  1222,  Com.  64. 
Andrtj  Klimowilsch,  nowgorodscher  Poesadnik,  Chr.  106, 

Com.  189,  140. 
Andrtj  Stwiatacha,  nowgorodscher  Posaadnik,  Chr.  96, 

100.  Com.  189,  140. 
Andrtj  Worotislawitaeh ,  nowgorodscher  Statthalter,  Chr. 

4L  Com.  97,  120.  Nachtrage  240. 
Andrej,  Andre,  nowgorodscher  Ueaandter,  Chr.  122.  Com. 

174,  s.  Andrtat,  nowg.  St. 
Andrtj,  pskowscher  Statthalter.  Chr.  Infi. 
Andnj  an,  nowgorodscher  Tausendmann ,  Chr.  100,  106, 

146  (?)  Com.  140, 14L 
Andritj,  s.  Andrej  Olgerdowitsch. 
Anyewutni,  ein  litauischer  Bojar,  Chr.  167,  (ob  identisch 

mit  um  um iiiit 

Anhalt.  Chr.  3Ü. 

(AnArnntu,  Druckfehler  «t.  Aeniaaoa.) 
Anna,  (ien.ahlin  des  Fürsten  Witowt,  Chr.  IESL 
Anno  Ton  Sangerbausea  oder  Sange rshansen,  Ordens- 
meister, Chr.  69—71.  Com.  78—80,  tü. 
Amelmut,  Bischof  ron  Ermland,  Com.  TL 
Anem  isiM,  Nowgoroder,  Chr.  122.  Com.  114. 
in^ar,  Erxbischof  Ton  Hamburg,  Com.  14. 
Anstand,  s.  Friede  und  Vertrag. 

Anltnt  (identisch  mit  Autine?),  liwl.  Burg,  Chr.  23,  29,  82. 

Com.  fiL 
Antiaektnitcht  Aere,  s.  Aeren. 
Antont,  Einsiedler,  Com.  29. 
Antont,  Ertb  t.  Nowg,  Com.  60. 
Apvitolitek,  s.  Ptpstlich. 
.iru6*r,  die,  Oropjiau,  Com.  6,  9_, 
Artud.  deutscher  Kaufmann,  Chr.  lfi. 
Arttt  Kartattcktwitttk,  Nowgorod  er,  Com.  226,  229. 
Arkadi,  nowgorodscher  Bischof,  Com.  39. 
Arttt,  Stadt,  Chr.  148,  144.  Com.  184. 
Armagh,  Stadt,  Chr.  62. 
Armanowittek,  ein  Kusse,  Chr.  86. 
Arnold,  Dotniuicanerprior,  Chr.  LDL 
Amotd  Ton  Vietinghof,  ItwiandMcher  Ordensmeister,  Chr. 

I1H 

Arnold,  ein  Schwertrittcr.  Chr.  26. 

iraols  von  VyfhuaeB,  kaiserlicher  Notar,  Chr.  Hö, 
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Anteil  StofrH,  kokenhasenscher  Pastor,  Chr.  112.  114, 
Ar*Mb*rf,  Amteooreh,  Graf  (Graue)  roa,  Chr.  130.  Com. 
LZ2. 

Armeen,  Alt- Wenden,  die  Burg  der  Wenden,  Com.  61,  02. 

Artemi  (Apriiiil,  Apre«il\,  Pskowiter,  (identisch  mit  Ar- 
temi Pametym?)  Chr.  Uffl.  Com.  134.  125,  1B9  (?). 

Arxyhyrehetr  ( ApobiÖumeiri.),  Chr.  6  —  1Ü,  63,  67,  103— 
106,  107.  109,  110.  113-  Com.  19^  ^  29,  32,  35, 
41,  <il,  100.  137.  U8,  190.  223.  Nachtr.  288. 

Ateheraden,  Aschrsdcn,  Burg  lüLiwlaad,  Chr.  2,  2U— 22, 
»7,  44,  49,  87,  99,  ISO.  Com.  16,  fift. 

4«*"i«M,  Aschmynne,  Ort  ia  Litauen,  Chr.  171,  208. 
Com.  202. 

Atekrnim,  S.  Ascheraden. 

Alkali  lAjaojjo),  normannischer  Bojar,  Com.  fi  — 8, 

(Nachlr.)  232. 
Aueboten,  s.  Hasenpot 

AttapH,  novg.  Possadnik,  Chr.  132,  s  OstapAi. 
a*M««r«f.  stagnum,  s.  Burtncckcr  See. 
Amamtt,  s.  AlfwSL 

JwrajaM,  Awrsjoki,  Polnsjs-Fluss  in  Finnland,  Chr.  107. 
Com.  148. 

.J  «***<«* ,  Auttoftm,  Amt  toi«,  Eustovthen,  Ouebsteten, 
Oastejiben,  das  litauische  Oberland,  Chr.  112- 
Com.  161,  11h. 

AmttnA,  AuMnt  [identiich  mit  AnlineD,  Borg  in  Liwland, 
Chr.  23,  24,  23.  Nachtr.  2315. 

luxtou,  t.  Auateten. 

iv<t~on  Stadt,  Chr.  100,  102,  106,  Ufi,  Com.  132,  166, 
IM. 

Ateannt,  ieraa«,  ivrtu,  nowg.  Tausendmenn,  Chr.  109. 

111,  141, 144.  Com.  164. 
AmrajokT,\.  Atirajokt 


Battko,  Chr.  177. 
*«i*ns.  Com.  214. 

Baiemimro,  die,  ia  Litauen,  Chr.  126,  171,  LZ2.Com.  177. 
IfiwM,  tatari»cher  Gftiandter,  Chr.  kl 
Balduin  ron  Alna,  päpstlicher  Legat,  Chr.  61—56.  Com. 
70,  71 

Balg*,  Borg  in  Preossen,  Chr.  215. 
Antik,  Bodka,  a.  Hermann  B. 

Baiümsar  Ton  CamenU,  Gesandter  de«  Königs  Wessel, 

Chr.  LB2. 

Baltueh,  Chr.  L^&l  Com.  8,  4, 14. 
Bari  nerote,  s.  Daniel  B. 
5<xr  <*>*<*,  s.  Albrecht  t.  B. 
Aarnim,  in  Pommern,  Com.  115. 

Bartholomdnt,  Bischof  tou  Alet  oder  Elecia,  paptüirher 

Legat  (1834),  Chr.  115,  L18.  Com.  IBA. 
Bwtholomäue,  Kardinal  (1390),  Chr.  UtL 
Bartholom**»  von  Fellia,  Bitter,  Chr.  112. 
Bertolt,  s.  Peter  B. 

B  tut  Ii  tu,  Wassili,  brxan  tinisch  er  Kaiser,  Com.  6 — 8. 

Baif,  Chan  der  Tataren,  Chr.  fiL. 

Battkt,  Stadt  in  Kurland,  Com.  69. 

Bayer,  Com.  8. 

Bttttoek,  Burg,  Chr.  203. 

(Mnocumi,  Com.  40. 

Beietnanne,  s.  Werner  B. 

BtTajem,  ßtisen,  Com.  10,  18,  84. 

#«(•»■/,  Gesandter  des  GroesTnriten  Wassili  Dmitrie- 

witsch.  Com.  206. 
** tlottro,  titioaepo,  B'eloosero,  der  weisse  See,  das  B'e- 

loserskische,  Chr.  23,  184.  Com.  U,  14,  16,  17,  23. 

(Nachlr.)  2ml 


Bei»,  Belrs,  Stadt,  Chr.  LSfi. 
Btneditt  XL.  Papst,  1803—1804,  Chr.  99. 
Benedict  XU.,  Papst,  1884—1342.  Chr.  126,  132, 
Bertdnukott,  Com.  26. 

Brrw+t,  s.  Berat 

»on  dem  Btrot,  s.  Conrad  ».  d.  B. 
Btrkd,  Insel,  Com.  114:  die  Birken-Insel. 
Bernd,  s.  Kernt,  Bernd. 

Bernhard,  Herzog  von  Braunschweig,  Com.  21_L 
Btmhard,  Bischof  von  Paderborn,  Chr.  28,  gg,  Com.  6«L 
Bernhard,  Graf  tod  Lippe,  Abt  tod  Donamunde,  Bischof 

ron  8elonien,  Chr.  96,  27,  34,  36^  87,  38,  40,  4L 
Com.  6h. 

Btmhmri,  Abt  in  Put,  päpstlicher  Legat,  Chr.  116,  L18. 

Bernhard  IJ^  Biscbot  ron  Dörpel,  Chr.  88,  98,  M.  Com. 
122,  136.  136. 

Bernhard,  Cardiual,  Chron.  166 

Bernhard  Boot,  <>rdeu*l'rocurator,  Com.  IM. 

Bernhard  IHrterin,  rigascher  Kalhsherr,  Chr.  L2Q. 

Btmhard  m  Halteten,  ein  Hera] er,  Com.  203. 

Btmt  Lrmao*.  ein  ReTaler,  Chr.  217,  213. 

btrnl,  Bernd,  Bcrcnt  von  Vreden  oder  Velen,  ein  Deut- 
scher, Chr.  222,  223,  226.  Com.  223. 

Btro,  Bischof  von  Abo,  Chr.  218. 

Berthold,  Btrtold,  BU<  hof  tou  Liwland,  Chr.  17,  24.  Com. 
43,  46,  itL 

Bertold,  Ordenscomthur  in  Wenden,  Chr  26,  33.  Com. 
Iii 

Bertold  Brühaven,  Bruhane,  BruhaTcn,  Brunbeim.  Chr.  9JL 

Com.  131,  142,  144,  146. 
Btrtold,  Minor«  in  Litauen,  Chr.  187.  Com.  166— 167. 
Btrttld*- Mühten,  in' Liwland,  Chr.  92,  ÖJL 
Bertrand,  Kardinal,  Chr.  124. 
Beiberedt,  s.  V  ödere, 

Bttehiut»,  Bttehlütit,  Gesetze,  Ree  esse  (besonders  der 

deutschen  Kaufleuie),  Chr.  (19),  132,  134,  186,  141, 
146,  146,  150.  153,  (derLTwlÄnder!.  166,  158— 
Tm,  173,  175,  I79T  185.  202—  204,  212,  214  —  216, 
22T,  1Ä.  Com.  45,  (172,1.  191.  194,  202,  204,  224. 

Btttgaltt,  litauische  Landschall,  Chr.  67. 

BeotHm,  Bors;  in  Liwland,  Chr.  28,  33. 

Biarmttn,  Com.  10. 

Binl,  ein  Deutscher,  Chr.  &L 

Biratr,  Jar)  in  Schweden,  Chr.  btL  Com.  64. 

Birgtr,  König  von  Schweden,  Chr.  89,  95,  96,  KU,  102, 
UM.  Com.  160—162. 

0fr««*- Mssf,  die,  Berk 6,  Chr.  14L.  Com.  114. 

Bjtlajtxe,  (Iiiiaeei.),  Com.  10.  18.  34. 

Bjtlottro  (Btjuacpo),  B'eloscro,  der  weisse  8ee,  Bjtlo- 
terk,  Chr.  22,  lfi4.  Com.  U,  U,  16,  17.  23, 

Bo  Jon $i ort,  schwedischer  Reith»dro*l,  Chr.  152. 

Bocholt,  Bocholt«,  s.  Heinrich  t.  B. 

Boettk,  Com.  91. 

Boden,  s.  Uesandte. 

Böhmen,  böLmi.fh,  Chr.  6J,  76,  78,  120,  184,  192,  226. 

Com.  91,  Utt,  168,  l^i  211L  Nachtr.  238. 
Böhmer,  Chr.  'AI.  Iota.  53,  69  n.  a. 

Boadan  Otaknnoteittch,  Bi  ghdane,  Bohodan  Bakonowitz. 

nowgoroiUcbcr  Tuusendmanu  nnd  Possadnik,  Chr. 
UJL  Com.  207,  20§,  210,  211. 

Boaitlav,  Boautlav,  Herzog  von  ätetün,  Chr.  192,  210. 

Bolulaw  Chrobry  (BojeciaBt.  Bezaaul),  Hersog  von  Po- 
len, Chr.  3.  Com.  18,  20,  21. 

Bolttlaw,  s.  SwidrigajiO. 

Bot  garet  (BoirapkCKajt  sesuui),  an  der  Donau,  Com.  6. 
Bot  kernt,  s.  Fredcricus  de  B. 

Bonifatius  rill,,  Pspst,  1294-1303,  Chr.  94—97.  Com. 
13L  .Nachtr.  240. 
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Bonifatius  /J,  Papst,  1889—1404.  Chr.  18B— 187,  196,  21Q 
-212.  Com.  212— 21«. 

Bopartm,  Urt  in  Litauen,  i  br.  IBS. 
Bot  h&  kopy),  Chr  fl. 

ßiyrthard  Wtundael,  rigascher  K&thsCuropetl,  Chr.  191 . 

Borekardl  »on  Homhnua^n,  »  Burcbardt  T.  IL 

Borgar  du  t,  s  Burcbardt  Trm  Drrylewcn. 

»«»ryo,  Ort  ici  Finnland,  Com.  1  ih,  1ÜL 

Boriu  AndrtrriHck,  Fürst  in  Nowgorod.  T  1904,  Chr.  99, 

W.  Com.  U». 
Beritt  (-Mstidaw)  iJtm»<mö»Nf»f  A.  s  Mit  K. 
Botin  Wladiniirn-witscb,  der  Heiligt'.  Com  Ü  u.  a. 
Bonu  i -Koftvolod ''    tVifW.-nrdJcA.  Fürst  von  Polozk, 

1I2-*,  Chr.  a.  Com.       Nachtr.  HiÜL 
#ori>i.  Fürst  ron  Dnuk,  11%.  Chr.  LL 
B ort u  ytgotickruHJtek ,  nowgorodacber  Bojar  iBopucosa 

im),  Chr.  58,  64. 
Boris*  kanstantinotritttA .  nowgorodseber  Statthalter  in 

Kardien,  Chr.  10JL  1ÖL  Com.  141,  (Naehtr.)  2SS. 
Borin,  nnwjrorodsrher  8t*tthAlter,  Chr.  Iii. 
ÄomAorni,  in  Hn Utein,  Chr.  48» 
Baryt,  a.  Botawa  Knnstaoty  B. 
Motm,  i.  Gesandten. 
Aofntt«*,  Com.  Iii 
JframAon»,  S.  Otto  B 

Brandenburg,  Chr.  124,  129—181,  186,  llfi. 
Braiitteha,  litauischer  Gesandter,  Chr.  175. 
Br  (i(»eA»ilatr,  s_  Briatschislaw, 
Bramibrrg.  in  Prens»nn,  Chr.  194.  L9JL 
0ra>«Me*ir<if ,  Chr.  86, 128^  ISO.  Com.  170,  SIL 
Breidt,  8.  .Maniuard  B. 
Brtitkauion.,  g.  Werner  »on  B. 

0rrm(« .  («n-*«*,  Ihr.  12,  16,  18,  28.  »7,  60.  102.  LEI 

Com.  39,  ü  M,  ST.  1607* 
Brittat.  Chr.  147,  194,  226. 

Arovww.  G.  T~~CEi\  96,  56,  40,  4fi,  49,  49,  M— 67,  fiL 

Com.  24j  M,  iL  ZL  2JL 
BrtflticiMttatr.  Ur'aUrhhlaw  f  BpHUMCiiib-M.  [M&alawitscb, 

Fftrsl  von  Pnloik,  +  KH4,  Cbr-3,  i.  Cum  19—22. 
0riaiieAirfa'r.  pjl'/zkischcr  FürU,  Sehn  de»  David  oder 

Huri«  Wsscslawiliich.  1 127,  Chr.  i  12.  Nur hö.  233. 
Briatickitlatr  IVatrilkinritwck,  pulozkisrher  Fürst  1169  ff., 

Chr.  12.  Ii.  Naehtr.  22A. 
*rt,jtic*ii(air  (Sohn  Wladimirs?),  Fürst  »on  Poloik,  1219, 

Chr.  38,  Nachtr.  288,  289. 
f  rswiAwMitr,  Eduard,  Chr.  IIS.  Com.  8,  52,  72,  89,  16Z. 

Bronnlty,  Stadt,  Com.  97. 

Bnidrr  (die)  de«  Ritterdienste!  Christi,  a.  Schwertritter. 

Brugg! ,  Btadt,  Ohr  2t)<> 

flruyy»noy»,  s.  Weiinemar  Ton  B. 

/rVuAuern,  Brukatum,  Brukane,  a.  Bertold  B. 

Brun*k$,  ein  Revaler,  Com.  202. 

Brunhalm,  Bruuheim,  t.  Bertold  B. 

Brun  Kovtld,  ein  Rigaer,  Chr.  16JL  Com.  litt.  L9i 

Brunn tr,  g.  Heinrich  B. 

Bmno .  Uwl.  Ordensmeiiter,  Chr.  WO,  92.  Com.  128i  13L 
üramiNe«,  ein  deutscher  Kaufmanna,  Chr.  ISO» 
Brut**™,  the,  die  Brüder  de«  Ritterdienstes  Christi,  a. 

Schwertritter. 
Bücken,  ».  Johannes  de  B. 
Äntiitr a/ou.  s  Wassili  B. 

BundnUw,  Bund,  (auch  Freundschaft):  mischen  Liw- 
landers  (auch  Esten  i  und  maischen  Fürsten  oder 
Städten,  Chr.  L  4L  22,  29— SJ,  40,  j  109, 124, 
125.  195,  im,  Com.  82,  lü£,  ML  iM>  230;  sw 
eiuselnt'ii  IIunsestAdti  ü ,  Chr.  85,  Com.  168 :  der 
Deutschen  in  Lhrkinl  unter  einander  (auch  mit 
den  Osselern),  Chr.  ü  49,  6L  77,  8H,  91—98,  98, 


99,  106,  116.  12i,  Com.  66.  77,  79,  ISO,  181,  181, 
1R3;  rw.I  JwTandern  (anr  h  dem  Orden)  und  Litauern, 
Chr.  §5,  67,  72,  101,  102,  IM.  114,  166,  177,  196, 
219,  215,  Com.  72,  82_,  147,  166—  167,  199,  MO; 
sw.  Liwlandern  und  skandinarisehen  Forsten.  Chr. 
88—40,  67,  98,  ISO,  199j  rw.  den  Fürsten  Whowt 
und  Ja(tello,~Chr.  206;  rw.  dem  Orden  und  Unj^arn. 
Chr.  226;  rw.  Schweden  and  Dlnen  Chr.  58,  102; 
rw.  Russen  und  Litauern.  Com.  ISA. 

Btirftr,  norgerschaft ,  ctTes,  dritas,  s.  Nowgorod,  Riga, 
Wisby. 

Bvtamt,  s.  WitoW. 

Buf/,  Fl  uss,  Com,  IS. 

Bulgarin,  die,  Bulgaritn.  SwVJfl  BoirapMitaN,  an  der 

Donau,  Com.  8j6,  1A. 
Bulgarin,  die,  an  derWolga,  Com.  60,  69, 
Bund,  l  Bündnisse. 
Bunde,  s  Thurder  B. 

Bungt,  Fr.  0.  von,  Chr.  Infi-  Com.  66,  70,  B4  —  98,  96. 
118,  122.  128,  129,  152,  167,  176,  177,  191  —  19a% 
201,  207.  211,  217,  221.  228T~224.  226,  22fi  n.  a. 

Horehard  Borcardus,  von  Dreylevm .  liwlandischer  Or- 
den smi  ister,  Cor.  UT.  Lifi.  Com  181,  172,  179— 
LEI. 

Burtkard'ut: ,  Borchardt,  von  Uomkatum,  Uwltndischer 

Ordensmeiiter,  Chr.71,  72,  74.  Com.  79,  90, 
Burekard  von  SckvotvUm,  Hochmeister,  Chr.  87,  88.  Com. 
123. 

Burtkardut,  Decbajut  in  Halberstadt,  Com  fiL 
Bureu-in,  mi>k!enbur(risfher  Fürst,  Chr.  3i 
Buritlau  (Bolealaw  Chrobry?*  Com.  19,  20. 
Burtnoekrr  See,  der,  Astigsrwe  stagnum,  Chr.  22,  26,  lü, 

Com.  64. 
«um,  C.  t..  Com.  LÖQ, 

Bututcn  Knnstantv   I^orys,    Olgerdowitsch ,  littoischer 

Fürst,  Chr.  Lfi2. 
Butegrydi,  litauischer  Fürst,  Chr.  ßfi. 
Butkow ,  Com.  4,  9—11,  26 

BVt am,  Haparpaji>  Com.  4—8,  36.  (Nachtr.)  232. 
BytantlnttciM  Aere,  s.  Acren. 

c. 

Colmar,  g.  Heinrich  von  C. 

Coto*.  Ordensburg  in  Selonien  (?)  Ch,  fiffi. 

Cammott,  Stadt,  Chr.  218. 

CamtnXi,  s  Balthasar  von  C 

(  omni,  in  Pommern,  Chr.  1H3. 

Canonlcm  SamUtntU,  Com.  89,  82,  142,  L7_L  o.  a. 

Cannt,  s.  Kanne 

Gsrtta,  CwrWte,  Caraiian,  g.  Kardien. 

Cariitmt,  s.  Karibut, 

Carigal,  i.  Karigal. 

Carlli*,  Canlteniit,  s.  Kardien. 

Carl  IV.,  römisch-deutscher  König,  Chr.  142,  146  —  149, 

152,  1H8. 

Carl  von  Trier,  Karl,  Hochmeister  des  deutschen  Ordens, 

Chr.  102,  10Q,  LL6.  Com.  166,  lfifi. 
Tori,  Bischof  von  Liueöping  11220),  Karl,  Chr.  Bei  Com. 
BsL 

Carl,  Bischof  tod  Lincöping  (1820),  Com.  161. 

Carl,  Carolas,  Karl,  schwedischer  Hersog,  Jarl,  Chr.  88. 

Com.  64. 
CarmsJ,  oselsche  Borg,  Chr.  24. 
Carsoss«,  i.  Karsowe. 
Cosa«!,  Kanub,  s.  Rudolf  tob  C. 

Campo,  ein  Häuptling  (Forst?)  der  Liwen,  Chr.  2a  Com. 

60,  64,  JiL 
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Ctllt,  SUdL  Chr.  130. 

Ckcuam,  die,  Koanpa,  Com.  B,  iL 

Owow  (identisch  mit  Zcmwwp,  Wenden?),  Chr.  (24  TL 

2<L  Nschtr.  236. 
Oo/m-yard,  s  Holmgard. 

CAor»,  ».  Karen. 
C«oH«,  Com.  & 

CArtirx».  Buohof  ron  Litauen,  Chr.  67,  69,  70.  Com  £LL 
CkrUtwwntl.  Barg,  Com.  200. 

CJkrütofk,  König  ron  Dänemark,  Broder  de«  Erich  Men- 

red,  Chr.  96, 107^  106. 121^  L2& 
Chraiiiimmter,  X&SJHCKOe  nope,  Com.  4. 
CkyM,  Com.  &L 

Csms,  ctruat.  Barger,  Bürgerschaft.  Stadt,  t.  Lübeck, 

Riga,  Wlebr  etc. 
CUuu,  Graf  ron  Holstein,  Chr.  180. 
cimum*  tu.,  Papat  (1187—1191),  Chr.  16.  Com.  43, 11 
Cloimu  I».,  Papat  (1266—1368),  Chr.  77,  ZtL  Com.  UL 

Nachir.  340. 

CUxnom  F.,  Papst  (1806— 1814),  Chr.  102,  103.  Com.  132, 

128.  Nacbtr.  340. 
Ct—umi  ri^  Papst  (1843—1863),  Chr.  140-142,  Hl,  1441 
CUmmi  FIL,  Clement«,  Gagenpapst  (1878—  1394),  Chr. 

163,-166.  Com.  19B. 
Ctyntkrodt,  ».  Baakaa  KMrwpox>. 
Cocanit,  s.  Kokeahueen. 
Co«i«*hn  /II  Papst,  1191—1198,  Com.  43. 
CM«,  SudlCbr.  10,  130.  Com.  40,  lhü. 
Colotmmtii  ecclesia,  st.  Seloniensis  (Com.  183),  a-Selutiia. 
Ccimmi,  btadt,  Chr.  146. 
Conäraet,  ein  Nowgoroder,  Com.  303. 
Omo,  s.  Conrad  ron  Herxogrn&teiu. 
Conrad,  Hersog  mu  Masorien,  Com.  Ii. 
Conrad,  liuuncher  Karst,  Com.  304,  306. 
Conrad,  Bischof  TOS  OomI,  Chr.  1ÜL  Com.  1SL,  132. 
Conrad  von  FtucMwangm,  Veucbtwangen ,  Ihrl.  Ordens- 
meister, Chr.  Ht,  B6.  Com.  128. 
Conrad  von  Umootnttttn,  auch  Cono,  Korne,  liwl.  Ordens 

meiner,  Chr.  87,  BA  Com.  128. 
Conrad  von  Jun^njm,  ilochmeister,  Chr.  186,  186,  188— 

200,  306-316,  319—321.  Com.  2111314—2122. 
Conrad  (Conradus,  Curdt)  KunlKnt  (Kessilbut,  Kt-telhod, 

Kettelhodi  ,  liwl.  Vicemeister  (1833),  Chr.  110. 

Com.  144—147. 
Conrad  von  Mandtm ,  liwl.  Ordensmeister,  Chr.  76 — 78. 

Com.  91—98,  112—114,  LüL 
Conrad  von  Vittinohof,  auch  Kort,  liwl.  umenim.  istcr. 

Mecrep-b  Pamcail,  Chr.  206,  310—313,  316,  316, 

320—334,  222.  Com.  226.  (A«opn,),  228,  229.  I 
Conrad  von  WalUnrod,  Hochmeister,  Chr.  (lMi,  Ui7,  170,  I 

175),  178,  181  182.  IBA.  Com.  214. 
Conrad  Zöllner (auch  CsolnorJ  von  Rottntitin,  Hochmeister, 

Chr.  166—174,  HL  Com.  199—300. 
Conrad  {von)  Mtindorp,  de  Ykeecole,  Ii  wland.  Stiftaritter, 

Chr.  löj  20.  Com.  60.  Nacbtr.  236. 
Conrad  Prien  oder  Preene,  estlandischer  Statthalter.  Chr. 

131,  133,  137,  180,  202.  Com.  181,  182 
C—rsid  Ktf*Ur,  Conradus  Kegbeler,  Kegelere,  reral  scher 

Rathsherr,  Chr.  169,  21fi  Com.  191.  194,  203. 
Conrad  von  dorn  B*rgt,  ein  gotlaudiscber  Kaufmann,  Chr. 

aus. 

Conradi  tou  Joeke,  s.  Gerhard  v.  J. 
Conrad—,  s  Conrad  (Kesaelhut  etc.). 
ComtanHn  PorpAyrog—ia ,  byzantinischer  Kaiser,  Com. 
16. 

Conttantin  Oimtkovt,  ein  Nowgoroder,  Chr.  ISO. 

ComtanMn,  s.  Konstantia. 

ConstanUnopol,  Chr.  141.  Com.  15,  a.  Braam. 


Comtantinopolitanitck*  Arre,  h.  Acren. 

Conttmmännt,  princeps  regia,  Com.  126  (rielleicht  der 

Sohn  Towtiwils?)  Nacbtr.  2BJL 
CopmAaym,  Chr.  121,  L3Ü. 
Cord,  Enkel  des  Conrad  (Prcen?),  Chr.  202. 
Cori,  a.  Karts» 

Coribntk,  %.  Ossi  tri,  Demetrius. 

Corona  ttrrarnm,  s.  Lud  Jskrona. 

Cotwlt,  s.  Marqoard  ron  C 

Cotss,  in  Estland,  Chr.  42. 

Crmo,  Ort  oder  Landschaft  in  Litauen,  Chr.  fiL 

Crvitn  (Com  115).  s.  Karelieu. 

Crrmum,  Ort  in  Ltwland,  Com  LÖS, 

Cr**«*,  Chr.  204,  s.  Krewo. 

CriiHtia,  s.  Knwicz. 

Crontt/ttd,  I  Wilhelm  von  Cr 

(>ovi(,  s.  Hinrich  Cr. 

Cmeseorea  (Krensburg),  Com.  IBS. 

Cnbbtiti,,  Ort  in  Liwland,  Chr.  22>  Com.  41 

Cwlsa,  i.  Kulm. 

Cmr,  e.  Fedor  Kor. 

Curdt  ron  Jocke,  s.  Gerhard  von  J. 

Cnrdt,  a.  Conrad  Kessclhut. 

CurU,  die  päpstliche  oder  römische,  Chr.  lÜtL 

CnHnf,  a.  Jacob  C 

Kurland,  eurlämditek,  Cnronia,  s.  Kurland. 

Curfsem,  ein  Feld,  Chr.  112. 

Cutmmnnus  princeps,  in  Nowgorod,  Com.  126. 

Cycntien,  Com.  171,  wahrscheinlich  ein  rerfkl  schier  Name. 

Ciolner,  s.  Conrad  Zollner. 

D. 

Dalirtl,  DabrtiH*.  Häuptling  der  Liwen,  Com.  60,  51 
ha econti,  Dada,  s.  Danemark. 

bantmark,  Dacia,  Dänin,  Deuemarken,  Äoat;  die  Danen, 
Dani,  Dacconea  (Com.  180).  die  Bewohner  Dane- 
marks; danisch,  Chr.  8,1^1^^.23,30,42,44, 
46.  47.  48^  61,  66,  67,  69.  —  63,  7T,  7J,  81,  82,  84, 
86,  89,  90,  98,  94,  96,  98—  löö;  102,  103,  107,  IQä 
—  112,  119,  12lj  124,  126—130,  133-138,  140, 
143,  160=162,  154,  155,  161,  182,  199,  223. 
Com.  14,21^22,  ^4,  b6,"371  44,  51,  62,  71,  74,  86,  9J^ 
106.  110,  112 ,  114,  118, TI9,  122.  140,  143.  158, 
169,  1?Q,  181,  219. 

Dahlmann,  Chr.  21  Com.  51 

Datin.  Com.  149. 

Dalmat,  Ersbischof  ron  Nowgorod,  Com.  98,  9SL 
Damekt,  Schreibfehler,  st.  Daniel  von  dei  Uejrde. 

banrro\c,  DamtrouuH,  S.  Dietrich  D. 

Donetk,  jv  Danxig 

Domal,  s.  Daniel  ron  der  Heyde. 

Dang  ml  kt,  liuuischer  Forst,  Chr.  24,  SO,  Com.  6jL 

Dam,  Dania,  s.  Danemark. 

Daniti  UomanowitacbjJanaaji.,  Aansu-b,  ^asnuo),  Font 

ron  üaliUcb,  Chr.  63—66,  9J,  IIS.  Com.  69,  80— 

83,  86^  140. 
Daniti,  lateinischer  Priester,  Com.  60. 
Damit  Bannrrxm,  liwl.  Lehnaritter,  Chr.  19,  20.  22. 
Daniti  von  dir  Htv<i* ,  Danel,  Gesandter  aer  Kaufleute, 

Chr.  165,  L64L  Com.  190,  192,  12t 
Daniel  {fi&liuon,  schwedischer  Hauptmann,  Chr.  131,  134 
Damit  Altxandrwitick,  Forst  ron  Hoscan  (f  1808),  Chr. 

'HL  Com.  140, 1ÜL  Nacbtr.  SIL 
Daniii,  ,1..lhmm.i  i.,  Iuiikjt,,  g.  Daniel  Romano  witsch. 
Donüo  Altiandrowiuek,  ^aaajo  Ajeacaajipoasisa,  Forst 

ron  Pskow,  Chr.  206,  218.  219,  221,  223.  Com.  225 
üanilo,  ein  deutscher  Bitter,  Chr.  64. 


DigitizfBTc^bogle 


256 


Nauens-Index.  Damlowitscb  —  Dobpat. 


Iba, 

,211, 


178. 
22L 


1(>9. 


IkXMilonAfck,  Com.  13A. 
ItannmUrg,  ».  Heinrich  II-  Graf  ».  D. 
hansig,  Dancak  (Kuabcn),  Chr.  90,  152,  153, 
179, 194. 196,  198.  214,  Com.  71, 192,  306 
Darboia,  DarbttmMt,  Darbu,  Darpmt,  a.  Dorpat 
liaibtrtk,  s.  Hermana  D. 
D'atl<ncka,  s.  Diatlowka. 

/Jatiia,  David,  Ersh.  tob  Nowgorod,  Chr.  108,  106 

David,  Lccas,  preussiacher  Chronist,  Chr.  1Ü9, 

David,  ein  litauischer  Bot«,  Chr.  224, 

David  Mitiilaiciuch,  Fürst  TOD  Tnropeti.  Chr.  28,  46. 

/)aic*d  ÄoKuiairtifc* ,  Enkel  Mstislaws,  Fürst  von  Samo- 
lensk,  Chr.  11—18,  16,  IL 

David  Siieiatottavriticl ,  Fürst  von  Ssmoleoak  und  Now- 
gorod, Chr.  iL  7,  Com.  32,  83, 

ffcnetd  »'u«i/a»<  to«A ,  poloikischer  Fflrat,  Chr.  7—9. 
Com.  3iL  Nachtr.  233,  234. 

Dnirid,  Davyd,  Dawydko,  (Asbuako),  Broder  dea  Groas- 
fürslen  Gedimin  roo  Litauen,  Herr  Ton  Orodno, 
Chr.  106—110,  IIA.  Cosa.  142,  148,  148.  168—169. 

Dokiptm,  AeKHira*>,  Chr.  4.  Com.  29,  (Vielleicht  eine 
Verstümmelung  de«  Namen*  Kir'ipiga,  s.  Kl- 
rempA.) 

DffvfWKi  CoribmtK,  Chr.  172. 

Dtmianity  (Aexnasiuki),  Com.  228. 

Drnemarkrn,  ».  Dänemark. 

Denove,  i  Deynowe. 

Oer,  Aepi>  (Com.  6],  a.  Dir. 

»•mm  (/Jecna).  Flosa,  Com.  HL 

Dttlntu,  s.  Ditlob. 

Dilmar,  Com.  142,  148,  (202). 

Dtutsc/im ,  die,  Teutsschen,  Teutonici,  Theutoniri, 
HeKiüHi,,  Hemm,  Hiii(i>kw,  H-fctmu,  fflwen- 
aue  euMU  (Chr.  18);  DutttchJand,  Alemannia, 
Allemannia,  Almania,  Teutonia,  HeMeiucnM 
M kjm ,  auch  Oberdeutachland.  Norddeutsland,  das 
deutsche  oder  römische  Reich;  deutsch,  duUch. 
sraMteuail,  an  einigen  Stellen  gleich  mit  römisch, 
auch  norddeutsch:  Chr.  2,  12^  15,  18,  18—84,  87, 
89—47, 60—69, 64—67, 59—68,  71,  78,  75,  76,  79, 
80  ,  82,  86.-87,  89,  90,  96,  97,  99,  108— 113,  1 19, 
120,  123,  126—186,  138,  141  —  146,  149,  150,  156, 
168—161,  166,  168.  171  —  174,  176,  177,  180 — 1H5, 

187,  188.  190—213,  216—237. 

Com.  9,  18,  36,  37,  89,  40,  43,  46-47.  49—61,  54 
67  .  61.  66  .  67  .  69  ,  72  —  74  ,  76,  77  -  82,  86  —  88, 
94  -  98.  100-116,  117—127.  131.  186—140.  142, 
143,  146,  162.  166.  '59.  167^  168,  172.  173,  176, 
176,  178—180.  188—186,  188—193,  199  -  204, 
306—211,  218—217,  223—226,  227,  228,  Nachtr. 
287-289. 

Diynovt,  Denowe,  Chr.  87,  69. 

Diatlovka,  Datlcirka,  Dorf,  Com.  4L 

Didman,  Äajuiaa>  Diodriek,  Diolriok  von  Kiwi,  Theode- 
ricus,  Tldemandus,  TimiaHi»,  Tjdericus,  estlan- 
discher  Lehnaritter,  Chr.  70, 7_L  Com.  86,  89, 

DUtriek ,  Tktodoriok,  Theodericus,  Aht  Ton  DtlnamOnde 
und  Bischof  tod  Estland,  Chr.  19—21,  27,  29,  32 
—36,  3fl.  Com.  46—47,  4JL 

DUtrick,  Bischof  von  Wirlaad,  Chr.  88, 

Dietrich  Damtroto ,  ftinwfwiK ,  such  Dytrieh  und  Theo- 
doricos,  Bischof  von  Dorpat,  Chr.  132— 164,  178, 

188,  189.  191—194,  196,  210.  Com.  197,  198,  216, 
218,  220. 

DittHek,  Minorit,  Chr.  111. 

Dittriok  von  Alunburq,  Hochmeister,  Chr.  124,  126,  1SJL 
DUtrUk  von  Grdningtm,  Obermeister,  Chr.  68,  61,  66,  89, 

Com.  7T,  74,  76—80 


DUtrUk  von  Wulkorck,  Comthur  in  Mitau,  Chr.  171. 
DitrUk,  Theodericus,  Bruder  des  Bischofs  Albert,  HvL 

Lehnaritter,  Chr.  28,  80, 48,  4JL  Com.  52. 
DiHrich  von  Nanidorf,  &.  Theodericus. 
Dittriok  von  Kiwi,  s.  Di d man. 
Dittrich.  ein  deutscher  Kaufmann,  Chr.  73. 
DtitrUk.  von  A$ekradon,  ein  deutscher  Kaufmann,  Chr.  190 
Metrie*  von  oh,  Chr.  184. 
Dimittr  (Dmilri).  ein  Nowgoroder,  Chr.  203. 
Dimitry  Sauft*,  ein  pakowscher  Gesandter,  Chr.  202. 
Dtnettag;  Dinittiagt,  s.  Heinrich  T.  D. 
Dir  (A"PT>,  ÄepT,),  Com.  5—8,  (Nachtr.)  232. 
Dinowin,  s.  Bernhard  t.  D. 

IHUtb  von  Alnpokt.  vielleicht  identisch  mit  DetleTUS,  Com. 

in  Winda,  Verfasser  der  Reimchronik,  Com.  74, 76. 
Dilmar,  von  Merseburg,  Com.  18. 
Dinet,  s.  Ernst  nnd  Richard  Rike. 

Dmilri  Al&randroiriUtk  (jlurrpaa),  Forst  von  Nowgorod, 
1260  ff-,  Chr.  78,  75—78,  81  —  86,  89,  Com  88.  96 
—  102,  108,  107,  109  120,  126—127.  Nachtr.  241. 

DmUri  JoannowilMch,  G rosafürst,  von  Russland,  1362  ff., 
Chr.  149,  168, 160—162,  164,  172,  115,  Com.  L&L 

Dmilri  KnnttanHnowit$ck,  GrossfOrst  Ton  Raasland,  1360, 
Chr.  148,  149. 

DmitHMiekailotHitck,  Forst  TOoTwer,  1314,  Chr.  104, 119. 
Dmilri  Olfirdowiitok  lTnj6tn*OMr%  ffOTftm,  JUtarpi«, 

AuHTpil,  1372,  Chr.  167,  182.  Com.  196, 
Dmilri  ftamanoviiich,  Fürst  in  Nowgorod,  1811,  Chr  102, 
DmUrow,  Stadt,  Chr.  167, 

Dn  epr,  (Äaenp-i,,  Änenps,  flastnp-i, ,  Anhupt),  Chr.  L 

Com.  3,  4,  6,  11,  20. 
Dobm,  Dobene,  Burg,  Chr.  72,  74,  81,  82,  Com.  87. 
Dobtu,  Dobitt,  Dobiua,  Dobitu.  Dobyu,  DubUta,  Flosa, 

(Pnbisain- Werder),  Chr.  166,  167,  170,  174,  188, 

192,  193,  21L  Com.  lfil  (Dobese),  193  (Dobyes),  2O0 

(Dobies),  218, 
Doblm,  Burg,  Chr.  85,  87,  88. 
DobrUiko,  s  Ludolf  D. 

Com.  116, 
Dobrtn,  8tadt,  Com.  71,  118,  227, 
Dcbytt,  s.  Dobese. 
Dobyngm,  Com.  171. 

Deltn,  Doln,  liwlandische  Burg,  a  Gerlscns  de  Doln,  Jo- 
hanne« Ton  D,  Woldomar  tob  D.  Chr.  109.  Com. 
18L  Nachtr.  238. 

Domant,  s.  DowmonL 

Domkapitii,  das  rigasche,  a.  Riga 

Domonl,  s.  Dowmont. 

Don'  (Äoafc),  s.  Dänemark 

Dondangtn,  Ort  in  Kurland,  Com.  188. 

Dordtmmrt,  s.  Gerhard  D. 

Dorpat,  Darbeta,  Darbte,  Darpte,  Dorpte,  Tarbata, 
Tarbate,  Tarbatnm,  Tarbeta,  Tharbata,  Tharbate, 
ryprerk,  dopres-k,  J  ur'cw,  Stadt,  Burg  und  Dio 
cese ;  die  Dorpoter,  K)pveBwan.IOpkeBnji;  d6rptach, 
Darbetensii,  Tarbatensis,  Chr.  8,  6,  10,  16,  18,  40. 

—  42 ,  44,  45,  48,  61,64  —  68,  69—  62764,  65770, 
76,  78,  81,  82,  84,  86,  88,  9J  — 93,  96,  98,  99,  101, 
103,  107.  108.  112—114,  116,  117,  120- 123,  "126 

—  128.  137—189,  144—146,  148—166.  174.  179. 
180,  185.  188-197.  200  —  202,  204,  206,  207,  209, 
210,  212—214,  216—218,  221,  228,  224,  226, 

Com.  21  —  24,  80,  $3,  ig,  60,  68,  79,  85,  88,  96,  108, 
105,  108.  109,  111,  112,  119,  122,  126,  126,  12& 
129.  IST  136.  136,  166.  158,  159,  161,  174,  176, 
178,  179,  1SJ  —  185,  TgL  190—194,  196,  198,  202, 
203,  205  .  207  ,  209.  214  ,  218  —  218,  220,  221,  223, 
224.  22L  Nachtr.  2LL 
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Dortmund,  Stadt,  Chr.  ML 

Oowale,  a  Johann  es  de  D. 

Dov  ai,  Deutint,  litauischer  Forst,  Com.  80 

Aeterno«*,  litauischer  Furtt  von  Nal'achtachan,  spater  in 
Pakow,  »ach  Domant,  Domont,  Dowmundna  (?), 
Danctve  (Com.  109}  und  als  Heiliger  Timofej,  Chr. 
Iß  —  ZS,  86,  94.  Com.  47  ,  96  ,  96,  98-  103,  lüfi  — 
109,  113,  HB,  119,  126,  126,  136,  136,  142. 

Dovtprujk.  Dovtprvnk,  litauischer  Forst,  Com.  Sü. 

Drambrote,  a.  Nicolaus  D. 

Dt nc Harun,  die,  Com  HL 

Drtyleteen,  a.  Burchard  tob  D. 

Drogen,  a  Wenemer  D. 

Droge lin,  Trakigr hki,  Ort  in  Litauen.  Chr.  186. 
Droydyn,  Kürst  Ton  Masovrien,  Chr.  118. 
Druckt Inet,  s.  Matte  D. 

Dmtk  (ApioreCKi»,  AptioiecKT,),  Chr.  6,  8,  11,  12.  15.  1". 

1AL  Com.  40.  Nachtr.  233. 
Duba,  Düben,  a.  Albroeht  t.  D. 
Dubena,  Chr.  92. 

DuUtta,  Dubiaain-Werder,  a.  Dobea«. 
Dubrouma,  Chr.  20.  Com.  95. 

Düna,  Dans,  Dwina,  A*»>  (di'  westliche),  auch  portua 

Livonir ua  (Chr.  12L.  Chr.  ^  2,  5,  12,  16,  16,  18— 
22,  24,  29-32,  44^  6_L.  64,  771  81,  81  99, 
102,  114.  1287143,  IM,  165  113»  Com.  4,  LL  Iß, 
33,  89,  40,  43,  4A—  47,  49,  50,  6^  56,  57796,  fig 
—102,  107,  117,  IIS.  179,  1937 
Dunaburg,  Duntborg ,  Duoeburca,  Dunenburg,  Chr.  100, 
104,  114,  117,  204.  206,  222.  Com.  133,  134.  183. 
185. 

Dunakolm,  Chr.  IL 

Owwmuml«,  Dunemunda,  Dunemunde,  daa  Kloiter  (abba- 
tia  dunamundeDsia)  und  die  Burg  (Castrum  duna- 
mundenae),  Chr.  20  .  22  ,  27  ,  34  ,  46  —  61,  67,  76, 
100,  102  —  104.  109.  113—115,  120,  12L,  123.  144, 
Com.  46,  47,  49,  55,  66,  70,  89,  90,  128,  1497 

Dunamündmng,  die,  Chr.  19. 
Com  46,  65. 

Dumpuhagen.  a.  Heinrich  von  D. 

Düna,  Duueburca,  Dunenburg,  Dunemunda,  Dunemunde, 

ü.  Dona,  Danaburg,  Dunau  un de. 
Dunctvt,  a.  DowtnonL 
Dar»«,  Durben,  Chr.  14.  Com  KL  89.  SÜLL 
Durkop.  a.  Johann  D. 
Duttmer,  a  Heinrich  Tuaemer. 
Dwina  a  Dana. 
Dwor  (Abodi>),  a.  Hof. 
Üymitr,  a.  Koribut  D. 
Dytrich,  a.  Dietrich  Damerow. 
Dtialyniki,  Graf,  Chr.  128. 

B, 

Eberhard,  Bischof  von  Ermlaud,  Chr.  U3,  Iii. 
Com.  132,  158. 

Eberhard,  B.  ron  Lübeck,  Com.  211. 

Eberhard  von  Monheim,  Everhardus  de  Munhcim,  Ever- 
hart  (Euerharth)  von  Muenheim,  Ordenameiater, 
Chr.  120—123,  127,  122.  Com.  169,  17_L  122. 

Ebtrkard  von  Seim,  Ordensmeister,  Chr.  68,  Com.  79. 

Eeelteio  (Livonieuaia,  Rigeuaia),  a  Iiwland,  Riga,  Ecele- 
8i»  Rnthenien&ia,  Nachtr.  238. 

Eektrtberg,  s.  Hanke  von  E. 

Etkvid,  a  Jediwid. 

Urmiii,  gleich  Ermia  (?J,  Chr.  96. 

Eßtrut,  Effierua,  praefeclue  wiborgensis,  identisch  mit 
Efleraa  Ingelaaon  =  Aeflerus  iDgiselaaon  (?),  Com. 
149-161. 


Eiehnddt,  Chr.  74.  Com.  90,  93. 
Eider,  die,  Fluaa,  Com.  10, 

Eiiar, i,  tyiardut,  esi  landische r  Statthalter,  Chr. 84, Com 

122. 
Eil, fr.  a  El av. 

Eimund,  Emund,  Sohn  des  Schwedenkönigs  Olav,  Chr.  iL 

Com  21,  a  Ey round. 
Einigungen,  Chr.  18,  147,  172,  178,  176,  178,  19L  216. 

218,  220,  227.  Com.  61,  66,  106,  116,  160,  166,  167. 

206,  207,  a  auch  BanantaaeTFriede,  Vertrag. 
Eiimttr,  das,  Com.  10. 
Bktnät,  in  Finnland,  Com.  14JL 

Blav,  Llavut  (Bendiczssou),  BUf,  Bieteer,  BUf,  Elifr  (ob 
identisch  mit  Efleraa?),  Com.  161.  162. 

Eitting  (Stadt  in  Preusaen),  Chr.  90,  L2IL  Com.  7^  87, 123. 

Eifert,  Ea^epi«,  Oj*epi«,  Com.  149,  ob  identisch  mit 
Eileraa? 

Blitabttk,  Königinn  von  Ungarn,  Chr.  161 

Jf/Ca,  a.  Robin  von  E. 

Em  (Eva,  "fem.  ,  a  Jemen. 

Emajuga,  Embach,  Kmmajögi,  Ovobuwb,  Aatoauia,  Flu»« 
in  Lrwland,  Chr.  27,  64,  161,  Com.  21—24,  53,  54, 
111,  178. 

Emin.  nowgorodacher  Heerfahrer,  Com.  6" 
Emmajogi,  «.  EmaiogS» 
Emund,  a  Eimund. 
Bndorpk,  a.  Johannes  de  E. 

Engelbert,  Engtibrtcku ,  Bischof  von  Dorpat  und  Erxb. 
von  Riga,  Chr.  126,  127,  Iii.  Com.  145,  U>L  174, 
177. 

Engelbert,  Bischof  von  Karland,  Chr.  6_L  Com.  77. 
Engt  Iben,  rigaacher  Dompropst,  Chr.  19,  iL  Com.  46,  63. 
Engtlbtrt  von  Tttmkauttn,  Eogelbrechte  van  Tyaenhuaea, 

liwllndischer  Stiftaritter,  Chr.  48. 
England,  Englander,  Chr.  3,  180,  UlL  Com.  21. 
Engtimamn,  Aug.,  Chr.  68,  78,  82.  Com  67,  20—72,  78, 

86—88,  BQ— 92,  Si,  98—  102,  120—128,  128,  129, 

186,  i  M<  u.  a. 
Eppentcktdt,  a.  Hermann  und  Ywen  E. 
Ertgallt,  in  Litauen,  Chr.  67. 

Brtmrt  (Epearfci  K'hraepa),  (Com.  207)  a  Hermann  K. 
Erenghyitl  ffiektlton,  Brtngietl  Ntkliuon,  Vogt  von  Wi- 

borg,  Chr.  2ö_L  Com.  212. 
Brewa  (Epesa),  Chr.  28,  a.  Jenren. 
Brie  BgotKe,  König  von  Danemark,  Com  36. 
Briek  GUpping,  Kftnig  von  Danemark,  Chr.  86. 
Briek  Mtnvtd.  König  von  Dänemark,  Chr.  89,  90,  93,  9^. 

100—102,  106—108,  L8L  Com  122,  140. 
Briek  Plogpennig,  König  von  Dänemark,  Chr.  6L.  fiS. 
Briek,  Bruder  dea  KOniga  Birger  von  Schweden,  Chr.  löl 

—  10S.  Com.  160,  156. 
Briek,  Herzog  von  Mtklenburg  (Chr.  194t,  König  von 

Schweden  (?),  Chr.  195,  122. 
Erich,  Herzog  von  Sachsen,  Com.  211 
Erich  Turteton,  Chr.  III- 
Erik  4er  Pommer,  Com.  22. 
Bnk,  Jarl,  Chr.  2. 

Brmit,  gleich  Edremea  (?),  Chr.  112, 

Lrmtand,  ermiandiscb,  Chr  70, 113.  114.  162,  172,  194  — 

196.  Com  72^  132,  158,  164,  184. 
Em f Hut  Bttilbernaton  Com.  l,r>(i. 

Emtt  von  Raubtrg,  Rasaburg,  unrichtig  Ratze  borg,  liw). 
Ordenameister,  Chr.  82—84.  Com.  92,  93,  121. 
L22. 

Emtt  Dive$  (Rike),  Gesandter  der  deutschen  Kaufleute, 

Chr.  112. 
Etbem,  Snares  Sohn,  Chr.  40. 
Euer,,  a.  Wennemsr  von  E. 

83 
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Ettif  ( Ecm*->.  K ktobh  vi,  B ejLJHHHi,),  Com.  229,  s.  Jeasip. 

K#««n,  die,  Etiones,  EutUmtt  (Com.  180),  die  (westlichen) 
TBchnden,  Aesti,  Aestionei ,  VW!  die  Strand- 
Esten,  Myjib  Donops««** ;  estnisch,  Chr.  1—4,  7— 
10,  Wj  16,  18,  24-28,  31-48,  61,  66  ,  69  ,  60, 
67,  71,  184—187.  Com.  14—17,  fl— 28,  29,  31, 
33,  61^  54  —  66,  65,  74,  75,  78,  110,  111,  177,  179, 
ISO.  Nachtr.  280,  23T71BE 

Estland,  Bttlandt,  Estonia,  Untiandia,  Saun  IjXCKAfl; 
die  Eh tl ander ;  estllcdisch,  Chr.  1,  2,  10,  17,  24, 
28,  88-  36,  40—  42,  47,  48,  64,  67—68,  67,  68,  72, 
8J,  84,  86,  89  ,  90,  84,  97  —  101,  108,  104,  107— 
HO,  112,  1187  121,  124,  126-181,  188—187,  189, 
140,  143,  167.  Tom.  17,  20,  22,  23,  86,  87,  61,  55, 
5«,  64  ,  71,78,  79,  84  —  88  ,  88,  93,  96,98799, 
1ÜS— 106,  107  —  114,  118,  119,  126,  142,  166,  16J 
—  169,  170,  179—181,  132.  Nsehtr.  236,  2SS, 

Europa,  Westeuropa,  Chr.  6JL  Com.  8, 

Euitoythn,  g.  Austeten. 

Everd  Ealktrttn,  (Vogt?)  in  Narwa,  Chr.  212. 

fKwit,  Ewtt,  Flu«  in  Liwland,  Chr.  29,  128. 

Kwnnti,  Ebbttc«,  EBByril,  s.  Jawnou 

Etc it.  g.  Eweit 

Eylardut,  s.  Kilard. 

Eylhard*  van  WrantU.  liwl&ndischer  Ritter,  Com.  174. 
Edmund,  Eymundus,  ein  Normanne,  Eymunda-Sage,  Com. 

19—22,  (Nachtr.)  232. 
Eyttontt,  s.  Esten. 


Falkmau,  Valkena,  Kloster  in  Liwland,  Chr. 

174,  196.  Com.  134,  183. 
Ftehttn.  wohl  richtiger  Vechten,  VacaU,  s.  Johannes  II. 

Ton  F. 

Ftdor,  Sohn  des  Fflrsten  Jurt  »on  Ssmolensk,  Chr.  214. 

Fedor  Jarotlaidttch,  Kürst  in  Nowgorod,  Chr.  49—61. 

Ftdor  (Hi'Aopi,,  6ej.wpi>,  9e**xopi>)  OtgtrdovHtteA ,  litani- 
srber  Forst,  Com.  ü*L 

Ftdor  (Ftodor)  HostUlauHltek,  Fdrst  von  Ssmolensk,  Chr. 
86,  9JL  Com.  124,  126,  137.  Nachtr.  289. 

Ftdor  Kmr  (9cAopi>  Kyp-fc).  Fodder  Kur,  Godeke  Cor,  Ge- 
sandter der  deutschen  Kaufleute,  Chr.  179.  Com. 
207,  20Ü 

Ftdor  Wolkownik,  ans  Braunschweig,  Chr.  86. 

Ftdor.  rigascher  Rathsherr,  Chr.  225. 

Ftdor,  nowg.  postadnik  (1224?),  Com.  6ji 

Ftdor  Stbytltnoinck,  ein  vornehmer  Nowgorod  er,  Com. 

107. 

Frdotsi,  s.  Feodossi. 
Ftdmtr,  Chr.  Iii.  Com.  US. 
Ftlipt,  Felix,  Com  174,  IIS. 

FtUin,  Viliende,  Viliendi,  Bure  in  Liwland;  die  Felliner, 
(Chr.  150L  die  liwl.  Ordensritter;  fei- 

linisch,  BejaeaiueKU*,  Chr.  28.  86.  4Q,  41.  44,  92, 

96.  126,  184.  186.  189,  160,  161,  160,  194,  203. 

Com.  17  44.64,  66,  61,  96,  103,  109,  111,  112,  188. 
Frani  (gleich  den  Litauern?),  Com.  25, 
Ftodor,  Sohu  des  Fflrsten  Alezander  Michailowitsch  tod 

Twer,  Chr.  ISO, 
Ftodor,  Sohn  des  litauischen  Forstet)  Koriad,  Chr.  162. 
Ftodor.  Sohn  des  litauischen  Fürsten  L'ubort,  Chr.  Ifi2. 
Ftodor,  Sohn  des  litauischen  Forsten  ITaTp  ■*■»!,  Chr.  152. 
Ftodor  Srmiau» laxcittch.  litauischer  Fürst  (1826),  Chr  113. 

Com.  168. 

Ftodor  Ton  Rshew,  russischer  Fürst,  Chr.  104,  106. 

MUkafloirttttk ,  nowgorodscher  Statthalter  in 
Pskow,  Chr.  100,  1QL  Com.  11L 


Ftodor  Timofttwitttk  (Beoauin»  Tmooeeaim),  oowgorod- 
schcr  Possadnik  und  Gesandter,  Statthalter  des 
Grossfürslen  (1838,  1342),  Chr.  128,  182,  146, 179, 
180.  Com.  207,  208,  2LL 

Ftodotsi,  Ftdoni  ,Tneodosius,  Abt  in  Kiew,  Com.  28,  29, 
81,  82, 

Ftoktiti,  Ersbischof  in  Nowgorod,  Chr.  100,  101,  106. 

Com.  140,  141,  147,  148. 
FtucMu-angtn,  s.  Conrad  Von  F. 

Die  Finnen,  Finnland,  FlnJandia,  flnlasdisch,  finnisch, 
finlandensis,  Chr.  ^^^ftSi^öli^ZiZIi^ 
101,  102.  104,  106,  107,  119,  126,  143,  161,  189, 
212.  Com.  10,11,  14,  16,  22—24,  86,  US,  15Ö,  176, 
(Nachtr.)  230-235. 

Flandtm,  dit  Flandrtr,  flandritck,  Chr.  91,  146,  146,  168, 
179,  206,  209,  216. 

Florian,  Bischof  Ton  Plocsk,  Chr.  IIB. 

Foddtr  Sur,  s.  Fedor  K. 

Fatkun  (<J'OiKO)  h-l,  MacTepi),  (Chr.  61)  s.  Volqurn. 
Foma,  «Komma  Jesalfe»,  ein  Nowgoroder,  Chr.  180,  202, 

Francitc»$  de  MoHmmc,  päpstlicher  Legat,  Chr.  102,  106, 
106. 

Francittut,  Kardinal  (1369),  Chr.  141—149,  178,  181 

Com  188, 184, 
Framötitek,  Com.  163. 
Frodtrioms  dt  Bolkoutt,  Notar,  Nachtr.  242. 
Fralret,  Com.  86,  und  s.  Orden  und  Schwertritter. 
Fredeland,  eine  Burg  in  Liwland,  Chr.  31. 
Frtdtriem$,  s.  Friedrich. 

Freiheiten,  Freiheitsbriefe,  Übertat  es,  Chr.  20,  76,  90. 

122,  137.  163,  172.  Com.  86,  94,  169,  193,  Nachtr. 
258  u.  a.  8t 

Freimerikeim,  a.  Wilhelm  ron  Vrimersheim. 
Frtundschaft,  s.  Bündnis«,  Vertrag. 
Fridtricu*  dt  Battldorpt,  Bitter  (1237),  Com.  63. 
Fritbt,  Com  146. 

Fried*,  Yrede,  pax,  napv  Einigungen,  Friedensschlüsse, 
FriedensTerhandlungen,  Friedensrertrige,  Ver- 
gleiche 

1)  Zwischen  den  Russen  und  Deutschen,  (incl.  den 
Estlandern  und  Kaufleuten),  Chr.  18—21,  24,  26, 
84  ,  35,  88  —  40,  48  ,  44,  47,  49,  60,  66,  60,  68,  76, 
79,  937  9  ,  98,  108.  109,  111,  127,  128,  133,  141. 
160,  168,  166,  167,  171,  174,  176,  177,  179,  180, 
186,  201,  203,  206,  212,  214—216,  218,  226—227. 
Com.  48,  66,  87,  88,  92,  »4— 100,  108— 120,  123, 
126,  136,  142,  143,  146.  147,  172.  176.  176.  181, 
182,  189,  190  192,  193.  202  .  204  ,  206  ,  209.  211. 
228,  229.  Nachtr.  237,  288. 

2]  Der  Deutschen  unter  tinander,  Chr.  88,  92  —  96. 
108.  124,  146,  162,  189.  193,  194,  196,  210,  227. 
Com  18JL 

3)  Zwischen  den  IJtanern  (Sameiten,  Polen)  and  den 
Deutschen  (auch  dem  Orden),  Chr.  19,  80,  84,  36, 
48.  76,  83,  92,  100—  119,  123,  127,  128,  164,  163, 
164,  166  —  168.  170,  173,  174,  177-180,  188.  189, 
190—198  ,  204,  207,  2U,  212,  216,  225,  222.  Com. 
81,  121,  130.  143j  165.  156,  16jj— 168,  172,  176. 
1767189—193,  199,  201,  203,  207—  212,  220,  222. 

4)  Zwischen  Schweden  und  Nowgorodern,  Chr.  Hl. 

117. 128—180,  212.  Com.  149,  162—166,  168,  161, 

61  Zwischen  den  Litauern  und  Küssen,  Chr.  109,  119. 

123,  184,  222,  223,  Com.  1Ö8, 

6)  Der  Russen,  namentlich  der  Nowgoroder,  Pskower 
und  der  Grossfürsten  von  Russland  unter  einander. 

Chr.  8,  8,  16,  17,  89,  103- 106,  107,  121,  124,  181, 
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188,  158,  172,  177  —  18t,  187,  196,  19a  Com.  19, 
30,  97,  98,  147,  148  228. 
7}  Zwischen  bkandinariern  (Schweden,  Danen)  und 
Deutschen  (nicht  allein  in  Uwtand),  Chr.  67,  119, 
186,  IM,  167,  1ÄL 

8)  Zwilchen  den  Dinen  und  Schweden,  Chr.  186,  16L 

Com.  219. 

9)  Der  schwedischen  Machthaber  unter  einander,  Chr. 
IfiL 

10J  Zwischen  Polen  and  LiUaern,  Chr.  UL 

HJ  Zwischen  den  Polen  und  dem  deutschen  Orden, 

Chr.  186,  177,  Hfl. 
12)  Zwischen  den  Deutschen  einerseits,  den  Li  wen  (a) 
oder  Karen  (b)  oder  Semgallen  (c)  oder  Esten  (d) 
andrerseits,  Chr.  lfl  (a),  12  (b),  19,  96  (c),  25,  27, 
28,  36,  43,  Zü  (d).  Com.  &o  (a). 
18)  Zwischen  3c  n  Li  wen  und  Esten.  Chr.  28. 
FYxtdHck  I,  Barbarossa,  römischer  Kaiser,  Chr.  16, 20,  46. 
FriedrUk  II.,  römischer  Kaiser,  Chr.  32  ,  36  ,  38  ,  46,  47, 

63,  62,  82,  175,  Com.  64,  69,  S2. 
Friedrich,  Hersog  ron  Oe streich,  Com.  69,  80,  82. 
Friedrich,  Erxbischof  ton  Riga,  Chr.  99,  100,  106,  109, 
116—118,  126, 127.  Com.  182,  166,  167,  161—167, 
176,  177. 

Friedrich.  Fridencus,  von  fiattldorf,  Bischof  von  Ka* 
rcliou ,  später  von  Dorpat,  Chr.  78,  81,  82,  84,  86, 
88,  Com.  106,  112,  114,  1D3,  123, 

Fristen,  die,  Frietland,  Com.  9,  10,  46. 

Fromkvld,  Vromold,  Erzb.  von  Riga,  Chr.  141—148,  Iis 
—149,  162,  163,  IM,  Com.  184,  190,  Naehtr.  242, 

F+iec,  ein  für  Estland  bestimmter  Bischof,  Com.  43. 


6. 

Gättt,  s.  Kaufleute. 

Gaiauia,  Galitteh,  GaiMen,  auch  Russland,  Chr.  84,  36, 
64,  69,  60,  68—66,  67,  71,  108,  Hfl,  Com.  82,  86, 
80.  Naehtr.  288. 

Garnele  oder  Gamel  Knut,  t.  Kanal  d.  Gr. 

Gardomm  rtynum ,  Com.  19,  20- 

fitrlwi,  ein  deutscher  Kaufmannskumpan,  Chr.  225. 

Gartha,  Garthe  n,  s.  Grodno. 

Gmmrii  (Taapa»),  s.  Wssewolod  Mstislawitsch. 

Gaverilt  Snoklomwe,  ein  pskowscher  Gesandter,  Chr.  207. 

Geohardi,  Com.  146. 

Gedtmin  iKeAuneiii,),  Grossftlrst  ron  LiUoen,  Chr.  107, 
108—190,  122—124,  128, 182.  Com.  148, 166—168, 
172  175—177.  Naehtr.  21L 

Geijrr,  Com.  14,  130. 

(rNwsdi,  s.  Hildebertas  de  0. 
Cwwm  (TcHDeBaL  Flosa,  Chr.  6. 
Gtorf  ron  Belcs,  Jorge,  litauischer  Fürst,  Com.  204, 
Georg  von  Biekttädt,  Chr.  LL  Com.  90,  23. 
Giorgtnbmri,  Jurburg,  Karsowe,  Chr.  74,  169,  172,  210. 
Com.  60. 

Gtcrgi  Andreevittck,  Fürst  ron  Galisien,  1826,  Chr.  119, 
124,  126 

Georgi  Andreevittoh,  Jur  i,  1172  Fürst  tob  Nowgorod, 

Chr.  18, 14. 

G+orgt  Vwowittck,  Fürst  von  Galisien,  Chr.  IIB. 
Gtoroi  Wladtmtrowiueh,  Juri,  Forst  ron  Ssosdal,  Chr. 

10—12.  Com.  38. 
G*orgi  Witnoolodoiciitch,  Jur'i,  Grossfürst  ron  Wladimir  - 

Ssosdal,  Chr.  32,  89,  4  L  42.  Com  80—88. 
Georgi,  oowgorodscher  Possadnik  (1808),  Chr.  1QL 
Georyi,  pskowscher  Possadnik,  1408,  Chr.  212. 
Georgi,  Georgint,  S.  Jur'i, 

Georgine  HamartoitUj  griechischer  Chronograph,  Com.  iL 


Gerard  Heye,  rigascher  Bürgermeister,  Chr.  148, 
Gerctki,  s.  GercTka. 

Gerceelam,  %.  Jaroalaw  Wladimirowitsch  tob  Ptkow. 

Grreila,  G treib,  Gerceke,  Gerseke,  Gerxika,  Chr.  2,  20, 
24,  26,  27,  29—81,  44,  61,  58,  71,  75,  98.  Com.  16, 
60,  62,  65,  67,  58,  667183. "Naehtr.  289. 

Gerd,  G rigor!  tob  Wedderden,  Gesandter  der  Kaofleute 
aas  Gotland,  Chr.  168.  Cosa.  124, 

Gerd  Witte,  s.  Gregor  Witt. 

Gerden,  litauischer  Fürst,  Chr.  76,  TL  Com.  91,  92  ,  96, 
102,  107,  108.  Naehtr.  237,  239—241.  (Vielleicht 
identisch  mit  Jerdiwil  oder  Gerdine?) 

Gerdt ,  s.  Gerhard  ».  Joekt. 

Gtremei  (repeael),  b.  Jeremej,  Tepeaet. 

Gerhardt  II.,  Ersbiscbof  von  Bremen,  Chr.  60. 
Com.  87. 

Grr»«rd,  Bischof  Ton  Ratzeburg,  Chr.  124. 

Gerhard  (Gerdt)  wen  Jodu  (Jorke,  Yorke,  .lörck,  (Jörigki, 

(auch  Conrad  und  Cordt.  S.  Com.  146),  llwlandi- 

scher  Ordensmeister,  Chr.  101.  108.  106,  US. 

Com.  148—147.  Naehtr.  241. 
Gerhard  von  KatieneUenbogen,  liwl Indischer  Vicemetster, 

Chr.  84. 

Gerhard  Branicktfeld,  Ordensritter,  Com.  186. 

Gerhard  Dordemnre,  Minont,  Chr.  IIS. 

Gerhard  Scytte,  Statthalter  ron  Finnland,  Chr.  148. 

Gerlaene  de  Dolo,  Pilger,  Naehtr.  286. 

Genoa,  Gtnoen,  s.  Jerweu. 

Getamdte,  Gesandtschaften,  Boten,  Boden,  Legaten,  nuntü, 
noem 

lj  Der  Deutschen  (auch  der  Estlander  und  der  Esten) 
so  den  Russen,  namentlich  zu  den  Nowgorodern, 
Pskowern  und  Poloikern,  auch  so  den  heidnischen 
Völkerschaften  Liwl  au  ds ,  Chr.  19,  22,  23  (so  dea 
Unganuiern),  26,  26,  84,  37,  42,  44,  75.  76,  79.  80. 
86,  8a  97,  98,  109,  217,  128,  160,  161,  166,  166, 
168,  159,  166,  172,  173,  176,  178—  181,  186,  202, 
206,  207,  216,  217,  223—  226.  Com.  48,  49756,  87, 
88,  96,  97,  103,  lllfi  108,  113-118,  126—127,  137 
—  139,  142,  174,  176.  190,  191,  198—196,  202,  204, 
206-  2lXNschtrIgc  240. 
2]  Rassischer  Fürsten  und  Städte  su  den  Deutschen 
auch  den  Landeseingebornen  in  Liwland  und  Est- 
and),  Chr.  21,84,36,39,40,42,41  (der  Russen, 
Oeseler  und  Esten  su  den  Deutschen),  49,  60,  98, 
121.  127.  128,  131,  IM  (der  Esten  zu  den  D.),  139, 
160,  163,  154,  157,  160,  178,  179,  198,  201,  302, 
204  ,  206,  207,  212,  214,  216,  2T7,  223,  224.  222. 
Com.  49,  50,  66^757798,  124,  140,  188,  206,  207, 
22  L 

8)  An  die  Tataren  und  ron  den  Tataren  der  goldnen 

Orde,  Chr.  80,  120,  146.  Com.  127. 
4)  Russischer  Fürsten  und  Städte  su  einander,  Chr. 
106.  120.  124.  180,  189.  150.  163,  154,  161 ,  177, 
184.  187,  190,  196,  196,  216.  Com.  48,  60-62,  98, 
126,  127,  148,  188,  208,  221,  228. 
6]  Der  Deutschen,  auch  des  deutschen  Ordens,  nach 
Litauen,  Chr.  110—118,  116— 118,  120,  147,  163, 
168.  170,  181.  196,  200,  204,  206.  Cönt  184,  167, 
160,  164—167,  212,  222. 
6J  Der  Litauer  so  den  Deutschon,  Chr.  116—119,  204. 

206.  Com.  8J,  ÜL  162,  166,  168. 
7]  Der  Deutschen  su  einander,  Chr.  91—98,  108,  U6, 
163,  166,  168,  169,  176,  182,  186,  188,  189,  194. 
196.  200,  206.  Com.  125,  ISS,  2 1 5—216,  217,  218. 
8]  Der  Schweden  und  Nowgorod  er  su  einander,  Chr. 

19,  LLL  129,  ISO,  Iii.  Com.  188. 
9}  Der  Deutschen  (auch  Estlander)  und  der  Schweden 
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so  einander,  Chr.  126,  194,  206  (nach  WUby). 

Com.  I27j  161^  216,  211. 
10}  Von  unTraden  T)inen,  Chr.  88.  44,  78,  l2Su 
1 1 1  Der  Russen  und  Litauer  tu  einander,  Chr.  166,  176, 

190,  196,  200,  216.  217,  283.  Com.  168,  178,  22J, 

m 

12}  Gesandte  der  Papste,  Legaten,  Chr.  48—48, 61— 

68,  61—65,  72,  77,  63,  90,  109,  HO.  116.  117.  118. 

IBL  Com.  66,  160,  162—167,  212, 
13)  An  die  Papste,  Chr.  66,  110,  LLL  Com.  81,  136. 
12)  Gesandtschaften  naclPund  »on  Ungarn,  Chr.  196. 

2XL  Com.  80,  82. 
Geeepka  Sagaraviua,   nowgorodscher  Possadaik,  Chr. 

ÜA. 

Gevtkard,  Tiuchsces  de»  rigaacben  Bischofs.  Com.  61. 
Gkrretlauy,  s.  Jaroslaw  Wladimirowilsch  von  Pskow. 
Gittebreeht,  Ludteig,  Com.  21. 
Gieitbretht,  Wilhelm,  Com.  18^  2L 
GPtb  Gtdiminoicitich,  ».  N'anmant. 

Gl'eb  Korutantinoviltch  (CieoT,  KoHcraB-vniHOBaq),  li> 

tauischer  Forst,  Com.  206, 
Gl'eb  JIoetooJodaxacA,  Fürst  ron  Druak,  Chr.  16.  Nachtr. 
231. 

Gt'+  MottUlaviuch,  polozkiseber  Forst,  1158,  Chr.  LL 
GFtb  RoetUlatHtieh ,  Fürst  ton  Smolenak  (f  1277),  Chr. 

96.  Com.  97,  132- 
Cf«6  SiwiatotlouriUch  (Tj-bfrb),  Fürst  YOn  Nowgorod 

(1069),  Chr.  6,  6.  Com.  LL  22,  20. 
Gl'tb  Srunatoilavriueh,  Tie6  CnjrrocjaBtn,  Fürst  von 

Ssmolensk  (Ende  dea  LA.  Jahrh.),  Com.  204,  206. 
Gl'eb  Wladimiroviitich,  russischer  Fürst,  der  Heilige.  Com. 

28  u.  a. 

Gl'tb  H  $$ejl avHueh,  Fürst  ton  Minsk,  Chr.  IS. Com.  31,  36. 

GTeb,  ein  Nowgoroder,  Chr.  62. 

Glindenbrrch.  g.  Heinrich  de  G. 

GUpping,  s.  Erich  Gl. 

Ctuim,  Stadt,  Chr.  136. 

Gobelin,  Abt  »on  Ruma,  Chr.  136. 

Godttt»  Cur,  a.  Fedor  Cor. 

Godekt  Travtimann,  Gesandter  der  Kaofieute  aas  Lübeck. 

Com.  2ÖL. 

GodBtHddtr*  (Com.  198).  i.  Schwertritter  and  Orden. 
GodfrUd  r«tt,  ein  Ordensritter,  Chr.  111. 
Godland,  Godland»,  s.  Goten. 

Gedecalcue  dt  Noriii,  ein  lateinischer  Kaufmann,  Com. 
17«. 

Godtehalk,  dänischer  Vogt,  Chr.  39. 

Gottu,  P.  ».,  Chr.  60,  63,  64,  66,  68,  IQ.  Com.  69,  84—86. 

Goitrt,  die  Trcidener  Aa,  Fluss,  Chr.  26. 

Goldenbortt,  Schlosa  in  KnÜand,  Chr.  66. 

Goldingen,  Jesusborg,  Ordensschloss,  Chr.  6_L  Com.  77. 

Gollola-Rilektn,  der,  in  Finnland,  Com.  14JL 

Golotittchtek,  Ort,  Chr.  fi.  Com.  EL 

VworodMt.  Ort,  Chr.  12^  106.  Com.  IIS. 

Goroditthtteht  (ropojtamel,  Ort,  Com.  206. 

Gorvdko,  Ort,  Com.  204. 

Gorodno,  Ort,  Chr.  fL  Nachtr  223. 

Gotti  (Tocre  roem),  e.  Kaufleute. 

Goiwin  von  Herikt,  Goawinus  de  Herken,  liwlandiscber 
Ordensmeister,  Chr.  134, 138—140,  142,  141.  Com. 
181. 

Goten,  die,  Holländer,  Gotenses,  Wariager-Russen,  Pru, 
Gotland,  Godland,  Godlande,  Gotlandta  (Totlckub 
Oepen,),  gotlandisch,  gotiach,  Chr.  4,  16, 18»  19,22, 
27  ,  43  ,  45_,  47,  49  — 52,  64,  61,  60,  65,  79,  80.  5g; 
87,  89,  91,  93,  96,  96,  1_LL  123,  127,  129, 180, 136, 
139,  146,  146,  160,168,  179,  1807197,  202  —  204, 
206.  208,  222. 


Com.  10^1^16^24^4^44^46,  48,  6^6^62,72, 
73,  84,  U5,  U7,  137,  162,  IM,  174,T76. 190—192, 
194,  196,  20L  Nachtr.  237,  240. 
Der  Gotenhof,  s.  Hof. 

Gcteealeu»  WeeetUr,  lateinischer  Kaufmann,  Com.  178. 
Götter  Huer  (Com.  fifi  o.  a.),  s  Schwertrittar  and  Orden. 
Gottttwerder,  Ordensburg,  Chr.  2ÜÖ. 
GottfrUd,  Abt  Ton  Dünamünde  and  Bischof  von  Oesel, 

Chr.  48,  49,  56,  fifl.Com.  66,  66,  Iii, 
Gottfried  van  Rogga,  liwl Indischer  Ordensmeister.  Chr. 

93,  86.  98,  10Ü  Com.  136,  146,  147,  166. 
Gotteehalk,  Gr«  ron  Pyrmont,  Com.  63. 
Grand,  s.  Johann  G. 

Grtftntkal,  Bartholomaua,  Com.  144 — 146. 

Gregor  IX.  Papst,  Chr.  48,  50—67,  6JL  Com.  66,  20. 

Grtgor  X.,  Papst,  Nachtr.  240. 

Gregor  XL,  Papst,  Chr.  167—169. 

Gregor  Witt,  Grihorie  Witte,  Gerd  Witte,  Pparopu  Barre, 

reralseher  Rathsherr,  Chr.  179,  18L  Com.  207, 

208. 

Greiftvaldt,  Stadt,  Chr.  90,  91,  98,  110,  L2&  Com.  160. 
Gr«**,  (rpeKM,  rptKBi,  s.  Gnec&cn. 
Griten,  Burg  in  Kurland,  Chr.  21. 

Gritchen ,  Griechenland .  gricchich,  baptismos  oder  ritoa 
Graecorum,  (TpeKH,  rpima),  Chr.  22,  26,  33,  99, 

(63).  78,  gß,  93,  (130,  141),  Com.  8,  9,  16,  21.  86 
u.  a. 

Griga,  nowgorodschcr  Gesandter,  Chr.  IS. 
Grigori,  Bischof  roo  Poloak,  Chr.  129.  Com.  116. 
Grigori  OtlafewiueS ,  russischer  Fürst,  Chr.  196.  Com. 

208 

Grigori,  rpaTopi»,  (Tpnropii),  Statthalter  in  Ssmolensk, 

Com.  124,  126. 
Grigori  ItcanovHUth,  Grygorr  Ywaneritze,  nowgorodacber 

Tausendmal»,  Chr.  174, 119.  Com.  209, 210,  s.  JorM 

Iwanowitach. 
Grigor'iu  (rparopui  Bare),  s.  Gregor  Witt. 
Grodno,  Gartien,  Stadt,  Chr.  108,  118.  132,  176,  179,  183. 

185,  197,  206. 

Groningen,  Groninge,  Stadt,  Chr.  50,  68,  66,  69.  Com.  72, 

74,  76,  78-80. 
GrMber,  Chr.  2L.  Com.  89,  43,  6J_ 
Grubin,  Burg  in  Kurland7rhr.  16. 
Grüntcaldt,  Ort  in  Pretuaen,  Chr.  22L 
Grumbach,  g.  Hartmann  Ton  G. 
Grymmert,  ein  deutscher  Kaufmann,  Chr.  218. 
Gueeelin,  a.  Wessel. 
Grygory,  S.  Grigori  Iwanowitach. 
Guido,  päpstlicher  Legat,  Chr.  77.  83,  90. 
Günsel,  Graf  von  Schwerin  (12G7),  Chr.  78. 
Garge»  (TyprcBi.,  r»oprcarfc>),  s.  Dorpat. 

Ha 

Uabiall,  Habsei,  s.  Hapsal. 
Hackejtcke,  Chr.  162, 

Häme,  Hämeh,  Hamema,  s.  Jeme,  gleich  Same,  Com 

23. 

Hafnatbroetkrae ,  kafnaelag,  (kirn.  86. 
Hugenam,  Sudt,  Chr.  32.  Com.  64. 
Bakon,  König  Ton  Schweden  and  Norwegen,  Chr.  166, 
UL 

Hokun,  gleich  Jakun,  Com.  21. 
Haiher itadt,  halbersUdiensis,  Chr.  ISO.  Com.  57. 
Hailand,  d&nische  Prorina,  Chr.  12_L  113. 
Hallt,  s.  Tidemann  uud  Hermann  ron  der  EL 
Hallut,  a.  Aliate. 

Halogalond,  Prorini  Norwegens,  Com.  10. 
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Halremmni,  t.  Lndolfnt  c  de  IL 

Halt,  liwlaodiacher  Ordensmeister,  Chr.  88,  8£.  Com. 
188. 

Halttrtn,  >.  Bernharde  Tin  IL 
Hamartoltu,  s.  Georgius  iL 
Hamburg ,  Chr.  128. 
Homer,  s.  Johann  VL  Chr.  21SL 

Handel,  Handelsemlgung.  Handelsfahrten,  Handelsfrei- 
heit, Handelafreundschaft,  Handelsgeschäfte,  Han- 
del ageschichte,  Handelsgut,  Handeigprivilegien, 
Handelsreisen,  Handelssperre,  Handelsstraßen, 
Hände isTer bot,  Handelsverhaitniss,  Handelsver- 
kehr, Handelsverträge,  Handelsweg;  handeln, 
rvproaaTM,  Chr.  1,  12, 16,  19  ,  36  ,  29,  49—61,  69, 
65,  67,  73,  76,  76,  287-86,  89,  90,  91  —  97,  100— 
102,  106,  113,  119,  126—  130,  132,  188,  143,  144, 
151 ,  164—167,  168,  17X  173,  177,  TBT,  IBS]  187, 
192.  197.  199 -20^2057  207,  210.  214  —216,  'JJW. 
220,  223,  225.  Com.  (3),  4  .  11  ,  16,  24,  39.  40,  45, 
48,  66,  67,  86,  88,  1047 106,  112—114,  LH -119, 
F2B,  136,  137,  140,  152,  LMj  166_i  W-i  1™* 
Vn^lWl^V,  202,  203,  224,  226,  222.  Nachtr.  237, 

Handln/tun.  der,  in  Finnland  (nicht  Knmo-Elf,  sondern 
Krmmene),  Chr.  102,  L4ä, 

Handelshof,  S.  Hof. 

Handelsstädte,  s.  Hansestädte. 

ffon«,  s.  Revmar  IL 

Uunhtu.  Ort  in  Estland,  Chr.  12. 

Hanke  von  Eckertberg,  ein  Ordennitter,  Com.  IM. 

Uanniken  von  Higt,  litauischer  Bojar,  Cbr.  167. 

Ifs—i  Tarlomn,  rigaacher  Rathsherr,  Chr.  120. 

Hunt,  ein  revalscher  Aeltermann,  Com.  203;  ob  identisch 
mit  dem  folgenden? 

Hon»  von  Rode,  ein  Revaler,  Com.  20JL 

Bans,  ein  deutscher  Kaufmann,  Chr.  226. 

Bmnt  Tollt,  Bote  der  Dorpater,  Chr.  IBA 

Hanta,  hansa,  Hense,  Hanse,  Hansagebuhr,  HansastAdte. 
Hansalag,  Hanseaten,  hanseatisch ,  hansisch ,  Chr. 
16,  160,  152—155,  167,  161,  168,  178—  176,  178, 
180,  185,  1S7,  190,  197,  202,  2JJ3,  205.-208,  216, 
220,  225.  Com.  153,  202,,  203,  2U7,  209,  222. 

Hansen,  Com.  39,  44,  51,  62,  5J. 

Bopsal.  Habsall,  Habael,  Sudt  in  Estland,  Chr.  112,  IM. 

Com.  146,  IflQ, 
Hivfum.  König  von  Schweden  nnd  Nonregen,  Chr.  15L 
Hamid,  Stiefbruder  OUvt  von  Nonregen,  Com.  22. 
Hart,  a.  Revmar  H  me. 

Harria,  Harrten,  Harren ,  Prorios  Estlands,  Harrionen- 
■es,  die  Bewohner  derselben,  Chr.  38,  88—36,  38, 
40  -  42,  44  ,  46,  48,  49,  65,  57,  107,  134,  143,  142. 
Com.  tiL 

Hank*  Knut,  Sohn  des  Königs  Kennt  L,  Com.  21,  HL 
Hartmann,  Hartmud,  von  Grumbach,  preussischer  Land- 
meister, Chr.  73. 
Härtung,  Bischof  von  Oesel,  Chr.  103.  Com.  lfiL 
Bartwieh  II.,  Ersb.  von  Bremen,  Chr.  18. 
Haiti  darf  Hastldorps,  Chr.  56.  Com.  69,  106,  112,  122. 
Batenpot,  Astebolen,  Burg  in  KnrlandTChr.  24. 
Havelberg,  Chr.  l&S. 
Becht,  s.  Albert  IL 

Bedu-tg,  Königin  von  Polen,  Chr.  171,  176,  192.  Com. 
2ÜL 

die,  pegani,  die  Heidrasehaft,  the  heydenschap. 
heidnisch,  Chr.  20^2^2^2^3^4^42,46,47, 
60—64,  CT.  58,  63754,  70,  n.  TA  ZL  §3,  8g,  94, 
96,  108,  118—116,  146,  147,  162.  159,  176,  182, 
183,  202.  Cosa.  48  —  61,  66,  79,  85,  867  88,  89,  95, 


132-134,  136,  151,  158,  164,  166,  171,  172.  177. 

213.  Nachtr.  238,  289,  2AL 
Heidenreick,  Bischof  von  Kulm,  Chr.  fix.  Cosa.  22. 
Ueiieviga,  Gemahlinn  des  Grafen  Adolf  von  H.,  Chr.  6±L 
Das  heiligt  Land,  Com.  34. 

Heinzenberg,  Burg,  Chr.  ÖL 

Heimburg,  s.  Heinrich  von  IL 

Heinrich,  IL,  deutscher  Kaiser,  Chron.  3.  Com.  18. 

Heinrich  |  vii  \,  Sohn  Friedrichs  IL,  römischer  König,  Chr. 

45,  49,  54,  82,  UA. 
Heinrich  VII.  von  I.fltzelhnrg,  römischer  Kaiser,  Com. 

lfia. 

Heinrich  IL,  Graf  von  Holstein,  Chr.  180,  160. 
«7«*»™«,  Bischof  von  Ermland  (Braunsberg),  Chr.  17J1 

r.»2,  im 

tf«nnc*7"Bischof  von  Jatwigien,  Chr.  65. 

Heinrich,  Bischof  von  Oesel,  Henriens,  Chr.  66—67,  69, 

61,  62,  64,  66,  69,  IL  Com.  71. 
Heinrich,  Bischof  von  Oesel,  Chr.  lfifi. 
Heinrich,  Bischof  von  Reval  (1313),  Chr.  1U3_ 
Heinrieh,  Bischof  von  Samland,  Com.  78. 
Btinrieh  von  Luttttburg,  Bischof  von  Scmgallien  und  von 

Kurland,  Chr.  66,  67,  6il  Com.  83. 
Beinrieh  Wranoel,  BischoTvon  Dörpel,  Chr.  189,  210. 
Heinrieh,  Hiniicus.  der  Lettenpriester,  Chr.  30.  Com.  3SL 

42—47,  62—68,  61—65. 
Heinrich,  Prior,  Com.  134. 
Btinrieh,  Minorit,  Com.  166.  166 
Heinrich,  rigaacher  Dompropst,  Chr.  113. 
Heinrich  Stromberg,  Burggraf  des  deutschen  Ordens  in 

Schweden,  Chr.  10L 
//«nneAJVwmrr,Tusmer,  HinricusDusemer,  Hochmeister, 

Chr.  138—140.  143,  144.  Com.  1SL 
Heinrich,  preuss.  Grdensmarschall ,  Chr.  104,  LQ7_  Com. 

ML 

Btinrieh  Brunner,  Ordensbruder,  Nachtr.  42. 

Heinrich  von  Dincelagbe,  Dinstelage,  oder  Dtunpeshagen, 

Uwl.  Ordensm.,  Chr.  89,  90.  Com.  1221 
Heinrick  von  Heimburg,  Hennenbergk,  Hinnenberg ,  Uwl. 

Vi'emeister,  Chr.  66.  Com.  76,  7JL 
Heinrich  HolUete,  Comthnr  von  Dflnamande,  Chr.  JUS. 
Heinrich  von  Kranichfeld,  Ordensritter,  Com.  liSL 
Heinrich  von  Wido,  Ordensmeister,  Com.  76. 
Heinrich  IL,  Graf  von  Dannenberg,  Chr.  6JL  Com.  ÖS. 
Heinrich  von  Bocholt,  Hinricas  de  Bocholtc,  Kaufmann, 

Chr.  126.  Com.  178—174. 
Btinrieh  von  Colmar,  rigaacher  Rathsberr,  Chr.  »1 
Heinrich  Holste,  Hinricus  Holste,  Hsm  OsiaTk,  rigaacher 

Kaufmann,  Chr.  78,  82.  Com.  132. 
Btinrieh  von  Lschtes,  esUfcndischer  Ritter,  Chr.  188. 
Beinrieh  von  der  hUlau,  rigascher  Gesandter  (1828),  Chr. 

LLL 

Heinrich  von  Parenbehe,  c  gtländischcr  Kitter,  Chr.  109.  1 12. 
Heinrich  von  Ptsshow ,  Hi unke  Plescekowe,  Ordensge- 

sandter,  Chr.  122.  Com.  124. 
Btinrieh  Spllit,  estlandischer  Ritter,  Chr.  12L 
Heinrieh  Wnlltn/mnä ,  Henrike  Wullenpunde,  Henricus 

Wnllenpnnt,  Gesandter  der  Lübecker,  Chr.  79. 

Com.  116,  IIA. 
Beinricus,  comes  de  Staden,  Com.  53.  Nachtr.  230. 
Hetnncut  de  Glindenberch,  Pilger,  Nachtr.  28JL 
Heinricus  de  Suiheim.  Ordensritter,  Com.  90. 
Beket,  Com.  198,  s.  Albert  Hecht. 
Helga  Benedietdotttr,  Com.  16L 
Belmeden,  Kirchspiel  in  Liwland,  Chr.  121 
Belmich,  aus  Münster,  Kaufmann,  Chr.  86- 
Htimold  Lods,  öselscher  Stiftaritter,  Chr.  <J'A 
Helmold  vom  Lrnnevnrg,  Ritter,  Chr.  43. 
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Htimold,  t.raf  ovn  Pltttt,  Chr.  2fi. 

Htimold  im  Saghin,  Ritter,  Gesandter,  Chr.  109. 

Htl  tinaborg.  Stadt,  Chr.  144. 

Hemminq  (jedaititttton,  Schwede,  Chr.  LLL 

Henntken  Muni»,  Chr.  164. 

Mmm a»sWp4,  t.  Heinrich  ron  H. 
n<nntg.  Com.  83, 

Htnricut  de  Sladcn,  i.  Fleinrictu  c.  de  81. 
Antra«  WulUnpundt,  s  Heinrich  W. 
örnn,  HinUe,  Kaufmann,  Chr.  SB. 
Btrbtri,  Chr.  L22, 

»reord  Bwrlsr,  Chr.  L29,  Com.  194. 

Hm  kr  .  Htrke.  I.  Ootwin  TOB  IL 

/frrma»*,  Biachof  von  iLeal  ■)  Dorpat,  Chr.  87 .  88 ,  40, 

43-48,  61,  54—66,  6»,  4L 
Hermann,  Bischof  ron  Kulm,  Com.  182. 
Hermann,  Biachof  Ton  Üesel,  Vidi,  Chr.  76,  81,  83,  84. 

Com.  ML  ÖQ, 
Hmma*n,  Biachof  Ton  Oeael,  1388,  Com.  177. 
Hermann  von  Salto,  Hochmeister,  Chr.  66, 
Hrrmann  Baikt,  Ordensmeister,  Chr.  66.  63.  Com.  71,  72, 

76.78. 

Hrrmann,  Ordensgesandter,  Chr.  163. 
Htrmann  Datbtrch,  rigaacher  Barger,  Chr.  184, 
Hrrmann  Eppmtchedt,  Gesandter  der  Kaufleute,  Chr.  317, 

Um 

Hrrmann  von  dir  Bali*,  Com.  219. 

Hrrmann  van  ixkui,  rigaacher  Stiftaritter,  Chr.  IM, 

Hrrmann  Lange,  dorpatscher  Rathsherr,  Chr.  112. 

Hrrmann  Lonwt,  Borgermeiser  in  Narwa,  Chr.  303. 
Wimmann  Tydtktn.  ein  deutscher  Kaufmann,  Chr.  336. 
Hrrmann  vom  Wmrtntrnt,  Chr.  Ind.  Com.  76  .  76  ,  89  ,  91, 

129,  148— 146,  147,  168,  171,  179,  181,  190,  195. 
Hrrmanntu  dt  Hove,  Hermen  Tan  de  Höre,  rcvalscher 

Rathaherr,  Com.  190,  303. 
Hermen  Krakel  lor ,  Jeremcn  Keheler,  Epevha  Ktrjept, 

Gesandter  di  r  Kaufleute,  Com  207^  208, 
Hrrtooenttrin,  a.  Conrad]  tob  IL 
Hettlandia,  Nachtr.  285,  a.  Kstland. 
Wem,  Com.  144. 

Bildeten*,  de  Gemünds,  Pilger,  Nachtr.  236. 
Hildibrnnd ,  Com.  149,  160. 

Htncr  VI  ander,  Hnu  BaaKhuepi.,  Inga  Wl ander,  Qc- 
sandier  der  Kaufleute,  Chr.  17JL  Com.  207,  208. 

Hinkt  Wtndt,  Kaufmann,  Chr  LBfi. 

Hinnrnberg,  a.  Heinrich  tob  Heimlurg. 

Hinrick  Crovel,  reralscher  Kaufmann,  Chr.  IM. 

Hinrien  Wtä(,  Kaufmann,  Chr.  Ind. 

Hinrieus,  a.  Heinrich  you  Bucholt,  Heinrich  Holste,  Hein- 
rich der  Leitenpriester. 

Htnrikt  piuetkovr,  a.  Heinrich  TOB  P. 

Hinte  Yettbergt.  «in  Deutscher,  Chr.  127. 

Hmttt,  Kaufmann,  Chr.  124. 

Hint*»,  a.  Hi-nri. 

Btnu  Statu,  Chr.  2U& 

Hipping,  Cnm.  113. 

Hothmeitterckronik,  die,  i.  die  Deutach-Ordens- Chronik. 
Hoenkorit,  t.  Johann  T.  IL 

Hof,  der,  der  deutschen  Kaufleute  au  Nowgorod ,  curia 
merca  tonun  Teutonicorum,  XDopi>  Heaeu>ail,  Chr. 
66  .  79  ,  80,  90,  94,  96,  KU,  ICK,  107^  120,  128— 
1 26 ,  T2"9TT 4T7 143,  145,  146  160,  1 637756,  168, 
169,  161,  166.  lf>8,  lj]72ÖlTaOB— 21 L  314^  218— 
218,  221  -"HB. "Com.  117,  141,  172,  176,  198—196, 
223  224,  226,  222.  Der  Gota^AoTTaer  Hof  der  Göl- 
ls^ erTChrTl79,  203,  207,  308.  Com.  234. 

Hohenhörn,  s.  Johann  tob  IL 

Holland,  kolländiuh,  Com.  76,  180. 


Holm,  die  Danaintel  and  die  Barg  auf  derselben,  Chr. 

17,  18, 20,  21, 27,  44,  156.  Com  46,  47,  49— 61, 166. 
Holm,  i.  Stockholm^ 

Bolmgdrd,  Holmgardum,  XoaMrrapjiT.,  Com.  4,  19. 
Holtatia,  a.  Hui  »tum. 
BoltU,  a.  Heinrich  IL 

Hol  itain,  keUtamnteh,  Holaatia,  Holtsacia,  Holtaatia,  Chr. 

9,  16j  4Ü,  48^  62,  84,  180,  160.  Com.  90. 
Hol n,  a.  Iii»  (Holti?). 
Holt, acia,  Hnlttalia,  a.  Holstein. 
Boltuu,  a.  Heinrich  U.,  Comthur. 

Honoritu  ///.,  Papst,  Chr  36  —  9,  41,  43,  44,  47.  Com. 

68,  66. 

Hornhauten,  Chr.  71,  74.  Com  79,  90. 
Hotpittt,  a.  Kaufleute. 
Kor»,  ».  Hermanus  de  IL 
Hugmhuttn  (Chr.  90^,  s.  üngannien. 
Hurttr,  a.  QaeUenTcrseichniaa. 

In  «f. 

Jacob,  MnoanX  «  JagaiL 

Jacob,  KariÜnal,  Chr.  124. 

Jacob,  Biachof  tob  üeael,  Com  128,  161,  172. 

Jacob  Aoramttton,  Chr.  19a  Com.  220. 

Jacob,  Jacobua,  Curfna,  Geaandter  der  Kaufleute  aus  Qot- 

land,  Chr.  28.  Com  116,  116, 
Jacob  Nmttm,  Gesandter  der  Lübecker,  Chr.  168.  Com. 

194. 

Jacob,  Hxom>,  nowgorodscher  Taosendmann,  Chr.  lfcL 
Jacob,  Mönch,  Chromat,  Com.  2JL 
Jamen,  a.  Jemen. 

Jattkü,  ein  Diatrict  Finnlands,  Com  168. 

Jagail ,  Jagailo,  Jaaal,  Jooalo,  Jagt! ,  JmaaU»,  JagUla, 

SdUo,  HjtroLio,  Haoant.;,  Jaattilo  »  lodyalaa«, 
.141—168,164    178,  176—177,  180—184, 
188,  189,  206,  208,  2107212,  218,  221,  226,  226. 
Com.  196,  199— 202,  212,  213,  aiTL 
Jahn,  ein  Dentacher,  Chr.  36. 
Jäheit,  s.  Ywane  J. 

JaJnm,  Bischof  tob  Nowgorod,  Chr.  3. 

JaJam,  nowgorodscher  Gesandter,  Chr.  106.  Com.  147. 

Jakim  (Hsjurb  Tposwuoarv),  eis  Pakowiter,  Com.  lBfl. 

Jakoic  (Haoara,),  s.  Jacob  (Hkub-l)  und  Jagail. 

Jak*n.  Chr.  10,  Com.  20.  31  (Jamun). 

Jörn  (Han,  >1mjmumut,i,  Chr.  4.  Com  22,  23,  26,  a.  Jemen 

Jama,  Jambnrg,  Chr.  23_,  24,  169,  189,  UM.  Com.  38. 

Jan  WytchaMtck ,  rusaischer  Heerführer,  Com.  18,  27. 

Am«or;oAr«,  Com.  70—72  .  87,  90,  92,  98,  108,  121,  121, 

302  u.  a.  Nachtr.  288. 
JartntkUck,  Com  28. 

JariUmnu,  Jarlslav,  Com.  19,  20,  a.  Jaroalaw  Wladxmrro- 
witsch. 

JaropolkJarotlanritt<.k,  KQrsl  ton  Nowgorod  (1197),  Chr.  12. 
Jarapolk  Imatlawittok,  rosaiachi  r  Fürst  (1071),  Chr.  iL 

Com.  iL 

Jaropolk  Hottulatriuch,  Enkel  Georgia,  rusaischer  Forst 

(1176  ff.),  Chr.  14, 16,  Com. 4L 
Jaropolk  Sneiatoilawiuck,  Hponouti.,  Grosafnrst  Ton  Huaa- 

Und  (977),  Chr.  3.  Com.  16,  lft.  Nachtr.  283, 
Jaropolk  WladiwüromUch,  Grossfurst  ron  Russland  (1 132), 

Chr.  7, 8,  Com  82,  82. 
Jaropolk,  russischer  Fdrsl  um  1268,  Chr.  78,  Com.  96. 
Jarotlatc  Jorattawlttak,  Enkel  Wsaewoloda,  Jerelalaw« 

(Com.  116).  Fttrst  Ton  Pskow  und  Nowgorod  und 

GrossfOrst  ron  Kusaland,  f  1271,  Chr.  68, 70,  76,  29 

—81.  Com  88,  94—101,  103-108,  116-121.  128, 

140,  163, 
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Jaratlav  Idmttawtftk,  Fftrst  ton  Nowgorod,  1148,  Chr.  LL 
Jaroüaw  Mituiawitttk ,  Enkel  Gtorfit,  Fftrst  tob  Now- 
gorod, 1170,  Chr.  14, 
Jaroila»  Stm«no*ntteh,  Enkel  Olgerds,  litauischer  Forst, 

Chr.  162. 

MnUmm  L  WladimiroviucK ,  Jamlavus,  Jarixlaw,  Gross- 
fOrst  von  Russland,  f  1064,  Chr.  2,  4,  7,  8.  Com. 
18—93,  24,  25,  27. 

JbroWaie  »7od«m<ro«iUcA,  Enkel  Mstislaws,  1182  ff.,  rus- 
sischer Kant,  Chr.  15—19,  64,  62.  Com.  48. 

Jaroiittw  Wlmkmirowittch,  GheresTaw,  Gerceslaw,  Fftrst 
TO*  Pskow,  1318  ff.,  Chr.  36,  59,  04.  Co«.  6L  85, 
Nachtr.  238. 

Jaroilav  Wurvolrxtowittck,  1215  ff.,  FQnstvon  Perejaslawr 
Salesski  and  Grossfflrst,  Chr.  32,41,  46,  48,  49,  M, 
65—68,  68—84.  Com.  68,  60,  62,  68,"B2. 

Jaiwdgtn ,  ütfuci* ,  Jatvttm ,  Jal»agirn.  Chr.  66,  67,  Sä. 
Com.  80,  81,  83. 

mm mm k\  Neu- Rahden,  Ort  in  Kurland,  Com  68, 

Jawitn*,  Ort  in  Estland,  Chr.  220. 

Jatcnol,  Jovnnt,  Jewnuti,  Ioamht.  EfiHyril,  VjinfTtu,  Sohn 
de*  litauischen  Grossiarstcn  üedimin,  Chr.  183, 
ISA  161.  Com.  196. 

ld*l*r.  Com.  Ö. 

Idmmaa,  Ydamea,  Idmmätr,  Ydumri,  Idumluch,  in  Liw- 

land,  Chr.  21,  80,  44.  Co«.  6_L 
MtMteU,  Ejlmka-k,  «chamai  uscher  Forst,  Chr.  66.  Com. 

80-83. 

Mfntm,  pskowscher  Posaadnik,  Chr.  230. 

Mtfrr  Sbyüavitth,  nowgorodscher  Bojar,  Com.  95,  107. 

Arnim,  die,  H«k,  Hauurk  Ha>  En,  tav,  Hlaae,  Hk- 
msJsinen,  Hlmema,  Chr.  4,  U,  16,  16,  48—60,  58, 
IL  88.  Com.  14,  22  -  26,  85,  86.  Nachtr.  280,  232, 
233. 

Ja**«*;,  litauischer  Fant,  Com.  80.  Nachtr.  240. (Tiel- 

1  ei  cht  gleich  Gerden). 

Jermt,  ein  Nowgoroder,  Com.  132. 

Mmmj  (repesei),  ein  Geistlicher,  Chr.  49,  60.  Com.  61. 

Mrtmtj,  ein  Retsler,  Chr.  180. 

Mrtwuat  Ktitirr.  Qeaandter  au»  Dorpat,  Chr.  178. 

Mrtulaice .  &.  Jaroalaw  Jaroslawitach. 

JmrUka,  «.  Rudolph  Ton  J. 

Jtro$chtn,  Com.  1«7 

Aruttm,  Com.  68,  58. 

JtnMM,  Oerwen,  Oerwa,  Epeaa,  jerwisch,  Pro  tibi  Est- 
lands, Chr.  SA  36,  37,  48,  40,  41,  44,  46.  Com.  27, 
28,  47—60,  62,  66.  57,  61,  67,  85,  iä. 

Mtka,  pikowicher  PossadnTfc?,  Chr.  186. 

Jmutp  (Osiip,  Joseph)  Faltlarwittek,  nowgorodacher  Tau- 
ten dmann,  Chr.  123. 

Mtnp  (Ossip,  Joseph)  SaekarüniueA,  nowgorodacher  Poa- 
aadnik,  Chr.  185, 

Jtwborg,  s.  Goldingen. 
JevnuH,  ».  Jawnot 

ignau.  ignati,  ein  Nowgoroder,  Chr.  180,  202.  Com.  203 

lfm  oigtncittck,  tschernigowacher  Forst,  Com.  SS. 

Ifor  Rurikovow<tt<h  (Hropi,),  Grossfllrst  Ton  Rmiland, 

Chr.  L  2.  Com.  6,  15,  27,  (Nachtr.)  282. 
IkttcMa,  Ikeiiola,  Ykescole,  Ykeskola,  lieft],  Iicul,  YxcoJ, 

YxkOll,  Dorf  and  Barg  in  Uwland,  und  FamUiaa- 

rume,  Chr.  16—31,  44.  Com.  42,  48,  49,  50,  179. 

Nachtr.  236. 

IWo  (Holti?),  Sohn  des  GroasfQrsten  Jaxoalaw,  Com.  18, 

JNaehtr.)  232. 
Af«,  Hjma,  ela  nowgorodacher  Gesandter,  Chr.  38.  Com. 

139,  141. 
Uta,  eio  Nowgorod  er,  Chr.  180. 
SVa,  ein  pakowscher  Possaduik,  Com.  118. 


Ilm*n  $*,  der,  Hxuiep>  Hjarepb,  Chr.  L  Com.  I — 6,  10 

—13,  (Nachtr.)  230, 
Im  (H>u>X  a.  Jemen. 

Inga  Wlander,  s  Hince  Ylander 

Ingartn ,  Jnorm,  Ilhorn  (HxtepaHu),  Ingaria,  logria,  In- 

gries,  Chr.  49,  61,  M),  6*.!,  70,  79,  80,  88,  106,  141, 
144.  Com.  SA  97,  118,  155,lNächtr.)  231. 

lng*borg,  Gemahlin  Rognvaldi,  Nachtr.  232. 

Ingtr  mannt  and,  Ingtnnmaa,  (Nachtr.)  230,  281. 

Ingrgtrd,  Gemahlin  de»  Groeaforsten  Jaroslaw  L,  Chr.  fl. 

Com.  18—30,  (Nachtr.)  232. 
Innoctnt,  Innoctntint  IJL,  Papst  1198—1318,  Chr.  19,  27, 

80,  81.  Com.  47T52.  Nachtr.  236. 
'nnotmi  /F.,  Papat  1348—1364,  Chr.  36,  61—64,  66—69 

Com.  82—86, 87. 
hawnu  TL,  Papst  1863—1863.  Chr.  145—149.  Com.  1H8. 
/itiacAd  iIIkmi  Bjanwpa),  a.  Hince  Vlander. 
iniMcka  OiucMat'  (Harü  Oamattv),  a.  Heinrich  Holste. 
Jom  i  Ioank),  Beichtrater  des  Ersbiachofs  tob  Nowgorod, 

Com.  188. 
Joon,  Pope  in  Nowgorod,  Com.  47,  68. 
Jeunn,  Erzbischof  Ton  NowgorodTChr.  216.  Com.  206. 209, 

2LL 

Joann  Daniloftiliek,  s.  Iwan  D. 

>><!«*),  loaHio..  (.tdimtnntrilick,  s.  Jawnot. 

Joann  Joannoxritic n,  S.  Iwaat  J. 

Joann  RofwotoMftk,  Enkel  W&seslaws,  polorkischer 

Fftrst,  Chr.  8.  Nachtr.  2S3. 
Joann,  Fftrst  Ton  Drosk  (1840),  Chr.  131. 
Joann.  Fftrst  Ton  Perejaalawl',  Chr.  98.  Naehu.  34L 
Joann**  (Haajn.),  ngascher  Dompropat ,  Chr.  24,  50,  IlL 

Com.  6JL 

Joannst  4*  Vitkuttn,  Bischof  von  Dorpat,  Com.  181. 

Jnckt,  s.  Gerhard  von  J. 

JMsmn  Wmrtndtrptr,  ein  Deutscher,  Chr.  86. 

JoAann  XXII.,  Papat,  Chr.  106,  107,  109—111,  114-117. 

138,  J26,  Com.  161,  164.  166,  182. 
JbAann,  JoAann««,  Konig  TOD  Böhmen,  Chr  120.  Com. 

168.  169,  180. 
Jokann,  KOuig  von  Schweden,  Chr.  38.  Com.  64. 
joAann,  Hersog  von  Masowien,  Chr.  167. 
Johann,  Herzog  ton  Meklenborg,  Chr.  193,  196,  13L 

Com.  211L 

Jokanntt,  Ksrdinalprieater  (13611  Chr.  68. 

Johann,  Kardinal,  Chr.  IM  (ob  identisch  (7)  mit  JMsmtMs, 

päpstlicher  Logst,  Chr.  184). 
Johann,  Ertbisrhof  von  Bremen,  Chr.  102. 

J»Aon n  Grand.  Erxb.  TOD  Lund,  Chr.  98. 

Johann  L  von  Lünen  (Lüne,  LOne),  Ersb.  TOS  Riga,  Chr. 

83,  84,  86,  30.  Com.  94,  12L 
Johann  II.  von  Fechten  (wobL richtiger  too  Vechten,  weil 

de  VacaU),  Ersb.  Ton  Riga,  Chr.  87,  88,  32.  Com. 

72,  121,  122,  183. 
Johann  III.  TOD  Schwerin,   Erib.  TOD  Riga,  Chr.  90,  9L 

98—95.  Com.  |M  im 
Johann  IV.  too  Sinten,  Ersb.  too  Big»,  Chr.  16Ö,  179— 

184,  187.  Com.  2JL  Bit,  212. 
Jokann  y.  too  Wallenrod,  Johannes  Wallenrode,  Ersb. 

too  Riga,  Chr.  186-187,  UKL  i»A  194,  196,  200, 

209—311,  314.  Com.  314—216,  219. 
Johann,  Bischof  von  Lübeck,  Com.  87,  90. 
Johannei,  Bischof  von  Dorpat,  Nachtr.  242  (Com.  190) 
Jokannu,  Bischof  von  Massana,  Com.  213. 
Johannti.  Bischol  von  Sarnlaod,  Chr.  118. 
Johannu.  Magister  and  Vice  legst,  Chr.  46,  47,  4fL 
Johann* i.  rigascher  Dompropst,  Nachtr.  236. 
Johanmi,  rigsacher  Domherr,  Chr.  112. 
Jokann,  Ordensprieatcr,  Chr.  LLL 
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Johann»»,  Priester  »011  Hnlm,  Com  &AL 

Johann   I  indmblal i ,   richtiger  Johannes  TOI  Pusilge, 

preussischcr  Chronist,  Com.  186,  186,  196,  198— 

200,  202,  204,  21L 
JWmmi  von  Hotnhorti,  Hohenhorst,  Uwl.  Ordensmeistcr. 

Chr.  llia.  Com.  US. 
Johanntt  üngenadt,  liwl.  Ordensmeister ,  Chr.  108,  113. 

Com.  US,  144. 
>>A<ann««  dt  tndorpA,  Ordensritter,  Com.  170. 
Johanntt  von  Sc  honhagtn,  Ordenscomthur,  Chr.  9JL 
Johann—  de  Barken,  Notar,  Nachtr.  242. 
Johann»»  de  Dolen,  Uwl.  Ritter,  Chr.  48. 
Johanntt  4t  DovaU,  lübeckscher  Gesandter,  Chr.  2S. 
Jk>Aann  Durhop,  Dolmetscher,  Chr.  2JJL 

Johanntt  Kit  ff i  n,  Com.  161. 
Jnkannti  (iotatton,  Chr.  F34 

>.»*(inn  ron  Haseldorf,  IsJsch  st  Dietrich  f.  H^  Com.  ülL 

Johann  Klani  Chr.  HL 

Johann»»,  ein  kokenhusenscher  Ritter,  Chr.  S_L 

Johann  Langetidt  oder  LangUtid» ,  rigascher  Gesandter, 

Chr.  112. 
Johann  von  Itwtntn-utt,  Chr.  112. 
Johann  von  Läwmwold»,  von  dem  Leoenwolde,  Chr. 

136.  Com.  17*!  180. 
JbAann  Lunohorg,  Chr.  IM  Com.  UM. 
JbAowMM«  if^yymdorp,  Notar,  Chr.  242. 
Assss  JWttfwuBW«,  Com.  Uli. 
JsAaiiftM  JfolAWm,  Com.  216. 

>>Aaft«  >«<t«'  JVfcftwr,  Nyebur,  Nygebur,  Haan  i.  Hn- 
6vpi>,  Gesandter  der  deutschen  Kaufleate  nach 
Nowgorod.  Chr.  168,  179,  181,  Käß.  Com.  193,  194. 
306.  2i»7 

Johann,,  Paichtdaeh,  Phacedhsrh.  Com.  124. 
Johann  Bog*.  Chr.  LH. 

Johann  Stoptnittd*.  Sch*p»n»t*d»,  Gesandter  der  deutschen 

Kaudcute,  Chr.  166—167.  Com.  190—198. 
Johann  Stolttvo»!,  Smttevut,  Chr.  18^  122.  Com  204,  ÜH6. 
Johann  van  Wldmngtn,  Chr.  JSXL 

Johann  Mite,  Albus,  Mmun.  RfejuM),  Chr.  WL  Com.  137. 
J>hann  van  Yktteultn,  liwl.  Stiftsritter,  Com.  174. 
Jardann»,  kokenhosenscher  Ritter,  Chr.  8L 
Jordan*»,  Chr.  114. 
Jorg*,  s.  Georg  tob  Belct. 
Jona*.,  (Com.  109,  110).  s.  Jur'i  Andre« witsch 
harn,  Krxh  tod  Riga,  Chr.  96—97,  99,  I2fi.  Com.  132, 
146- 

Ithortk ,  (Hsoopcav,  Haoopcao,  Hsoopecav,  Hsoop-vcin.), 
Iseburg,  Isenborch,  Isenborg,  Yserborg,  Haoopaae, 
Chr.  1,  10,  54,  69,  L22  (Neu-Isborsk),  133,  136,  US, 
153,  164.  179.  180,  22L  Com.  6,  IL  14,  36,  37,  7S. 
76,  7»,  109,  UOj  14^.  FjM.  17JL  U4Ö —  190  ,  207, 
(Nachtr.)  23V,  2Ü 

/»iffi .  Ort  im  Pskowscben,  Com.  US. 

ItAfWony  (Hwcpaau),  Iahoren,  s.  Ingaren. 

Ithora.  Flu**,  Chr.  6JL 

Itiatlaw  JarotlamHueh,  (Haacsasri.),  GrosafOrst  ron  Russ- 

land  (1064),  Chr.  4,  6.  Com.  80—92,  (Nachtr.)  233, 
inos/air  MtntlawAtteh,  Enkel  Wladimirs  (1127  ff.),  russi- 
scher Fürst,  Chr.  8,  9,  U,  13.  Com.  36,  38.  Nachtr. 
238.  234. 

Itiatlaw  Wladimirowitteh,  Fürst  tos  Poloak  (um  1000), 

Chr.  2.  Com.  17,  (Nachtr.)  232. 
Motto».  polozkischeFFurst  (1181),  Chr.  16,  Nachtr  234 
fnostair,  Fur»t  ton  Polosk  (um  1229-  1263?),  Chr.  76, 

i  Nachtr.)  237,  238,  210. 
Itiatlawl,  Chr.  8,  12.  Com.  39,  60,  (Nachtr.)  288. 
ho  Bisehof  ron  Verden,  Chr.  26,  28. 
Italien,  Ober-Italien,  Chr.  BS.  Com.  72. 


Julland.  Com.  9,  10,  14. 

Julian,,  Jmliannt,  YiuiHd .  Gemahlinn  des  Gross  forsten 

Olgerd,  Chr.  162,  166,  IM,  Com.  199. 
JhMfSHfsis,  s.  Conrad  tob  J. 
Jurimrg,  s.  Georgenburg. 
Jmr'tw,  s.  Dorpes. 
Jmrgo,  s.  Jur  i  Iwanowitscb. 
Jwr'l  ÄnärttuHUoh  (1178  u.  18267),  e.  Georgi  A 
A.n  .4ndrfw»:*cA ,  Joriaa,  Junes.  Fürst-Statthalter  tob 

Nowgorod  (1268),  Chr.  78,  22.  Com.  96,  96,  99,  100, 

108.  104.  106—110,  113.  Nachtr.  240. 
Juri  Danilomitteh,  ilOput),  Groesfürst  ron  Moscau,  Chr. 

99.  104,  107,  111,  119.  122,  Com.  142,  148,  16.L 

162,  IM,  l&i  Iii  Nschtr.  241. 
Jmr'i  Mitttlawitteh,  Knkel  Mstislawa,  1233,  rassischer 

Forst,  Chr.  6_L 
Jm*H  Narivxantounitch,  litauischer  Fürst,  1879,  Chr.  163. 
Jur  i  l'atnkinciHch,  rOpLM.  litauischer  FüTWt,  Chr.  162  (ob 

ideu  tisch  mit  dem  Vorhergehendes 7). 
Jmr'i  Sitm*ono*Ht*th,  Unkel  Olgerds,  litauischer  Füret, 

Chr.  162. 

Jur'i  Srw*alo$lawit,ch,  Fürst  Ton  Ssmolenak,  1404,  Chr. 

214,  216,  219. 

Juri  Witowiowiiteh,  1342,  litauischer  Fürst,  Chr.  1SS, 

142.  Com.  im 
Jmr'i  HtHiroiodiueh,  KJpsa  BceaaioMHi-.  (Com.  62J.  s. 

Georgi  W. 

Jmr'i  ntip  rinde h  (KJpkB  '1' mj u u tin x m k i ,  ein  Pskower, 

Chr.  212.  Com.  226. 
Jmr'i  hcOMvftNÄ,  Jurge,  rOypwa  Haaaomrsk,  nowgorod- 
scher Posaaduik,  Chr.  166—16«,  1£3.  Com.  189, 
192, 2üä  (Tie I leicht  identisch  mit  dem  Tausendmann 

Grigori  J.?). 

Jur'i  MHoehrnUtth,  nowgorodscher  Bojar,  Chr.  luü.  Cosa. 
139,  140,  163. 

Jmr'i  Ontiforowittth,  nowgorodschcr  Gesandter.  Chr.  166- 

Com.  122. 

Juri,  nowgorodschcr  Gesandter  (1816),  Chr.  106.  Cosa. 
14L 

Jur  i  nowgorodschcr  Bojar  (1861),  Chr  146. 
JurUt,  s.  Jur'i  Andreewitsch. 
Jumitm,  Chr.  6L. 

tu  an  Altxanartnritich,   FOTSt  TOn  SasaSleBak   tun  1339 — 

1841,  Chr.  132.  Com.  IIA. 
Ivan  Andrmeittch,  Enkel  Olgerda,  Fürat  Ton  Pskow 

(1898),  Chr.  186,  198.  Com.  223. 

Uran   Danitoroittoh,  JoaBB  D. ,   ÜrOSsfÜTSt  TOB  Moscau. 

f  1340,  Chr.  120.  121,  128—126,  127,  129,  180. 
hean  licanovitich,  Jostin  Joannowitsch,  russischer  0 ross- 
fürst, f  1869,  Chr.  142,  146, 142.  Nachtr.  24L 
(van  horitmtotrttteh,  liUuiacher  Fürst,  Chr.  162 
htan  Michaiioviueh,  Fürst  tob  Twer,  1406,  Chr.  216. 

/wart  OtgtmontouHtich  Hb  »in.  OarnHOaTOrK  OimaoHTO- 

bmm),  litauischer  Fürst,  1390,  Com.  2U6. 

Iwan  SHmtcnomHltth,  litauischer  Fürst,  Statthalter  in  Po- 
loak, 1409,  Chr.  226. 

Inmn  WladimiromHtoiA,  Enkel  Olgerds,  Chr.  162. 

Iwan  WoitUchiueh ,  Haaai>  boirrtuiB^i,  Ho«t«hi«wt,, 
1127,  Nachtr.  233. 

hean  WtttwolocViieh,  Enkel  Alexanders  tob  Twer,  Fürst 
tob  Pskow  (1898  oder  1899),  Chr.  196,  2QB.  Cosa. 
223. 

twan.  Forst  Ton  Bels,  Chr  186, 

Iwan  von  Gälte  hau,  1390,  Com.  2Ü4. 

Iwan  von  Kopor't,  1394,  liUuiacher  Furat,  Chr.  186. 

Ans,  Fürst,  tob  Perejaslawl',  1802,  Com.  140. 

Iwan,  Fant  too  Pskow,  1848,  Chr.  L3fi- 

htan  Ttiu  (Hnaa  Teroj),  litauischer  Fürst,  1390,  Com.  206. 
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Jwxm,  l  Zodxiewillo  J. 

too,  liuniarher  Forst,  1890,  Chr.  178,  (wohl  ;dentisch 

mit  einem  der  Yorhergenannlen; 
Iwm  Alixandrouxttek,  nowgorodseher  Possadnik,  Chr. 

htm* Dauitritwitttk.  aowworodaeher  Possadnik,  Com.  IAÜ 
teM  DmfomUowiitck ,  Htun>  Aoporoaajoaawa,  dn 

Pakower,  Chr.  tu. 
hrnm  Ftodorotntiek,  Dowgorodaeher  Tauaendmann,  Chr. 

Iii. 

Iran  ftmm,  Iniitm,  ein  Nowgoroder,  Chr.  21_L  212. 
Com.  28*. 

/tra«  S*yp,  pin  nowg.  Gesandter,  Chr.  HL 
Iwan,  pskowseher  Possadnik,  Chr  142,  227  (?).  Chr.  229. 
/wu,  Bode,  Volte,  tob  Gotland,  Chr.  L56. 
hm  *'»<y  (Hitn  B*aarl),  t.  Johann  Witt«. 
tmmm  (Tmm)  KmpmnMt,  Chr.  224, 
haam  yitur   Hwlbi.  Hatiyp-a),  s.  Johann  Nefbur,  Com. 
2üiL 

hmanta  (Haaaao),  nowg  Poeaadaik,  Com.  62. 
/«-an  so,  ein  Nowgoroder,  Com.  8L 
Ixcul  ixcui,  %.  Ikeecola. 

■L 

Kägol*.  Kegola,  Kohhala,  Bach  in  Estland,  Chr.  7B.  Com. 

96,  IW,  109,  HL 
KasHtkoim.  a.  Kexholm. 

Katnugari,  Kaenogardom,  (Kiew?),  Com.  19,  20. 
KixHalw^  t.  Kexholm. 
Kalrk;  s.  Ywaae  K. 

Kalkrrt,  t.  Kverd  K. 

sTaika,  Klus».  Chr.  89.  Com.  59,  60,  62,  66.  Nachtr.  237 

Kattanytr,  Com.  70,  72,  74,7^,77,89,90,98, 

Ina,  Flau,  Com.  16£L 

Kaman  (Kaaem.  Boporaa),  t.  Krabe nUein 

fmu,  FW  Cbr.  58. 

Kanna,  3  Johann  K. 

Cotta'  dar  Grotse,  Garnele  Knut,  König  von  Dänemark 
und  England,  Chr.  8  Com.  S.  21,  2L  iL 

Kanutut.  Canuiut,  König  ron  Dänemark  (1182—1202, 
Nachtr.  286. 

am«*.  Hersog  ron  Hailand,  Chr.  12L  143. 

Kanutut  Joonuon,  Com.  UL 

Kapuitrtn  iKopor'ers  Chr.  122. 

Karamnn,  Chr.  8—11,  64,  140.  Com.  17—  19, 21,  22,  25, 
26,  28,  29,  90—82,  S6,  4j,  ('.2,  96,  133,  137.  199- 
141,  148,  188,  172,  176,  HL  180,  187,  190,  204. 
Nachtr.  238. 

Karcnui,  s.  Karkoe. 

KartUtn.  Carela,  Carelia,  Carelien:  Karelier,  Carelier, 
Crelen,  karelisch,  eari  Mensis ,  Chr.  LL  18,  48,  49, 

U.  57,  69,  60,  68,  70,  78—80,  84,  86,  88—90,  li!0 
—102,  104,  106,  108,  LH.  [23,  124,  126—129, 182, 
141,  144,  147,  168,  169  (die  karelische  Bnrg  Kex^ 
KöTm),  ISATCom.  23,  24,  86,  97,  lOft,  106,  112  H4, 
116.  118,  123.  124.  141,  160,  163,  Nachtr  12LL 
Kärnten,  Dorf  in  Jenren,  Chr.  87. 

karttmt,  Caritbut.  Koryhut,  (K'kpwÖOJ-TK,  KopBÖJTl.),  Ko- 
paoorra.  Kepöjm.,  Kepoovn.  jtnyna,  Sohn  des 
liuaischen  Groaafursten  Olgerd,  Chr.  162, 166, 183, 
186.  Com.  196,  199. 

Karigail.  Karigal,  Carigal,  (Koparajuo,  Koparalao),  anch 
Kasimir,  KorygieUo  Karimierx,  Sohn  des  litaui- 
schen Grosstursten  Olgerd,  Chr.  169,  166,  UL 
Com.  196,  206  (verwechselt  mit  Skirgal}. 

Karkku*,  %.  Karkua. 

Korkt  auf  Oese),  Chr.  &L 


Karkut  Karkhos,  Karchas,  in  Liwland,  Chr.  98,  99.  121. 

Com.  189. 

Karl  ftaik unungton,  Ifttkfngmtau,  Chr.  119. 

Karl,  a.  Carl. 

Kar*  Sohn  de«  Porsten  Ostac,  Chr.  LAS. 
Karrt»,  auf  Oeaal,  Chr.  L3A. 

Kurte kowm,  Kar »oir«,  Chr.  67,  68,  74,  88,  s.  Georg enburg. 

KateW  (Kaizua),  s  Rudolf  von  Cassel. 

Kattmir,  K6nig  ron  Polen,  Chr.  181,  186,  186,  14«,  HL 

Katimir,  a  Karigail. 

Kalona,  Com.  69. 

KattentiUnbogm,  Chr.  dl. 

Kau*,,  Alt  Kaum,  Mamma,  Chr.  67,  18L  149,  170,  177, 

179,  193,  209.  213,  216,  22L  Com.  204. 
Kau/laut»,  die  deutschen  oder  lateinischen,  Kopiode,  dl« 

allgemeine  Kaafmannsgilde,  der  gemeine  Kauf- 
mann, die  gpaammte  Kaufmannschaft,  das  Kauf- 
manoarecht,  kaufmännisch,  mercatores,  kotdiis. 
Gaste,  roerai,  roerv,  Chr.  4,  LL  12,  16, 16,  18—20, 
23,  26  —  29,  49—  61.  68,  54,  67,  73,  76,  77—80,  82 
—90,  93,96,  97,99-104,  1  OST  106. 110 — 114,  117, 
119,  190,  123,  126—  130,  132,  134,  13L  138,  14T, 
148—147,  TJ9—16Ä,  160—161,  166,  168-T7T,  179. 

180,  186,  190—196,  198—227.  Com.  1 1.  24,  36,  39, 
4^4^4^6^6^,66,67,72,  86— ÖS!  §47  98,  99, 
104  —  106,  108;  1 12-121,  124,  126,  IST,  136—  lS§7 
140.  162,  163,  166.  167,  168.  HJ—  174,  176,  188, 
190-195,  202,  203,  206,  209  —  211,  218,  223,  2g, 
226-228. 

Kaukola,  Kawgal»- Klaas,  Chr.  102.  Com.  148. 
Kaupo.  ein  LiwenfQrst,  a.  Caupo. 
Kotegala,  l.  Kaukola. 
Katimitn,  1.  Karigail  and  Skirgail. 
Kdantk  (Kxamca"*),  a.  Danaig, 

Kadtadp  (Kes.aaam>),  Chr.  L  Com.  29.  ^Vielleicht  eine 

Verstummelang  aas  Khpunnaa,  1.  Kirempa.) 
Kegola,  a.  Kagobk 

Ki Ich.  Com.  14JL 

sTaiurat,  Ktm tu tte ,  Ktstut,  Kuhrtt,  Kettyl.  Ktttuti,  KecTTTW, 

Keerrril,  KeynstnUe,  Krnaiatte,  Chr.  132,  133, 

138,  143,  147,  149,  161,  164,  157,  Hl  — 163,  166, 

166.  Com-TTB,  179,  186  FS77  19». 
Krrbut,  Sohn  des  liuaischen  GrossfOralen  Olgerd,  Com. 

196,  s.  Karibat 
KarmiMB,  Chr.  17K  L7_4,  L7JL 
Kot  (Keca,  Kia>K  •  Wenden. 

KttttlHui,  Ktttitlkut,  Ktalkodt,  KtttiMdt,  Kttulkadt,  Com. 

142—146,  •.  Conrad  K. 
KnUngm,  Com.  Lift. 
Kittlrr,  t.  Jeremias  K. 
Seriem»,  a,  Iwan  K 

Ktxkolm,  Kaekisholm,  Kazbolro,  die  karelische  Barg, 

Chr.  102,  104,  10g,  168,  189,  214.  Com.  194. 
KM,  Chr.  90. 
Kitnil»,  Oscar,  Com.  39. 

Vtrst  (Kiiera,  Kaien),  Kiewer,  (Kanne »,  kiewseh,  Chr. 
8—6,  7—9,  IL  13,  32—  34,  56-  Com.  6,  13^  Ii,  16 
—  18,  20,  28,  31—34,  86,  88—41,  80,  63,  M 

KU  (Kn),  Com.  iL 

Kiprian,  Metropolit  Ton  Rusaiand,  Com.  20&. 

Kiprian.  ein  pnkowscher  Gesandter,  Chr.  217. 

fiirtmpä.  Kimirupi.  Kir'ipiga,  (Kapaanara,  Kaptrrkra. 
Kapanaaa),  Chr.  164.  156,  219,  227.  Com.  im  IM 
—190,  226,  229.  (Vielleicht  ▼erstammelt  in  Oeera 
AeRmimra  KejtMRnm..) 

Kirigailo  (KaparsAjo),  i.  Karigail. 

Kieila  Amdraanourfttch,  Korile  Andreanewa,  nowgorod 
acher  Posaadnik,  Chr.  206.  Com.  228. 
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Kirila  Omitromitstk,  I.  Kurylen  D. 

Ktntl,  Metropolit,  Chr.  80,  Com.  30. 

Kvtl,  Kivtlot,  Kwai,  Chr.  70,  71,  82.  Com.  fifi. 

Kitin-  Hxniond  s.  Ku&sen 

«I«*  (lüevicin,  Kjvw*cr*),  8udt,  Chr.  fl.  Nachtr.  2SS. 
KkmmHj  Wauir$witt«K  Possadniks-Soha,  Chr.  2QQ. 
lifo,  (Chr.  9^  i.  Waiga. 

KUnktnrod.  Klinkrodt  (K_imtT,spo  ".T.) ,  t.  Wink»,  Baut 

KjKH  V.Kpoi  r> 

kniprnds,  S.  Willrich  TM  IL 

Ato  Pon«,  Hersog  tun  Estlsnd,  Chr.  LOS, 
kn*t,  i.  Harthe-Knat. 
Ka»y«tfM«(e«?  Kirf  lieoi,  Chr. 
J«tmu,  8  Iwan  KeUeroe. 
hol*,  Chr.  2LtL 
«nio,  I.  Ludolf  K. 

sTo»<pjft*rp,  Kunigisborg,  Chr.  177.  Com.  189.  187. 
Kotpskt  von  Vngktrtn,  Chr.  1  Bft 
Köppm,  Com.  41,  and  Nschtr.  2iLL 
JToAAa/a,  g.  Kagola. 

Äb>ole«rtef,  Com.  89,  131,  146,  167,  169,  177,  302. 

KoktnMunn,  Kukenors,  Kukennorse,  Kukonors,  Cocanis, 
kokeuhasensch,  Chr.  2,  20—26,  27,  89—81,  41,  44, 
46,  87,  92,  Iii.  Com.  49,  60,  63,  IIS,  183. 

Koloman,  SoEnTes  Königs  Andres*  too  Ungarn,  Com.  69. 

Kolotka,  Stadt  der  Pskowor,  Chr.  216. 

JTvJyw/an.  Kciunam.,  KajwBaauw,  S.  Berel. 

Imo  Konrad,  a  Conrad. 

Konrad,  litauischer  Fürst,  Com.  204,  206. 

Konrad,  nowgorodaeher  Tausendmann,  Com.  LJtL 

Konstantin  DmttHnrttttk,  russischer  Fürst,  Chr.  219—  22 1 . 

Konstantin  MiekaMomilsok  TOB  Twer,  russischer  Fürst, 

Chr.  120. 

Konstantin  Olgrrdovitseh,  ConsUntin,  (Komimn  Hep- 

Topucnil,  K-lcth hith k t,.  Kol  l  aa  i  ■  ys, ),  Chr.  162, 

167.  Com.  IM. 
Konstantin,  KoBkCTajrniH  i.  |  llaTpHKtemiTi.),  liUuischer 

FOnt,  Chr.  162, 
Konstantin  WttowolodiUtk,  Constaotln,  Fürst  Ton  Now-  ! 

gorod,  1360  ff.,  ü  rossfürst  tob  Wladimir- Sana  dal, 

Chr.  20»  22,  22.  3ö.  Com.  48,  68,  ftfi, 
Konstantin  von  B  tioostro,  B'eloserski ,  russischer  Font, 

1398  ff.,  Chr.  184,  186,  189,  194,  211. 
Konstantin,  Fürst  TooTolozk  od~er  WTtebsk,  Hohn  Rostis- 

laws,  oder  Brialschialaws,  oder  Tewtiwils,  Chr.  75, 

76,  28.  Com.  9JL  Nachtr.  289—941. 
Konstant*  Kassirjtwilseh,  Fürst  ron  Ssusdal,  Chr.  146. 

Nachtr.  24_L 
Konstantin,  a.  aurh  Coustactin. 
Konstant^.  S.  Btltawa  K. 

Kopor't,  (Konopte),  Bvg  im  Wotenlande,  Chr  69,  60,  71, 
91,  128,  124,  128,  132,  143,  144.  168, 186,301,  214, 
Com.  74,  84—867 

Kora—kow,  Stadt  iu  Litauen.  Chr.  122. 

Koriad.  Korlal,  (KopHST,  Kepissv  Kipn*a>),  Chr.  182, 

162,  Com.  19JL 
Korttmt,  s.  Kariba t. 

Korigailo  Ko pH m« so),  Chr.  163,  s.  KanKul. 

Kor$  i Kupchj,  (Com  26J,  s.  Karen. 
Art,  a.  Conrad  Ton  Viclinghof. 
Korytmt,  I.  Kanbut. 

KorygiMo  MttmUrt,  (Chr.  163),  s.  Karigail . 

aTseoraaj  (Koeapa),  Com.  6,  s.  Cnaearea. 

jToseAstnjorodo*  (Koihkhh  TJ-opos.or»v),  Ort  im  Nowgorod- 

scheo,  Com.  228. 
Kosma,  s.  Kosma. 
KoitionHn,  S.  Konstantin. 
Kostroma,  Com.  97. 


Kosvsld,  s.  Marqusrd  TOn  K 
Kovold,  S.  Brun  K. 
Mamma,  a.  Kanen. 

Krdktnstsin,  Boporni  aaste  ak,  Chr.  60. 
atrokaw  (Krakow),  Chr.  61,  HL  Com.  1 03,  202. 
Kranichftld,  KranUksftid,  (Crontsfoid^  Com.  186. 
Krals,  der  grosse,  Beaaaia  spoyn».  Com.  6,  7,  s.  OstercTcloa. 
Krtttmm,  koriacbe  Borg,  Chr.  76. 

Krmoo ,  Ocutc«,  Kpstaua  oder  Kpuaua  ropojfv .  (Xri- 
wiUchi?)Chr.  132,  160,204.  Com.  206,  s  Kri witschen 
and  Kriwics. 

Krivici ,  terra  CriviUa,  das  Kriwitschtjnland  oder  eine 
Stadt  in  demselben,  a.  Kriwitacheo  and  Krewo. 

Krhvitftksn,  die,  (Kpanata,  KpnaRTfc,  Sing.  Kpaarrmev 
der  Kriwitine);  das  Ton  ihnen  bewohnte  Land:  in 
weitern  Umfange  das  Quell-  und  oben  Gebiet  der 
Flüsse  Düna,  Dn'epr  and  Wolga,  im  engern  daa 
Land  südlich  Ton  der  obern  Düna  und  westlich 
Tom  obern  Dn'epr,  Kriwics ,  terra  riritia,  mit  der 
Barg  Kriwitschi,  Kpsnu»  oder  Kpuaua  ropojft, 
oder  Krewo,  Chr.  L  8.  104.  Com.  8—6,  11—17, 
161,  162,  (Kachtr.)  232,  288,  a.  Krewo. 

Kronoborg,  Com.  US. 

Krag,  Chr.  2.  Com  7,  &  12,  26.  94^  98. 

sTrwM,  Chr.  10.  Com.  3,  8-10,  14-16,  30,  22-  24.  36^  87, 
4a  43,  46. 

jr«a»»Ki  Fluia,  Chr.  63. 

Knksnoys.  KukiHnoysi,  Kmionoys,  t.  Kokenbusen. 
•Kmltns,  Chr.  67. 

Daa  Kmlikovtck*  Feld,  Chr.  164.  Com  IST. 
Knlm,  Culm,  Chr.  66t  67,  70,  LH,  Com.  72,  76,  L32,  164. 
177,  184, 

Das  KniokakstKs  Dort,  in  Karolkn,  Chr.  194, 
Kniowsti,  Flosa  in  Finnland,  Com  148. 

Kümo  Elf,  Com  148. 

Kunik,  Chr.  68,  64.  Com  ^7^9^1^1^8^  44,62,66,68, 

137.  176,  211,  223.  Nachtr.  236,  282. 
Kunigisbrrg,  s.  Königsberg. 
Km  r ,  s.  Fedor  K . 

huren,  die,  Curones,  Kopca,  kuritek,  Kurland,  Ourland, 

korlandiach,  Chr.  L,  4,  19^  36,  43,  49,  61—64,  66, 
67,  60—62,  66,  67,  6977^—72,  14.— 78,  U2,  U4, 
121,  131,  138,  16370g,  209,  227,  Com7l4,  30,  66, 
69x  74775777,  78,  83,  89,  104,  148,  LIQ,  177,  184, 
193,  196,  22L 

Kurils  Andrtansva,  s.  Kirila  Andreaoowitach. 

Kurltr,  s.  Herbord  K. 

Das  Mmnakm  Dorf,  in  Kardien,  Chr.  134. 

Kursk,  KypbCKT,,  Chr.  8.  Nachtr.  223. 

Kurylm  bymytrofUts,  nowgorodscher  Taoaendmann,  Chr. 
226. 

Kuttktl,  ein  Sumpf  im  Pskowschen,  Com  Hfi, 
Kutoma,  ein  Kusse,  Com  220. 

Kurma,  Kosma,  T<crrdiilauHtsek,  Kraus,  nowg.  Gesandter, 

Chr.  98,  129,  141,  144.  Com.  139. 
Kustu,  Kustos,  Knust»,  Bors;  oder  Hof  des  finnl Indischen 

Bischofs,  Chr.  LDL  Com.  142. 
Kyranus,  ein  getaufter  Liwe,  Com  42. 
kymmtnt,  s.  der  Handel s-Floss  in  Finnland. 
Kyril,  Kurill,  (Kiopsso  Cmbkhhma-i,),  ein  Nowgoroder' 

Chr.  64»  Com  68. 


I». 

Labnl,  u.  Sie. 

L  aekm,  a.  Liachen. 

ladofa,  der  See,  such  Newo-See,  Chr.  49,  86,  102,  LOS, 
11L  Com.  8,  14,  22,  28,  (Nachtr.)  280—  288. 
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Lmdofti,  die  Stadt,  Borg,  Kreit,  »ach  Ali  Ladoga,  Aldei- 
gaborg,  Aldeigioborg,  Aldeigjuborga,  Aixetra- 
6opr*>,  die  Ladogaer,  Chr.  1—3,  7,  8,  10—18,  |£ 
4&  6g,  60,  80,  86,  104,  106,  120,  133,  124,  127, 
128,  UJ,  189,  214.  Com.  4,  6,  12,  13,  18,  97, 
(Nachtr.)  280,  282,  233. 

LoprbriHt,  Com.  lifi. 

Lata,  i.  Sig. 

1— »m,  Bischof  Ton  SemgaJlien,  Chr.  46—47. 
Imtirtiu  de  Lunenborcb,  Pilger,  Nachtr.  236. 

»oio*,  SUdt  im  Nowgorod jchcn,  Chr.  H. 
£a*4,  du  heilige,  Com.  M. 

/■•wdwtrowa ,  Corona  terrarnm,  schwedische  Burg  an  der 

Mm,  Chr.  96—97.  Com.  197—189. 

Chr.  46. 
• .  Hermann.  L. 
Com.  22  u.  l 
44»,  LanfltriiU,  i.  Johann  L 

s,  (Chr.  163.  lfifi.  Com.  196,  199),  a.  Ssemen  01- 
gerdowttach. 
Stadt,  Chr.  108. 
1-apjnn,  die,  (=  Same,  Himeh,  Com.  23],  Utppimek,  tapp- 
le««; Chr.  iL  Com.  10,  23. 
LarptnUrf,  Chr.  182.  Com.  40,  47.  96. 
Larion  i  Jlapioai.},  Lariam*,  pskowscher  Posaaduik,  Chr. 

218,  227.  Com.  229. 
Laim,  Barg  La  Karland,  Chr.  76. 

1— r  üo«t<«ip<i»eA,  Oeaaadter  der  Nowgoroder,  Com.  äü 
LatMmr,  Latin  t,  (Xarwm),  iattinitth,  tatinut,  Chr.  15,  18, 
21,  24,  26,  31,  33,  39,  41,  46  —  47,  49,  60,  53, 
KT 62,  6§~S9,  71,  78,  80,  86.  96,  97,  109, 112,  12^ 
141,189.  Com.  S.  61,  66,  88,  8JL  92,  102,  106,  U% 
118,  188,  186,  137,156,  1837  226.  Nachtr.  239. 
Latvini,  s.  Lilaaen. 

io»«A«rj,  LotxnioroA,  Chr.  84,  36.  Com.  68. 

Lmwvmti  (Jaapearril),  Mönch,  Com.  22. 

Loyonau,  ein  getaufter  Live,  Com.  49. 

L#e<,  /^ol«.  Burg  in  Estland,  Chr.  31,  37,  38,  42—44,  46, 

47,  64,  92,  99.  Com.  64,  109,  IM,  128,  146. 
Ltbmi,  EUthum,  Chr.  TL  Nachtr.  289T~^ 
Lm^ovimrit,  i.  Litauen. 

I.  Heinrich  TM  L. 
■.  Oeeendte. 

 j,  Com.  22,  94,  148,  149,  164. 

Um&t,  ein  Häuptling  der  Eaten,  Chr.  28,  3L  Com.  66. 

Umxo»,  Stadt,  Chr.  I3il. 

irwtyow,  s.  Berat  L» 

L—ual,  Stadt  in  Liwland,  Com.  186. 

Lima,  Ort  in  Schweden,  Com.  94, 

Len*vardtn,  Leneworten,  Burg  in  Liwland,  Chr.  19—21, 

28»  3ä  44,  14.  Com.  89,  179,  166. 
lsmtrtm,  Com.  149,  168,  164,  H57 
Lmttj  (.leirrill  ein  Nowgoroder,  Chr.  180,  202.  Com.  188. 
Ua,  Sohn  Danlila,  Font  too  Qalisien,  Chr.  119. 
Uo,  Sohn  Georgia,  Fant  ron  Galixien,  1816,  Chr.  106. 
Lton  Olgerdowitach,  litauischer  Forst,  Chr.  162. 
Uonti  pskowscher  Posaadnik,  Chr.  220. 
tau»,  imi,  litauischer  Gesandter,  Chr.  116.  119. 
Lwtio,  (Jec-rmo  Kaaaaapam.),  Lttuk,  König  von  Polen, 

Com.  126. 

Ltkowtm,  tH>i»M|  Litowia,  a.  Litauen. 

Ott  UtUn.  LttM,  auch  Utkgalii,  Letthones.  Let,  daa 
Leuenland,  Lettin,  Unland,  LiitgalUrr,  .lorwroja, 
Chr.  1—4,  9,  14,  16,  18,21  —  27,  80,  32,  36—40, 
44  —  47  Lettia  an  Litauen),  49,  66,  60,  6JL,  72,  7JL 
181, 162.  Com.  16—17,  2L  30,  S_L  337  42.  W,  M, 
54^-57.  61,  62,  69,  UO,  126,  178, 183,  Nachtr .  239, 
240 


UttUgon,  in  Liwland,  Com.  44. 
UttM,  s.  Letten. 

LtttAonM,  Utthonia,  S.  Litauen  und  Letten. 
letti,  Uutm,  Unland,  s.  Lettes, 

Uttow**,  Uttomw*,  /Xtewmerm,  L»Oow*M,  tMwtmt,  ttt 
/ow«»eA,  a.  Litauen 

Uw,  (Jen.  II  ja  K  cm),  litauischer  Fürst,  Com.  206. 
Uwtnbntki,  s.  Johann  L. 
Leytka.  Fluss,  Com  82. 

Uaehtn,  Jüjm,  JUcu,  liaebiach,  aajrMKul,  Chr.  3,  flL 

Com.  2L 
£4»  (JU6»>),  a.  Liwen. 

I.U/tand,  LUvUuut    U/tand,   Lifland*.  Uftomdt,  ».  Liw- 
land. 

Ltljtgrtn,  i.  QoellenTerselchniaa 

Lineöping,  Linkjöping,  Chr.  88,  60,  61,  76,  146.  162. 

Lindanitnt*  Castrum,  s,  Rcral. 

Hnd*mblait,  s.  Johann  L 

Upity,  Stadt,  Chr.  14.  Com.  42 

tippt,  %  Bernhard,  Graf  von  L. 

LUhem,  Stadt,  Com.  19,  2a 

Litauen.  Ult  Kamen.  Li t Innren    Litxcanta  ,  Littovia,  Litlo 

via,  Utlkonia,  Uik&eia ,  Letowia,  Lettowia,  (auch 
Lettia,  Chr.  46],  (Jürraa,  JürroacKaa  aeaua),  die 

Litauer.  LtUiautr ,  Ultcneen,  Lltlowin,  Utt*nw4n, 

Lettonwen,  Lettouweren,  l.iittn,  Lettowini,  Letho- 

wini,  Letwini,  Utwini ,  UtAwim.  Hlwani.  I  itvani 

Latnini  (Com.  134),  .Ihtba,  Htaui$ck,  lettoweach, 
lUJk*anitn*U,  lechorienaU  (Goal.  183),  jaroacKtl, 

Chr.  4,  12,  16—20,  22—26,  2£— 36,  39_,  46,  4fi 
(Lettia),  51 ,  53,  56,  66,  MTfll - 63,  66— 707  72— 
78,  81 ,  R37M/87,  88,  9Ö7Ö2,  99,  98  —  106,  107— 
118,  120,  121,  1237  126,126,  IS— 188  (133  lecho- 


ensis),  136,  189.  140.  142,  143,  146,  147,  149— 
161,  167,  159.  161  — 163,  TM,  167  —  178,  180-  187 
189,  190,  192,  193,  196.  138  —  200,  204,  206.  XJ? 
209—212,  216—218,  220—222,  226,  222. 
Com.  26,  30  ,  81,  36  ,  43,  49.  5jJ.  5jL  67,  60  —  62,  64 
68,  70,  77,  79-85,  88,  89,  91-93,  96798-102.  107, 
108,  110.  118,  117— 119,  121,  122,  126.  1267130— 
TOT  136,  QT  142,  146,  14L  166—164,  169—178, 
178"-  181,  184,186,  195-  202,  204,  206,  213,  214. 
218-220,  228,  228,  222.  Nachtr.  289,  241 
Liudprand,  Com.  2. 
lipon««,  t.  Liwen 
Livonia  (JajioHia),  s.  Liwland. 
l.ivaniruj  portus  (Com.  39],  s.  Düna. 
Livonientti.  s  Liwland. 

ttsna,die,Lifonea.(J»Ci.);  das  Land  deraelben  auch  Livonia 
genannt,  Chr.  1  -  4,  9,  12,  16—27,  29,  87—89,  44 
mfl  4T,  49±  66^  60,  TZCom.  14—16,  2V,  26,  IL 
4|775,  47,  4'J  -  5175^  56,  fllj  110,  UQ.  Nachtr. 

LJteland,  Lieäand,  Lierland.  Lifland,  Liflande,  LifTlandt, 
Lyflande,  Ljfflande,  Ljfflandt,  Li*onia,  LjToaia, 
(Ohbohüi),  auch  3ohjh  IHvaeacKAü  (Com.  226)  und 
sogar  Hjoackm  (Com.  L88J  genannt,  (d.  h.  nicht 
blos*  daa  tob  den  Deutachen  und  von  den  christ- 
lichen Liwen,  Letten,  Esten  bewohnte  Land  im 
Umfange  des  heutigen  Gouvernement«  Liwland, 
sondern  auch  xnweilen  ausserdem  das  heutige  Est- 
land und  Kurland  in  sich  begreifend)  ;  die  Liwlau- 
der,  Lifonienacs  (Lironen?),  Htau.ii,  die  Bewoh- 
ner des  eben  naher  beaeichneten  Landes;  liwlan- 
disch.  Chr.  12,  16—27,  80—49,  52,  64—69,  71,  72, 
74 — 88,  90,  ^f,  93-108,  106.  106,  106.  109,112— 
114,  117,  1Ü7  120,  121,  123,  TM,  126-128,  131, 
138,  IBS- 187,  140,  142-166,1]»,  170-183,  lfii 
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—189,  191^  193j  IMi  1M—199,  201^  202,  204- 
907,  209  -  212,  214—222,  226-227. 
Com.  20,  23,  3o,  36j  87_,  40—48,  61—56,  61  —  59, 
61-63,  66—67,  61—80,  82  —  86,  88,  »0-93,  95, 
98,  102,  IM  — 108,  110— 196,  128,  129,  182,  136, 
141  —  147,  156,  1597  161—163,  U3~-\70,  176.  177, 
179—184,  TSh,  19a  191,  197-199,  201—206,  209, 
911.  212  (Hier  Tlronia  statt  LiUueo),  213,  216, 
219,  223,  226,  227,  228.  Nachtr.  236,  288—243. 
Lotttxrt  Wititnoorg,  ein  rigascher  Gesandter,  Chr.  204, 
205. 

Locetnhu,  Com.  149. 

Loti«,  in  Estland,  Com.  149,  a.  Helmold  L. 

Loäi,  in  Italien,  Chr.  22. 

Lodomirim,  Chr.  106,  119, 

Lodovieu»,  8.  Ludwig  Ton  Quedeu 

Lo jtu**»*,  Logoshesk  ( Joraatecst,  Joroxtecra),  tojon**, 
LogotAtk,  Loshok,  poloikische  Stadt,  Joro*iiiHi,<\ 
die  Einwohner  derselben,  Chr.  6,8,11h.  Nacht. 
233. 

Lombarde,  ein,  Chr.  209. 

Lont,  estnische  Burg,  Chr.  42. 

Ltxyyolti.  JoTuraia,  s.  Letten. 

Loutnborch.  s.  Lauenburg. 

t.ougoveni  ( JIoyroMstil,  ,lo jr Be h i*  i.  s.  feuern, 

Lo*\ct,  s.  Hermann  L. 

Lowat,  JIoaoTt,  Flosa,  Chr.  87,  112,  Com.  3,  4,  168. 
Lo'Hta,  Stadt  in  Finnland,  Com.  148. 
/.■  6a»,  See  in  Li w! and,  Com.  186. 

l  ubard,  Jlioöopn»,  JIwöopi.,  L'ubort,  Sohn  des  litauischen 
Grosaforsten  Urdimin,  Chr.  132,  169,  lfi2>  Com. 
195. 

Lubtkt,  s.  LQbeck. 

L  ubko,  Jiooko,  litauischer  Fürst,  Chr.  CÜL  Com.  LOS. 
Chr.  210. 

L'ubort,  Jiotfopfc,  JLoooprb,  s.  Labard. 
Lubraekt,  Ordenstfesandter,  Chr,  M*L 
Lucat,  i.  Darid. 

Luoctlburg,  l.ütttlburg,  Com.  169,  180. 

*7»a«r»ir,  (Chr.  11)7,  Com.  149),  s.  Abo. 

Ludfort,  Prior,  ChrTllS. 

Ludolf,  Bischof  ron  Raixcburg,  Com.  87_ 

Ludolf  Luther,  König  von  H«<ia»,  l.nrinlfh»  Köuiug, 

Hochmeister,  Chr.  132, 138.  Com.  UML 
Ludolf  dt  Albaeuria,  von  Wilttnhof,  C*nonicu»  tu  HapsaJ, 

Chr.  112. 

Ludolf  Dobrioik*,  Ludolfos,  Ludolre,  ein  Gesandter  der 

Kaufleute,  Chr.  19.  Com.  nö, 116. 
Ludolf  von  Stmottruk,  ein  russischer  Gesandter,  Chr.  26. 
l.udoipikut,  comes  de  Halremunt,  Nachtr.  286. 
Ludovicu$,  s.  Ludwig  ron  Queden. 
l  udoiia,  Ludowlia,  (die  Stadt  Land?),  Chr.  ISO.  Com.  168, 

Luduxt  (Jjabs),  (Fla«?),  Chr.  160. 
Ludwig  /..  fränkischer  Kaiser,  Com.  SL 
Ludwig  IV.,  romischer  Kaiser,  Chr.  123,  126.  129,  130. 
139. 

Ludung,  Markgraf  roa  Brandenburg,  Chr.  124,  129—181, 
136,  140,  146. 

Ludwig  von  {fuodon,  Ladoricus,  Lodovicus,  Ordensgebia- 

tiger,  Chr.  7_L  Com.  79,  ÖCL 

Ludwig,  gotl  Indischer  Kaufmannn,  Chr.  111  Com.  153. 

Lubtck,  Lybik,  Lybech,  Lubeke ,  .I»6eRk;  die  lecker, 
Labicenses,  Jfl6«ca<««A,  Lnbecensis,  Lubicensis,  Chr. 
12  16,  20,  46,  46,  60,  61,  64,  65,  67.  69,  7_ü  (Lo- 
bas?), 74,  7^78,7^81,83,84,86,  88  -91,  93— 
98.  101.  103.  106,  107,  110.  111.  114,  117,  119. 
126,  127,  130,  137,  143,  146,  160—166,  168,  169, 


161,  166*,  168,  172,  178,  176,  Uß  — 181,  188.  186. 
187,  190,  192,  194,  195,  i97,  200.  207.  208,  220. 
Com.  40^  43,  71,  §4_,  äfi  — 88,90,92,  112—116,  118, 
122,  129,  136—  189,  143^  152,  163,  160,  178,  174, 
181,  195-  196,  Hl  204,  207—209,  OL  219,  223, 
536—228.  NäS  077239,  240. 
Lun»,  s.  Lonen. 

Lüneburg,  Luneborch,  Chr.  70.  Com.  86. 

Lünen,  Lttne,  Lüne,  Chr.  8g,  s.  Johann  L  von  Lauen. 

Lüttedburg,  i.  Luccelbarg. 

Luga,  Jyra,  Flu**  uud  Stadt  im  Nowgorodschea.  Chr. 

69—61,  139,  169. 
Lmggtmon,  (Chr.  201  >,  s.  CcHem»  JoyraeniR. 

l.ugheda.  FlUBS,  Chr.  142.  S.  LogR. 

Lugman,  (Chr.  202),  s.  Cettesn»  Joyraenit. 

Lugwtnti  (JyrneHeft),  Sohu  des  litauischen  Forsten  Ken- 
stat, Chr.  162.  s.  auch  Cenem.  O-irepioBUHt. 

Luki,  Jtyau,  Chr.  13, 16—18  Com.  iL 

Lukoml',  Ort  im  Nowgorodschea,  Chr.  6, 

Lukowe,  litauische  ProTini,  Chr.  67. 

Lunatio  Mondschein,  Chr.  44,  54^  6k  Nachtr.  286. 

Lund,  Ludowlia,  Ludosia,  -ja,  30,  55,  69,  63,  99,  UUL 
Com.  5_L 

f. »im,  s.  Johann  L  von  Lonen. 

Luntborek,  s.  Lüneburg. 

Lüneburg,  s.  Johann  L. 

Luntburg,  s.  Helmold  von  L. 

Luntnbnrck,  t.  Lambert os  de  L. 

Leukot  Sit  tu,  Chr.  IM. 

Luin  (Jrra  IlacojomiHMuals  Com.  188. 

Lututr  König,  s.  Ludolf  K. 

1» iher.  Herxog  tod  Braunschweig,  Hochmeister,  Chr.  126, 

124.  Com.  120. 

Lutterberg,  tu  Otto  TOU  L. 

Lutk,  Chr.  182, 16g,  LÖ2.  Com.  IL 
Lyek,  Fluss,  Chr.  L7JL 
Lyda.  Chr.  186. 

Lydarut  de  Kyren,  finnlandischer  Statthalter,  Com.  149, 

IMl 

Lydtrtw,  Com.  149,  s.  Abo. 
Lg/lande,  Lg/ftandt,  LyffJandt,  S.  Liwland. 
Lggwml,  (XurBenil,  JuKBeiii,  JluarMOil),  s.  ('«■- 
»u  JL 

LgndanitnM  Castrum,  s.  Reral. 
Lg$Mn,  Com.  53,  6k 
LyttritL,  Chr.  20. 


MdMrtn,  Com.  03. 

MdnjaM;  Com  6—8,  17.  18.  66,  68.  78,  98,  120,  128. 

126,  138,  178,  186,  187,  190,  201 
Magdtburg,  magdeburgi schTX* r.  36,  87,  60,  90.  Com.  44, 

67,  160. 

Magnus,  KOnig  ron  Schweden,  Chr.  8JL 

Magnut  Erichson,  Mm  h viiu. ,  König  ron  Schweden  and 

Norwegen,  Chr.  126, 181, 184—186, 141—144,  146, 

16L.  Com.  160,  IM,  153,  156,  182. 
Magnut,  norwegischer  Prinz,  Com.  22. 
Magnus,  der  Sohn  des  Königs  Birger,  Com.  161. 
Magnus,  Bischof  ron  Finnland,  Chr.  149. 
Magnui.  Bischof  Ton  Westorls,  Chr.  146,  16L  Com.  1S4. 

Nachtr.  2LL 
Mailand,  Com.  88. 
MakuU,  u.  Mikule. 

Maiitytint,  ein  District  Seloniena,  Chr.  20. 
JUumai,  Zar  der  Tataren,  Chr.  164. 
Mandern,  a.  Conrad  Ton  M. 
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MU»*>U,  liwiaodiischer  Ordeium  eitler,  Chr.  ÖS. 
Markt  myt,  ein  Koste,  Com.  22a 
Mareuxrri  toa  Cosrelde,  f.  Morquard  f,  K. 
Margarethe,  Königinn  tod  Dänemark  .1278),  Chr.  32. 
Mmrfarttkt.  dänische  Primessin,  Chr.  124, 
Margarethe,  Königina  Ton  Danemark  (1896),  Com.  218, 
Der  St  Margarethen -Tag ,  der  IX  Juli,  Chr.  74.  (gegen 
Com.  891. 

*f<*rt<i  (Mapu),  Tochter  dee  Fanten  Dmitii  Alexandro- 
witech,  Com.  IM. 

M anenburg,  Marienborg,  MapkKropo*.  die  Hsupl-Ordeut- 

burg  in  Preuseen,  Chr.  102, 134,  Hu,  143,  167,  178, 
136.  208.  Com.  169,  170,        306,  214,  214» 
J*ew<*»»wry  in  Liwland.  wahrscheinlich  Alyst,  Chr.  IM. 
Nachir.  240, 

llarte*burV<  Ordensburg  in  Litauen,  Chr.  188,  189, 
Marienjahrt.  Com.  66,  70—72,  86,  87,  90—94,  121—123, 

128,  129.  2JLL 
Marienverder,  Sudt  in  Preussen,  Chr.  TL 
Mantnirtrdsr.  Hurg  an  der  Wilija,  Chr.  168. 
Maritima,  i.  Wiek,  Chr.  69,  Com.  n9, 
Murks,  s.  Matwej. 

Marjuant  Breidt,  estlandischer  Statthalter,  Chr.  124, 
Marauarä  von  MutvtJtL  de  Cosrelt,  Cuefelde,  Mirowort 

von  Koerelde,  Chr.  127,  128,  Com.  174,  176. 
Martjnard,  Generalrikar  dei  klribischofs  Friedrich ,  Chr. 

HL 

Martin  IV.,  Papst,  1281  - 1286,  Chr.  tüL 

Martmut  Gallus,  Com.  18. 

Marx;  liwl.  Borg,  Chr.  88.  Com.  182, 

Matckko.  Mauwo,  n.  Matfrj  FaL 

JfoM««,  litauischer  Font,  Chr.  öS. 

JfoaoeWr»,  masowise*.  Chr.  118,  167,  LfiL  Com.  200. 

Mauanuntu  episcopua,  Com.  212. 

Matft,  ein  denucher  Keafmanntkumpaa,  Chr.  226, 

Maiitj,  Forst  in  Twer,  Chr.  180, 

Matft j  Falei  twitteh,  Main  so,  nowgorodscher  Tausend- 

m»nu  Chr.  132,  Com.  LAL 
MatftJ,  Matfty,  ein  Nowgoroder,  Chr  ISO,  Com.  208. 
Matthias,  dapifer,  ein  l>ine,  Com.  88, 
Matvt  Druckst»**,  Chr.  168. 
Maticsj,  Chr.  129, 

Matwej,  nowgorodicher  Tauseodmana,  Chr.  92. 
Matmtej,  aowgorodscher  Tauseodmann  (1871),  Chr.  166, 

188,  Com.  182  (nicht  Marke). 
Maximeu,  byzantinischer  Chronograph,  Com.  8, 
Maytigat,  s.  Mischegola. 
Mtt.Uk,  s.  Micole. 
Meddsns,  i.  Medeoe 
Medebach,  Chr.  12.  Com.  40. 
Htdms  Meddene,  Chr.  69,  70, 
MetUnike.  Chr.  102, 

Medswage.  Borg  der  Srhamaiten,  Chr.  120,  Com.  188. 
Mtdw'teh'ja  Golowa   Mhii.nt/KiJi  rojoaa),  Blrenhaupt, 

Chr.  8,  17,  i.  Odenpe. 

Meindorp,  |.  Conrad  VOu  M. 

Meinhard,  Mcinardus,  der  erste  Liwen- Apostel ,  Bischof 
ron  Ikescola,  Chr.  16-17.  Com,  42,  48,  Nachtr. 
2S4,  236, 

Meinhard  von  Quwfmri,  Ordensmcister,  Chr.  88. 

Mekltnburg,  Mektlburg.  mekltnburgiteh,  Chr  36,  162,  188, 

192.  194.  197.  Com.  216,  219,  220. 
MskushiUa,  Chr.  188. 
Meinke,  ein  Letteohauptliug,  Chr.  32. 
Mswisi,  Myrnmel,  der  N'eman-Flnss.  Chr.  6,  74,  177,  186, 

198,  209,  213-  Com.  161,  199,  200  n.  a. 
Jf«SMrtwrj,  die,  Memel,  Chr.  75,  U2,  113.  120.  163,  186, 

208. 


Mtneks,  deutscher  Gelehrter,  Chr.  36. 
Mtnguttmtr,  Taterenchan,  Chr.  80,  Com.  117. 
Mtnssks,  Chr.  184. 

Mereatorii,  t.  Kanflente.  * 

Htm,  Mepa,  Mepaae,  Chr.  L  182.  Com.  U—IS,  16,  26, 

MergentheiWK.  Com.  128, 

Mtrksn,  Chr.  18b,  209,  identisch  mit  Mtrktnpills,  Chr.  179? 

Merkst,  Chr.  Zfi, 

Maaten,  i.  Mesoihen. 

Mttchtichsrtn,  die,  Memeps.  Com.  18, 

Mettnich,  Mestnih,  s.  Miknle. 

Mesoihen,  Me  totin,  Metattn.  M't taten,  Mey taten,  Borg  in 

Semgallien,  Chr.  86,  37,  107.  112.  Com,  144,  146, 
186, 

Meitenin»,  Com.  148. 
Metnna,  Chr.  184, 

Methsnburg,  Chr.  181. 

Mttimni,  Borg  in  Idumaa,  Chr.  80, 

Metsepole,  Diatrict  Liwlands  an  der  Salis,  Chr.  21,  26,  8_L 

44,  Com.  £lL 
Mey*,  s.  Gerard  M. 
Meyendorp,  s.  Johannes  M. 
Meynar jut,  kokenhuseuscher  Ritter,  Chr.  SL 
Meyiaten.  s.  Mesoihen 
Michas!,  s  Michail. 

Michael,  liunischer  Forst,  Chr.  17J,  vielleicht  identisch 

mit  Miksis,  Jawnotens  Sohn,  Chr.  167. 
Michas!,  Mjumui»,  Mmxjuuo,  byt sniinischer  Kaiser,  Com. 

6—8,  13, 

Michail  Alexandrowitech,  FQrtt  von  Twer,  Chr.  188,  167, 

uo 

Michail  Jarutlateittch,  Michael,  rassischer  Forst,  1266, 

Chr.  18,  Com.  96,  99, 1Ü8.  Nachir.  240, 
Michail  JarotlauHUch,  Wicliael,  Forst  tod  Twer,  such  tob 

Nowgorod;  and  GroesfOrtt,  1 1819,  Chr.  98—101, 

103,  108—102.  Com.  120,  \SL.  140,  141,  147,  148. 
Michail  Konitanhnowittck.  Kürst  von  Witebsk,  Chr.  88, 

Nachir.  239,  21L 
Michail  Wusvolodoteitich  von  Tscheraigow,  Forst  von 

Nowgorod,  Chr.  43,  45,  50,  &1.  Com.  80, 
Michail  Klimtncltsek,  nowgorodTcher  Possadnik  (1316), 

Chr.  106,  Com.  148. 
mthait  Miichinitteh,  Michael,  Mazaiio,  Com.  98.  122. 
Michail  Paictchinittch,  nowgorodscher  Bojar, "Chr.  108. 

Com.  140, 

Michail,  ein  nowgorodscher  Bojar,  :irader  Wodowiks, 

Chr.  88  (ob  gleich  Mische?). 
Mishail,  MHian.iT,,  nowgorodscher  Pos-iadnik  (1260  u.  a.), 

Chr.  73,  18,  Com.  88,  98. 
Michail,  nowgorodscher  Possadnik,  Chr.  145,  188. 
Michail.  Micbale,  Mygaile.  ein  Nowgoroder,  Com.  210, 
Michaile-  (MmzsIjio),  Sohn  des  A<i>rpei  TpTÖeaKoi,  litaui  - 

scher  Forst,  Chr.  182, 
JfieAoUe,  ein  Nowgoroder,  Chr.  180  (ob  identisch  mit 

Michail,  Michale?). 
Mithalt,  s.  Michail  M. 
JfsMsisen,  s.  QaellenTerseichoiss. 
Miktlt  (tielleichi  identisch  mit  Michael),  Sohn  des  litaui- 
schen Forsten  Jawoot,  Chr.  187, 
Jfiti«i  (MiuusTa  ^AopoBaib),  Mikiten  VodereriUe,  Mi- 

kyta  Fedorowitsch,  nowgorodKher  Tausendmann, 

Chr.  188,  Com.  208, 
Mikita  (MuRwra  3azapieHHiij,),  Chr.  14. 
Mikula,  pskowscher  Possadnik,  Chr.  227,  Com.  228. 
Mikute  Metenik,  Makole  Mecenik,  Chr.  122.  Com.  124, 
Militss  Christi,  s.  Schwertritter  and  Orden. 
I  Mimtttm  (Com.  184).  s.  Mladow. 
Mieten,  Stadt,  Chr.  180. 
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Mindata,  t.  Mindov. 

Mindow ,  Mindowe,  Mindog,  Mmiisn,  HanflAOBr*, 

MindoU,  Chr  61,  65—70,  Z8  — 74,  76,  7L  Com. 
70,79— 81,83— 84,88.  §L  96,  107,  193-136,  162. 
HL 

Jfingatfo,  Mmki-aIjo,  MHHnra*jo  Olgerdowltsch,  litaui- 
scher Kam,  Chr.  Uil  Com.  186, 
Miiuk  (Mheecrb),  Chr.  6—7,  9,  11-1»,  32,  86,  39,  119, 

120, 

W<n(«njcW#,  s.  J oh »nn  M. 
J#<r<m  (MnpoaiAA),  Chr.  18. 

Miropowma,  Bich.  Chr.  28.  Com.  100—103,  107,  im 
JMroicAAa  (MvpouiAA),  A.  Miron. 

MtMWau,  (Chr.  35],  M4*»t$iaw,  t.  MaiUIaw  MaÜaIa  witsch. 
MiieAfi,  ein  Nowgoroder,  Chr.  63,  i.  Michail. 
AfueAjffota,  Msrsigal,  Chr.  176, 

.«da»,  H<ao*p#,  Chr.  112.  114,  IM,  160,  Com.  181,  183, 
186. 

tou  der  Mttau,  s.  Heinrich  v.  d.  M. 

MUrofan,  nowgorodscher  Erxbischof,  Com.  62,  60.  82. 

MotKa,  Hock»,  HU*,  ein  Düthe t  EatlAada,  Chr.  27,43,06. 

Modtna,  Cbr.  43,  M. 

MoMlir,  Chr.  22Ö.  Com.  178,  226. 

Afotf,  A.  Mor h A 
MoIMm,  i.  Johannes  M 
Jf dumm ,  Com.  176. 
Mondcyclu*.  der,  Com.  L 

Bjtm<i»«c-«i  (Mobabmai)  Moowid  iMobabax,  Mohtbuba-i.) 

Qediminowitach,  litauischer  Fant,  Chr.  132.  Com. 
196. 

Mon.  Barg  der  Oeoeler,  Chr.  41. 

Monyoltn,  Com.  G6. 

Monktim.  s.  KberhArd  von  M. 

Monomaek,  s.  Wladimir  M. 

Montiaird,  Statthalter  too  Poloak,  Chr.  804. 

MonUuid  i Mortäiih ^"b,  Mohhhjo-).  i.  Mondiwid. 

Moravia,  Com.  1HD. 

Mordwa  fMop*B*  MopiABA),  Com.  26. 

Jfofra«,  Moskau,  Moskwa,  Mo*kav,  Moskow,  Mosscowc, 
Moacow,  Chr.  98,  99,  IM.  120, 138,  149,  178,  184, 
202,  214,  816.  219^  220_  Com.  140,  20V2i272g37~ 

ajoiA«i'm.  i.  Johann  M. 

Mölkau,  s  Moücau. 

Moikurtoic,  8.  NicolauS  TOB  M. 

Moskow,  Moikwa,  Moucowi,  ».  HoKU. 

MitUtav  i     Fi-oiJori  /;uip<<io«-<uoA,  Knkel  Roltlgkwa,  Fürst 

von  .Ssmolensk,  1 1H4  ft%  Chr.  16,  16^  89,  48,  Com. 

04. 

Miiuiair  fcorffae <ür A,  Enkel  Wladimirs,  Fürst  von  Now- 
gorod, 1166,  Chr.  11. 

M KU  law  UUulawiuck,  Enkel  JatosIaws,  1006,  Chr.  6. 
Nechtt.  888. 

MitUlaw  UtatlawUiek,  Enkel  MstisUwA,  f  1170,  OrOM 
fönt,  Chr.  13.  Com.  BJL 

MitUlaw  M*H*lowii$ek,  Mn.-THCJarn.,  MiscelAUt,  Mlscei- 
lawe,  Enkel  Rostislsws,  Font  too  Toropetz,  Ton 
Nowgorod  und  OaliUch,  Chr.  15,  26,  28,  30—86, 

64.  Com.  68—66,  68—60.  Nacbtr.  286, 

Mi  tu  law  (—  Botin)  Romanowittek,  Enkel  RoeÜAlaws,  rus- 
sischer Füret,  1180  f.,  Chr.  14,  17,  (32j,  Mj  ^ 

65,  Com.  53,  IL  68,  Nacbtr.  2817 

Ml  Iii  law  Rottiiiawiuek,  Enkel  MstisWs,  Füret  von  Now- 
gorod, f  1180,  Chr.  12,  14,  16,  Com.  41,  48. 

Mitulaw  BottiilauHtiek,  Enkel  Georgia,  Forst  tob  Now- 
gorod, 1 160  ff.,  Chr.  12, 14.  Com.  48. 

MiNslaw  Wladimir  owiuek,  Enkel  SewiAtoelAWA,  russischer 
Fant,  f  1036,  Chr.  8,  L  Com.  19,  21,  25,  (Nacbtr.) 
888. 


Mititlav  Wladimtrowifek,  Enkel  Wssewolods,  Ol  JBBjjlBf 
TW  Rusaland,  1088  f.,  Chr.  •-  8.  Com  81,  88, 

36,  36. 
MitUlawl,  Com.  204. 
MülUr,  Chr.  2JL  Com.  61. 
Münch,  Com.  20,  168,  164,  116. 
MMntttr,  Stadt,  Chr.  60,  86,  112,  180. 
Munknnv,  i.  EvcrhArdu*  de  ST. 
Munt*,  s.  Hennekea  M. 
Murall,  Ed.  tH  Com.  7,  8,  15, 18» 
Murom  (Mrpova,  Moydobai,  Stadt,  Com.  5,  26,  BS. 
Mujeow.  s,  Moscau. 


Haman,  i.  Neman. 

.tdtdUa,  N'esdila,  Htaxjua  Iluiwniu,  Chr.  16. 
Hülm»,  litauiAche  Iselonische)  ProrinA,  Chr.  93. 
flfaUcAtiekan,  ein  litauische«  Land,  Chr.  ZA. 
Hotntu*,  SemgallenhaupÜlng,  Chr.  84,  88. 
N<myi»rtky}  Com.  74,  77,  182,  172,  (176),  196,  211,  888. 
,\art,  i  Neris 

AanwwnU,  Narimont  (—  Gr«*),  HApBBOBn,  0*dtmrnowUjck. 

liuoiecher  Fant,  Chr.  188,  184,  128,  12»,  182, 188, 
140,  141.  168,  176.  Com.  175,  176.  186,  184. 
.Varman,  t.  Neris. 

Narowa,  fiarwa,  Fl ase,  Chr.  8^  4.  16,  63,  68,  70,  78,  88, 
87.  99,  100,  1Q&,  U>9,  111,  121,  I  i?,  128,  137,  141 
—  1487147,  157,  169,  161,  169,  179,  202,  2087312, 
216,  219,  220,  222—234.  Com.  4,  23—26.  86,  96— 
97,  99,  102,  104,  106,  107,  108,  119,  178,  181, 182, 

208,  SÜi,  2Ö9,  (Nacbtr.)  281. 

Varra,  ffarvia,  .Vorro,  PyrOABJTl.,  barg,  Stadt,  Chr.  89, 
137,  138,  164,  180,  183,  191,  200  —  206,  216,  218, 
2237  Com.  166,  178,  182,  201,  210,  (Nacbtr.)  230. 

Narwo  Ingtwaldiun ,  finnlacdiscber  Hauptmann,  Cbr. 
l&L 

Hangar tfnm,  Chr.  lfll  (gleich  Nowogrndek?). 

Naumburg,  t.  Neuenbürg. 

,>a»trord»»n,  (Com.  109),  t  Nowgorod. 

NautrU,  ein  Rasse,  Cbr.  186. 

Stdtow».  District  Lltaoene  (?),  Chr.  67. 

NtdHnH»,  Ort  im  Foloakischea  (?),  Chr.  170.  Cool  201. 

AnUr,  s.  JobAJ»  N. 

.\eidenburo,  Ordensburg,  Cbr  116. 

JTewMa.  K4man,  ITtmm,  Chr.  6,  14.  Com.  1£1  a.  Memel- 

fltUS. 

Hex^Bib,  Ht.«iui.  e.  Dentacben. 

/Terif,  Ntryt,  Ntftyt,  Ntrf,  JVerfia,  Werfe,  NrrfnksU, 

Ntrtina,  Nare,  N  arm  ad  ,  Com.  26, 
A'itmiii  (Hepona),  Saapflaad,  Chr.  4.  Com.  26.  e.  Scha- 

maiten. 

yuckticktrda  See  im  Polozkischen,  Chr.  2QH. 
Xlkdila,  Käädila,  HhaABAA  IIi.xumhbu>,  Chr.  Ut 
Nmtor,  Hecrepi.,  Com.  3,  8,  12,  18,  20,  88-      31  - 33, 

40,  (Nacbtr.)  280. 
Nmnubnrg,  naenburgensiA,  Chr.  68,  Nacbtr.  228, 
.»urmuAim.  Borg  in  Liwland,  Chr.  92,  93,  136.  Com. 

130,  131,  142,  lfiL 
JYfttAoauf*,  Norum  cafttrum,  HormI  ropoxosi.,  Frauen - 

bürg,  Vrowenburg,  in  Liwland  (wenn  diel  nicht 

Muricnburg  ist),  Chr.  ISBjIM,  166-168,  164,  201, 

209.  218,  Com.  178, 188—194, 197,  224,  226. 
jVm  iiborik,  s.  Isbonh. 

Iftn-L*tlmn.  Stadl,  Chr.  184. 
fitn  Bakdtn,  Com.  69,  s. 
N*ut  Com.  m. 
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Xmt-Wtnitn,  s.  Wanden. 

fhwa,  Nu,  Ny,  Nyo,  Nyio,  Noove,  Noawe,  Flute,  Chr.  49, 
58,  69,  79,  96,  95,  96,  96,  103,  104,  106,  111,  117, 
127  —  1297  fST.Tfo),  180,  IM,  189,  201,  SM,  212, 
218,  223.  Com.  4,  78.  114,  115,  1387162-164,  194, 
218,  (Nachtr.)  250,  231, 

ftuctartm,  e.  Nowgorod. 

^r«f«»,  t.  Donabnrg. 

.Viw  (Heao  Heacaoe  osepo),  Newo-Se«,  s.  Ladoge-8ee. 
.Vi£>»r,  H«6yp  b,  ■.  Johann  N. 
JWetn>erwe,  byzantinischer  Chronograph,  Com.  8. 
IHoolatu  IY.,  Papel.  Chr.  64.  Com.  86. 
.yteolamt,  König  tod  Dänemark,  Com.  90,  40. 
Bischof  roo  Dorpst,  Com.  ULL 
Mf,  Hmkojim,  Buohof  toq  Big»,  Chr.  60—53,  66, 
6^  68,  61,  66,  68.  Com.  67,  70,  71,  87,  122. 
i,  Abi,  Vicelegat,  1248,  Chr.  64.  Com.  öfi. 
Abt  too  Pädia,  1848,  Chr.  IM. 
fUeoiatu,  Dominicaner  ia  Litauen,  Com.  166,  166. 
.ficoiinu.  Mlnoriten-Ctutoe  In  Preaaten,  Chr.  113. 
Xieolaut  Drambrom,  Com.  212. 

."Htoiam  von  Mo*k»rw»,  litauiacher  Befehlshaber,  Chr. 

UZ. 

.Vicoiatu  von  Partotct,  Ordenswoigt,  Chr.  LLL 
ffUolami  SaxonU,  Notar,  Nachtr.  242. 
yicoiaut  T»uru<m,  ein  Schwede,  Chr.  161. 
/HcufU,  Ort  in  Litanen,  Chr.  69. 
yuimr,  t.  Johann  M. 

fHtntnfft,  Chr.  179,  199,  s.  Thielemann  N. 
Mftmt,  Biachof,  Com.  S57 

XiUta,  Gesandter  des  Groetfnrsten  Dmitri,  1367,  Chr.  163. 
Com.  18a 

yiMia  FtdorowitKk,  nowgorodscher  Tausendmenn,  Chr. 

180. 

Mkita,  ptkowacher  Tausendmann,  Chr.  186. 

.Vikolaj,  Hm<o.iaa,  ».  Nieolaus,  Bischof  ton  Riga. 

yu  (Hin.  HnoBiiu),  Nitowtm  (daa  al*o  nicht  gleich  IH- 

Kiurwi,  Chr.  60,  71,  L32. 
Xöfborf,  Chr.  202,  222,  s.  Or'echow. 

Xogardtn,  Noganirr* .  \\tgardia,  Xogardnuu,  fitogardtm 
ns,  XogoicUa,  t.  Nowgorod  und  Nowogrudek. 

Nokia-Elf,  schwarser  Pluat  in  Finnland,  Chr.  102.  Com. 
IIS, 

Hort- Kunlanä,  s.  Bauen. 

yoräsm,  Chr.  TL 

ffor—nmt,  Chr.  36. 

yorgarduektm,  die,  e,  Nowgorod. 

Xormamntm,  normannisch,  Chr.  1,  %  HL  Com 
14,  ( N achtr.i  23^  232. 

Hofmtgumdt,  thrtMkmU» ,  V«rm»y  und*,  Di»  tri  et  in  Est- 
land, Chr.  27,  42,  85. 

Yarown  (Hopoaa,  HopoBa),  Com.  26. 

ffwrtmtk,  Chr.  8L  Com.  93. 

.Vorward»«,  s.  Nowgorod. 

Xorwf».  Ntrwtfw,  mrw&fUek,  Chr.  8,  68,  126,  186— 

137.  161,  123.  Com.  10,  22,  2L 
Xougard&.  Xorngkardtn,  Noufkardtr,  NtmtetnUn,  ,\ovgar- 

dm,  Xnvpardtrt,  Novogardla,  Koverden,  Xowar- 

dem,  s,  Nowgorod. 
Wmm,  WesMM,  b  Newa. 

.Vo^ofod,OnM-Nowgorod!,OroM(Qro««)-Nevgarten,Nan- 
wardenn,  Nogarden,  Norwerden,  Nougarde,  Noug- 
h irden,  Nouwerden,  Nowgarden,  Nowerden;  Noto- 
Kardia,  Nogardia,  Nogordia;  die  Nowgoroder,  No- 

5 anlere,  Norgnrdeschen,  Noagharder,  Nowgardere, 
owerdem,  Nogardentee,  Nogardienaea,  Houro- 
pojma;  nuwgorodieeh. 
Chr.  1—4,  6— 20,  22,  23,  26,  28,  80-87,  39-80,  62, 


8,  9—  II, 


64,  66,  68,  Zü  — 91,  98-107,  109-112,  114,  117, 
119-1337137-  TO,  141  —  146,  148,  150—161.155 

—  166,  168—181,  188—187,  1M^191.  193-196, 
196—208.  ain-M* 

Com.  4,  9—  17,  19,  21,  22,  24,  80  —  33,  36,  36,  88— 
41, 48,  52763,  66  -  6T 66,  6ß,  69,  TS,  74,  79. 
86,  36.  86,  88794—100,  102  —  110,  112-121,  124 

—  127,  12.6—142,  Iii  -  149,  161  -163,  167,  168, 
161,  168,  181,  182,  188—  IW,  203—211,220—224, 
226  -  229,  (Nachtr.  1  280—282,  239—241. 

XowoormtUk,  Navngrodtk,  Xoitforodok ,  Nogardia,  Chr.  104, 

HO,  182,  183,  186,  224.  Com.  161. 
No*>oi-Torg,Nciwo-7br$Mk.  s.  Torshok. 
ffotcyj  Gorodok  (Hoaul  ropoxoKi.),  s.  Neubansen. 
ffu,  *  Newa. 

XunuSurgnuU,  1.  Neuenbürg. 
HürniMrrg,  8 ladt,  Chr.  141. 

ffttnmm»,  ein  Hwiaehw  Häuptling,  Com.  64. 
,v«tn/i*n,  NuntM,  ».  Geaandte. 

Xurougundt,  1.  Nonnegnnde. 

Die  ffmtt-lnitl,  s.  Or'echow. 

Mivert,  die  Newa-Fahrt,  auch  Nr- Reue,  Com.  116, 158  u.a. 
ff),  Newa. 

Xycöptma,  SUdt,  Chr.  UL 
.Vyfövr,  i.  Johann  N. 
"Httntrruggt,  t.  Tidemann  N. 
.Vyeiuiof,  Burg  in  Karelien,  Chr.  SQL 
Aygeewr,  s.  Johann  N. 
Nyio,  8  Newa. 

ity«t*\  NfläntUtek,  in  Finnland,  Com.  14Ü 
.Vya,  s.  News. 

\v         Newa-ReUe,  Chr.  L64. 

\y  fcn«on,  iboscher  Vogt,  Chr  204. 


(MM,  Obaktne,  *.  Oppake. 
Obrr-ttalitn,  S.  Italien. 

überpaklrn,  Burg  in  Estland,  Chr.  99 
uboitmH,  Forst,  Com.  Wh  26,  23L 
OeAaa,  Ort  in  Karelien,  Chr.  S6. 

(Wtmpi,  Odmpä,  urspranglich  Ottep&'Barenhaupt,  M<  a- 
whaun  roaoaa,  Chr.  8,  16—18,  23,  26,  83,  34  ,  39— 
4L  43,  44i  64,  87^  136.  Com.  30,  53, 64,  58, 69,  IS, 
im.  Nachtr7288. 

Odtwort,  eetlknducher  Statthalter,  Chr.  S& 

Oeland,  lote),  Com.  1LL 

Otraoto,  8udt  in  Schweden,  Chr.  10L  Com.  ual 

OmM,  Oselen,  Olli,  Oaell,  Oailia,  die  Insel  und  das  Bis- 

thum;  die  Oese ler,  Otiliensea,  Ozilienses,  Osolien- 

■ee,  die  Bewohner  der  Ineel;  ose! sc b.  osiliensis, 
Chr.  17^  19,  2T,  26.-27,  82,  34,  35,  37,  8&  40  —  44, 

46—49,  62,  53,  65,  56,  69-6.',  ÜL  66,  6L  69—71, 

74,  75,  81,  83,  84,  9A  — 96,  97,  99—  ULL  IM»  Ii*, 

107,  112,  III—  UL  1*L  ]*Ll  184—136,  138,  144, 

146,  IM,  165—157,  166,  196,  221. 
Com.  61 .  65  .  66  ,  71,  73,  74,  79  ,  88,  12L  129,  IST, 

132,  136   145,  146,  177.  180,  181.  188—  186,  219, 

221  Nachtr.  241 
Oattrelea,  ffi<r«fo*<ioA,  Chr.  61,  19B.  Com.  69.  80,  82,  a. 

lach  Rakuschkaja. 
Oger,  Fluss  in  l.iwland,  Chr.  2L  Com.  49,  64. 
Otast,  olavut,  Bischof  fon  Bewal,  Chr.  136,  Läü. 
Olm,  K6nig  von  Dänemark,  Chr.  16h 
OUtv  der  Wehm,  König  won  Norwegen,  Chr.  ü.  Com.  18, 

19,  22. 

Ulm  SEauäumung,  König  von  Schweden,  Chr.  ä.  Com.  18, 
2L 


- 
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Olac  Tryfväto*,  König  von  Nonregen,  Chr.  2. 
Oiavnt,  s.  OlMM. 
<X«U«tcr«**W<U,  a.  Albrecht  0. 

Oia,  ».  Dietrich  0. 

Olef ,  Oien,,  der  erste  Groesfurst  Ton  Rnealaad,  Chr.  1, 

2.  Com.  8,  14—1«,  27t  (Nachtr.)  983. 
cK«tr  5i«rtato»/aK^aoA,   1097,  tachernigowacher  Font, 

Chr.  L 

OUaxmdtr  (Ojeacasxpi),  •-  Alexander. 

Of«*e,  OUmtj,  r.  Alexej,  Erxb.  toi  Nowgorod 

0<C»W,  Ox*epil,  E***«piA  (nicht  gleich  EfleraiK  Com. 

119, 

Otfermfgy,  ft,  Warfolomej. 

(Xperd  G*<Mm4»nviUek,  Oii§*rd,  Algartus,  (AiKeps>,  0<- 
nrpi>,  Oanropa/t),  litauischer  Grossfarst,  Chr. 
132,  138,  188  —  140,  148,  14J,  164,  1W,  161,  162. 
Com.  HS,  178,  179,  186,  196,  IM. 

oigtmtont,  i.  Owgimont. 

Oi<*»*«  lÜJMctH:,  nowgorodscher  Tausendmann,  Chr.  167. 

Com.  IRQ. 
Oliva,  Kloster,  Chr.  IIA. 
(Mmütt,  Stadt,  Chr.  66.  Com.  221. 
Oltitkat,  Oiian,  i.  Heinrich  Holst*. 
(Muikovt,  s.  CoosUndn  0. 

OwtowMta  (Com.  178>,  (Ownwu  OaoaausrB),  8.  Embach. 
Onem'ja  Milnne  (ÖMsua),  eis  Bosse,  Chr.  106.  Com. 

im 

Ondr'tj,  Chr.  162,  s.  Andrej  Olgerdowitech. 
OiMyo,  Flosa,  Com.  22. 

Ontonv,  eid  deutscher  Kaufmannskumpan,  Chr.  226, 

OpUtn,  Ort  in  Litauen,  Chr.  M 

Opof»cAno  in  Lettland,  Chr.  181.  Com.  IIB. 

Oppau,  Übaken,  Obakene,  eü  Nowgoroder,  Chr.  160. 

Orda,  Orda,  die  goldne,  Chr.  61,  76,  98.  104,  107,  120, 
127,  129.  138,  144,  148. "Com.  88,  108,  U7,  120, 
131,  138,  MO,  158. 

Ordtn,  der  deutsche,  die  deutschen  Ordensritter,  GoUes- 
ritter,  Godesriddere,  fratree  hoapitalia  aasctae 
Mariae  Theutoniconim ,  fr.  de  domo  Thcutonica, 
fr.  dorn os  Theotonleee ,  Boatia  Asopane,  Topynv- 
crrha  Rennt,  BeiBeasucaa«  park,  d.  h.  die  deut- 
schen Ordensritter  ron  Thons  and  Fellin, 
Chr.  15,  56,  68—82,  66—70,  72,  74  —  78,  81,  82,  85, 
87,  88,  91—96.  97-109.  111—119.  121—126,  129, 
130,  132,  136—  137,  139.  140,  143—168,  166,  167, 
169.  161 .  163,  165—169,  178—182,  1*4  -  204,  206 
—3  16,  218—337. 
Com.  17  ,  72,  74,  76  -  81,  88  .  84  ,  87  -  89,  102,  104. 
106.  109,  111,  US,  121,  129— 186,  1ÄL142,  144— 
146,  166—  167,  160,  162—166,  168,  176,  177,  179, 
180.  188—186,  190,  138  —  202,  206.  209,  2U,  2Tff 
—218,  221,  222,  Nachtr.  288,  239,  241,  243. 

Ordtm,  der,  der  Brüder  des  Ritterdienste«  für  Christus, 
a.  Schwertritter. 

Or  tckow,  die  Or'tekow - Imtl  oder  iWaat-Msef.  Pakünd 
$aart,  Pekenaare,  daa  Or'oehowache  Land ;  Or'teko- 
wtts  (Op-hxoaen>),  Or'sseaei,  Nöteborg,  die  auf  der 
Inael  erbaute  Borg,  (aplier  Schloaselburg),  Chr. 
111.  133.  124,  129,  130,  141,  142,  144,  168.  169. 
214.  Com.  149,  162—166,  168,  176. 

Ortiltn,  t7rtfe,  Borg  in  Idumla,  Chr.  40.  Com.  61. 

Oriamunde,  Stadt,  Com.  A4. 

OrtcKa,  Stadt,  Com.  4L 

Chteln,  s_  Werner  voa  0. 

Ocea,  ein  verfälschter  Kam«,  Chr.  A  Com.  KU. 

Oaefem  (Com.  186),  0*1,  Oailia  a.  Oeael. 

Oeero  (Oaepol,  der  Peipue-See,  Chr.  383. 

Ort»,  Stadt,  Chr.  146. 


OtolUtut.  s  Oeael. 

Om'«m*#»,  litauische  Stadt,  Chr.  126, 

O—ip,  Com  308,  s.  auch  Jesaip. 

Otlafri,  Ostafi  (OcToael),  russischer  Fürst.  Chr.  110,  116. 

146.  148.  Com,  142,  186. 
Otta4,  Attafi,  nowgorodscher  Possadnik,  Chr.  182,  188. 

Com.  164, 
OttUtHtck,  Com  1  u.  s.  8t 
Ottrr^otmirn,  Com.  10, 

Ottrreyciui.  der  Zeitraum  ron  632  Jahren,  der  groaae 

Kreis,  B e j ■  k i »  npo j m.,  Com.  6,  L 
Otterna,  Otttmaek,  Com.  74. 
Ott  franken.  Com.  9, 
Ottprtusitn,  Chr.  67,  s.  Preumen. 
Osfro,  Pinea,  Com.  LL 

Ottrad,  Bischof  von  Wirlaad-Jerwea,  Chr.  88,  44, 

Ottrtuekna,  See,  Chr.  186,  Com.  180, 

Ottromil  (OcrponsLrv),  OaSresasV,  nowgorodscher  Heerfüh- 
rer, Chr.  4,  Com.  29,  80, 

Outrwe,  die  Ortrvmr,  im  Pakowschec,  Chr.  142.  Com. 
IIB, 

Otutt,  die,  BapüMcaoe  aope,  Chr.  77,  84,  85,  89,  100, 

180,  M6,  iaa  Com.  53,  66,  200,  (Nachtr.)  230, 
Ota  (Otto),  Com.  80, 

Ottia,  Oft,  Oril  ropoiOK-a.  (gleich  Wotenburg?),  Oweaa 

(gleich  AdaelT),  Chr.  7,  14,  88.  Com-  8S- 
0«*o,  s.  Otto  von  LOneburg. 

Otij  gorodoh  (Oril  ropoAoars.),  rielleicht  gleich  Woten- 
burg, s.  Otela. 
Otupd,  (Com.  SO),  s.  Odempe, 

Offo  IT.,  römischer  Kaiser,  Chr.  2T,  22.  Com  68,  66, 
Nachtr.  236. 

Otto,  der  Sohn  des  Königs  Christoph  tob  Dänemark,  Chr. 
124,  128. 

Otto,  der  Sohn  dea  Hersog*  Swantibor  too  Stettin,  Chr. 

186—188,  190, 1U2,  Com.  214—316,  319—231. 
Offo,  papetlicher  Legat,  Chr.  6L  Com.  ZQ, 
Otto  ron  LmttrrUra,  lrwlaudischer  Ordensmeiater,  Chr. 

77,  79—81.  Com  92—96,  102,  103,  108-110,  118. 

116—119. 
Offo  Bramkom,  Chr.  109,  112. 

Otto  ton  Lumbnrg,  Otto  de  Luneborch,  lrwl  Ritter,  Chr. 

70,  Com.  86, 
Orte  PateJudotk,  liwl.  Bitter,  Chr.  87.  Com  134, 
Orts  ron  ingktrm,  liwl.  Ritter,  Chr.  IVB 
Offoeor,  König  toq  Böhmen,  Com.  9L 
OueKsttttn.  Outteytm,  daa  liUnische  Oberlaad,  Com.  161. 

126, 

Lhfgtmnnt,  Osnuom ,  Omm ,  litauischer  Gesand- 
ter, Chr.  176.  Cosa.  306;  oh  identisch  mit  Ange- 
mnnt  (Chr.  1671? 

Oxcnt*  StrebmUk,  ein  Nowgoroder,  Chr.  190. 

Oseif,  9.  Oesel. 

CHente,  ein  deutscher  Kaufmaunskumpan,  Chr.  336, 
OtUimum,  s.  Oesel. 

r. 

Pabtt,  Com.  89,  40,  43,  92,  ( Vera eichn.)  944. 

PaArborn,  8tädt,  Ch77  26,  28, 

PaM»,  Kloster  in  Eatland,  Chr.  ISA.  174,  Com.  IM. 

Padua,  Stadt,  Chr.  133. 

Patkdtr.  s  Peter  Joansson. 

PäJkUnätaari,  t  ( h-'ecbo w. 

Pale,  Flosa,  Chr.  IL 

Paiaittna,  Chr.  62. 

Politik,  Paitttkia,  s.  Polork. 

Peatefym,  a,  Artemi  P. 
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Pamkrat,  pekowicher  Poseadnik.  Chr.  230. 
Pttnodonu,  koptischer  Chronologe,  Com.  6. 
Panuttj  (Ilas-rejel),  Chr.  49,  50. 
Pup<r,  p*p»,  una,  päpstlich,  ».  bei  den  Namen*  der 
Papste. 

Paronktkt,  s.  Heinrich  »on  P. 

Parma,  Stadt,  Chr.  46. 

Pariowo,  Chr.' III,  i.  Nieolaas  P. 

Patekodaek,  Phacedhach,  s.  Johannes  P. 

Patrikoi  liaHmvantnuHttok  (IlaTparia,  IUtphmäi,  I'utrvk, 

Patirke,  litauischer  Fürst,  Chr.  162,  168,  109,  169, 

HOL  Com.  UHL 
faMct,  a.  Pawscha. 
Paul,  ein  Nowgoroder,  Com.  17-4. 
Paulut,  Buohof  Ton  Kurland,  Chr.  LLL  Com.  14JL  144. 
Paulu*.  Abt  Ton  OIit«,  Chr.  114. 
Pavel  (üanerb),  ein  Pskower,  Com.  188. 
Pawol  Tkymmofmu,  Com.  220. 

Pomteka,  Pence,  nowgorodscher  Poesadnlk,  Chr.  SSL  Com. 

94,  96—98,  116. 
Pox,  a.  Friede. 

PnpMt  ^rt,  der  Psytat,  Ijxcxoe  osepo,  euch  Osepo  al- 
lein, Chr.  16  ,  60,  108,  IhSL  202,  Com.  iL  2L  ZL 
111.  (Nachtr.)  2jU,  232. 

P«  •'<-/.  Kirchspiel,  Chr.  121. 

fdkmrar*.  s.  Ör'echow. 

Ptiont,  ein  District  Seloniene,  Chr.  70. 

PortjatlaooT  SaTtttki  |  1 1 epejh J ttl.J  1.1.  Chr.  iL  4t,  49,  63, 

ü  60,  98,  124,  162.  Com.  26,  32,  96,  9L  I2L 
Prrtjatlawt,  das  südliche,  Chr.  9,  64,  Com.  28,  Ift 
Ptrrptti  ein  Rosse,  Chr.  182. 

Ptrowootkttckikoio  (TlepeeonuiKosn»),  Com.  26,  28,  29,  34, 
Perm  llefiMM.  Com.  26. 

Pmum,  ArMM,  PeroiMs,  Stadt,  Chr.  76,  99,  104,  189, 
143,  151,  166,  168,  173,  176j  187j  197^  22L  Com. 

Porno  Hute  in  Finnland.  Chr.  102.  Com.  148. 

P»rf»j«w  (Tleprrrean,),  Bertolds- Borg,  Com.  60,  61,  149, 

a.  wenden. 
Porugia,  Chr.  5JL 
Psrtui,  Q6Ue,  Com.  17. 

PWsr  Dwtttr-ewttjeA,  russischer  Fürst,  Chr.  217. 
PfUr,  Metropolit  von  Boesland,  Com.  IßtL 
Patsr.  Kardinal,  Chr.  SIL 
Peter  Bartalt,  Gesandter  der  Rigaer,  Chr.  86. 
Pttrr  von  Outburg,  Petrus  Dosburgensis,  Com.  76,  123, 
181,  169,  168. 

PMtr  oder  P&kdrr  Joonwm,  Jonesson ,  Jonason,  Joon- 
son,  Petras  Johannis  dir  tu«  Hank,  Hec,  Vogt  ron 
Wiborg,  Chr.  LLL  HL  126,  129, 132.  Com.  149— 
151.  168—166. 

Pttridus,  ein  Kaufmann  (7),  Chr.  216. 

Potm  (Hai,  Com.  22,  SIL 

Potrut  Dutbnrgtntit,  l.  Peter  TOD  D. 

Ptttektra  (Ileiepa),  s.  Petschora. 

Prttchtritehti  Kloster  (IleiepMüdl  aoitarrupb),  Com.  22 
—29,  BS. 

Peurhora  (Ilesep*),  Fluss  and  Volk,  Com.  23,  25. 

PeybaM,  l  Pelpas-See. 

PhactdKach  s.  Johannes  P. 

PUltfrp,  römischer  König,  Chr.  2L  Com.  44. 

Pkilipp,  Bischof  von  Ralsebnrg,  Chr.  26,  30  —  32. 

Philipp,  Pkultp  Pkfltppt,  Gesandter,  Chr.  132.  Com.  Iii. 

Phyttppu*,  adrocatas  de  Riga,  Nachtr.  236. 

Pilgraox,  Chr.  149,  161. 

Pimk,  Chr.  122. 

P+mtka .  Chr.  1B&.  Com.  Hfl, 

Plmetnc  (Pleseowe),  s  Heinrich  von  P.  and  Jacob  P. 


Plucokowa,  PluetkouM,  Plukaodtak,  PlukouHUr.  Uxkctm 

sann,  s.  Pskow. 
Pittkausekt  Handschrift,  Com.  86,  37. 
Pltttt,  s.  Helmold  von  P. 
Plookok,  rioturh.  PUetk,  s.  Poloik. 
PI <*«  (Ploah),  in  Polen,  Chr.  IIS. 

Ploicakt,  Plotetkowt,  Plotkowo,  Ptatka,  Ploskic,  g.  Polozk 
Podtl.  Chr.  16£,  170,  S.  WaJk. 
Pnlplin,  Chr.  LU. 

Pogodin,  Chr.  lü.  Com.  9,  12,  14.  »6—18,  24,  26,  28,  2JL 

31—38,  40,  68,  (Nachlr.)  230,  23L 
Pnidt,  Barg  atfOeeel,  Chr.  ISA 
Polau,  (.  Polen. 

Polau,  Potonia.  Pol  an,  die  Polen,  PolOtti;  OOlnltCh,  Chr. 
61,  76.  11U,  131,  135,  136,  146,  152.  168,  171—178, 
17a,  177,  ngTljr  182,  184,  188,159,  197,  200, 
2TX1,  210  —  213,  216,  22T,  224  —  227._Com7TB,  20, 
89.  13L  201,~2T8."2la.  Nachtr.  389. 

PoVttune,  Com.  22. 

Pclnaja- Fluu,  s.  Awrajoki. 

Poloeux,  a.  Poloak. 

Poioco  falsch  st  Sacco,  Com.  1AL 

Potonia,  a.  Polen. 

Poiou-im,  die,  (HojoBnu),  »inR.  IIojoBoan,  Chr.  2.  Com. 

26,  32,  4«,  81,  82. 
Poloik,  Paltesk,  PTöchek  (Com.  L?iL  Ploesech  (Com.  133), 
Plocak,  Ploaceke,  Ploscekowe,  Ploicowe,  Ploske 
lCom.1841.  Plosldc.  iPloteskk  Ploik(Com.l32),  (Po- 
lotesk),  (Poltesk),  Polocia,  nojo-rtrKi,.  nnreca-t», 

IlOJiiTfl-K'b,   IloSTfCK-L.  H0J0n,CKU  B'U..«Tt;  die 

Polosker,  PloscoTienaea,  noionaae:  poloakisch, 
ploscoriensis,  polochensis,  llosn-ncnift, 

Chr  1-9,  11  —17,  19  —  21.  23,  26,  26.  28  —  30.  39, 
41—49,  5J_,  63.  72,  7ft,  76,  KL  96,  100-102, 
112,  119,  123TT2g7l29,  132Tj39_,  140.  143,  146, 
147,  152,  1F77161T-167,  170—176,  186,  197.  199^ 
•AH,  205.  208,  210,  213,  917—219,  224—226. 

Com.  6,  LL  U-L7_,  19  —  21,  81,  33,  96^  86,  88,  ü 
50,  53,  64,  66,  57,  65,  S3,  85,  92,  üf).  Idh,  119, 
111  —  134,  16L  ITAi  116,  186,  186,  198,  lj«i  '^L 
202,  213,  22!L  226_,  (Nachtr.)  233  ,  234  ,  237,  238, 
21Ö7  2ÄT" 

Pomionien,  pomtiauUck,  Chr.  70,  L18,  162.  Com.  172, 
177.  LM3_ 

Pomtutru,  Chr.  182.  Com.  2U,  215, 22L 

P antut  (IIosm>.  IloHT-b  Hope ,  IIohthhcko«-  nope),  s.  das 
«eAwan«  Meer. 

Poppo  von  Otttmuck  (richtig  sc.  Osterna),  Com.  76. 

Parr*,  Ort  in  Estland,  Chr.  230. 

Porekomt,  Stadt,  Chr.  22JL 

Die  Portttek'tr.  Com.  IIB. 

Porlkan,  Chr.  6_L,  lflö.  Com.  149. 

Portut,  bedeutet  Hafen  und  Flua^,  s.  As,  Düna,  Winde. 

Pouttekonlt  (Iloyieme)  des  Oroasfarsten  Wladimir  Mono- 
mach, Com.  28,  32. 

Prag.  Pragow,  Stodt,  Com.  L9Ü. 

npaaAa  Pyccaae,  Com.  24. 

Prem,  Prom,  a.  Conrad  P 

Prrutton,  Pruteia,  die  Preossen,  Pruytsen,  Pros* in,  Prus- 

sen,  Prosen,  preuasisch, 
Chr.  43,  61,6^6^6^68,71—77,84,  Pf,  102,  104, 

106.  107,  113,  117.  120.  121,  123,  12JL,  LMT  IM 

138,  146,  149-151,  161-  163,  165.  166,  16a.  172, 

LTL  176—181,  1K3-18H.  196—199,  206,  2U7,  211, 

2UD,  221.  226,  222. 
Com.  Tu,  Tj^  *±  !j4,  H6,  89,  123,  ULL  13i.  143-147. 

161.  168—166,  16i>—  171,  LILi^i  181.  1&L  186. 

198,199,201.204,206,211,217,218.  Nachtr. 238, 24L 

86 
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Prokop  i. MpoKo*  i.  Moc*om<o»),  ein  Pskower,  Com.  22£. 

Proton  Ulkt,  Com.  üfl. 

Pniiin,  Pmiw,  )  rmitn  Prmyttn,  t.  PreuseeB. 

Pikotc,  Plescekowe,Plescowe,Pletskuw,  Plesikowe,Pleseo, 
Pletksu.Ploftchkow,I'leskoYia,Plescowia,Ple»ceco- 
wj, IUkCKon. ;  diePskow<r, Plescekower,Ple»kuwi- 
t«r,PletcoTeniea,(IlcKOBH<iH,ILucKOMiuii  IIsscbo- 
bh'iki,  Chr.  8,  5,8—19,  22,  26,  26,  28,  SO— 37,  89 
— 44,  49,  63,  56,  68—61,  63,  64,  67,  68, 70, 72, 
IL  79-ST7  66,  87,  89.  93,  94,  »6,  100,  IßL  104, 
106—110,  112.  120— TÄ,  125,  127,  181  —  138,  135, 
139,  141—148,  146.—  160,  153,151,  166.  160,  WE 
170,  176,  177,  179,  181,  lb6,  187,  191_,  l»ii 
196,  2u2,  204,  205,  201- 216-  223,  226,  221. 
Com.  U,  15,  30,  35-37.  64,  66,  57,  6»,  66,  73,  74, 
79,  86,  86,  26  —  97,  100,  102-  104,  106,  107,  109, 
1  .0—113,  116.  118—120,  126,  126,  135-  138,  T4T 
142,  144  —  147,  156,  167-159,  162,  168,  172-174, 
ITT— 183,  1 86 —  1 90.T94,  l'J6,  198.  208,  221  —  224, 
22W,  229.  Nachtr.  236,  2:t8,  240. 

Puck  (Ilyx-vk  ein  Isborthcr,  Com.  226. 

Pvkkaj  iruri.  See  in  Finnland,  Com.  148. 

Ptuilgt,  >.  Johann  Lindenblail. 

Putjata  1 1 1  jthtu;.  Chr.  j_ 

fmy,  in  Frankreich,  Chr.  LB.  Com  UüL 

Pyrmont,  .  Gottachalk  TOB  P. 

Q. 

0#rfm,  t.  Ludwig  tüü  (j. 
(Mrfiirl,  t.  Meinhard  tob  Vi- 

R. 

wtim,  Stadl,  Chr.  212. 
Rattymki,  Chr.  168. 

«a*d«n  (Alt-  und  Neu- Rahden,  lett.  Wess-  and  Jaun- 
Seale,  Soule),  Chr.  56,  6_L  Com.  6«,  70,  77,  82. 

Hais*,  Haktim,  Burg  in  Semgallien,  Chr.  8b.  Com.  L23. 

Äoiowor  iPaJioBop-h,  Pasoeopau)  (Com.  100,  101,  103, 
104),  t.  WeMsberg. 

/taixMAiaja,  Pwyuiwciuu  aeaua  =■  Oestraich,  Com.  80. 

Mauuko,  lettischer  Häuptling,  Chr.  81,  4L. 

stsyaati,  ein  Lombarde,  Chr.  209. 

I'um  ».  Kiinnu 

««*#6ar«*,  in  Finnland,  Chr.  215.  Com.  219. 

HaMtbtrg,  Rassburg,  nicht  Ratseburg,  Chr.  82.  Com.  92- 

Kantyent,  in  Schjtmaiüen,  Chr.  07. 

«afi6i?r  hlukismcUtek,  nowgorodscher  Tausendmann,  Chr. 

79,  80,  96,  97,  116.  Com.  88. 
««i«»«rg ,  Chr.  26.  30  -  32,  163.  173.  Com.  87,  (t.  auch 
Raasberg). 

Raumrr,  Fr.  T.,  Com.  69. 
Raupa,  S.  Roop 

Hautatrut,  in  Finnland,  Com.  Lid. 

Ravtnna,  Stadl,    Chr.  LQ2. 

Matututaft,  s.  Wnlfradus  van  R. 
Raynaldut,  Cht.  140. 

KtbUutorp,  Ripdorf,  in  Deutschland,  Com.  90. 
Rtern,  s.  Beschläge. 

«•(•wir  oder  Reymar  Hans  oder  Hare,  Ordens-Gebietiger, 

Chr.  109,  [IL  LÜL  Com.  128. 
Rtinold,  FjrtbUchnf  Von  Cftln,  Com.  40. 
Mtmda,  Ort,  Com.  178.  119. 
Rrmmi  in  UwundTUbr.  21, 
««im,  Nachtr.  242. 
Urptl.  In  Estland,  Chr.  48. 

Rrpikij.  8ohn  des  lit.  Qroesfurten  Mindow,  Chr.  16. 

Die  Rrutttm,  Hrunland,  i  Rinnen 


snmai,  stawfto,  Schloea,  Stadt,  Bisthnm  nnd  ProYtns,  Re- 
rele,  HwaH$n,  die  RsTsJer,  Mtmolimutt;  Koju - 
•ans,  Kiuijsshow;  Castrum  Lindaniens«,  Chr. 
86-38,  40,  41,  44,  45,  47—4»,  62,  86— «8,  66,  67, 

70.  82  ,  90  ,  96  ,  98,  101 ,  103 ,  108,  109,  111 ,  112, 
116,  119,  121,  123,  126,  12T7184  —  14ö;  14T,  HJ. 

145,  15J  —  161,  164,  165,  168,  169,  173,  174,  176. 
178—180,  1127183,  188,  190—  F55,  200—206,  208 
214,  216-219,  223-227.  Com.  6».  74,  84,  86,  96, 
97T104.  122,  140,  146,  168,  169,  179,  180,  191,  192. 
194,  201,  203  -  206,  207,  208,  216,  217_,  219,  223, 
224  ,  226  —  228.  Nachtr.  2MT 

Rryntkintu,  ein  deutscher  Kaufmann,  Com.  178. 

Rkot,  Püc,  gleich  Schweden,  Com.  8. 

Rtatan,  R'asan,  Stadt  und  r  ümtenüjum,  Chr.  69,  60,  6h. 

Com.  48. 
Äiuj»fio,  litauische  Stadt,  Chr.  126. 
Richard  ata*  (DWes),  ein  deutsch«-  Kaufmann,  Chr.  164. 
RieAttr,  A.  tob,  Com.  146, 142. 
Ritdtl,  Chr.  26,  Z4.  Com.  89. 
RUat,  s.  Riga. 

Rititnkmrg,  in  Preussen,  rimmbmrfUck,  Com.  1K6,  lfifi. 
RUttnlampf,  Com.  24,  95. 

Riga,  Stadt  und  Hüthum,  cmUs  Rigeusis,  Rjge,  R)ghr, 
Rige,  Riege;  die  Rigaer,  Rigeuse».  Pu  Juane;  ri- 
gauch,  PaatcKbin,  Pn»eaii  (die  Bürgerschaft,  die 

Kirche,  da«  Domkapitel),  Chr.  19—29,  81—88,  86. 
88,  89,  42—66,  68,61,62,66—68,70—72,74,76— 
88,  90—  93,  95-103,  105,  106,  108,  109,  111  —  132. 
135,  136,  139,  141  —  153,  156-159,  167,  168,  173, 
174,  178,  179,  181  —  196.  199-2U2,  204—206,  ^0, 
211.  2H.  '.»15,  218—231,  228-226. 
Com.  45.  47,  49—61,  68—67,  69,  66— 1>8,  70—  78,  76, 
78—81,  86—88,  92,  94  —96,  98,  102,  103,  U3,  114, 
Uli- 118.  121,  123,  12:iri29—  132,  137,  142,  145, 

146,  166  —  167, TUÖ—  167,  169,  176,  176,  181,  L88 
-185, 190,194,  196,  203,  2Ü5T211  —  2T77220.  221, 
223,  22  —228.  236-  242. 

Daa  atjä  Ftid,  Chr.  17,  LS. 

Das        Fl Usacheo,  die  Rift,  Chr.  9L.  Com.  46. 

Dar  <Wf»s*«lm,  Chr.  91. 

Rikt.  Dives,  s  Snul  und  Rickard  R 

«tat  (Pain.),  Com.  3,  s.  Rom. 

Rimatrid  (PaasBaA^),  Sohn  des  litauischen  FQrsteo  Ken 

stot,  Chr.  162. 
Rimbert,  Com  14. 
Rmy,  ein  Normanne,  Com.  19. 
Hingold,  litauischer  Fdrit,  Com  ZO. 
Rtpen,  Stadt  nnd  Bisthum,  Chr.  40. 
Riptdorf,  s  Rebekestorp. 

Rtttmtcerder,  Ordtnaburg,  Chr   179^  181,  187,  213. 

Jtotto  von  Ritt,  liwlladiacher  Urdensmeister,  Chr.  166, 

170—172.  Com.  201—204. 
Rodmpoi;  Ort  in  Liwland,  Chr.  20.  Com.  47,  179. 
Modtkt,  Ort,  Chr.  203. 
Rodtvon,  ein  Nowgoroder,  Chr.  ISO,  202. 
Roduipkm»,  s.  Rudolph  ron  Jericho. 
Roonvald  lt(ton.  RögwalduM,  ein  Normanne,  Chr  S. 
Kümitek,  s.  Rom. 
Jle>«U,  Com.  21,  69,  125. 
Rb***i,  Burg,  Chr.  209. 
Rage.  ».  Johann  R 

Rogn  td  (Porwti>),  Uemahlinn  WUdimin  de»  Heiligen, 

Chr.  2.  Com.  16,  16,  (Nachtr.)  232. 
Rogwolod,  (erster?)  Fnrst  von  Poloak  (980),  Chr.  2  Com 

16.  16,  (Nachtr.)  282. 
Rogwolod  Wuttlowitttk  FflrstTOn  Polosk  ( 1 127),  Chr. 8, 10. 

ob  identisch  mit  BonssWsseslswitscb  V  Nsehtr.  283 
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Rotwolod  Wattili  Rogtcolodittek  oder  Boriaaowitsch? 
FQrst  von  Polosk  (U28,  1144  ff.),  Chr.  9,  11—18. 
Com.  iL  Nachtr  2iü 

Rom,  Paa-b  (Com.  31,  rwaUscA,  (die  Kirche,  Kurie  u.  «  ., 
Chr.  20,  26.  82j  88,  44.  47.  64.  63.  64.  67,  69.  70, 
Tfj 7JL  92,  SM,  95,  97,  123.  Hl  HL  Iii,  HL  IM, 
169.  181. 187.  192,  194.  UW,  2oy_,  213.  Com.  46— 
47,  66,  *5,K6,«.U.  9V  M8,  132.  166,  160,  163, 167, 
197,  211,  216.  Kachtr  21Ü. 

Xomo«  MtHtlatitttk,  Enkel  Isiaalaw»,  (f  1206  all)  Fürst 
tos  Galitscb.  Chr.  Ii  Com.  41,  Iß.  Nacbtr.  288. 

Annan  MotHtlawittek,  Enkel  Mstislsws,  Chr.  12—14. 

ffom.m  H'MaifaarftfcA,  polozkischer  Font,  Chr.  8.  Com. 
34. 

Hnman.  Forst  von  Kiasan,  Com.  IB. 

(mim,  litauHcher  Fant,  Chr.  IM. 

Robmh,  pskowscher  Posssdnik,  Chr.  Uli  Com. 208,  iden- 
tisch mit  Komm  StldortwUtak  Roman  (de)  Syde- 
rensone,  Chr.  206,  220. 

Roop,  Raup*.  Ort  und  Flu»*  iu  Liwlaad,  Chr.  iL  Com 
fix. 

Mtrik,  ein  Normanne,  uiebt  identisch  mit  Kurik,  Com. 
»,  HL 

Hn$.  nyo«.  im  Holsteinischen,  Com.  IL 

/Jun(»n  ffoft'Mm,  flojyfm,  Borg  in  Liwland,  Chr.  87,  Iii. 

118.  Com.  124,  IM.  Nachtr.  239. 

Gtvraitwittck ,  Font  von  Nowgorod,  1138  ff., 

Chr.  10.  »  om.  37,  3S. 
RotMtlaw  r.Crim,r,t,rh   polozkischer  Forst,  1160  ff.,  Chr. 

Li.  12.  Nachtr.  284. 
Mottitlar  MiekaUotriitek,  Kürst  von  Nowgorod,  1229,  Chr. 

Rottitla»  MttitlauHtttk,  Enkel  Romans,  rassischer  Fnrst, 
Chr.  6JL  Nachtr.  237. 

Rnitiila*  HttiilateUtck,  Enkel  des  Wladimir  Mooomach, 
GrossfOrst  ron  Bauland,  1127  ff.,  Chr.  8,  9,  Li- 
la. Com.  38,  40.  4L  Nachtr.  283. 

MatUtlaw  Mttltlawiitek,  Enkel  Davids,  (Romana?)  Nachtr. 
239,  2AL 

Koilittav)  Witulawiltek,  polozkischer  Forst,  Chr.  IL 
RotHtlawa,  Tochter  des  rassischen  Forsten  Mstislaw 

Mstislawitseh,  Com.  5h. 
RoitUiawiucktn,  die,  (Dawid,  8swiatoslsw  u.  a.)  Chr.  13. 
Mottoek,  Stadt,  Chr.  90,  93.  100.  110, 183,  lfiä,  1ÄL  Com. 

160,  216 

*Mfa»rBtadt,  Chr.  6,  7,  L4,  Com.  82,  88. 

Rmaitta,  Kolalmm  (T),  Rottiwic,  inEstland,  Chr.  SL,  32, 

42,  4L  Com.  64. 
Kotttuteia,  «.  Conrad  Zöllner  von  R 
Rnimur,  dorpatscher  Dompropst,  Chr.  13. 
M*k4*e,  Stadt,  Chr.  1C1,  21L 
aa  Pma,  Chr.  5, 

Roda,  ein  pskowscher  Pope,  Chr.  L3&. 
«•Jminn»,  Ort  in  Litauen,  Chr.  IM. 
AwdVrw,  Nachtr.  240. 

Rudolf  DM  Caitel.  Pny j*i>  aC  (Ulli  J  H.  Chr.  50. 

Rudolf.  Bischof  von  Pomesanien,  Chr.  IIS. 

Rudolph  König  von  Deutschland,  Chr.  82,  83_ 

Rudolf k  mn  Jericho.  Rodolphos  de  J.,  Rudolf.  Pilger  und 

Ordenacomthor,  Chr.  26,  26,  38.  Nachtr.  236. 
Rudiqtr.  GrosscomüW,  Chr.  166. 

Rügen  Rojia,  Kuia,  Roja,  rufsnsch,  Chr.  Sfi,  Com.  40, 

62,  B4. 
Ruttttn.  j.  Russen. 

Rugoditt  (Pyrosjan»),  Com.  210.  s.  Narwa 
Ruki',  Sohn  des  Grosafnrtten  Mindow,  Chr.  76 
uulf  i  P')vj«-b),  s.  Rudolf  von  Cassel. 
R  -  ma  Kloster  auf  Ootland,  Chr  436. 


Jl«»w,  Nachtr.  212. 

Ruprtiht,  römischer  König,  Chr.  21L 

Rfnk  l ,  Pioparv,  der  Orflnder  des  rassischen  Staats, 

Chr.  L  Com.  8—6,  8—16,  (Nachtr.)  232. 
Münk  Rc,iti,iamt$tk,  Enkel  Mstislsws  L.  russischer  Forst, 

Chr.  12,  18,  3L  Com.  ßfi. 
#W  (Pyea),  Rnteelandt.  Rutck.  Ruma.  s.  Kusseu. 
Rumio,  Stadt,  Chr.  106,  ICH,  214. 

Runen,  die,  Keuascn,  Rucasen,  Rnyscbeo,  Rateni,  Ra- 
then!, Pyca,  PoycMRi»,  Russland.  Russlaadt,  Rus- 
celande,Racia,Knsci»,Rass1a,Ratia,Pyca,Poycjnrs>; 
russisch,  rasch,  Rutheuienais,  Ruteniensis. 

Chr.  L  2,  7,  12,  Ii— 16,  20,  22—28,  28—44,  46,  47, 
50,  M,  63,  M,  &fi—  6«,  61  —  64,61—81,  84  —  88, 
90,  93.  94^  96^,  99^  100,  LÜ2- LLL  1H.  HS. 
m,  121.  124,  126,  128—140,  142  —  147,  160,  162, 
168.  155—166,  168—175,  177—180,  182,  183,  186, 
186,  189,  190,  192,  195,  198,  200— 20372U5-  20?; 
211,  212,  214  —216,  221—228,  226—227. 

Com.  K\  U—  1K  19-2.Y  HO-.H...  M  M 

(Rotia),  4&,  49—  51,  58,  54,  56,  57,  69,  61  —63,  66, 
66,  73,  76,  79,  81,  MTi^i  ?A  94,  96,  1*9,  101, 
101— 112,  1J4,  117— 120,  124  —  126,  139,  148,  160 
155.  159,  161,  166,  166,  171—176,  179—  ffiTT  186, 
190,  191,  193,  IM,  196  —  204,  207,  209,  211-214, 
218  —  220  ,  222  ,  228,  226-  22".  (Nachtr.)  230— 
232;  Nachtr.  2  6,  238,  289.  " 
Ruttin.  Runmui  Haupllin«  Jer  Letten,  Chr.  23.  2jL  Com. 

Bl 

Ruitland,  Ruttni  etc.  s.  Russen. 

Ruiinw,  rassischer  Gelehrter.  Com.  SL 

Ruitovi,  Balthasar,  liwlsnilischer  Chronist,  Chr.  134  — 

13JL  Com.  144—  146,  122.  179,  180. 
Hulenhtrg,  o.  v.,  Com.  147. 
*VP  s  Riga. 

Ryttaland  (eig.  Ri&aland),  Com.  lü. 


Sabina,  s.  Wilhelm  von  S. 
Sabi'.  Ort  im  Nowgorodschen,  <  hr.  HL 
So«,  Saceum.  lit- waaser  im  Pskovsches,  Chr.  89.  23.  Com. 
131.  186,  179 

Suctalt,  Sackala,  Satkalt,  Saccalanen,  SakkaJancn,  Sacka- 

lanenses,  Chr.  6,  23,  26—80,  32,  34.  B6,  37,  89— 
42,  46,  67,  99,  IM.  Com.  SO,  64,  56,  124. 
Sacharit  Mikulina,  ein  nowgorodscher  Gesandter,  Chr. 

JJjfL 

Sachten.  Com.  I 

Sackten  Ankall  Chr.  3fi  53.  Com.  72 
Saghart,  semgallische  Borg,  Chr.  EL 
Saghen.  s.  Helmold  VOU  & 

Soici.  Saltia,  Saltita,  Saltita,  Sollt,  Salttt,  Flosa  (und 
Burg?),  Chr.  21,  22,  180,  183.  Com.  211—218. 

Salttek'la  iftajknika).  Im  Nowgorodschen,  Com  228. 

SoJttta,  Saltua,  Sollt,  Sa) es,  Salcaa,  Salus,  Flaas  (and 
Burg?),  Chr.  2L  22,  180,  LB3.  Com.  211-218. 

Sallyn.  Insel  im  Memel-FTus«.  Chr  198,  212. 

Saltmirkt,  District  in  Litauen,  Chr.  iü 

Sollst,  s.  Saletsa. 

Salto,  s.  Hermann  von  S. 

>imuiff  Vird.Tland  .  Ssmaiten.  Samayten,  Samayten,  Sa- 
meiten,  Sameyten,  Schamaiien,  Seymeten,  Shemoit, 
Shemolten,  Hhemottien,  /Kencsm.,  ■••->.  KV 
poua,  Ssmogitien  (Santcore,  Santo t es  sind  viel- 

*)  Statt  Sa,  wodurch  in  dem  Werke  das  rassische  C  be- 
zeichnet wird,  ist  hier  ein  ei  ifacbes  S  gesetzt. 
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leicht  Verstümmelungen  des  Namens  Com.  170. 
171),  Schsmeiten,  Schamaitien,  Chr. 4,  66,  66, 67,  72, 
S^-- 76  ,  86  ,  87  ,  88,  112,  118,  120,  123,  126,  182, 

163,  166,  162  — 169,  173,  174,  172  186,  187, 
194.  196—  199,  206,  208,  209,  211—216,  219,  224, 
226,  22L  Com.  26,  TA  80—88,  108,  126,  161,  106, 
169—172,  122. 

Sambia.  Sambientee,  s.  Samen. 
Sambiensi*  canonicus,  i.  Canonisus  8. 
Samt,  die  Lappen,  Com.  23j  (gleich  Hameh). 
SametUn.  s.  Bamaite. 

Samen,  die,  Samlcmd,  SmMa,  Sambia,  die  Saml ander, 
lamländitek,  Sambiensis,  Zambiensii,  Chr.  43,  70, 
71.  113.  Iii  Com.  22,  72,  84,  87,  132,  164,  177, 
lSUc  183. 

Sumeyten,  Samr.gititn.  S.  Samaite. 

Sam*oe,  Insel,  Chr.  12L 

Sanaenijhauten,  Chr.  03,  Com.  79,  84,  g.  Anno  TOD  8. 
Sanock,  m  Polen,  Com.  212. 
Santeor*,  Samtot**,  h.  Samaite. 
Sarin*  Vockinchuien,  rigascher  Rathaherr,  Chr.  216. 
Sartormt,  Chr.  132,  Com.  40,  94,  141.  178, 121. 
Satieeele  (Sotecle?),  Chr.  21,  23729.  Com.  50,  IL 
Saut*,  g.  Rahden. 
Savakot,  Nachtr.  2BL 

Sorna  Kuprom  (Caan  Krnpos-a),  ein  Nowgoroder,  Chr. 

164.  Com.  IBA. 

SameUUek't  (3aaeaa«ike),  im  Pskowschen,  Com.  142. 

Satratas.  iu  Karelien,  Com.  149.  15JL 

Sawotoketk*  Tschuden  (Chr.  6,  Com.  14,  Nachtr.  231k  s 

M>  jli.,  Tsrhuden. 
Samoiotick'*  (3anojoHi»e),  Com.  23,  Daa  Land  aaa  Bojo- 

Kom,«,  Com.  22. 
Seeperuted*,  s.  Johann  Sc. 
Schafarik,  Com.  II,  80. 

Schalauen,  Sehalmen,  Provinz  Prenaaemv  Chr.  69,  tü. 

Schauenburg,  Schowcoborcb,  Com.  S3L 

Scktiona,  Fluss  im  Nowgorodgehen,  Chr.  139. 

Schenen.  Fluss,  Chr.  ßfi. 

5cA*prTu(e  /f .  s.  Johann  Sch. 

Schemkai,  Heerfahrer  der  Tataren,  Chr.  120. 

Schirgal  [Chr.  174J,  h.  Skirgailo. 

Schirren  Com.  26,  74,  76,  Bü 

Schlesien,  Sltia,  Com.  83,  169. 

.sc  hl  er  vi,/  Stadt,  Chr.  SA. 

Stktttmig-  Hottfin,  Com.  SL 

Sehlöier.  Com.  9,  20. 

Schiunrit.Hrg,  Nachtr.  233. 

Schoden,  iu  Kurland,  Chr.  TL 

Schonhagen,  s.  Johannes  von  Sch. 

Schonen,  Skonen,  dänische  Provinz,  Chr.  164  Com.  212. 
Schott,  der  nowgorodsche,  Chr.  168,  174,  206,  209,  214, 

221,  223,  224. 
Sakra  (Chr.  191,  214),  s.  Skra. 
Sekttchtk  { UEra$  sagenhafter  Stammvater,  Com.  n. 
Sehtyrtkaja,  IUTnpitCKa  semn,  s.  Steyennark. 
Schwan,  Com.  130. 
Sehwar:burg,  s.  Sieghard  vou  Sch. 
Der  ic*ir«r:t  Flu**,  s.  Nokisv-Elf. 
Schwann  Meer,  Host«.  Hope,  IlounuicKoe  Hope,  Com. 

8.  4. 

Schtcartr utiland.  Com.  161,  (s.  Rossen). 

Schweden,  Volk  and  Land,  Sweden,  Zweden,  Sueri,  Crha, 
Cnee,  Suechia,  Suecia,  Svecia,  Swecia;  schwe- 
disch, ca-kJcaii, 
Chr.  1— S,  8i46147,5JJ68J67J71183,86,  88-  90, 
96,  96,9g,  100-104.  106-108,  111,  117,  126,  121 
-131,  134-138,  111-  144,  146,  160^162,  IM, 


155,  16J—169,  16A.  180,  194—197,  199,  212,  223, 
224. 

Com.  6,  9,  lt,  14,  2L  38,  64,  73,  86.  128,  124,  187— 
139,  148-166.  158,  179,  187,  189,  203,  204,  216- 
212,  Nachtr.  2387"^ 

Schmerin,  Zwerin,  Chr.  46,  78,  90. 

Schmenrithtr,  die,  Brüder  des  Ritterdienstes  für  Christus, 
fratres  mlliüae  Christi,  Chr.  19,  22,  25,  29,  30,  33, 
87  ,  40  ,  46  —  49,  51  —  53,  56,  5^  Com.  46,  47,  63, 
67,  61—68,  7522.  Nachtr.  236. 

Schw*ii,  Smetx,  {>rcu»sische  Ordensburg,  Com.  216,  217, 
220 

Sckmitrigaüo  (UlBirrpHi  aiJo) ,  Sohn  des  litauischen  Pur- 
sten Kenstat,  Chr.  162;  such  des  OrossrQrstrs  01- 
gerd  s.  Swidrigajlo. 

Selemta,  s.  Slauia. 

.sei; irr.  deutscher  Kaufmann,  Com.  173. 
Sditnm  (3*hto»t,),  Stadt,  Com.  SL 

Sedd»,  Fluss  in  Liwland,  Chr.  22,  23,  26,  40.  Com.  61,  62. 
Sedegali,  ein  litauischer  Gesandter,  Chr.  117,  11& 
Seeräuber,  Zeerouber,  Chr.  20,  222.  Com.  218,  218,  224. 
Segemold*,  Sigewalde,  Burgin  Liwland,  (Tu  22,  23,  29, 

44,  98,  106,  136,  134,  Com.  181, 
Stint  s.  Eberhard  von  S. 
Selen  (Chr.  70J,  s.  Selonen. 

Selemertt  jCejeBepcn,  -Icütmcbhmk) ,  (Com.  189),  S.  8fl- 
wester  L. 

Selilo  (Ceasuo  OseRcnsniH-i»),  pskowscher  Poeaadnik,  Com. 
112. 

Selilo,  (Ceasuo  CaepTOscaoll,  Com.  IM  (225>. 

5« /iwan  (CejMan-to,  Gesandter  des  Grossforsten  Wassili 

Dmitriewitach,  Com.  2Ü6. 

Selimettr  1  ( CiHhrcTp  s,<.  S.  Silvester. 

Selonen,  die,  Selen,  Selones;  Selomen ;  Beionisch,  selonien- 
sis,  seloviensis,  Chr.  9,  16,  23,  30t  37,  40,  48, 
44.  46,  69  —  72.  74,  102,  133,  156,  184.  Com.  16, 

30, 

SewMa,  t.  Samen. 

5cm#pay/fn,.S(<mpoi/«n.Semmegallen,Semigallen,3*'iiHroja, 
Jnirf.roja,3H«roia, Seragallien, SemigalUa;  »emgal- 

lisch,  Chr.  4,  7, 19  -21.23,  25, 86—87, 48—49, 62— 
ÖAeiei^bA^t^LLZill.  80-82,84,86, 
87,  93,  102,  104.  107,  U1L  Com.  3h  33^  46,  47,  51, 
65,  66,  82,  87,  89,  110,  123,  133,  134, 145, 162.  183. 

Srmegailer  äo,  Chr.  19,  20.  Com  39,  46,  60. 

Sesam  Andreemittch,  Cenesra.  Asupeessna,  Enkel  01- 
gerds,  lttanischer  Fürst,  Chr.  16J. 

Semin- 1  ugwen,  Cenesra-JIrrnesrb  Oart-pAoniiYk.  Semeon, 
Ceaessarfc  J.,  Semeon  Lugweni,  Semon  Lingwenis, 
Cesteiti»  JIoTTBenil,  Jurnesni,  JuKieuifl.  Juar- 
BtniR,  Langwenne,  Lugweu,  Luggeman  iThr.  201), 
[mm  (Chr.  202),  Chr.  162^  176,  177,  182,  2m, 
202.  204.  220.  Com.  L96. 

Semen  Klimowiuch,  ein  Nowgoroder,  Chr.  97,  IM.  Com 
139,  liü. 

Semen,  Semen  Uiehailomiuek,  ein  Nowgoroder,  Com.  126, 
127,  13L 

Semen  1»Ugn'*mit*ek,  ein  Nowgoroder,  Com.  127 
Semen,  Siwwon,  ein  Nowgoroder,  Chr.  180.  Com.  210. 
Semerm  Simeon  Joomnomitteh ,  Grossfurst  von  Moskau. 

Chr.  18L  183,  138,  139,  142,  146. 
Srmien  Jrrnnut'emiittk  (CeweoH  KRHoynenM),  litauischer 

Fürst,  1390,  Com.  204. 
Semomit,  Hersog  von  Masowien,  Chr.  1  lfl,  167. 
Stm'un.  ein  nowgorodscher  Bojar,  Com.  Öfi»  119 
Smdboten,  s.  Gesandte. 
Scndonur,  Stadt,  Chr.  125. 
Smkowtki.  Com.  24L 
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Smt,  SUdt,  Chr.  fiä. 

Stpirmkrjakrt,  Com.  6,  18,  98,  148,  308,  222. 
S<n6rmO,  a.  Oxente  ST 
3t*h**,  Ort,  Com.  28. 

Stritte**,  Stritt*,  Cepana,  Ctpiiaa,  Flow,  Chr.  213.  Com. 
224, 

Saywtau«,  a.  Samaite. 

Sayw,  ■.  Eberhard  von  S. 

5a<u>ue*«  M«,  Chr.  UA. 

.S**m«/.  SAffwitlM,  jKeaoen,  i.  Samaite. 

Shidimotu,  >Kjuk«ohti.  oder  tftaraaoim,  rvopa6yTOBaww, 

littoiacner  Font,  Chr.  182. 
Shigimont,  /Karaaoar»,  8oha  KeuUU,  S.  Sigismund. 
Saison*,  /fUrom.  OirepAomn.,  litanischer  Fürst,  Chr. 

ULL 

SA»ro*i<Me ,  /Kjcpof JÄflT. ,  nowgorodscher  Tausendmaau, 
Chr.  73.  Com.  Ö& 

SAtmnfrwa',  litaui&cher  Forst,  Com.  &L 

SkQluck,  /KoiHV,  Com.  lfiL 

5W«t«,  Stidnr,  C»*opv  Chr.  180.  Com.  192,  210. 

Sitfrid,  Sifriä,  Blomtnbtrg,  (Siegfried),  rigascher  Eri- 
bischof,  Chr.  156-  157,  169. 

SitafrUd,  Buohof  ron  SamUnd,  Chr.  102.  Com.  182. 

>i»yAuiri  von  Schtoariburg,  Chr.  IIS. 

S*/rt<t,  estllndischer  Statthalter,  Chr.  8_L 

Jtf,  Cm,  Sit?*  Laka,  %yo  /^ikJ,  schwedischer  Heer- 
führer, Chr.  80.  Com  124. 

S<g*a«re,  Augustinerstift  im  Holsteinichen,  eoenobium 
asterym**,  Chr.  16,  18. 

Siggt,  Sif$e,  a.  Sig. 

$iaijm«a4,  HUcracHOrr-b,  Zygmunt,  Sohn  Kenstot»,  li- 
unu  icher  FftTSt,  Chr.  162,  169;  126.  Com.  204. 

Sigurd  fürüj»*,  ein  Normanne,  Com  2. 

.vUaxm,  nowgorodscher  Bojar,  Chr.  IM. 

SUpttftr,  SiUmmttr,  Sftotttr,  Cetaaepcn»,  ruaai»cher 
Reichs-Chronist,  Coin.  8,  lb,  25,  28,  29,  82—84. 

Sütels trr  LrntUieittck,  Ceieaecrpi»  Ji'HTieoa'it,  Chr.  157. 
Com.  Iflä. 

S4m*on  Honttowittth,  nowgorodscher  Possadnik,  Com. 
bU 

Stmtttn,  ».  Semen,  Semeon. 

Simon  ««*  JadeiNa,  päpstlicher  Capellen,  Chr.  148. 
Sinent,  C*neycT>,  Cuueojch,  normannischer  Fant,  Chr. 

L  Com.  fi,  UL 
Sutttiü,  Barg  der  Kuren,  Chr.  74. 
Si*ttn,  s.  Johann  IV. 

Sjöfrm,  Chr.  2_,  4,  6,  9,  11,  64^  72,  78,  76,  77,  89,  US, 


Iii  Com.  14,  l§722  —  24,  80,  83  ,  84,  89,  92,  1^ 
187.  (Nachtr.)  23Ö-232 
SirgaU,  ».  Skirgailo. 
SUtigal.  in  Liwland,  Com.  XL 
Silk**,  Ort  im  Nowgorodsehcn,  Chr.  02. 
Metel, e.  Sysaoi 

Siwtrt,  deutscher  Kaufmann,  Chr.  23. 
SiandtiMDwn.  skandinavisch ,  Chr.  S.  Com.  S,  4,  9 — 11, 
16,18,  184. 

Skirgailo,  Schirgal,  Sirgail,  Skirgal,  Skirgalo,  Skirgiello 
Kaamierc,  SkirigAilo,  Skrigailo,  Skrygailo,  Skyri- 
galo,  Skyrgayle,  CiutperalLio,  ChpHraJLio,  Sohn 
des  titaoUcbun  Uro«slur4ten  Ulgerd,  Chr  102,  105 
—  172.  174—177,  183,  184, 1ÄL  Com.  196,  198— 
200,  202,  204. 

Skirtgailo  (CenparalUo),  Sohn  det  Htatuecheo  Forsten 
Kens  tat,  Chr.  162,  und  Sohn  Olgerda,  a.  Skirgailo. 
Skrmtn,  s.  Schonen. 

Skr*,  Saara,  die  nowgorodsche,  Chr.  66,96,  166,  191,  206, 

210,  214.  Com.  10,  40. 
Skrigaü«,  StuygaUo,  Skyrigalo,  Skyrgaylt,  t.  Skirgailo. 


Sladtn,,  i.  Heinricu*  e.  de  8. 
Slania,  in  Deutachland,  Com.  9£L 
Slavomittk,  Com.  148. 

Slairm  (besonders  die  am  Umensee),  s.  Slowenen. 

Slawiantki,  Caanucnli,  Com.  4,  24, 96. 

Sltna,  a.  Schlesien. 

Stocka*,  Ort  in  Preueeen,  Com.  214. 

Sionm,  Ciomarfc,  y&tonnsrk,  Stadt,  Chr.  182.  Com,  BJL 

i'lovtun,  Slawen  (besonders  die  am  llmenseeL  Csoaaae. 

Ciomna,  Cxoswae,  Cxoaeaw,  Cioarkae,  Cnoarkau, 

Chr.  L  Com.  3—5,  9—17,  ML 
5<«l,  s.  Albert  S. 
Sink,  8tadl.  Chr.  12. 

San,  Cacin,  (Com.  137),  s.  Semen  Michailowitach. 

SmUtutUt,  Schioss  des  Erxbischofs  von  Riga,  Com.  183. 

SmUttn  (Job.  Tan  der  — ),  Com.  Sfi. 

SmUtmk,  Smoirnkt,  CaojeacsT»,  Caojaocrfc,  Caoaeakc- 
nu  aojocrk;  die  Smolensker,  Cioinwu,  Caoit.- 
aaHe,  Canabaanu,  Chr.  6  —  9,  11—16,  17,  28,  82, 
89  .  49  -  61.  68,  68,  66,  72,  88.  96.  181,  182,  lg 
140,  171,  176,  196,  218,  214,  SlBTTW  U,  14,  16, 
32,  36,  38T3?,  41,  69.  66,  66,  81,  97,  124,  137,  IM. 
176,  202,  204,  2üfi.lTacLtr.  232,  237,  288,  240. 

5otoi4ts,  das  snbolitzische  Ufer,  estnischer  District  in 
Weitteo  des  Peipus-Sees,  Chr.  42,  60. 

Sott,  Susatum,  Stadt  Westphalens,  Chr.  12_,  50,  180. 
Com.  40. 

Solem'iw,  CoaoBteBi^  Com.  18,  19,  26,  38,  120,  140. 
SoJy,  Souolf,  Ccoiu,  Cocoau,  Chr.  6.  Com.  SO. 
Sofa«,  Chr.  III. 
Sonn*teyeim$,  der,  Com.  2. 
Sonmkand,  Com.  29,  80. 

Soniagana,  Sontaktit,  District  Estlands,  Chr.  26,  32,  42, 
45.  Com.  64i 

Sophia,  SopkU,  Co*m,  Tochter  des  litauiachen  Fürsten 

Witowt,  Chr.  US,  Com.  206. 
Souoly,  Cocoibi,  s.  Soly. 
S*utU,  •.  Saiteaele. 
Somit,  s,  Rahden. 
Spaiatr»,  Stadt,  Com.  5JL 
Sparntns,  Burg  in  Semgallien,  Chr.  81,  tü 
SpiUt,  s  Heinrich  8p. 

Stahl  ,  Statta  Knprow,  Sttltwrtt,  SfUlo,  ShUicom,  \m- 
UtmtUr,  Stammt,  Strwmm,  Sirm  «n,  Slig,  Snlwan, 
StitvtitMr,  Stirn»«*,  Sttnaut,  Stittot.  Sttatriantki, 
Stlonim.  Silotenun,  Siltuk,  Sivttn ,  Srrtnttctki, 
SntDolitiittk .  Stmditlav,  Studoma,  Stula.  Seaman, 
Stutaal,  Snriatopolk,  Stvialotlav,  Styuoi,  I.  Snbl", 

Sawa  n.  a.  w.  mit  8. 
Stadltlagt,  Chr.  79.  160,  168,  170,  190,  19T,  198,  2t*. 

2l4,  221,  226,  22Ö.  Com.  2237 
Stanimir,  CTaHnaapi,  HsAHMUk,  Chr.  14. 
Stargard,  Stadt,  Chr.  19JL 
Sttctt,  litauischer  Heerführer,  Chr.  81. 
Sttitr,  t.  Andreas  ?0n  St, 

Am»,  Stmo  Tkmrtton,  achwediicher  Befehlshaber,  Chr. 

95,  128,  129, 
S Irnberg,  s.  Andreas  von  St 
Strnky,  in  Danemark,  Chr.  57,  61,  fiL  Com  7_L 
Sltno,  s  Sten. 

SirpAon,  Heraog  ron  Bojern,  Com.  214. 

Stephan,  Krxb.  ron  Arles,  Com.  184. 

Slepkan,e\n  russischer  Gesandter,  Chr.  2_L  Com.  4jL 

Sftin,  Sttttim,  Slttyn,  Chr.  llOj  162,  188—188,  122.  198. 

210  Com.  160,  215,  217,  917-221. 
Sltytr,  s.  Andreas  ron  St. 

Sttytrmark,  Com.  82.  HlTapaonM  seaxa,  Com.  fäü.  Buitu, 
Stirlant,  Stuerlandt  and  Styrland,  s. . 
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Aliaol  Agitun,  e*tl  Indischer  Statthalter,  Chr. 

sugut  Andenton,  estlaudischer  Statthalter  (1344),  Chr. 

137—139.  Com.  181. 
Stirlanl,  s.  AndreM  TOD  8t 

Stockholm  (Holm),  Chr.  148,  158,  174,  2Q1  Com.  165,  IM. 

Stoekmannthof,  in  Liwland,  Com.  UL 

stoiie,  s.  Hinse  3t. 

Sloilevoet,  Stoltevui,  *.  Johann  St, 

Stuyvt.  s.  Aruolt  8t 

Straitmnd,  Stadt  Chr.  90,  92,  93,  110,  111,  156,  168,  L92. 

Com.  160,  191. 
Strandgut,  Strandräuber,  Strandrerht,  Chr.  67,  69,  71,  77, 

32,  87,  132  o.  a. 

Stre!  e,  Fluss,  Chr.  Uli. 
Strehlke.  Vom.  TJk  III 

Strtngnii,  schwedische*  Bisthum,  Chr.  1Ü2. 

Str'tthtte,  CTptwein,,  Ort  im  Poloskischeo ,  Chr.  Ii 

Nachtr.  Hl 
Stromberg,  s.  Heinrich  8t 
Stryjkowtki,  Com.  83,  133,  Hfl. 
StuerUtnd,  Styrland,  s.  Andreas  von  St 
Stugna,  Crrrna,  Flnta,  Com.  17. 
Subolittitek,  A.  SoboliU. 
Sudbiria,  b.  Simon  von  3.,  Chr.  LAS. 
Sadimund,  litauischer  Bojar,  Chr.  1*0. 
Sndttlatc  WladimirowiUcK,  russischer  Fürst,  1085,  Chr. 

iL  Com.  LiL 
Sudmira.  CjAinpa,  Sudoma,  Flau,  Chr.  3. 
Sueehia.  Suecia.  b.  Schweden. 
Swrreeer,  t  Albert  S. 
Surei,  «.  Schweden. 
Stria,  Cyja,  Flau,  Com.  LL 
-s  «mm ,  die,  Ctml,  Chr.  IL  Com.  86. 
5«iut,  der,  südlich  von  Oeecl,  Chr.  26,  bei  der  Tswsstbarg, 

Com.  L4&. 
Sundwbrok,  s.  Albert  S. 
Suno.  Vater  de*  Erzbischofs  Andreas,  Chr.  2L 
Suno  Joamon,  Jonason,  Joonuon,  Com.  161,  L52. 
SuroUU,  Litauer,  Chr.  1AL 

Suedal,  Susdalia,  susdaliseh,  Cywjuuk,  CysuaatCKaa 

aem«,  Chr.  iL  10, 13,  16,  33,  34/41,  42,  60,  64,  67, 
71,  117,  144,  Llß.  Com  86.  Nachtr.  236,  238,  2AL 
Suii,  Flüsse  im  heutigen  Kurland,  Com.  80. 

SuJtoly.  8.  Soljf. 

5*iA«im,  s.  Heinricna  de  S. 
Svteia,  s.  Schweden. 

Swantibor,  Hersog  Ton  Stettin,  Chr.  187—189,  192,  21iL 

Com.  214,  216,  217—221. 
Suncia,  Sweden,  Csee,  Crfe»,  s.  Schweden. 
Sweeie  princcps,  Com.  12h. 
Swen  T\>etUag,  Konig  der  Danen,  Chr.  2. 
Sietni,  s.  Schweden. 
Suetregal,  g.  Swidrigajlo  Bolealaw. 
Sttiatopolk  MtulamHüeh,  russischer  Fürst.  Chr.  6,  2. 
SuHatopolk  Miitielawittth,  1 1 32  ff.,  Chr.  10.  Com.  9,  38. 
Swiatopolt  \l  ladimtro inj«A.  +  1019,  Chr.  8.  Com.  18,  20, 

28,  34. 

Sieiatotlaw  DatoidotcHUcK,  polozkiscbcr  Forst  Chr.  10. 

Swialetlam  Jarotlawittth,  Enkel  Jaroslaws,  Chr.  7JL  Com. 
95—97,  LQÖ.  Nachtr.  240 

Swiatotlaw  Jarotlawitteh,  Enkel  Wladimirs,  t  1076,  Chr. 
6,  ß.  Com.  8L  32. 

SuHatoilau)  IgorneiUth,  Groesfürst  ron  Russland,  um  960, 
Chr.  2.  Com.  15,  lfi. 

Smtatoiiaw  Mttiilawittck,  Enkel  Romans,  Forst  von  Now- 
gorod, 1217  ff.,  Chr.  34-36.  Com.  69—64. 

Sufiatotlav  MttUlateitich,  Enkel  Rostislaws,  russischer 
Fürst  H75.  Chr.  M, 


Swiatotlaw  (Mgowittch,  F'ürst  Ton  Nowgorod,  1186,  Chr. 

HL  Com.  36,  82. 
Suriatottau:  RnttUlawittek,  Enkel  Mstislaws,  rassischer 

Forst  1158,  Chr.  11—18. 
SuHatoilaw  Wladimirnwiuch ,  Enkel  Dawids,  russischer 

Forst  11  Wi  Chr.  12. 
Sriatoslaw  Wladimirowitstk,  Enkel  Wssewolod».  rassischer 

Forst  1182,  Chr.  UL  Nachtr.  234. 
Striatoilav  Wueilavittch,  poloxkischer  Fürst,  Chr.  9,  HL 

Nachtr.  234. 

Swiatoilaw  WtiewolodoviUclt .  SwAtOSUW,  Urheruigow- 

seber  Font  Chr.  10—12.  Nachtr.  234. 
StHalotiau!  WiMevolodovitteK.  ssadalscber  Fürst  Chr.  18, 

20,  28,  26,  82.  Com.  48,  62. 
Swiatoelatc,   Fürst  von  TrubUchewsk,   1282,  Chr.  58, 

(Nachtr.  237). 

Swidrigajlo  Bolttlaw,  Swilrigaiio,  Switrifl,  Sweiregal, 

S<ry(er,jutl.  CBWTpnral.10,  11 1 BMTpnra»JO,  Sohn  des 

liuuischen  Grossfürsten  Olgerd,  Chr.  161,  166, 
188,  207  2Q9,  212,  222,  223,  228.  Com.  196,  1*9, 
s.  such  lilsurrpsratjo. 
Svorbe.  Theil  der  Insel  Oesel,  Chr.  8L 
Sydobren,  semgallische  Burg,  Chr.  87,  88,  Com.  12iL 
Sylvester  (Com.  3\  a.  Silvester. 

Symen,  Oldermannus  Nogardensium.  Com.  125,  127. 
SyneuUus,  Cosa.  6,  EL 
Syrern,  Burg  in  Semgallien,  Chr.  SL 
Syiioi,  Sissoi,  Cucol,  pskowseber  Poasadnih,  Chr.  L96. 
Com.  208. 


T. 

Tag*  (zwischen  Deutschen  und  Nowgorodern),  Chr.  218, 

226.  Com.  204,  212. 
Tag  fahrten,  Chr.  1G0,  168,  170.  190,  201,  207,  221,  S.  auch 

Stadtetage. 
Tagiattung  der  Esten,  Chr.  34, 
Tattemtr,  utarischer  Heerführer,  Chr.  liih. 
Taliald,  Talibald,  LcttenhAuptlmg,  Chr.  23,  30.  31. 
Tannenberg,  Ort,  Chr.  222. 

Tttrbata,  Tarbai;  Torbatentu.  Tarbeta,  s.  Dorpat, 
Tarlowin.  s.  Hannos  T. 
lartari,  s.  Tataren. 

Tarwaiten,  Tiirwethen,  s.  Tereuethene. 

fartrett,  Kirchspiel  in  Liwland,  Chr.  12L 

Tataren,  die,  Tartari,  Tarapu,  Torapu,  tatarisch,  Chr. 
44,  63,  64,  62—69,  7^7^^7^80,81,86,89, 
105,  106,  119,  l'2(),  128,  131,  147,  160,  164,  199, 
226,  22L  Com.  17,  53760,  62.  63,  69,  86, 

88,  97,  99, 104—106,  108,  117—121,  126,  140. 

TaHeehttehew,  Com.  22. 

Die  Taxaetburg,  Tatcojtburg,  Taveitahut,  TateUtahuut,  die 

Tmcatter.  da*  TawajthutietM,  Chr.  101,  102,  14L 

Com.  23,  148,  L50. 
Terent  furiane,  «•  in  Nowgoroder,  Chr.  190;  ob  identisch 

mit  Terentej,  Chr.  13^,  oder  Trreniej,  TerenH,  Chr. 

180.  Com.  210. 
Tereuethene,  Tervetme,   Tervtten,  Iwrwetken,  Tarwaiten, 

Taru-ttken,  Burg  in  Semgsl  licu,  Chr.  81.  82,  84,  85. 

87,138.  Com.  184,  18L 
Tumow,  Tutowo,  Tecoiw,  nowgorodsche  Stadt  Chr.  64, 

63.  Com.  63. 
Tettingen,  *.  Werner  tod  T. 
Teutonia,  Teutonici,  Teutitehen,  s.  die  Deutschen. 
Tevtiwit,  TowHwil,  ichamaitischer  Forst  Chr.  65,  67.  75, 

26.  Com.  80—88.  Nachtr.  ÜSL    anch  TokwyT. 
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Tharbata    Tkarball,  4  Dorps  t. 

Mmt,  Chr.  SL.  U6-  Com.  &L. 

Tktodiriek,  Abt  tod  DünamQude,  a.  Dietrich,  Abt. 

TkiodiHch,  Bischof  tod  Reval,  Chr.  2LL 

Thiodiriek    von  Haittdorf,    TSrodirieui  4»  Bcstildorpt, 

Thydericns,  Chr  ÜL  Com.  ÖÜ. 
7k«o<l«rie>u,  comet  de  Werthcre,  Nachtr.  236. 
rVotferfou  de  Adenoys,  Pilger,  Nachtr.  236. 
7X«od«ricM«  de  Valphem,  Pilger,  Nachtr.  236. 
lAfxUricus  de  Toyvele,  s.  Ihidericu*. 
The^derieut,  s.  Dietrich,  liwlandischer  Lehnsritter. 
ThfidencHt.  s.  Dietrich  Damerow  und  Dietrich,  Abt  von 

Dftnamflnde. 
Tkeoäoiimi,  a.  Feodossi. 
Theofnott,  Metropolit,  Chr.  IUI. 
Thiopkann,  byxant.  Chronograph,  Com.  fi, 
Tkupktint,  bytant.  Kuiut,  Com.  iL 
lhtHtnmei  Theutonicoa,  s.  Deutschen. 
Tkidtncut,  Thodencus,  gleich  Tidemaonos  de  Toyvele, 

Com  Bfi.  Nachtr.  230 
/'.i'f'munn  Mienbmgge,  Tydenuu  (oder  Tidemann)  »an 

der  Mienbruggen,  TÜki  Xybrugt,  Taji.aa  HaGpiorfc, 

Gesandter  der  Kaufleute  aus»  Riga,  Chr.  179,  204. 

206  u.  a.  Com.  208. 
Ihftwt.  g.  Tolnwa. 

/An mai  Bischof  von  Finnland,  Chr.  SO. 

Tkomoi.  rigaacher  Domherr.  Chr.  1  Li. 

fkomda  (Com.  46,  60).  s.  Treiden. 

Thon,  Stadt  in  l'reussen,  TopyHtrut.«  Htacri.  die  preussi- 

scheu  Ordensritter,  Chr.  20H.  Com.  169,  IBA. 
Thovrait,  Diistrirt  Selonieus,  Chr.  ZQ. 
AnraVr  Bnndi  Rorikeiion,  Turbaade.  Chr.  212,  222. 
ThyUrieut,  s.  Theoderich  von  Haaeldorf,  auch  Didman. 
Tide  man,  lydtman  Wiithovi,  Gesandter  der  deutschen 

Kuurt.-ute.  Chr.  224,  226. 
TtdemandHt,  ■.  Didmann. 

riVtemonn  von  der  Ball«,  rigascher  Bargermeister,  Chr. 
ist» 

ndmoan,  TMaa.  HAU,  s.  Thielemann. 

Itdemonrnnt,  t.  Thidericus. 

Ttmafij,  Timofej.  Kaster,  Com.  IL  6tL 

Hmo/M,  Fnrst,  (Com.  136K  s.  Dowmoni. 

Ttmo/M  An<Urr)anuwiuc k,  ncwgorodsrher  Bojar.  Chr.  105. 

Ttmoftj  Jurru-iuch.  Tfmoftj  Jmrjtvitu,  nowgorodscher 

Potaadnik ,  Chr.  180,  UML  Com.  208,  200. 
ToMen,  Com.  66,  67,  84. 

Toppe*,  Chr.  102,  U5,  1 16,  124,  13_L  138,  144.  166,  17g, 
184.  186.  219.  22a  Com.  72.  75-77,  92,  122.  161, 
168,  170,  186.  N'achtr.  238. 

TitmunoK-itnk  (TirrbHaBOBNHk),  Chr.  89,  s.  Didman. 

Trimukaren,  die.  Com.  60. 

rnk<cyt,  Totitnlo,  TewOwil,  litauischer  Fürst,  Chr  162, 

167.  122.  Com.  200,  (gleich  Conrad?  Com.  206 1. 
loidoga.  Ort  in  Watland,  Chr.  L2S. 
T.<ikr,  s.  Hans  T. 

Tolnwa,  Tholouv,  District  Liwlaods,  Chr.  18,  22,  31,  33, 

43.  44.  Com.  124. 
Torekill,  Bischof  von  Reval,  Chr.  58. 
TorkH  Kaution,  schwediacher  Heerführer,  Chr  Ui. 
Die  fnrken.  Topau,  Nachtr.  233. 
Torrn*,  District  Estlands,  Chr.  26,  64. 
Torrma,  Topona,  Chr.  18,  ob  gleich  Tolowa? 
Teroptn.  Stadt,  Chr.  26,  28,  46,  AB.  Com.  LL  II,  (M,  62. 
Tortkok.  Nowoi-Torg,  Stadt,  die  Torikoker,  Chr.  11,  12, 

14,  16,  17,  32i  ^  4A  72,  106,  L24.  Com.  59,  60, 

97.  98,  148. 

TopyHM-trfc»«  Hin  tri,  die  deatachen  Ordensritter  von 
Thon,  s.  Orden. 


ToTapu,  a.  Tataren. 
Totucilo,  s.  Tolnrjl. 
Ttmmtuk,  ToyMajstk,  s.  Tnmash. 
Toypom«,  ToypoBtgi,  a.  Turow. 
Towtxml,  s.  Tewtiwil. 
ToyvtU,  s.  Theodericos  de  T. 
Trat**,  s.  Trold. 
Trakiiekki,  s.  Drogecin. 
Truvttmann,  8.  Godeke  Tr. 
Irauenmund*  (Travemünde),  Stadt,  Com.  64. 
Traydtn,  Tilidin,  litauischer  Fant,  Chr.  83.  Com.  )  Jl. 
IBS. 

Treiden,  Trtydm,  Barg  and  District  in  Liwland ,  die  Tni- 

der.er,  d.  h.  die  treide nicken  Liwen,  das  Treideruc Ar 

Chr.  21,  22, 24— 27,  31,  92,  2QL  Com.  33,  46,  60 
M,  65,  GL  62. 
Tnbeiei,  Narhtr.  242. 

Irit/ut,  tribata,  iam.,  tribatpnichtig,  tri bu Urins,  Chr.  L  2x 
4,6^  9,  16,  16,  20,22,24,26,  21—29,  41,  43,  59, 
117.  Com.  52. 

Trieatien,  Trikattn,  District  in  Liwland,  Chr.  22,  2A  BU, 

44.  Com.  62. 
THvr,  s.  Carl  von  T. 

Trojnat,  Forst  der  Sunniten,  Chr.  76—77.  Com.  10Ü. 
Nachtr.  239. 

Troki,  Trakm,  Stadt  in  Litauen,  Chr.  132,  161,  163,  16C, 
168,  172,  174,  L7JL  182,  187,  200,  2ÜU.  iZi_L  Com 

m. 

Troubetk.  Tpoy6>«T.,  Trubuk.  Com.  LZ. 

Tronwor,  TpoyBopi,  s.  Tpynepb. 

Ttubtttkoi,  TpyöettKol,  s.  Dmitri  Olgerdowitach. 

TrnbtiekiMuk,  Stadt,  Chr.  63. 

Trnfan  Ntitrovi,  ein  Russe,  Com.  220. 

Trufom  Ontiforo»,  nowgorodscher  Bojar,  Chr.  202. 

Tmnda,  schwedischer  Heerführer,  Chr.  bfi. 

Irwwsr,  TpyBep-b,  Tpynopii,  TpoyBopi».  normannischer 

Fnrst,  Chr.  L  Com.  6,  18,  14. 
HepenecR-böeper-b,  am  Peipus-See,  im  PHkowschen,  Chr. 

Hepesmck,  HepenMca,  Com.  26. 

4epnu  phaa  (bei  ConatanOnopel).  Com.  fi. 

IicktmiQow,  t teker nigowick,  Chr.  15,  17,  5L  43.  60.  03. 
tii.  Com.  32,  68,  SO. 

Ticknegu,  Gesandter  des  Chans,  Chr.  BQ. 

'K  Li.,  die  r*<:*M<t>«i,  meistenüieils  die  heutigen  Esten  ge- 
meint,  auch  Jemen  and  &stlicbe  Tschuden  (die  sa- 
wolokscheu),  uckmdUek.  HyAcaan  aesuui,  das  west- 
liche Tschudenland  (in  einem  «rossern  Pmfanpe 
als  das  heutige  Estland),  Chr.  1—4,  6,  8— 10,  J6, 
41 ,  49,  66,  59,  60,  üL  Com.  3,  6,  10—17,  21—28, 
26,  29—81,  35,  58,  86,  (Nachtr.)  230-232,  238. 

TmcköwititekC,  Ort  im  Pskowschen,  Chr.  ttt, 

Tnmaik  Mickailoteitick.  Toynama  MMiaseBHHi..  russischer 
Gesandter,  Chr.  50. 

IWr,  Typ-i>,  ein  Normanne,  Com.  16. 

Turbmnde,  s.  Thurder  Bunde. 

Tmrgtn'em,  Chr.  66. 

Tu  nur.  Typoet,  Toyposrk,  Stadt,  die  Tmroteir ,  Toypoatnii, 

Com.  ül  (Nachtr.)  233. 
Tuiemer,  s.  Heinrich  T. 
IWeo,  Bischof  von  Ripen,  Chr.  40. 

Twr,  Chr.  77,  89,  98,  99,  101.  103.  104,  107,  108,  120. 
128,  180,  160,  162,  195,  210.  Com.  97,98.  137,  140. 
147,  LÖ7_  223. 

Twmtiln  iicankowitich,  Gewalthaber  in  Pakow,  Chr.  58. 
Twirdiilaw,  nowgorodscher  Possaduik.  l'hr.  23,  34.  Com 
60y  6L  M. 

Twirkitm,  litauische  oder  preusstsche  Provina.  Chr.  M>. 
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Namiks-Ihdei.  Twi»kmmt  —  Vttaodt. 


Wrmmi,  TmrpeHesm»,  TWrMMf,  Bnrg  der  bchamaiten, 

Chr.  62.  Com,  81—8«. 
TyMtm,  i.  Hennann  T. 
Tydtman,  lUm«  HYioWtx,  Chr.  £26, 
Tbxferieiu,  t.  Didman. 


u. 

DgtnoU  (Chr.  42j,  a.  Ungannien. 

Ugariky,  yropcKki,  Com.  80,  82,  83,  g.  Ungarn. 

Ogra,  Chr.  222. 

CT  Jana,  y^ana,  i.  Juliane. 

Virith  von  Mngingtn,  Hochmeister,  Chr.  220,  221,  226— 
227. 

OlrUK,  Henog  tob  Meklenburg,  Chr.  125. 

ynjiaihcxil,  russischer  Gelehrter,  Com.  IS. 

Unganmi**,  Ungannia,  Ugenois,  Hugenhusen,  «ine  est- 
nische Landschaft,  In  der  das  heutige  Dorpat  liegt, 
die  Ungaonier,  Unganneoses,  Chr.  18,  19,  21—80, 
92—36,  37,  39—42.  Com.  63^  54,  bti^t^  62. 

Ungarn,  Land  und  Volk,  Cngaria,  ungarisch,  yropbexu, 
Chr.  86,  157,  196,  226,  221.  Com.  89,  69,  §0,  f»2, 

as  (yroptcKw),  166,  im. 

Ungmadt,  Ungnadt,  s.  Johannes  U. 
i'fXQ/itrt*,  Chr.  196. 
OpUmi,  Com.  19, 
Cptala,  Stadt,  Chr.  6L 

DrtMm  /  f.,  Papst,  1 261  - 1 264,  Chr.  76,  Ifi,  Com.  91.  Nachtr. 

Vrtan  V.,  Papst,  1863—1870,  Chr.  160,  151,  163. 
Urban  VI,  Pspst,  1878-1889,  Chr.~162— 164.  Com.  196, 
Vr*U,  ».  Grellen. 

Urtn&vck,  Com.  22  (wahrscheinlich  falsch  st  Osternach). 
0$M,  Tatarenchan,  Chr.  ULL 

Ott,  Gewisser,  Chr.  82  (ob  identisch  mit  dem  folgen- 
den?). 

ütjtr*,  der,  in  Karelien,  Chr.  IDA 
Vilonim,  Yciouuifk,  s.  Cioaaarfc. 
Cnm,  Flui*,  Chr.  60. 
&»««ft,  im  Nowgorodschen,  Chr.  106. 
Cta>«g ,  Stadt,  Com.  60,  168. 

CnaUu.Utw'al,  Stadt,  Chr.  8.  Com.  19,  a  Wsswiat. 


Vac ata,  i.  Fechten. 
Falama,  s.  FsJkena 

Vartilav,  Varnlavui,  VartUlan,  rassischer  Fürst,  Com.  12 
—81. 

Yttktm,  Yaeaia,  s.  Johann  II.  tob  Fechten. 
Vtftbraeht,  VtUbtrgt,  ein  Deutscher,  Chr.  126,  127. 
IWm,  a.  Berat  Ton  V. 
Ytllhtrgt,  &.  Velebracht 

Vtlven,  Chr.  60,  68,  Com-  76—79,  a  Andreas  t.  V. 
Vtnttn,  StadtTChr.  28,  28,  161, 

(  VtrfanimMt ,  falsche  Lesart  st  Wersonienali  oder  Wer- 

souiensis,  Chr.  70). 
»rS^Ae,  Chr.  67j  65779,  162,  163,  197,  a  Vertrag, 

Friede. 

Vtriukr,  Verkehrswege,  32,  82  ,  96,  127,  174,  177,  192, 
197,  212.  Com.  8,  4,  12.  16,  104,  114,  117,  166.  a 
Handel. 

Vtrntrmt,  a  Werner. 

Vrrtrag,  eompositio  Vorträgt,  Einigungsvertrage,  Freund- 
schaftST ertrage.  Friedensverträge  (s.  such  bei 
Friede),  Handel srertrlge  (s.  anch  bei  Handel): 


1J  Zwischen  Russen  (auch  den  Fürsten  von  Galisien) 
und  Deutseben  (auch  dem  deutschen  Orden  nmd 
den  Kaufleuten),  Chr.  1J^2^2J,29,4J^61.66,78, 
76  ,  78,  79  ,  86  ,  88,  93  ,  96,  96,  114,  119,  124.  12fr 
132,  158,  17ÖT185,  2lR,  217,~226.  Com.  48,  60,  66, 
67,87,88,94,96,  106,  108,112,120,186-188,  lig 
167.  168,  176,  176,  1907192^  196,  201,  211,  217. 
ffäeW  287,  238,  24Ü, 

2)  Der  Deutschen  unter  einander,  Chr.  42,  67—59,  69, 
78^  78j  81^88,  100— 109,  116,  122,  147,  162,  168, 

164,  197.  Com.  73,  74,  146,  221.  Nachtr.  23Ü. 

8]  Zwischen  den  Deutschen  und  Litauern  (auch  Kuren 
and  Oeselern),  Chr.  (51—88),  92,  96,96,  108,  188. 
163,  166,  169,  189,  212.  Com.  (70L  186,  166,  160— 

165,  173,  176,  176,  197  ,  200,  207  ,  212  ,  216,  222. 
Nach  1772377239— 241. 

4)  Der  Rassen  anter  einander,  Chr.  80,  98,  99,  101, 

106,  120.  Com.  140,  141,  147,  14& 
6)  Zwischen  Rassen  und  Litauern,  Chr.  184. 

6)  Zwischen  dem  Könige  Birger  von  Schweden  und 
•einen  Bindern,  Chr.  1QL  Com.  16Q- 

7)  Zwischen  den  Schweden  und  Nowgorodern,  a 

Friede. 

8}  Zwischen  den  Schweden  und  den  Dentscben,  Chr. 

169,  197,  222.  Com.  179". 
9J  Zwischen  den  Danen  und  den  Deutschen,  Chr.  67, 

er,  67.  Com.  IL 
10)  Der  Liuuer  unter  einander,  Chr.  16&  210, 
Vtreitn,  Stadt,  Chr.  146. 

Vtte+ka,  Vtntkt  (Chr.  20,  22),  s.  Wiatacheslaw,  Fürst  von 

Kokcohusen. 
rtborg,  neorgA  (Com.  160,  152),  a  WIborg. 
VUttnglef,  a  Arno  d  von  V.  und  Conrad  tob  V. 
TiU,  Vogt  tou  Wenden,  Chr.  92, 
rüiende,  vtlitndi,  a  Fellin. 

Yilmnniwt  (7),  Chr.  118. 

Vinno,  liwlandischer  Ordensmeister,  Chr.  24.  Com.  63. 

Yitby  (Com.  162),  a  Wishy. 

Vuckkmtm,  sTDttterich  V. 

VUkutm,  s.  Joannes  de  V. 

FiMewoid«,  r.  Wesewolod  von  Oereike. 

YttaiitnorUdtr,  die,  eine  Art  Seeräuber,  VUaiigmlrodtr, 

VUalHgebrodtrt,  Chr.  182,  188,  186,  188—190,  192, 

193,  122.  Com.  216,  218—220,  224. 
W/«r6o,"Chr.  66, 
V(t**nt,  s.  Witen. 
Vitutt,  s.  Wiiowt 
YocUnehuttn,  s.  Sarius  V. 
Vadert  Bubortdt,  Chr.  182. 

Voigt,  Chr.  74,  94,  97,  117,  118,  144,  Com.  89,  (91),  182, 
175.  177.  180,  lgrr/201.  202.  204—206,  2TT,  216, 
22L 

Voigyin,  Volqurnm»,  4>ojkoth-l,  liwlindischer  Ordens- 
meister, Chr.  24,26,  80,  84,  37,  89,  46—  61,  66,  79, 
82.  Com.  63,  66,  IIB.  Nachtr.  236. 

fWas,  a  Iwan  V. 

Vrtdt,  s.  Friede. 

Yrtdtn,  9.  Berat  von  V. 

VrlmtrtMm,  ».  Wilhelm  von  V. 

Yromold,  s.  Fromhold. 

Yrowtnberg,  a  Neuhausen. 

Vnmttehap,  a  Friede,  Vertrag. 

Vrymtrshtin.  s.  Wilhelm  von  V. 

Yuiphtm,  s.  Theodericns  de  V. 

Ymt,  a  Godfried  V. 

Yyttetka,  a  Wistscheslsw  von  Kokenhasen 

Yyfhntm,  s.  Arnold  ton  V. 

Yytamdt,  Yytawdt,  Yytawt,  a  Wltowt . 
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Waani,  Wano,  Wanaja,  Ort  in  Finnland,  Chr.  102. 
Wadim,  Buiiri,  nowgorodscher  Bojar,  Com.  Lä. 
R'dJUt/eJU,  in  Finnland,  Com.  142. 

HImmUm,  Widemnnder,  schwedischer  Paator,  Chr.  1 11. 
WaffnuttlUtändt ,  Chr.  24^  2tr  SJ^  72,  91 ,  92,  184,  161, 

166,  168,  161.  lflBTfigt  178,  1717178,  I79~;  184, 

193,  TO",  196,  210,  2TI7219~2T17  2257222.  Com. 

106,  flJSf  1T57128,  190,  193,  204,  22Ö7- 
Waoia,  Wapitn,  Watifa,  (vom  estnischen  waya  oder  wagja 

=  Keil,  a4HE-b),  Waigel,  Haitis,  Distriet  Estlands, 

Chr.  9.  27^38,  42,8*. 
Wuintel,  Schloss  de»  Frsbischofs  tod  Riga,  Com.  IBS. 
Waldemar  IL,  König  Ton  Danemark.  Chr.  20,  21,  86—  42, 

46.  47,  48,  66,  68,  82,  86.  Com.  61,  64. 
Waldemar  M,  König  tob  Dioetnark,  Cor.  119,  198—181, 

136,  137—140,  143,  166,  162. 
Waldemar,  König  von  Schweden,  Chr  83. 
Waldemar,  Bruder  des  SehwedenkGnigs  Birger,  Chr.  98^ 

101—104,  IM.  Cota.  ISO. 
Waldemar  von  Kosen,  s.  Woldemar. 
Wmlrnta,  t.  Wolde. 

Walk,  Podel,  eine  Stadt  Liwlands,  Chr.  136, 168,  170, 172, 

173,  190,  1SL  194,  198,  22fi. 
Wo««*«/,  OrTIn  Ksi)änd7  Cnrt  2QO. 
Wo/fenrerf,  s.  Conrad  von  W. 

»'aictem*  da  Ämantmn,  Pilger,  Com.  68,  Naeb.tr.  238, 
VTa/ter  twn  Nortetk,  liwlandischer  Ordensmeisiei,  Chr.  81, 

82.  Com.  98, 
Wona/o,  g.  WaanA. 
Wanajaieeri,  in  Finnland,  Com.  lifi. 
Wang«,  ein  District  Litauen*,  Chr.  67,  ßä. 
Wand,  §.  Wann*. 
W'ar'ager,  »aräjer,  s.  Wariager. 

Waroofa.  Bopo6iitH-b,  BodoClcst.  Hoct>,  Barg  der  Esten, 

Chr.  2&  Com.  6JL 
R'aranar,  ein  russischer  Heerfahrer,  Chr.  40. 
R'arsndorprr,  s.  Johen  W. 

Warfolomtj,  ülfennegy,  Sohn  des  Jur'i  Mischinitseh,  now- 
gorodscher Possadnik,  Chr.  109,  LLL  Com.  IM. 

Warfolomtj  Ottafendtnk,  Com.  IM. 

Wararlbln,  ein  Lettenhauptling,  Chr.  32. 

Wariaoer,  Wariger,  War'ager.  Bapain,  Bapjm,,  ßapiua, 
Chr.  16,  19,  Com.  8—6,  8,  10—18,  16,  (Nachtr ) 
280—232. 

BapaatCKoe  »ope,  die  Ostac«,  Com.  S,  4. 

Waridau,  ein  LetlenhknpUinR,  Chr.  22. 

Warka,  ein  District  Litauens  oder  Lotilands(?),  Chr.  46. 

Wart  am,  Archimandrit,  Com.  22. 

Wartckam,  Chr.  70.  (Wersouiensia?). 

Wartbwrat,  s.  Hermann  von  W. 

Wauilt  Juriamt,  Com.  220. 

Watrili  rodtrtvltit,  Ywaneritz«,  a.  Wassili  Fed.  Iw. 
Wauiltj  Kontlantitunetliek,  F.nkel  des  litauischen  Oross- 

rarsten  Olgerd,  Chr.  132, 
Wauili,  BacRjil,  BaeUtat,  byzantinischer  Kaiser,  Com 

«—8. 

WauUi,  Wauilko  dltxandroviutk,  russischer  Fürst(126S 
—1368),  Chr.  68,  70—72. 

Wauili  Dmitritvoileeh .  GrossfOrst  too  Mobcau  um  1400, 
Chr.  177,  178,  196,  196,  198,  199,  206,  20«,  217, 
219,  220,  222,  223.  Com.  27)57221,  223. 

Wauili  Jarotlawitiek ,  nissischer  Fürst  f  1277,  Chr.  80, 
82,  88»  Com.  97—99,  126. 

Wauili  loHauncittek,  Fürst  von  Ssmolensk,  1 397,  Chr.  IM. 

WauUi  MuUlanHttth,  Enkel  Mstislsws,  Font  von  Now- 
gorod, f  1217,  Chr.  88,  84.  Com.  6JL 


WauUi  -  Rogwolod  Mogwalodiuek  ,  polozkischer  Fürst 
1 1171,  Chr.  B,  11—18.  Com.  4L.  Nachtr.  238,  284, 
wohl  nicht  identisch  mit  Wassilko. 

WauUi  Budtvolna,  Fürst  »on  Pskow  (1867),  Chr.  Iii 

Wauili,  Fürst  Ton  Minsk  ( 1 3261,  Chr  .  119.  12X)(?).  Com.  168. 

Watrili,  nowgorodsehcr  Erzbischuf ,  Chr7T2a7  124,  139. 

Watrili.  Chronist,  Com.  38. 

Watrili  Burittovittek .  Bariuift  BopacuHMMi.,  ein  Nowgn- 

roder,  Chr.  HS.  Com.  2Ü2. 
Watrili  Fedoroiriitck,  Fcodorowitsch ,  WassiU  Voderc- 

▼itae,  nowgorodsehcr  Possadnik,  Chr.  179,  Ififi. 

Com.  207,  2«),  210. 
Wauili  Gutvitu,  nowgorodsehcr  Tausendmann.  Chr.  216. 
Watrili  Ivanowitttk,  Wassile  Ywane vitze,  nowgorodschi-r 

Possadnik,  Chr.  121.  Com.  209. 
Watrili,  nowgorodscher Tausfndmann,  Chr.  186.  Com  208, 

ob  identisch  mit  Raa&ili  Gesevitze? 
WauiU,  ein  Nowgoroder,  Chr.  180.  Com.  210. 
Wattilko  Briattckitlatcittck,  Lpjiixu:.iaBM<ii>,  polozkischer 

Fürst,  1186,  Chr.  16  (17?). 
Wauilko  Romanowitsch.  wolynischer  Parat,  1247,  Chr. 

fii.  Com.  8L 

Wauilko  Sfeiatotlavilttk  (oder  Dawiilowitsch),  polozki- 

acher  Fürst,  1148,  Chr.  9,  LL  Com.  M.  Nachtr  234, 

wohl  nicht  identisch  mit  Wassili. 
Wauilko  Wolodarneituk,  Fürst  von  Loshesk,  1186,  Chr 

Iii  (17?).  Nachtr.  234. 
Wattüko,  Fürst  von  Witebsk  (1209),  Chr.  2fi. 
Wattilko,  ein  polozkischer  Fürst,  1196,  Chr.  12  (ob  Bria- 

tschislawitsch?  WolodarewitschVi. 
Wattily,  liuuischer  Fürst,  Chr.  172. 

Watklandia,  Watland,  Wotlandt,  Watialaiui,  Chr  M,  59^ 
70,  196,  192.  Com.  73,  86,  s.  Woten. 

Waydoi,  Chr.  149,  a.  den  wahrscheinlich  identischen  Na- 
men Wojdat. 

Wecket«*,  Ort  in  Finnland,  Chr.  L2fi. 

Wtddrrdsn,  s.  Gerd  TOO  W. 

Weidenbaek,  Com.  167. 

Wnknaekttjakn,  Com.  66,  70—72,  86,  87,  89,  90j  92— »4, 

121—128,  128,  L9S. 
Wrtnal,  Chr.  2L  Com.  60. 

WHtchiiekky,  BcHiiiMtuKW,  BeninjrmKH,  Com.  2ÜL. 
Das  <cettte  Meer,  Com.  10,  22. 

Der  wttut  See,  Com.  U,  14,  16,  17,  (Nachtr.)  280.  a.  B'e- 
loaero. 

Watttntttin,  Burg  in  Estland.  Chr.  9JL  Com.  109,  111. 
Weitan,  s.  Ludoll  König  Ton  W. 

Wtl'ja.  Beaui,  eine  pskowische  Stadt,  RtMMiHe,  deren 

finwohner,  Chr.  Inn.  Com.  188,  2o«,  22S. 
Wtlikaja,  Fluss,  Chr.  79,  220.  ComTTTS,  114,  136,  112. 
Wtlikijt  LuH,  Nachtr.  23IL 

Wtlruvidtkaju  rat',  BejHt'UKACKaa  paii..  Com.  1BÖ  (d.  h. 

das  Heer  der  deutschen  Ordensritter  von  Fellini. 
Wtlttkland,  Com.  14h  (gleich  Italien). 
Wtltart,  s.  Aare,  Com.  6,2. 
WtHjakn,  Com.  6—8,  l£  18,  202,  s.  Maxijah'e. 
Wende,  ».  Hinke  W. 

Die  Wenden,  und  deren  Burg  Alt  Wtndtn,  Arrasch,  Com. 
61,62. 

Wrndm,  die  Ordensburg  jY«-  WtntUn,  russisch:  Pertnjrw 
oder  Bertolds  Borg,  Ktci..  Kccl,  Kess,  eine 
altere  Form  des  lettischen  Zehse,  wie  auch  wohl 
Zcessowe  and  Chessowe,  Chr.  21.  22  ,  24  ,  25  ,  80. 
38,  36,  38,  39,  iL  Z*j  TA  02,  98.  99.  109,  111, 114. 
140,  161,  178,  206,  2227Com.37,  69-^0  Nachtr. 

Wmtmtr  Drogen,  Chr.  162. 

Wenenur  ran  Essen,  t  Wcnnemar  »on  E". 
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Wennemor,  angeblicher  (Vice-)  Ordensroeister,  Com.  U7_ 
Wennemar  ron  Bruggenoy»,  Uwl.  Ordcnsm.,  Chr.  177,  l Hl . 
182.  184— l'JO,  193,  194,  196—199,  2ÜL.  2ÜS,  21ÄL 
i  i>in.  212,  213,  2Tg7'jT7T^  1  '.*,  22ti,  222.  Nachtr.  242. 
Hrnimur  rem  Elten,  Weneropr  van  Essen,  I  hr.  127,  12fli 
Com,  174, 

Hemul,  römischer  Konig,  Chr.  180,  183,  183_,  186-  189, 

192,  11)5,  22iL  Com.  212,  214.  215^  217. 
»rm»r  von  £rrttAa<tie«.  liwl.  Ordensmeister.  Chr.  74,  7JL 

Com.  88, 1K>,  m ,  jfl. 
H>m«r  von  Orteln,  Hoch  meiner,  Chr.  UfV.  U9,  120,  123j 

IM,  IM.  Com.  144,  H.5,  107,  169,  170,  IM. 
Mernor  poti  Ttfrtngm,  preussischer  Ordeusmarschall,  Chr. 

188. 

Warner,  Dominicaner,  Chr.  112. 

Hemer  Bekeraanne,  dorpatacher  Rathaherr,  Chr.  191, 

Hrrtontauif  oder  WertotiitnHi,  sc.  episcopatus,  vielleicht 

das  tod  Warschau,  Chr.  2Ü. 
»  eriKere,  t.  Theodericos,  e.  de  W. 
Wtt'  (Beet),  ein  Uchudiicher  Stamm,  Com.  8, 11,  15,  25, 

(Nachtrage)  üüi  (identisch  mit  Wisur). 
Ii  ««-«Im,  Bisch,  von  Dorpat,  Com.  181. 
Weienb'rf,  PaKosopi.,  Burg  in  Wirland,  Paaoiopnx,  Chr. 

78,  79,  12L,  1SL  Com.  94-90,  9S  -  KM,  103—1  OB, 

110.  Iii  118—120.  Nachir.  240,  24_L 
HumduiJ,  s.  Borchard  W. 
H'«**«,  Anfuhrer  der  Oeacler,  Chr.  IM.  Com.  IRL 
Wettet,  HVassMn,  Ouecelio,  Bischof  von  Estland  (oder  Re- 

val).  Chr.  30i  3i  44,  ifi. 
WeaaW,  Dominikauer  Prior,  Chr.  102,  liä. 
Wetten,  I.  Wes\ 

Weeterit,  in  Schweden,  Chr.  145,  148,  Iii.  Com.  183,  IftL 
WetlerbotnUm,  Com.  Iii. 
Wuteuropa,  Com.  8,  a.  Europa. 
Wettgolland,  Com.  18. 

H'Miaont,  geriiKallischer  Häuptling,  Chr.  23^.  37_,  44^  4JL 

Com.  iL  UL 
Hdi/wu«,  ».  Tideman  W. 
HeilpAfiitn,  Olm.  -10. 
Wey*«,  in  Litauen,  Chr.  62. 
Ilcee/e,  prineep«  in  Nowgorod,  Com.  L2& 
»i  luianJr,  Com  69,  s  Ii  ab  den, 
WHuma,  Stadt,  Cnr!  220. 

WiaUcksetaw  Jaro»lawitsch,  Fürst  tou  KJesk,  Chr.  B. 
Nachtr  233. 

U  iaUeJieelatc  Wladimirovittek,  Baie<uam>,  Bantc-iain., 
ruasiacher  Fürst,  Chr.  8.  Com.  87,  (Nachtr.)  2JÜL 

Wiattchetlan,  Wiuleckko,  Vesceka,  Vcsceke,  Vyesccku. 
Fürst  von  Kokenhuaeo,  Chr.  20,  22,  83,  41,  4X 
Com.  60,  fi£L 

Hiattckttiaxr  Bmecaast,,  ein  Pskower,  Chr.  Ii. 

wiahtetki,  Bimtia,  Com.  IL. 

WiMtckko,  polozkischer  Forst,  Chr.  Ii,  Nachtr.  284.  a. 

auch  Wiatschcslaw,  Forst  tod  Kokenhusen. 
Wikorf,  Wikorgk,  Wyborg,  Viborg,  Viborgh,  Borg  in  Ka- 

relien,  wiborgensm,  wiborgteh,  Chr.  89,  97,  loi. 

102.  107,  103.  111.  117.  119.  127,  129.  1H4,  136, 

212.  Com.  ffl,  124,  13H,  1111—104,  167,  19j_,  21t». 

an 

Hieooli  Pont,  angeblicher  Verfasser  der  Reiinchrouik. 

Com.  Ii. 

HUa,  Com  7U,  s.  Heinrich  von  W. 
widboek,  Bh ii/tecnn»,  etc.  s.  Witebsk. 
Widemmder,  s.  Wamundus. 
WUdrmonn,  Com.  23,  20. 

Mi«*,  die,  Wik,  Wiegk,  Maritima,  das  westliche  (Strand-) 
Estland,  Chr.  ^4^^^5^61,67,7^,1^ 
Com.  69.  128,  LUL 


Wlfbrandme,  Prior,  Chr  13JL 

Wigand  von  Marbury,  Com.  168—171,  179,  180,  186— 
199,  200. 

Higoni,  wohl  nicht  gleich  Witowt,  sondern  gleich  Wi- 

gi>ut  ülgerdowilsch 
Wigbert,  Schwerlritter,  Com.  5JL 

Wigomt,  Enronn,  Wlfunt-Alueaniir,  Wygnnt,  anca  wohl 
\N  ig.iul.  Wvgant,  Sohn  Je«  litauischen  Oroüsfursten 
Olgerd,  Chr.  163,  166,  169,  171,  Iii.  Com.  196, 
19ü,  2ÜL 

Wikint,  Bmkkkti.,  a  WykonU 

Wildungen,  s.  Johann  Van  W. 

Wilkelm,  Bisch,  von  Modena,  päpstlicher  Legat,  Kardi- 
nalbischof  von  Sabina,  Chr.  48  —  48,  64  —  57  ,  61, 

62,  66, 12.  Com.  46,  65,  70,  71,  TL 
»ilhelm,  Kiirdinal,  Chr.  1&7, 

H  Ukeim  vom  Drtnbatk,  angeblicher  Hochmeister  des 
deutschen  Ordens,  Com.  77,  (wahmcheinlich  eine 
Verfälschung  des  Namens  Poppo  vou  Osteruach). 

Wilkelm,  Willem  von  Vrimeraheim,  Vrymersheim,  Fra- 
mersheim, liwl.  Urdensm.,  Chr.  151—167,  159, 
162— 166,  168—170.  Com.  196—199,  20L 

Wilhelm  vom  Crono$f*l4,  deutscher  Ordensritter,  Com  lH«i. 

Wilia,  Wilija,  Fluss,  Chr.  17«.  Com.  26  u.  a. 

Witikail,  WilkttU,  litauischer  Forst,  Com.  fiQ. 

WiiUMm  vom  SoMmHmrf,  liwl.  Ordenam.,  Chr.  86—  87.  Com. 
Liä. 

Willem,  s.  Wilhelm  von  Vrimeraheim. 

Wiln«,  Chr.  110.  (115»K  117.  182.  138.  152,  159.  161.  165, 

Ki7,  173,  17^,  177_,  IM.  18L  IM  '**L  2ÖR^210. 

Com.  Kü       20«L  Nachtr.  2iL 
WilneuntU,  BaiHCRHua,  Chr.  150,  s.  Fellin. 

M  inda.  H  indun,  FlusS  (portUS),  Chr.  M,  iL  Com.  3y,  "7, 

200. 

Winda,  Ordensburg,  Com.  Hl 

W  inka  KlinJtrod,  BaHLaa  KaajrbKpOA'h,  Winke  hlinkrodl, 
Wimali  Klinkenrod,  Wynold  Cljnchrode,  Ueaand- 
ter  der  deutschen  Kaufleute,  Chr.  129.  Com.  207. 
20  h. 

Winrieh  von  Kntprode,  Hochm.,  Chr.  144,  152.  159.  164— 

IM,  Com.  168,  197,  lüri. 
Winrick,  Neffe  des  Torstehenden  Hochmeisters,  Chr.  IM. 

Com.  litt. 

H Irland,  Wironia,  Wyronia,  estlindische  Provinz  und 
Bi^thum,  Wir»,  Wironmaa,  (auch  Bezeichnung  für 

gans  Estland,  Com  M.  24),  die  Wirlander,  d.  h. 
die  Tentschen  in  Wirlan'l,  Bnp;jmM,  wirlandisch. 
Chr.  34,  88—4 1 ,  43—46,  47—49.  52,  55,  67,  68j  70, 
78.  89.  107,  184.  148.  147.  lßA-TW  23,  2i.  102^ 
109.  iaa 

Wirt-Jorw,  der,  See  in  Liwland,  Chr.  2L  Com.  2L 
Witby,  Chr.  90j  47j  50,  ^1,  85,  90,  96.  97,  104,  110,  117, 

143.  150,  153,  155,  17^  1587^9,  161,  206.  Com. 

«J«^  122,  126,  160,  193—195,  197, 
Wiecttrolodo,  u.  Wgsewolod. 

Wuttmot,  Baciiaori,,  ein  litauischer  Forst,  Com.  ^2,  Jffi 
(vielleicht  Wikint?). 

Hiimar  Chr.  90,  91,  95,  183.  Cäi  Com.  210. 
|  Wittevaldut,  a.  Wisewoli>d  tod  Gercike. 

wutewaide,  eine  Borg  in  Schamahien,  Chr.  HL 

WUeevalde,  wuetnalaus,  ».  Wsscwolod,  Forst  von  Oer- 
eike. 

Wien,  ein  Volk  in  Bussland,  Nachtr.  230,  s.  Wes'. 
wnamt,  s.  Witowt. 

Witebtk,  BirradhCKM  bojoctk,  Bnju^ecKi,,  die  WOebeker 
Bnutfaue,  Chr.  8,  18,  16,  26,  49,  61,  75,  7(>, 
9fi.  128,  132^  133_.  Ho,  lüfi.  Com.  19.  417^2,  10H, 
im"Kachtr.  237,  21Ü. 
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Hilm,  Witken,  Vithone,  Groaafunt  von  Litauen,  Chr.  90, 
83.  9JL  96,  liÜL  Com.  131,  L36,  15&— 157,  162. 

H'ttoM,  Wfoi«,  W«o*xi.  (VYlowl,  K(rro*n,,  Wytowt,  Wl- 
tam,  W  ytaut,  (Botaut ?l  Wytawt«,  Vytawfd)t, Vvtaudt, 
Vitute,  auch  Alexander  (doch  wohl  nicht  Wigand) 
genannt,  Sohn  Ken&tuta ,  litauischer  Font,  Chr. 
IM,  167,  162,  163, 166—18»,  171,  175—179, 181— 
184,  186—188,191—200,  804—237.  Com.  19»,  200, 
204,  206,  216.  220— 223,  22Ü. 

Witt,  Witt»,  s.  Gregor  und  Johann  W. 

Witumborg,  i.  Lobbert  W. 

Wittmkof,  a.  Ludolf  von  W 

WMaw,  Font  von  Rogen,  Chr.  3Ü. 

Wladimir  Andreewitach  (?),  oder  Boaoijiaf  p-b  Joanno- 
witsch,  Vetter  oder  Bruder  de«  Groasfünten  Dmi- 
tri  Joannowitach?,  1969  ff.,  Chr.  164,  158,  IM  <?). 
Com.  18R,  IM. 

Wladimir  Da-midowittek,  techernigowacber  Font  (f  1161), 
Chr.  12. 

Wladimir  JaratlawiHcA,  BjO^HMepi»,  Hojniiracpi,  FQrtt 

▼on  Nowgorod  (f  1062),  Chr.  3.  4.  Com.  22. 
m<uUm<r  it.nnn<>i«/KA,  Chr.  IM»  Nachtr.  242,  ob  iden- 
tisch mit  Wladimir  1380?.  Chr.  16JL 
M  /atiimir  Mstislawitsek,  Woldemaras,  Boiojaitap-b,  FOrat 

roa  Ptkow  (1210  ff.),  Chr.  28,  26  .  28—86  ,  41,  4L 

Com.  56,  67,  &L  Nachtr.  226. 
Wladimir  Rurikowittch,  FOrtt  tod  Samolenak  etc.  Chr. 

32.  Com.  53,  fiü. 
Wladtmir  L  Ssviaioslatcilttk,  Bwjoxnnpt»,  der  Heilige, 

Grosefont  von  Raaaland,  Chr.  2  Com.  16—17, 

81.  27,  29.  'jij, 

Wladimir  Sswiatotlaicltsck,  Filrst  von  TachemigOW,  Chr. 

10. 

Wladimir  (BojtOAHaepi.)  WssncolodowiUek  ,  Monomach, 
Groeafttnt  Ton  Kauland,  Chr.  6—8, 10,  26.  Com. 
28,  32,  35. 

Vladimir.  Woldrmams,  (vielleicht  Wiaeslawiteeh),  Fant 
von  Polotk  (1186—1216).  Chr.  15.  17,  19—21,  23, 
26,  28,  29,  32,  33.  Com.  43, 49—61, 53^  5JL  Nachtr. 
234,  232. 

Wladimir.  Bojo.T,H«Mp-h.  Neffe  des  Grossfbnten  Andrej 
AI  exandro  witsch,  Chr.  28.  Com.  189,  140 

Wladimir,  Boioijuiepa,  Stadt  in  Wolyoieo,  Chr.  8,  132, 
Com.  32,  (Nachtr.)  233. 

Wladimir.  Hu so i» u xp i-,  Stadt  im  Sauadal  sehen ,  auch  das 
Gouvernement ,  Chr.  14,  17,  22,  32,  35,  42,  59,  81, 
14&  Com.  4jL  60,  61,  94_,  97,  1087 1T5",  119—121. 
Nachtr  236. 

Wladisla*),  Wladyslaw,  s.  Jagail 

Wlander,  t.  Jnga  W. 

Wlodimtr.  (Chr.  162)  ».  BosojlHwepx  OarepAOaaMk. 
Wod\  Boaa,  a.  Woten. 

Wodomik,  nowgorodscher  Foaaadnik  Chr.  63. 
WoqK*.  Com.  124, 

Wo) dai,  Waydot,  Sohn  dea  litauischen  Fanten  Kenstat, 
Chr.  149.  162. 

Woini,  BoaHsTTFarst  ron  Polozk,  Chr.  119, 133.  Com.  1SÖ. 
Woistktlc,  Sohn  dea  litaoiacben  Grossforsten  Mindow, 

Chr.  76, 22.  Com.  84,  92,  95,  100,  lt*7,  HB. 
Wojnwilo,  Sohn  des  litauisch  enK  Arsten  Kenatut.Chr.  162. 
Wokovtla  l'sw,  BoKOBbCKil  xic  L,  Com.  4. 
WoteSow,  Bojtxon  t,.  Flosa,  Com.  3—5, 178,  (Nachtr.)  230, 

231. 

Wold»,  Waldia,  öeelsche  Barg,  Chr.  12. 
Woldtmar  von  DoUn,  liwliudischer  Ritter,  Chr.  IL£L  Com. 
Iii. 

Waldemar  von  Aaatn,  Waldemar,  liwl.  Ritter,  Chr.  112. 
Com.  lfiL 


Woldtmans,  s.  Wladimir,  Forst  Ton  Pakow,  and  Wladi- 
mir, Fürst  von  Polozk. 
Woidrmtr  von  Vngtumn,  liwl.  Ritter,  Chr.  126. 
Wnlftkolm,  Insel,  Chr.  5L 

Wolga,  Flosa,  das  Wolga-Gebiet,  Haa-z.,  Haaoan,H,  Chr. 

I,  106,  132,  1Ä3-  Com.  8j  4,  IL  68,  98,  lifi. 
Wolkomtik.  s.  Fedor  W. 

Wolkowytsk.  BojaoRuerKi,  Chr.  81. 

WoIIum,  ein  Nowgoroder,  Chr.  126, 122.  Com.  174. 

Wolmar,  Stadt  in  Liwland,  Chr.  114.  161,  170,  194. 

Wolodar  Gl'tbovrittek,  polozkischer  Fürst,  1168  ff.,  Chr. 
12,  IS.  Com,  41,  43.  Nachtr.  234. 

Wolodimrr.  Bosoiaaepi»  OirepiohH'ii..  Wlodimir,  litaui- 
sch nr  Forst,  Chr.  ir»2. 

Wolodimrr,  Boaosaaepb,  Boaoijuiep-i>,  s.  Wladimir,  Font 
und  Stadt. 

Wolndtcka,  poloikiacher  Forst,  Chr.  12  Nachtr.  234. 
Wolndteka  StroUowiitek,  pakowacher  Poasadnik,  Chr.  ISJl 

Com.  17a 

Woloada,  da«  Wolagdaiekt,  Com.  14,  23. 

Der  Woiok,  Hojok-1,,  ehr.  Sä.  Com.  22,  a  3aaoao<fae. 

W'o/yn.m  Chr.  123,  132,  lfifi. 

Woly$ie.  Chr.  BZTCom.  12L 

Worob'jneMou,  Bopooteao,  Ho<  i .  Bopoöiaa'b,  aWarbola 
Woronotsekans,  BopoHO'iaae,  Com.  128,  12ä. 
Woron'tjkamtn,  BopoiriA  Kauern.,  der  Kr&henstein,  Chr.ßü. 
Wornta,  Bopyra,  litauische  Burg,  Chr.  62.  Com.  81,  83 
Holm,  die,  WatialaUtt,  Boxsaae,  Boxt;  Watland,  Wath- 
landia,  das  ron  den  Woten  bewohnte  l^ind,  das 
wotische  Fünftel,  Botcksji  xurruHS,  Grit  ropo^oa, 
(Chr.  891  Tielleicht  gleich  Wotenburg,  Chr.  6 — 7, 

II,  59—81,  80  ,  89,  106,  128,  132,  141,  142,  200. 
Com.  IL.  97,  10«,  1187222TTNacW.)  280—232. 

Wrang*,  a  Heinrich  W. 

»  utsiaw  BriaUcktslawUtek,  Fürst  tob  Polosk,  f  1 101,  Chr. 

4—7.  Com.  20,  80—38.  Nachtr.  284. 
Wisttlav  iHknliütk,  Fürst  ron  Ix>gonhsk  und  Drurk?, 

Chr.  ü  Nachtr  234,  2äL 
W$Mtttaw  Watrilkovluck^Fani  von  Polozk,  Chr.  12—16. 

Com.  4L  Nachtr.  284. 
WmilaK ,  Forst  Ton  Drnak,  (Wie.  MikuliUchf),  Chr.  Ii 

Nachtr.  u&b. 
Wuulato,  Fant  tod  Witebsk,  Chr.  14.  Com.  iL 
Die  WsMilatoiUekn,  Chr.  8. 

Wuncoiod  BorluowifA,  (Chr.  28),  s.  Wnewolod  MstiiU- 
witecb, 

Wuneolod  GeorgiewiUek,  Groisfant  tod  Ssasdal  (f  1212), 

Chr.  14,  ^5,  17,  VL  2«,  22,  23,  2A.  Com.  48. 
Wittwolod  G»oTgirwil*ek ,  Bceaoiojfj,  r»praara>,  Font 

Ton  Nowgorod  (1222  ff.),  Chr.  89—48.  Com.  62— 

□3.  Nachtr.  236. 
WttwolodGVtbowiittk,  poloxkiBcher  Fant,  1168,  Chr  12. 

Nachtr.  234. 

Wttewolod  Jarotlawitick,  Bcobojoai>  HpociaaaHb,  Gross- 

fbnt  tod  Kiew,  1077  ff. ,  Chr.  &.  Com.  82, 
Wtitwoloi  Mttttlatoittek,  BceBOJo*t  —  raspao»  McrHcsa- 

m%,  Font  tod  Nowgorod,  1117  ff..  Chr.  8 — 10. 
Com.  86—87. 

Wutwolod  HuiMlawiUck,  Enkel  Romans,  Font  Ton  Now- 
gorod, 1219,  Chr.  82,  36,  39,  4L  Com.  69—64. 

Wutvolod  tUtiilaiciuck,  Enkel  Isiaslaws,  russischer  Fürst, 
Nachtr.  28& 

Wttewolod  OlaowiUek,  tachernigowscher  Fürst,  1 142,  Chr 

10,  LL  Com.  88,  (Nachtr )  223. 
W$$rwotod,  Wissewald*,  Wiasewaldos,  WisscTaldoa,  Vla- 
aewolde,  Fünt  Ton  Gerdke,  1208  ff.,  Chr.  20  ,  24, 
80,  81,  44,  52.  Com.  60,  62,  53,  58,  69,  66.  Nachtr. 
236,  239. 

• 
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H'unoM,  Fürst  ton  Ssmolensk,  12S9,  Chr.  6fL  Nachtr. 
288. 

HiMwolmtto  DawidawitscA ,  tacheraigowtcher  Fürst,  Chr. 

8  Nachtr.  233. 
IfiiWoi,  »ne'al,  Usewlat,  Uiw'at,  Chr.  8,  4A  fil  Com. 

19,  6LÖ4. 
Wii/fcweA,  ».  Dietrich  TOD  W. 
Wunburg,  Com.  LL 
HW,  s.  Hinrich  W. 

Wulfradu*  van  Ravensiagr,  rigascher  Rathsherr,  Chr.  2JJL 

Wuiltnpund,  Wullmpuntlt,  Wullenpunt,  s.  Heinrich  W. 

WykoreA,  Wyborj,  s.  Wiborg. 

h  yriuWft<je*f j  Kloster,  Com.  3-L 

Hypmf,  H'ypKnr  (ob  gleich  MiiHiiraAjo?),  s.  Wigont. 

Wyknnl.  BhiBOK-rb,  Wykjrnt,  Wikint,  schamaitischer 

Forst,  Chr.  66,  66,  £L  Com.  70^  80—88. 
H'ynn/d,  s.  Winks. 
Wyrland,  B.  Wirland. 

Wyrlax,  final  Indische  Stsdt,  Chr.  126,  L28. 
Wyronia,  s.  Wirland. 

Wyckmlaw  Wladtmirovittck,  Forst  roa  Nowgorod,  Chr.  2. 
WytouL,  Wytowt,  WytOwU,  s.  WltOWt 
WyUeKegda,  die,  Fiuss,  Com.  23. 

Y. 

Tdmnda,  Vdum««',  s.  Idumaa. 

Ttken«.  ein  deutscher  Kaufmannskumpan,  Chr.  226, 


YtrmoU  Karpina,  ein  Russe,  Com.  'iXL 
YkueoU,  Ykukola,  s.  Ikescola. 
Yttrborg,  |.  I&bork 

Fliyt,  ein  deutscher  Kaufmsnnskumpsn,  Chr.  226. 

Yurtant,  s.  Terant  T. 

Vica»w  ( otvffanrtu,  ein  Russe,  Com.  220. 

Ywarw  Jaktit,  ein  Nowgoroder,  Chr.  190. 

Yvant  fialtkr,  ein  Nowgoroder,  Chr.  190. 

Ytctn  Bpptntekede,  Gesandter  der  Kaufleute,  Chr.  224, 

YxcHl,  Yxcui,  Tmtm,  s.  Ikescola. 


Zanbitma,  «.  Samen. 

Zar'ymd,  ll.api.rpaA t.,  s.  H vxani. 

Zetttow«  (Nachtr.  236V  ZMm.  g.  Wenden. 

Z+trombtr,  s.  Seeräuber. 

Zriöftauu,  s.  Selonen. 

lim,  Chr.  4,  31,  56,  99.  ».  Tribut 

Zodtiewülo  Iwan,  litauischer  Fürst,  Chr.  l&L 

Zbtlntr.  s.  Conrad  Z. 

Zoll,  Chr.  46,  83,  a.  auch  Schoss. 

iwtdfn,  s.  Schweden. 

Ztrer<n,  s.  Schwerin. 

Zygmunf,  i.  Sigismund. 
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A. 

Atopun;  Atipaaju,  Äfpaja,  Chr.  109,  UL  HL  1A4L  Com. 
IM. 

4»np jiox",  ca.  Aaparaan* 

i<iV«*,  Chr.  SL  Com.  97,  118,  120. 

Aidap»,  Com.  104. 

A»n/rm»,  (Com.  226),  TO  pcti.  A'opm»,  aerrepi,  pamcail 
(Conrad  VönVietingbof),  Chr.  306,  210—212,  215, 
216.  2  20— 224,  222.  Com.  225,  22g»  223. 

Aifipaxmt  (AJÖepn.),  enacKorn.  JaaoacKia  aja  Paxcaia, 
Chr.  18—35,  37—40,  42,  43,  46—61,  65,  20.  Com. 
89,  44  —  47 ,  49^  60,  52  —  57,  62,  ß£— 67,  69,  Ul, 
TT3,  12A  "Nachtr.  234L 

A-uncandp*  Smoniki,  ca.  Baroarb. 

XwaeaMdpi-f  aMMa,  ca.  Brram. 

AjuucoKdpn  B<*»ojo4oeH«t>,  Chr.  132,  16JL  Com.  178^  L88. 

AjmtaHdy  rUJteo«««»,  Ojeaeaajtp-i»,  Chr.  26.  Com.  137. 
(Chr.  60.  Com.  88?» 

AMKtanöp*  rop*do<tuih,  Chr.  LS2, 

iwrcu^  .V«a«40«««»,  Chr.  108,  120,  122,  127,  128, 

130.  Com.  JL5Ü. 
AMKcandp'  HapuMOHmonn*,  Chr.  Liz. 
,4.M«ran<>pi  Ilampunifuvb,  OjeKriHApi.  KopertlKOl,  Chr. 

102. 

4^«ro«ctf>»  Hccui  Bpoc ja*«**,  Chr.  49.  60,  62,  56.  5Ü 

—60,  62,  64,  6«!  70—78,  76,  26.  Com.  69,  73,  74. 

76,  86^887"Nachtr.  23». 
Ajmtctmdpm  Hopueoeu  t> ,  aocon»,  Chr.  129,  144. 
AMXcandp*  UiHamitnst,  Chr.  202. 
Aa»*ccuidp»  Kojtkuaiiot»,  Cht.  UlL  Com.  180. 
A-aukom&p*  floM,  Oieiccaju.pi>  Tloje,  Com.  206. 
AMKcrbu,  OjcKrtft,  eoacKoo-i>  aoaropoxcail,  Chr.  166, 

168.  161.  103.  Com.  188,  2Q9— 211. 
AjuxcmA  OtmatfnMH*»,  Chr.  148. 
Amaxo,  Chr.  102. 
AMttpö*.  cm.  Ojxepj.T>. 
Ampatam,  Arapaurb,  Com.  97, 101. 
Am  'jiynraj,  (OBraaoan>?)  Chr.  167. 
AH*prü  (Andrea«),  enacicoin.  aaieacaia,  Chr.  122. 
Amdptü  Aju*to*dpo«*  <h,  Andreas,  f  1804,  Chr.  86,  80.  06. 

—99.  Com.  127,  136,  187—141. 

Andpri,  Andpibi,  B .taduMupoafHb  BceBOJOXOBaia,  1127, 

Nacbtr.  233. 

AH&pri  Bo  oduMupenn  6  OjrepAOliH'ia,  Chr.  102. 
AHdpeü  Bewdu,»^,  1 181,  Chr.  16.  Nachtr.  234. 
Andy**  r»opii—ust,  1168  a  cj..,  Chr.  8,  13,  14.  Com.  4_L 
Andpti  fopti-ux»,  1816,  Chr.  106. 


AHdpti  JuMumpiratnt,,  1398,  Chr.  198,  100. 

tn&peü  .Vmoiiio«««,  1284,  Chr.  ejTCom.  124.  Ntr.  289. 
AndptA  O.itepdom**,  OajjrM,  Andriej,  Andrea»,  1842 

a  ca.,  Chr.  183;  142,  US,  167,  162—164,  170—172, 

186,  187.  190.  Com.  201,  202. 

Axdptü  HpocAan«*,  1241  a  cj.,  Chr.  69,  OL  Nachtr.  288, 

240.  2AL 
|  AHdpti,  1222,  Com.  64. 
Andpeü,  AHdpnntut  (Com.  76],  Andrea»,  aarrtph  xaaoa- 

cicitt,  1240—1254,  Chr.  58—60,  63,  66-67.  Com. 

74,  76  —80,  82,  83. 
Andpru  Bopvmucjainit,,  HaM"fcfTBHKi,  HoaropojicKil,  Chr. 

8_L  Com.  97,  120.  Nachtr.  240. 
AHttprä  KiuMotutt,  DocaAiiaa-b,  Chr.  106.  Com.  139,  140. 
Andpeü  Cixvo,  Chr.  98,  100.  Com.  139,  140. 
Attdpfi,  Andre,  docojt»,  Chr.  122.  Com.  174. 
Aitdptü,  AndriaM,  aaarfccTBaKi>  aoaropoixicil,  (Chr.  144 T) 

Com.  126—127  (192?).  Nachtr.  240 
An&pti,  aaahcTaaa-i.  dckobcmb,  Chr.  156. 
Ahöj>k,*h*.  Chr.  100,  106,  145?  Com.  140,  141. 
AtutAn,  Ahm»»,  Chr.  HB  Com.  174. 
.i«mo«i'tl,  enacKoni»,  Com.  60. 
Anmonii,  Com.  20. 
Apucmw  KapmawnM»,  Com.  225,  229. 
Apnadii,  Com.  30. 
ApMaMOirHHD,  Chr.  86. 
Apmejtii,  Apm*Mii,  Chr.  138.  Com,  121 
Aciroju*,  Com.  6—8.  Nachtr.  232. 
Aemafri,  Chr.  132. 

AuuHacti,  1815  a  oi.,  Chr.  104,  105,  107,  im.  Nachtr. 
•LLL 

AauHaeii  PoManotui*,  Chr.  106. 


Sarnau,  Chr.  80. 
Kam  im«,  Chr.  &L 
KtM»ym»,  noroj-K,  Com.  206. 

hoidam  Otatynoeu^  Chr.  120.  Com.  207,  208,  210,  211 
BoMCAan  Btjuxui,  Chr.  3>  Com.  18,  20,  2L 
Bopnn  An&ptt<i*\b,  f  1304,  Chr.  9jT9l7Com.  140. 
Bopue»  Bjadvjm upoiutb,  f  1016,  Com.  20  a  jj>. 
Bopmn  (=  PottojtodiT)  Bcte  iatunb,  1128,  Chr.  8.  Com. 

32.  Nachtr.  233. 
ßopmet  {—  tfcmitcAan)  PoMaHomit ,  1180  a  cj.,  Chr. 

14,  17,  (32J,  34,  Sü  66.  Com.  68,  6^  63.  Nacbtr. 

231 

Bopmet,  1196,  Chr  IL 
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Hopne*  KoueuummmHotw** ,  HwrtcTHHKT, ,  Chr.  100,  1QL 

Com.  14L 
Bopuct  Bit>toHt«uHb,  Chr.  53,  54. 
Bopuc*,  H&iricTBiiKl»,  Chr.  UL 
Spomowa,  Chr.  17fi 

a>««»c*«<ni  Bacimto»»«»,  1159  ■  CJ-,  Chr.  12,  15-  Nachtr. 
234. 

&ji««K£.«a«v  HsucMMutb,  f  1044,  Chr.  3,  i.  Com.  19—  22. 
^nmmm,  1127,  Chr.  8,  12.  Nachtr.  233. 
f^OTMCJM«,  1289,  Chr.  88.  Nachtr.  237,  238. 
Eyrntwa  0-i«**prff>«»<io ,  Chr.  162,  CM.  KoBCT&rrm  Oik- 

repjioiHHk. 
Byuuuid*,  Chr.  83, 

B. 

^«•«m,  Com.  18. 
SaiWoiin,  ca.  BoftiaTV 
Baputap*,  Chr.  4iL 
BapMum,  Com.  s)7. 

Bap$VAOMei  Oewui<pt»tem<u>,  Com.  154- 
BapfoAOJtr*  /OpMeMH»,  Chr.  109,  LLL  Com.  IM. 
Bqcum m  tCocmAMm*Ho»wHb  OwepA0BM<uL  Chr.  1Ü2, 
ImuM,  aap*»,  Com.  6—8. 

Nochen,  £af  *4«o  Jj#*ca*<>po«iiw,  1258,  Cbr  88,  70—72. 

BaeuAii  Byoiwjm*,  1867,  Chr.  L42- 

BaruMu  JuMumpUmn,  ca.  Wanili  Dmitriewitoch,  1400, 
Chr.  ITT,  178^  196,  196,  198.  199  ,  206.  206,  217, 
219.  220,  222,  223.  Com.  2057m,  223- 

BaeuAÜ  Htanotutb,  1397,  Chr.  196. 

BaeuMi  McmucAaautb  McrucJanMia,  f  1217,  Chr.  33,  B4. 
Com.  69» 

BocuaH-  PomoAtxrt  Knpurott*  »  (f>»i«o.*o4o«tt'i»),  f  1171, 
Chr.  9,  11—18.  Com  IL  Nachtr.  283,  234. 

Bocuaü  BpocMu***,  f  1277,  Chr.  80,  827BA  Com.  97— 
fifi,  IM- 

BaeuAÜ,  1326,  Chr.  119,  12Ü  (?).  Com.  168. 

AmuM,  1887,  Chr.  172» 

BaeuMi,  apxi«uncKOin»,  Chr.  123,  124,  139. 

£<unu<6,  DOlTfc,  Com.  28- 

«octuU  £«|w«o«««ft,  Chr.  17JL  Com  2QZ. 

BaeuMu  Eeeunnib,  Chr  2ÜL 

£aou<il  MoaHo««v&,  Chr.  Iii.  Com.  208. 

fimuiii  Gfdopo*«*«.,  Chr.  179,  188.  Com.  207.  208,  210. 

BaeuMu,  TbicauKi»,  Chr.  185.  Com.  208. 

BaeuMi,  Chr  180.  Com.  210. 

BaeuMKo  BpMUheAaaum,  1181,  Chr.  16.  12  (7> 

AWwjajto  BoAojape4*\b,  1186,  Chr.  16, 17(7).  Nachtr.  284. 

BacuAMio  PoMaHOfe»,  1247,  Chr.  65.  Com.  BL 

BrwuAkHo  CcMwtMwi»  (,1,aBMiOB«ifc?),  1182,  Chr.  9,  LL 

Com.  8&  Nachtr.  284. 
äuciumo,  1209,  Chr.  25. 

Zh»ia*mi.  Butaitm*,  Brntynrnn- AAttcaudpn,  HwraHn.,  Bu- 
rjBTfc  04»«<f«JoMw»,  Chr.  162,  166,  169,  171,  Iii. 
Com.  196,  199,  204. 

jatMmi,  CM.  BUKOBTb. 

0M.«««<nM*.  if«j#<mj».  Com.  80. 

0MNi>*a  KAHMUifxxH,  Chr  119-  Com.  198,  207,  288- 

BuenMtm*,  Com.  82,  83. 

£t.iadi«*iijr»  1369  h  ca.,  Chr.  154, 158,  163(?), 

Com.  188,  189. 
BAoduMup*  BcMO*odo«M\t  MoHOMom,  Chr.  6 — 8,  10,  25- 

Com.  28,  32,  35. 
BtaduMup»  [Bc«e mww?)  Woldemaru*,  1186—1216,  Chr. 

16,  17,  19—21,  23,  26,  28,  29,  32,       Com.  48,  42 

—61,  53,  KL  NacEtr.  234,  232. 
BjAtduMMpt  JwmAomv»,  f  1161,  Chr.  12. 
BAodnMmpr.  looMnatum,  Chr.  154,  168?.  Nachtr.  242. 


BxaduMup*  JfmnMLM««*,   BoJ0JJunrpi>,  WoldemiUTis 

1210  ■  cj.,  Chr.  23,  25,  28—86,  41,  ü  Com.  68, 

67,  81.  Nachtr.  2887 
BAtuhiMttpr  Pypujtotmb,  1218,  Chr.  32.  Com.  68,  60. 
BAa&uA\mp*  CiJtmoeAaiHik,  Bmjo  j,RMapi> ,  f  1015,  Chr.  2. 

Com,  16—17,  21,  27,  29, 
B*a&HMup*  C*»mc<  a*t»w»,  1189  ■  cj.,  Chr.  16. 
JrjoifcuMp*  BpotManr»,  Bjojumep-u,  BoJoj.a*ep-b,  f  1062, 

Chr.  3,  4.  Com.  22. 
BAotuMMp»,  BojotwMup*,  1303,  Chr.  9J..  Com.  189,  140. 
Bodonun,  Chr.  53- 

Boüdam»,  Bauöom»  K»emymM«u%t,,  Chr.  149,  182. 
Bornum,  Chr.  119,  191.  Com.  168. 

ficriMMjM  -ViwdoxM««»,  Chr.  Zlk  TL  Com.  84,  92,  96,  100, 

107,  108- 

BtiwuAO  K»cmym***u%h,  Chr.  182. 
BojuttHiHun,  cm.  Oexopi»  B. 
fio^jy«,  Chr.  126, 122-  Com.  174. 

BoAodap*  l'AfSotuHb,  1158  u  cj.  Chr.  12,  13,  Com.  41.48, 

Ntrhtr.  284- 
BojuouMtpt  OjtMepöotuMh,  Chr.  162. 
BoAcxhua,  1159,  Chr.  12.  Nachtr.  234, 
Boaooum  CmpouAonMx».,  Chr.  IM,  Com.  17H. 
Bctwjo&t  Eopuc—uHh,  1219,  (Chr.  28},  ca.  Bcea.  Mcr. 

Pom. 

BcttoAodr.  i  toptUtw»  BiaARttapoBaia,  f  1212,  Cbr.  14. 

15, 17,  18,  20,  22,  23,  25.  Com  48- 
Bct«oAodr,  r»optU«u%b  BceaojojiOBRMa,  1222  a  cj.,  Chr. 

89—43.  Com.  69—68.  Nachtr.  236. 
Bce«OA(xh  rj»«««««»,  1158,  Chr.  12.  Nachtr.  284. 
BcfOMd*.  ra«puA»  MemutMtwm,  1117-«-  1188,  Chr.  8 — 

10.  Com.  86—97. 
BceaoAoti  McmueAormv  PoaaaoaBHa,  1219  a  cj.  Chr.  82, 

86,  89,  44.  Com.  69—64. 
BcetoAtxH  JHcmucMumvk  H3«cja»Hia,  Nachtr.  238. 
Bc*«oao&*  O^omrw,,  1U2,  Chr.  10,  LL  Com.  SB.  Narhtr. 

238. 

Bc*<toAtxH  BpocAa***^  1077  a  cj.  Chr.  t  Com.  82- 
BctnoAod*  (Wlssewalde,  Wiasewaldus  a  *p.),  aaaab  m, 

IVpmne,  1208  ■  cj.,  Chr.  20,  24,  9Q,  31,  44,  61, 

Com.  50,  52^  53,  68,  69,  65.  Nachtr.  238,  25ST 
Be—ojodt,  1239.  Chr.  58.  Nachtr.  288. 
£c*m4«n»  >faaM*om*H>,  1127,  Chr.  8.  Nachtr.  283. 
BetcAtun  BpMHucjuxtw*,  f  1101,  Chr.  4—7.  Com.  20,  SO 

—38.  Nachtr.  234. 
BcKAaim  BacuAtatoru**,  1 169  a  et,  Chr.  12 — 16.  Com.  4L 

Nachtr.  284 

Bceejtan  Mukuam**,  1181,  Chr.  16-  Nachtr.  284,  235- 
Bmckm,  1186,  Chr.  15,  Nachtr.  235. 
BeeeAan,  1176,  Chr.  14»  Com.  4L 

BuKOHmt,  Btutbtum»,  BuMuum»,  Chr.  56,  66,  87.  Com.  70, 

80—83. 

Ba\*ca<i*i  BAaouMupoewm,  1127,  Chr.  8.  Com.  37.  Nrhtr. 
233. 

BM<**cAaat  ApKM*u>th,  1127,  Chr.  8-  Nachtr.  288. 
BmecAen  Bwsxo,  (Yesceka  ■  *p.),  1206  ■  ca.,  Chr.  20, 

22,  23»  Ii,  42.  Com.  50,  60. 
BnttMn,  Chr.  14. 


P. 

raapNua,  ca.  Bcoa.-r.inp.  McracjaBaik. 
I'atpuju  <  yxAo*»,  Chr.  207. 

rtcuMum,  Keiaaem.,  Chr.  107-120,  122—124,  128,  132. 

Com.  143,  155-168,  172,  176—177.  Nachtr  24L 
reopHi  ÄHApntuMA,  1172,  Chr.  13,  14- 
reoptiü  AHdpM«u%t>,  1825,  Chr.  119,  124,  126. 
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laoptii  RMiduMupoau\h,  1141  ■  ct.,  Cht.  10 — 12.  Com. 

aa. 

r*ofH  Bcetojodo**»,  1316  ■  CJ.,  Cht.  32,  39,  41 ,  42 

Com.  00—63. 
Itoptiü  Jt«o«H*t,  Chr.  119. 
reoptiü,  uocaAHMKT,,  1808,  Chr.  101. 
/  top*«.  oocajiBM-b,  1406,  Chr.  217. 
r«|x»«*»,  Chr.  76,  TL  Com.  91,  92,  95,  102,  107,  LQ8.  Ntr. 

237,  239  -  241. 
I  tptj**,  Chr.  49,  60.  Com.  61. 
rMb6%  BMdMMupctuxb,  Com.  2&  ■  Ap. 
fWi  Umm— w,  Chr.  IfL  Com.  81,  95. 
r 4»o«  r«(>«ji«M0««<i6,  cm.  H»pn«nm>. 

rxn/n,  I  Atfi*  KoHcmanmHHOtiu\b,  Com.  206- 

l'juhO»  PoMOJodMtm  1181,  Chr.  UL  Nachtr.  234. 

r.tib6f,  Pocmucjuum»,  1168,  Chr.  LL 

VAJb6%  PoemmcMtuH»,  f  1377,  Chr.  26.  Com.  97,  137. 

I  ajk6*  CaamotMau**,  Cht.  6,  &  Com.  17,  22,  22. 

TmA,  r.i«A  C**moftja«Mfc,  Com.  204 7205. 

r-«»Ä,  Chr.  5i 

/>»•<!,  nocojfb,  Chr.  19. 

rptiioptfe,  emeKOD'b,  Chr.  122.  Com.  116. 

I  putofxü  Ormttfa*«***,  Cht.  196.  Com.  208. 

/'pwtojrtiJ,  rpmopn,  H&jrfecTHMKi.,  Com.  124,  126. 

I'putopii  HeaMotwu,  Tfaicwutol,  Chr.  174,  179.  Com.  209. 

210;  cm.  HJpifl  11  ua  mo  hm  ml. 
I  putofMü  Bum$,  Chr.  179,  12L  Com.  207,  206, 

X 

Jamitun  ÄJtwcoMdpotuH* ,  f  1303,  Chr.  28L  Com.  140,  14JL 
Nachtr.  241. 

Jnuin.n,  /tonn**,  JaHHJto  Ponanomn*,  1247  ■  ca.,  Chr. 

69—66,  98,  112.  Com.  69,  80—83,  86,  14Ü. 
Aatttiuo  AjuKcandpotmib,  1401  ■  ca.,  Chr.  206,  218.  219, 

221.  226.  Com.  226. 
Afur*d%,  en«CKom»,  Chr.  103,  105,  102. 
Jaaud*  Irtuunt,  1103  u  cj..Thr.  7—9.  Com.  36.  Nchtr. 

238,234. 

Ja«u<H  MemmcAOMHb,  f  1226,  Chr.  28.  46. 
Aaawd*  Pocwuumjmvm*,  f  1196,  Chr.  11—18,  15.  U_ 
,la«*d*  C**mocAwnif>,  1094  ■  cj.,  Chr.  6,  ~L  Com.  32,  3JL 
Aa«u&*,  4euind*o,  1822  ■  cj.,  Chr.  108—110,  IIB.  Coro. 

142,148,118,  166—169. 
4tm,  cm.  fl,*jr*>. 

4udMata,  (Tman),  Chr.  70,  TL  Com.  86,  89,  cm.  Did- 
man. 

Juxumpe*,  CM.  AlMMTpil  0 WepAOBMHfc . 

/fuMumpÜ  ÄMKcaM^pomHb,  1260  ■  ci.,  Chr.  78,  76—78. 

81—86,  SS.  Com.  88, 96—102,  106,  107,  109,  120, 

126—127.  Nachtr.  241. 
4uMmmpii  loattuwmm,  1362  ■  cj.,  Chr.  149,  163.  lfiü  — 

162.  164.  172.  176.  Com.  188. 
jHMMmyiü  KoHemoMmtHoituHb,  136t),  Chr.  1 48,  149. 
jMMumpi*  m**o*m***,  1814,  Chr.  104.  im 
JuMumpiü  0*bupoöo*t,Hb,  TpyfieuKOM,  ^«MTpeM,  ftxirrp'". 

Chr.  167, 162.  Com.  126. 
AumumpH  PomaiuHwn,  1311,  Chr.  102. 
AMumpii,  Dimiter,  Chr.  2U3. 
Ampi,  Jrpr.,  Com.  6—8.  Nachtr.  232. 
JoeMonrnt,  Cht.  76—78,  85,  34.  Com.  AT,  95,  96,  98—108, 

106— 109,  113,  1T8J  119,  126,  126,  136,  136,  142, 

cm.  Dowmoat. 

E»HVmeu.  EiuymUk  Chr.  132,  138,  162.  Com.  196. 
Ed*«***,  Cht.  6i  Com.  80—83. 


Eaaftpm  Cfiucjaaatv,  Com.  96,  107. 

Ejftpii,  Oi*epii,  Com.  142. 

Eyöutujf,,  Com.  3o_  Nachtr.  240,  (=  repienT). 

Ep*jin>i  KmttJUfm,  Com.  202. 

KptMtu,  TepeMel,  nom>,  Chr.  49,  60.  Com.  67. 

Epe Mti,  (Jererae),  Com.  192. 

Ecmnt  jiutaptuHuib,  nocajiHMKi.,  Chr.  165. 

Kenn*  &aju AMttmth,  Tticumcol,  Chr.  129. 

Ecujn  Kumoaus*,,  Com.  222. 

Ecwa,  Docajjtarfc,  Chr.  IM. 

E<Pptm,  nnrjAHHKx,  Chr.  220. 

X. 

MTMWMOyfe,  Chr.  80. 

> u&HMoHrnr.  JKutuMOMm»,  KopwS yiiMnNt ,  Chr.  162. 
iKumuMim*  K*cmymia§>nb,  1884  ■  cj.  Chr.  162, 169,  176. 

Com.  204. 
/KupocAan,  Chr.  23.  Com.  88. 

3. 

Jaxopit  MHicyAHH*,  Cht.  20JL 

I. 

HtaMi  AAtrcandponiMb ,  1839—1841,  Chr.  162.  Com.  126. 
H«aH*  AfidpffHuib  OJU-epAoaata,  1896,  Chr.  186,  128, 

Com.  223. 

Uaatn  Bjta&nMmpotwut  Oju'epjioBH'ia,  Chr.  162. 

H*an%  fln«m«iu«vs,  1127,  Nacbtr.  233. 

i/iuA»  Bc*90juyd*\b  AjeKCAH^poBMMi,  1398  min  1399,  Chr. 

198,  2QS.  Com.  226. 
f/ooNB.  /noNN«,  ^oNMJMHt»,  f  1840,  Chr.  120,  12JL  123— 

126,  127,  129,  180. 
Haam  Haanon**,  Ioaan,  Iommmobrmv,  f  1669,  Chr  142, 

145,  147.  Nachtr.  24L 
Uaam  Koputiymom*,  Cht.  162. 
Mann*  Muxaujoamb,  1406,  Chr.  216. 
//«ms  0«t«jMMimoOT,  OiM-MMOHToaaifc,  1890,  Com.  206. 
Utax*  CuMtonoaMtb.,  1409.  Chr.  225. 
Kaan*  Temoy,  1390,  Com.  206. 
Haan*,  1390,  Com.  204  (Chr.  176?). 
H*aitt,  1894,  Chr.  lüfi. 
Maoni,  1302,  Com.  140. 
Haan*,  1843,  Chr.  Hü. 
Hxom,  Zodziewillo,  Chr.  162. 
ff' am-  AMXtnndpoau**,  Chr.  202. 
Haan*  ^fnjiKmp4r«N<i»,  Com.  148. 
ff  tan*  AopotaMHAoaum,  Chr.  24. 
Haan*     a  tue.  Cht.  120. 

Baaxt  I  f\yynr.  '  <mtpnt,  Chr.  2U,  212.  Com.  224. 

Haan»  I  ™rma«m«K»,  Com.  220. 

Jfsox»  Cmms,  Chr.  121. 

Haan»  Bat  Ar,  Cht.  120. 

Haan*  ßtedoporuth,  Cht.  144. 

H-iaxb  E*Au*X,  Johann  Witte,  Chr.  22.  Com.  122. 

Haajn  EnnetntHd».  Cht.  224,  226. 

Haan*  Hußypt,  Johnno  "Neibur  etf.,  Chr.  16i  129, 181, 

185.  Com.  193,  194,  208—208. 
Haan»,  Volte,  Chr.  168. 

Hau»*,  aocaiMMK-i»,  Chr.  142,  222  (?).  Com.  222, 
Uaammo,  nocuNKKi»,  Com.  62. 
Matoun,  Com.  22. 

Hmamii,  Ignate,  Chr.  180,  202.  Com.  203. 
Hwp*  OAJAoauHt,  f  1147,  Com.  38. 
Uwpa  Pyp*Koan%%,  912—946,  Chr.  L  2.  Com.  6,  16,  22. 
Nachtr.  222. 
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Bjutdujtttpotusb,  1000,  Chr.  2.  Com.  17^  232. 
Iinimi  Jfem«c.ia*tf<ii>  ßjaAKKMpoBKia,  1137  ■  u.,  Chr. 

8,  9,  U,  13.  Com.  86,  38,  233,  234. 
BjACMtn  ZtpocMvmHb,  1064  ■  ca.7Chr.4j  IL  Com.  30—82, 

233. 

MiMuun,  1181,  Chr.  15.  Ntchtr.  224. 

«Timm*»,  (1239-1263?),  Chr.  76.  Ntchtr.  237,  238,  240. 

BjU  ßpoeiatuob,  (Holti?),  Com.  18.  Nachtr.~2H2. 

«Ha,  DoeoA,  Chr.  HL  Com.  139,  HL 

JM«,  Chr.  180. 

MH*,,  noctAiMKi.,  Com  178. 

Jbcia,  Hnmo,  BAaitdtp*,  Hille«  Vltnder,  Chr.  17JL  Com. 

207.  aoe. 

Unrnupd*,  Chr.  3.  Com.  18—20.  Ntchtr.  232. 

mTm«a  OiMJM,  Heinrieh  Bohrt«,  Chr.  73,  92.  Com.  131. 

K. 

JEMMJiinm,  ca.  RopHraAxo. 

KaAtK»,  CK   HbäMT"  K. 

Knyugymt,  Ktpfym* ,  Kopuflymt  Oihupdotm»,  Chr.  162, 

UM,  183,  186.  Com.  196,  199. 
IfapuroJlj»,  Kaptoa«*,  cm.  Kopuraljo. 
Kapmwuru**,  CM.  AfMCTfc. 
K«pooym,  ÄVptfyw,  cm.  K*p«6jn,. 
IT««,  Com.  & 

Jk«nptaMii,  Mirrpouoj»n»,  Com.  208. 
JTunjrfaNB,  docoxt»,  Chr.  217. 
JTHjmMiU»,  ck.  Kopartixo. 
jrNjnua  .4NrfpcaMn«rM<u,  Chr.  206.  Com.  223. 
Kwftua  /tM»mpo*mt,  Chr.  225 
KupuAM.  Kirrpoaoxm.,  Chr.  90.  Com.  60. 
Ku*M*Hmri  taciiiM(*<it,  Chr.  200, 
Kj-uKwpo&i,  ck.  BtiHkitt  K. 

KotMO,  CK.  KjSKt. 

Kondpamt,  Com.  2QS. 

JTatfMd«,  uuu  urroBcicifl,  Com.  204,  206. 
K0Hpaö»,  tmcxiucoI,  Com.  96. 

KoNcnwiMmMNx  EpasBCjaBHU.?,  Poc-niCJiutH'ifc?,  TeBTii- 
nuonm?,  Chr.  75,76,78.  Com.  96.  Ntr.  239-  24 1 

KonemoHmnm  Bm^ottptKik ,  1398  u  ca.,  Chr.  184,  186, 
189,  194,  221. 

KoHenaxmuHr.  Baenjbfntb,  1353,  Chr.  145.  Ntchtr.  24L 
RoHcmanmmm*  iNMMdoiwt,  1206     1218,  Chr.  20,  22, 

32,  35.  Com.  48,  58,  BiL 
gowcwiwmwHB^injmnif^wi»,  1407,  Chr.  219 — 221. 
A'eNenUiNNiMN«  JfKxaiäjoffKtrt,  1928,  Chr.  120, 
ATovcwi'iNmMMB   Oxkirpöiwttv»,  Batawa  Konstant;  Boris, 

(Kocrflmca  l.  Hep-ropKCRÜ  ■  Ap.),  Chr.  162,  1Ü7, 

Com.  126. 

JToMf*MXMfn««u  //ampiur»*«««»»,  Chr.  162. 
Ko*cma*muH%  U-tycuom,  Chr.  190. 
Roputiym*,  cm.  Kapnf>yn>. 

KopniatLio,  Kapuraji.,  Kasimir,  Korygiello  Kaximierx, 
Oxi.repxoBiiii.,  Chr.  162,  166,  111.  Com.  1%,  206. 
KopuMtni,  Kopindi,  Kr.pnAdo,  Chr.  132,  162.  Com.  l»ft 
JToem«Mi»KHB,  KocmAHmu**,  CK.  KoMCTtxrrMH'b. 
KyjeM»,  Com.  220. 

A'yxjM,  Koma  rarp^KCjaffKM,  nocox-u,  Chr.  98,  129,  141. 

144  Com.  ISS. 
KypuAA  jluMumpotuib,  Chr.  225. 
JTiu/nMo  CwuriMMt*,  Kyril,  Chr.  54.  Com.  Sä. 

JL 

Jaiop*  MotceUtrutb,  Coro.  96. 

^apiwrom,  JapioK*,  noctAMMV  Chr.  818,  222.  C  om  222. 
J#«s  />op*Mfin»,  Chr.  106. 


Jen  AaMij»*vHb  Chr.  118. 

An  Ojbirpdotwtb,  Chr.  162. 

Jbtt  Pi« tum,  Com.  206. 

Jtemxo  KajuMMpum,  Com.  125. 

Joyi«**<*,  Joyräflrfd,  ck.  CeveBi.  OxrcpAOtBiv. 

^yiMN#iI  JfecviyivM«««»,  Chr.  162. 

Jyma  ITucoaomuxuh»,  Com.  IBS. 

Ju*»mim,  JbiMtetäi  ^AminM,  ck.  CeKean.  Oju.repx.owiv. 

Jn&tQ,  «muh,  Chr.  IBS.  Com.  168. 

JtoSopni,  JnSopb,  Luhard,  Chr.  132,  169,  162.  Com.  196. 

M. 

Mauiyxub,  Mainas  Erichion,  Chr.  126,  131,  134-186,  141 

—144.  146, 15L  Com.  160,  161,~T6o,  IßT. 
Maryju,  ck.  MmTyie. 
MrtpxiMbMt,  Com.  220. 
♦ffipft«,  Com  101. 

.tforn«««,  Afairvcnl  0<lmjim«m<c»,  Mauuto,  tmcjuwoH,  1302, 

Chr.  SL  Com.  187,  Iii. 
.■Tain«»*.  Tweanitol,  1371,  Chr.  156,  158.  Com.  192. 
Mamwü,  docoxt*,  1339,  Chr.  129- 
Mamf4,  1876,  Chr.  180. 
.Warnt»«,  Chr.  180,  203. 
4fvt%m,  cm.  M*Tsel. 
Mtntyrntjup*.  Chr.  80.  Com.  117. 
tiuxut  EvHymUnttky  Chr.  167. 
.K««»«m  3axapi*nn%Lb,  Chr.  14. 
Mumma  <Pdop«<ru%b,  Chr.  196.  Com.  2Ö8 
MnmyMx,  aoeajiBMrb,  Chr.  227.  Com.  229. 
MuKyj»,  MaKTJe,  Chr.  127,  Com.  114. 
Mundom,  »«mh.»,  «wiodMH,  Chr.  61,  66—70,  72—74, 

76,  TL  Com.  70,  79-81,  83-  85,  88.  91,  96,  107, 

133-186,  162,  115. 
MuMtai^o,  MuHmutuAo  0*btrpd(yn%t ,  Chr.  162.  Com.  196. 
MMpom,  MupouiKa,  Chr.  18. 
ifwmpo^jH»,  Com.  62,  60,  62. 
lfMxatMs,  MkxoA'O,  iwpw.  Com.  5 — 8,  13. 
i  JfitxcmM  Xi«ivaNdpoa«na,  1842,  Chr.  133,  157,  160. 
Mxxuk^i  Bettodtdoeni» ,  1226  h  cj.,  Chr.  43,  46.  60.  51. 

Com.  60. 

KtueauAt  h'nHcmanr*uHorusb,  tinast,  BirreöeKil,  Chr.  86. 

Ntchtr.  289,  24_L 
MuxtiuAi  Aponal»,*,  1268,  Chr.  18.  Com.  96,  99,  IM 

Ntchtr.  240. 

M*xatu*  HpncAatmtb,  f  1319,  Chr.  98—101,  103,  106- 
107.  Com  120,  137,  140,  141,  147,  148. 

Muxa*jn,  khjcii.  .IhtobcuI.  Chr.  102,  (=  Hateje  Ek- 
MTritMM^k,  Chr.  167?.  mim  Vmxbuo  jlKKirpietHHi., 

Chr.  162?). 

4fK*o«M»  K**MO*miby  noetAHHKi.,  1316,  Chr.  lflfi.  Com. 
148. 

Muxmun  JTmmmumm»,  MhxsIjo,  Com.  9^,  121. 
Muxana  //ama»NK«»,  Chr.  106.  Com.  140. 
Humum,  1282,  Chr.  53. 

Muxatub  noc«AUKKi>,  1260  ■  ex,  Chr.  78,  78.  Com. 
88,  96. 

Mnxatu*.  uocaABKKt,  1380,  Chr.  L45  (?),  163. 

Mmxoha»,  Michtle,  Mygtile,  Com.  210. 

.tfKxaiLiO  A****np<e*M  iD ,  kxim  JwtobckJI ,  Chr.  162, 

(170)- 

M «xaiM«7Chr.  180  (=  Mjuskj^  Michtle,  Com.  2107). 
JfwuM,  Chr.  53. 

HoHtwdb,  Momfuiufa,  MoKmme»<h  rexjafHROBKMk,  Chr. 

132.  Com.  196 
MoHmmtupdt ,  Chr.  204. 

Memme  Jan  B*aduM*poe**b  BcetCviOAontt,  1088,  Chr.  8 
—9.  Com.  82,  33,  36,  36. 
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JfniMJan  Mmu+"a*p  «in»  Cunuuni,  +  1066,  Chr. 

3,  5.  Com.  19, 21,  35,  Nachtr.  393. 
MemmcMun  r*oprt*nra  BjM.KBJipOBjr'ia,  1156,  Chr.  11. 
VnwMn  ( —  Oeo&op*)  /iasM^o*u\*  PoCTaeaaBBta,  H84 

■  ex.  Chr.  16,  1«,  99,  49.  Com.  66. 
Mtmucjum  HtMsa*r<f.  ScTICIUlU,  f  1170,  Chr.  13. 

Com.  81. 

JfoaiMjaas  Aiuom«  HpocjkBHix,  Chr.  iL  Nachtr.  283. 
Mcmueiam  Memuoatu**  Pocracaaiuraa,   1309,  Chr.  16, 

36,  28,  80— S6,  54.  Com.  63—66,  58—60.  Nachtr. 

236. 

Memme  tarn  (—  ßopne*)  Pomohoh**  Pocracxasasa,  1180 
a  et,  Chr.  W,  17,  (32),  84,  96,  65.  Com.  68,  61,  öS. 
Nachtr.  222. 

Vcmmjmi  PtyemutMutm»  reoprieaaia,  1160  ■  ca.,  Chr. 

12j  14.  Com.  42. 
Mcmuejum  PocmucMoewa  McTacxasaia,  f  1180,  Chr.  13. 

14j  16.  Com.  41,42. 


H. 

Ha%api*,  Chr.  138. 

Hxi'Tya*,  cm.  Taata*  H. 

Bu6]/p^j  cm.  Haan  RaGypi». 

JfaraaM,  nocorv,  1867,  Chr.  152.  Com.  ISA 

Bhuntma  e*o4opo«u%*,  Twcauxii,  1392,  Chr.  1SSL 

Bhutmma,  Turannit,  1894,  Chr.  18&. 

Burojaü,  Nicolaua,  enacaom.  paatcail,  Chr.  60—68,  66, 

6,  68,  81,  66,  88.  Com.  67,  70,  71,  87,  122. 
KJmpAu  in  Uun^uun^k,  Chr.  18. 

0. 

(MfaMtM,  Chr.  160, 

Oiniuioi<m>,  Ojbtujumm*,  Chr.  175.  Com.  206. 

Onenmi  Ctptoptrtujn,  Chr.  ISO. 

Ojmn,  900,  Chr.  1,  2.  Com.  6,  14—16,  27.  Nachtr.  382. 

Qjun»  C««mo<u<mm«6,  1097,  Chr.  7. 

O^utxutdps,  ca.  AjFKCaaxjn. 

Ojmeni,  cm.  AaeacM. 

Ojnaopb*  ca.  Olgerd. 

Ojmcmm,  Chr.  132.  Com  188. 

OAycwcm,  ca.  KoacraaTan  0. 

«m»,  Chr.  133,  138,  188—140.  143,  147.  164. 

159,  161,  lfi2.I5m.T76,  178,  179,  1567196, 196. 
Oj*4*pii,  Com.  143. 
OMtom»,  ca.  Heinrich  Holste. 
Oncaia  Mexuem,  Chr.  106.  Com.  IBS. 
Omdpmi,  cm.  Ahij:  ft 

Oiimh,  Chr.  lfiO. 

Oeeumt,  Com.  308,  ca.  Eccairb,  Kccmtn.. 

Ocma&rü,  »Brak,  Chr.  110,  135,  146,  148.  Com.  142,  188, 

OcmaaKÄ,  nocaABaai.,  Chr.  183,  138.  Com.  164. 

OcmpOMMjn,  OempoMupt,  Chr74.  Com.  29,  30. 

Oma,  Com.  80. 


IL 

(la»c  i%,  cm.  Paul,  Pawel. 

ITaeum,  aocaxaaBi.,  Chr.  80.  Com.  94,  96—98,  116. 
nunjqntm*..  oocaABaa-b,  Chr.  220. 
fl„»mi4*u\  Chr.  49,50. 

llampiurU,  (JampHttbH  fiajmjMaavuaa» ,  Chr.  163,  168, 
169.  188.  Com.  Igt  — 
Hryrtu-^r  Chr.  IM 
tlrmp*  AuMmmpitnn*,  Chr  212. 


f/oiww,  Com.  Zfi. 

Dpa*<xp*  KoeraMna,  Com.  226. 

/rymamo,  Chr.  6, 

P. 

Pajiwro,  Chr.  31,  40. 

Pamuoop»  Kjyweom*,  Chr.  79,  90,  96,  97,  IIA.  Com.  86. 
Penenei  MuHdototm'U,  Chr.  7JL 
PauHomd»  #f«cmywi  *»**<»,  Chr.  16J2, 
PxNto jkH,  Com.  40. 

/>otJu**t.,  Chr.  X  Com.  15,  lfi.  Nachtr.  232. 
Pouojo*»,  980,  Chr:  2.  Com.  15,  14.  Nachtr.  283. 
FoiMjmh  (Sop^i)  fl<*da*w»»,  H27,  Chr.  8,  ift  Nachtr. 

233. 

PcneoAO&t  BacuMi  Pottojutdtum,  1 129  ■  ca.,  Chr.  9,  11 

—19.  Com.  41.  Nachtr.  233. 
Pcmok*  Jteieum»,  +  1116  (?>,  Chr  8.  Com.  86. 
PoMoir»  Vmiwion«  Haaejaaaia,  f  1306,  Chr  18.  Com, 

41,  48.  Nachtr.  238. 
Pom  tun  Poemmcjanm,  Mf-racjaaaia,  1168  ■  ca.,  Chr. 

12—14. 
Penn**,  1306,  Com.  48. 
Ponain,  1894,  Chr.  186. 

Pornom  CudopotuHh,  noca/juB-fc,  Chr.  196,  306,  220.  Com. 

208. 

PvcmucHua,  Com.  68. 

Pocmucjan  Bctejutewa,  1129,  Chr.  8. 

Poemut  *ae%  reoptfe««*»,  1H8  ■  CA,  Ohr.  10.  Com.  97. 

Sä 

Pmühumk  TWos«*»,  1150  a  ca.,  Chr.  11,  12,  Nachtr. 

234. 

Pacmuejum  i/vxatUortre»,  1229,  Chr.  51,  62. 
Poemmcjtom  Mcmue*aem%»  Baajiaawpoana,  1137  a  ca^ 

Chr.  8,  9, 11—18.  Com.  38,  40, 4L  Nachtr.  288, 
Pocmucjan  JfcmacMam»  AasBAOaMta,  Nachtr.  389— 

24L 

Pocmuejum  MemueMeum  Poaaaoaaia,  Chr.  66.  Nachtr 

232. 

Poyjuvp»,  Rudolph,  Chr.  60. 
Pyda,  Chr.  18b. 
Pyiut  MuMdoto***»,  Chr.  76. 
Ptopmn,  Chr.  L  Com.  8—6,  8—16.  Nachtr.  232. 
Putput»  PoemueMuuM*  McracaainiHa,  Chr.  12,  13,  31, 
Com.  68, 

c 

Caaa  Kynpo«*,  Chr.  184.  Com.  188. 
C*umyvtai*a  0A**rp6o*u*t,  cm.  Bwidrigajlo. 
CtMiuonoAJn  fijaduiapo«««*,  +  1019,  Chr.  3.  Com  18,  20, 

20,34. 

Ct*monojjn  HitcMunm.  Chr.  6,  7_ 

CtmmtmojuTB  McmmCMuuv*  Biajutaapaia,  1182  a  ca.,  Chr. 

10.  Com.  9,  38. 
CtJtmocMim  BuadujtupMux*  BeeaoJOAoaiPia,  (1188?),  Chr. 

10.  Nachtr.  234. 
Ctamoejum  BjutduMupotunb  AaaaxoBB^a,  1169,  Chr.  12. 
CtumoCMm  Bctaojodoeunh  Oaroaau.   1143,  Chr.  IL 

Nachtr.  234. 

CtMmweMun  Bc**cm>4o*u\s .  1200,  Chr.  18,  20,  23,  26,  83. 

Com.  48,  62. 

Ct>*mocAcun  BeteMuwu,  1182,  Chr.  9,  10.  Nachtr.  234. 
CtMmocjan  4arm6o*nuh,  (11827%  Chr.  10. 
Canmocjuun  Bhopeauui,  Pypaaoaaia,  960,  Chr.  2.  Com.  16, 
lfi. 

CtMmoeiam  MemucMuntit  PoaaaoaaHa,  1217  a  ca.,  Chr. 

84-96.  Com.  69—64. 
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ttcmucAOtmh  PocrMciaBaia,  1 175,  Chr.  H. 
i  Oinnm  Ca*roejuuM<u,  1196,  Chr.  10.  Com. 
86,57. 

McTMCjfcnnMi.  1158  ■  cj.,  Chr. 

11-13. 

Hpocjutm»  Bjju.hm upoBMsa ,  f  1076,  Chr.  6, 
6.  Com.  Sl,  82. 

m  HpocMuwn  HpocuLBHM«,  Chr.  78.  Com.  96— 
97.  10».  Nachtr.  240. 

»,  Com.  189. 

Com.  205. 
,  Com.  3,  18,  26,  28,  29,  82-84. 

Com.  188,  225. 
!>ArepAOMia,  Chr.  162. 
OMttpdom*,  Joymemi,  Juraeail,  Se- 
Lingweni»,  Langwenne,  Lngmaao  ■  xp.,  Chr. 
162,  176,  177,  182,  201,  202,  204,  220.  Com.  196 
»iMHw»,  Chr.  97,  105.  Com.  189,  14* 
-  www,  Com.  12«,  127,  187. 
m.  127. 
,  Chr.  180.  Com.  210. 

*o~mS  1340  »  CJ. ,  Chr.  131,  138, 
138,  139,  142,  145. 
OuMwm  Etiwymmw,  1390,  Com.  904. 
C+mon,  Com.  96,  119. 
Cut»,  Chr.  16.  16,  90.  Com.  124,  cm.  Sig. 
,  Chr.  180.  Com.  192,  210. 
Chr.  106. 

Com.  6a 
j  cm.  Crneowh. 
j  cm.  Cenemt,  ■  Ceneoin». 

C«oyr»,  Cnnryn.  Chr.  1.  Com.  5,  13. 

CW«o«,  Cuooi,  Chr.  195.  Com.  208. 
OmputaAM,  OrjmtaiUo, 


174—177, 
204. 


mutüjo,  Oj»Mpdo««i»,  Chr.  162, 166—172, 
,  188,  184,  187.  Com.  196,  198-200,  202, 


ml  m  Ktcmymimik,  Chr.  162. 
Co***,  Chr.  178.  Com.  206. 
CmanuMtipi  Htatiut^b,  Chr.  14. 
Q**na*t.,  aocoji»,  Chr.  21.  Com.  49. 
CV*n**an  Ä^hutupo«»«,  1086,  Chr.  3.  Com  19. 
CMtoi,  cm.  CkoI. 


T. 

Taum' M'pn,  Chr.  105. 
TtpdnM  Hoano—n»,  Chr.  69. 

Tttpdoejan,  aocaxMMK-i.,  Chr.  28,  84.  Com.  60,  61,  68. 
r«*«»M«<u» ,  Torranu-b,  Chr.  66, 67,  75,  76.  Com.  80—83. 
Nachtr.  240. 

't»w,  TeptHmrit ,  Ttpenmii ,  cm.  Terelit,  Terentej, 
Tereoü. 

Ttueuca  Hnöpmm,  Thiel  emann  Nieubrugge,  nocan>,  Chr. 

179,  204,  206  m  xp.  Com.  208. 
r««jW,  Tujnjei,  Com.  47,  68. 
TVmo^a.  kiijih,,  cm.  D  wraont. 
TuMvjxü  AHdptiuumn»,  Chr.  106. 

TuMo&i  fOpw**,  nocMHEirk,  Chr.  180,  196.  Com.  208, 
209. 

TumtMamctmnt,  Chr.  89. 
Toemutujn,  cm.  Tpbtkuhji.. 

Tomus,  Toliwilo,  kmhii,  JlrroBCnil,  Chr.  162,  167,  177. 

Com.  200 (=  Conrad,  2067). 
Toyjtaiuk  MuxaMtmih,  Chr.  50. 
Tpaüdtn*,  Tf**«,*«  Chr.  83.  Com.  121,  188. 

,  Chr.  75-77.  Com.  106.  Nachtr.  239. 


Tpoyof,  Tpy*p*,  Tpy,op*,  Chr.  L  Com.  5,  18,  14. 

IprfiCH*  Htr-mpuM,  Com.  220. 
Tpy&m* 

Typ*,  Com.  16. 

¥. 


Chr.  162,  165,  166.  Com.  199. 


cm.  Philipp. 

,  Man.  JH..  cm.  Volquin. 


t,  Chr.  80. 


Chr.  120. 


Chr.  162. 


Com.  6. 


lOpii  Andf»,euH^  H72  m  1825,  cm.  Teopril  A. 
H>pii  AhSt—u**,  1268,  cm.  Jar'i  Andrcewitaeh, , 
KJpim  ä-«m«io««»,  1842,  Chr.  133.  Com.  178. 
K>p4A  BAaduM*po**\h,  cm.  Teopril  Bj. 
R>pü  *f«04«(o,«n,  cm.  Teopril  Bc 
fOptu  .J<wwo««,  1 304  M  c  j^Chr.  99, 1 04, 107, 1 1 1 . 1 19, 1 29 
Com.  142, 148, 151, 152, 155, 158, 159.  Nachtr.  241. 
lOpii  Mcm*CM»u*>  Mcr»cjaaa<<a,  1283.  Chr.  54. 
topii  ffqmjuuiMo««,  1879,  Chr.  163. 
H)pii  //«mpMjriw««,  Chr.  162.  ^ 

lOpim  C.Ämocj««««,  MoZcSrSU)  2*16,  219. 
fOpii  ■/■«  ,Hn^.Ky- .,  Chr.  219.  Com.  226. 
topii  «MMrni,  nocaxHMki.,  Chr.  156-168,  168. 

189,  192,  209,  cm.  Tparopil  Haaaoaatk. 
tOpii  Hmiiiou,  Chr.  106.  Com.  189,  140,  158. 
fOptfd  0«*«*yo««i»,  Chr.  165.  Com.  19P. 
lOpin,  1816,  Chr.  106.  Com.  147. 
JQptf,  1351,  Chr.  146. 


JfcMO«U,  »■  Nym>.  CM.  K  im  vre  B  TeXMMMMOBM^tV. 

dunUo,  ArtoAio,  flaorb,  Jagail  n  xp-,  Chr.  161—168. 
165-177,  180-184,  188,  189,  206,  208,  210,  212, 
218,  221,  225,  226.  Com.  196,  199-202,  212,  218, 

216. 

n*KM'  enacKOin»,  Chr.  1. 
Anura,  nocoj-b,  Chr.  106.  Com.  147. 
Hku  mt  Tfon&ttAon,  Com.  189. 
Bkoh,  cm.  Jagail,  JlraaVio. 
Um*',  TucaaKol,  Chr.  18. 

JlponoM*  BAaduMtpotun»,  1182,  Chr.  7,  8.  Com.  82,  87. 
JfyoMAjrt  Ht*tjuuwt%,  1071,  Chr.  6.  Com.  81. 
Hponoun  Poemuctamn*  Teoprieaana,  1176,  Chr.  14,  16. 
Com.  41. 

Sptmcjun  C*»mocAantnh^n~ ,  Chr.  2.  Com.  16, 16.  Nachtr. 
232. 

apocAamm,  1197,  Chr.  17. 
1268,  Chr.  78.  r 
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gpocxaei  L  B«-Wh*xut«j«in*,  f  1064,  Chr.  3,  4,  7,  8.  Com. 

18—  22,  24^26,  ZL 
»pocw  B.*ab*mnft»w%*  Mcthcjumcu,  1182  ■  ca.,  Chr. 

15—19,  64,  52.  Com.  4JL 
«pocton  Bxmdtutmfotwtk  McTaaiajuna,  1218  ■  C*~,  Ja» 

roslaw  Wladimirowitach,  Chr.  36,  69,  61.  Com.  61^ 

86.  Nachtr.  886. 
JOpocj.^  BcfäAodo**',*,  1216  ■  ct.,  Chr.  32.  41.  46.  48, 

49,  61,  63-  66,  68—64.  Com.  58,  60,  62,  68,  8L 
Jtpnrtam  MtACMumtb,  1148,  Chr.  11. 
äpocjwn  Memnejaantb  reoprieaata,  1176,  Chr.  14. 
SpocMU»  CtMtHoqmib  OjrepxoBMia,  Chr.  162. 

tipociaKr,    ttpocjtaennb   BteBOlOAMia,  t  1271,  JtTOtlAW, 

JerouLaw«,  Chr.  68, 70,  76, 79—81.  Com.  88, 94— 
101.  108—108,  116—1917126.  140,  16JL 

0. 

Gedopt,  reoptit mit,  Chr.  214. 

Ondop»  (Ö»<lv)pi!,  ßrtvirypt)  O tt,vpdoru<t*,  Com.  196, 

titodop*,  Pocm*cMm%t,  Chr.  86,  96.  Com.  124, 
126,  137.  Nachtr.  232. 


0töoft  HfKsej&tui*,  Chr.  49—61,  54. 
Seitopt,  BojiwotHurt,  Chr.  88. 

Bttof*  hyr»,  Fedor  Kur  (a  jtp),  Chr.  179.  Com.  207, 
2Ü& 

t**opt  C6*ttMunMt,  Com.  107. 
f*»t*op»,  □oc&xrrki..  Com.  60. 
Oadoatf,  cm.  dMxodl. 

tfccxfcjjn,  XMMoiMipoM«»  Maxaljoaana,  Chr.  160. 
Oeodvpr,  Kop*do«**h,  Chr.  162. 
(toodopr,  JiofopmormHk,  Chr.  162. 
Swxtopa  //.impir  Chr.  162. 

Oevdop*  Ce/tmecMimmu,  Chr.  IIS.  Com  168. 
et*dojn  Pxeacail,  Chr.  104, 106. 
e*oöop*  AraoaiLt««««»,  aavtcnua-fc,  Chr.  100,  10_L  Com. 
UL 

ftwdoya  TuMo**<nca>,  nocajjnWfc,  Chr.  128,  182,  146, 

179.  180.  Com.  207,  208,  21 L 
StotociH,  OoAoci»,  Com.  28,  29^  8L  31 
eoormncmt,  Chr.  100,  101,  106. Tom.  140,  141,  147,  148. 
Sorna,  Chr.  180,  202,  236. 


Berlchtigungeu  und  klefue  Zusätze. 


8  Zeil«  12 


9  « 


2 
9 


unten  su 
lodko. 
iu  lesen  to  iL  and  «In. 
wegiulasseo  die  Worte  ron 


10  «  2 

11  «  8 
13 

11  Zeile  16 


lumn*  zu  lesen  7.  Mai  f/7f  st  1170. 


82   ■     18  Ton  aalen  n  lesen  4M  et  1216. 

53  in  §  4  Zeile  1  zu  lesen  «f  ff  st  1226. 

33  id  §  4  Zeile  9  zu  lesen  IM*  V*ganmUr  bnttn  nmn 

4»  Ate«  mm  BiUfi. 
98  Zeil«  16, 17  tob  unten  ca  lesen  m<r  dem  F*r- 

»•AaJi  st  Toreasgeeetst 

60  «      18  ron  unten  wegzulassen  de». 

61  in  der  iweiten  Columuc  zu  lesen  U.  Sept.  statt 

26.  Sept. 

62  Zeile  8  ron  unten 

schftfe. 

69    •       S  Ton  unten  zu  lesen  ihn  st  sich. 

72  in  der  linken  Columne  tu  lesen  4337— S8  st 

1266-67. 

8  bis  Zeile  5  ron  unten  die  Klammer  tou 

WmUr  bis  teerd**  wegzulassen. 
18  ron  oben  wegzulassen  Solms  H  urtcolodt 

von  GervftsF 
16  tod  unten  su  lesen  /I.  st.  IV. 
8  Ton  oben  und  Zeile  18  tob  unten  su 

leeen  7.  September  it  1.  September. 
20  tob  oben  nach  Burgrm  hinzuzufügen 
pon  Riga. 

16  ron  oben  nach  JorktTTtckafl  hinzuzu- 
fügen amf  dem  mmUcktn  Bandtiikof*. 
1  tob  unten 

gen  tm, 
8  tob  unten 
stehen. 

14  TonobeoinlesenfJJJ— <öst.  1340-41. 
146  in  der  linken  CoL  so  t4.  Jfars  hinzuzufügen 

4333. 

8  Ton  unten  su  lesen  den  Orden  &t.  dtt 
Stadt  JMew. 

162   «      9  Ton  oben  sn  lesen  ve/esem  st.  welchen. 
164   e      8  tob  oben  zu  lesen  SttlUo  st.  Sselila. 
166    •      16  ron  unten  beim  Jahre  1870  zu  lesen 

44 .  AmrU  st  11.  Februar. 
176   ■      2  tob  oben  an  lesen  Ovgimont  st.  Ovo- 

günoat 

184    •      8  Ton  unten  su  lesen  Ordtntmtiittr  st. 

Ordersmeister. 
186    «      18  Ton  unten  iu  lesen  Bandtttvrrktkr  st. 

Handelsrertrag. 
192    •      18  Ton  unten  su  lesen  43H  st  1376. 


78  Zeile 

76  « 

82  « 
86  . 

m  * 


iu 

130 
146 

161  Zeile 


•)»- 

8  Anm.  1  Zeile  2  sn  1 
6  ZeÜe  8  and  2  tob 
16   e     19  TOB  oben  sn 

26   •     14  toi 

28  « 

29  > 
63  « 

67  • 

62  . 


70  « 

79  « 

87  « 

89  « 

91  « 

92  « 

94  . 

94  • 

101 
101 
106 


139 

140 

141 

141 
149 
149 
149 
161 
168 
177 
196 
199 
204 
904 
204 

216 
216 

268, 
278, 
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10 

18  tob  oben  tot  Jm 
fügen 

6  tob  oben  su  lesen  oöm  st  eben. 

8  ron  oben  zu  lesen  ei*  st  seL 

6  und  7  ron  oben  wegzulassen  der  8*ts 

Alt  bis  mmrdt. 
12  bis  22  wegzulassen  die  Sitae  tob 

bis  anno  ///. 
1  Ton  unten  zu  lesed  , 

6  tou  oben  zu  lesen  Kapital  st  Kapitel 

8  ron  oben  nach  Jahns  hinzuzufügen  4  T74. 
6  tos  oben  tot  477J  hinzuzufügen 

12  tob  unten  su  lesen  zfpee-tatw» 
4  Ton  oben  zu  lesen 

9  and  10  tob  oben 
Worte  aito  bis  »»4. 

8  tob  oben  nach  Or 
eem  Jahn  43t>4. 

16  und  16  tob  oben  sn 

4303  et  1202  and  1203. 
16  a.  16  tob  oben  zu  lesen  8.  187  and 
433  st  189  a.  140,  and  439%  et  1806. 
m.  2  su  lesen  npam.  st  opszt. 
.le  9  ron  oben  su  lesen  PmiteotttLi 

16  tou  oben  sn  les.  Lttutrom  stLenstrom. 

19  ron  oben  zu  lesen  Daitn  st  DsJen. 

9  tob  oben  su  lesen  XXII.  st  XXI. 

1  ron  ant  nach  mahlt  hinzuzusetzen  9\ 
18  TOB  oben  hinzuzufügen  4344. 

6  ron  oben  zu  lesen  Koemnjtmnm. 
16  ron  unten  zu  lesen  dem  st.  den. 
16  ron  oben  su  lesen  verabredet*. 

16  ron  unten  su  lesen  Wttoief. 

4  Ton  unten  zu  lesen  Butommota  st  Ee- 
roHTOzrs. 

10  ron  unten  zu  lesen  lumm  st  restrum. 

17  ron  oben  wegzulassen  iivJamdteeAs. 

Sp.  Z.  18  ron  oben  hinzuzufügen  Btmardns 

Bot,  Com.  242. 
Sp.  Z.  29  Kranenburg  s.  Netthausen. 
8p.  Z.  2  ron  eben  su  leeen  10—12  (st  10) 

o.  Z.  12  t.  o.  n.  L  11,  16  (et  10—12). 
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